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Stadt  iiiui  Kreis  Bonn  umfa.^ÄCti  eines  der  liistorisih  wichtigsten  und  an 
Kunstdcnkmäiem  reichsten  Gebiete  der  nördlichen  Rlieinprovinz.  Von  den  Jahr- 
hunderten der  ROmeriiefnchaft  bis  zur  Gegenwart  führt  eine  durch  steinerne  Ur« 
künden  bel^e,  an  grossen  Ereignissen  reiche  Geschieht^  fOr  die  romanische  Periode 
wie  für  die  Zeit  des  rheinisdien  Rokoko  enthalt  dieser  Bextrk  einige  der  bedeu- 
tendsten, kflnstlerisch  hervorragendsten  Bauwerke. 

Das  Bonner  Gebiet  hat  seit  dem  i8.  Jahrhundert  schon  eine  au^geddinte, 
freifich  cum  grCeseren  Teil  wen%  kritudie  historisdie  Literatur  gefunden,  die  bei  der 
Bearbeitung  des  Textes  benutzt  werden  konnte.  Sdu  wertvoll  sind  besonders  von 
der  alteren  Literatur  die  zahbreichen  verstreuten  Aufsätze  von  Richard  Pick  und 
die  vielfachen  Untersuchungen  von  Ernst  aus'm  Weerth,  von  der  neueren  die  für 
viele  Fn)p:en  erschöpfenden  Darli^gungen  von  Feux  Hauptmann,  ausserdem  die 
vier  Bände  der  Ückanatsbeschreibungen  von  Germanus  Maasskn. 

Die  \'iirarl)eiton  für  das  v^rliejendf  Tieft  haben  schon  vnr  fünf  Jahren  be- 
gonnen. ■;ef(irde:t  duri  ii  das  Entgegenkriminen  des  Herrn  ( )bcrbürgernieisters  SpiRiTfs 
und  cles  damaligen  Königlichen  I^indrals,  jetzi<;en  Geheimen  <  )berregierungsrats 
Dr.  VON  Sanot  in  Berlin.  Bei  der  Bciiilieitung  des  Textes  konnten  die  historisc  hen 
Notizen  und  die  gewissenhafte  Zusammenstellung  des  handschriftlichen  Materials  ver- 
wendet werden,  die  der  im  Frühjahr  i9ot  allzufrah  verstorbene  Dr.  Paul  Reduch 
als  historisdier  Hilfsarbeiter  bei  der  Kommisston  fflr  die  Denkmalerstatisttk  gesammelt 
hatte.  Die  Druddegung  sdbst  erfolgte  wie  bisher  unter  der  tatigen  und  sorgsamen 
Mitwirkung  des  Vonatzendoi  der  Kommission  für  die  Denkmalerstatistik,  des  Herrn 
Gehdmen  Jostizrats  Prof.  Dr.  Loersch.  Der  Ausdrude  der  ersten  Bogen  hatte  schon 
vor  rdchlidi  zwei  Jahren  begonnen,  musste  aber  damals  wegen  der  dringlicfaen  Vor* 
bereitung  der  Denkmalerstatistik  der  Stadt  Kflhi  und  wegen  anderweitiger  Iiianspruch« 
nähme  des  Verfassers  i^^gdbrochen  uud  aufgeschoben  werden.  Sdt  dem  B^iinn  der 
Bearbeitung  hat  sich  das  BQd  des  ganzen  Gebietes  wesentlich  verändert:  PoppteU- 
di>rf,  Endenich,  Kessenich,  Dottendorf  sind  der  Stadt  Bonn  einverleibt  worden;  ZU 
Rüngsdorf  und  Plittersdorf,  liie  frülier  s<  hon  /.u  Go<iesberg  geschlagen  worden  waren, 
ist  ietzt  noch  PViesdcirf  getreten,  so  das<  im  Süden  des  Kreises  ein  zweites  grosseres 
Gcmeinwe.sen  nc'hen  Bonn  enlstaiuieii  i>t.  I  Me  Hesc  lireii)ung  von  Endenich,  Kesse- 
nich, Poppelsdorf  ist  hei  der  DruckIcgunL:  an  die  der  Stadt  Bonn  angcsi  blossen 
worden;  die  mehr  kindlichen  (  harakter  tragenden  Gemeinden  Dottendorf,  Dransdorf, 
Grau-Kheindorf  sind  unter  den  Gemeinden  des  Landkreises  stehen  geblieben,  die 
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Denkmaler  von  Frieadorf,  FBtteisdorf,  ROngsdorf  sind  unter  ihren  alten  Namen 

zu  finden. 

Die  Darstellung  umfasst  den  bei  der  gesamten  Denkmaler-Inventarisation  lei- 
tenden Grundsätzen  gemäss  nur  die  Zeit  bis  zum  Beginn  des  1 9.  Jahrhunderts.  Über 
diese  Grenze  ist  nur  ausnahms\%eise  hinausgegangen.  Den  römischen  und  früh- 
ges(  hii  Iiilichen  Anlagen  gegenüber  hält  auch  dieses  Hcfi  an  dem  Prinzip  fest,  dass 
es  sii  h  im  Rahmen  unserer  Beschreibungen  nur  um  Hinweise  und  Zusammenstellung 
der  bislterigen  Ergebnisse  handeln  kann:  für  Einzeluntcrsu(  huiigen  wie  vor  allem  für 
zusammenhängende  Bearbeitung  der  weilverzweigten  Strasscnzüge  und  Kanalanlagen 
war  hier  nicht  der  Raum. 

Der  Verfasser  hat  bei  der  Bereisung  des  Kreises  allenthalben  die  lid>enswfldig8te 
Attftiahme,  bei  der  Bearbdtungdei  Textet  die  weitestgehende  Unterstützung  gefunden. 
In  erster  Linie  ist  er  zu  lebhaftem  Danke  verpfliditet  dem  Henn  Ftof.  Dr.  Felix 
HAin^TMANN  und  Herrn  Oberiehrer  Dr.  F.  Knickxmberg,  dem  BcgrOnder  des  Ver- 
eins Alt«Bonn  und  seinem  jetzigen  Vensitzenden,  und  dem  Stadtbaoxat  von  Bonn, 
Herrn  Beigeordneten  und  Königlichen  Baurat  Schitltz^  die  ihre  reichen  Kenntnisse 
der  Lokalgesdiidite  in  den  Dienst  des  Untemdunens  stdlten  und  glddizeit^  auch 
die  tdlweise  Durcfasicfat  der  Drudebogen  Obemahmen.  Die  wertvolle  Sammlung  des 
Vereins  Alt^Bonn  bot  neben  dem  Denkmaleiaithiv  der  Rheinprovinz,  der  Kreis* 
bibliothek  und  der  Ansichtensammhmg  im  Rathause  wichtiges  Material  an  zdch- 
nerischen  Unterlagen.  Herr  Prof.  aüs'm  Wef.rth  in  Kessenich  hat  wie  schon  bei 
den  vorangehenden  Kreisen  mit  gewohnter  Bereitwilligkeit  verschiedenthch  wichtige  Bei- 
träge und  Notisen  geliefert  und  den  Autor  vielfach,  zumal  bei  der  Bearbeitung  des 
römischen  Bonns  und  der  Münsterkirche,  unterstützt.  Der  Direktor  des  Bonner  Pro- 
vinzialmuseums,  Herr  Dr.  Lkunkr,  übernahm  nicht  nur  die  Duri  hsicht  und  Ergän- 
zung des  römischen  Bunn,  sondern  aurh  die  Abfassung  des  .Min(  hnittes  über  das 
Provinzialmuseuni.  Endlich  hat  tlas  .Mitulied  der  Kommission  für  tiie  Dciikm.'iler- 
statistik,  Ik-rr  (  )berstU  utnaiit  \  <)N  Oioi man  in  Berlin,  wie  Ijci  den  bisherigen  Heften, 
für  den  <;au/en  Kreis  wertvolle  gi-srhi<;htli(  he,  vor  allem  ueneali  »gisdie  und  heraldisclie 
BeitrJlge  geliefert.  Herr  Prof.  Dr.  Kir.mk.\ich-Ku  h.xktz  in  Bonn  hat  bei  der  Be- 
.Schreibung  der  Bonner  Privatsammlungen  wesentlich  mitzuwirken  die  Güte  geliabt. 
M  der  Beschreibung  der  Archive  konnte  wiederum  die  im  Auftrage  der  Gc- 
sellsdiaft  fOr  rheinische  Geschicfatskunde  von  Herrn  Dr.  Armik  Tilu  durch* 
gtführte  Inventarisation  der  kleineren  Ardiive  da-  Rheinprovinz  benutzt  werden. 
Weiterhin  ist  der  Verfasser  zu  besonderem  Dank  veipflichtet  den  Herren  Freiherr 
Hugo  von  Weichs  auf  Rösberg  und  Arnolo  vok  Guilleauue  in  Köln,  dem 
KOn^Udien  Kreisbauinspektor  und  Universitätsbaubeamten  Herrn  Baurat  Schulze 
in  Bonn,  Herrn  Dr.  Alfred  Wibdeuann  in  Bonn  und  Herrn  Dr.  Georg  Karo  in 
Athen,  Herrn  BQigermdster  Dengler  in  Godesbeig,  den  samtlichen  Eigentttmem 
von  Privatsammlungen  in  Bonn,  vor  allem  Herrn  Karl  Röttgen,  Frau  Dr.  Virnich, 
Herrn  Gdieimen  Medizinabat  Prof.  Dr.  Walr  Dank  gebahrt  endlich  den  samt- 
lichen Herren  GetstUchen  des  Gebietes,  denen  die  Abschnitte  aber  ihre  Kirchen  vor 
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dar  Dracklegttng  noch  einmal  sur  Durchaicht  vorlagen,  insbesonde»  den  verstorbenen 
Herren  Oberpfarrer  Neu  in  Bonn  und  EYarrer  Vincken  in  Schwarzrheindorf  und  dem 
ehrwürflisjei)  T^bilarpriester  Herrn  Pfarrer  Maassen  in  Hemmerich. 

Die  Abbildungen  Nr.  121,  i78,  i85,  2i3,  216—218,  220,  221,  223,  a34,  236, 
237,  239,  242,  25o,  254,  258,  260,  26t  sind  nach  Zeichnungen  des  Herrn  Landbau- 
inspekturs  a.  D.  Arntz  hergestellt,  Nr.  235  nach  einer  Zeichnunf,'  des  Herrn  Sammfck, 
Nr.  25,  3o— 32,  46,  5o,  68,  7o,  i3i  nach  tleii  von  Herrn  Dumbaumeislcr  Baurat  Tornow 
in  Met/  gütigst  zur  \'erfügung  gcstclhcn  Zeichnungen,  Nr.  21,  28,  29,  49.  64,  79,  95» 
ii7,  IIS,  i72,  181,  201,  2o9,  252,  253,  256,  257,  nach  Zeichnungen  von  Herrn  Gis- 
bert Erkens,  Nr.  20,  36,  5i  —  53,  112,  ii3,  I29,  i3o  nach  Zeichnungen  von  Horm 
HiGO  Leven,  Nr.  81,  82,  i52,  i53,  166,  i67,  i73,  i76,  i77,  »59  WM*  Zächnungen 
des  Herrn  Ernst  Nns,  Nr.  85—88,  1 10  nach  Aubiahnien  des  &nmcr  Stadtbauamts, 
Nr.  102,  s6i,  «63,  nach  Aufoahmen  von  Heinrich  Schauer,  Nr.  16,  loi,  10^  i74,  l75, 
i9s,  i95,  i97, 2o3,  si5, 228, 263 nach  eigenen  Aufnahmen  und  Zeichnungen  desVerfassers, 
Nr.  i9,aa,  36,  47,  i83,  a43  nach  Aufnahmen  der  Messbildanstalt  in  Berlin,  Nr.  37— 4o, 
43—45,  48,  62,  99,  100,  106,  io7,  ii4— 116,  122,  I27,  is8,  t34-i5i.  i59,  i65, 
168— i7o,  soo,  202,  2o4 — so7,  249  nach  Aufnahmen  von  Amselm  Schmitz  und 
Emil  Hermann  in  Köbi,  Nr.  65,  66  nach  Aufnahmen  des  Herrn  R^gierungsbau- 
mebters  Rohlfs»  Nr.  162,  i63  nach  Aufnahmen  des  Herrn  Dr.  Paul  Hartmann, 
alle  übrigen  nach  alteren  Stichen,  Zeit  hnunijen  oder  photographischen  Aufnalimen. 
Die  Tafeln  VI,  IX,  XIII,  XVH-XIX,  XX\  I  sind  Lichtdrucke  aus  der  Kuiist- 
anstalt  von  B.  Kühlen  in  M.Gladbach,  den  Tafeln  V,  VH,  X,  XIV- XVH,  XXIV 
liegen  Klischees  der  Kunstanstalt  von  Alpuuns  Brlckmann  in  München,  den 
Tafein  XX,  XXI.  XXHI,  XX\"H  Klischees  der  Kunstanstalt  I..  Schwann  in 
Düsseldorf  zugrunde,  gedruckt  sind  die  Tafeln  sämtlich  bei  L.  ScHWAiiM.  Die 
Karte  de»  Kreises  hat  Herr  Landmesser  Künkler  angefertigt. 

Die  Stadt  Bonn  wie  der  Krci-^ausschuss  des  Kreises  Bonn  haben  zu  den 
Kosten  des  vorliegenden  Werkes  Beitrage  bewilligt, 

Bonn,  im  November  i9o5. 

PAUL  CLEMEN. 
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Bonn»  Mdnnt  felis,  cdebfit  locoa,  incljrU  teUin, 
Fluid*  OMi^nio^  tcm  Mcnla  Dco. 

Exulibiis  requie»  et  aaylum  rnifc  fuiiU 
Semper,  et  externi  te  reperere  aiuun. 

Der  Kieis  Bonn,  der  am  linken  Ufer  des  Rheins  langgestreckt  von  Nordwest 
nadi  SQdost  sidk  hinzieht  nnd  nur  der  Stadt  Bonn  gflgenflber  auch  auf  die  rechte 
Seite  des  Stroms  hinObeigreift,  wird  im  Norden  vom  Landkreise  Köb,  im  Westen 
von  den  Kreisen  Euskirchen  und  Rheinbach  begienst,  im  Osten  stflsst  er  an  den 
Siq^Ereia,  im  Sflden  an  den  sum  Regierungsbesirk  Köhlens  gehörigen  Kreis  Ahr- 
weiler. In  seiner  Mitte  liegt  die  Stadt,  die  ihm  den  Namen  gegeben  hat,  mit 
einem  eigenen  Stadtbezirk,  der  bisher  schon  Dransdorf  und  Grau- Rheindorf  einschloss 
und  im  Jahr  i9o4  durch  die  Eingemeindung  von  Dottendorf,  Endenich,  Kessenich  und 
Poppelsdorf  wesentlich  erweitert  worden  ist.  Die  Stadt  Bonn  hat  mit  diesen  Ort- 
schaften rusammen  eine  Einwohnerzahl  von  8 1 46o  Seelen,  der  Landkreis  umfasst 
noch  43  Landgemeinden  mit  insgesamt  60  3 1 8  Seelen. 

Am  Beginn  unserer  Zeitreclmung  sitzen  im  Gebiet  unseres  Kreises,  auf  ehe- 
mals keltischem  Boden,  die  Ubier,  die  vier  Jahrzehnte  vorher  von  dem  rc(  hten  auch 
auf  das  hnke  Rheinufer  verpflanzt  worden  >ind.  NördHch  von  der  Si.'itte  des 
spateren  mittelalterlichen  Bonns  hat  Drusus  um  das  Jahr  10  v.  Chr.  ein  K.istell 
erri'  htct.  aber  wohl  erst  in  der  Mitte  des  1.  Jahrhunderts  wird  es  in  ein  starkes 
^^laIidiage^  umgewandelt,  das  der  einen  der  bislang  in  Köln  stehenden  Legionen 
Unterkunft  bietet  langsam  wachst  hauptsächlich  im  Süden  von  diesem  Lager  die 
Vorstadt  empor,  die  ursprünglich  nur  nehm  den  Hütten  der  Einheimischen  die 
Buden  dar  Kaufleute,  den  Unterschlupf  desTrosses,  des  den  Truppen  folgemtaa  Gesindels, 
die  Wohnungen  der  Angehuiigen  der  Besatzung  enthidt,  bald  aber  sich  su  einer  statt- 
lichen Ansiedhrng  mit  prankvollen  Baulidikeiten  entwickelte:  ein  sechssSuliger  Tempel, 
eine  grosse  durch  kostbare  Wandmalereien  geschmttckte  Badeanlage  gaben  Zeugnis 
von  der  reichen  Ardiitektnr  dieser  canabae.  Dem  Lager  gegenüber  lag  in  einem 
stillen  Rheinarm  hinter  einer  schmalen  Insel  der  langestreckte  Sicherheitshafen  der 
römischen  Flotte.  Das  ganse  Gd>iet  des  jetzigen  Kreises  Bonn  ist  im  a.  und  3.  Jahr- 
hundert dicht  besieddt  Eine  grosse  Reihe  Römerstrassen  durchschneidet  das  Ufer- 
land. Die  Hauptheerstrasse  von  Mainz  nach  KOln  fohrt  Aber  Bonn  und  kreuzt  sich 
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bei  Weaseling  mit  der  von  Trier  Aber  das  alte  Bdgica  nach  dem  Rhein  führenden 
Strasse.  Die  Castra  Bonnensia  sind  wiederder  Mittelpwikt  eines  ganzen  Netses  von  Neben» 
Strassen,  die  das  Lager  und  die  Vorstadt  mit  dem  Vorgebirge  verbinden.  An  dem 
Voigebiige  entlang  fllhrt  über  Bren%,  Merten  nach  Walberberg  and  weiter  nadi 
Norden  der  kunstvolle  von  den  römischen  Ingenieuren  konstruierte  Aquädukt,  der 
aus  dem  Tale  der  Urft  in  der  hohen  Eifel  das  kalkhalt^  Wasser  des  Hochlandes 
,der  Stadt  Köln  und  der  Villenkolonie  am  Vorgebirge  zuleitete,  ein  Seitenkanal  geht, 
von  Lflftelberg  ab,  nach  Bonn  hinüber,  kleinere  Zweigleitungen  auch  nach  den 
grösseren  Ansiedehingen  in  den  Niederungen  des  Rheines.  Allenthalben  in  dem 
Tieflande,  in  besonderer  Ausdehnung  an  der  Stelle  des  jetzigen  Sechtem  und  bei 
Wesseling,  finden  sirh  Spuren  von  römisrhcn  Niederlassungen;  in  den  Einschnitten 
des  Vorgebirges,  bei  Merten,  Rösberg,  Hemmerich,  Brenig,  und  südlich  von  Bonn 
bei  Friesdorf,  Godesberg,  Mehlem  sind  die  Fundamente  von  Villenanlagen  aufgedeckt, 
—  wie  heute  so  krönte  in  jenen  Jahrhunderten  schon  das  Vorgebirge  ein  Kranz  von 
anmutigen  Landsitzen. 

Bd  dem  ersten  Einbrach  der  Franken  im  Jahr  355  wird  auch  Bonn  erobert; 
JuUanus  Apostata  stellt  die  Festung  zwar  rasch  wieder  her,  aber  der  zweite  Einbruch 
der  Franken  im  Jahre  388  xertrQmmert  die  römische  Herrschaft  fttr  alle  Zeiten.  Das 
ehemalige  Lager  bleibt  als  Kastell  bestdien,  fränkische  Häuptlinge  siedeln  sich  hier 
swischen  den  Ruinen  der  römischen  Kasernen  im  Schutse  der  alten  Befestigungen 
an.  Noch  bis  in  die  karolingische  Zeit  hinein  bleibt  das  Kastell  in  dieser  Gestalt 
erhalten.  In  diesen  Jahrhunderten  der  Fiankenherrsdiaft,  wahrend  Bonn  mit  dem 
Bonngau  sum  Königreich  Ripuarien  gehOrt,  mtsteht  an  dar  Stdle  der  alten  canabae 
aus  der  ubisch-römischen  Pflanzstadt  eine  neue  fränkische  Stadt,  die  nach  dem 
ehemaligen  Lager  ihrm  Namen  trSgt  und  ausdraddich  oppidum  Castrum  Bonna 
genannt  wird. 

In  dem  siuiwestlichen  Winkel  des  verfallenden  Rnmerlagers  war  schon  früh»  j 
zeitig,  bald  nach  dem  Dur(  hbriii  h  des  ( tiristli<  lieii  Glaubens  in  den  Lindern  am  ? 
Rheine,  eine  Kirche  entstanden,  die  Volkskirche,  Dietkirche,  <jenannt.    Ein  M<'mchs-  ' 
kloster  hatte  sich  daneben  gebildet,   das  später  in  ein  Nonnenkloster  und  erst  am  , 
Ende  des  i5.  Jahrhunderts  in  ein  .idt  liges  Dainenstifl  verwandelt  ward.    Auch  die 
Tradition  bezeichnet  diese  iCirche  als  die  älteste  von  Bonn:  die  Legende  erzählt,  ein 
hddnisdier  LandesiDist  Dedo  habe  den  Bau  errichtet,  der  h.  Matemus  ihn  geweiht 
Am  Johanneskreuz,  vor  der  ältesten  Kirche,  wurde  audi  der  älteste  Markt  von  Boiui, 
der  Johannesmarkt  abgehalten.   Dieser  frühesten  kirchlidien  Grflnduiig  war  aber  in 
den  letzten  fränkischen  Jahrhunderten  eine  Nebenbuhlerin  erwachsen  in  der  den 
Märtyrern  Kassius  und  Florentius  geweihten  Kirche,  die  südlich  von  dem  Lager  und 
jener  Frankenstadt  Bonna  erriditet  war,  in  einer  Ansiedlung,  die  eben  nach  dieser 
Kirdie  den  Namen  Basilica  führte.  Auch  hier  hatte  sich  du  Klostw  neben  der 
Kirche  gebildet,  das  sich  wohl  noch  im  9.  Jahrhundert  in  ein  Kanonikatstift  ver- 
wanddte.  Um  die  Wende  des  Jahrtausends  verschwindet  der  Name  Basilica  und 
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es  tritt  datfir  der  Name  Verona  ein.  Der  Propst  dieses  Stiftes  war  nflchst  dem 
Dompropst  von  K<:>ln  der  seinem  Rang  nach  machtigste  Geistliche  in  der  ganzen  alten 
Erzdiözese  —  mit  dem  Amte  des  Propstes  ist  das  Archidiakonat  von  Bonn  verknüpft,  dem 
die  Aufsicht  über  die  vier  Christianitäten  Aar,  Zülpit  Ii,  Eifel,  Siegburp  zusteht.  Diese 
wachsende  Machtstellung  findet  nun  auch  bald  ihren  rm mumentalen  Ausdnick.  In 
der  Mitte  des  wohl  silion  im  ersten  Jahrtausend  iirnfestigten  Sindtc  hcns  erhebt  sich 
zu  Beginn  des  ii.  jahrhunderts  der  Neuliau  der  Stiftskirche  —  ein  liau  von  erstaun- 
lichen Dimensionen,  als  flach  gedetku:  Ba>ilika  mit  zwei  Chüren,  .in  (Jrössc  den 
frühesten  Kölner  Kiichen,  S.  Pantaleon  und  S.  Aposteln,  S.  Maria  im  Kapitel  und 
S.  Ursula  gleithk>  mmtnd.  Die  alte  Reroigiuskirche  war  in  den  Bering  von  Verona 
einbezogen  worden;  gleichzeitig  mit  der  neuen  Stiftskirche  entstand,  wie  das  Bap- 
tbterium  der  grossen  italiliiisdien  Dcmie,  in  der  Langenadise  der  StUMcfn^e 
der  sehsame  Rundbau  der  Kirche  S.  Martin,  uisprflngjich  vnM  Taufkapelle,  aber 
sdum  seit  dem  Anfang  des  is.  Jahrhunderts  Pfankirche. 

Aber  auch  im  weiteren  Umkrefo  von  Bonn  hat  in  dieser  Zeit  die  kirdtUche 
Bautätigkeit  schon  eingesetzt  Bereits  am  Ende  des  i.  Jahrtausends  ist  Bonn  gegen- 
ober, jenseits  des  verlassenen  Rheioarms,  der  einst  den  römischen  Sicherhatshafen  . 
gebildet  hatte,  das  Benediktinerinnenkloster  Vilidt  entstanden,  als  Stiftung  des  Grafen 
M^ingos.  Wohl  gleichseitHf  mit  dem  Bonner  Mtbuterbau  im  ii.  Jahriiundert  wBchst 
hier  auch  eme  stattliche  dreischilGge  Ffeilerbasilika  empor.  Eine  ganse  Reihe  von 
kirchüch»  GrOndirogen  hat  sich  noch  aus  dieser  ältesten  romanisdien  Zeit  bis  ins 
letzte  Jahrhundert  gerettet:  Dottendorf,  Gielsdorf,  Friesdorf,  KOdinghoven,  die  älteste 
Kirche  von  Walberberg. 

Die  älteren  Pfarrkirchen  unseres  Kreises  gehörten,  soweit  sie  auf  dem  linken 
Rheinufer  gelten  waren,  zum  Aargauer  Dekanat,  das  in  seinen  Grenzau  mit  dem 
ehemaligen  l'ionncau  zusammenfiel,  und  das  im  frühen  Mittelalter  78  Pfarreien  zahlte. 
Kr>t  ihi2,  unter  dem  Hminer  Stiftspropst  Herzog  Ferdinand  vi>n  Bayern,  \vur<ieii  aus 
dem  Aargauer  Dekanat  zwanzig  Pfarreien  au>pes(  hieden,  die  nun  das  decanatus  Burgi, 
da.>  ni  ue  Dekanat  Bcjnn  bilden.  Es  gehören  dazu  ausser  S.  Remigius,  S.  Gangolph, 
S.  Martin  und  S.  Peter  in  Dietkirchen  zu  Bonn  aus  dem  ^]';itf'ren  Kreis  die  Pfarrkirchen 
von  Alfter,  Dotteiulurf,  Endeiiirh,  Friesdorf,  Kessenich.  L(jiii;sdi irf,  Lessenich,  Rüngsdorf, 
Witterschlick.  Der  das  Gebiet  des  ehemaligen  .Auelgaus  ^lIn!,t^senden  (  hristianitüt 
Siegburg  auf  der  rechten  Rheinseite  gehörten  Vilich  und  Küdinghoven  an.  Diese 
Kirchen  waren  samtlich  von  1801  bis  183 1  zu  dem  neuerrichteten  Bistum  Aachen  ge- 
schlagen worden.  Durch  die  neue  Dekanatefaiteilung  vom  Jahre  i8i7  wurden  die 
rechtsrheinischen  Pfarraen  des  Kreises  dem  neugebildeten  Dekanat  KOnigswinter,  die 
nördlich  von  Bonn  gelegenen  Pfarreien  mit  Ausnahme  von  Grau«Rheindorf  dem 
Dekanat  Hersd,  die  flbrigen  dem  Dekanat  Bonn  flberwiesen. 

In  der  Bfitte  des  la.  Jahrhunderts  setzt  nach  einer  langen  Piiuse  die  Bau- 
tätigkeit au6  neue  ein.  Es  ist  die  Zeit,  in  der  der  romanisdie  Stil  sich  nach 
hartem  Ringen  die  vdle  Herrschaft  Ober  die  konstruktiven  Schwierigkeiten  erworben 
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hat  Das  gebundene  Sy.itrm  mit  seiner  scheraatischen  Behandlung  de»;  Grundrisses 
hat  wohl  verhaltnism.ls>ig  sp;it  ara  Niederrhein  Aufnahme  gefunden  und  wird  sehr 
bald  wieder  von  der  freieren  Gestaltung  abgelöst,  die  zuerst  an  der  Abteikirche  zu 
Laach  uns  entgegentritt  Gleichzeitig  mit  den  Westteilen  von  Laach  entsteht  Bonn 
gegenüber  auf  dem  alten  Wiedschen  Familiengute  in  Scfawarziiieindorf  Dopfiet- 
kirche,  die  eme  da  geistreiclisten,  an  vdMlten  ttberiegten,  am  konsequentestea 
durcfadaditen  aidutektonndiea  Schöpfungen  des  fanaen  la.  Jahriumderts  dar- 
■tdlL  Zum  entea  BCale  wird  bei  dieser  tai  Jahre  ii5i  vollendeten  Kirche  das  Motiv 
der  ZweiggaUerie  in  der  Form  eines  offenen  Wandd^^anges  ab  sdimQckendes  Glied 
um  den  pnsen  Ban  gesogen.  Der  nach  dem  Vorbilde  einer  gansen  Reihe  Ihnlicfaer 
Schioaskapellen  der  romanischen  2Seit  ab  Doppdkapdle  errichtete  Ban,  der  ab  Herr- 
scfaaftsktrche  dienen  sollte,  ward  bald  nadi  dem  Tode  des  Stifters,  des  Erabssdiob 
Arnold  II.  von  Wied,  durch  dnen  Westbau  verlängert,  der  den  Nonnenchor  Ar  das 
jetzt  in  Verbindong  mit  der  Kirche  errichtete  Stift  aufnehmen  soUte.  Auch  im 
Inneren  erhielt  der  Bau  köstlichen  Schmuck:  sdion  vor  jener  Erweiterung  ward  hier 
m  bedeutsamen  Ssenen  nach  den  Visionen  des  Esechiel  ein  weit  ausgesponnener 
Zyklus  ausgeführt,  das  erste  Werk  des  monumentalen  malerischen  Stiles  in  den  Rhein« 
landen  und  in  ganz  Deutschland.  Zur  selben  Zeit  beginnt  der  Umbau  der  alten 
Kassiusstiftskirche  in  Bonn.  Der  gewaltige  Propst  Gerhard  aus  dem  machtigen 
Geschlecht  der  Grafen  von  Are- Hochstaden,  der  auch  die  Burg  auf  dem  Drachen- 
fels ausbaut  erweitert  den  Ostchor.  fügt  die  neue  Ap^^is  mit  den  beiden  Flankier- 
türmen hinzu  und  errichtet  im  Süden  den  neuen  K loiizganL,'.  im  Anschluss  daran  die 
Kapitelsgebaude.  ..Was  einst  eng  war.  l):iutc  er  weit'  rülunt  v.>n  ihm  eine  Inschrift 
in  der  Kirche.  Eine  Reihe  vi>n  Kirchenbauten  im  ganzen  Lande  schliesst  sich  an  — 
der  Umbau  v.  in  W.ilberberg.  die  Kirchen  zu  Lengsdorf  und  Lessenich,  Hemmerich 
und  Merten,  Mulfendurf  und  P.rcnig. 

Das  12.  Jahrhundert  bringt  aucli  für  die  Schwesterstädte  Bonna  und  Verona 
eino  Zeit  der  hohen  BlQte.  Im  Laufe  des  lo.  Jahrhunderts  ist  Bonna  Verona  unter 
die  Herrschaft  der  Kohier  Ersbischöfe  gekommoi.  Ausserhalb  des  e^jentBdien  Bonn 
residierten  wahrsdieinlich  auf  dem  spateren  Heerhauser  Hof,  an  den  die  Grund- 
herrlidikeit  und  die  obere  Geriditsbarkett  geknüpft  waren«  die  Grafen  des  Bonngaus, 
seit  dem  le.  Jahrhundert  ein  Zweig  der  Grafen  von  Sayn.  Ihnen  stand  die  Gerichts- 
barkeit im  freien,  nidit  zur  Stiftsherrschaft  gehören  Bonn  su  und  ebenso  die  Fflhr- 
gerechtigkeit  auf  dem  Rhein.  Neben  ihnen  aber  waren  die  Vögte  des  Kassiusstiftes 
SU  einer  immer  mächtigeren  Stellung  empoigewadisen.  Das  kleine  umfestigte 
Verona  ward  der  Mittelpunkt  dnes  gUnzenden  ritterlichen  Lebens.  Das  Vogtei- 
amt  ging  später  gleichfalb  an  die  Grafen  von  Sayn  aber.  Gegen  das  Jahr  laoo 
hatte  Verona  in  den  Kflmpfen  zwischen  den  Anhängern  Philipps  von  Schwaben  und 
Ottos  IV.  sdiwer  zu  leiden;  zweimal  ward  die  Stadt  rasch  hintereinander  einge- 
äschert Vielleicht  nach  einer  solchen  Zerstörung  wurde  der  Neubau  des  Lang- 
hauses der  Mansterkirche  unternommen,  jetzt  aber  schon  in  den  freien  und 
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reichgeglicderten  Formen  des  rheinischen  Überganpsstilcs.  Die  Kampfe  zwischen  den 
beiden  Gegenkönigen  hatten  aber  noch  eine  grosse  haulirhf  (iriindung  im  Rminer 
Kreise  zur  Folge:  auf  dvm  dem  Siebengebirge  gegenül;er  gelegenen  Kegel  errichtete 
der  Erzbischof  Theodonch  von  Heinsberg  die  Burg  Godesberg,  die  seitdem  bis  zu 
ihrer  /ersiorung  im  i6.  Jahrhundert  an  der  Südgrenze  des  Kreises  die  stärkste 
Stütze  der  crzbiscliöfhchen  Macht  darstellte.  Eine  Anzahl  neuer  Klöster  entstand  in- 
zwischen ausserhalb  Bonn:  am  Ende  des  la.  Jahrhunderts  das  ZistenzienserinnenUoiter 
in  Waibcrbeig,  im  i3.  Jahihimdert  das  Fktmonsbateiisertnnenkloster  sa  Marienfont^  die 
Dentschordenskommende  sn  Ramendorf. 

Da  greilt  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  der  grosse  Ersbischof  Koniad  von  Hoch- 
staden in  die  Gesdudie  Bonns  ein.  Im  Konflikt  mit  der  Kölner  BOigerschaft  sudit 
er  ausserhalb  der  alten  Resident  einen  neuen  festen  Sita.  Er  grflndet  gewissermassen 
dn  neues  Bonn,  umschliesst  nach  i»43  die  offene  Ansieddungi  die  sidi  südlich  von 
den  Ruinen  des  ehemaHgen  Romerbgeis,  zwischen  dem  Rhein  und  dem  StifimtBdtchen 
Verona  gebiklet  hatte,  durdi  eine  starke  Mauer,  mit  HalbrundtQrmen  und  Torburgen, 
wie  Köln  eine  solche  besass,  und  verleiht  ihr  Stadtrechte.  Das  alte  Verona  wird  mit 
der  ganzen  Stiftsimmunität  in  diesen  neuen  Mauerring  einbezogen,  es  geht  in  dem  neuen 
Bonn  auf,  sein  Name  verschwindet  nunmehr  völlig.  Nur  auf  den  Siegeln  und  Münzen 
lebt  er  noch  fort:  der  Erzbischof  Sifrid  von  Westerburg,  der  im  Honner  Münster 
begraben  ruht,  liess  auf  die  in  Bonn  geprägten  Silbermünzen  die  Inschrift  schlagen: 

BEATA   VKRONA   VIN(  KS. 

Die  Stadt  blüht  jetzt  ra.sch  empor.  Schon  im  Jahre  (2.S4  ward  sie  als  bündnis- 
fahig  angesehen  und  in  den  Hansabund  aufgenommen;  ini  nächsten  Jahrzehnt  ver- 
legt Erzbischof  Engelbert  von  Falkenburg  auch  den  Hauptsitz  seiner  Regierung 
nach  Bonn  und  erbaut  hier  innerhalb  der  Sladtb^estigung  eine  feste  Wohnung. 
Diese  Zeit  der  sidi  ausbreitenden  stadtischen  Macht  und  der  städtischen  Selbständig- 
keit wahrt  zwei  volle  Jahrhunderte;  der  Reichtum  der  Stadt  und  der  in  ihr  gegrflndeten 
alten  und  neuen  Stifter  und  KUtster  wachst  mit  ihrem  Selbstbewusstsein.  In  der 
ersten  Hälfte  des  i4.  Jahrhunderts  bt  Bonn  fast  eine  Nebenbuhlerin  der  KOnigs- 
stadt  Aachen:  zwei  deutsche  KOnige,  Friedrich  von  Österreich  und  Karl  Vf.,  werden 
im  Bonner  Mflnster  gekrOnt  Im  Jahre  i359  verbündet  sich  Bonn,  das  schon  seit 
dem  Anlisng  des  Jahrhunderts  wechsdseitige  Bündnisse  mit  den  Mittelrhdnstadten 
geschlossen  hat,  mit  Koblenz,  Köln,  Andernach  und  Oberwesel  gegen  den  Erz- 
bischof Wilhelm  von  Gennep,  im  Jahre  l367  mit  Köln,  L'mz,  Unkel  und  Andernach. 
Der  hohe  Mut  der  Stadt  wird  erst  im  n.'lch-sten  Jahrhundert  gebrochen:  in  den 
Kämpfen  zwischen  dem  Erzbischof  Ruprecht  von  der  Pfalz  mit  dem  Domkapitel  und 
den  Städten  wird  Bonn  im  fahre  1469  durch  ih-n  Erzbischof  belagert  und  eingenom- 
men; eine  zweite  Berennung  der  Stadt  wird  zwar  dun  h  den  Administrator  Hermann, 
Landgrafen  von  Hessen,  der  die  RtTcstigungen  von  Bonn  und  I'ojipelsdorf  rasch  ver- 
stärkt hatte,  atigewiescn ;  —  aber  trotz  der  erneuten  Bisiaiigung  der  städtischen  Pri- 
vilegien i.st  es  jetzt  mit  der  Zeit  der  Selbständigkeitsgelüste  für  immer  vorbei.  Eine 
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Reihe  von  Belagerungen  der  SUidt,  von  Verheerungen  des  (lachen  Landes  war  vor- 
ausgegangen: nach  jeder  jener  KonigskrOnungen  waren  die  Widersacher  und  die 
Anhänger  der  Gegenkönige  gegen  Bonn  gezogen;  im  Jahre  l39i  war  das  Land  durch 
Engelbert  Grafen  von  der  Mark  verwüstet  worden. 

Die  Gotik  hat  vcrhültnismaiwrig  wenig  Denlmller  aus  dieser  Zeit  im  Gebiet 
unseres  Kreises  hinterlassen.  Die  graziösen  und  schlanken  Formen  der  jugendlidien 
Kölner  Frahgotik  seigt  die  Choranlage  der  Vflidier  Klosterkirche  dani  kommt  in 
Bonn  selbst  der  Neubau  der  MinoritenUceterkirche,  der  aus  der  Fraligotik  in  die  Zeit 
der  Hochgotik  hinQberfilhrt.  Auch  im  Umkreis  von  Bonn  ist  die  Baubewegung  in 
dieser  Zeit  nicht  entfornt  so  stark  wie  in  der  romanischen  Periode;  die  Ardiitditen 
fanden  wenig  zu  tun:  allzu  dicht  hatten  die  froheren  Jahrhunderte  Kirchen  und  Kloster 
im  Lande  veistreut. 

Im  16.  Jahrhundert  verschönert  der  baulustige  Enbiscfaof  Salentin  von  Isenburg« 
der  glddizeitig  BrilM  und  Kakmwerth  ausbaut,  Bonn  dwdi  den  Neubau  des  Reridenz- 
SChlosses;  an  der  Südseite  der  Stadt  errichtet  er  neben  dem  heutigen  .Alten  Zoll' 
einen  Stattliihcn,  weit  in  den  Rhein  viuspringenden  Renaissancebau.  Schon  im 
nächsten  Jahrzehnt  aber  beginnt  eine  Zeit  schwerer  Leiden  für  die  Stadt.  Im  Truch- 
sessischen  Krieg  wurde  Bonn  im  Jahre  i584  durch  den  Gegner  des  al)geset2tcn  Geb- 
hard Truchsess,  den  Herzog  Ernst  von  Bayern,  nach  einmonallit  her  winterliclier 
Belagerung  eingenomnu  n.  Vier  jähre  darauf  ward  sie  in  einer  Dczenibcrna« :ht  dun  Ii 
den  gcfür(  htrtcii  Partcigäager  Gcbliards,  Martin  .S(.  l»enk  von  Niiieggcn,  übcrf.illen  und 
besetzt,  der  nun  von  Biinn  aus  eine  Gewaltherrschaft  führte  und  tlio  Umgegend  braiul- 
.scliatzte  und  verwüstete.  Das  Kloster  zu  .^chwarzrheindorf  ging  ilamais  in  Flammen 
auf  wie  fünf  Jahre  vorlier  das  Kloster  zu  Vilicli.  Erst  im  nfichsten  Jahre  vermochten 
spanische  und  deutsche  Truppen  nach  heftiger  Beschicssung  die  Stadt  wieder  zu 
erobern.  Das  Jahr  i583  brachte  auch  dem  festen  Schlosse  Godesberg  den  Untergang. 
Ss  wurde  durch  die  Truppen  des  Herzogs  Ferdinand  von  Bayern,  des  Bruders  des 
Kurfttrsten,  belagert,  aber  erst,  nachdem  durch  eine  Mine  die  eine  Seite  vollständig 
zerstört  war,  im  Sturm  genommen. 

Im  Jojahrigen  Kri^  hat  das  Bonner  Gebiet  wiederholt  unter  KriegszOgen, 
PlOnderungen,  Einßllen  und  Brandschatzungen  zu  leiden.  Von  16s  i  ab  liegen  zwei 
Jahre  lang  holländische  Truppen  auf  der  Rheininsel  bei  Grau-Rheindorf  und  bedrohen 
von  dort  aus  die  Umgegend;  im  Jahre  i63i  sind  es  die  Schweden  unter  Baudissin, 
im  nächsten  Jahrzehnt  hessische  und  wiederum  schwedische  Truppen,  die 
plaudernd  durch  das  Rheintal  ziehen.  Noch  während  des  Krieges  war  unter  dem 
Eindrudc  dieser  Bedrohungen  mit  der  Neubefestigung  Bonns  nach  dem  Bastionär- 
system  begonnen,  die  sich  freilich  durch  das  ganze  Jahrhundert  hinzieht  KttrAtat 
Ferdinand  hatte  im  Schutz  dieses  doppelten  Ringes  im  Jahr  i633  einen  Neubau  des 
Residenzschlosses  unternommen.  Auch  eine  Reihe  neuer  Klöster  war  im  Gefolge  der 
Gegenreformation  in  der  Stadt  entstanden,  die  Niederlassungen  der  Jesuiten,  der 
Kapuziner  und  der  Franziskaner.   Matthaeus  Merian  nennt  schon  i646  Bonn  eine 
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..^<  iu>Ile  lustige  wolerbawete  Statt,  —  es  gibt  auch  lustige  Jagten  herumb,  und  ist  der 
Lufft  da  ge>und'*. 

Die  furchtbarsten  Leiden  brachte  aber  das  Jahr  i689.  Die  von  dem  Ad- 
ministrator des  Erzstifis,  Kardinal  Wilhelm  Egon  von  Fürstenberg,  dem  Parteigänger 
Ludvigs  XIV.,  ins  Land  gerufenen  französischen  Hilfsvölker  hatten  Bonn  besetzt; 
die  verbflndeten  brandenburgischen,  kaiserticheii,  mOnsterschen  und  holländischen 
Truppen  unter  dem  Befehl  des  Kuifibsten  Fiiedridi  III.  von  Bnindenbui]g  hatten  die 
Stadt  eingeadilossen.  Vom  34.  Juli  ab  dauerte  das  Bombardement,  bu  endlich  die 
Besatiung  am  tS.  Oktober  kapitulierte.  Aber  die  neuen  Festungswerke,  die  Bastionen 
und  Schanzen  waren  zum  grOssten  Tdl  demoliert,  und  mit  den  meisten  Hftusem 
waren  das  kurfilrsdiche  Schloss,  die  Remigiuskirdie,  das  Franziskaner-  und  das 
Minoritenkkister,  die  Jesuitenkirche,  das  Rathaus  zerstört  worden.  Die  kaum  not- 
dürftig wiederhergestellte  und  zur  Ruhe  gekommene  Stadt  hatte  im  Jahre  i7o3  im 
spanischen  Erbfolgekrieg  eine  neue  Beschiessung  auszuhalten.  Wieder  tag  eine 
franzfisische  Besatzung  in  der  Stadt,  und  hollandische  und  kaiserliche  Trappen  standen 
vor  den  Toren.  Am  6.  Hai  erfolgte  die  Obeigabe,  nachdem  die  Stadt  durdt  Hunderte 
von  Kanonen  und  Mörsern  beschossen  worden  war. 

Mit  dem  Anfang  des  i8.  Jahrhunderts  beginnt  eine  neue  Zeit  für  Bonn, 
ein  friedliches  Jahrhundert  voll  höfischer  Pracht  und  fürstlicher  Baufreudigkeit, 
die  im  ganzen  Lande  ansteckend  wirkt.  Die  Stadt  ist  hintereinander  die  Residenz 
zweier  der  mächtigsten  und  unternehmungslustigsten  Bauherren  unter  den  aiito- 
kralischcn  Mäcenen  der  Zeit.  Der  Kurfürst  jnsepli  Clemens  hatte  S(  hon  1697  an  der 
Stelle  dfs  im  Jahre  i689  zerstörten  Schlosses  einen  gewaltigen  Neubau  begonnen.  Der 
italiSnische  Baumeister  Enrico  Zuccali  hatte  den  Hauptbau  schon  aufgeführt;  da 
aber  \~02  der  Kurfürst  eil'gst  aus  Bonn  flüchten  iiuisste,  blieb  natürlich  auch  dieser 
B.ai  liegen.  Als  der  schwergeprüfte  Kurfürst  endlich  l7l4  nach  dem  Frieden  von 
Baden  zurückkehren  durfte,  entfaltete  er  sofort  die  lebhafteste  Bautätigkeit.  Bonn 
war  damals  noch  eine  unscheinbare  und  wenig  geachtete  Stadt,  der  die  spärlichen 
Besucher  nicht  allzu  schmeichelhafte  Zei^isse  ausstellen.  Im  Jahre  i7oi  berichtet 
Herr  Maximilian  Miascm  über  seinen  Aufenthalt  dort:  „Der  Ort  kam  uns  klein  und 
unflätig  genug  vor,  und  konnte  ich  nicht  erfahren,  dass  daselbst  etwas  sonderbares 
zu  sehen  wäre.**  Und  vier  Jahre  spater  Herr  von  Blainville:  „Die  Stadt  ist  nicht 
sehr  'gross,  die  Strassen  sind  sehr  kotig,  und  die  Wirte  die  grOssten  Leuteschinder 
in  ganz  Deutsdibmd.**  Nadi  zwei  Jahrzehnten  aber  ist  diese  selbe  Stadt  eine  der  schönsten 
und  reichsten  im  ganzen  deutschen  Westoi,  gesdimttdct  mit  einer  stattlichen  Zahl 
glänzender  Neubauten.  Der  alte  Bauplan  für  das  Schloss  wird  durch  den  französischen 
Architdtten  Robert  de  Cotte  umgemodelt  und  erweitert,  nadi  dem  Rhein  zu 
der  lange  GalerieflOgel  angefDgt;  ab  eine  d«r  or^;ine]lsten  Schöpfungen  des  ersten 
RxdMdco  entstdit  der  Bau  des  Schlosses  Clemensruhe  in  Foppelsdorf.  Der  pracht- 
tiebende  Clemens  August  Aihrte  zu  Ende,  was  ihm  sein  Vorgänger  flberlassen  hatte. 
Der  Ausbau  und  die  Ausstattung  des  Schlosses  beschäftigt  ihn  in  Bonn  vor  allem. 
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Seine  LiebliogsschöpfuDg,  das  BrOhler  Sdilon,  soUte  mit  der  Boniier  Residenz  durch 
eine  hnge  Allee  verinmdea  werden,  um  dfe  ScMfleeer  fün  Bona  imd  Poppelsdorf 
worden  an  der  Stelle  der  geschleiften  Festuqgswerice  anagedehnte  gfMnerisdw  Anlagen 
im  Stile  Le  Ndtres  komponiert,  das  Parterre  «wischen  den  beiden  Alleen,  die  dte 
beiden  SdiUtaer  heute  nodi  vorbinden,  wollte  der  KorfiDrst  nun  Kanal  umwanddn, 
„vm  dahin  an  kahlen  Sommerabenden  im  vertrauKcfaen  Lichte  des  silbernen  Mondes 
nnd  zwischen  den  auf-  und  abwandelnden  Reihen  seiner  bc^glflckten  Untertanen  su 
schiffen".  Aber  diese  utinrlosen  Pläne  blieben  Projekte,  und  audi  von  den  breiten 
Strassen,  die  das  alte  Bonn  durchadinekten  sollten,  ward  immer  nur  das  Anfangs« 
Stack  ausgeführt.  Eine  ganze  Anzahl  von  Neubauten  entstand  gleichzeitig  in  Bonn, 
von  Kirchen  die  Stiftskirche  S.  Peter  und  die  Kapuzinerkirche,  das  Rathaus  und  das 
Gymnasium,  die  Vinea  Doraini,  der  Metternicher  Hof,  der  jetzige  Boeselagerer  Hof  und 
die  übrigen  Hotels  des.  Adels.  Und  vor  den  Toren  der  Stadt  erhob  sich  das  Wunder- 
werk der  heiligen  Stiege  auf  dem  Kreuzberge,  cnistaiHinn  die  Schlosser  von  Rösberg  und 
Hemmeriih,  die  Burg  zu  Grau-Rlieindorl,  die  Sternenburg  zu  Poppelsdorf,  vor  allem 
aber  das  riesige  Jagdschloss  Herzogsfreude  zu  Röttgen.  Unter  den  beiden  letzten 
Kurfürsten  Max  Friedrich  und  Max  Franz  hielt  diese  Zeit  des  Fliedens  und  friedlicher 
Schöpfungen  an.  Die  im  Jahre  i777  gegründete  Akademie  von  Bonn  ward  im 
Jahre  i786  durdi  doi  Knrfttostai  unter  grossen  Fderüchkeiten  in  ^e  Umversitat 
umgewandelt  Dasselbe  Jahr  i777  eilebte  fteilid)  auch  die  Zerstörung  des  Sdilosses; 
ein  sduecklicher  dreitägiger  Brand  vemiditete  das  ganse  Hauptgebäude  mit  der  kost- 
baren Ausstattung.  Nur  sum  Tdl  wurden  die  auagebrannten  FlQgel  wieder  hergestellt, 
die  der  Stadt  zqgekehrten  Trakte  aber  bis  auf  das  Entgeschcsa  niedeigd^ 

Vor  den  anrOckenden  fransOsischen  RevolutioDstnq>pen  flOchtete  am  3.  Oktober 
i794  der  KurlOrst  Max  Franx  aus  Bonn  —  drei  Tage  q)ater  war  das  Kurftlistentum 
Köln  sertrOmmert  Das  ganse  linke  Rheinufer  ward  durch  den  Baseler  Frieden  1 795 
an  die  Franzosen  abgetreten.    AK  nai  !i  dem  Lunevüler  Friedensschluss  die  Neu- 
organisation der  franzosischen  Herrschaft  durchgeführt  i^nirde,  erhielt   Bonn  eine 
Unter-Prafektur  und  ein  Tribunal  erster  Instanz.   Aber  mit  dem  flüchtenden  Kurfürsten 
hatte  auch  die  Hofgesellsc  haft  und  die  hohe  GeisUichkeit  Bonn  verlassen,  die  üppige 
Hofhaltung,   die    fast   die   ganze   Stadt   ern.'lhrt   hatte,    war   aufgelöst,   der  Adel 
zog  sich  auf  das  land  zurück,  die  eben  criillhete  Univeisu;it  ward  wieder  geschlossen. 
Die  Stadt  verarmt  ras^li,  ihre  F>inwohnerzahl  geht  zurück,  der  Handel  ist  lahmgelegt, 
das  siadiisrlie  (".ewerbe  vermag  su  h  unter  den  drückenden  Steuerlasten  bei  der  ver- 
minderten Abnahme  nicht  zu  halten,  und  wieder  weht  wie  im  Jahrhundert  vorher 
ein  Geist  der  Verlassenheit  über  der  eingeschlafe&en  Stadt   So  sah  sie  der  Ftaiherr 
von  Wakkerbart  im  Jahre  r8o7  auf  seiner  Rhetnreiae:  ihm  ist  Bonn  ein  alter  6nsterer, 
noch  von  Roms  Kaisem  oder  vielmehr  von  ihren  Feldherren  erbauter  Ort,  ^er  sich 
jetzt  weder  durdi  Kultur  der  Natur  noch  des  Geistes  ausxetchnet   Einsam  und  Ode 
nennt  er  diese  verrostete  Festung,  ob  sie  gleich  von  isooo  Menschen  bewohnt  werden 
aolL  Krumm  seien  die  Strassen,  hasslich  die  Hauser.  „Ich  weiss  mir  nichts  unange- 
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nehmeres  zu  denken,  alb  in  Bonn  einen  lialben  Tag  verweilen  zu  müssen,  und  hätte 
mich  hier  mein  Xenophoa  nicht  unterhalten,  so  wäre  ich  für  langer  Weile  gestorben". 
Im  niduten  Jahr  beschreibt  sie  ein  fainiflsiscfaer  Reisender:  die  Sttuwn  unvcBd- 
mflstifr  eng  und  sdiiedit  unterhalten,  das  Pflaster  jämmerlich,  die  Stadt  mtseiabd 
bdeuditet  Und  W.  J.  Heinen  weiss  im  Reichen  Jahr  nur  ni  rOhmen»  dass  die  Be- 
wohner durch  gute  und  sanfte  Gemfltsart  und  geseiltes  Betragen  ausgeseichnet  seien. 

Im  Jahre  i8i4  ist  die  FremdherrKhaft  an  Ende.  Am  ii.  Januar  rflumen 
die  Franaoaen  die  Stadt,  die  Trui^ien  der  VerbDndelen  ziehen  ein,  und  unter  dem 
5.  April  i8i5  nimmt  Prenssen  dauernd  von  dem  linken  Rheinnfer  Besitz.  Eine 
neue  glflcküche  Zeit  bradt  tOx  die  aufatmende  Stadt  an.  Sie  war  unter  der 
preussischen  Verwaltung  zur  Kreishauptstadt  bestinunt  worden;  jetzt  erhielt  tat  das 
für  die  ganzen  niederrheinischen  Provinzen  bedeutsame  Oberbergamt  Unter  dem 
i8.  Oktober  1818  endlich  wurde  für  die  neue  dein  Königreich  Preussen  zugeteilte 
Provinz  auch  ein  neues  geistiges  Zentruni  ges(  lia(ien,  die  Bonner  Universität,  um, 
wie  es  in  der  Königlichen  Kabinetsordre  hiess,  zu  beurkunden,  dass  d.'is  Wohl  und 
Gedtrilien  des  preussischen  Staats  hauptsüchlich  auf  die  surglültig  geleitete  Entwicklung 
aller  seiner  geistigen  KrUfte  auch  fernerhin  gegründet  werden  solle.  Die  rheinische 
Friedrich -Wilhelms  -  Universität,  die  mit  reichen  Mitteln  ausgestattet  ward,  der  das 
alte  ausgedehnte  Residenzschloss  der  ehemaligen  Landesherren  und  das  Pop[>elsdorfer 
ScMSsadien  als  Heimstätte  fiberwiesen  wurden,  wird  jetzt  andi  der  neue  Mittelpunkt 
Ata-  die  Stadt,  an  den  steh  deren  Auftchwung  snnadist  anschliesst 

Im  Jahre  i847  lom  die  LandwirlscfaafUicfae  Akademie  hinzu,  drei  Jahre 
spUer  ward  Bonn  der  Sitz  eines  neu  gegrflndeten  Landgerichts.  Seit  der  lütte  des 
Jahrhunderts  beginnt  die  Stadt  sidi  langsam  zu  erweiten.  Im  Norden  sdueben  die 
Neubauten  der  medizinischen  Kliniken  zwar  der  gesunden  EntwicUung  der  Stadt 
einen  Riegd  vof,  aber  nach  SOden  wachst  der  Koblenzer  Strasse  enthng  eine  |^nz 
neue  Stadt  empor.  Der  fireie  Raum  zwischen  Bonn  und  Poppeladorf  wird  rasdi 
durch  neue  Strassen  ausgefüllt;  auch  nach  dem  rechten  Rheinufer  Streckt  das  unter 
eneigischer  Leitung  mächtig  aufblühende  Gemeinwesen  seine  Arme  aus :  seit  dem 
Jahre  l898  spannt  sich  über  den  alten  Strom  in  sorgfältig  berechneter  Wirkung  die 
leise  geschwungene  Fahrbahn  der  schönsten  Brücke  Deutschlands;  im  Jahre  i9o4 
endlich  wird  das  längst  zu  eng  gewordene  Stadtgebiet  erweitert,  Poppelsdorf, 
Kessenich,  Endenif  h  und  Di /tt<  ti(lrirf  werden  einverleibt,  einem  neuen  freieren,  ge- 
sünderen Gross-Buiin  werden  die  Wege  geebnet,    (jtuod  di  bene  vertant! 

In  geologischer  Beziehung  gehört  das  ganze  alte  Rheintal,  die  Usthälfte  des 
Kreises,  den  Ablagerungen  des  Alluviums  an,  der  w^tliche  Teil  bildet  die  letzte  Stufe, 
in  der  die  aus  den  alteren  Devonschichten  bestdiende  Wki  nach  den  Rhein- 
Niederungen  absteigt  Die  DUuvial-Ablagerungen  nehmen  hier  dod  breitesten  Boden 
der  ^zen  Hodiebene  und  des  Hügelzuges  ein,  der  unter  dem  Namen  des  Vocgebiiges 
im  Westen  vom  Kottenlbrst  bis  nach  HermOlheim  bei  Köln  sich  ausdehnt.  Unter  einer 
Decke  von  Geron,  Aber  dem  sich  vielfoch  noch  Ldss  findet,  treten  Sdiichten  der  Tertiär- 
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gruppe  zutage  —  unter  diesen  aber  dteScfaiditen  der  Devongruppe :  am  linken  Abhai^  der 
Einaenkung  des  Rhdnes  von  Godesberg  bis  Pu])pdsdorf  und  noch  am  Abhang  von 
Koisdorf  seigt  sich  die  rheinisdie  Granwadce.  Braunkoblenquarsit  findet  sich  nur  ver* 
einselt,  bei  Liesaem,  Lannesdorf,  Muffendorf,  Mariaiftnst,  swiscfaen  Roiadorf  und  Alfter. 
Dazu  kommen  im  sQdlichen  Teile  des  Kreises  auch  vulkanische  Gd»igsarten:  bei 
Berkum  erhebt  sidi  die  Tradiytkuppe  der  Hohenbni]g^  Trachyttoff  findet  aidi  bei 
liessem,  Niederbachem,  Mehlem,  Muffiendorf;  in  einer  ganzen  Reihe  von  Punkten  im 
sfldlidien  Teile  des  Kreises,  bei  Holzem  und  Odenhausen,  bei  Gudenau  auf  dem 
G<^)(icsherge,  auf  der  rechten  Rheinseite  am  Ennert,  am  linkenberge  und  bei 
PiUzchen  steht  Basalt  an.  Brauchbares  Baumaterial  bot  hiervon  vor  allem  der  Ber- 
kumer  Trachyt:  die  dortigen  BrQche  waren  schon  den  Römern  bekannt,  am  Chor 
des  Kölner  Domes  hat  der  Stein  Verwendung  gefunden  wie  in  der  Gegend  selbst, 
in  Berkum.  ( huieisaii.  <  Uicnhauscn,  Bachem.  Weit  wichtiger  aber  waren  die  Brüche 
des  benachbarten  Siebengcbirgcs,  der  Trachyt  des  Drachenfelses  und  neben  ihm  der 
Andcsit  des  Stenzeil<erges  linden  sich  l>ci  allen  monumentalen  Bauten  des  Krei-scs 
seit  dem  lo.  Jahrhundert,  -  die  Brüche  am  Draciienfels  sind  s<-lu.n  in  den  Jahr- 
hunderten der  Römerherrschaft  erschlossen  wordm.  Neben  dem  Irachyt  ist  es  bis 
ins  i4.  Jahrhtmdert  der  Tuff  aus  dem  Brohltale,  der  auf  dem  Rhein  nach  Norden 
verfrachtet  wird  und  das  gewöhnliche  Baumaterial  bildet  Aus  dem  Brohltal  stammt 
auch  die  in  den  spateren  Jahrhunderten  gern  verwendete  Niedermendiger  Leucü- 
basaltlava.  Der  plattenförmige  Basalt,  der  am  Chor  des  Bcmner  Mflnsters  Verwendung 
fand,  stammt  aus  OberkasseL  FOr  die  mittelalteriichen  kleinen  Brudisteinbauten  brachte 
die  nfldtste  Nachbarschaft  geeignetes  Material.  Das  Alluvium  der  Rheinniederung 
endlich  bot  einen  guten  Lehm,  der  von  selbst  zur  Ausziegehmg  aufforderte.  So  ward 
das  ganze  Gelnet  spater  zum  Backsteinbau  geflihrt,  der  seit  dem  1 7.  Jahrhundert  den 
Krds  beherrscht.   
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Coloniae  Qaadine  Agrlppinensis,  Kofai  i645.  —  P.  Hbrssasus,  De  electorum  ecde> 
siasticorum,  archieposcopomm  ac  episcoporum  Coloniensinm  origine  «t  snccessionep 
Köln  i736.  —  Büttbrim  vu  Moorsn,  Die  alte  und  neue  EndiOxese  KOln,  4  Bde., 
Maina  i8s8— i83o,  neu  bearbeitet  von  A.  Mooren,  s  Bde,  DOsieldorf  i89s.  — 
K.  Th.  Duhont,  Descriptio  omnium  ardiidioecesis  Coloniensw  ecciaaiarum  parochialinm, 
abbatiainm  .  .  Köln  i879.  —  J.  J.  SOss,  Kurze  Geschichte  der  Bischöfe,  ErabiscfaAfe 
und  Churftinten  im  Enstifte  Kflin,  Kein  i8s5.  —  Den.,  Geschichte  des  Eiasttfis 
Köln,  KOln  i8s6.  —  Freiherr  v.  Mbrimg  u.  L.  RmscHERT,  Die  BischOfe  und  Erz- 
bischöfc  von  Köln,  2  Bde.,  Köln  i842  — 1844.  —  Freiherr  VON  Mering,  Die  hohen 
Würdenträger  der  Erzdiöcese  Köln,  Köln  i846.  —  L.  Ennen,  Geschichte  der  Refor- 
mation im  Bereiche  der  alten  Diöcese  Köln,  Köln  i849.  —  Ders.,  Frankreich  und 
der  Niederrhein,  oder  Geschichte  von  Stadt  und  Kurstaat  Köln  seit  dem  3ojahr. 
Kriege  bis  zur  französischen  Okkupation,  2  Bde.,  Köln  i855.  —  Ders.,  Geschichte  der 
Stadt  Köln,  Köln  i863,  5  Bde.  —  Ennf.n  u.  E(  Kf.ktz,  (>iellen  zur  Geschichte  der 
Stadt  Köln,  Köln  l86off.  —  Ed.  Vehse,  Die  geistli(  hen  Kurfürsten  zu  Mainz  und 
Köln  (i5i4 — 1802),  Leipzig  o.  J.  -  F.  Waltkk,  Das  alte  F.r/stift  und  die  Reichs- 
stadt Köln,  Bonn  1866.  —  E.  Podlech,  Geschichte  der  Erzdiöcese  Köln,  Mainz  i879. 
—  V.  M1.RING,  Geschichte  der  vier  letzten  Kurfürsten  von  Köln,  Köln  i842.  —  F. 
P.  E.  Cronenberg,  Geschichte  der  Erzdiöcese  Köln  wahrend  der  letzten  120  Jahre 
(i76l— 1881},  Aachen  1882.  —  Jos.  Kleinermanhs,  Die  Heiligen  auf  dem  bischöf- 
lieben Lager,  er^ischOfUchen  Stuhle  von  KOlfi,  Kein  t895.  —  RicB.  KmprniG,  Die 
Regesten  der  EnbischOfe  von  Köln  hn  Mittdalter,  IL  Bd.,  Bonn  i9oi. 

M.  AB  ISSKLT,  De  hello  Coloniensi  libii  quatuor,  KOln  i584.  —  A.  Woltbrs, 
Em  Blatt  aus  der  Geschichte  des  Truchsessischen  Krieges,  Bonn  i87s.  —  J.  H.  Hrkhis, 
Der  Kampf  um  das  Erntift  Koln  zur  Zeit  des  Kurl&rsten  Gebhard  Tmchsess  und 
Ernst  v(m  Baiem,  Koln  1878.  —  Max  Losskn,  Der  K<Uniache  Krieg,  Vofgeschichte 
i565~i58i,  Gotiia  188s.  Geschidite  des  Kölnischen  Kii^es  i58s— 1586,  MOnchen 
i897.  —  K.  Umkbl,  Die  Finanxhge  un  Enstifte  KOfai  unter  Kurftot  Emst  von  Baiem 
1 589-1 594,  München  i889.  —  Edmund  Rbnard^  Die  Bauten  der  Knrfllnten  Joseph 
Klemens  und  Klemens  August  von  Kobi:  B.  J.  XCIX.  S.  i64,  C,  S.  i  nnd  Semderdruck 
Bonn  i896. —  L.  Ennen,  Der  spanische  Erbfolgekrieg  und  der  Churftkrstjosqph  Klemens, 
Jena  l85i.  —  F.  E.  vo.v  Mering,  Klemens  August,  Herzog  von  Baiem,  Kurfltrst  und 
Erzbischof  von  Köln,  Köln  l85l.  —  H.  Hüffek,  Maximilian  Franz,  KurfillSt  von  KOln, 
Leipzig  i8S5.  —  Weiter  Bibliographie  im  Katalog  der  Stadtbibliothek  zu  Köln  von  F. 
Ritter,  S.  56  und  im  Handbu*  h  der  Erzdiöcese  Köln  l9.  Ausgabe,  Köln  i9o5,  S.  XIIL 

4.  Zur  Spez  iai  ge  sc  h  i  c  h  t  e  des  Kreises  Bonn.  Kari.  Duitis,  Male- 
rische Ansichten  aus  den  merkwürdigsten  Gegenden  von  Niederdeutschland  (Bonn 

3o8 


Digitized  by  Google 


BUffLSITDMG 


13 


und  Umgebung I.  Neuwied  1 789.  —  J.  P.  N.  M.  VoGEL,  Choropraphia  Bonnensis, 
oder  kurze  Beschreibung  alles  dessen,  was  von  Anbeginn  der  heutigen  Kurfürsll. 
Residenzstadt  Bonn  in  derselben  und  ihrer  Gegend  Merkwürdiges  sich  zugetragen, 
Stü' k  1  —  7.  Beilage  zum  kurki ilnischen  Hofkalender,  Bonn  l766  — 1773.  —  Aug. 
Gebai  ER,  B<;nn  und  seine  ümgcbungen,  Bonn  i8i9.  —  Bernh.  Hunueshagen, 
Die  Stadt  und  Univenitflt  Bonn  a.  Rh.,  Bonn  i83«.  —  K.  A.  MOllbr,  G«achichte 
«kr  Stadt  Bonn,  Bonn  f834.  —  Haapt-Verwaltnngsberidit  des  Kreises  Bonn  t  d. 
J.  i856— 1858»  Bonn  i8S9.  —  Staüstisdie  Dantdlung  des  Kreises  Bonn  f.  d.  J.  i8S9 
bb  i86i.  —  Dieselbe  für  i86s— 1864.  —  Chr.  ton  Strambbro,  Denkwflidiger  und 
nfltsllcber  rheinischer  Antiquarius,  Koblenz  i867,  3.  Abtdlong,  Bd.  XI— XIV.  — 
Bonn,  Beitrage  tu  setner  Gesduchte  und  sdnen  Denkmälern,  Festschrift  flir  den 
intematioDalen  Kongress  fllr  Altertamskunde  und  Gesduchte,  Bonn  t869.  — 
E.  A.  WuBRsr,  Bonn  und  seine  Ungebangen,  Bonn  1881.  —  Fsl.  Hauptmann, 
Bonn,  seine  Geschichte,  seine  SelMnswOidigkdten  und  seine  Umgebungen,  Bonn  i9oo. 
—  Katalog  der  [historischen]  Bibliothdc  des  Kreises  Bonn,  Bonn  1866.  —  Fbl. 
Haottmakn,  Katalog  der  Ausstellung  von  Bonner  Alteriamern,  Bonn  1886. 

J,  Ch.  Marterstbck,  Bönnische  Flora,  Bonn  1 792.  —  J.  J.  Schmitz  et  E.  Regel, 
Flora  Bonnensis,  Bonn  l84i.  —  F.  Hildebrand,  Flora  von  Bonn,  Bonn  1866.  — 
C.  Pfi.man.  De  Bonnae  urbis  topographica  et  statistica  medica,  Bonn  1860.  —  LuDW, 
OvKK/iKR,  Die  topographisch-peognostischen  Verhältnisse  der  Strecke  Bonn  bis  Brühl, 
Bonn  1S68.  —  C.  W.  Wut/kr,  Über  die  Salubrit.lLs -Verh.'lltnisse  mih  B<nin,  Bonn 
i858.  —  E.  Hartstein,  Statistisch-landwirtschaftlirhe  Topographie  des  Kreises  lionn, 
Born»  iS5o.  —  H.  Buer,  Die  gegenwärtige  landwirtschaftliche  Betriebsweise  im  Land- 
kreise Bonn,  Diss.  Bonn  l9oi.  —  E.  Gothein,  Agrarpolitische  Wanderungen  im 
Rheinland:  Festgabe  fllr  Karl  Knies.  —  H.  von  Dechen,  PhysiographUche  Skizze 
des  Kreises  Bonn,  Bonn  i865.  —  Ders.,  Geologisdie  Karte  der  Rhcinprovinz  und 
der  Ftovinc  Westfeien  ....  Berlin  1 855— §865,  35  BL  —  Ders.,  Erlauterungen  zur 
geologischen  Karte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen,  sowie  einigen  an« 
grenzenden  G^enden.  Bd.  I.  Orographisdie  und  hydrographische  Obersidit. 
Bd.  IL  Geologische  und  paUtontologische  Obersicfat.  Bonn  i87o,  s  Bde.  —  Ders., 
Geognostische  Beschrdbung  des  Siebengebirges.  Zur  Erläuterung  der ....  geognostischen 
Karte  deasdbcn,  Bona  t85a.  —  J.  NOggbrath,  Zur  architektonischen  Mineralogie 
der  Preussischcn  Rheinprovinz-:  Archiv  für  Mineralogie  l844.  —  A.  von  Lasaulx, 
Die  Bausteine  des  Kölner  Domes,  Bonn  1882.  —  J.  Block,  Über  einige  Reisen  in 
Griechenland  mit  Berücksichtifjung  der  Baumaterialien  ...  im  Vergleich  mit  denjenigen 
Deutschlands:  Sitzungsberichte  d.  Niederrhein.  Gesellschaft  f.  Natur-  u.  Heilkunde 
zu  Bonn  i')o2.  —  Ders.,  Uber  wissenschalilirhc  Wertliestimmung  der  Baumaterialien 
und  ihre  Verwendung  zu  Bauten  uml  herviirrageiiden  ileuls«  hen  Kunstwerken^  Der 
deutsche  Steinbildhauer,  Juni  i9o3,  erweitert  Gaea  i9o3,  Heft  2. 

Im  Einzelnen  zu  vergleichen  die  Lileraturangabcn  zu  Bonn,  Godesberg.  Schwarz- 
rhdndorf. 
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fflr  die  häufiger  genannten  Werke. 


LaoomUet.  U.B.  —  Th.  J.  Lteonblet,  UrirandMibveh  für  die  Getehlchte  des  Nkdairbeipa.  4  Bde. 

Düsieldorf  1840-1858. 

LacomUet^  Archiv.  —  Archiv  far  die  Geschichte  des  Niederrheins,  I  (1832),  II  (1857i,  III  (1860), 
IV  (1863).  V  (1865),  benufgcgcbeo  von  LaoonUet.  N.P.  I  (1868),  II  (1870),  herau«ire- 
geben  von  Harle«*. 

Biaterim  u.  Mooren,  E.  K.  —  Bintcrim  u.  Mooren,  Die  alte  uncl  neue  ErzdiCcesc  Köln,  in  Dekanate 
eingcteüt.  Mainz  1828—1830,  2  Bde.  Die  2.  Aufl.  unter  dem  Titel:  Die  Erzdiöcete  Köln 
bl«  sar  firaiuBciadieii  StaatramwUsniii;,  bearbeitet  von  Alb.  lfooi«ii,  t  Bde..  DOnddoff 
1899—1893. 

Gaother,  Cod.  dipl.  —  Codes  dipiomaticiu  Rbeno-Motellaaoa  von  W.  Qflother.  5  Bde.  Koblens 

1822-1826. 

Fabridm,  Karte  von  1789.  —  WUbdn  Pabrkhn,  INe  Karte  von  1789,  Rlnlfriimiy  wid  EotwidKe» 
Inag;  der  Territorien  von  1600  bia  1794«    ErlluteiangcB  warn  (cacMclitlichcn  Ada»  der 

Rheinprovinz,  Bd.  II,  Bonn  1898. 
B.  J.  —  Jahrbücher  des  Verein«  von  Altertumafreunden  im  Rbeinlandc,  I  (1841)  — C  (1896),  101 
(1897)— lia  (1904). 

Am.  b.  V.  N.  —  A analen  den  historiichen  Vereins  für  den  Niederrhein,  I  (1855)— LXXIX  (1905)- 
Flein  Ib.  —   Monatsschrift   für   rlieinixih-urstfälische  Geschichtsforschung  und  Altertumskunde, 

beiamgegeben  von  Richard  l'ick,  1  u.  II  (1875,  76).  —  Monatsschrift  für  die  Geschichte 

Westdetitacidaiida,  hetauacegeben  von  denu.,  III  (1877)— VII  (1881). 
Wd.  Zm,  —  Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Konst,  ]ierau«(;<^ebei)  vom  Hettncr  und 

I-amprccht,  I  (1882i-X  (1891),  von  Il.ttnrr  u.  Hansen,  XI-X.\IV  (1905j. 
Aachener  Zs.  —  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  1  <,1879)  — XXVIl  (1905). 
Beijff.  Zm,  —  Zdtoduift  de«  bergiMrbcB  GeMsUchtavefeins  I  (1863)- XXXVIII  (1905). 
Baiir.  Ma.  —  Monataachrift  dea  beiciadien  GeM:hlchtavereiBi  I  (1894)-XI  (1904). 
OnmoM,  Daacriptio.  —  Dumon:,  Deacriptio  omnium  arcbidlocceaeoa  Coloaieoaia  ccclealanim  drca 

annum  MDCCC,  Kftln  1879. 
Tille  oder  Tille* Krude wig  oder  Krudewig,  Übersiclit.  —  Übenicbt  über  den  Inhalt  der  kleineren 

Archive  der  Rheinprovina,  Baad  I,  bearb.  von  Tille,  Bonn  1899 ;  Band  Ii.  bearb.  von  Tille 

u.  Krudcwi);;,  Bonn  1904;  Band  III,  bearb.  von  Krudewig  (im  Erscheinen).    Beihefte  zu  den 

Jahresberichten  der  Gesellschaft  fOr  rheiniache  Geachichtskunde  und  zu  den  Annalen  dea 

historischen  Vcreiiu  für  den  Niederrhein. 
Ana'm  Weerth,  Konatdenkialler.  —  B.  ana'ai  Weenh,  Kanitdenknllcr  dea  chrktiicben  Mittel- 

alters  in  den  Rbeinlanden,  Leipzig  1857 — 1868,  5  Bde.,  TaJUa  a.  Test. 
Br.Tnibr,\ch.  C.  J.  Rh.  —  Wilh.  Brambach.  Corpus  inscriptionum  Rhenan.irum,  Elberfeld  1867. 
Hundeshagen,  Bonn.  —  Bcrnh,  Hundeshagen,  Die  Stadt  und  l'niveisität  Bonn  a.  Kh.,  Bonn  1832. 
[Velten],  Beiträge.  —  [Velten],  Beitrage  zur  Geschichte  der  sämtlichen  frflhcrcn  und  jetzigen 

KJrcben  and  KiMcr  der  Stadt  Bona  und  nlcbatea  Uaig^cbnnar  von  dae«  Boaiter,  Bona  1861. 
Bcmner  Festschrift  18')8         H<  im.  Beiträge  zu  seiner  Geschichte  und  seinen  Denkmälern.  Peat- 

Schrift  für  lU-n  Intc-rn.itionalen  Congre.<!s  für  .MtiTUimskiiiule  u,  Gesctiichtc.  Honn  1868. 
Maassen,  Dck.  Hersel.  —  Getm.  Hub.  Christ.  Maasseii,  Geschichte  der  Pfarreien  des  Dekanats 

Herael,  KOln  1885  (Geachicble  der  Pfarreien  der  BndiOcese  Kali»,  heaamgeg.  von  K.  Tb. 

Dumont  XXIV).    —  Maassen,  Dek.  KAnigswinter.  —  Maassen,  Geaddcble  der  Pfarreien 

dea  DekanaU   Königswintcr,   Köln  1890  (Dumont  XXVIII).   —   Maassen,  Dek.  Bonn.  — 

Germ.  Hub.  Christ.  Maassen,  Geschichte  der  Pfarreien  des  Dekanates  Bonn,  1.  Stadt  Bonn 

KOhl  1894.   II.  Bonn  Land.  Bona  1899  (Dumont  V). 
Klaus,  Inschriften.  — >  F.  X.  Kraus,  Die  diriatlicheB  Inachriftea  der  Rbdalaade,  8  Bde.,  Frei« 
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I.  QUELLEN. 
A.  Litteratur. 


LItteritar 


I.  Allgemeine  Darstellungen.  Brauk  u.  Hoobnbbro,  Contrafactur  und  AUeemeine 
Beadifeibang  der  vomeinbBter  Stät  derWdt,  1 5 76,  II,  S.  33.  —  Michael  AirsniGn, 

Topographica  atque  historica  Leonis  Belgici  descriptio,  l583,  p.  5o2.  —  Ders ,  Recens 
historica  renun  intra  sex  menses  in  Europa  gestarum  relatio,  Köln  i592. —  Michael 
ab  Isselt,  De  bello  Coloniensi,  KCln  i584,  p.  iiJ. —  Newe  Zeitung,  darin  \crmelt . . 
von  dem  CoUenscheo  Kri^  sampt  .  .  .  erobening  dei  Schlos  Godiisbcrg  und  Inne- 
mnng  der  Statt  Bonn,  o.  O.  i5S4.  —  Kuitae  Relation,  wes  massen  die  . . .  Ubeigebung 
der  Statt  Bonn  .  .  sich  zugetragen,  Heidelberg  i584.  — Wahrhaflftige  neuwe  Zeittunc: 
von  der  Statt  Bonn  (anderer  Druck  der  Kurtzen  Relatinn)  i584.  —  Warhatitige 
Zeitung,  von  der  Belagerung  vnd  Einnemung  der  Statt  Bon  sampt  der  Schantzen, 
Wdcheriey  gestalt  die  Spanischen  sy  ein  bekommen  haben  den  XXV  September  anno 
iSM.  Gedrucktt  zu  Gölten  durch  Niclaua  Schreiber  (anderer  Drud  Ei&rt  iSU).  — 
Postrema  relatio  historica  d.  i.  die  Icste  historisch  Beschrevbung ,  zu  wissen,  was 
iich  nit  allein  im  Xiderlandt  und  Ertzstifft  Collen  als  umb  Bonn  und  derselben 
Belegerung  ....  zugetragen,  i588.  —  W:  Baudart  van  Deynsk,  Les  guetres  de 
Nanau,  Amsterdam  i6i6,  p.  ii3,  ia9,  i94.  <—  S.  Bbrtids,  Commentarioram  rerum 
Germanicarum  libri  III,  Amsterdam  i6i6,  III,  p.  483.  —  M.  Meriak,  Topographia 
archiepi-scopatuum  Trevirensis,  Moguntincnsis  et  ColonicnsLs,  i646,  p.  49.  —  Straoa, 
De  bello  Belgico  dccades  duae,  Frankfurt  i65i,  p.  742.  —  Gabr.  Bucelinus,  Ger- 
mania topo-rhrono-stemmatographica,  Augsburg  i655,  II,  p.  77.  —  MartinusZeilerus, 
Itinerarium  Gennaniae,  Straasbuig  i674,  p.  978.  —  Martinus  Hbnriquxz  a  Steves- 
DORF,  Archidioeceseos  Coloniensis  dcst  riptio  historica,  Kö\n,  p.  7o.  —  Danksagung 
des  befreyten  Unter-Rlieins,  an  Sc.  Chur-Fürst!  Dun  hl.  zu  BniTniinlnirt^,  Friederich 
den  Dritten,  nach  der  Übergabe  von  Bonn  im  Oktober  i689;  Des  Herrn  von 
Besser  Schriften,  Leipzig  i732.  I,  &  t9t.  —  Die  ertz-bischöfflich-Chur-Fürstliche 
Residenta-Stadt  Bonn,  . . .  was  derselben  Altertum,  Gestalt,  Situation  ...  a  O.  t689. 
—  Merkwürdiger  Anhang  vnd  historische  Erzehlung  von  der  frantzflsisdien  Grau- 
<nmkeit  in  .  .  .  Verheerung  .  .  .  der  edelsten  .  .  .  Städte  des  Rheinstroms,  i689.  — 
Der  edle  Rhein-Strohm,  von  seinem  Ursprung  biss  zu  desselben  Theilung,  Augsburg 
i689,  S.  57.  —  Ausführliche  und  grundrichtige  BesdireOiung  des  ganzen  Rheinstroms, 
Nflmbeig  1686,  S.  587.  —  Christiaw  Tedtsghmuth,  Der  franzosische  Attila  Ludo- 
yicm  XIV,  i69o,  p.  a89.  —  M.  Zbilbrus,  Geographisch«  historische  und  genea« 
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«.itttratar  logiiche  BesdiNibiiiig  der  sehen  des  h.  Rflm.  dentacheik  Reichs  Kreyssen,  NOmberg 
i694,  S.  ao8t  949>  —  Curieuser  Geschichts- Calender,  darinneii  die  vornehmsten 

Thaten  .  ,  .  des  Churftlrsten  zu  Cöln,  Leipzig  i698.  —  Ausführliche  Vorstellung  und 
leszwürdiger  Bericht  von  der  Chur-Cöllnischen  Residentz-  u.  Haupt- Vcstung  Bonn 
i7o3,  Cobienz  i7o6.  —  Gründliche  und  warhaffte  Vorstellung  deren  von  Zeit  ange- 
fongenen  gegenwflrt%en  Kriegs  denen  Ertastifilisch  COllnbdien  Landen . . .  zugefOgten 
Beschwerden,  G>dn  1 7o6.  —  Urirande  Ober  die  Abstdlnog  von  Besdiwerden,  wddie 
die  Bürgerschaft  von  Bonn  gegen  die  Stadtverwaltung  und  die  kurftrstf.  Landes- 
regierung erhoben  hatte,  Bonn  um  i7o7. 

2.  Reisebeschreibungen.  Der  getreue  Reiss-Gefert  durch  Ober-  und 
Nieder-Teutsdihmd,  Nflmbecg  1686,  S.  ls8.  —  Voyages  de  Itf.  du  Mokt  en  France, 
en  Italie,  en  AUenagn«^  k  Halthe,  et  en  Ttarquie,  Haag  i699,  III,  p.  34S.  —  Herrn 
Maximilian  Missons  Reisen  aus  Holland  durch  Deutschland  in  Italien,  Leipzig 
l7oi,  S.  53.  —  Voyages  de  Moxtesqciei'  (i.  J.  i  728),  publies  par  le  baron  Ai.bert 
DE  Montesquieu,  Paris  i897,  2  voL  Dazu  Revue  des  dcux  niondes  i5.  August  i897. 
p.  9s4.  —  Der  auf  Ordre  und  Kosten  semes  Kaisers  reisende  Chinese»  i7a9,  III, 
a8»  Stflck.  —  Lettres  et  n^moires  du  baron  DB  Poellnitz  contenant  lea  observations 
qu'il  a  faites  dans  ses  voyages,  Amsterdam  i737,  HI,  p.  i75.  —  Herrn  Zacharias 
Conrad  von  Ukfenbach  Merkwürdige  Reisen  durch  Niedersarhsen ,  Holland  und 
Engelland,  Ulm  i754,  III,  p.  726. —  Des  Herrn  von  Blainville  Reisebeschreibung 
durch  Holland,  Oberdeuts^and  und  die  Schweis.  Lemgo  i764, 1,  i,  S.66.  —  J.  vosr 
SrOvssANDT,  Anmerinmg  vtm  einer  dritten  Reise  am  Rhein  a.  t769  (Handschrift 
im  Stadtarchiv  zu  Bonn).  —  J.  H.  Dielhelm,  Rheinischer  Antiquarius,  Frankfurt 
i776,  S.  7  56.  —  Materialien  zur  geist-  und  weltlichen  Statistik  des  niederrheinischen 
und  westfälischen  Kreises,  Erlangen  l78i,  I,  i,  S.  9i,  i7o.  —  [Eichhof],  historisch 
geographische  Beschr^ung  des  Enstiftes  Köhl  (Beilage  su  C.  R.  BOschinqs  Erd- 
beschreibung), Frankfurt  i783,  S.  7i.  i64,  200.  —  Jakob  Johas  6j0ri»tAhls  Briefe 
auf  seinen  ausländischen  Reisen  an  C.  C.  GjOrwell,  hcrausgepeben  von  Chr.  H. 
Groskurd,  I,eipi^ig  1 78;.  V,  S.  323.  —  Mahlerische  Reise  am  Xieder-Rhein,  Merk- 
würdigkeiten der  Natur  und  Kunst  aus  den  Gegenden  des  Nieder-Rheins,  Köln  i784, 
S.  so.  —  PiOL  WiLH.  Gkrkbn,  Reisen  durch  verschiedene  Provinsen,  Stendal  1 786,  III 
S.  328.  —  Tagebuch  einer  Reise  durch  Holland  und  England  von  den  Verfassern 
von  Rosaliens  Briefen,  OfTcnbach  i788,  S.  3i.  —  Reise  auf  dem  Rhein  von  Andern.ich 
bis  Düsseldorf,  Cobienz  i79o,  II,  S.  i64.  —  Voyage  sur  le  Rhin  depuis  Maycnce  jusqu'a 
Dusseldorf,  Neuwied  i792,  II,  p.  39.  —  Malerische  Rheinreisc  von  Speyer  bis 
Düsseldorf,  aus  dem  Italienischen  des  Abbate  de  Bertola,  Mannheim  i796,  S.  a3i. 
—  Beknopte  Beschrijving  van  den  Rhijn -Stroom,  Amsterdam  i796,  p.  43.  —  Reis 
längs  den  Rhijn  van  Maintz  tot  Düsseldorf,  Haarlem  i796,  II,  p.  97.  —  Chr.  Fr. 
Meyer,  Ansichten  einer  Reise  durch  das  Clcvische  und  einen  Teil  des  Hollan- 
dischen, Düsseldorf  i797,  S.  io4.  —  Reise  von  Mainz  nach  Köln  im  Frühjahr  i794. 
Kohl  179S,  S.  188. 

A.  Kleue,  Reise  auf  dem  Rhein  durch  die  deutschen  und  französischen 
Rheinl;inder,  Frankfurt  1801,  II,  S.  3o3.  —  H.  G.  v.\n-  Alpen,  Gcsihichte  des  friin- 
kisi  hen  Kheinufers,  Köln  1802,  I,  S.  I29.  —  J.  B.  J.  BkinoN,  Voyage  dans  la  ci-devant 
Bcigique  et  sur  la  rive  gauche  du  Rhin,  Paris  1802,  II,  p.  i84.  —  A-  G.  Camus, 
Reise  in  die  Departemente  des  ehenral^en  Belgiens  und  des  linken  Rhemufen,  Ober- 
setzt  von  A.  Chr.  Borbeck,  Köln  i8o3,  I,  S.  66,  68,  93.  —  A.  G.  Lang,  Reise  auf  dem 
Rhein  von  Mainz  bis  Dflsseidorf,  Ehrenbreitstein  i8o5,  I,  S.  t55.  —  Malerische  An- 
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sichten  des  Rheins  von  Mainz  bis  Düsseldorf,  Frankfurt  1806,  II,  S.  43.  —  Karl  Llttarfttar 
Gottlob  KOttner,  Wanderungen  durch  die  Niederlande,  Deutschland,  die  Schweiz 
md  Italien  L  d.  J.  I793  und  l794,  Leipzig  i8o7, 1,  S.  76.  —  Freiherr  von  Wakksr- 
urr,  Rheinreise,  Ha]befstadt  i8o7,  S.  «76.  —  Libkrt,  Voyage  pittoresque  sur  le 
Rhin.  Frankfurt  i8o7,  S.  55.  —  Voyages  sur  le  Rhin  depuis  Mayence  jusqu'ä  Dussel- 
dorf. M  ainz  1808,  II,  p.  39.  —  W.  J.  Heinen,  Der  Begleiter  auf  Reisen  durch  Deutsch- 
land, Köln  1808,  S.  laS — 165.  —  Reise  auf  dem  Rhein  von  Andernach  bis  Düssel- 
dorf, Köln  i8o9,  S.  166.  —  JouN  Carr,  Voyage  en  Hollande  et  dans  le  midi  de 
rAUemagne,  Firia  i8o9,  n,  p.  to».  —  Erinnerungen  an  Frisdrich  vok  Matthisson. 
Zfiridi  tSia,  III,  S.  35.  —  J.  A.  Demian,  Statistiach-poKliache  Ansichten  und  Bemer- 
kungen auf  einer  Reise  durch  einen  Teil  der  neuen  preussischen  Provinzen  am 
Nieder-  und  Mittelrhein,  Kr.In  i8i5,  S.  l32,  l76.  —  Aloys  Schreiber,  Anleitung,  auf 
die  nützlichste  und  gcnussvollste  Art  den  Rhein  von  Schaffhausen  bis  Holland  .... 
SB  bereisent  Heiddberg  181^  S.  960,  ».  Aufl.  S.  «83.  —  Niklas  Voot»  Rheiniache 
Geschichten  und  Sagen,  Frankfurt  181 7,  III,  S.  »59.  —  Wilhelm  Smets,  Taachenbudi 
fOr  Rheinreisende,  Coblenz  18 18.  S.  65.  —  J.  J.  vox  Gernikc,  Die  Rheingegenden  von 
Mainz  bis  Köln,  Wiesbaden  i8i9,  .S.  i77.  —  Ders.,  A  picturesque  tour  along  the  Rhine 
from  Metz  to  Cologne,  London  1820,  p.  t34.  —  J.  A.  Demian,  Neuestes  Handbuch 
füt  Reisende  auf  dem  Rhein,  Frankfurt  i8so,  S.  a36.  —  Mobitz  Tmsia,  Wanderung 
dreier  Musensöhne  an  den  Rhein  hinaus,  (Ox  ihre  Freunde  in  Briefen  geschildert, 
Halberstadt  1821,  S.  260.  —  A  tour  through  a(?)part  of  Belgium  and  the  Rhenish  Pro- 
vinres,  Lonflon  1 822,  p.  75.  —  Willibald  Rhbinsck,  Rheinreise  von  Mainz  bis 
Düsseldorf,  Mainz  1826,8.  347.  —  Voyage  du  Rhin  de  Mayence  äCoiognc,  Koblenz  i8a9, 
&  356.  —  P.  V.  RiSTORFF,  Topographisdi-slatistischeBesdiieibungderKgL  Preosrischen 
Rheinpiovinzen,  Berlin  i83o,S.a55.  —  JORAmrA  Scmopbnhaubr,  Ausflug  an  den 
Niederrhein  und  nach  Belgien,  Leipzig  i83i,  T,  S.  i33.  —  Beschreibung  des preussischen 
Rheiiilandes  ,  Aachen  i832,  S.  57.  —  Eumond  Tixiek,  Voyage  pittoresque  sur  les 
burds  du  Rhin,  p.  392.  —  Tumbleson,  Views  of  the  Rhine,  herausgeg.  von  Flarnside, 
London  iSJa,  II,  p.  36.  —  C.  Simons,  Reise  des  Kronprinzen  von  Preussen 
durch  Rheinland •Westfiden,  Herbst  i833»  Iserlohn  i834,  S.  111.  —  J.  N.  Pobsart, 
Souvenirs  de  la  Prusse  Rhdnane,  Malmedy  i834,  p.  i7.  —  J.  W.  SPfTZ,  Das  male> 
rische  und  romantische  Rheinland,  Düsseldorf  i838,  S,  108.  —  Le  baron  de  Reiffen- 
BERG,  Souvenirs  d  un  pelerinage  en  I  honneur  de  Schiller,  Brüssel  1 839,  p.  3 1.  —  J. 
W.  Sfitz,  Die  Rheiofahrt  von  Kuln  bis  Mainz,  Leipzig  i84o,  I,  S.  108.  —  Adolf 
Walobck,  Der  Fahrer  am  Rhein  von  semer  Qudle  bis  sur  Hflndung,  Bonn  i84a, 
S.  20S.  —  Wilhelm  FObsu,  Die  wichtigsten  Städte  am  Mittd^  und  Niedenfaein, 
Zürich  i843,  II.  S  262.  —  J.  A.  Klein,  Rheinreise  von  Strassburg  bis  Düsseldorf, 
Koblenz  i843,  S.  3o8.  —  Ders.,  Rheinreise  von  Strassburg  bis  Rotterdam.  Koblenz  o.J., 
S.  302.  —  Rousseau,  Rheinische  Sagen.  Coblenz  i846.  —  L.  Lange,  Der  Rhein 
und  die  Rheinlande  von  Mainz  bis  Kfitai,  Darmatadt  i847,  S.  a39.  —  Lbvib 
ScHücxiMQ^  Der  Rhein,  Kunstdenkmfller  und  Landschaft,  Brtlssel  a  J.,  S.  s7.  — 
[n.  v.]  ,  Nouveau  raanuel  du  voyageur  sur  les  bords  du  Rhin  depuis  Mayence 
juscju'a  Dusseldorf,  Koblenz  i855,  S.  i34.  —  J.  L  Vecqueray,  Der  kunstsinnige 
und  getreue  Mentor  am  Rheine  auf  der  Reise  von  Strassburg  bis  Düsseldorf, 
Köhlens  1*855,  &  34o.  —  J.  H.  MOllbr,  Handbuch  auf  der  RheinreiM  von  Düsseldorf 
b«  Maina,  KoUens  1861,  S.  35.  —  Deis.,  Die  Rheinreise  von  Basel  bis  Emmeridi, 
Koblenz  1861,  S.  373.  —  Die  Fahrt  auf  dem  Rheine  von  Mainz  bis  Köln,  Leipzig  o.J., 
S.  Sa.  —  Karl  Simrocr,  Das  malerische  und  romantische  Rheinland,  S.  43s.  —  Der 
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Erinnerung  an  den  Rhein,  i865,  Taf.  l3 — 15.  —  H.  DtrRwn,  Le  Rhin  Allemand, Tours 
i865,  p.  i67.  —  VoigixAnders  Rheinbuch,  Kreuznach  1868,  S.  29i.  —  Joseph  Stein- 
BACH,  MittcMwiiihad,  Neuwied  o.     &  3i. 

3.  Einxeldarstellungen.  J.  Vogbl,  La  pethe  dioffograplue  de  la  «iUe  de 
Bonn  et  de  ses  environs  (a.  d.  Nouvel  Almanach  de  la  cour  de  Cologne,  1 765).  — 
|.  P.  N.  M.  V[rx;Ei,],  Chorographia  Bonncnsis,  1  .cier  kurze  Beschreibung  alles  dessen, 
was  von  Anbeginn  der  heutigen  Kurfürstl.  Residenzstadt  Bonn  in  derselben  und  ihrer 
Gegend  MerinrOrdigea  »ch  zugetragen,  Bona  Stück  i— 7,  BeOme  aiini  knikOliiiadieB 
Hofkalender,  1 766— 1 773.  —  Aügost  Gbbaukk.  Bonn  und  seine  Umgebungen,  Bonn 
i8"9.  —  J.  B.  Engelmann,  Der  erneuerte  Merian,  Heidelberg  1826,  S.  364.  —  KOln 
und  Bonn  mit  ihren  Umgebungen,  Köln  1828  —  X  B.  SaL'TELET,  Cologne  et  Bonn 
avec  leurs  environs,  Köln  i83o.  —  B.  Hukdeshagen,  Die  Stadt  tind  Universität 
Bonn  a.  Rh.,  Bonn  i83s.  —  Deis.,  Ansicfatea  von  der  Univef«llls-Stadt  Bonn,  Boim 
a  J.,  s  Hefte.  —  [Lacil  Lirsch].  Eiinnemng  an  Bonn  in  Liedern  und  BOdcrn, 
Bonn  i837.  —  K.  A.  Müller,  Geschichte  der  Stadl  Bonn,  Bonn  i834.  —  Bonn  und 
seine  Umgebungen,  Bonn  i842.  —  Die  Universitätsstadt  Bonn  und  ihre  Umgebungen, 
Bonn  1846.  —  Erinnerung  an  Bonn  in  Liedern  und  Bailaden,  Bonn  i848.  —  Fr. 
Rttter,  Ealstdiung  der  drei  ältesten  Stfldte  am  Rhein  oder  Urgeschichte  von 
Mainz.  Bonn  und  Kflin,  Bonn  18S1.  —  Crarlbs  Roach  Smra,  Notes  on  Ihe 
antiquities  of  Treves,  Mayence,  Wiesbaden,  Niederbiber,  Bonn  and  Cologne,  London 
l85i.  —  Chr.  Stkrnberg,  Die  Entstehung  von  Mainz,  Bonn  und  K'*iln.  Trier  i853. 

—  Erstes  Adressbuch  der  Stadt  Bonn  für  i856  und  i8S7,  mit  kurzer  Geschichte 
der  Stadt  —  C  W.  Wutzhk,  Ober  die  Sahibiititsverbaltnisse  von  Bonn,  Bonn  i858. 

—  [Vbltin],  Beitri^  cur  Geschichte  der  sflmtlidwn  froheren  und  }€tngea  Kirchen 
und  Kh'istcr  der  Stadt  Bonn  und  nächsten  Umgebung,  von  einem  Bonner,  Bonn 
1861.  —  C.  Pelman,  De  Bonnae  urbis  topographia  et  statisttra  medica,  Bonn  1860. 

—  Ch.  Tu.  Perthes,  Politische  Zustande  und  Personen  in  Deutschland  zur  Zeit 
der  ftanzflsischea  Hemdiaft  Gotha  186s.  S.  485. 

E,  Aus'ic  Wurth,  Kunstdenkmaler,  Leipzig  1868,  IL  S.  4a.  —  H.  HOfvir, 
Zur  Geschichte  der  Stadt  Bonn,  Köln  i864  (Sonderabdrücke  a.  d.  Ann.  h.  V.  N.). 

—  Chr.  von  Stramberg,  Denkwürdiger  und  nützlicher  Rheinischer  .\ntiquarius, 
Coblenz  i867,  3.  Abt,  XIII,  S.  a42— 796,  XIV,  S.  1— 8l4.  —  Bonn,  ßeiuage  zu 
seteer  Gesdiichte  und  seinen  Denkmfllem,  Festschrift  fttr  den  intemationalen  Kon- 
gress  ftr  Altertumdnmde  und  Gesdikhte,  Bonn  i869.  i.  Fr.  Rrtbr,  Bonn  in 
den  ersten  zwei  Jahrhunderten  seines  Bestehens.  2.  J.  Freudenberg,  Urkundenbuch 
des  ruinisrhen  Bonn.  3.  K.  Si.\ir(k:k,  Bonna  Verona.  4.  W.  Harless,  Die  Grafen 
von  Bona  und  die  Vogtci  des  Kassiusstiftes,  Schöffen  imd  Siegel  von  Bonn.  5.  £. 
V.  ScHAUMBORO,  Die  Belagerung  von  Bona  L  J.  i689.  6.  L.  Varrxntrafp,  Beitiage 
zur  Geschichte  der  kmkOhusdtenUniveisitat  Bonn.  7.  E.  aus*m  Wbbrth,  Die  MOnster- 
kirchc  zu  Bonn.  8.  E.  A.  VVlterst,  Die  MOnzen  und  Medaillen  Bonns.  —  Charles 
Lucas,  Souvenirs  du  congres  international  anhöologique  de  Bonn.  Bonn  et  ses 
environs,  Cologne.  Paris  i869.  —  E.  aus'm  Weerth,  Verhandlungen  des  Inter- 
natimialen  Kongresses  ÜBr  Altertumskunde  und  Geschichte  zu  Bonn  i.  J.  1868, 
Bonn  i87l. E.  A.  WifsasT,  Bonn  und  seine  Umgebungen,  Bonn  1881.  —  R.  Pick, 
Geschichte  der  Stiftskirche  zu  Bonn,  Bonn  i884.  —  L.  Lorbach,  Bonn  und  seine  Um- 
gebung, Zürich  i883  (Europäische  Wanderbilder  Nr.  49,  5o).  —  F.  Hauptmann  Bilder 
aus  der  Geschichte  von  Bonn  und  seiner  Umgebung,  in  12  Heften,  Bonn  i887 — l9ol. 
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I.  Die  kurfürstliche  Universität    2.  Adelheidispützchen.    3.  Die  Überrumpelung  Bonns  LltUr»t«r 
am  22.  December  i587.   4.  Die  Junggesellen  •  Sodalitat  „Maria  Reinigung".  5.  Die 
Bonner  Rheinfiüii«  im  Mitsdalter  and  in  der  NeoaeiL  6.  Die  ZeistOrang Bonns  LJ.  i689. 
I.  Das  ftlnkiadie  Bonn.  8.  Der  Boimer  Bannbegang.  9.  Die  Kevelaeier  Bmderscliaft. 

10.  Geschichte  des  Kreuzberges.  Ii.  Die  Sduitspatrone  von  Bonn.  13.  Das  Innere 
des  Bonner  Schlosses  rur  Zeit  Clemens  Augusts.  —  Ders.,  Allerlei  aus  alten  Tagen. 
—  Ders.,  Bonner  Archiv,  5  Jahrg.  i889 — 1893.  —  Baugeschichte  Bonns:  Notizenblatt 
des  Architekten"  and  Ingenieurveieins  für  Niedeniiein  ond  West&len,  II,  S.  55.  — 
W.  Hbssb,  Erinnerung  an  Bonn,  Fflhrer  dnrch  Bonn,  spätere  Auflagen  von  C  Kol- 
bach imd  E.  Snuvss.  —  Ders.,  Geschichte  der  Stadt  Bonn  während  der  franzOs»chen 
Herrschaft,  B<:>nn  l879.  —  Ders.,  Der  grosse  Brand  des  Kurf.  Schlosses  i777,  Bonn 
1883.  —  Bonn  als  Wohnsitz  und  Somroeraufenthait,  herausgegeben  vom  Handels- 
und Geweibevcceiii,  Bonn  i89i.  —  Josif  SnnfBACH,  Ftthrer  duidi  das  Sieiien^^biige 
an  der  Hand  der  Sage  and  Gesdiidite,  Sini%  189«,  &  t.  —  MAASStir,  Geschidite 
des  Dekanates  Bonn,  a  Bde.,  Köln  i894 — 1899.  —  K.  Hauptmann,  Beim,  seine 
Geschichte,  seine  Sehenswürdigkeiten  und  seine  Umgebung,  Bonn  i9on. 

4.  Einzelnes  zur  Geschichte.  Bunnell  Lewis,  Roman  antiquities  of  th«  OasdüditUdiM 
middle  Rhine:  Ardiaeologica]  jounial  XLVII  (i89o),  p.  i91^  9o3,  378.  —  Hbhkbs,  Zur 
Gcsdiidite  der  Stadt  Bonn:  Ann.  h.  V.  N.  XXI,  S.  82.  —  Otto  Kausbk,  Die  deutsdien 
Städte  im  Mittelalter,  Halle  1 89 1,  T  ,  S.  43.  —  H.  H Engstenberg,  Das  ehemalige 
Herzogtum  Berg,  Elberfeld  i897,  S.  61.  —  Martersteck,  B(^nnische  Flora,  Bonn 
i792.  —  Schmitz  u.  Regei^  Flora  Bonnensis,  Bonn  i84i.  —  F.  Hildebrand,  Flora 
von  Bonn,  Bonn  1866.  —  Die  Hofesverfinsung  im  Besirke  der  Stadt  Bonn:  Lacou- 
BLEIS  Archiv  II,  S.  t96.  —  Weistflmer:  ebenda.  N.  F.,  I.,  S.  3iS.  —  R.  Pick, 
Ein  altes  Lagerbuch  der  Stadt  Bonn,  Bonn  i87o.  Dazu  Ann.  h.  V.  N.  XXIII, 
S.  273.  —  Der  Maimarkt:  Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  S.  4o6.  —  Aus  den  Erzählungen  des 
Cäsar  von  Heisterbach:  Ann.  h.  V.  N.XLVIl,  S.  i32.  —  Urk.  über  die  Fährgenossen 
Boon-Benel  v.  J.  i3i4:  Beiy.  Zs.  XV,  &  7o.  —  Die  Stiftung  St  Marthas  Hof:  KJ. . 
LXXVni,  S.  s35.  —  Oberrompelong  der  Stadt  Bonn  durch  Schenk  v.  Nideggen  1S88: 
Ann.  h.  V.  N.  XXXI,  S.  i72.  —  Der  feierliche  Einzug  des  Coadjut  irs  Clemens  August 
in  Bonn  l  722:  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Niederrheins  XIII,  i898,  S.  286.  —  F.  E.  voN 
Hering,  Clemens  August,  Herzog  von  Bayern,  Kurfürst  und  Erzbischof  zu  Köln, 
Kein  t85i.  —  Portiais  triumphaKs,  id  est  plausus  Bonnensis  . . .  domino  Oementi 
Attgusto  Bonnam  advent  anti  erectos,  KOln  i7sS.  —  Umständliche  Nachricht  von . . . 
dem  Ableben  des  .  .  H.  Clemens  August,  l76l.  —  Verordnung  wie  der  entseelte 
Leichnam  Weyland  S.  C'hurfürstl.  Durchlaucht  .  .  .  aus  Bonn  nach  Cölln  gebracht 
«erden  solle,  Köln  i76i.  —  Die  übrigen  Gelegenheitsschriften  zur  Geschichte  der 
letzten  Korfltosten  in  der  Bonner  Kreisbibliothek  (Rat  S.  loi).  —  Paitl  RAuniANN, 
Zur  Geschichte  d.  Familien  Kaufmann  aus  Bonn  und  von  Peber  aus  Köln.  Beiträge 
zur  rhein.  Kulturgeschichte,  Bonn  1898.  —  F.  Hauptmann-,  Die  Familie  Wessel, 
Bonn  i9oi.  —  P.  |.  R,,  Die  Ansprüche  und  Hoffnungen  der  Stadt  Bonn,  vor  den 
Thron  ihres  künftigen  Beherrschers  niedergelegt,  Bonn  18 14.  —  L.  Kaufmann,  Na- 
poleons Anwesenheit  in  Btmn:  Mflllcn  Zs.  f.  deutsche  Kultuigeschidite,  N.  F.  IV, 
S.  22.  —  Ders.,  Bilder  aus  dem  Rheinland.  Darin:  Das  Leprosenhaus  zu  Bonn, 
S.  49.  Napoleons  letzte  Anwesenheit  in  Bonn,  1811,  S.  i99.  Die  Pflege  der  Musik 
am  Hofe  des  letzten  Kölner  Kurfürsten,  S.  223.  —  Ders.,  Kanonikus  Fr.  Pick,  Ein 
Beitrag  zur  rheinischen  Kulturgeschichte:  Ann.  h.  V,  N.  XXI,  S.  I.  —  Bönnische 
Littentnr-  und  Kanslieitnng,  herauig.  v.J.  P.  Eicbbopf,  v.  1.  April  i78o  an.  —  Die 
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Litteratnr  übrigen  Zeitungen  im  Katalog  d.  Bonner  Kreisbibliothek  S.  tSl.  —  Anliiv  für  die 
Geschichte  und  Statistik  des  Vaterlandes  I,  Bonn  i785  (Urkundensammlung).  — 
M.  Siicov,  ADnalen  der  inneran  Venraltung  der  Länder  auf  dem  linken  Ufer  des 
Rhdns,  a  Bde^  KBkk  i8««.  —  Lbrsch,  Die  Siegel  und  Wappen  Bonns:  B.  J.  III, 
S.  i7.  —  Das  Sekretsiegel:  B.  J.  LXXVI,  S.  i86.  —  C.  P.  Lf.psius,  Das  alte  SütpA 
der  Stadt  Bonn:  Lepsius  Spliragistisrhe  Beitrage  II,  S.  7,  43,  45.  —  Münzen  von 
Bonn:  v.  Lkoebur.  Aligemeines  Archiv  IX,  S.  233.  —  Bonn  als  frühmittelalterliche 
Mflnsstätte:  Rheinische  GeschichtsblStter  II,  &  s61.  —  ton  NoKl,  Das  Bonner 
Rheinwerft,  Bonn  i898.  —  Verzeichnis  der  auf  der  internationalen  Congress- Aus- 
stellung zu  Bonn  befindlichen  Kunstwerke  und  Altertümer,  Bonn  l868.  —  Felix 
HAt;PTMANN,  Katalog  der  Ausstellung  von  Bonner  Altertümern,  Bonn  i886.  —  Bonn 
in  den  J.  t8o8  und  i8o9:  Bonner  Zeitung  l887,  Nr.  35l  flf.  —  Bonn  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts:  Bonner  Zeitung  i887,  Nr.  293  d 
AMtstten  5.  Geschichte  der  Anstalten  und  Vereine.   C.  VARRna-RAPP,  Beitrl^ 

Cniv«nitlt    jur  Geschichte  der  kurkölnischen  Universität  Bonn,  Bonn  l867,  dazu  Zs.  für  preuss. 

Geschichte  und  Landeskunde  V,  S.688.  —  Entstehung  und  Einweihungsgeschichte  der 
Kurkölnischen  Universität  zu  Bonn  i.  J.  i786,  Bonn  o.  J.  —  JuL.  Haakuaus,  Anti* 
papstUche  Umtriebe  a.  d.  kathoL  Universität  «i  Bonn:  Hittor.  Vierteljahischrift  IX,  3, 
S.  334.  Dazu  J.  Krudbwig  L  Korr.  BL  d.  Wd.  Zs.  t9ot,  S.  i69.  —  P.  J.  R[srpuis], 
Die  Ansprflche  und  Hoffnungen  der  Stadt  Bonn,  Bonn  i8i4.  —  J.  Nebb,  Einige 
Worte  Ober  den  Rangstreit  der  RheinstJldte  Köln  und  Bonn,  Mainz  l8l7.  — 
C  ScHAARSCUMiDT,  KuTzgefasstc  Geschichte  der  Universität  Bonn  i8l8 — 1855.  — 
Die  Rheinisdie  Friedrich-Wflhdms-UniversitiU  zu  Bonn,  mit  i3  Abb.  und  «  Planen, 
Bonn  t839.  •  -  Fbrow  DelbrOck,  Der  Eintritt  der  Rheinischen  Friedrich-Wilhehns- 
Universitat  zu  Bonn  in  ihr  s.  Vierteljahrhundert,  Bonn  i843.  —  H.  v.  Svbel,  Die 
Gründung  der  Universität  Bonn.  Festrede  Bonn  i868.  —  Jahrbuch  der  preussischen 
Rhein -Universität,  Bonn  i8i9 — iSai,  Heft  i— 3,  herausgegeben  von  £.  M.  Arndt 
und  A.W.V.  ScBLSGBL,  Heft  4,  herausgegeben  von  v.  MOnchow  und  Delbrück. 

—  Beridkt  Uber  das  Sojahr.  Jubüaum  der  Universität  Bonn,  herau^jegeben  vom  Rektor 
und  Senat,  Bonn  i868.  —  Chronik  der  Universität,  seit  i876  regelmässig  erscheinend. 

—  W.  Naumann.  Chronik  des  Bonner  Freundeskr;inzi  hens,  Bonn  i868.  —  Alle 
weiteren  Veröffentlichungen  über  die  Universität  zusammengestellt  bei  Fritz  Milkau, 
Verzeichnis  der  Bonner  Universitatsschiiflen  t8t8 — 1885,  Bonn  i897.  —  Dretpus» 
Brisac,  Une  univenitf  Allemande  et  l'ense^nement  supdrieur  k  Bonn,  Paris  i879. 

SdmlM  —  DoMiNK,  Kurze  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Bonn,  Progr.  d.  Gymnasiums 
1825.  —  C.  M.  Kneisij,.  Geschichtliche  Nachrichten  v.  d.  Lese-  u.  Erholungs-Gesell- 
scliaft  Bonn,  Bonn  i837.  —  J.  Buschmann,  Zur  Geschichte  des  Bonner  Gym- 
nasiums, Frogr.  d.  Bonner  Gjrmnasiums  i89j  £  —  Amton  GtSRS,  Festsdirifl  zu  der 
Feier  des  toojahc  BeMdiens  der  Lese»  und  Erholungsgesellschaft  m  Bonn,  Bonn  1888. 

—  Festschrift  zum  zSjähr.  Jubiläum  des  Bonner  BargeT-Vcreins,  Bonn  1 888.  —  Ebbrhard 
DE  Ci.AER,  Geschichte  der  Schützengescllsi  liaft  mui  Briulersi  haft  zum  h.  .Sebastianus 
zu  Bonn,  Bonn  i873.  —  Die  Bruderschaften  und  Ritterorden  in  Bonn:  Ann.  h.  V.  N. 
XXVIII,  S.  io4.  —  Die  Metq;erzunft:  Nrh.  G.  i88e,  S.66.  Die  Malerzunft:  Nrh. 
G.  1880,  S.  i64.  Amdicher  Bericht  Uber  die  33.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  zu  Bonn  l857,  Bonn  i859.  —  Zur  Geschichte  des  Bonner  Männer- 
Gesangvereins,  Bonn  i884.  —  Geschichte  der  crsti-n  2$  Jahre  des  katholischen  Ge- 
sellenvereins zu  Bonn,  Bonn  i875.  —  L.  Kauf.mann,  Geschichte  der  Wohlthütigkeits- 
anstalten  in  Bonn,  Bonn  i867.  —  £.  Schreiber,  Die  jüdische  Gemeinde  Bonns,  Bonn 
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l879.  —  Geschichte  des  Tumwesens  in  Bonn  seit  dem  J.  l8l6,  Bonn  i885.  — 
Kurzer  Au-szug  aus  der  Geschichte  des  Bonner  Männer-Gesang\'erein9,  Bonn  i9oo. 

6.  Cber  den  Namen.  L.  Lersch,  Verona:  B.  J.  I,  S.  l.  —  H.  Müller, 
Bonna  Verona:  B.  J.  XIII,  S.  i.  —  Die  römische  Basilika  zu  Bonn:  Läcomblets 
Archiv  II,  S.  75,  a96  und  Bonner  Archiv  III,  S.  4i,  49,  57,  66,  75.  —  Braun:  i.  d. 
B.  J.  XVIII,  S.  ai9.  —  K.  SiMROCK,  Das  malerische  und  romantische  Rheinland, 
1.  Auflage,  S.  436.  —  Ders.,  Bonna  Verona:  Bonner  Festschrift  i898  (zusammen- 
fassend). —  Pohl,  Verona  und  Caesoriacum,  die  ältesten  Namen  für  Bonn  und  Mainz: 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Münstereifel  I,  l886,  II.  i887,  III,  i888,  i889.  —  Maassen, 
Dekanat  Bonn,  I,  S.  12.  —  F.  Hauptmann,  Basilika  Verona:  Bonner  Archiv  IV, 
S.  9.  i7,  25.  —  F.  Wolf,  Bonna,  Basilika,  Verona  —  Bonn:  ebenda  IV,  S.  73,  8i,  89. 
—  H.  Oesterley,  Historisch-geographisches  Wörterbuch  des  deutschen  Mittelalters, 
Gotha  1881,  I,  S.  79. 


Lttteratur 


Namen 


Fig.  2.   Bonn.   Ansicht  der  Südseite  von  Wenceslaus  Hollsr  vom  J.  lft3S. 


B.  Handschriftliche  Quellen. 

Im  Stadtarchiv  im  Rathause:  Neuordnung  teilweise  angefangen  durch  Dr. 
Tille  (vgl.  dessen  Übersicht  I,  S.  3So)  fortgesetzt  durch  Dr.  Knickenberg. 
I.  Abteilung:  Kurfürstliche  Zeit: 

Reichhaltiges  Material  über  die  Zustände  im  Erzstift  Köln  und  der  Stadt  Bonn, 
besonders  von  i6S9  ab.  Aus  früherer  Zeit  wenige  Urkunden,  meist  einzelne  Häuser 
oder  Schuldverschreibungen  betr.,  älteste  von  i33o.  —  Index  privilcgiorura,  literarum, 
instrumentorum  praepositurae  et  archidiaconatus  Bonnensis  (i  starker  Folioband  auf 
Pergament,  geschrieben  um  l558,  enthält  Abschriften  päpstlicher,  kaiserlicher  und 
erzbischöflicher  Urkunden  das  Cassiusstift  betreffend).  —  Landtagsakten  von  1 599  an. 

—  Das  kurkölnische  Gerichtswesen  im  i7.  Jh.  (veröffentlicht  durch  Tille  i.  d.  Zeitschr. 
d.  Savignystiftung  XXI,  l9oi,  gerra.  Abt.  S.  222).  —  Verzeichnis  der  dem  Erzstift 
steuerpflichtigen  Güter  von  i7i3.  —  Akten  des  kurfürstlichen  Meiergerichts  in  Bonn. 

—  Ausführliche  Akten  über  die  Auflösung  des  Erzstifts. 


Hand- 
schrlftL  Qu. 

Stadtarchiv 


3f9 


I  Google 


>4  STADT  Bcnm 

•el^lttLa«.         Unter  dea  sUdtischen  Akten:  Ratsprotokolle  von  1 689  an.  —  SchOffiai-(Con> 
*'         tnikteii)pfoto1cone  von  Bonn,  56  Bde;,  Folio,  von  1577— 1811;  ausserdem  i3i  Bde^ 
Folio,  von  Orten  der  Umgegend,  meist  nach  1600  (Ahrweiler,  Alfter,  Arioff,  Bend, 

Cuchenheim,  Dollendorf,  Duisdorf,  Endenich,  Ersdorf,  Gelsdorf,  Gielsdorf,  Godes- 
berg, Lüftelberg,  Meckenheim,  Mehlem,  Miehl,  Morenhofen,  MOnstcrpifcl,  Niederdrees, 
Oberwintcr,  Rheinbach,  Sinzig,  Stotzheim,  Tomberg,  Ulmen,  ürsfeld,  Waldorl,  Weides- 
heim, Widdig  Witterschlick,  Wonnendorf).  —  Stadtrachnnqgen  von  i684  an  (mit 
Lücken).  —  Reichhaltige  Zunftakten.  ~  Protokolle  des  Zwdferkolleginnis.  —  Akten 
zur  stiftischen  und  stadtischen  Steuer.  —  Fruchtenbüchlein  der  statt  Bonn  l692 — i72l. 
—  Vermessung  der  bürgerlichen  Lilnderei  und  Gärten  nebst  Steueranschlag  zu  Be- 
huf der  Stadtbefestigung  i658.  —  Bonner  BanngediugsprotokoUe  v.  l7a3— 1775.  — 
Weistum,  ,so  an  dem  hochherrengeding  am  leopard  auf  dem  hoff  m  Bonn  atgelesen 
wild',  V.  J.  i7i3.  Umfangreidie  Akten  Ober  den  Handd  im  Emtift,  reidüialtige 
Sammlung  Kurfürstlicher  Erlasse. 

II.  Abteilung:  Akten  aus  der  französischen  Zeit. 

Akten  über  die  allgemeine  Landesverwaltung.  —  Reiches  Material  über  Kriegs- 
ereigniaie^  Aushebongen  etc.  -~  Zur  Stadtverwaltung  (5  Bde.  Stadt  Briefwechsel). 

m.  Abteilang:  Akten  der  prenaaisdien  Zeit: 
™»«««Mort  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  (vgl.  Ilgen,  Rheinisdiet  Archiv  S.  i4a): 

48  Urkunden,  davon  33  Originale,  v.  i34o — i7i5,  die  Qln%en  in  einem  Kartular  des 
iS.  Jh.,  das  Urkk.  v.  1343— 1463  enthält. 

KnritAln.  Akten,  VI.  Hofkanuner-  mkd  Domanemachen,  Amt  Bonn: 

Jnrisdiktioos-  o.  Grenasadben.  Anstdhmg  des  Vogts  und  der  SchMTen  des 
hohen  Gerichts  zu  Bonn  bis  i79a.  —  Weistflmer  von  mehreren  Ho%erichten  bei 
Bonn,  16. — 17.  Jh.  —  Über  die  Bonner  Bannmeile,  Grenzbegehungen,  Grenzstreitig- 
keiten und  andre  Grcuzangelegenheiten,  i7.  u.  18.  Jh.  —  Miliz-  und  Polizeiwesen,  18.  Jh. 

Keülnereisadien:  Kelfaiereirechnttngen,  Rentbfldier  und  andere  R^ter,  Ver-. 
Pachtungen,  Meliorationen,  Nachrichten  Aber  ebcelne  Hofb  und  andere  Besitsungen. 

Akten  betreffend  Mühlen,  Flüsse,  Weiher,  Fischerei,  Forst-  and  Jagdsachen. 
Postwesen  (letztere  v,  i69i  an).       Fabrikanlagen  zu  Poppelsdorf. 

Ober  Kurfürstliche  Schlösser,  Gärten,  Parks  u.  a. :  Kurfürstliche  Schloss-Bauamts- 
Redmungen  Ober  den  Schloasbau  zu  Bonn,  Poppelsdorf  Henogsfireude.  Augustusbnig 
und  Uber  die  Konstgaiten,  i697— IBoi  (mit  Unterbredrangen).  —  SchkMS  au  Bonn : 
Wiederaufbau  nach  dem  Brande  von  i777,  HfluserankSufe  zu  Zwecken  der  kurf. 
Residenz,  Bau  und  Verzierung  der  Hof  kapeile,  i699,  über  den  Hofgarten,  18.  Jh. — 
SchJoss  Poppelsdorf:  über  die  Ländereien  u.  Gartenanlagen,  Schweizerei,  Menagerie, 
Fasanerie.  —  Atigustusborg:  Ober  das  Wasserwerk,  i753. 

Stadt  Bonn:  Ober  die  Stadtverfassong  i569,  BOigermeisterwahl  i78s.  —  Kopf- 
steuermatrikel  von  l664  und  andere  Steuerangelegenheiten  (besondere  Steuern 
zum  Bau  des  neuen  Rathauses,  i7  29 — 58)  und  sonst  über  das  Unanzwesen.  — 
Marktordnung,  Poiizeiwesen  (von  i58S  an),  Strassenbeleuchtung,  Zunftwesen,  über 
Falwikanlagen,  Ober  die  Rechte  der  Jaden.  Rheiiisdiiflfiihrt  (ils6).  Ober  Zdtungs- 
und  BOdierwesen  (Lesegesellschaft)  18.  Jh.  —  Zahlreiche  Akten  Ober  die  Befestigung 
der  Stadt,  l7.  u.  18.  Jh.,  mit  Nachrichten  Ober  die  verschiedenen  Belagerungen  und 
Zerstr>run(;en.  —  Stadterweiterung,  18.  Jh.  —  Nachrichten  über  einzelne  Häuser  und 
Grundstücke. 

Kirdien-,  Schul-  u.  Armensachen:  einige  Nadurichten  Ober  das  Casshnstift  und 
andere  Bonner  Kirchen  und  Kloster,  Brudeiachaftai  o.  a.,  i7.  u.  18.  Jh.  —  Ober  das 
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Schulwesen  zu  Bonn,  insbesondere  über  die  Akademie  und  Universität  von  i758,  Hmnd- 
namentlich  von  i777  an.  —  Cber  die  Armen-  und  Krankenanstalten,  sowie  über  * 
das  Mcdicinalwescn.  —   Nachrichten  über  zahlreiche  Kirchen  in  der  Umgebung 
von  Bonn. 

Bonn,  Cassiusstift  R.  23,  enthalt:  a)  Ältere  topographische  Karte  der  Stadt  Bonn 
a.  d.  I.  H.  des  l8.  Jh.  (s.  u.  S.  33,  Nr.  83).  b)  Descriplion  der  in  der  Bürgerschaft  Bonn 
gelegenen  geistlichen  und  adeligen  Güter  i675.  c)  U.  a.:  Verzeichnis  der  dem  Cas- 
siusstift zugehörigen  oder  zu  Erbzins  verpflichteten  Grundstücke,  welche  von  l644 
bis  l7lS  in  die  Fortification  der  Stadt  Bonn  gezogen  worden. 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Handschriften:  Statt  und  Aembter  des  obem  Köln 
Ertzstiffts  Collen  Cleri  In-et  Extranei  Newer  Anschlag  pro  Medietate  nach  Land- 
tags-Schluss  de  A.  l67l,  genaue  Darlegung  des  geistlichen  Besitzes.    Halbfrz.  Pap. 
Fol.  —  Descriptio  Cleri.  Dasselbe  Alfter  Bd.  1 16  mit  Anhang  von  Akten  und  Urkunden 


Fig.  3.   Bonn.   Aoaldit  der  NordMite  von  Wcnceslaus  HoUar  vom  J.  I63S. 

^Erzstift  Köln,  6  C  l5  u.  l6).  —  Status  und  Rechnung  der  anno  i659  beym  Land- 
tag zu  Bon  bewilligten  Steuern  von  Martin  Henriqukz  von  Strevesdorf  p.  t.  des 
Ertz-Stiffts  Collen  General-Einnehmer.    42  BI.,  Pap.  Folio  (Erzstift  Köln  BC  Ii). 

In  den  Farragines  des  Gclenius:  Urkunden  Bd.  II,  BI.  96,  IX,  BI.  7,  9  ff., 
6i  fr. ;  IX,  BI.  3o9,  Brevis  relatio  de  Bonna  civiiate;  XIV,  BI.  5oi,  Series  praeposi- 
torum  Bonnensium  mit  histor.  Notizen ;  XV,  BI.  745.  Castra  Romanorum  ad  Rhenum. 
Discursus  de  civitate  Bonnensi;  XVI,  BI.  49,  Akten  zur  Gesch.  d.  J.  iS83. 

Im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar:  Verschiedene  Prozessakten  des  Reichskammer-  WeuUr 
gcrichts,  betr.  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt,  den  Stiftern  und  den  umliegenden 
Gemeinden,  von  i53o  bis  Anf.  d.  i9.  Jh. 

In  der  Bibliothek  des  Königlichen  Land ratsamt e s  zu  Bonn  (vgl.  Tille,  Bonn 
Übersicht  I,  S.  i4o):  a9  Urk.  von  i357— 1789;  vgl.  ausführlich  H.  Loersch,  Die  Ur- 
kunden der  Bonner  Kreisbibliothek:  Ann.  h.  V.  N.  LXVI,  S.  4o. 

Sammelband  von  Originalkorrespondenzen  a.  d.  J.  l69o — 1745,  über  Marsch- 
und  Einquartierungswesen  im  Erzbistum  Köln  (Fol.  Nr.  24).  —  Sammlung  einzelner 
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Haod»  Akten  mit  Bezug  auf  Bonn,  v.  16.  Jh.  ab.  —  Akten  betr.  die  Churfürstl.  Hof-Cammer 
■ebrlttl.  Qu.  ^  geheime  Cantzeley  i653  — 1726.  —  Liber  curiae  fcudalis  pracpnsiturae  Bonnensis 
i69o.  —  Protokolle  der  Propsteilichen  Lehn-  und  Mannkammcr  zu  Bonn  a.  d.J.  i7i6 
bis  1 788.  —  Bönnisdies  probsteylidies  LdinprotokoUttm  17*9.  —  Akten  Ober  Requi- 
sitionen während  der  Besatzung  i794.  —  Akten  Ober  die  Kurfürstl.  Univenttit  Bonn 
1 795  — 1806.  —  Beiträge  z.  Geschichte  der  S.  Sebastianusbruderschaft  zu  Bonn  (Fol. 
Nr.  S61).  —  Sammlung  von  4 1  Wappen  (i — ao  Stadt  Bonn,  ai— 4i  Kreis  Bonn),  an- 
gelcjgt  von  Wuerst. 

In  der  Sammliing  des  Vereins  Alt- Bonn  im  Museum  Oberaier  (vgL  Tills, 
Obersicht  I,  S.  i44): 

16  Orig.-Urk,  V,  12S6  ab.  -  Akten  zur  Geschichte  der  Stadt  und  der  städ- 
tischen, sowie  benachbarten  kirchlichen  Stifter.  --  Kur-Ki'>Inische  Erlasse  und  Ver- 
ordnungen d.  t8.  Jh.  —  Reste  des  Lehnsarchivs  des  ehemal.  Cassiusstiftes  a.  d.  i7. 
tt.  18.  Jh.  mit  LdmsprotokoUen  v.  1 595*- 1688.  —  Akten  über  die  fianxOsische  Ver- 
waltung, Einxiehttng  geisdicher  Gflter,  preussische  Besttt eigreifung.  —  Fata  Bonnensiat 
d.  i.  Geschichte  von  Bonn  8l4--l8i4,  5  Bde.,  angelegt  von  Jakob  MCllkr  t  181 5. 

Im  Besitz  des  Herrn  W.  Fusbahn,  Bonn:  Urkunden  u.  Akten  d.  l7.  u. 
i8.  Jh.  (verzeichnet  bei  Tille,  Übersicht  1,  S.  160).  Die  Originalhandschrift  der 
Chronik  von  Jakob  Müller  nunmehr  im  Stadtaidtiv. 

Im  Besits  des  Herrn  Albert  von  Ciaer  in  Bmg  Vilidi:  Urkunden  zur  Ge- 
schichte Bonns  V.  i4. Jh.  ab,  Redmungm  und  Akten  d.  1 7.  u.  tS. Jh.  (vendchnet  beiTiLLB 
a.  a.  O.). 

Ansichten  C.  Ältere  Ansichten  und  Pläne. 

und  PlSn#  _ 

Frühere  unvollständige  Verzeichnisse  in  dem  Katalog  d.  Bibliothek  d.  Kreises 

Bonn  1866,  S.  s45,  bei  F.  HAtTPntAim,  Katalog  d.  Ausstdlung  v.  Bonner  Alter- 
tümern, 1886,  und  im  Katalog  der  Sammlung  Heinrich  Lempertz,  Köln  i9oo,  S.  98. 
Die  .'iltercn  Stiche  zum  Teil  bei  F.  Müller,  Bcredeneerde  Beschrijving  vaii  Ni-der- 
landsche  Historieplaten  I,  p.  11 4,  427  ff.  Die  gri»sste  Sammlung  von  Ansichten  in 
der  Sammlung  d.  Vereins  Alt-Bonn  (im  Museum  Obemier),  in  der  Kreisbibliothek  im 
Landnitnmt.  im  Rathause  und  im  historischen  Museum  zu  KOhi.  Eine  Reihe  von 
älteren  Karten  (jetzt  nicht  mehr  nachweisbar)  ist  noch  in  der  topographischen  Bib- 
liothek Laporterie's  v.  J.  i79o  (Köln,  Stadtarchiv,  u.  Alfter'sche  Sammlung)  aufgezählt. 
Von  den  neueren  Ansicliten  sind  hier  nur  die  wichtigeren  tijenannt.  Die  Abbildungen 
des  Schlosses  und  des  Münsters  werden  unten  besonders  angeführt. 
19.  Muh.  T.  Ansicht  der  Stadt,  um  i569,  aus  der  Vogebchau,  von  Südwesten,  kolorierte 

Fedenekrhnung,  im  Vordergründe  Poppdsdori^  in  Prosessakten  des  Reidiskammer- 
geridits,  Wetzlar,  Staatsarchiv,  Litt.  B.  i644/5a25  (Fig.  5). 

2.  Ansicht  der  Stadt,  um  i578,  von  Süden,  unten  im  Vordergrunde  Foppelsdorf, 
kolotierte  Federzeichnung,  ebenda  (Fig.  4). 

3.  Ansicht  der  Stadt  vom  Rhein  aus  bei  Braun  und  Hogbkbbrg,  Contrafiictur 
und  Beschreibung  der  vomembsten  Stat  der  Welt  i576,  II,  p.  33,  46x9,8  cm,  bes. 
oben:  vbroma,  Nimc  BomfA,  cohmukithk  hons.  oppiduic  sitpra  colokiam  agrip- 

nWAM  AD  RHENI  FLL'MEN  II.LL  STRF,  l575  (Fig.  I ). 

4.  Naclislich  darnach  von  1620,  Ubereinstimmend  mit  Nr.  3,  aber  hinter  der 
Stadt  bergige  Landschaft. 

5.  Bonner  Flurkarte  a.  d.  J.  i58o,  dem  Kaiserikrhen  Appelation^wlcht  zu  Spejrer 
präsentiert,  Kopie  v.  i775,  i,aS  X48  cm,  mit  Ansicht  von  Bonn,  Poppelsdorf,  Kessenich, 
Ramersdorf  Plittersdorf  aus  der  Vogelschau,  Sammlung  Alt- Bonn,  Kopie  von  Kr.  1. 
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6.  Kleine  ungenaue  Ansicht  der  Stadt,  im  Vordergrunde  Stadtthor,  7  X  6,1  cm,  Amilchttn 

Q  ftd     I   B  O 

bei  Mich,  ab  Isselt,  De  hello  Coloniensi  libri  IV,  Köln  i584,  p.  439. 

7.  Grosser  Plan  der  Stadt  aus  der  Vogelschau  mit  Ansicht  der  Belagerung  d. 
J.  i588,  Kupfentidi  5t  X3S  Ott,  von  Gma/i  Stimpel^  bei.  obea  in  SarlOQche:  tcmpo- 

GRAPBICA  DSSCRirnO  OmOI  BONNAB. 


Fig.  4.  Bonn.  Ansicbt  4«r  Stadt  von  SiMoo,  im. 


8.  Darnach  kleinere  Kopie  mit  dem  Auaiog  Schenks,  i6xia,5cm,  bes.  Bosr, 
wkten  Vene:  hehpe  nxuD  verum,  quavis  nrcBRTiOR  hora. 

9 — 13.  Fünf  Ansichten  der  Stadt  von  Wenceslam  Hollar,  aus  der  Folge: 
Atnoenissimi  aliquot  locorum  in  diversis  provinciis  iacentium  prospe«  tus  a  Wcnceslao 
Hollar  Bohemo  delineatac  et  aqua  forti  aeri  insculptae,  London  i635  (vgl.  darüber 
Partbet,  Wense!  Hollar.   Beschreibendes  Verzeichnis  seiner  Kupferstiche,  Berlin 
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Aii«lelit«B  1853,  S.  162  —  J.  J.  Merlo  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXIII,  S.  166).  Vgl  J.  J.  Mbeia 
und  PUB«  ^ij^ische  Künstler  in  alter  und  neuer  Zeit,  S.  4l6. 

Gesamtansicht  von  SO,  im  Vordergrunde  das  Zollhaus,  i6,5x4,5cm,  bez. 
oben:  bonn  (Fig.  2). 

Ansidit  des  ZoUhauMS  von  S,  redila  der  Rhem  mit  Schiffen,  i7  X  9,s  an. 

Ansicht  des  Rheinufers  nOrdlich  von  Bonn,  mit  Blick  Aber  Bonn  auf  Godes- 
berg und  Siebengebirge,  i7>'9,2  cm. 

Blick  von  der  SO  ecke  der  Stadt  auf  das  Siebengebirge,  1.  vom  Ruine,  i3,S  X  8  cm. 

Ansicht  des  nordöstl.  Eckturms  der  Stadtbefestigung,  13,6  X  7,6  cm  (Fig.  3). 

t4.  Nacfastidie  nach  IMlar,  du  i.  Blat^  ii,3x6cm. 

15.  Anderer  Nachstich  desselben,  10  x  6,6  cm. 

16.  Nachitich  nach  dem  dritten  Blatt,  i7  x9,5  cm,  bes.:  bbt  bomn. 


Fif.  6.  Boen.  AMMit  dw  Stedt  mm  SBtfwartM,  «m  im 


17.  Ansicht  der  Stadt  vom  rechten  Rheinufer  mit  Darstellung  der  Eroberung 
vi)n  i582,  unten  Truppen,  bez.  oben  bonn,  a9xi8,3  cm,  Unterschrift:  wass  lang 

zu  KAYSERSWERDT  ALUCDi  Stidi  vou  ßr.  Hogtnbttg  (Serie  8,  Nr.  Ss,  op.  228), 

aus  BfiCH.  AnsiNGBR,  De  Leone  Belgico  eiusque  tc^Mgraphica  atque  hittorica  de- 
tcriptione  liber,  p.  543. 

18.  Phantastisches  Bild  der  Stadt  Bonn,  z.  J.  i584,  hcz  oben  honk,  Stich  von 
Hohenberg  bei  .^1TZINGER,  p.  587,  27,5  X  i9  cm,  unten  Verse:  zu  bonn  am  rein  ein 
cOlsche  statt  .  .  . 

19.  Bdagerung  der  Stadt  i58s,  Stidi  von  Hogutberg  bei  AmiNGBR,  Anridit 
aus  der  Vogelperspektive,  «7,3  x  *i«5  cm,  bes.  oben  die  stadt  boniv  mit  sampt  dbr 

BELBCBRUNG. 

jo,  Ansicht  von  Bonn  aus  der  Vogelschau  mit  Darstellung  der  Belagerung 
durch  Martin  Schenck,  Kuplerslich  28,3  X  1 7,5  cm,  von  Hogenbtrg,  bez.  BON,  unten 
Verse:  als  schenck  dek  OBBRV  ZOLL  AH  RHBnr. 
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Antieht«B  31.  Nachstich  bei  Wilh.  Baudart  van  Deynse,  De  Naussausche  Oorlogen, 

und  PUB«  ^foi^gg^am  i615,  Nr.  i94.  Ebenso  m  der  firaiuflaitcheii  Anagabe. 

23.  Ansicht  der  Stadt  von  der  RheinaeUe  ans  der  Vogdperqiidctive^  Stich  von 

ITogenhcrg,  Nr.  66,  27,5  XI 8,3  cm,  bez.  oben  Bonn.  Im  Vordergnmd  die  Errettung 
des  M.  Job.  Northausen.  Unten  Verse :  nach  dem  der  knickt  zu  Bonn  ein 
HAUFF  ....  i586. 

s3^  Ansicht  der  Stadt  von  der  Rhemsdte  ans  der  Vogelperspektive  n.  d.  J.  i584, 
wie  die  vorheigehende,  Stich  von  BaguAt^  v.J.  iS87,  a7X  si  cm. 

34.  Ansicht»  s8x  i9,S  cm,  bez.  oben  BONir,  mit  Einnahme  durch  Maitin  Schenk 
l587.    Unten  Verse;  dkk  babst  zu  room  hatt  aussgf.ran't  .... 

3  5.  Belagerung  der  Stadt  durch  den  Prinzen  von  Chimay.  Stich  von  Hogenberg 
(Ser.  10,  Nr.  a95). 

96.  Nachstich  bei  Baudaxt  van  Dsn»^  Nr.  i97. 

a7.  Ansicht  der  Stadt  ans  der  Vogdscfaau  v.J.  1S88,  i5,7xta*3  cm,  bes.  bon, 
unten  Verse:  nempe  iixun  verum,  quavis  incertior  hora  .  .  . 

28.  Ansicht  der  .Stadt  vom  Rhein,  i5,7xi2,2  cm,  bez.  oben  BON,  unten  Verse: 

QÜIS  TIBI  NON  M£RITAS  CANTABIT  CAKMINE  LAUDES  .  .  . 

s9.  Karte  von  Bonn  und  Umgebung,  bei.  sxobntuchk  Abbildung  btlichbr 
STlTT  UHd  OBRTBR  .  .  .  i6so,  mit  langer  Erläuterung^  i3,sXiocm. 

30.  Eroberung  von  Bonn  mit  ganz  phantastischem  Bild  der  Stadt,  bez.  bokna 
CAPTA  ANNO  i588,  4o  X  29,5  cm,  unten  bez.  Joannes  kiele  fec,  aus  Strada,  De 
bello  Belgico  decades  duae,  Frankfurt  i65i,  p.  742. 

31.  Dassdbe,  sehr  verkleinert  in  der  Ausgabe  von  Strada,  Hains  i65i. 

39.  Belagerung  Bonns  L  J.  i588>,  mit  Ansicht  der  Stadt  ans  der  Vogelschau, 
hollandischer  Kupferstich,  a?  x  t8  cm,  nadi  Hegmbmrgt  aber  erst  a.  d.  Mitte  d.  i7.  Jh., 
bes.  oben  bonna  capta  a.  i588. 

33.  Ansicht  der  Stadt  aus  der  Vogelschau,  35  X  24  cm,  mit  der  Unterschrift : 

LB  VRAT  FOSTRAUrr  DB  LA  VULB  TNPEKIALLE  DE  BONN,  LAQUELLE  FtTF  PRINSK  LAN 
MIL  CDIQ  CBNS  QUATRB ''VtWGTS  BT  sei  t  IJ  VINGT  ET  TROISIEME  DECEMBRE  PAR  LE 
crAFITAiNE  SCHENCK,  gestochen  von  Pi.  Pannensmit  aus  Neuss,  3.  Febr.  l588  (Fig.  6). 

17.  Jahrh.  34.  Ansirlit  der  Stadt  in  Meissners  Thesauras,  bez.  bonn  am  rhein,  i4,5x7,2  cm. 

35.  Ansicht  der  Stadt,  i8,6Xi3,5  cm,  bez.  oben  bonn,  bei  P.  Bertius,  Com- 
mentaricMTum  rerum  Gennanicarum  Ubri  III,  Amsterdam  i6i6,  p.  48a. 

36.  Ansidit  der  Stadt  von  SO  und  Plan  aus  der  Vogelsdiau,  98,3 X3i  an, 
bei  Merian.  Topographia  archieplscopatnum  Mogunthtensis,  Trevhrensis  et  Coloni- 
ensis,  i646,  p.  49. 

37.  Plan  der  Stadt  aus  der  Vogelschau,  Nachstich  nach  Merian,  Kupfersticli 
i8,3xi4  cm,  bes.  oben  bomn,  aus  Bobthius,  Triumph  leuchtender  Kriegshelm,  i69o. 

38.  Nachstidi  nadi  Mtrian^  i5,7x8,8cm,  von  Gn^. 

39.  Plan  der  Stadt  Bonn,  Nachstich  nach  Merian  i.  J.  i648,  i8Xlo,5cnii. 

40.  Plan  der  Stadt  nach  Metian,  1 5,5x8,$  cm  bei  J.  B.  £ngblmann,  Der  er- 
neuerte Merian,  Heidelberg  i8a6,  S.  364. 

41.  Ansicht  und  Plan  nach  Mtrian,  vergrflsserte  Lithographie  von  A,  Jfftnry, 
um  1860,  75xSi  cm. 

42.  Verzeichnis  des  Grunds,  so  ausser  der  Stemenpforten  stt  Bonn  vcm  der 
Maas  an  bis  zu  dem  Mülheimer  Thörlein  in  die  Fortificatioa  getogen  Vörden,  I661, 
Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Akten  Kurköln,  Stadt  Bonn,  5. 

43.  Plan  eines  Teiles  der  Stadt  v.  i685,  DOsseldorf,  Staatsarchiv,  ebenda. 
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44.  Plan  der  Befestigungen  von  1688  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  ebenda).  Ansichten 

45.  Ki^entich  mit  AiiaiGht  der  Stadt  von  W,  bes.  de  tsroverikg  vam  bok,  ^^*"* 
a9xt7,6aii,  oben  uxBACB  V.  brbol. 

46.  Plan  der  Stadtbefestigung  mit  den  späteren  Werken  d.  i7.  Jh.,  v.  J.  l689, 

bez.  BONNE,  28  >  30  cm,  H    VAN  LOON,  SKULP.    (Fig.  7). 

47.  Nachsiich,  12,5  x  8,9  cm. 

48.  Nadistidi,  t3,6x9cin. 

49.  Aaaidi^  1 1,3  X  6  cm,  in:  Der  griene  Reias-Gefert  durdi  Ober-  uid  Nieder» 
Teutschland,  Nürnberg  1686,  S.  128.  Dieselbe  in:  Der  edle  Rhein-Strohm,  i689,  S.  57. 

50.  Ansicht  von  Süden,  1 1,3  x  5,5  cm,  in:  Ausführliche  Beschreibung  des  ganzen 
Rheinstroms,  Nürnberg  1686,  S.  587. 


Flg.  7.   Bonn.   Grundrias  der  Befeitigungen  vom  J.  16»!^,  nadi  dem  Stich  von  H.  van  Looa. 


51.  Ansicht  der  Stadt  von  NW  ans  der  Vogebchaii,  3s  X  so,3  cm,  bez.  oben 

BOVNA,  I.  davor  XHBirUS  PLUVIUS. 

52.  Radierung,  dir  noMPAROIRimC  DSU  TBSTUKG  BOVK,  SI,3Xl5cm,  F.  La- 
UOMIN  FEClT,  Stadt  kaum  sichtbar. 

53.  Grosse  Ansicht  der  Belagenmg  v.  i689,  Blick  vom  rechten  Ufer,  Stich 
55,5  X  t3,3,  mit  efaier  holländischen  UnterKhrift,  bes.  oben  bblbobiuwo  vaw  bon. 

54.  Ansicht  der  Stadt  aus  der  Vogelschau  a.  d.  J.  l689,  Kupferstich  39  X  a8  cm, 
bez.  oben  I.  BEiJUiBRUHO  BÖHMS,  fundum  Batterien,  aus  dem  Theatrum  Europaeum 
XUI,  p.  739. 

55.  DIB   FEURIG   BELAGERTE  tJNO  IM   RAUCH  AUFGEOPFERTE  CHURCOi-NISCHB 

RBSiDBinz  WD  VBaTUMO  BOMM,  F.  Ladouiw  fbc.  i689.  Kiipfersticfa  4s  x  33  cm, 
Bonn  kaum  sichtbar. 
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nad  Fltn«  Belagerung  von  i689  darstellend,  Ansicht  vom  Rheine  bei 

Nacht,  bei.  oben  BOMBAROmtniG  tok  bomn  i689,  am  rechten  Rheinufer  ArtiUerie, 
i66  X  93  ein,  in  Stadtbauamt  au  Bonn. 

57.  Plan  der  Stadt  i689,  Kupferstich  von  Pkt.  Seitiii,  i8,6xi4,5  cm,  bes.  bon, 

IN  KEULS-I.AND  .  . 

58.  Pia»  der  Befestigungen  von  i689,  27  xi7,a  cm,  bez.  OBR  CBURfOrstbn  zu 

COfLLH  RBSIDENTZ  STATT  BONN,  K.  PERSON  EXC. 

59.  Die  Stadt  aus  der  Vogebchau  i689,  bez.  bonn,  37  X  *o  cm  (das  Stadt- 
bfld  leer). 

60.  PLAN  VON  DER  ntLAGERUNG  VON  BONN  UNTER  ANF ÜIIRUNT,  DES  KUR- 
FÜRSTEN VON  BRANDENBURG  FRIEDRICH  D.  III.  i689,  46,5x38  CO),  mit  reichen 
Erläuterungen. 

61.  Ansidit  der  Stadt  von  W,  vom  Batterien,  bes.  oben:  oib  iot  fzubb  ob- 

ÄMOSTETB  CHURFOrsTL.  RBSIDSMTZ  STADT  BONK,  s9Xl8cm. 

62.  Ansicht  der  Stadt  ausder Vogelschau,  bez.  bombardirung  bonn,  3o,Sx  i9  cm. 

63.  Ansicht  des  brennenden  Bonn  a.  29.  April  i689,  im  Vordergrund  der  Rhein, 
gestochen  von  Rom.  dt  Hoo^he,  mit  Adresse  von  J.  Tangena  zu  Leiden. 

64.  Plan  der  Belagerung  von  Bonn  i689,  nach  älteren  Plänen  entworfen  durch 
E.  V.  51,  4i,Sx39  cm. 

65.  Ansicht  der  Stadt  von  der  Rheinseite,  Ölgemälde  angeblich  von  M,/.  Safikom, 
s6Xi6cm,  Sammlung  Alt-Br,nn. 

66.  Plan  der  Befestigungen  v.  J.  i689,  27  X  1 9,5  cm,  bez.  BONNS  L.  SCHERM 
rac  1693.   Nachstieh,  bez.  1.  u.  Amsterdam,  bei  P.  Mortier. 

67.  Grundriss  der  Befestigungen  von  Bonn  bei  Vaüban,  Plans  des  villes  et 
places.  importantes,  l697. 

tS.  Jalwh.  68.  Ansicht  von  der  Landseite,   28, .'^  x  18,6  cm.  oben  auf  Spruchband  hoxna, 

BoHN,  unten  lateinische  und  deutsche  Erkkirun-j,  utn  i7oo,  gest.  von  /.  Chr.  l^opold. 

69.  Ansicht  der  Stadt  von  der  I^mdseite,  um  1 7oo,  bez.  oben  in  Kartouche 
bohma,  BONK,  unten  das  Bonner  Wappen.  J.  G.  RiMOUir  rac  Mart.  EKOBLBRBCttT 
Excuo.  3o,5xi7,5cm. 

70.  Plan  der  Befestigungen  von  Bonn  v.  J.  i7os,  Zdchnung  6s  X  59  cm,  Samm- 
lung Alt-Bonn. 

71.  Plan  eines  Teiles  der  Stadt  von  l7o2,  Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Akten  Kur- 
köhl, Stadt  Bonn,  5. 

7s.  Stich  mit  Darstellung  der  bd^jerten  Stadt  Bonn  von  der  SOsdte,  oben 
kleiner  Grundriss  in  reicher  aUegoiischer  Umrahmung,  bez.  oben  in  Kartouche : 

DIE  EROBERUNG  DER  VESTUNG  BONK.  Links  unten  G.  l'HIL.  RUGENDAS  DEI..  AURA- 
HAM DRENTWELL  ORNAM.  DEL.  JEREMIAS  WOLFE  F.XCUDIT.     JOH.   AUGUST  CORVINUS 

SCULFS.   AUG.  viND.   36X4i  cm.  Unten  lange  Erläuterung  der  Belagerung  v.  i7o3. 

73.  BoKN  VON  DER  ALUiRTSN  Arubb  brobbrt  DEN  i6.  Maii  i7o3,  Plan  der 
Stadt  mit  den  Befestigungen,  i8,5  X  i4  cm. 

74.  Platte  Grond  vav  Bonv,  von  C'^rel  Allard.  2  7,5  X  22,5  cm. 

75.  Plan  der  Stadt  mit  den  Befestigungen  während  der  Belagerung  von  i7o3, 
4ox  3o,5  cm. 

76.  Plan  der  Befestigungen  v.J.  i7os,  bez.  flan  de  la  villb  db  bonn  kt  du 
fort  db  bourgognb,  s4  X 18  cm. 

77.  BONN  VON  DBR  ALUIRTBN  ARMXB  EROBERT  DEN  16.  HAI  l7o3,  iS^S  X  t4 

cm,  Plan. 
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78.  Grundriss  der  Stadt,  Stich  voa  Ftltr  Scktnk^  i8,5  X  i4,3  cm,  bes.  boh  MIT  Anaiehteo 

and  Fils« 

NIEUWE  WERCKEN  AFGETEEKEND. 

79.  FLAN  DE  LA  viLLE  DE  BONN,  24  X  i8  cm.  mit  Plan  der  Befestigungen  v.  i7o3. 

80.  FLATTB  OSOHD  VOM  DB  STBRKB  STAD  BOK  V.  J.  l7o3,  «7  X  l5  OD. 


1  .St',:, 

5  ytti.nitiiiumlBiIfcii 

«  ^  Marl 

8  9.qiiV<r. 


I1f.t.  BOM. 


d«r  iMIMMn  StadlhUfle  ob  nu  (Pul%  BIUiolM«M  uttouto). 


8i.  Plan  von  Bonn  und  Umgebung  mit  den  Befestigungen  18.2  x  l3  cm,  bez. 

unten:  AKBEELUINÜ  van  de  STAD  BON  EN  DERZELVEK  BELtOtRINGE  IN  DEN  JARE  i7o3. 

8s.  DBSS  BBKÜRIITBK  GBWBRAL  INGENIEUR  COBHORNS  PBDBRPROBB,  WODURCH 
niE  CHUR-OOLLNISCHK  VESTUNO  BONN  ZUR  I^BBRGAB  GEZWUNGEN  WORDEN,  S6,5  X  I6 
cm,  vom  die  Belagerer. 

83.  Topographische  Karte  von  Bonn,  mit  Eintragung  aller  Häuser,  a.  d.  i.  H. 
d.  18.  Jh.,  DOasehloH;  Staataarchiv,  Bonn  Caasitttttift,  R.  Nr.  «3  Iht  a,  8a  X  6»  an. 

s 
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Anaicbten  84.  Kopie  davon  v.  J.  i85o  i  d.  Sammlung  des  Vereins  Alt-Bonn. 

«B  PUB«  der  •Qdlidien  Hälfte  der  Stadt  mit  dem  Schloss  und  dem  Münster, 

um  i7i5,  »dar  genauer  Grandrin  in  dem  Sammdband  Robert  de  Gottels  im  QiWnet 

des  estampes  der  Bibiiotheque  nationale  zu  Paris  (Fig.  8). 

86  — 9i.  Sechs  Ansichten  in  der  Folge  von  Ansichten  der  Schlösser  des  Kurfürsten 

Clemens  August,  gestochen  von  /.  Af.  Metz  nach  Nie.  MeUel  (Folge  von  22  Blatt. 

volbtand^  verzekhnel  bd  J.  J.  Mbrlo,  Kölnbche  KOnstler  in  alter  und  neuer  Zeit, 

S.  598),  das  Schloss,  die  Vinea  Domini,  Schloss  Poppetadorf  and  Röttgen  darstellend. 
93.  Originalzeichnung  zu  der  Ansicht  des  Bonner  Sdiloases  von  AS«,  MHtdwn 

dieser  Folge  i.  d.  Sammlung  d.  Vereins  Alt- Bonn. 

93.  Ansicht  der  Stadt  von  SO,  Ölgemälde  auf  Leinwand,  mit  Längsansicht  des 
Schlosses,  vom  Rheuiurer  mk  ^afbge»  i4S  X  1 11  cm,  im  Rathaus. 

94.  Ansicht  der  Stadt  von  SO,  Ölgemälde  auf  Leinwand  auf  Sdiloss  Giide> 
nau  (s.  u.). 

95.  Ansicht  der  Stadt  von  Süden,  bez.  unten:  bonk,  BOItNE,  33  X  ai  cm,  sehr 
unsttverlOssige  Ansicht  um  i77o. 

96.  Ansicht  von  Bonn  von  S^  23  x  7«3  cm,  Kopf  der  Zunfturicunden  des  Met^;er- 
handwerkes  tmi  i77o,  die  Pbtte  in  der  Sammlung  Alt-Bonn. 

97.  Ansicht  von  Bonn  von  O,  3o,5  X  8.5  cm,  Kopf  zu  Gesellenbrief  um  i78o. 

98.  VORSTELLUNG  UER  RESIDEKZSTADT  BONN  UND  DER  ANt.TKr.KNDEN  OKOKKD  .  . 

von  C.  Dupuis,  23  X  16  cm.   Dasselbe  mit  franz(».sischer  UnterschrifL 

99.  Ansicht  des  Marktes,  28,$  x  18,5  cra,  bes.  LA  FORTAnnE  SUR  LA  ORAMDB 
PLACE  A  Bomt,  c.  DiTPtns  DEL.  J.  G.  STxntM  FBC,  in  der  mahlerischen  Reise  am  Nieder- 
rhein,  i784,  Taf.  5. 

100.  DIE  KURFtRSTMCilK  RESIDENZ  ST.\DT  BONN  IM  KÖLLNISCHSM  BRZBISSTUM, 

38,5  X  24  cm,  ganz  phantastisch,  von  ß.  Ft.  Leisel. 

101.  Ansidit  des  llarlttes  mit  Rathaus  und  F<mtaine,  von  B.  F,  Lnul  nach 
F.  /.  Rwutmx,  38,5  X  a5,S  cm,  bes.  prospbct  des  veubn  brokkbw  bbt  dem  rath- 

NAtJSS  IK  DER  RESIDENZ  DES  CHURFÜRSTEN  ZV  KÖU.N. 

102  .\nsicht  der  Stadt  von  der  Rheinseite  bei  Ankunft  des  CoadjutOTS  liax 
Franz  in  Bonn  i78o,  Ölgemälde  i.  d.  Sammlung  Alt-Bonn,  3,4o  x  Mo  m. 

103.  Darstellung  der  Stadt  i.  j.  t784,  bez.  das  arub  bonn  bet  der  über- 
scHWEMMtmo  m  j.  t784. 

104.  VÜE  DE  T.  ARRIviE   DE  MONSEIGNEUR    I.'AR'HIDt'C    MAXIMILIEN   PRES  DE 

BON,  SA.  ROÜSSAIJX  i.E  FILS  SC,  29,5     1 7,.?  cm,  mit  Blick  auf  das  Schloss  von  S. 

105.  VUE  DE  BONN  TRISE   D  EN   BAS,  J.  DE  CRANZ  SCULP.  l79o,  3l,S  X  l7  Cm. 

106.  VUE  DB  LA  VILLE  DB  BONK  PRISE  D'EM  HAUT,  J.  D.  CRAHZ  SC.  l79l,  S3  X  §4,5 

cm.  im  Vordergrund  die  VInea  domini,  Beilage  zu:  Voyage  &ur  ie  Rhin,  Neuwied  i79s. 

107.  Ansicht  von  SO,  Schabkuntsblatt,  42.5X39,5  cm,  mit  reicher  Stafläge^  Schiffen 

und  Zolllte.tniten  am  rechten  Ufer,  um  i79o. 

loä.  AUSSICHT  AUF  DIE  SIEBEN    B£RGE  VOM  BOLLWERK   AM  ALTEN   ZOLLE  ZU 

BOKN,  Stidi  von  A/.  Btehmi^m  i79i,  36  X  a4,5  cm. 

io9.  Ansicht  der  Stadt  vmn  Rhein,  mit  der  Schiffbrücke  vor  der  Vinea  domini. 

Ölgemälde,  85  X  36  cm,  im  Rathause. 

110  Ansicht  der  .^tadt  v.  J.  i795,  Kupferstich,  28  XI  1,9  cm,  mit  Rokokoein- 
Fassung  und  Bonner  Wappen. 

in.  Ansicht  der  Stadt  von  SOden  mit  Blick  auf  das  Schhiss,  3a.5  X  <i  cm,  bes. 
BONN,  in  fieknopte  Besdir^ving  van  den  Rhijn-Strom,  Amsterdam  1796^  pl.  s*. 
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IIa.  Ansicht  der  Stadt  voQ  SOdea  mit  gani  phantaatiBcheni  Vordergrund,  Anticbteu 
ii,S  X  2 1  cm,  ebenda  pl.  25. 

It3.  HET  AMKOMEN  VAK  EBN  HOUTVLOT  OP  DIN  RHIJK   BIJ  DB  STAD  BONN, 

J.  BuLTBuis  DBL^  J.  B.  Gravb  sculp.,  s5x  i5  cm,  m  Reis  lang»  den  Rhijn  van 
Mainlz  tot  DuMektorf,  i796,  n,  {>.  *8. 

Il4— Ii7.  Vier  Ansichten  bei  L.  Janscha,  Fflnfzig  malerische  Ansichten  des    l».  Jahrh. 
Rhein-Stroms,  gest  von  Ziegler,   Wien,  bei  Artaria  i8oi,  kolorierte  Kupferstiche 
44X37  cm.    Nr.  39.    churfürstliches  lust-schloss  Poppelsdorf.   Nr.  4o.  ak- 
SKHT  imt  STADT  UND  ÖBGBMD  TON  B<»nr  (BKck  vom  Kreuzberge).   Nr.  4i.  an-  > 

SICHT  DBS  CBUBFObSTUCH   KÖIXMISCBBN  BBSIDEKZ-SCHI  OSSES   ZU   BONN.    Nr.  42. 
ANSICHT  DER  CHURKÖINISCHEN  RESIDFJCZ-STADT  nONN  (von  Süden). 

118.  Ansicht  der  Stadt  von  Süden,  vorn  beladenes  Schiff,  i7xii  cm,  bei 
Li  BERT,  Voyage  pittoresque,  i8o7,  p.  55. 

119.  Ansicht  von  SO,  vvb  bb  bonn,  v.  J.  i8o6,  i7  X  i«.5  cm. 

150.  Kataslerplan  der  Conunune  de  Bonn  v.J.  i8is  durch  Joh,  Nerltr  in  einer 
Anaahl  Blattern,  Stadtbauamt 

lai.  Karte  der  Stadt  Bonn,  von  Johann  JKvfcr  v. ).  iSl 3,  Stadtbauamt,  mit 
genauer  Einzeichnung  der  Stadtbcfestigung. 

las.  Situationsplan  der  Duisdorfer  Wasserleitung  v.  183 5  mit  dem  befestigten 
Bonn,  Stadtbauamt 

is3.  Anskht  der  Stadt  von  S,  um  i8se,  vom  Rhein  aus,  Aquarell  56  X  43  cm, 
Sammlung  Alt-Bonn. 

ia4.  Ansicht  der  Stadt  von  S,  kolorierter  Stich  in  Punktiemianier  von  John 
Can,  bez.  Bonn  i9.6  >  12,8  ( rn.  in  c  arr,  Views  of  the  Rhine,  um  1820. 

130.  Ansicht  von  SW,  gutes  Aquarell  aS  X  i7  cm,  von  Rotdoij,  183?,  in  der 
Sawmhing  AltpBonn. 

is6.  Ansicht  vom  Rheine,  Lithographie  von  /.  A.  Lntimfyt  i8s8  (Skissenbuch, 
Frankfurt  1829,  Nr.  49),  39X2o,5cm. 

12  7.  Plan  der  Stadt,  Lithographie,  39x34  cm,  bez.  oben  GRUNXWISS  VON  BONN, 
unten  links:  nach  dem  Kataster. 

ia8.  Ansicht  von  S,  Kupferstich  von  /.  Ronx,  3sXl4,Scm,  bei  Koux,  Vierzig 
Blatter  vom  Rheine,  um  i83o,  Nr.  4o.  Eboida  Anmcht  vom  alten  Zoll,  Kupferstich 
von  demselben. 

ta9.  Ansicht  von  Ramersdorf  aus,  farbige  Lithographie  v.  Ferd.  Hauptmann  iSaS. 

130.  Ansicht  von  Bonn,  vom  Beuelcr  Tfcr.  I  itluipraphie  um  i83o,  28,5  X  l&,5cm. 

131.  BONK  vo.M  KKi  i /litKf.i;,  Lithographie  um  l83o,  Ii  >  5,5o  cm. 
l33.  BONN  VOM  WkGE  NACH  CASSEL,  Lith.  von  A.  Henry,  i7  X  12  cm. 

i33 — i5e.  Erinnerung  an  Bonn  in  Liedern  und  Bildern,  Bonn  i837,  mit  Litho- 
graphien i4  X  8  cm.  Bonn  von  SW,  von  O,  von  NW,  Ansicht  vom  alten  Zoll,  der 
Markt,  die  Universität,  das  Münster  von  Aussen  und  Innen,  der  botanische  Garten, 
die  Kirche  auf  dem  Kreuzberg,  Ranicrsdi  rf.  Vilith  und  Sr!nv;irzrheindorf ,  Hoch- 
kreuz,  Godesberg,  Xonnenwerth,  Roiandseik,  Dracht-nfels,  Heisterbacher  Thal. 

151.  Ansicht  vom  Rhein,  Stahlstich  16  X  9,6  cm,  in:  J.  W.  Spitz,  Das  malerische 
and  romantisdie  Rheinland,  1838,  S.  108. 

i5».  Ansidkt  des  Marktes  mit  dem  Gasthof  sum  Stern,  Stahlstich  s4  x  8,8  cm, 
am  i84o. 

j53.  Ansicht  des  Marktes,  Lithographie  um  i84o,  11x6  cm. 

V 
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AsBlcbtcB  i54.  Ansicht  auf  die  Stadt  vom  Kreuzberg,  vom  drei  Studenten,  kolorierter  Stich 

und  PUB«  j  cm,  von  /./  Tanmr  um  i84o. 

i55  — 158.  Vier  Ansichten  bei  Tohh.bson,  Views  of  the  Rhinep  StaUsiiclie  von 

Winkles  nach    Tomhleson,  l5,2Xlo,»  cm:  BONN  (vott  SW)»   BOKST  CATRSDKAL  (von 
SO),  INTERIOR  BONN  CATHEDRAl,  BONN  (von  O). 

i59.  Bonn,  Stahlstich  von  H.  Wütkltr  nach  TomUmHt  lS,S  X  (0^2  cm. 

16a  Bonn  und  seine  Un^iegend  von  der  Rhdnaeite,  forbige  Lithographie 

41  X  s4,5  cm,  um  i84o,  vom  L  svei  Reiter.  "  , 

161.  Ansicht   der  Stadt  vom   Kreuzberp    aus,    fein    gezeichnetes  Aquarell 

42  X  a9  cm,  sehr  genau,  im  V'ordergrund  Wanderer  und  Mühle,  Sammlung  Alt-Bonn. 

1 6a.  Ansicht  vom  Rheine  aus,  kjeiner  Stahlstich,  vom  Fähre,  |5  X  9,4  cm, 
I.  H.  d.  i9.  Jh. 

l63.  Drei  Ansichten,  genidinet  und  lithographiert  von  N.  Poniarl  i834 
20  X  1 8,5  cm,  bei  J.  N.  PoNSARTt  Souvenir«  de  la  Frusae  Rh^nane,  Maimedy.  i8i4, 
pl.  i7 — 20. 

i64 — 177.  Vierxehn  Bleistiftzeichnungen  von  B.  Hundukagen,  Bonn,  Kreisbiblio* 
thek,  Ansichteo  der  Stadt  und  dnxebier  Gebftudb. 

i78— 185.  Acht  Ansichten  in  StaUsticfa  in  B.  Hundeshagen,  Die  Stadl  Bonn, 
Bonn  i832,  gez.  von  flundeshagen,  gest.  von  Grüneival'f,  durchschnittlii  h  i5  yS  im; 
Bonn  von  O,  Bonn  von  S,  Markt,  Münster  von  SO,  Münstcrinneres,  Schloss,  Poppels- 
dorf^ Kreuzbeig. 

186— 8o5.  Anndtten  von  der  UniverBitäts-Stadt  Bonn,  mit  ihren  nahen  iind 
Temen  Umgebungen,  zwei  Hefte,  von  B.  Honobshaoen,  zu  je  10  BL,  Bonn  bei 

F.  Habicht. 

206.  Ansiclit  der  Stadt,  Stahlstich  nach  £.  Fröhlich  von  R.  Dawsen,  24,5  X 
i9,5  cm.  Die  Stahlplatte  dazu  im  MMoriadien  Museum  zu  Koln. 

»o7.  Ansicht,  Lithographie  s3  Xi4  cm,  bei  Amt  &  Co.  in  Ddssddort 

aoS.  Ansicht  von  S,  nach  Xtller  \on  L.  ^rAmiff  gestochen,  22  x  i4,S  cm,  um  l84o. 

209.  Ansicht  in  Stahlsticti  vnn  /.  /.  Tanner  nach  C.  Rardorf,  Mittelbild  aus  lo 
Einzelansichten  als  Rahim-n,  um  i84o,  37  X  27  cm. 

210.  Topographisch-architektonischer  Plan  der  Stadt  Bonn,  Kupferstich  36  X  29cm, 
Verlag  von  T.  Habicht  um  1860«  mit  i3  kleinen  Ansichten. 

211.  Panorama  von  Bonn,  von  der  Rheinsmte,  gez.  von  A.  DUütr,  Stahlstich 
von  Ruff,  53,5  x  8,5  cm. 

212.  Panorama  von  Bonn,  vom  Kreuzberg  aus,  gez.  von  Th.Btck,  Stahlstich 
von  E.  Grunewald,  52,5  X  8,5  cm. 

1 13.  Ansicht  der  Stadt  vom  Rhein  aus,  Lithographie  von  P,  Büuleatt,  1 3,3  x  8,6cm, 
Mitte  d.  Jh. 

214.  .Ansicht  der  Kirche  von  Osten,  Stahlstich  von  C.HtaiA  nach  CSUn^SM, 
|4,3  X  9,5  cm,  bez.  unten  nk.\r  bonn. 

21 5.  Bonn,  Ansicht  der  Stadt  vom  Kreuzberge  aus,  Stahlstich  25,4  X  i4,5  cm, 
nach  Zeichnung  von  Emmingir,  gestochen  von  A.  Fm«. 

a  16— 218.  Drei  Ansichten,  ^c?.  von  G.  O^tnottU,  Stahlstidte  von  /.  P^ßel, 
|7  X  n  cm.  in  L.  Lange,  Der  Rhein.  i847. 

21 9.  Ansicht  in  Stahlstich  in  K.  Simrock,  Das  malerische  und  romantische 
Rheinland,  S.  432. 

SSO.  Stahbtidi  von  N.  WiHiler,  nach  Gemfllde  von  fMor«  i5  X  9,8  cm,  in:  Die 
Fahrt  auf  dem  Rhein  von  Mainz  bis  Köln,  S.  St. 
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aa  1—234.  Vierzehn  Lithographien/um  i84o,  l3,5  X  8  cm,  darstellend:  Bonn  Antlchien 
von  S,  von  N,  von  SO,  die  Universität  mit  dem  alten  Zoll,  Hauptfassade  der  Uni- 
venittt,  das  Kfilner  Thor,  die  PoppdadoiDnr  Allee,  das  Poppelsdoifer  Schloas  von  N, 
von       mit  dem  Kieiud>eig; 

235  —  239.  Fünf  Litliogr-iphien  von  A.  Henr\',  i6,6  X  Ii, 6  cm,  Ansicht  vom  Wege 
sam  alten  Zoll,  Bonn  vom  Kreuzberg,  Schluss  Clemensruhe,  Hochkreuz,  Münsterkirche. 

2  4o.  Bonn  Vom  Kreuzbetg  aus,  nach  C.  Höht»  gestochen  von  H.  Emdtm, 
iS  X  lo  cm.  .  .  , 

s4i.  Ansicht  der  Stadt  von  W,  Uthographie  von  C  Hohe,  3i,S  X  si>5  cn. 

s4s.  Zwölf  Ansiditen  von  Bonn  auf  einem  Blatt,  Lithog;raphie  von  C.  ffoke, 
4o  X  33  cm. 

243  246.  Vier  Ansichten  in  den  landschafllirhen  Skizzen  von  C.  Hohe  (Litho- 
graphien, Heft  2):  Stadt.  Münster,  Schloss  Puppclsdorf,  Kapelle  a.  d.  Höhe. 

247  —  25 1.  Fünf  Ansiditen  in  kleinen  Lithographien  von  C.  Hohe. 

aSa.  Ansicht  von  Bonn  vom  Kreuzberge  aus,  sehr  genauer  feiner  Kupferstich, 
Büt  der  Hand  koloriert,  am  i85o,  s5,6  X  i4,5  cm. 

a53.  vuB  DB  LA  viLut  DB  BOim  BT  OB  sBs  BKViRcois,  nach  Zeidmiing  von 
L.Bkmitr^  gestochen  von  Himeh,  Stahlstich  29,5  Y  i9,5  cm. 

2  54.  Plan  der  Stadt  Bonn  v.  J.  i848  (mit  £inaeichnuDg  der  noch  erhaltenen 
Bastionen),  75.5  X  5o,S  cm. 

a55.  Ansicht  vom  Rhein,  bez.  bonn,  23xi5  cm,  Stahlstich  von  FoÜm^ 
nm  1860. 

sS6.  Ohciaiditsblatt  mit  der  Stadtanstcht  vom  Rhein,  umgeben  von  la  Einsd- 
ansichten,  Lithographie  von  Conr.  Olbetiz,  um  i87o,  49,5x3s,5cm. 
s57.  Plaa  der  Stadfc  Bon»  nach  i87oi  4sXsi,Scnk.. 
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»/«'»«^he  II.  RÖMISCHE  ANLAGEN  UND  FUNDE. 

Anlagen 

Littcratur  $.  Bertius,  Commcntariorum  rcr.  Gcrraanicarum  libri  III,  Amsterdam  1616 

p.  483.  —  DoRow,  Die  Denkmaler  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den  rheinisch- 
westfälischen  Provinzen,  Stuttgart  1823,  I,  S.  i  —  43.  58ff.,  mit  Atlas,  Taf.  l — 21.  — 
K.  Ruckstuhl,  Nachgrabungen  bei  Bonn:  Jahrbuch  der  preussischen  Rheinuniversität, 
Jahrgang  1 8 1 8  u.  1 8 1 9,  Bonn  1 8 1 9, 1, 2.  u.  3.  Heft,  S.  1 59.  —  A.  W.  von  Schlegel  ebenda  I,  i , 
S.  94.  —  MiNOLA,  Beitrage  zur  Übersicht  der  römisch-deutschen  Geschichte,  Köln  1818, 
S.  236.  —  M.  Simon,  Die  ältesten  Nachrichten  von  den  Bewohnern  des  linken  Rhein- 
ufers, Köln  1829,  dazu  Heft  mit  lithographierten  Tafeln  römischer  Antiquitäten.  — 
F.  Ritter,  Entstehung  der  drei  ältesten  Rhein.stadte,  Mainz,  Bonn  u.  Köln:  B.  J. 
XVII,  I.  —  Sternberg,  Über  die  Entstehung  von  Mainz,  Bonn  und  Köln,  Trier, 
i853  (gegen  Ritter).  —  Charles  Roach  Smith,  Notes  on  the  antiquities  of  Treves, 
Mayence;  Wiesbaden,  Bonn,  London  i85i.  —  B.  Hundeshagen,  Die  Stadt  Bonn, 
S.  20 ff.  —  Braun,  Römische  Altertümer  zu  Bonn:  B.  J.  XVII,  S.  1 14.    Ders.  B.  J.  XXV, 
S.  l92.  —  F.  W.  Schmidt,  Forschungen  über  die  Römerstrassen  im  Rheinlande: 
B.  J.  XXXr,  S.  I.  72.  —  Nöggerath  i.  d.  B.  J  XVII,  S.  i56.  —  Freudenberg  i.  d. 
B.  J.  XXII,  S.  i54;  XXIX,  S.  96.  -  C.  A.  Eick,.  Die  römische  Wasserleitung  aus  der 
Eifcl  nach  Köln,  Bonn  i867.  —  F.Ritter,  Bonn  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten 
seines  Bestehens:  Bonner  Festschrift  1868  —  J .  Freudenberg,  Urkundenbuch  des 
römischen  Bonn:  Bonner  Festschrift  1868.  —  v.  Dechen  i.  d.  B.  J.  XXXVIII,  S.  8  — 
V.  Veith,  die  Ausgrabungen  bei  Bonn  vor  dem  Kölner  Thor  i.  J.  1868:  B.  J.  LLX, 
S  29.  —  E.  AUS'M  Weerth  i.  d.  B.  J.  LXVL  i879,  S.  i69;  LXXII,  1882,  S.  i96.  — 
Ders,  i.  d.  Verhandlungen  des  internationalen  Kongresses  f.  Altertumskunde  und 
Geschichte  zu  Bonn  1868,  Bonn  i87i.  —  Ders.  im  Anhang  zu  seiner  VeröfTent- 
lichung  über  die  Grabstätten  von  Andernach,  Bonn  i9o2.  —  v.  Veith,  die  Römer- 
slrasse  von  Trier  nach  Köln  und  Bonn:  B.  J.  LXXXII.  S.  35  mit  Fundkarte  von 
Bonn.  —  E.  Hubner,  Neueste  Studien  über  den  römischen  Grenzwall  in  Deutschland: 
B.  J.  LXXXVIII,  S.  54.  —  Fr.  J.  Schwann,  Der  Godesberg  und  die  ara  Ubiorum  in 
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ihrer  B«giehaag  zu  den  castra  Bonnensia,  Bonn  1880.  —  Den.,  Wo  war  das  Lager  Rdmlsch« 
der  I.  IL  so.  Legum  zur  Zeit  des  Gennanicus,  Erwidenmg  an  DOntcer,  Bonn  1881. 

—  Das  römische  Lager  in  Bonn.  Festschrift  d.  Vereins  von  AUertutnsfreunden  zur 
Winckelmannsfeier  1888.  —  Maassxn,  Gesclüchte  der  Pfarreien  des  Dekanats 
Bonn  LS.  a. 

Ober  das  Lager  sdbst  und  die  Amigmbuogen,  auaaer  den  unten  im  Text  an- 
gefitturten  Aufiltzen,  noch  B.  J.XXXVIU,  &  8,  i69;  LVIH.  S.  aoS;  LXXVIII,  S.  6a; 
LXXX.  S.  a3i;  LXXXVH.  S.  166,  216;  LXXXVIH,  S  2/;  LXXXLX,  S.  2o7,  218 

—  Über  flie  Grr.sse  Woi.F  i.  d.  B.  J.  LXXXII,  S.  io5.  —  i'b<T  die  römischen  Funde 
bis  Ib86  (mit  guter  Übersichtskarte)  von  Veith  i.  d.  B.  J.  LXXXIL  S.  5j.  —  An- 
zeiger für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  (i879)  N.  F.  XXVI,  S.  6s.  (188t)  N.  F. 
XXVm,  &  s86.  —  F1CK8  Ml.  IV,  S.  646;  V,  S.  loa.  —  KOlniache  Zeitung  i878. 
Nr.  a97,  358. 

Das  filmische   Lager.  D«a  Lager 

Geschichte. 

Die  eiste  EiwBhnung  von  Bonn  findet  sich  in  der  viel  beqwodienen,  aus  T.  Livius  Oritad«« 
entnomsMuen  Stdle  bei  J.  F^Rin,  die  berichtet,  dass  um  das  J-.  10  v.  Chr.  Dnisus  am 

Ufer  des  Rheines  fünfzig  Kastelle  errichtet  habe  (J.  FloRUS,  Epitome  II,  3o,  Jt: 
[Drusiis]  in  Rheni  quidem  ripa  quinquaginta  amplius  ra?5tella  direxit,  Bonnam  et 
Gesoniacum  [Bamberger  Hs  :  Bonnam  et  Caesuriacum,  Heidelberger  Hs. :  Bonnam  et 
Gcsogiamcum]  pontibus  iunxit  dassibusque  fiimavit.  VgL  hierzu  die  bmge  Kontro- 
verse  B.  J.  L  S.  1;  lU,  S.  t;  VIII,  S.  Sa;  IX,  S.  78.  sos;  XVn,  &  i;  XVIU.  S.  si9; 
XX  VL  S.  49;  XXXL  S.  72.  —  Ritter  i.  d.  Bonner  Festschrift  1 868,  S.8.  —  Freudenbbro 
ebenda  S.  32).    Bonn  gehörte  wohl  ohne  Zweifel  zu  diesen  fünfzig  Kastellen. 

Erst  nach  der  Mitte  des  1.  Jh.  n.  Chr.  scheint  dann  ein  grO&sercs  und  stärkeres 
Lager  angelegt  worden  zu  sein,  als  bei  der  Umwandhing  des  Kölner  Lageis  in  eine 
feste  Stadt  L  J.  5o  n.  Chr.  (TAcm».  Annales  XII,  a7)  die  beiden  Legionen  von  dort 
nach  Neuss  und  Bonn  verlegt  wurden.  Um  diese  Zeit  werden  die  obengenannten 
Kastelle  auch  ausdrücklich  als  castra  legionuni  bezeichnet  (C.  Plinius,  Naturalis 
historia  IV,  37,  122,  ed.  Sillig  L  p-  329.  —  Vgl.  Freudenberü  a.  a.  O.  S.  32  — 
Neuerdings  SiBBOtmo  i.  d.  B.  J.  io7,  S.  i3a). 

Die  Namen  castra  Bonnensia  und  Bonna  erscheinen  zuent  i.J.  69  n.  Chr, 
bei  Tacitus  in  der  Schilderung  des  Bataverkrieges  (Tacitus,  Hist.  J,  57;  IV.  i9, 
20.  25,  62.  7o.  77;  V  22.  Eingehend  bei  FREUDENBFRr.  a.  ;i.  O.  S.  35).  Die  Be- 
satzung des  Lagers,  3ooo  Mann  der  1.  Legion  unter  Hcrennius  Gallu-s  wird  vor  den 
Thoren  des  Lagers  curOckgeworfen.  Das  Lager  wird,  wie  die  flbrigen  rheinischen 
Waffenplaue,  zerstört  und  verbrannt  (Taotos,  Hist  IV,  61;  hibema  subversa  z«nt6raiiff 
cremataque). 

Aber  schon  im  nächsten  J.  war  m;in  mit  der  Wiederherstellung  des  L;igers  be- 
schäftigt, 1.  J.  7o  ntac  iite  Petilius  Cerialis  eine  Reise  den  Rhein  hinauf,  um  den  Neu- 
bau zu  besichtigen  (Tacitus,  Hist  V,  22  [Cerialis]  profectus  Novaesium  Bonnamque 
ad  visenda  castra,  quae  hiematuris  legionibus  erMtebantur,  navibus  remeabat  Dazu 
Ritter  a.  a.  O.  S.  i5;  Freudfnberg  a.  a.  O.  S.  35). 

Seine  weitere  Ausgestaltung  erhielt  der  Lagerbau    dann  wohl  noch   spater,  Aubna 
am  Ende  d.  l.  Jh.  oder  erst  im  2.  Jh.  Freudenberg.  a.  a.  O.  S.  36,  nimmt  als  ziemlich 
»icher  an.  dass  das  Lager  zu  Bonn  »als  vollständiges  Kastell  in  dem  z.  T.  jeut  noch 
erkennbaren  Umfang  unter  Trajans  Augen  ausgebaut  und  durch  Umfassungsmauern 
und  Torme  dauernd  gesichert  wurde«.    Nach  einer  vecstammelten  Inschrift  (B.  J. 
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Laccr  LXXXV,  S  87)  yt  vidlddit  udi  eine  WiederiiMitellung  einzelner  Gebäude  unter 

*>JJJ»  Die  erste  Eroberung  des  Lagers  erfolgte  wohl  durch  che  Franken  i.  J.  355;  bei 

der  Zerstörung  Kölns  und  fler  benachbarten  Kastelle  ward  Bonn  sicher  nicht  verschont 
—  Jolianus  Aposuu  findet  in  den  nächsten  Jahren  die  Städte  und  Kastelle  am  Rhein 
ale  aenttfirt  (Ammianus  Bl&mcBtxivus  XVI,  3:  per  quo«  tractus  nec  dvitas  ttBa  viritnr 
nec  cwtdhiin).  Im  J.  359  anteraiiniiit  er  die  Wiedecfaerstdliing  von  siebeii  der 
xentfiften  StSklle:  darunter  wird  Bonn  anadrOcUich  genannt  (AiaUAiras  Makchximds 


•       i        >    ■  ■  ■ 

Flf.  M.  Bmu.  Plaa  dm  rtariadtm  CMtmm  troa  UKbtg  aa*  tea  Stud  4«r  Aavrataaata  vaalM: 


XVIII,  2,  i).  Valentinian  I.  (364  —375)  begann  dann  eine  zielbewusste  und  aus- 
gedehnte Befestigung  der  Rheinlinie  (Ammianus  Makcellinus  XVIII,  2,  i:  Valenti- 
nianua  ....  Rhenum  omnem  .  .  .  communiebat,  caatra  extollens  altiua  et  castdla 
turreique  adidduat  per  habiles  locoa  et  opportunoa.  Ebenda  XXX,  76:  Valenti- 
nianua  .  .  ■  uiruhi(|ue  Rht-num  celsioribus  castris  manivit  atqne  casteUia.  Vj^  dasu 
J.  BWKfeK  i.  (I.  H   |.  XI. IV,  S.  235). 

Aber  das  wiederhergestellte  Lager  hatte  nur  eine  kurze  Lebensdauer.  Im  J.  388 
fallen  die  Franken  von  neuem  ein  (Sulpicivs  AusxAirDBR  bei  Grioorius  Turon., 
Historia  Francorum  II,  9)  und  zerstören  die  römischen  Niederianungen.  Eine  weitere 
ZentOrung  erfolgte  dann  wahracheinlich  im  J.  45  t  (Grigorius  Titroh.,  L  c.  II,  5—7). 
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Doch  besteht  das  Lager  als  Kastell  weiter;  noch  753  diente  es  König  Pippin  D«a  Lager 
bei  seinem  Rheinflbergange  als  Stfitspunkt  (ad  caatrum,  cuius  nomm  est  Bonna),  sAiduale 
775  Karl  dem  Grossen  auf  seinem  Rflckmarsch.    Im  Anfang  des  9.  Jh.  wird  die 

Stadt  ausdrücklich  oppiduni  Castrum  Bonna  (so)  genannt  oder  Castrum  Bunnense 
(M.  Perlbach  i.  Neuen  Archiv  d.  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde 
XIII,  i887,  S.  i53,  i54).  Und  erst  1243,  als  der  Erzbischof  Konrad  von  Hochstaden 
die  neben  dem  Lager  neu  entstandene  Stadt  Bcmn  mit  dnem  Mauerring  umxiefat, 
werden  die  Mauern  des  Kastellt,  das  in  der  Hand  eines  Belagerers  einen  gefährlichen 
Stützpunkt  hatte  bilden  können,  niedergelegt  und  die  Materialien  für  die  neue  Stadt- 
befestigung verwendet.  Nach  aus'm  Wekrth's  Messungen  (von  l88i)  stimmen  die 
TuflsteinblOcite  vom  Sfldthor  so  genau  in  den  Massen  mit  Quadern  an  der  Münster- 
ktrche,  daas  deren  Verwendung  dort  kaum  zu  besweiTeln  bt  Ebenso  finden  sich 
grosse  Quadern  von  römischen  Gebäuden  in  der  westlichen  Umfinsungsmauer  der 
ehemaligen  Klostergebaude  von  Schwarzrhcindorf. 

Das  Interesse  der  Archäologen  wandte  sich  schon  Ende  d.  i6.Jh.  den  statt- 
Udien  Ruinen  zu.  Das  erste  Zeugnis  hierfür  ist  ein  Brief  des  Bonner  Archidiakons 
Jacobus  Cahtius  v.J.  iSSs  (eriialten  in  Fiunoscos  Hodics,  Novantiquae lectioaes, 
Frankfurt  i584,  aufgenommen  bei  Janus  GrutBR*  Laropas  sive  fax  artium  liberaliutn, 
Frankfurt  i6o 7,  Bd.  V.  Der  Brief  bei  FRF.rnENRERG.  Epigraphische  Analektcn  B  |. 
XXIX.  S.  96.  Vgl.  ders.  i.  d.  B.  J.  XXXIX,  S.  l87  u.  Bonner  Festschrift  S.  5.  4i). 
Die  Stelle  lautet:  Quid  quod  hodieque  exstant  certissima  castrorum  indicia,  haud 
procul  oppido^  ubi  nunc  nobillum  viiginum  coUegium  est,  Diedekiidien  vulgo  dictum, 
ad  portam,  quae  Coloniam  Agrippinam  dudt?  Ac  non  procul  hinc  villa  aedifidumque 
pervctustum  imminens  ripac  Rheni,  (juod  a  vicn'Uim  stntionibus  (nisi  mc  fallit  con- 
jeclura)  uomcn  etiamnum  relinet  Vigelshoven,  sub  cuius  fundo,  cum  Humen  siccioribus 
aestattbus  a  ripa  recedit,  in  ipso  alveo  et  vbets,  quas  nobilissimi  vini  feracissimas 
vidnas  habet,  veterum  nnmismatum  ab  Auguste^  Tiberio,  Nerone  ad  Graecos  usque 
imperatores  Constantinos,  Valentinianos,  magna  copia  reperitur,  adhaec  vasa  etiam 
ertodiiintur  antiqui  plane  operis,  et  latinis  verbis  varie  inscripta.  Con>ipiritiir  prneterea 
aquaeductus  structilis,  qui  in  Rhcnum  excurrit:  haud  arabigua  caslr^^runi  mdn  ia. 

Die  planmässigen  Untersuchungen  begannen  i.  J.  i8i8  auf  Veranlassung  des  Anicrabungen 
Oberpitsidenten  der  HersogtOmer  jQlich,  Kleve  und  Beig,  des  Grafen  von  Solmso  " 
Laubach.  Sie  standen  unter  der  Oberleitung  des  Dr.  Dorow  und  unter  der  Aufsicht 
des  Dr.  Ruckstuhl  und  des  Baumeisters  Hundeshagen.  Der  letztere  gab  (s.  o.  S.  38) 
den  ersten  Bericht,  Dorow  veröflTentlichte  die  £rgebni.sse  der  Grabungen  in  seinem 
Werke  „Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den  Rheinisch -Westfälischen 
Provinsen*'  (Stuttgart  i8a3,  &  i— 4s,  Taf.  i— si).  Die  Funde  wurden  dem  auf  An- 
regung des  Staatskanzlers  Fürsten  von  Hardenberg  unter  d.  4.  Januar  1 8  so  gegrün- 
deten Museum  rheinisch-westfälischer  Altertümer  einverleibt,  das  i.  J.  1822  in  das 
Museum  der  rheinischen  Altertümer  verwandelt  ward.  Eine  Lithographie  von  K  A. 
MMu  (Bdl.  2.  d.  Jahrbuch  d.  Universität  1818  u.  i8i9)  zeigt  die  Ausgrabungen  (Fig.  9); 
Aufnahmen  Ta£  i— 5,  si  bei  Dorow,  die  Originalzeidinni^ien  von  Htmdttkagm  im 
Archiv  des  Pn^vinzialmuseuras  und  im  Denkmalerarchiv  der  Rheinprovinz 

Nachdem  dann  i.  d.  J.  tSSi  Braun  (B.  J.  XVII,  S.  n4),  i855  und  1861  F.  W. 
Schmidt  (B.  J.  XXV,  S.  i92;  XXXI.  S.  7a),  1868  Fr.  Ritter  und  Freudenberc; 
(Bonner  Festschrift  1868,  sowie  B.  J-  XXn,  S.  i54;  XXIX,  S.  96)  über  das  Lager 
berichtet  und  weitere  Nachforsdiungen  anger^  hatten,  wurden  i876  beim  Bau  der 
Univeisitfllakliniken  vor  dem  Kölner  Thore  bedeutende  Fünde  gemadit  (hierilber 
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Das  Lager  v.  Veith  i.  d.  B.  J.  LIX,  S.  29  —  Vorher  Pick,  Die  Baustelle  der  Deuen  Klinik: 
Bonner  Zeitung  »1,  Nov.  1868).   Gleichzeitig  wurde  auf  Kosten  des  ftovintial- 
Um  MO    miiseams  mit  der  systematisdten  Bloslegnng  des  Lagers  begonnen,  die  in  d.  J.  i876 — 1 88  j 

unter  Leitung  des  Professors  E.  aus'm  Weerth  durchgeführt  wurde.  Die  zweite  Cam» 
pagne  i.  d.  J.  1886  -1888  stand  unter  der  Leitung  von  Professor  Klein.  Nachdem 
aus'm  Weekth  i878  und  i879  bei  der  Winckelmannsfeier  in  Bonn  die  vorläufigen 
Mitteilungen  gegeben  hatte  (B.  J.  LXVI,  &  i69;  LXXU,  S.  i96,  voUstftndig  abge- 
druckt  im  Anhai^  au  der  Publikation :  Die  Grabstätten  von  Andenweh,  Bonn  i9e2), 
erfolgte  1888  eine  umfassendere  Vcrfiffentlichung  „Das  rOmische  I^igcr  in  Bonn"  als 
Festschrift  zu  Winckelmanns  Geburtstage,  in  der  Geh.  Rat  Professor  Dr.  H.  Schaaff- 
HAUSEN  eine  allgemeine  Würdigung,  Generalmajor  a.  D.  C.  v.  Veith  eine  Beschrei- 
bung der  Ausgrabungen,  Professor  Dr.  Klein  eine  Zusammenstellung  der  rOmisdiea 
Funde  boten.  Vgl.  dazu  Wolf  i.  Korrespondenzblatt  d.  Wd.  Zs  VIH,  S.  88.  —  Klein 
ebenda  VIL  S.  l47  u.  Korrespondenzblatt  d.  anthropolog.  Gesellschaft,  1888,  S.  97, 
-  Dcrs.  i.  d.  B.  T.  LXXXVIl.  S.  i65.  —  E.  HCdner  i.  d.  B.  J.  LXXXVIII.  S.  55.  — 
Im  J.  läoi  Im  S<.>mmcr  1 9o  i  konnten  durch  das  Bonner  Provinzialmuseum  ein  Teil  des  Nord- 
thores  und  der  anstossenden  Partieen,  sowie  hauptsächlich  bei  einem  stadtisdien 
Schnihausbau  Teile  der  Nordwestecke  neu  untersucht  werden.  Die  wichtigsten  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen,  die  erhebliche  Berichtigungen  der  v  VKiTH'schen 
Ausgrabungen  darstellen,  hatte  Herr  Direktor  Dr.  Lehner  mitzuteilen  die  Güte. 
Vgl.  auch  Lehner  L  Korrespondenzbl.  d.  Wd.  Z.  i9oi,  S.  l38. 

DMtoIhwag  Beschreibung. 

Oestsit  Das  Lager  bildete  ein  iast  r^hnlsmges  Quadrat  von  5so  m  Seitentinge  mit 

abgenmdeten  Ecken.  Es  liegt  auf  einer  ganz  massig  geneigten  Kiene,  16  m  über, 
dem  Nullpunkt  des  Bonner  Rheinjiegels.  Zwei  flache,  noch  etwa  i— J  m  hohe  Boden- 
erhebungen bezeichnen  die  Eckpunkte  nach  dem  Rhein  am  SchAnzchen  und  am 
Jesuitenhof.  Die  Sodwestecke  ist  beim  Bau  der  jetzigen  Huaarenkaaeme  ganz  ein- 
geebnet worden.  Die  Umfassungsmauer  hat  im  Fundament  (i9oi  untersucht)  «ne 
Starke  von  durchschnittlich  a.So  m,  der  dahinter  liegende  Wall  eine  solche  von  9  m. 
Der  Graben  vor  dem  Wall  war  18  m  breit,  6  m  tief,  seine  Sohle  3  m  breit.  Nur  die 
östliche  Rheinfront  weicht  hiervon  ab;  der  Wall  ist  hier  1  2  m  breit  Am  inneren  Fuss 
des  Waiki  sog  sich  dn  S — 6  m  brriter  Kesweg  hin,  die  via  sagularb.  Die  durch 
v.VuTB  ai^ienommene  innere  Bekleidungsmaner  des  WaUes  dOrfte  auf  Irrtum  beruhen, 
wie  die  neueren  Untersuchungen  ergeben  haben  vgl.  das  Obersichtsblatt  Fig.  !  i  nach 
Aufnahmen  des  Stadtbaurats  R.  SchulUe  und  den  Grundriss  Fig.  10  nach  dem 
Lülingschen  Plan  v.J.  1888. 
UbUmmc  Nach  der  Angabe  v.  Vhtr's  sollte  der  Wall  fai  Abstanden  von  etwa  45  m  an  der 
Nordseite  durch  viereck^  Tfirme  ventärlit  gewesen  sein,  von  denen  vier  L  d.  J. 
1 88 1  —  1 886  angeblich  a  ufgedeckt  wurden.  Der  zveiteam  besten  erhaltene  Turm  sollteinden 
Fundamenten  ein  Quadrat  von  20  m  SeitenlJlnge  haben,  das  durch  Zwischenmauern 
in  drei  Teile  zerschnitten  war.  Neben  dem  dritten  Turm  wurde  angeblich  eine  An- 
lage von  WankaaemattMi  entdeckt  Im  gansen  wOrden  nach  v.  Vbith  an  der  Nord- 
seite Neben  solcher  TOrme  ansundimen  sem.  Spuren  eines  weiteren  sollten  an  der 
Westseite  entdeckt  sein,  was  avs'm  Wkerth  damals  schon  bestritt. 

Die  neuesten  vom  Herrn  Stadtbaurat  Schultze  und  dem  Provinzialmuseum  ge- 
meinsam geführten  Untersuchungen  des  Vorhandenen  ergaben,  dass  wenigstens  für 
die  letztgenannte  Seite  die  Annahme  von  Ttlrmen  irrtOmltch  ist.  Herr  Koxnxn  wies 
nach,  dass  es  sich  vidmehr  auch  um  Kasematten  handele,  wekhe  v.  Vbith  fOr  einen 

338 


Digitized  by  Google 


STADT  BOMH 


43 


339 


Digitized  by  Google 


44 


STADT  BONN 


Dai  Lagar  Turm  angesehen  hatte.    Da  der  Grundriss  dieser  Kasematten  mit  dem  des  einen 
ai^blichaii  Ttannes  der  Noidsette  des  v.  ViiTH*adieii  Pbmei  ftbeieiBitiiimt»  w  wnd 
man  auch  hier  an  Kasematten  zu  denken  haben,  zumal  ein  Turm  von  lo  m  Seiten- 
länge an  sich  schon  Bedenken  erregen  rauss. 
Stnmm  Das  Lager  war  von  Norden  nach  Süden  von  einer  Strasse  durchschnitten,  die 

einen  Teil  der  Köln-Mainzer  Heerstrasse  bildete  und  welche  v.  Veith  als  via  praetoria 
bezeichnete.  Von  Osten  nach  Wetten  verlegte  v.  Vbitb  dann  die  via  principalis  und 
nannte  demgemBas  das  Nordthor  porta  praetoria,  das  Sfldthor  porta  decumana,  das 
West-  und  Ostthor  porta  principalis  sinistra  bezw.  dextra.  Eine  andere  Oricnticnnig 
mit  der  Front  nach  Osten,  also  dem  Rheine  zu,  hat  Koenen  i.  d.  B.  J.  LX  XXVII, 
S.  i89  vorgeschlagen  (vgl.  E.  Hübner  B.  J.  LXXXVIII,  S.  56).  Diese  Orientierung 
dürfte  die  richtige  sein  (auch  nach  der  Ansicht  von  Dr.  Lehn  er).  Man  könnte  zu 
*  den  von  Koinbn  mit  Recht  gdtend  gemachten  GrOnden  jetzt  noch  die  Analogie 
von  Novaesium  hinzufügen.  Auch  hier  ist  die  Pratorial front  auf  den  Rhein  gerichtet^ 
wahrend  die  via  principalis  dem  Rheine  parallel  lauft.  Den  Beweis  musS  die  Aus* 
grabung  des  Bonner  Praetorium^,  die  im  Gange  ist,  bringen. 
Tbora  DasSüdthor(  1 88l  ausgegraben)  besteht  aus  einem  von  zwei  mächtigen  quadratisclien, 

im  Fondament  massiven  Tonnen  flankierten  Durchgang  von  6»8o  m  lichter  Weite. 
Die  Tturmfimdaasente  hatten,  soweit  sidi  dies  feststdien  lieas,  9  m  Breite  und  lo  m 
Tiefe.  Das  Westthor,  am  genauesten  und  vollständigsten  von  aus'm  Weerth  frei- 
gelegt (i88i),  ist  ein  Doppelthor.  Die  beiden,  2,7o  bezw.  3  m  weiten  Durchgänge 
sind  durch  eine  l,9o  m  starke  Mauer  getrennt  und  aussen  von  zwei  mächtigen 
Tflrmen  flankiert,  von  denen  einer  (der  sOdlidie)  ganz  aufgcde^  wurde.  Er  ist 
8,80  m  breit  und  ii,4o  m  tieC  mit  einer  5,3o  m  starken  Frontmautf.  Die  Kdite 
Weite  seines  Innenraums  betrug  4,7o :  5,3o  ra.  Der  vordere  Teil  der  Durchgänge 
war  im  Fundament  durchgemauert,  um  ein  Unterminieren  zu  verhüten.  Die  Grund- 
risse  der  beiden  anderen  Thore  sind  leider  ganz  ungenügend  bekannt. 

Eine  35  m  lange  und  1  m  starke  Mauer  wurde  ausserhalb  des  Lagers  vom 
Schftnsdien  zum  Rhein  durch  ai7S*m  Wbbrth  bloqgel^  Die  Fundamente  zeigten 
starke  TuffUöcke  und  soigfilltig  behauene  grosse  Trachjrtsteine,  von  4  zu  4  m  waren 
I  ni  starke  Strebepfeiler  vorgelagert  (vgl.  genau  v.  Veith  i.  d.  B.  J.  LXXX,  S  23o). 
ALs".\i  Wei  rih  vermutet  hierin  eine  selbständige,  zum  Castrum  ursprünglich  nicht 
gehörige  Wcrftunlage,  welche  nach  der  Festigkeit  und  Sorgfalt  des  Mauerwerks  und 
den  in  demselben  vorgefundenen  Manzen,  zweier  augusteischen  und  einer  gallisdien, 
audi  froher  ab  das  Cutrum  anzusetzen  ist.  Die  Heerstrasse  konnte  zur  Zeit  der 
Erbauung  dieser  Mauer  nodi  nicht  bestehen,  wie  das  SCBMIDT  L  d.  B.  J.  XXXI,  S.  16, 
und  nach  ihm  v.  Veith  annahmen. 

Eine  ähnliche  Befestigung  scheint  auch  an  der  Nordostecke  bestanden  zu  haben. 
Die  in  3  m  Hefe  neben  dem  Jesuitenhof  aufgefundenen  Fundamente  sind  identisdt 
mit  den  von  K.  A.  MOlur,  Geschichte  der  Stadt  Bonn,  S.  s4,  erwähnten  Resten  eines 
Turmes.  Weitere  bedeutende  FimdstOcke  von  Architekturstacken  aus  Trachyt  wurden 
in  den  zwanziner  Jahren  hier  ausiregraben,  sie  sind  wahrscheinlich  aber  mittelalterlich. 
Gebäude  Die  Ausgrabungen  haben  in  Bezug  auf  Gebäude  erst  jetzt  ^^Ended.J.i9oi )  grössere 

Resultate  ergeben,  aber  nicht  entfernt  zu  vergleichen  mit  den  Ergebnissen  der  Ausgra* 
bnngen  des  R<)merlagers  bei  Neuss-Grimlinghausen  (vgl.  KunstdenkmSler  d«  Kr.  Neuss, 
S.  55).  Von  den  aS  ha  wurde  kaum  ein  Fünftel  untersucht.  Vor  allem  sind  die 
Hauptgebäude,  das  Praetorium  und  das  Quaestorium,  nn<  Ii  nicht  festgestellt  worden. 
Dagegen  sind  eine  Reihe  ziemlich  gleichmassiger  langgestreckter  Baulichkeiten  auf- 
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gefunden  worden,  die  im  Anfang  für  Badekammern,  für  die  Cellen  von  Columbarien  Da»  Lagar 
(so  Braux  i.  d.  B.  J.  XVII,  S.  Il4),  selbst  fQr  Schweineställe  gehalten  wurden,  bis  sie 
nach  RucKSTUHL  (Jahrlmch  d.  Tnma.  Rhdn-Univenitat  I,  &  i74)  und  Dorow  (Denk- 
male I,  &  i9)  richtig  fQr  Kasernen  erklärt  wurden.  Flrdlich,  nicht  alle  Insher  fOx  Kasernen  XuanM 
angesehenen  Gebäude  sind  auch  wirklich  solche  gewesen.  Als  ganz  zweifellose  Kasernen 
sind  nach  dem  bisherigen  Stand  unserer  Kenntnis  nach  Ansicht  Lehnek's  nur  die  bei 
V.  Vbith  mit  den  Nummern  3,  4,  5  bezeichneten  zu  erkennen,  doch  wahrscheinlich  sind 
auch  in  den  Bauresten  6,  sowie  9,  lo,  1 1  Rate  von  Kasernen  erhalten.  Diese  Bau- 
lichkeiten stimmen  nämlich  offenbar  in  ihrer  Grundanlage  genau  mit  den  Infanterie- 
kasemen  des  Neusser  Lagers  überein  (v^l.  den  Plan  Kunstdenkni.'ilcr  d.  Kr,  Neuss, 
Taf.  III).  Freilich  haben  die  Bonner  Kasernen  offenbar  viel  mehr  bauliche  Ver- 
änderungen im  Laufe  der  Zeiten  erlebt,  als  dies  in  Neuss  der  Fall  war,  wodurch 
akik  die  vielen  Krens-  und  Queranauem  ihrer  Grundiuse  erklaren  dflrften.  Aber 
andi  hier  scheinen,  wie  in  Neosi,  immer  zwei  langgestreckte,  emander  gegenüber- 
liegende  Cenlurienkasemcn  zusammen  zu  gehören.  Die  Kasemen  zerfallen  in  zwei 
Hauptteile.  Der  langgestreckten  Stubenreihe  der  Mannschaften  ist  euie  entsprei  hendc 
Reihe  kleinerer  Gelasse  voigelagert,  offenbar  für  die  Waffen  bestimmt,  vor  dieser 
Reihe  wird  man»  wie  in  Neuss,  die  dtirch  eine  Pfostenreihe  abgeschlossenen  Ver- 
schlage für  das  Gepäck  anzunehmen  haben,  wenn  auch  auf  den  bisherigen  Plänen 
nichts  von  den  Pfosten  zu  sehen  ist.  M'  iglich,  dass  die  Holzpfosten  hier  uhne  Stein- 
fundament im  blossen  Boden  standen.  Der  zweite  Hauptleil,  am  Ende  der  I..'ings- 
achse  jeder  Kaserne,  weist,  wie  in  Neuss,  mehrere  grössere  und  kleinere  Räume  auf. 
Man  wird  in  ihm  wohl  die  Wohnräume  der  Centurienchaigen  erkennen  dürfen. 

Von  den  flbngen  bei  Vbitb  als  Kasernen  bezeichneten  Rflnmoi  ISast  sich 
zum  Teil  mit  Sicherheit  sagen,  dass  sie  keine  solchen  waren,  zum  Teil  muss  man 
ihnen  gegenüber  auf  ein  bestimmtes  Urteil  verzichten.  Das  letztere  gilt  namentlich 
von  der  „Caserne  i",  deren  ursprünglicher  Grundriss  ganz  unsicher  ist,  sowie  von 
den  NCaseraen"  7,  8,  la.  Sicher  keine  Kaserne  war  das  Gebäude  s,  dessen  ganz 
kleine,  nur  •  m  im  Geviert  grosse  Zimmerchen  jetzt  eine  Analogie  eihalten  ui  einer 
ganz  ähnlichen  Anlage,  welche  im  Winter  i9oo/i  im  nordwestlichen  Teil  des  Neusser 
Lagers  aufgedeckt  wurde,  und  welche  ebenfalls  aus  vier  zum  Teil  durch  Gänge 
getrennte  Reihen  gaiu  kleiner  Kammern  besteht  Der  Zweck  dieser  Anlagen  ist 
nodi  nidit  ermittdt  Vgl.  hierin  Lirnbr  i.  d.  B.  J.  io7,  s39. 

Am  „WaOsacker"  nordostlich  der  Kreuzung  der  beiden  Hauptstrassen  ^nd  An  WiiMdur 
dann  i886  — 1888  Mauerreste  von  einem  grossen  Bauwerk,  wahrscheinlich  einem 
Hauptgebäude  des  Lagers,  aufgefunden  worden  mit  mehreren  grossen  saalartigen 
Räumen.  Falls  die  Front,  wie  oben  vermutet  wurde,  dem  Rheine  zu  liegt,  würde 
auch  dieses  G^ude  genaue  Analogien  in  den  grossen  Offisien^g^uden  vor  dem 
Fkaetoiium  des  Neusser  Lagers  haben. 

„Auf  der  alten  Mauer*'  wurden  Fundamente  von  zwei  besonders  langen  Baulich-  Aal  4«r  sitm 
keiten  aufgedeckt  Das  eine  Gebäude  ist  mindestens  i  lo  m  lang,  bei  i,3o  m  starken 
Socketmauem.  Ein  drittes  langes  und  schmales  Bauwerk,  von  dem  ein  Stück  von 
5s  m  Länge  aufgedeckt  ward,  be&nd  sich  nahe  der  Nordmauer.  Der  Bau  ist  im 
J.  l896  durch  R.  Schnitze  eingehend  untersucht  worden:  es  exg^h  sich  ein  Bau 
von  l6o  m  Länge,  76  m  Breite,  nach  der  Stärke  der  Fundamente  wahrscheinlich  mit 
einem  Obergcschoss  versehen  und  rnit  einem  Binnenliof  von  "5.^5  in  Breite  (B.  f.  loi, 
S.  l7o,  mit  Abbildung).  Dieses  Gebäude  würde  nach  der  obigen  .Annahme 
der  Orieotierang  nach  dem  Rhein  links  vom  Praetorium  des  Lagers  liegen.  Dieses 
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Das  Lag«r  selbst  ist  z.  Z.  (Ende  d.  J.  i9oi)  noch  nicht  festgestellt,  doch  deuten  auf  seine  Anwesen- 
heit starke  MauerzQge  hin,  welche  nicht  nur  die  Felder,  sondern  auch  die  bisher  als 
via  piindpal»  besddinete  Nordstraase  dardikf«iiieii. 
Kmto  Das  römiKiie  Lager  besaas  dmcb^bildete  Anlagen  fllr  die  Veiaorguiig  mit 

dem  nötigen  Trinkwasser  und  fllr  die  Abführung  der  Niederschlagt-  und  Brauch- 
wasser. Ersterem  Zwecke  dienten  zunächst  drei  tiefe  TufTbrunnen,  zwei  bei  der 
heutigen  Kavallcrickaseme,  einer  beim  VVichelshof  gefunden,  welche  wohl  in  die  Zeit 
vor  der  Erbauung  einer  Quellwasserleitung  zturückreichen.  Der  dann  tpAter  zum 
Aquididrt  Zwecke  der  Wasservenorgimg  des  Lagen  erbaute  Aquädukt  erteidite  wahrscbdniich 
Aber  die  jetiige  Heerstrasse  die  Sfldfront  des  Lagers,  von  ihm  zweigt  ein  Seitenkanal 
Sur  Wasserversoigung  der  Vorstadt  im  Zuge  der  vom  Sodthor  au^henden  Strasse  ab. 

Dieser  Bonner  Aquädukt  ist  wahrscheinlich  eine  Zweigleitung  des  grossen  Eifel- 
kanals  (als  solcher  von  Maassek  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII.  S.  8 1  nachgewiesen), 
dea  er  in  der  Entfiminng  von  l  km  von  der  Swist.  seitwärts  von  Lüftelber^  in  der 
Richtung  auf  das  Bonner  Castrum  veriasst  Der  Bonner  Kanal  ist  i879  bei  Witter- 
schlick aufgedeckt  worden,  1881  an  der  unteren  DegcnsmOhle  (Maasskn  i.  d.  Ann.  h.V. 
N.  XXXVir,  S.  II  5),  i878  in  der  Villa  Immenburg  bei  Endenich  Das  Becken  des 
Endeoicher  Baches  (bis  etwa  5  m  tief)  wurde  durch  einen  44o  m  langen  Aquädukt 
fibeibrOckt,  wohl  identisch  mit  dem  von  Cavpius  (o.  S.  4i)  erwähnten  aquaeductus 
structilis.  Im  Anbng  d.  i9.  Jh.  waren  die  Fundamentreste  der  Pfeiler  nodi  sidttbar 
(SiifitocK  i.  d.  a  J.  X  X I X  S.  96).  Der  Aquldukt  lief  dann  Aber  die  Kölner  Chnusaee 
weiter  zur  SOdwesteckf  des  Lagers. 
Entwisserung  Die  Entwässerung  des  Bonner  Lagers  erfulgtc  durch  gemauerte  Kanäle.  Höchst 

wahrscheinlich  dienten  diesem  Zweck  die  drei  Kanalsysteme,  welche  nach  v.  Veith  längs 
der  Sfld-.  West-  und  Nordfront  des  Lagen  au^edeckt  und.  Der  erste  am  inneren  Fuss 
des  Sadwalles  entlang,  an  dem  Sadthor  vorbei  zum  Schänzchen  und  zum  Rhein,  nadi 
den  Stempeln  der  leg  I  M.  p.  f.  (errichtet  von  Domitian)  und  der  leg.  XXI.  rap. 
(aufgehoben  von  Domitian)  datiert  (vgl.  auch  Korr.  Rl.  der  Wd.  Zs.  III.  S.  11 8)  auf 
die  achtziger  Jahre  d.  i.  Jh.  n.  Chr.  Der  zweite  Kanal  lief  von  der  südwestlichen 
Lagerecke  am  inneren  Fuss  des  westlidien  LagerwaUes  zum  Westthor,  von  dort  quer 
durch  das  Lager  zum  Ostthor»  von  dort  ab  Ahzugskanal  in  den  Rhem.  Der  dritte 
Kanal  von  dem  Westthor  am  Fuss  des  Walles  durch  die  nordwestliche  Lagerecke  am 
Nordthor  vorbei  und  weiter  zum  Jesuitenhof  und  mit  starkem  Gefälle  in  den  Rhein. 

Lastnrontadt  Die  Lagervorstadt 

Südlich  vom  eigentlichen  Lager  war  aIhnAhtich  schon  im  i.  Jh.  die  Lager- 
vorstadt, die  canabae,  enstanden,  die  Wohnungen  der  Kaufleute,  des  Trosses,  der 
Angehörigen  der  Besatzung. 

Bei  dem  Bau  der  UniversitdtskUniken  wurden  iS76  vor  dem  Südthor  und 
zwar  zu  beiden  Seiten  der  ROmeistraase  Reste  bedeutender  Baulichkeiten  gefionden 
(ausmhrlich  v.  VnTH  i.  d.  B.  J.  LIX.  S.  39,  mit  Grundrim  auf  Taf.  VI}.  Westlich  die 
Fundamente  eines  römischen  sech.ss<1uligen  Tempeis,  der  2 — 3  m  breite  Umgangs- 
gallerien  besass.  Der  in  d<  ti  Abmessungen  dem  Anpustustempel  in  Vienne  ent- 
.s]>reihendc  Tempel  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Tempel  des  ^lars  Mililaris,  der 
im  J.  s95  n.  Chr.  verfallen  war  und  wiederhergestellt  werden  musste  (der  Inschrift- 
stein,  im  Engelthal  an  der  Klinik  gefunden,  jetzt  im  Kölner  Museum:  Frsudbkbbrg, 
Urkundenbuch  i9, 20.  —  Ders.  ausführlich  i.d.  B.  J.  XXIX,  S  102.  —  Über  den  Fundort 
vergl.  Materialien  zur  Statistik  d.  niederrhein.  u.  westßll.  Kreises,  i78i,  I,  S.  i8s.  —  Die 
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Inschrift  bei  Brambach,  C.  J.  Rh.  Nr.  467.  —  DCntzer,  Verzeichnis  d.  röm.  Alter- 
tümer in  Köln  i873,  Nr.  i9,  S.  3i).  Vielleicht  gehört  zu  dem  Tempel  auch  eine  in 
der  Welschnonnenstrasse  i.  J.  i899  zu  Tage  geförderte  römische  Sflule  von  So  cm 
Durchmesser  (Bonner  Zeitung  v.  1 7.  Juni  i899). 

östlich  die  Fundamente  eines  weniger  gut  erhaltenen  Gebäudes  mit  Hypo- 
kausten,  wahrscheinlich  die  Reste  eines  römischen  Bades,  von  her\'orragcndem  Interesse 
durch  die  Reste  von  Wandmalereien,  die  in  den  Friesen  auf  schwarzem  Grund  Dar- 
stellungen   von   Amazonenkampfen   zeigen  (F. 
Hettner  i.  d.  B.  J.  LXII,  S.  64  mit  Taf.  3-6. 
Die   Originalreste  jetzt  im  Bonner  Provinzial- 
museum).     Über  weitere  Funde  von  baulichen 
Anlagen  vor  der  porta  decumana,  vgl.  Braun 
i.  d.  B.  J.  XXXIII,  S.  a69;  XXXVIII,  S.  i68; 
LX,  S.  i53;  LXVII,  S.  i5a;  LXVIII,  S.  iSa; 
loi,  S  i75. 

Römische  Wohnstätten. 

Über  die  verschiedenen  Ansiedelungen  und 
Wohnstätten  in  der  Nachbarschaft  des  Lagers 
hat  zuletzt  R.  Schultze  im  Zusammenhang  be- 
richtet. (Römische  Wohnstätlen  in  Bonn:  B.  J- 
ic6,  S.  9i).  Vgl.  auch  Bonner  Generalanzeiger 
vom  3i.  M.'lrz  i9oi.  Über  die  früheren  Ent- 
deckungen Generalanzeiger  i897,  Nr.  2788. 

Eine  erste  Ansiedelung  lag  an  der  Ecke 
der  Wurstgasse  und  Engcithalerstrasse,  an  der 
Stelle  des  ehemaligen  Klosters  Engelthal,  wo 
wiederholt  Funde  von  Mauerresten  und  Archi- 
tekturteilen gemacht  worden  sind  (J.  Klein  in 
den  B.  J.  LXXXIV,  S.  So;  XVIC,  S.  i67).  Durch 
die  Untersuchungen  Schultze's  ist  aber  festgestellt 
worden,  dass  die  römische  Heerstrasse  nicht  dem 
Zuge  der  jetzt  bestehenden  Strassen:  Sandkaule, 
Hundsgassc  und  Belderberg  folgte,  sondern  dass 
diese  Strasse,  eine  tiefe  Mulde  nach  dem  Strom 
zu  umgehend,  eine  starke  Ausbiegung  nach  We.stcu 
bis  in  die  Gegend  der  Bonngasse  und  Friedrich- 
strasse machte  und  von  da  erst  über  den  Markt 
und  die  Stockenstrasse  nach  der  Koblenzer  Strasse 
zuriUkkchrtc.  Erst  von  der  Vinea  domini  (Kob- 
lenzer Str.  43)  an  ist  die  Römerstrasse  ganz  festgestellt.  Hier  liegt  sie  o,5o— i  m  tief 
unter  der  Ostseite  der  Strasse,  mit  schweren  Basaltblöcken  befestigt.  Vgl.  genau 
V.  Veith  i.  d.  B.  J.  LXXXII,  S.  i88,  auch  B.  J.  LXIII,  S.  i.  Die  Strasse,  die  das 
Lager  westlich  umging,  traf  dann  wahrscheinlich  an  der  Stelle  auf  die  Hauptstrassc 
wo  die  Bonngasse  auf  die  Kölnstrasse  stösst. 

Im  Hauptteile  der  Altstadt  sind  sehr  geringe  Spuren  von  römischen  Haus, 
rcsten  aufgefunden  worden  (B.  J.  LV,  S.  24o),  reichere  erst  zwischen  Belderberg,  Koh- 
le ruserstrasse  und  Rhein  südlich  der  Vogtsgasse. 


Dai  Lager 


Eis.  12.  Bonn. 
Grabstein  des  Quintus  PetUiua  Secundus 
im  Provinzialmuseum,  gefunden  in  Bonn. 


WolinstStfen 


Altstadt 
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Koblenzer- 
strasse 


Das  Lauer  Schon  i.  J.  i843  Lst  eine  zusammenhängende  Reihe  von  grossen  Wohnräumen 

mit  Hypokausten  in  dem  von  Droste'schen  Garten  gefunden  worden  (Brauk  i.  d. 
B.  J.  II,  S.  4i ;  IV,  S.  1 15;  V,  S.  345  mit  Tafel  5  und  6);  ein  geringer  Rest  der  Bauten 
in  der  Fortsetzung  dieser  Anlage  wurde  1 898  an  der  Konviktsstrasse  entdeckt  Weiter 
sind  innerhalb  des  Koblenzerthores  römische  Funde  gemacht,  ein  Bad  mit  Mosaik- 
boden (Hundeshagen,  Stadt  Bonn  S.  21.  —  Wutzer  i.  Bonner  Archiv  i,S.  29),  im 
Garten  des  Hotel  Royal  eine  römische  Wasserleitung  (B.  J.  IV,  S.  2o3),  römisches 
Mauerwerk  auch  beim  Neubau  der  Villa  SchaafThausen  (B.  J.  XCIX,  S.  i9i). 

Eine  grössere  Anlage  befand  sich  dann  an 
der  Stelle  des  Erzbischöflichen  Konvikts  und  der 
westlicli  von  diesem  gelegenen  Häuser  der  Kob- 
lenzerstrasse. Bei  dem  Bau  des  Konvikts  sind 
1 3o  m  von  der  Strasse  entfernt  Betonböden  und 
TufTmauem  gefunden  worden  (Aufnahmen  fehlen, 
vgl.  B.  J.  XC.  S.  i94).  Unter  dem  Hause  Kob- 
lenzerstrasse 2?  kam  ein  grosser  Bau  zum  Vor- 
schein, der  einen  I2,25  X  12,08  m  grossen  Saal 
mit  1,20  m  starken  Umfassungsmauern  enthielt 
(Aufnahme  i.  d.  B.  J.  106,  S.  96).  Bei  dem  Er- 
weiterungsbau des  Konvikts  i.  d.  J.  l898  und  l899 
wurden  weiterhin  die  langen  Mauerzüge  eines 
römischen  Wohnhauses  aufgedeckt,  an  der  Nord- 
ecke mit  einem  9,4  x  12,4  m  grossen  Hof,  der 
einen  viereckigen  Wasserbehälter  enthielt  (Auf- 
nahme B.  J.  106,  S.  99,  Situationsplan  S.  98). 

Alle  diese  Gebäude  folgten  in  der  Flucht- 
linie nicht  der  jetzigen  Koblenzerstrasse,  sondern 
einer  Linie,  die  von  der  Vinea  domini  nach  dem 
Markt  zu  verlief  —  dem  I.auf  der  Röraerstrasse. 
Eine  Befestigung  dieser  Ansiedelung  ist  kaum 
anzunehmen  :  der  von  Braun  (B.  J.  IV,  S.  iiS) 
erwähnte  Drususturm  in  der  Nähe  des  Koblenzer 
Thores  ist  wohl  einer  der  mittelalterlichen  Halb- 
türme. 

Gräberfelder  ^^^^^^HUgHittMiMiMiMMiliH  Gräberfelder  und  Einzelfunde. 

Im  weiten  Umkreis  um  das  Lager,  zumal 
nach  Süden  zu,  sind  eine  Reihe  von  Gräber- 
feldern   festgestellt    worden    (ausführlich  R. 
ScHULTZE  i.  d.  B.  J.  106,  S.  loij. 
Heerstraase  Der  älteste  Friedhof  der  römischen  Besatzung  lag  wohl  zu  beiden  Seiten  der 

Heerstrasse  nach  Koblenz  vor  dem  Südthnr  des  Lagers  und  weiter  nach  dem  Johannis- 
kreuz und  der  Kölner  Landstrasse  zu.  Es  ist  hier  eine  der  Ilauptfundstellen  der 
bekannten  Soldatengrabsteine,  meist  aus  französischem  Kalkstein  gearbeitet.  Die 
Gräberwaren  wohl  ausschliesslich  Brandgräber.  Vgl.  B.  J.  XXVI,  S.  i95:  XXVIII, 
S.  io9;  XXXVin,  S.  168;  XLVH,  S.  i65;  XLIX,  S.  i9o;  LIII,  S.  32o;  LVII.  S.  7o; 
LXXX,  S.  i56;  LXXXI,  S.  i96;  XC,  S.  i96:  XCII,  S.  t84.  Korr.  Bl.  d.  Wd.  Zs.  I, 
S.  3;  IV,  S.  i4l;  V,  S.  11,  Ii;  VL  S.  248;  VII.  S.  ii7;  X.  S.  296;  XL  S.  16,  65,  296; 
XV,  S.  1 28.    Vgl.  die  Abb.  Fig.  12,  1 3.    Über  die  zumeist  im  Provinzialmuseum 


XXV 
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Fig.  13.  Bonn. 
Grabstein  des  Publius  Clodius  Im  Provinzial- 
museum, K^'unden  an  der  Koblenzerstraase. 
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befindlichen  Grabsteine,  vgl.  ausführlich  am  Schluss  des  Abschnitts  .Stadt  Bonn'  Ortberfelder 
unter  Provinzialmuseum.  Über  diese  Grabdenkmäler,  vgl.  im  Zusammenhange  neuer- 
dings Br.  ScHROEDBR,  Studien  zu  den  Giabdenkmalem  der  rflmisdien  Kaiaeneit: 
Bb  J.  108,  S.  46.  —  RuD.  Wbynano^  Form  und  Dekoration  der  römischen  Grab- 
steine der  Rheinlande  i.  I.  Jh.:  B,  J.  loS»  S.  i85.  —  Lxbnbr,  Fflhrer  durch  da» 
Provinzialmuscum,  S.  8. 

Daneben  aber  sind  auch  im  weiten  Umkreise  des  Lagers  auf  der  West-  imd  NordMit* 
Nordseite  Graber  au^edeckt  worden:  ein  Graberfeld  an  der  Kolner  Chaussee  und 
sfldwcttlich  derselben  zwischen  Provinzial-Irrenanstalt  und  Josephshof  ( B.  J.  LXXVII, 
&  «14;  XC,  S.  l96)  und  weiter  nördlich  vom  Rheindorfer  Bach  (B.  J.  LXX,  S.  iSi). 
Weitere  Graber  sind  auf  der  linken  Seite  des  Bonner  Berges  nach  Grau- Rheindorf 
XU  gefunden  (B.  J.  XVil,  S.  io3).  Vgl.  auch  B.  J.  LXXXII,  S.  53. 

Ein  sweites,  bescheideneres  Gräberfeld»  achon  i869  fiestgestdlt  (FKXUDBirano  BrMw— trswt 
i.  (I  n.  J.  XLIX,  S.  i9o),  ist  dann  i899  bdni  Bttn  der  RheinbrQckenrampe  und  bei  der 
Kanalisation  der  Burgstrasse  und  Brückenstrasse  naher  untersucht  worden.  Es  enthielt 
Brandgräber  und  Skelettgraber,  fast  durchweg  der  späteren  römischen  Zeit  angehörig 
(Knickemberg  i.  d.  B.  J.  102,  S.  i74).  Über  frühere  Funde  dort  v^.  Bonner  Zeitung 
V.  1 1.  Mai  iS98. 

Das  dritte,  ausgedehnteste  Graberfeld  zog  sich  westlich  der  rOmischen  Haupt-  Altsladt 
Strasse  durch  die  Altstadt  hin,  vom  ehemaligen  Kölnthor  beginnend  über  Stiftsgasse, 
Maargasse,  Friedrichstrasse,  über  den  Viehmarkt  und  weiter  durch  Stemstrasse,  Vivats- 
gaase  und  Dreieck  zum  Münsterplatz.  Es  enthält  Brandgräber  der  mittleren  und 
späteren  Kaiseneit,  snm  Teil  hi  Steinkisten  oder  in  Kasten,  die  aus  Dadtsiegeln  su- 
sammengesetzt  sind,  mit  geringen  Soldatengrabschriften  und  Steindenkmalern.  Da- 
xwischen xahlreiche  grosse  rohe  Stcins.lrgc  mit  unverbrannten  Leichnamen  ohne  Bei- 
gaben und  ohne  Inschriiten  —  Gräber  des  6.  und  7.  Jh.  Ahnliche  Sarkophage  sind 
auch  in  der  Nahe  des  Stiftes  Dietkirchen  gefunden  worden  (Freudenbbro  i  d.  B.  J. 
XLVn,  S.  io5).  VfL  besonders  Funde  am  Mflnstetplats  (B.J.  XXXIX,  S.  35o;  LV» 
S.  242;  Ann.  h.  V,  N.  XXV,  S.  286  —  Bonner  Generalanzeiger  v.  i4.  Juni  i897);  am 
Viehmarkt  (XC,  S,  i95);  in  der  Poststrasse  (XCVn,  S.  366);  in  der  Sternstrasse 
(loi,  S.  i74);  in  der  Hospitalsgasse  (LXXII,  S.  1 18};  in  der  Wilhelmstrasse  (loii 
S.  t73);  am  Rosenthal  (Kon.  Bl.  d.  Wd.  Za.  VII,  S.  iiT).  Weiter  die  Zusanunen- 
stettung  B.  J.  LXXXII,  &  S7. 

Ferner  aber  wurde  die  ganze  unter  der  Koblenzer  Strasse  liegende  Römerstrasse  Koblenzer- 
südwärts  von  Gräbern  begleitet  (B.  J.  IH,  S.  i97;  bis  über  die  Reuterstrasse  und  den  «^»e 
Kessenicher  Weg  hinaus,  und  zwar  hnden  sich  hier  einfache  Brandgräber,  Tlatten- 
graber  und  auch  Grabsteine  von  Soldaten.  Vgl  B.J.  IX,  S.  i29;  XXIV,  8.49; 
XXVI,  S.  193;  XXXVI.  S.  i5s;  L,  S.  3o6:  LVni,  S.  so5;  LXI,  S.  i44;  LXXXH. 
S.  »27  ;  XC,  S.  i94;  XCVH.  S.  365;  C.  S.  i33. 

Die  Spuren  römischer  Baureste  wie  Einzelfunde  setzen  siih  am  Gel.'indc 
zwischen  dem  Koblenzer  Thor  und  dem  Rhein  fort  bis  zu  dem  Ziegelfelde  am  sog. 
stumpfen  Turm,  In  dem,  wie  in  dem  gegenüberliegenden  ehemaligen  Turm  bei  Oborw 
kassd  (das  jetnge  Bauwerk  spateren  Ursprungs),  sOdUdie  WarttOrme  des  Castrums 
erblickt  worden  sind.  Südlich  des  von  der  Koblenzerstrasse  nach  Kessenich 
führenden  Rheinwegs,  der  seitlirh  bis  auf  die  Bergeshöhe  oberhalb  der  Rosenburg  von 
romischen  Funden  begleitet  wird,  befindet  sich  am  sog.  Obersten  Weg  auf  dem 
ZiegelfeMe  von  Scbmits  das  erste  bisher  in  der  Gegend  gefundene  germanische 
Totenfeld  (aus'm  Webrth  L  d.  Bonner  Zeitung  v.  6.  AprO  i898}. 
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■•■•r«  Bei  Bonn  mOndetf^  <lie  grosse  von  Metz  und  Trier  über  die  KIM  führende 

•IrtfitB  R^n,gf^jra.sse  in  einer  dreifachen  Linie.  Der  erste  Arm  ging  direkt  von  Blankenheim 
durch  den  Flameräheimer  WaJd,  über  Meckenheim  und  den  Kreuzberg  nach  Bonn, 
der  swdt«  «midist  nach  Bdgka  und  von  dort  fetrennt  in  iwei  Linien:  die  eine 
Aber  Roitsbeimt  und  weiter  nach  dem  Lager,  Buschhofen  und  Endenich,  die  zweite 
Ober  Bülleshcim.  Mettemidi,  Rösberg,  Sechtem  nadi  Wesseling  (aus'm  Webrth  l  d 
B.  J.  LXXII,  S.  196). 

Vgl.  im  übrigen  über  die  Römerstrassen  bei  Bonn:  B.  J.  XVII,  S.  it»;  LIV, 
S.  3a;  LXm,  S.  i;  LXVI,  S.  83,  87;  LXVII,  &  ss;  LXXVL  S.  i6;  LXXVIIL  S.  9; 
LXXIX,  S.  4,  i6.  —  J.  Schnöder,  die  ahea  Heer^  und  Handelmrege  der  ROmer 
X,  S.  5. 

Blofclfaade  t'ber  die  Einzelfundc  vgl.  die  (unvollstiindige)  Übersicht  von  v.  Veith  i.  d.  B.  J. 

LXXXII,  S.  52  und  die  Angaben  in  den  Registerbanden  B.J.  LXV,  S.  s3;  XCI, 
S.  s8.  Die  im  Lager  selbst  gemaditen  Funde  sind  (bis  i888)  verzeichnet  von  J.  Klbw 
L  d.  Festschrift:  Das  rflmische  Lager  su  Bonn,  S.  a9.  Die  römischen  Inschriften 
(Usi867)  vollständig  verzeichnet  bei  Brambach,  C.  J.  Rh,  p.  io5,  Nr  455— 5it. 
Die  später  gefundenen  zumal  von  J.  Klein  i.  d.  B.  J.  veröffentlicht.  Eine  umfäng- 
liche Zusammenstellung  aller  Bonner  Inschriften,  einschliesslich  der  Stempel,  steht  m 
dm  der  Vollendung  entgegengehenden,  von  Zakgbubister  vorbereiteten  Band  des 
Corpus  macriptionum  in  naher  Aussicht  Die  meisten  der  jflngeren  Funde  im  Pro- 
viniiaJmuseuin  zu  Bonn  (vgl.  den  Führer  von  Lehner  S.  8). 
MBaafiuid*  Über  Münzfunde  besonders  B.  J.  XIV.  S.  i94:  XXVIII,  S.  io8;  XXIX,  S.  276; 

XXXIII,  S.  a75;  XXXV,  S.  i6i;  XXXIX.  S.  3o7;  XLII,  S.  aii;  LH.  S.  i66;  LIII, 
S.s6ii  LVIU,  S.  iSS. 

rtoite  in  RMn        Im  Rhein  sind  schon,  snmal  seit  dem  Beginn  der  RheinwerftanU^e  i  }.  1855,  ver> 

schiedene  Baureste  und  Einzelfunde  entdeckt  worden,  namentlich  Reste  von  runden 
Eichenpfahlcn,  die  am  unteren  Ende  mit  eisernen  Schuhen  versehen  waren  (  Freuden- 
BERO  i.  d.  B.J.  XXV,  S.  98,  m.  Abb.  der  Emzelfunde  Tat  1—4).  Weitere  sind  dann 
1868  und  i869  oberhalb  des  Wichelshofes  gefunden  worden  (aüS'M  Wsbrtb  l  d. 
B.  J.  LXVI,  S.  87),  endlich  i886  am  Rheinwerft  (ai»'u  Wurth,  Die  römische  Pfahl- 
brücke im  Rhein  bei  Bonn  i.  d.  Bonner  Zeitung  i886.  i3.  Mai  -  Korr.  Bl.  d.  Wd. 
Zs.  V,  S.  l4a),  ebenso  i895  bei  den  neuen  Werftbauten  (Knickknberg  i.  d.  B.J.  loo, 
S.  i3a).  Einzelne  der  Pfähle  noch  in  der  Sammlung  des  Vereins  Alt-Bonn  und  im 
Bezitz  von  H.  Prof.  aus'm  Weerth  in  Kessenich  erhalten.  Letatere  im  Zusammen- 
hang  mit  römischen  Goldmflnsen  der  Konstantmischen  Zeit  gefunden.  Ob  diese 
Pfähle  überhaupt  römischen  Ursprungs  sind,  ist  ziemlich  sweifdhaft;  auch  in 
den  letzten  Jahrhunderten  bestanden  solche  Pfahlwerke  im  Rhein  (auf  den  Stadt- 
planen von  i7o2  vor  dem  Rheinthor  deutlich  sichtbar).  Gegen  den  römischen 
Ursprung  auch  Korr.  BL  d.  Wd.  Zs.  V.  S.  i88. 

Über  die  angebliche  Römerbrficke  vgl.  Gsrolt  l  d.  B.  J.  L  S.  ti9;  V,  S.  a75; 
Vm.  S.5J ;  XXXVII,  S.  1 ;  XLIV.  S.  46.  Vaterlandische  Chronik  der  Königf.  Rhein- 
provinzer  S,  Mo.  Seit  \apolei>n  III.  i  Historie  de  Jules  C^ar.  Paris  l866,  IL 
p.  i43)  sich  für  die  C;isarbrücke  bei  Bonn  ausgesprochen  hatte,  liaben  aus'm  Weerth, 
vos  Veith,  Th.  Beruk,  J.  Asbach  einen  Casarischen  Rheinttbeigang  an  dieser 
Stelle  verfochten.  Zur  Kritik  der  gansen  Frage  vgl.  E.  HObmer  l  d.  B.  J.  LXXXVin. 
S.  57  und  zusammenfassend  H.  Nissen  i.  d.  B.  J.  io4,  S.  8. 

Über  die  Fortschritte  der  Ausgrabimgen  seit  dem  Beginn  der  Drudü^gung  des 
Heftes  vgL  den  Nachtrag  am  Sclilusse. 
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stand des  St.  Cassiusstiftes:   Bonner  Archiv  I,  S.  2.  —  Ders.,  Alte  Abbildungen 
der  Münsterkirche:  ebenda  I,  S.  4l.  —    Ders.,  Die  alten  Kanonikaihäuser  des 
Casrimtiftet;  dienda  III,  &  6t.  —  Den.,  Das  Caaiiusatift  mid  seine  Pröpste: 
ebenda  IV,  S.  l9.  —  Dol,  Wflhdm  von  Enkevort,  Propet  von  St  Cassius:  ebenda 
IV,  S.  65.  —  Ders.,  Die  Bruderschaft  rum  h.  Johannes  Evangelista:  ebenda  IV, 
S.  68.  —  Ders.,  Die  Geschichte  des  Cassiusstiftes  zu  Bonn  in:  .Allerlei  aus  alton 
Tagen,  S.  89.  —  Ders.,  Führer  durch  Bonn  i9oo,  S.  3i.  —  Th.  H.  Hurtu  u. 
F.  Havpiiiakm,  Die  SdmtzpaHoae  von  Bonn,  Bonn  §899. 

F^ssio  SS.  Cassii  et  Floientii  martynim  cnm  sodis  eomm  ed.  B.  HoHUunt», 
Sanctuarium,  Mailand  i474,  I,  fol.  222^.  —  Fr.  Stolle,  Martyrium  d.  thebaischen 
Legion,  Breslau  i89i,  S.  4o,  io9.  —  De  S.  Gereonis  et  sociLs  martyribus  Coloniae 
Agrippinae  et  in  eius  vicinia:  Auctarium  ad  Acta  Sanctorum,  Paris  i875,  p.  28.  — 
Acta  Sanctorum  Oct  V,  i5,  46.  —  L.  Kom,  Die  Fatrorinien  der  Kirchen  im  Erz- 
bistum Köln  t9o4,  S.  44,  7s.  —  Fr.  G.  Papb,  Dissertatio  historico-eodesiastica  de 
ardlidtaccmatibus  in  Germania  ac  eccicsia  Coloniensi,  speciatim  de  archidiaconatu 
maiore  Bonnensi,  Bonn  i79o.  —  Grote,  Lexikon  deutscher  Stifter,  Osterwieck  188 1, 
I,  S.  Ss.  —  Hirsching,  Klosterlexikon  I,  S.  458.  —  Regesten  von  11 67 — 1475  bei 
Gbnoler,  Cod.  iur.  municip.  I,  p.  2S0,  —  Bintbriv  vl  Moonai,  £.  K.  I,  S.  78, 92, 4 18. 

—  WetstOmer  des  Mflnsterstiftes:  v.  Mbrino,  Gesdi.  d.  Burgen  i.  Rheinlande  XII, 
S.  75.  —  M.  Perlbach,  Aus  einem  verlorenen  Codex   traditionum   der  Bonner 
Monsterkirche:  Neues  Archiv  d.  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  XIII 
i887,  S.  147;  dazu:  Hauptmann  i.  Bonner  Archiv  II,  S.  49,  Wieuemann  i.  d.  B. 
J.  LXXXV,  S.  l39  und  Norrenberg  i.  d.  Rheinis<'hen  Geschichtsblättem  II,  S.  3S3. 

—  VoGBL,  Chorogiaphia  Bonnenns  i766,  p.  iS3.  —  T.  Cooak,  The  Rhin^  London 
i794,  n,  p.  II.  -  Hundeshagen,  Stadt  Bonn,  S.  7i-io8.  —  [Velten],  Beitrige 
zur  Gei'chichte  der  Kirchen  und  Klöster  der  Stadt  Bonn.  Bonn  1861.  —  von  STRAMnFRO, 
Antiquarius  III,  Bd.  XIV,  S.  276.  —  Maassen,  Geschichte  der  Pfarreien  des  Dekanats 
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Bonn  I,  Köln  i894,  S.  i3,  loa  ff.  —  Wuerst,  Bonn  und  seine  Umgebungen,  S.  61.  —  Maa«t«p- 

klrobc 

Ed.  Hessk,  Führer  durch  Bonn,  S.  2?. 

Handschriftliche  Quellen:   Im  Archiv  des  Pfarramts  S.  Martin  in  Bonn  H«Bd«*r.  Q«. 
(vgl.  ansffilttüdi  Tille,  Obenicfat  S.  i3o  u.  Maassin  a.  a.  O.  I.  S.  DC):  pfi^^v 

ProiokoDe  det  Kapitels,  11  Bde.  von  1 568—1 78 1,  mit  Lücken.  —  Aidiidia- 
kooatsprotokolle,  75  Bde.  von  1600 — i78i,  mit  Löcken.  —  Protokolle  über  anhidia- 
konale  Investituren  iTiS— 1772.  —  De(  rct.i  \nsitationis  von  Erzbischof  Ferdinand 
1618.  —  Decreta  visitationis  archiepiscopalis  i664.  —  Computus  Thesauriae  i69o 
bis  t7ss.  —  Uber  privilegiomm  fcderiae  aicfaidiacoiuiln  S.  Caasfi  et  FlorentH  Boim- 
ensis,  angelegt  um  l7oOb  mit  Rcfesten  von  11 10  ab.  S.  lai  Beechreibung  des  Bom- 
bardements. —  Zweites  ähnlidies  Register,  bez.  Extractus  maxime  notabilium  ex 
iuribus,  privilegiis  et  statutis  .  .  .  ecclesiae  Bonnensis,  im  J.  1610  begonnen.  Darin 
EL  7o  Besclireibung  des  Bombardements,  Bl.  7i  Über  die  Vermehrung  des  Kirchen- 
schmuckes. Ans  den  Uiktmden  die  widktfjgsten  im  R^est  bei  TaiM,  S.  t3i 
bis  i37.  —  Rqsister  der  F&rridrchen  S.  liartini  vom  J.  i7o9.  —  Biudeischaftsbfldier. 
Verschwunden  ist  der  Sammeihand  von  Ad.  Sic.  ob  Burxan,  Hisloria  nnivenalis  de 


Fl«.  IS.  Boos.  IM«  mattwIMM  vm  IMS  m*  dm  01u««nlM*  In  BhrMMMla. 


Ubiorum  ara  seu  Bonna,  Papierhs.  v.  J.  i656,  mit  Stadtgeschichte  in  33  Kapiteln.  Vgl. 
ß.J.  I,  S.  125.  —  Ann.  h.V.N.  XXIV,  S.  3aa.  —  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  l74. 

Im  Staatsarchiv  sn  Düsseldorf  (vg^.  Ilgen,  Rbdnisches  Ardiiv  S.  61): 
599  Urkunden  (et««  54o  Or%.;  von  iiio— i79o,  i4  aus  dem  is.,  3i  aus  4em  iS.,  tSS 
ans  dem  14.  Jh.    Grosse  Bestände  i  S9o  verbrannt  (Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  94). 

Kopiar  (ß.  83)  aus  dem  18.  Jh.,  GrossfoUo,  Papier,  356  Seiten.  Voran  steht  ein 
Index  der  nachfolgenden,  nicht  chronologisch  geordneten  Urkunden,  an  den  sich  ein 
Catalogus  prepodloram  Bonnensfaim  von  tia6— i7s3  snnrhHft  Uritunden  von 
nie— 1558.   Am  ScMuas:  Privil^gb  deri  Cokmiensis  von  i56i. 

Akten  und  Litteralien:  Kapitular-Statuten  1 555— 1 585  und  SUftsstatutcn,  Register 
über  die  Rechte  und  Einkünfte  des  Dekanats.  —  Serics  decanorum  im — i7oi.  — 
Aufzeichnungen  über  die  Kanonikaihäuser.  —  Kapitular-Protokolle  i585 — i7o4  (mit 
Unterbrediungen).  —  Nachrichten  Uber  Zerstörung  und  \f^ederanfbau  der  Stiftskirche 
i589,  i<89.  i698.  —  Akten  Aber  ^  dem  Stift  inkorporierten  Pfiurrkirchen  und 
KapeUen.  u.  a.  m.  —  Akten  über  die  Stadt  Bonn:  besonders  Register  und  Rech- 
nungen, darunter  Kammerei- Rechnungen  von  l572  — i7a4  (mit  Unterbrechungen), 
Rechnungen  des  Bauamts  i79ä— 1801,  Lagerbttcher,  R^ter  über  Einkünfte. 
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Maoster-  Register  und  Rechnungen,  darunter:  Kämmereirechnungen  i572  73,  i59i  '92 

i6oi  — i6ii,  i6ai  — a3,  i638-43,  1644/45,  l646— 1649,  i656/57,  i66l  — 1664,  i669/7o 
1695/96,  i7oi— i7o6.  —  Computus  oflkü  aenrfi,  mit  Notiseii  aber  kldneie  Repuatnr- 
bauten.  sowi«  Ober  die  Erbauung  der  Kirchen  zu  Alfter  und  Siemendorf:  t78i/8a, 
1788/89,  i789/9o,  l79o;'9i,  i792'93.  Rechnung  des  Officium  omatus  i79i  — 1795. 
Rechnungen  des  Officium  thesaurariae  vun  i562  (bis  i  557  zurückgreifend),  l6oi  bis 
I6i9,  1621  — i6a4,  i6aS— I63i,  1633/34,  i79o,  i79i,  i793,  i794.  Darin  ver- 
rechnet die  Ausgaben  flDIr  Bdeuchtnng^  Wdhraudi,  Hostien  u.  a.,  von  löta— 1634 
regdmtejg  eine  Rubrik:  exposita  pR»  restauratione  oinatui. 
Landratnat  In  der  Bibliothek  des  Landratsamtes:  Akten  und  Urkunden  Ober  die 

Kirche  (vgl.  Lokrs(  h  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  LXVI,  S.  4o  und  Tille,  Übersicht 
S.  i46).  —  Statuta  archidiaconalb  aecdesiae  S.  Cassü  vom  J.  1618. 
AK-Boan  In  der  Sammlung  dea  Verema  Alt-Bonn  neben  aonadgen  Akten  Reite  dea 

Lehnsardiiva  des  ehemaligen  S.  Caashastiftes  aus  dem  i7.  n.  t8.  Jh^  darunter  Lehns- 
protokolle von  1 595— 1688  (vgl.  Tille,  Übersicht  S.  i44). 

vnidi  f™  Besitz  des  Herrn  Stadtarchivars  R.  Pick  in  Aachen  und  der  Familie  von 

Ciaer  in  Burg  Vilich:  Urk.  u.  Akten  v.  i5.  Jh.  an. 

BerUn  Im  Gdi.  Staatsarchiv  zu  Berlin:  De  denarüs  ad  refisctorium  eoctesiae  Bun- 

nensis.  isSo,  Hs.,  vgl  Zs.  Ü  Archivkunde  I,  &  49o,  —  Archiv  d.  Gesellschaft  £  ilL 
deutsche  Geschichtskunde  XI,  S.  776.  —  Oesterley,  Wc^eiser  I,  $.  i44. 

Hto  Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  In  den  Farragines  des  Geleniu^  Bd.  IX,  El.  7 — ii, 

i5— ai,  a3,  a4,  a?,  28,  61,  63,  9i,  Urkunden  in  Abschrift  von  der  Mitte  des 
ta.  Jh.  ab;  Bd.  XIV,  BL  Sot:  Series  pracpositorum  Bonnensium  (d>enso  Bd.  XXDC, 
BL  33i),  Bk  5oSo549:  Geschichte  dei  piaepositi  und  der  Kirche;  Bd.  VIII,  BL  435: 
Excerptaex  libro  capituliBunncn^i  ,  Bd.  XVI,  Bl.  2:  Historica  quaedam  de  ecciesiae 
Bunnensis  per  Tnichsesium  et  Schenk  illata  devastatione  et  templi  fulmine  ta<  ta 
conflagratione  a.  i587  et  i588.  —  Im  Museum  Alfterianiun  Bd.  LXXIII,  Bl.  Iba 
Verzeichnis  der  Pröpste,  BL  9sb  Verseidmis  der  Dechanten  und  Geschichte  der 
Kwche.  —  Auszug  aus  dem  SynodaUDirektorium  betr.  das  Ardudiakonat  Bonn  i653. 

Hille  In  der  Univenttatsbibliothek  zu  Halle:  Hs.  Ra  7a,  foU  Sammelband  Nr.  4, 

angelegt  um  1 574— 1 579  v<m  Joh.  Helmann,  mit  Nachrichten  aus  dem  verlorenen 
Codex  traditionum  (vgl.  M.  Pkrlbach  im  Neuen  Archiv  XIII,  S.  l47). 

Alter«  Ältere  Abbildungen.  Verzeichnet  sind  hier  nur  die  Aufnahmen  der  Miinsler- 

AbMMaaM  )^)|^  sdbst;  ergänzt  wird  so  das  zusammenfassende  Verzeidtnis  der  Ansichten  der  Stadt 
Bonn  (oben  S.  s6).  Die  ältesten  Abbildungen  verzeichnet  F.  H al  immann  im  Bonner 
Archiv  I,  S.  4i.    Wciterf  Ansichten  in  den  o.  S.  a  genannten  Reisealbums. 

I.  Abbildung'  der  Kin  be  als  Modell  auf  dau  (veischwimdenen)  Grabmal  des 
Gerhard  von  Are  (s.  S.  9o;  Fig.  4i),  nach  1166. 

s.  Ansidit  auf  dem  grossen  Stadtsi^el  von  Bonn  a.  d.  s.  H.  d.  i3.  Jh.  (Fig.  i4.  — 
Am'M  Weerth,  i.  d.  Bonner  Festschrift  1868,  S.  i.  —  Bonner  Archiv  I,  S.  42.  — 
F.  HAinmUANN,  Bonns  Siegel,  Wappen  und  Walirzeirlion  :  Bonner  .\rrhiv  V.  S.  59  l 

3.  Kleine  .\nsii  lit  auf  dem  Grosclien  des  Plrzbischofs  Siegfried  von  Westerburj; 
(1275—  1297).  Bei  Grote,  Blätter  für  Münzkunde  IV,  Taf.  IX,  Nr.  221.  —  Abgeb. 
WvKRST,  Mfinsen  Bonns  in  der  Bonner  Festschrift  186^  Taf.  I,  Nr.  9.  —  E.  SoNKBif> 
BURG,  Bonn  als  frflhmittdalterliche  MOnzstatte:  Rhdnische  GeschichtsUfltter  II,  S.  s63. 
Die  Münze  des  Erzbischofs  Bruno  wird  angezweifelt:  B.  J.  XXXVIII,  S.  i56. 

4.  .\n.sicht  auf  Münzen  des  Erzbischofs  Heinrich  von  Virneburg  (i3o4 — 1332). 
Abgeb.  bei  Cappe,  Kölnische  Münzen  Nr.  210  und  211. —  Wuerst  a.  a.  O.  Nr.  1  J- 
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5.  Ansicht  auf  dem  (zerstörten)  Waiidgemiildc  über  dem  Ausgang  in  den  Kreuz-  Mün»t«r- 
gang  im  südlichen  Querschiff,  a.  d.  i5.  Jh.  (s.  u.  S.  94),  eihalten  m  einer  Aidnahme  der 
Bcrimer  HcsabOdanstalt 

6i.  Ansicht  auf  einem  GlasgenUÜde  im  Langhaus  der  Klosteildrche  zu  Ehrenstein 
im  Westerwalde^  nach  iSoo  (Fig.  iS).  —  Kopie  von  Dk.  Oidtmasn  in  Linnich  im 
Pro\inzia1nui<;runi  zu  Bonn.  —  Abb.  hei  F.  HAUPTMANN,  Allerlei  aus  alten  Tagen, 
Titelblatt  und  K.  Obes,  Strcif/.üge  aju  Rhein,  Bonn  l896,  S.  i8. 

7.  Ansicht  des  Münsters  als  Kirchcnmudoll  auf  dem  Ann  der  h.  Helena,  auf 
dem  Barockahar  von  i6o3  in  der  Kirche. 

8.  Abbildung  des  Münsters  in  der  Stadtansicht  auf  dem  GemSlde  a.  d.  Mitte 
d.  l7  Jh.  mit  der  Darstellung  der  Dreleinigkcii  im  Münster  (s.  u.  S.  96). 

9.  Ansicht  von  N,  GcmUlde  um  i7oo,  38X2'  ^""^  (Sammlung  .\lt-Honn). 

10.  Münstennodell,  Wandgem.  d.  2.  H.  d.  18.  Jh.  in  der  Helenaka])elle  (s.  u.). 

1 1.  Ansicht  des  Münsters  von  S,  Hinterglasmalerei  v.  1 798,  34  ^  ^4  cm,  im 
Denknfllerarchiv. 

IS.  AquareU  von  C.  Hon/otf,  i8a7  (Saromlnng  Alt^Bonn). 
iJ.  Ansicht  des  Münsters  von  SO,  getuschte  Zeichnung  si,  s  X  3i,  6  an,  von 
B.  Jlundeshagem  (Bonn.  Kreisbililii  itlu  k  1. 

14.  Grössere  Ausführung  mit  reicherer  Staffage  im  Besitz  des  Herrn  Regierungs- 
bauneiüters  .\'eu  in  B<  »nn. 

15.  Das  Innere  des  Münsters,  getusclite  Zeichnung  5 1,5  X  i^"^»  von 
B.  fftmdukagim  ebenda. 

16.  Kreu^gang  am  Münster  in  Bonn,  Lith.  von  Henry  &  Cohen  «5X  i7,6cm^ 

1 7.  18.  Inneres  des  Münsters,  INick  nach  O.,  soigfSÜtige  grosse  Bleistiftzeichnung 
(von  Hundesha'^en}\,  64X49  « m,  mit  Ansidit  de*  alten  Hochaltars  und  Ansicht  des 
Mflnsters  vnn     >..  Hlcistiftzt  ii  hnung  in  derselben  Grösse,  ebenda  (Bonn,  Kreisbibli<ithek). 

i9.  Ansicht  vun  S.,  Litli.  von  Henry  iV  Cohen  nai  h  aller  Zeii  Inning  im  Besitz 
des  Jostizrats  Lambertz  (mit  Ansicht  von  S.  Martin  und  S.  Gangolph),  Ja  X 

so.  Ansicht  von  SO.,  mit  dem  K^itelhaus,  Lith.  von  C  /I  MitiUr  nach 
A  Hwtittkagntt  sSX34,a  cm,  bez.  Das  Kapitdhaus  am  Münster  zu  Bonn. 

si.  Grundriss  dazu  in  glei«  lier  Grösse,  Kupferstich  nai  h  B.  Hundeshagm. 

27.  Eisenplakette  der  Sayner  Hütte,  um  i83o  mit  Ansicht  von  NO. 
i3.  Ansicht  des  Munsters  mit  Kapitelhaus  vt)n  ( ).,  l  ith.,  47,5  X -^'i^  * 

24.  Ansicht  des  Müastcrs,  lith.  von  Baum,  gez.  von  Siange.  2  9X39,3  cm,  um  l83o. 
s5.  Ansicht,  Lith.  von  Kun^  gez.  von  Dom  Quagüo,  3i,5X5o  cm,  um  iS3o. 
sd,  s7.  Ansidit  des  Münsters,  Stahlstich  von  M,  Howard  nach  TbmMtsont  i83a, 
Üd:  Die  Rlieinufrr  m  ti  Köln  bis  Mainz,  S.  38;  Innenansicht  des  Münster'^  ebenda. 

28,  29.  Zwei  Lithographien,  13  X  ^^»^  cm,  in  Borussia,  Museum  für  preussische 
Lindeskundc  i839,  II,  S.  96. 

30.  Ansiiht  von  St),  Lithographie  von  Massing,  im  l\ciseall>um  zur  Erinnerung 
an  den  Rhein  i865,  Taf.  i5,  Taf.  i3  und  i4  Kapiüüe. 

31.  Ansicht  des  Münsters,  Lith.  von  y.  Müdt  3o,7  X  46,4  cm. 

Ardiitditonische  Aufnahmen  bei  Foerster,  Denkmale  deutscher  Baukunst  II, 
t,  S»3l.  —  GaILHABAUD,  Monuments,  Bd.  II,  Abt.  V,  Nr.  23,  mit  Text  von  KiT(iLER. 

—  Chapi'Y  et  Ramke.  Le  moyen  .ige  monumental  II,  pl.  218,  2i9.  —  Th.  Hote, 
Essay  on  architecture,  London  i835,  pl.  51.  —  A.  Lange,  Mal.  Ansichten  d.  merk- 
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würd.  Kathedralen  (farbitje  Ansicht.).  —  A.  u,  G.  Laxc.k,  Driginalansichten  d.  hist« >risrh 
merkwürdigsten  Städte  i843,  IV.  —  Reisealbutn  d.  ächüler  d.  Berliner  Bauakademie 
i86S,  Taf.  i6.  —  H.  Ha&tunq,  Motive  d  mittalah.  Baukunst  i  Deufachlatid,  Taf. 
54,  35.  —  Dbrio  und  v.  Bezold,  Kirdtlidte  Baukunst,  Taf.  t66,  tSo,  sa6,  s8t.  t93, 
3 19,  3i6,  353.  —  Kunstgeschichte  in  Büdem  II,  ss  u.  s3. 

Pliot« »graphische  Aufnahmen  vtm  Anselm  Schmit:.  Köln,  und  von  der  Messbild- 
Anstalt  in  Berlin.  Unvollständige  zeichnerist.'he  Aufnahmen  im  Pfanarchiv  und  im 
Dcnkmälcrarchiv  der  Rheinprovinz. 

Baugeichichte. 

Die  Legende  bezeichnet  als  die  Gründerin  der  Kirche  die  Kaiserin  Helena, 
die  um  das  J.  3io  zur  Erinnerung  an  die  Heiligen  Cassius  und  Florentius,  Mitglieder 
der  um  a84  in  Bonn,  Köln  und  Xanten  niedergemetzelten  thebaischen  Legion,  hier 
eine  Kirche  enichteC  habe.  Auf  Grand  dieser  l^endarisdien  Giflndung  besteht 
spAter  swischen  den  Stiftern  su  Bonn,  SU  Gereon  su  Köln  und  Xanten  eine  Frater- 
nität (v^.  hiersu  Beissu.,  Die  Kirche  des  hL  Viktor  zu  Xanten  S.  s3).  Die  Legende 


dar  TanfUrelM  na  IISO. 


wird  im  späteren  Mittelalter  mit  besonderem  Stolz  wiederholt,  so  in  der  Bonner 
Synode  vom  J.  i6s9  (Maassbn  D.  B.  I,  S.  i8.  —  Acta  Sanctorum  OcL  V,  35). 

Eine  Kirche  wird  dann  zuerst  im  8.  Jh.  genannt.  In  dem  codex  traditionum 
(FueuACH  im  Neuen  Archiv  XIII,  S.  i56,  Nr  t4)  erscheint  suerst  im  J.  78S  die 
ecdesia  sanctorum  martynim  Cassii  et  Florentii,  quae  sub  oppido  Castro  Bonnense. 
Sie  unrd  dann  weiter  genannt  im  J.  8o4 :  ecdesia  .  .  quae  est  constructa  sub  oppido 
Castro  Bounense  in  villa,  quae  vocatur  Basilica,  ubi  ipsi  sancti  martyres  in  corpore 
lequiescimt  (Pbrlbacb  a.  a.  O.  S.  i55,  Nr.  is),  in  den  J.  83o  und  83«:  ecdesia, 
quae  est  fosas  muros  Bonnensts  dvitatb,  in  loco  nuncupato  Basilica  (das.  S.  161, 
160,  Nr.  33  u.  37);  im  J.  847:  ecdesia,  quae  est  sita  foras  mun>  Castro  Bunnense 
(das.  S.  i54,  Nr.  9),  im  J.  877:  basilica .  .  .  sub  oppido  Castro  Bonna  constructa  (das. 
S.  iS3,  Nr  5). 

Es  scheint  von  Anfang  an  ein  Kloster  daneben  bestanden  zu  haben:  im  J.  8o4 
wird  genannt  das  monasterium  sanctorum  mar^rrum  Cassü  et  Florentii  (Pbrlbach, 
a.  a.  O.  S.  i56,  Nr.  l3);  im  J.  83o  wird  neben  der  tumba  beatorum  Cassii  et  Florentii  ein 
refectorium  genannt  (das.  S.  loi,  Nr.  33),  854  ausdrücklich  ein  coenobium  (das.  S.  i56, 
Nr.  iS);  ebenso  9ii:  ecdesia  vd  refectorium  (das.  S.  i58,  Nr.  21)  und  im  J.  895 
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wird  genannt  die  ecclesia  SS.  martvi-um  Cassii  et  Florentii.  quae  sita  est  in  villa, 
quac  dicitur  refectorium  fratrum  ibidem  Deu  tamulantium.  Auf  die  Zeit  des  S.  und  9.  Jh. 
ab  Entstehnngneit  der  enten  Ktidie  «ebak  auch  die  ältesten  Stemurkundeiit  die 
zum  TeQ  unter  den  Säulen  der  jetz^en  Kt^^pta  vermauert  an%efimdenen  ftflnkndteQ 
Memoriensteine  (unten  S.  io6). 

Die  älteste  Kirche  ging  aber  88 1  wohl  völlig  zu  Grunde  bei  dem  Normannen- 
einbruch (Anoales  Fuldenses,  Mun.  Germ.,  SS*  I,  p.  394 :  Bunnam  civitatem  cum 
aecdewit  et  aedifidb  inoendenint  —  Gesta  TVeveronim  c  •?).  Im  Laufe  des  i.  fahr- 
tauseml»  nodi  edidnt  sich  das  Kloster  in  ein  Stifkskdleginm  verwandelt  zu  haben; 
nach  einer  freilich  erst  aus  dem  J.  i6a9  stammenden  Überlieferung  wurde  es  883 
in  ein  KanonikaLstift  umgewandelt  (Franciscus  Guilelmus,  Synodus  i629.  — 
BiNTERi-M  u.  Mooren,  E.  K.  1.,  S.  9a.  Vgl.  B.  J.  I,  S.  i3.  —  Günther.  Cod.  dipl. 
I,  S.  i7i,  Anm.,  aus  dnerHs.:  Extractus  summarius  ex  antiqnis  documentis  de 
or^ine,  statu  et  imisdictione  afchidiaconalis  eodesiae  Bonnensis).  Unter  Otto  1. 
stand  die  Kirche  in  hohem  Ansehen;  Erzbischof  Bruno  vermadite  ihr  veischiedene 
Kostbarkeilen  an  Gold  und  Gewändern  (Ruotgeri  vita 
Brunonis  ed.  Pertz  Mon.  Germ.,  SS.  IV,  p.  a74). 

Ein  volistflnd%er  Neoban  entstand  dann  in  der 
1.  H.  des  1 1  Jh.  Eine  historische  Naduidit  Ober  den 
Bau  liegt  nicht  vor,  nur  die  Steine  reden  hier.  In  der 
ersten  Periode  des  grossartigen  Baueifers  in  Köln,  gleich- 
zeitig mit  St.  Ursula  und  St.  Maria  im  Kapitol,  entsteht 
in  Bonn  ein  dreischiffiger  ilachgedeckter  Bau  mit  zwei 
Chören,  von  gewaltiigen  Dimensionen,  bat  die  ganze 
Lange  der  jets^en  Kirche  einnehmend.  Es  gehören 
diesem  als  gegenwärtig  noch  erhalten  an  die  Krvpta, 
das  Chorhaus  bis  zu  drei  Viertel  Höhe  der  Aussen» 
mauern  und  endlich  der  ursprünglich  halbrunde  West- 
chor  (s.  u.  S.  76). 

Unter  dem  gewaltigen  Propst  Gerhard  von  Are, 
der  von  1126 — 1 169  nachzuweisen  ist,  erfolgt  dann  der 
weitere  Ausbau.  Der  machtige  und  kunstsinnige,  aus 
dem  Geschlecht  der  Grafen  von  Are^Hochstaden  stammende  Propst  hat  um  die 
Mitte  des  Jahrtinnderts  die  Kirdie  nach  Osten  etwritert  und  das  Kloster  neu  auf- 
geführt  Unter  ihm  ist  der  Chor  nach  Osten  herausgerückt  und  mit  zwd  neuen 
Osttürmen  flankiert  worden,  Kreuzgang  und  Kapitelhaus  wurden  neu  angelegt.  Der 
Bau  war  wohl  schon  ii43  unternommen  (Lersch  im  Niederrhein.  Jahrbuch  i843, 
S.  229,  Vgl  die  Uck.  v.  ii43  und  it4S  bei  Günther,  Cod.  dipl.  I,  S.  29-,  Nr.  i39}. 
Ent  nach  1  i5o  war  der  Bau  vollendet,  der  Chor  sicher  erst  nadi  der  Vollendung 
der  Kirche  von  Schwarzrheindorf  i.  J.  ii5i,  vgl.  die  Rekonstruktionszeichnung  Fig.  16. 

Die  Neuordnung  der  sämtlichen  Kanonikatsstellen,  die  ii5o  durch  Erzbischof 
Friedrich  und  1162  durch  Papst  Viktor  IV'.  festgesetzt  wird  (Günther,  Cod.  dipl.  I, 
S.  3;  I ,  Nr.  1 7  5),  bildet  dann  wohl  die  Krönimg  seines  Werkes.  In  der  Urkunde  von  1 167 
wird  von  ihm  gerflhmt  die  vOll^e  Neuanlage  des  Klosten  und  die  Erweitening  der 
Kirche  (Günther,  Cod.  dipL  I,  S.  326,  Nr.  1 5o :  Praeterea  quam  diUgens  drca  edifida 
ccciesie  exstiterit,  tocius  sanctuarii  et  claustri  interiuris  structura  derlarat,  que  eiu' 
Studio  a  fundamentis  erecta,  et  ut  cernitur  magnihcata  est).  Ais  er  11 69  starb, 
ward  ihm  eine  Bieitafel  ins  Grab  gelegt,  auf  der  von  ihm  gerühmt  wird,  dass  er 
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Münster-   die  Kirche  mit  vielen  Gebäuden  und  Fenstern  (wohl  Glasgemalden)  verziert  habe 
*     (eccktiam  rnidtii  «difidis  et  luminibus  decoravit).  Noch  deutlicher  aber  gi^  seinen 
AnteO  die  noch  criialteDe  poetiiche  Giabiiucbrifk,  die  nigleidi  eine  der  neckwOr- 
dlgiMen  Bauurkimden  ist;  ab  GrOnder  der  atria  daustri  und  menia  templi  plena  de- 

core  wird  er  genannt:  was  eng  war,  baut  er  weit,  was  hässlich,  glänzend  rein  (s.  u. 
S.  89).  Als  Abst  hluss  der  gesamten  Bauperitxie  war  dann  am  a.  Mai  Il66  durch  den 
Erzbischof  Reinald  von  Dassel  die.  feierliche  Erhebung  der  Leiber  der  Heiligen 
Caadus  und  Florentius  erfolgt,  su  denen  jetst  mm  ersten  Male  der  h.  Malhisius 
tritt  (Acta  Sanct.  Oct.  V,  p.  i6,  28,  47.  Vgl.  Chronica  regia  Coloniensis  ed.  WaitS. 
p.  116.  Chronica  Alberici  monachi:  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  p.  849.  —  KlTlFPIirO, 
Regesten  der  Kölner  Erzbischitfe,  S.  i42,  Nr.  S34). 

Der  Bau  ruhte  aber  nicht  nach  dem  Tode  des  Propstes.  Noch  in  der  2.  H. 
des  IS.  Jh.  wurde  das  Qnendiiff  anget^  und  su  diesem  Zweck  das  ganxe  Chor- 
haus, um  es  mit  diesem  in  Verlnndung  su  bringen,  erhöht.  Der  südliche  Querarm 
schnitt  in  die  eben  vom  Propst  Gerhard  angelegten  Krcuzg^nge  unvermittelt  ein. 

Nadi  1200  Um  das  J.  1 200  hatte  dann  Bonn  wiederholt  bei  den  Kämpfen  zwischen  den 

Anhängern  Philipps  von  Schwaben  und  Ottos  IV.  zu  leiden;  in  den  J.  ii98  u.  120 5 
wurde  die  Stadt  cum  Teil  eingeSadiert  (Chrooka  regia  Cokndenns  ed.  Waiti  p.  s75, 
—  Annales  max.  Colon,  ad  a.  ii98  u.  iso5:  Mon.  Germ.  SS.  XVII,  p.  8o7,  8si.  — 
Reineri  Annales  Leodienses:  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  p.  654).  Möglicherweise  war  eine 
solche  Zerstörung  die  Veranlassung  zu  dem  Neubau  des  Langhauses,  da.s  wohl  noch 
unter  dem  Propst  Olivehus  (i  2o5 —  1 224)  ganz  in  den  Formen  des  rheinischen  Übergangs- 
stües  aufgeführt  wurde.  Nach  einer  Notiz  bei  Casar  von  Heisterbach,  der  um  issi 
schrieb,  war  der  Bau  in  diesem  Jahre  noch  im  Gange  (Caesarius  Heisterbac,  Dialogua 
miraculonim  VIII,  65  ed.  Str.wge  II,  S.  L^6.  Vgl.  Ann.  h.  V.  N.  XLVII,  S.  i4s.— 
LbRSCBS  Niederrlicin.   Jahrbuch  i843,  S.  283.  -  Bonner  Archiv  III,  S.  2). 

Damit  war  der  Bau  im  wesentlichen  in  der  jetzigen  Gestalt  vollendet.  Im 
i3.  Jh.  kam  nur  noch  die  Errichtung  der  Marienkapelle  im  Kreuzgang  hinzu,  die 
vor  isSi  von  Weaeto^  dem  Thesaurar  der  Kirche  gestiftet  wird  (DttsseMorf;  Staats- 
ardiiv,  Bonn»  Cassiusstift  R.  8,  Abschrift  des  Stiftungsbiiefes  in  den  Reditus  ad  altare 
B.  H.  virginis  in  pasculo  spe(  Uintes). 

SdiidiMle  Am  Ende  des  16.  Jh   erlitt  dann  die  Kirche  schwere  Beschädigung  in  dem 

truchseäsischen  Krieg.  Wahrend  der  Belagerung  der  Stadt  durch  den  Herzog  Fer- 
dinand von  Bayern  Hess  der  Bruder  des  afagesetsten  Kurfitarsten,  Karl  Drochsess, 
den  kostbaren  Klrdiensdiata,  vor  allem  die  vier  Tnmben  der  Hellten  vom  Hodi- 
altar  nehmen  und  zu  Notpfennigen  ausmQnzen  (Maassbk,  D.  R  I,  S.  67.  Vgl. 
unten  S.  97).  Im  J  i587  verwüstete  dann  Martin  Schenk  von  Nideggen  die 
Kirche.  In  der  Relation  des  Kapitels  vom  J.  1 648  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Kurköln, 
Stadt  Bonn  5)  wird  berichtet:  alle  Altflre,  Gemälde,  Kider,  Fenster,  Holz-  und 
Eisenweric  snmalen  zerplettert  ....  die  Kirdie  abschenlidi  venmiein^t  und  ent- 
heiligt, sodass  neun  Mortate  kein  Gottesdienst  darin  abgehalten  worden  ist.  Der 
Schaden  wurde  auf  über  1 10  000  Thaler  geschätzt. 

Und  endUch  schlug  im  J.  i59o  der  BUtz  in  die  Spitze  des  grossen  Turmes, 
sdbmote  die  ffiddlcher  (diese  werden  schon  In  den  Urk.  von  il38  u.  iS84  erwähnt: 
Dflssddor^  Staatsarchiv,  Bonn,  Cassiusstift  Urk.  87  u.  i77),  verbrannte  die  nach  der 
Plünderung  wieder  zusammeagdiettelten  Paramente  und  einen  Teil  des  Aichtvs.  Die 
Kirche  stand  darnach  über  zwei  Jahre  dachlos  da;  zur  Erwerbung  der  Mittel  für 
den  Dach-  und  Turmbau  mussten  Höfe  und  Grundstücke  verkauft  werden  (Maassen, 
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D.  B.  I,  S.  i39).    Die  Ausbesüerung  des  Mauerwerkes,   die  Reparatur  des  Turmes  MQnater- 
nahm  Jahre  in  Auprach,  die  WiedeifaenteUung  des  Daches  wurde  dem  Zimmer- 
meister  Eberhard  aus  KOhi  Qbeitnge&  (R.  Pick  ausfllhrlidi  L  d.  Bonner  Zeitung  l869, 

Nr.  l67).    Im  J.  i595  waren  die  Arbeiten  noch  nirht  vollendet. 

Eine  neue  Zerstörung  brachte  das  Bombardement  Bonns  in  der  Nacht  des  öraad 
6.  August  i6S9  wahrend  der  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Verbündeten.  Das 
Gutachten  des  Axdiitekten  £  L.  Iktgm  ^hvc  die  Kriegssddden  an  der  Mflnsterldidie 
vom  J.  iM9  (Maasskh,  D.RI,S.  i4i)  beriditet,  dass  der  grasseT^um  von  einer  gJQheoden 
Kugel  getrogen  und  vom  Brand  ergrifTen  wurde,  dass  der  Helm  gänzlich  zusammen- 
brach, die  Glocken  schmolzen,  dass  die  ganze  Bedachung  des  Chores,  eines  kleinen 
Turmes,  des  QuersichüTes  und  des  Langhauses  mit  allen  Seitengebauden  und  Anbauten 
sentört  wurde.  Nadidem  dann  die  eine  Batterie  kaum  loo  Sdiritt  von  der  Kirche 
entfernt  an%efttdlt  worden,  wurde  die  Kirche  ement  beschossen,  dner  der  kleinen 
Türme  brach  mit  dem  Dach  zusammen,  die  Seitenmauem  wurden  vielfach  verletzt 
und  durchlöchert,  viele  Fenstersaulchen  niedergeworfen,  die  Orgel  durchschossen,  alle 
Glasfenster  zerbrochen,  der  Turmrumpf  von  mehr  als  loo  Kanonenschüssen  getroäen. 
—  F.  Haufthanm,  Der  Brand  der  Mttnsterkirdie  am  6.  August  i6S9:  Bonner 
Ardihr  IV,  &  49.  —  DoSn  Die  ZentOning  Bonns  im  J.  1689 :  Bilder  a.  d.  Geschichte 
Benins  VI. 

Nur  langsam  konnte  sich  die  Kirche  von  diesen  Schlagen  erholen  Allmählich 
wurden  die  Altare  und  Chorstühle  erneut,  erst  i756  ein  neues  Gelaute  beschafft, 
1 7  78  ein  neuer  Hodialtar  aufgestellt,  i794  eine  neue  Oisei  erworben. 

In  den  ersten  Jahren  der  französischen  Henadiaft  war  die  Kirche  vOlllger  Ver- 
wahrlosung preisgcfeben,  erst  vom  J.  i8o4  ab  soigte  man  wieder  für  vorläufige 
Instandsetzung. 

Im  J.  l84o  bildete  sich  dann  ein  Ausschuss  für  die  Herstellung  des  Bauwerkes:  Restauration 
der  grosse  Tuim  wurde  repariert,  die  Gesimse  nach  dem  Itf  flnsterplatc  ausgebessert, 
Sockd  und  Strebepfeiler  erneuert   Von  den  SAuldien  der  äusseren  Arkadenstellung 

am  Langhausc  wurde  eine  grosse  Anzahl  nebst  den  Kapitalen  erneuert.  Langsam 
schritten  die  Arbeiten  voran,  im  Anfang  vielfach  überstürzt,  systematisch  durchgeAhrt 
erst  seit  der  i86o  erfolgten  Gründung  des  St.  Martinus- Bauvereins. 

Das  erste  Jahrzehnt  verging  noch  nüt  kleineren  Reparaturen.  Im  J.  i869 
stdice  dann  der  Direktor  des  GermanischeR  Nationalmuseums  su  Nflmberg,  At^gMt 
Essenu  ein ,  ein  erstes  Gesamtprojekt  für  die  Restauration  auf.  Nachdem  schon  im 
Juli  iS7o  der  K<">nigliche  Konservator  der  Kunstdenkmäler,  Geh.  Baurat  7<on  Qttast, 
ein  Gutachten  abgegeben  hatte,  wurden  im  Februar  i87.3  ilie  Pl.lne  endlich  genehmigt. 

Nach  verschiedenen  Vorarbeiten  wurde  aber  erst  i883  auf  Betreiben  des  um  AuiMre« 
die  äussere  wie  innere  Restauration  hochverdienten  Dechanten  Neu  mit  der  Haiqti- 
instandsetsing  begonnen.  Die  Restauration  des  Axisseren  war  bis  zum  J.  i889  im 
Wesentlichen  beendigt.  Die  Bauleitung  lag  in  den  Hflnden  des  Architekten  Franz 
Schmitz,  als  Bauführer  waren  von  i883— 1884  Wilhelm  Thoma,  von  i884  i887 
Jok.  Sehivister,  von  l887 — 1888  Theod.  Schmilz  bestellt.  Die  ganze  Westfai^de  wurde 
hierbd  vollständig  erneuert,  ebenso  wurde  der  Oberbau  der  beiden  westlidien 
FlankierungstOrme,  von  denen  der  südUche  im  oberen  Geschosa  ganz  aus  Backsteinen 
au^emauert  war,  abgebrochen  und  leider  in  ganz  veränderter  Formensprache  neu 
aufgeführt  (s.  u.  S.  63).  Endlich  wurden  die  gesaraten  Mauerflächen  am  Chor,  am 
QuerschÜT  und  am  Langhaus  repariert  und  die  Gesimse  ziun  grössien  Teil  erneuert. 
Die  Arbdten  verisQgten  eine  Aufvendtmg  von  i44ooo  Btk.  Die  Instandsetsung  der 
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MQnster-    Osttürme  begann  erst  l897  unter  der  Leitung  des  Herrn  Regierungsbaumeisters  Karl 
Thoma.    Die  sehr  erheblichen  Emeuerungsarbeiten  verschlangen  die  Summe  von 
SooooMk.  Die  Reparatur  der  Apsis  und  die  des  grossen  Vierungsturmes  steht  noch  aus. 
Innerei  Die  innere  Restauration  des  Bauwerks  wurde  in  den  J.  i887 — i9oi  durch- 

geföhrt.  Zunächst  wurden  auch  hier  die  Schäden  am  Mauerwerk  imd  den  Gewölben 
ausgebessert,  alle  Säulen  in  der  oberen  Fenstergalerie  ausgewechselt,  die  in  den 
vierziger  Jahren  eingesetzten  Kapitale  durch  neue  ersetzt.  Die  Arbeiten  erfolgten 
bis  l889  unter  Leitung  von  Franz  Schmitz,  bis  i895  unter  Leitung  von  /oh.  Thoma. 

Die  letzten  Arbeiten  bis 
Anfang  i9oo  leitete  der 
Eisenbahnbauinspekior  Jos. 
Schwamborn.  Die  gesamte 
Innenrestauration  kostete 
4iooooMk.  Indenj.  i89i 
bis  i894  erfolgte  dann  die 
Ausmalung  des  Inneren 
durch  den  Maler  Mattin, 
die  besonders  i37ooo  Mk. 
verschlang,  die  Concha  er- 
hielt ein  Mosaik  nach  einem 
Entwurf  von  Professor  Fritz 
Geiges,  das  2 3  800  Mk.  kos- 
tete. Die  Gesamtkosten 
haben  seit  i883  6o4oooMk. 
betragen. 

Beschrei  bung. 
Die  Kirche  ist  im  Lich- 
ten 48.3o  m  lang,  das  I^ng- 
haus  i3,8o  m  breit,  das 
Querschift'  3 1  m  lang,  6,ao  m 
breit,  der  Chor  l7,7o  m 
lang,  6,10  m  breit.  Die  ver- 
schiedenen Bauperioden 
können  heute  noch  deutlich 
erkannt  werden.  Dem  ersten 
Bau  aus  der  i.  H.  des  u.  Jh. 
gehört  das  Chorhaus  mit  dem 
westlichen  Teil  der  Krypta 
und  der  innere  Kern  des  Westchores  mit  den  beiden  Rundtürmen  an.  Der  Bauperiode 
unter  Gerhard  von  Are  in  der  Mitte  des  la.  Jh.  entstammt  dann  die  Apsis  mit  den 
beiden  Osttürmen,  weiter  der  ganze  Kreuzgang  mit  dem  Kapitelhaus.  Dem  Ende 
des  12.  Jh.  gehört  der  Umbau  des  Querschifles  an.  Das  Langhaus  endlich  ist  in  der 
I.  H.  des  i3.  Jh.  neu  aufgeführt.  Die  alten  Aussenmaucrn  des  frühromanischen  Baues 
wurden  hierbei  vermutlich  benutzt,  wie  in  St.  Aposteln  zu  Köln  und  in  St.  Quirin 
zu  Neuss,  ebenso  blieben  wahrscheinlich  die  alten  Pfeiler  und  vielleicht  auch  ein  Teil 
der  Scheidemauern  bestehen. 
Westbiu  Der  West  bau  (vgl.  die  Grundrisse  Fig.  34)  gehört  in  der  jetzigen  Gestalt 

verschiedenen  Zeiten  an.    Der  ursprüngliche  Westchor  (chonis  s.  Petri,  zuerst  in  Ur- 
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künden  vom  j.  i  i9o  und  dann  wiederholt  genannt)  war  aussen  wie  innen  halbrund  und 
besass  zugleich  im  Inneren  eine  wohl  nur  kleine  Krypta.    Das  ist  schon  im  J.  1SI2 
durch  eine  eingehende  Un- 
tersuchung des  damaligen 
Bauführers  Alberi  Henry  fest- 
gestellt  worden.     Der  bis 
2um  J.  1880  bestehende  Zu- 
stand ist  in  einer  Photogra- 
phie vom  J.  i869  erhalten 
(Fig.  18).    Bei  dem  Durch- 
bruch des  viereckigen  Mauer- 
werkes von  Süden  her  zeigte 
sich  eine  runde  mit  dünnem 
Putz  überzogene  Flache  als 
Abschluss  des  ursprünglichen 
Chores.    Die  vielleicht  nur 
die  Apsis    selbst  füllende 
Krepta   war  nach  Westen 
durch  drei  Fenster  erhellt. 
Bei  der  Vorsetzung  des  vier- 
eckigen Mauerwerks  wurden 
diese,  ebenso  wie  die  oberen 
Fenster,  mit  durch  den  Man- 
tel weiter  geführt  (vgl.  die 
Grundrisse).  Die  Leibungen 
»•urden  verputzt.  Nachdem 
(wahrscheinlich  schon  kurz 
nach  d.  J.  uoc)  die  Krypta 
zerstört,  das  Gewölbe  abge- 
brochen und  der  Boden  tie- 
fergelt^t  worden  war.wurden 
diese  Fenster  vermauert.  Bei 
der  Restauration  im  J.  i883 
»ar  die  Fuge,  die  den  halb- 
runden alteren  Teil  und  den 
spater  vorgeraauerten  schied, 
deutlich  sichtbar.  Die  Krj'pta 
war  durch  die  Treppentürme 
zugänglich ;   in  dem  nörd- 
lichen   wurden   die  Stufen 
i.J.  i83o  unter  den  jetzigen 
Abschluss  herunter  verfolgt 
(Mitteilung    des  Herrn  W 
Thoma).  Ausserdem  fanden 
sich  über  den  jetzigen  Ein- 
gangsthüren  zu  den  Türmen 
vermauerte  Thümischen,  die  auf  den  (ursprünglich  höheren)  Westchor  führten.  (Die 
Krepta  schon  durch  aus'm  Weerth  Bonner  Festschrift  S.  10  nachgewiesen). 
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Der  Weatehor  des  MQnstera  nach  der 
Wiederheratellung. 
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Das  vorgesetzte  Maucnverk  bestand  aus  Tuff,  mit  Basalt  und  Ziegelstücken 
vermischt,  am  Sockel  waren  verschiedene  grössere  römische  Hausteine  verwandt, 
darunter  dn  groner  loidinfistem  (jetzt  im  Firovinzialiintteum:  B.  J.  LXXX,  S.  i5e). 
Auch  in  der  AuMenmauer  des  nördlichen  Seitenachifls  wurde  l870dn  rSmiidier  Votivaltar 
gefunden:  B.  J.  LITI,  S.  179;  LXXXVIII,  S.  i32.  Dieser  ganze  viereckige  Mauer- 
teil kann  aber  nicht  etwa  erst  im  i7.  Jh.  vorgesetzt  sein,  sondern  war  sicher  sclion 
in  den  ersten  Jahren  des  i3.  Jh.  aufgebaut  im  Zusammenhang  mit  dem  inneren 
Auabau  der  Apsia  und  der  Querschiffanlage.    Die  oboren  Fenater  leigten  ausge- 

8|»odken  die  Fonnen  vom 


Anfang  dea  l3.  Jh.  Nach 
der  BeschiessunE^  von  i689 
(vgl.  oben  S.  59)  war  aber 
dw  schwer  beschädigte  West- 
bfade  allenthalben  geflickt, 
der  ganze  Giebel  und  der 
obere  Teil  des  südlichen 
Treppenturmes  waren  in 
Backstein  neu  aufgemauert. 

Der  alte  Bau  zeigte  in 
der  Mitte  ein  gioaaes  rand» 
bogiges  Fenster  (der  untere 
Teil  vermauert),  zur  Seite 
tiefer  zwei  spitzbogige  Fens- 
ter,  alle  drei  mit  späteren 
vorspringenden  Profilen  um- 
zogen, aber,  wie  die  innere 
Fensterurarahmung  beweist, 
noch  aus  dem  Anfang  des 
13.  Jh.;  unten  dann  ein 
wohl  erst  nach  i65a  (nadi 
dem  Einbau  der  Orgel)  ge- 
brCH  lienes  Rundfenster  (Vgl. 
eingehend  über  den  alten 
Bau  Pick,  Die  Westfas- 
sade und  der  Sl  Feters- 
rhor:  Bonner  Zeitung  i869, 
Nr.  i94.   ~   Zur  Bauge- 


nv.  aoi 


NMUAm  Mtaaporttf  «w 


adlichte  des  Bonner  Münsters:  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  a66). 

Bei  der  Wiederherstellung  (Fig.  i9)  ist  der  ganze  Mantel  in  Tuff  erneuert  worden, 
nur  an  den  Längsseiten  ist  em  gans  Metner  Teil  der  alten  Tufiveiblendung  erhalten.  An 
der  Wettseite  aind  zwei  der  alten  Kryptenfenster  (75  cm  breit,  der  Scheitel  85  cm 

ober  dem  Trottoir)  markiert,  die  Stelle  des  dritten  Fensters  nimmt  das  neue  kleine 
Westportal  ein  An  den  Längsseiten  sind  ebenso  in  der  Höhe  von  4, So  m  grosse 
vermauerte  Kundtcnstcr  sichtbar ,  darüber  vermauert  grosse  rundbogige  Offnungen, 
in  der  Grosse  entsprechend  dem  unteren  Fenster  der  Westsate.  Diese  bddca 
Fensterreihen  bildeten  ursprünglich  die  alleinige  Erleuchtung  des  ältesten  Westchoiea 
(Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  367).  Die  drei  mittleren  Fenster  aind  in  den  Gew&nden 
vollständig  erneut,  der  Giebel  ist  ganz  neu  aufgeführt. 


358 


Digitized  by  Google 


Bonn,    ürundriss  der  Münsterkir 


Digitized  by  Google 


unieii(rung>bau6ert)-v-/)T« . 
Vmlteitin>n0O 


äta  citemaligen  Süf  tsgebauden. 


STAUT  Bomr 


63 


Die  beiden  westlichen  Rundtürme  erheben  sirh  über  einem  hohen  sorkel- 
artigen  Absatz  uojjegUedert  bb  zum  oberen  Stockwerk  und  sind  der  nördhche  durch 
neben»  der  sOdKche  6mA  ted»  raditodige  Fei»ter  nach  twei  Seiten  diirdibfochen. 
Oben  seilten  die  TOrme  mtprOn^ich 


eine  einfache  Gurtung,  Ober  der  sie 
ins  Achteck  übergeführt  waren.  Die 
Kanten  waren  durch  einfache,  ziem- 
lich magere  lisenen  von  dem  gleichen 
Profil  wie  am  Östlichen  Choilutas  be- 
tont An  deren  Stelle  ist  bei  der 
Rr-stauration  das  ganz  missverstan- 
dene <  )bergeschoss  mit  tiefen,  ein- 
geschnittenen, vierekigen  Blenden  aus- 
gefllhrt  worden. 

Die  Orgelbahne  ist  i652  im 
Westchor  errichtet  worden  (noch 
1625  der  VV^tchor  als  Kapeile  ge- 
nannt: sacellum  «.  Petri  ecclesiae 
nostrae).  Die  vier  groaaen  Steinsaulen, 
die  ihn  tragen,  sind,  nach  der  Art 
ilirer  Schwellung  zweifelsohne  barock, 
die  Basen  und  Kapitale  aber  wohl 
noch  spätrumanisch,  von  einer  älteren 
Anlage  herrflhrend* 

Das  Langhaus  zeigt  nach 
Westen  in  den  beiden  Seitenschiflfen 
je  ein  (erneutes)  grc^sscs,  rundbogiges 
Fenster  mit  umlaufendem  Kundstab. 
Den  Absdihisa  bildet  der  aii&te%ende 
RundbogenfHes.  bi  der  Seitenansicht 
smd  die  vier  Joche  gleiclinilss%;  be- 
handelt. Der  Obergaden  des  Mittel- 
schiffes schhesst  mit  einem  reichen 
Genma  ab^  das  «michat  einen  Sdiiq>- 
penfries»  dann  einen  KUttadienfttes 
und  endlich  noch  eine  knlftigc  Platte 
zeigt,  die  von  Konsölchen  gestützt 
wird.  Die  ganze  Mauer  ist  durch 
eine  gteichnUss^  dnrchgefllhrte  Ar- 
kadenstellong  bddit  jedes  Joch 
treten  fünf  spitzbogige  Arkaden  auf 
schlanken ,  freistehenden  Saulchen, 
die  mit  KnospenkapitAlen  gekrönt 
sind;  die  Bflgen  selbst  sind  dtirch 
Rundstabe  eingerahmt  DieAritaden 

dienen  zugleich  dazu  ,  die  unschöne  Linie  der  aus  fünf  einzelnen  Rundbogen  be- 
stehenden F(  i\stergTuppen,  die  dem  Bogen  iler  Gewölbe  folgen,  zu  verdecken.  Die 
Aussenmauern  der  Seitenschiffe  zeigen  das  gleiche  Gesims,  aber  ohne  den  ächuppen- 
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Manster-   fries,  und  einen  einfachen  Sockel.    In  die  Milte  einer  jeden  Seite  tritt  ein  gross«», 
ktreht  gezeichnetes,  siebenteiliges  Ficherfenster,  von  einer  halbrunden  Blende  ein- 

gerahmt, In  den  Gewanden  lauft  ein  Rundstab  hin  (F^;.  21).  Auf  der  Sfldteitie  nach  dem 

Kreuzgang  zu  (Fig.  22)  tritt  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Sockel  und  Fenster  noch 
ein  einfaches  Gesims  hinzu,  das  an  den  Strebepfeilern  etwas  höher  hingeführt  isL 
Im  zweiten  Joch  der  Nordseite  ein  viermal  abgetrepptes  grosses  Portal  'Fig.  20) 
mit  einer  durch  die  ganzen  Gewände  verkröpftea  Reihe  von  zierlichen  Knospen- 
kapitfllen.  Die  drei  imtenm  SSuIen  und  die  Randstabe  Aber  dem  Giebdfeld  sind 
mit  Schaftringen  vendert  Bei  der  letzten  Restauiatioii  ist  der  untere  Teil  freigelegt 
worden  (die  unteren  Architekturstücke  jetzt  fast  ganz  neu),  die  bis  dahin  im  Inneren 
befindliche  Treppe  wurde  nach  aussen  verlegt  An  der  Aussenseite  noch  je  eine 
schlanke  Säule  mit  Kapital  (auf  die  im  18.  Jh.  die  jetzt  auf  der  ziun  Chor  führenden 
Trappe  [unten  S.  79]  befindlichen  Figorea  v<m  Engel  und  Teufel  gestellt  waren). 
In  dem  GiebeUUde  befrnd  sich  ein  Gemälde,  den  engtischen  Gruss  darstellend,  mit 
der  Inschrift:  AVE  MARIA  GRATIA  Pi.EKA.  RENOV.  A.  1 747.  Jetzt  gefüllt  durch  ein  den 
gleichen  Vorwurf  behandelndes  Mosaikbild  nach  dem  Entwurf  von  A.  Martin. 

StrtbtMgaa  Von  den  Scheidemauem  sind  nach  den  Aussenmauern  der  Seitenschiffe  zu 

Strebebflgen  gespsnnt,  die  als  firOheste  Typen  dieser  Art  auf  demsdiem  Boden 
(neben  St  Gereon  in  Köln  und  Zülpich)  von  besonderem  Interesse  sind.  Der 
Bogen  ist  fast  genau  halbkreisförmig  und  sorgfältig  gemauert.  Die  obere,  in  Sand- 
steinplallen  erneute  Abdeckung  ist  über  den  kleinen  giebelartig  vorspringenden  Fialen 
weitergeführt  und  endet  hier  in  eine  nadi  unten  gebogene  Nase.  Unter  dem 
(Hebel  folgt  unmittdbar  eine  Bache  Schräge,  dann  fiUlt  der  ganae  Strebepfefler 
ohne  weitere  Abtreppung  und  ohne  irgend  einen  Wasserschlag  geradlinig  ab  und  ist 
nur  nach  den  Seiten  hin  je  dreimal  abgetreppt  und  verstärkt.  Am  westlichen  F.iide 
der  Seitenschitle  fehlt  die  Abtrejjpung  nach  Osten  zu  (vgl.  Fig.  2\  u.  iq).  Details 
bei  Kallenbach  u.  Schmiit,  Kirchenbaukunst  Taf.  28.  —  Dkhio  u.  v.  Bezuld, 
Kirchliche  Baukunst  II,  S.  s58. 

KraonnM  Die  beiden  polygonal  endenden  Kreuzarme  adüiessen  ohne  Vermittelung  an 

das  Langhaus  an  —  aus  dem  gänzlich  fehlenden  Anschluss  (Fig.  22)  ergiebt  sich  deutlich, 
dass  das  Langhaus  nach  einem  ganz  anderen  selbständigen  Plane  errichtet  wurde.  Das 
Dachgcsims  ist  in  der  Protiiierung  dasselbe  wie  am  Langhaus:  es  zeigt  den  Schuppen- 
fries  und  dann  nach  einer  Kehle  den  KlOtzchenfties,  darunter  aber  tritt  noch  ein 
regelmassiger  Rundbogenfries.  Die  Kanten  sind  durch  breite,  etwas  nflditeme  Lisenen 
betont,  die  auch  das  Dachgesims  zerschneiden.  Durch  d;is  ol  cre  Geschoss  lauft 
in  beiden  Kreuzarmen  gleichma.ssig  eine  Zwerggallerie  durch,  wechselnd  aus  einem 
und  zwei  Säulchen  von  schwarzem  Schiefer  (der  bei  der  Restauration  durch  belgischen 
Baustein  ersetst  wurde)  mit  KnospenkapitBlen  bestehend;  an  den  Längsseiten  zu 
sechs,  an  den  Seiten  des  Poljrgonalabschlusses  zu  vier  Bogen. 

Die  Sohlbank  ist  als  Gesims  um  den  ganzen  polygonalen  Abschluss  herum- 
geführt, jedoch  nicht  um  die  Ecklisenen.  Darunter  zielit  sich  ein  breiter  Rund- 
bogcnfnes  hin  von  vier  oder  drei  Bogen.  Jede  der  Abschlutseitcn  ist  dann  durch 
ein  grosses  rundbogigcs  Fenster,  mit  Rundstab  in  den  Gewanden»  durchbrodien.  die 
Fenster  im  nOrdlicfaen  Kreuzarm  sind  etwas  tiefor  herabgeftthrt  als  im  sfldlichen. 
Unter  einem  kraftigen  Gesims  folgt  dann  wiederum  ein  Rundbogenfries.  Der  nörd- 
liche .'\rin  zeigt  unter  diesem  im  Abschluss  noch  drei  Rundfenster  mit  umlaufendem 
Rundstab,  im  Inneren  bei  der  letzten  Restauration  mit  einem  steinernen  Sechspass 
versehen.  Am  sOdticfaen  Kreuzarm  findet  sich  daftlr  nur  in  der  Hohe  von  s,8o  m 
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ein  einfaches  Gesims.  Nach  Osten  hin  haben  die  beiden  QuerschifTe  einfache  Mttn»ter- 
Portale. 

Der  grosse  achtseitige  Vierungsturm  erhebt  sich  in  zwei  .sclilanken  Stock-  Vierungsiurm 
werken  über   den  sich  schneidenden   DJlchern   des  Chorhauses    und   des  Quer- 
schitles.    Die  Slockgurten  zeigen  einfache  kraftige  Gesimse,  die  Kanten  sind  durch 
Liscnen  betont,  die  einzelnen  Felder  durch  einen  Rundbogenfries  abgeschlossen. 
In  dem  aus  dem  Dach  entwickelten  untersten  Halbgeschoss  zeigen  sich  nach  den 


Fiir-  22.   Bonn.   Langhaus  und  Quersrfilff  des  Münstem  vom  Kreuzgang  au«. 

vier  freien  Seiten  nur  lange  schmale  rundbogige  Fenster.  In  dem  nächsten  Geschoss 
dann  je  ein  zweiteiliges,  im  dritten  Geschoss  je  oin  dreiteiliges  spitzbogiges  Fenster. 
Die  Umrahmung  bildet  ein  Rundstab,  im  oberen  Geschoss  ganz  durchgeführt,  im 
unteren  auf  Ecksaulen  mit  Kapitalen.  Die  freien  Säulen  zeigen  ebenso  wie  die 
Kapitale  einen  länglichen  Grundriss;  dem  SSulcnschaft  ist  in  sehr  geschickter  Weise 
dadurch  Körper  gegeben.  Die  Kapitale  haben  Knospcnfunn.  Über  einem  reii  hen 
Gesims,  das  einen  doppelten  Klötzrhenfries  zeigt,  bauen  sich  acht  kleine 
Giebelchen  auf,  die  wieder  durch  einen  Klötzchenfries   eingerahmt  und  durch  drei- 
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MOostcr-   teilige  rundbogige  Fenster  mit  überhöhtem   gestelzten  mittleren  Bogen  belebt  sind. 

Das  mächtige  achtseitige  Pyramidendach  entstammt  in  seiner  jetzigen  Gestalt  erst 
der  Wiederherstellung  nach  i689,  doch  zeigen  schon  die  ältesten  Abbildungen  des 
t6.  XL  t7.  Jh.  eine  solche  steile  Haube.  UrqnUn^idi  sdimfldcte  den  Turm  eine  ge* 
fiütdte  1 6 seifige  niedrigere  Haube.  So  erscheint  er  auf  dem  grossen  Stadtsiegd  aus 
der  2.  H.  d.  i3  i  Fig.  i4  u.  S.  54 1  und  auf  verschiedenen  Münzen  aus  dem  i3.  u. 
i4.  Jh.,  zuerst  ;iuf  dem  (Jrosdicn  des  Krzbi.si  liofs  Siegfried  von  Westerburg  (l275  — 1297), 
dann  auf  Münzen  des  Erzbischofs  Heinrich  von  Virneburg  (vgl.  oben  S.  54,  Nr.  a, 
3  u.  S.  55,  Nr.  4.  Eingehend  Wubrst,  Die  Hflnsen  und  Medaillen  Bonns  in  der 
Bonnet  Festschrift  i868,  Taf.  I,  Nr.  9,  i3.  ~  F.  HAUPTMANN«  Alte  Abbildungen  der 
Mflnsterkirche:  Bonner  Archiv  I,  S.  4i). 

An  den  Au.ssen mauern 
des  Cborhauses  (Fig.  23) 
lassen  sidi  die  einxetnen 
Perioden  nodi  deutlich  von- 
einander scheiden.  Die  erste 
Anlage  aus  der  I.  H  d  ii  Jh. 
zeigt  über  der  Kr)  pta,  deren 
glatter  Aussenbau  aidi  bla 
a,8o  m  Ober  der  jetz^en 
Sohle  (Sfldseite)  erhebt,  eine 
Gliederung  durch  tlarlie 
lange  rundbogige  Blenden, 
die  durch  magere  Lisenen 
gelrennt  sind.  Das  Gesims, 
Rundstab  mit  Plattchen,  ist 
gleirhf:d!s  ganz  dürftig  'nur 
auf  der  Südseite  erlKilien). 
In  der  Leibung  der  üagen 
wediseln  mit  Tufiteinen,  wie 
an  S.  Pantaleon  und  S.  CS- 
cilia  zu  Köln,  schmale  rö- 
mische Ziegel,  durch  die 
zugleich  eine  farbige  Wirkung 
enridt  wird.  Vondiesen  Blen- 
den sind  auf  der  Nordseite  fünf,  auf  der  SQdieite  drei  erhalten.  DarOber  zog  sich 
eine  Stellung  von  Rundbogcnblcnden,  die  kürzer,  aber  von  gleichem  Durchmesser 
und  wahrscheinlich  wechselnd  blind  w  aren  oder  ein  schmäleres  Rundbogenfenster  ein- 
schlössen. Von  diesen  Bogen  u>l  auf  jeder  Seite  nur  je  einer  erhalten  ;  der  auf  der 
SOdseite  zeigt  gleichfalls  römische  Ziegel  in  der  Wölbung.  Darüber  erhob  sich  ur- 
sprünglich unmittelbar  das  Dachgesims.  Schon  bei  der  Anlage  des  Geriuudachen 
Chores  im  Osten  trat  hier  eine  Veränderung  ein;  aus  dieser  Zeit  stammen  wohl  die 
beiden  grossen  Rundbogen  ,  die  über  der  oberen  frührumanischen  Blende  auf  der 
Nord-  wie  der  Südseite  sich  unmittelbar  neben  dem  Turm  zeigen.  Sie  vermittelten 
den  Übergang  zu  den  Tflrmen.  Das  alte  Dadigesims  lag  auch  nadi  dem  Gerhard- 
schen  Anbau  noch  tiefer,  wahrscheinlidi  genau  in  der  Höhe  der  anstossenden  Stock- 
Umbauten  gurte  dcs  Turmes.  Frsi  um  1200,  nach  der  Errichtung  des  Querschiffes,  wurde  der 
udi  1200    Q^^^  eingewölbt   In  höchst  kühner  Weise  wurden  dabei  die  Mauern  durchbrochen, 
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verstaikt  und  erhöht    Zunadut  wurde  das  ganie  Ifauerwerk  erhöht.  Entsprechend 

den  vorgemauerten  Diensten  im  Inneren  wurden  aussf*n  als  Verstärkungen  Strebe- 
pfeiler vorgesetzt,  die  man  aber  nur  zum  Teil  herunterfülirte,  zum  Teil  ganz  roh  über 
den  unteren  frtkhromanischen  Blenden  absetzte  (auf  der  SOdseite  auf  zwei  kräftigen, 
tief  di^ebtindenen  BasalteD).  Die  spitsbogjgen  Schlldbflgen  wurden  audi  nach 
aussen  betont ,   aber  nur  in  den  beiden  achmalen  weatUdien  GewOlbejochen  des 

ClHirhyuscs ;  sie  srliliessen 
hier  je  ein  grosses  Rund- 
fenster ein,  das  von  einem 
Rnndstab  eingerahmt  wird. 
Zwischen  den  ^xtsbogen 
sind  Lisenen  von  verschie- 
dener Siürke  durchgeführt, 
die  über  den  Bögen  dunrh 
einen  regelmässigen  Rund- 
bogenfries von  sechs  oder 
fünf  Bogen  verbunden  sind. 
Darüber  zog  sich  ursprüng- 
lich ein  reich  profiliertes  krflf» 
t^es  Gesims  hin,  genau  in 
der  Höhe  des  Gesimses  am 
Querschifl'.  das  wmIiI  erst 
spater  dessen  Gliederung: 
Schuppenfries  und  KlOtz- 
dienfries,  erhalten  hat 

Die  östliche  Giebel- 
wand des  ( "hl  irhauses  zwi- 
schen den  bcidtn  Türmen, 
die  erst  bei  der  Hüherfüh- 
rang  des  Chores  im  Anfang 
des  i3.  Jh.  entstanden  ist, 
hat  einen  besonders  reichen 
Schmuck  erhalten.  Das  Gie- 
beldreieck ist  durch  einen 
Klötsdienfries  eingerahmt 
Die  Fläche  selbst  ist  durch 
drei  rundbogige  Nischen  be- 
lebt ,  die  von  Rundstaben 
eingefasst  sind.  Die  umrah- 
menden Bflgen  mhen  wieder 

auf  Eckaauldten  mit  KnospenkafMtalen»  nel>en  die  dann  die  Schaftringe  der  inneren 

Rundstabe  treten.  In  den  drei  Ei  ken  endlich  Rundfenster  mit  umlauff-nden  Rund- 
stäben. Unter  dem  DreitLk  zieht  sich  noch  ein  grosser  Plattenfries  hin  wie  an  den 
Kölner  Kirchen  von  St.  Aposteln  und  Su  Gereon,  dessen  Wirkung  durch  das  Ein- 
sdineiden  des  au  hoch  hinaulgeflUtrten  Daches  der  Apsls  stark  beeintiSchtiigt  wird. 

Die  OsttOrme  erhdien  mch  Ober  dem  in  Bruchstein  au^geAlhrten  Unterbau,  der 
von  den  vier  grossen  rundbogigen  Fenstern  für  die  Krypta  durchbrochen  ist,  in  seclis 
Stockwerken.   Der  ganze  Aufbau  ist  nach  oben  wie  bei  den  Tonnen  von  St  Gereon 

»• 
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Mftiitt«r>   leicht  verjüngt;  in  den  vier  unteren  Geschossen  ist  eine  Zweiteilung  durchgeführt. 

Die  beiden  untersten  Stockwerke  zeigen  nur  je  zwei  Rundbogenblenden  niii  einer 
diese  zusammenfassenden  Säuienstellung.  Die  ganze  Gliederung  setzt  sich  an  der 
Apris  fort  Die  unteren  Säulen  tragen  mit  ihren  kräftig  bdianddten  Blattkapitalen 
unmittelbar  die  Stodigurte,  die  oberen  noch  einen  iweiten  ftuBwren  Bogen.  Die 
Deckplatte  ist  an  den  freistehenden  Kanten  um  die  breite  LJsene  herum  verkrOpft.  Im 
dritten  Geschoss  dann  je  zwei  Blenden,  von  einem  Rundbogenfries  eingefasst.  die 
mittlere  Liseuc  mit  einem  etnfaclien  Kämpfergesims;  in  jedem  Felde  ein  Doppel- 
fenster mit  Wflrfeiknpitil  tragender  Siul^  <Se  Fensler  dordiweg  verUendeL 

Im  vierten  Gescfao«  sind  die  Felder  nur  durch  je  swei  grosse  Rundbogen 
eingefasst,  die  Hittetlisene  entbdut  des  Kampfers.  In  den  t\indbog%en  Doppel- 
fenstern ist  der  äussere  Bogtn  vermauert  —  nicht  nachtrflglicl»,  sondern  ursprünglich, 
wie  in  Schünstatt  und  Laach.  Im  fünften  Geschoss  ist  tlic  Behandlung  der  beiden 
TOrme  verschieden.  Im  südlichen  Turm  ist  das  ganze  Feld  durch  zwei  grosse 
Rundbogen  abgeschlossen,  die  dreitettqjen  Fenster  dnd  hier  durdi  einen  gemein- 


Kig.  25.   Bonn,  Münster.   Iiuiltcü  ült  Krypta. 


SchafUichen  Rundbogen  zusammengcfasst,  im  Nordturm  ist  nur  das  dreiteilige 
Fenster  vorhanden.  Au(  h  hier  >inLl  die  Äusseren  Bögen  der  Fenster  zur  Hnlfte 
vermauert.  Im  letzten  Geschoss  endlich  einfache  dreiteilige  Fenster,  von  einem 
Doppelbogen  eingefasst  An  den  dem  Chorhause  zugekehrten  Seiten  der  beiden 
Türme  stehen  in  den  beiden  letzten  Stodcwerken  an  Stelle  der  dreiteiligen 
Fenster  nur  aweiteilige,  auch  sind  die  beiden  Stockwerke  nicht  mehr  durcli  eine  Stock- 
gurte  getrennt.  Als  .■Mjschluss  dient  ein  knlftiges  Dai  hgesims,  bestellend  ;ius  einer 
schrägen  Platte,  die  am  Südturiu  einen  skulpticrtcn  Palniettenfries  trägt,  am  Nord- 
turm einen  Klötzchenfries,  darunter  folgt  eine  Platte  imd  ein  schmaler  facettierter 
Fries.  Zwischen  die  Lisenen  tritt  dann  noch  am  Nordturm  ein  Zicksackfiies,  am 
SUdturm  ein  nasenbesetzter  Rundbogenfries.  Den  oberen  Abschluss  der  beiden 
Türme  bildeten  ursprünglich  Gicbcli  hcn,  die  zu  tlen  frühesten  Beispielen  dieser 
Gattung  am  Niedcrrliein  geli<iren.  So  zeigt  sie  das  älteste  Siegel  des  Cassiussüftes 
(Fig.  i4),  so  die  Abbildung  auf  dem  Fenster  von  Ehreshoven  (Fig.  iS).  Trotzdem 
hat  man  mit  vdlem  Recht  aus  Rflcksicht  auf  die  steile  Haube  des  Vierungsturmes 
bei  der  Erneuerung  der  Dächer  in  den  J.  iS99  u.  i9oo  die  wohl  erst  nadi  i689  ent- 
standenen  geknickten  achtseitigen  Pyramiden  beibehalten  (vgl.  Tafel  V). 

364 


Digiiizeü  by  i^üOgle 


Digitized  by  Google 


T«fcl  IV. 


AA. 


rch  die  MOnsterkirchc. 


y  Google 


STADT  BONK 


69 


Die  unter  dem  Propst  Gerhard  zusammen  mit  den  beiden  Osttürmen  ent- 
standene Apsis  zeigt  in  den  unteren  Geschossen  die  Gliederung  der  unteren  beiden 
Turmstockwerke.  Der  Unterbau  selbst  ist  von  den  drei  grossen  rundbogigen  Fenstern 
für  die  Krypta  durclibrochen.  Das  erste  Geschoss  zeigt  dann  sieben  flache  Rund- 
bogenblenden zwischen  Halbsaulen,  deren  Kapitale  verschiedene  Ornamentik  zeigen 
(zumeist  durcheinandergesteckte  Bänder).  C'bcr  der  Stockgurte,  die  über  den  ein- 
zelnen KapiUllen  verkröpft  ist,  dann  dieselbe  Siebenteilung,  aber  mit  reicherer  Ein- 
rahmung. Die  sieben  Bogen  werden  von  freistehenden  Säulen  aus  Kalksinter  ge- 
tragen. Die  Kapitale  zeigen  einen 
doppelten  Blatterkranz ,  darüber 
ein  doppelter  eingezogener  Aba- 
cus,  dann  ein  kurzes  Pfeilerstück 
und  eine  Deckplatte.  Ursprüng- 
lich waren  nur  drei  der  sieben 
Felder  von  rundbogigen  Fenstern 
durchbrochen;  im  l6.  Jli.  sind  alle 
Felder  ausgebrochen  und  die  rund- 
bogigen Öffnungen  mit  einfachem 
spatgothischen  Masswerk  versehen 
worden.  Mit  Rücksicht  auf  die 
notwendige  reiche  Lichtzufuhr  sind 
diese  Fenster  bei  der  Wiederher- 
stellung beibehalten  worden. 

Den  oberen  Abschluss  der 
Apsis  bildet  die  reiche  Zwerg- 
galerie, die  über  dem  kräftigen 
Gesims  2  2  Bogenstellungen  zeigt. 
Je  zwei  Einzelsäulchen  von  Schiefer 
wechseln  mit  einem  Paar  Doppel- 
säulchen  ab,  die  Kapitale  zeigen 
Würfelform.  Den  oberen  Ab- 
schluss bildet  dann  das  stark  vor- 
springende Dachgesiras,  bestehend 
aus  Platte,  Klötzchenfries  und 
kleinen  ziemlich  weit  gestellten 
Konsolen.  Das  Dach  der  Apsis 
war  ursprünglich  ohne  Zweifel 
flacher,   wie  am  Dom   zu  Trier 

und  an  St.  Gereon  zu  Köln,  und  Hess  den  grossen  Plattenfries  an  dem  Ostgiebel 
ganz  frei. 

Inneres. 

Die  Krypta  besteht  im  Inneren  (Grundriss  Fig.  24)  aus  zwei  deutlich  ge- 
schiedenen Teilen.  Der  westliche  Teil  gehört  der  ursprünglichen  Anlage  aus  der  l.  H. 
des  II.  Jh.  an,  der  Öslteil  ist  unter  Gerhard  von  Are  um  ii5o  vorgesetzt  In  dem 
alteren  Teile  ist  der  westliche  Vorraum  schon  bei  der  Anlage  der  Emi)ore  und  weiter 
bei  der  letzten  Restauration  wesentlich  verändert.  Die  Stützen  bilden  hier  drei 
Paare  von  Pfeilern  mit  einfacher  Basis  (Platte  und  Schräge)  uiul  reichcrem  Kämpfer- 
gesims.    Die  Halbpfeiler  an  der  Wand  nehmen  dasselbe  Profil,  aber  ohne  den  Rund- 
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Fig.  26.  Bonn  Münster.  Romanischer  Fries  im  Chorhaua. 
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Münster-  stab,  auf.  Nach  Norden  und  Süden  sind  hier  grosse  Türöffnungen  eingebrochen, 
zu  denen  lo  und  la  Stufen  eaporführen.  Auf  der  Westseite  führt  in  der  Mittel- 
achse eine  Treppe  von  12  Stufen  in  die  Vierung  des  Langhauses  hinauf.  Die 
weiteren  Stützen  bilden  vier  Paare  von  monolithen  Säulen  auf  steilen  Basen  ohne 
Eckblatt  mit  einfachem  Würfelkapital  und  einfach  profilierter  Deckplatte.  Die  Ver- 
bindung des  höheren  östlichen  Teils  mit  dem  älteren  westlichen  ist  auf  sehr  pri- 
mitive Weise  dadurch  erzielt,  dass  die  beiden  Gurte  mit  einem  einfachen  Rundstab 
ein  Stück  über  der  alten  Deckplatte  aufsetzen.  Die  vier  Säulen  in  dem  neuen  öst- 
lichen Teile  zeigen  Basen  mit  Eckblättern,  etwas  weiter  ausladende  Würfelkapitälc 

und  reichere  Deckplatteru 
Die  Kreuzgewölbe  besitzen 
einfache  Grate  zwischen 
Gurten,  die  an  den  Aussen- 
mauern  auf  Halbpfeilem  auf- 
setzen. Die  Verbindung  zu 
den  beiden  mit  Kreuzge- 
wölben überspannten  Turm- 
unterbauten bilden  breite 
Rundbögen,  durch  die  die 
Kampfergesimsc  hindurch- 
geführt sind.  Die  rundbo- 
gigen  Fenster  sitzen  im  älte- 
ren Teil  in  tiefen  bis  auf  den 
Boden  hcrabgeführten  Blen- 
den, im  neueren  Ostteil  sind 
nur  die  Gewände  stark  ausge- 
schragt(Innenansicht  Fig.  2  5). 

In  dem  Westteil  der 
Krypta  führt,  jetzt  unter 
einer  mit  Mosaik  bekleideten 
schweren  Falltüre  verbor- 
gen, eine  Treppe  von  acht 
Stufen  in  ein  ausgemauertes, 
16  Fuss  langes,  6  Fuss  brei- 
tes, 5  Fuss  hohes  Grab- 
gewölbe (um  t839  neu  ver- 
putzt), in  dem  Propst  Gerhard  von  Are  die  Gebeine  der  hh.  Thebäer  beigesetzt 
haben  soll. 

Sarkophage  Ir»  den  Boden  sind  hier  (und  zwar  nicht  der  Axe  der  Kirche  folgend,  sondern 

in  einem  Winkel  von  fast  3o  Grad  nach  Norden)  vier  Sarkophage  eingelassen,  spflt- 
röraischc  oder  altchristliche  Steinkisten  von  dem  in  Bonn  und  Köln  üblichen 
Format ,  auch  mit  dem  charakteristischen  Meisselschlag  versehen.  Nach  Aus'm  Weerth 
weist  die  Schrägstcllung  dieser  Sarkophage  der  Titularheiligen  darauf  hin,  dass  sie 
an  dieser  Stelle  so  vorgefunden  und  unverändert  belassen  wurden.  Da  es  sich 
nämlich  bei  der  Neubcplattung  der  Krypta  i.  J.  i842  zeigte,  dass  eine  ihrer 
Sfiulcn  innerhalb  eines  solchen  Sarges  stand,  da  sich  auch  weitere  Särge  mit 
römischen  Kupfermünzen  des  Valentinian  auf  der  Stras.sc  nördlich  der  Krepta  vor- 
fanden, so  ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  dieser  älteste  Teil  der  Kirche  direkt 
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Fig.  28.  Uonn,  Münster.   Konaole  Im  Chorhaua. 
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über  einem  römischen  Bi^äbnisplatz  errichtet  wurde.    Vgl.  hierzu  Korrespondenz-  Mün«ter- 
blatt  d.  Geaamtveretns  XXIV,  S.  56.    Über  den  Sarkophagen  liegen  vier  grosse,  an 
den  Langseiten  abgekantete  schwane  Maimorplatten  ohne  Insdiriften.  Eine  redits 
von  der  Treppe  zum  GxthgBwüKbe  anfdMracfate  Inacfarift  berichtet,  dua  die  Dedcel 

l7oI  gestiftet  sind:  AD  MAIOREM  DEI  GLORIAM  HOS  OUATfOR  SARCOPH  AGOS  SS. 
FATKONORCM  MARMUREIS  COPERCUUS  TEGl  KECIT  RUTGERUS  EHELEN,  HUIUS  ECCLESIAE 
CANONICUS  ZT  IfAGISTBR  ORNATUS,  ANNO  OOMINI  MDCCI.  21.  OCTOBRIS  .  VID.  PROTHOC 

CAFiT.  Vgl.  Aber  das  Grabgewölbe  Pick  L  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  93.  —  Acta 
SanctOTum  Oct  V,  p.  i5. 

Im  Chor  trennt  sich  ira 
Inneren  deutlich  der  Erweiterungs- 
bau von  Gerhard  von  Are  urn 
II  So  von  der  EiowOlbung  des 
Langchorcs  in  der  i.  H.  des  i3.  |h. 
(vgl  Taf.  III  und  IV). 

Der  Ostteil,  bestellend  aus 
dem  Churhaus  und  der  Apsis,  ist 
sehr  ein&ch  gduüten.  Die  Apsis 
auQaliend  ganz  glatt,  ohne  alle 
Gesimse,  die  Fenster  mit  stark 
nach  dem  Chorhaus,  nicht  nach 
dem  Zentrum  der  Apsis,  abge- 
•duflgten  Gewftnden.  Das  Chorhans 
ist  durch  ein  grosses  Gratgewflibe 
eingeweiht,  auf  der  Nord-  und 
der  Südseite  mit  schlichten  Schild- 
bögen,  in  die  Ecken  treten  Haib- 
pfeiler,  den  Obergang  zu  dem 
spater  eingewfliblen  Tefl  bildet  ein 
auf  kräftigen  Halbpfeilern  auf- 
setzender, I  m  breiter  rundbogiger 
Gurt;  das  einfache  Kämpferge- 
simse ist  um  die  Halbpfeüer  und 
die  Eckpfeiler  zusammen  verkröpft. 
Rundbogige  Tfiren  fBhren  in  die 
Turmkammeni. 

Der  Langchor  ist  zugleic  h  mit 
dem  Lanj^us  und  der  Vierung  ein- 
gewölbt worden.  An  die  Stelle  des  Rundbogens  ist  im  Gewölbe  durdiweg  der  Spitz- 
bogen getreten,  bei  dem  Obergang  zu  dem  alteren  Chorquadrat  des  12.  Jh.  entsteht 
daher  eine  schmale  Obermauer.  Den  alten  Mauern  sind  durchweg  flache  l'feilcrvor- 
lagen  vorgesetzt,  vor  die  wieder  Dienste  treten.  Der  ganze  Laugclior  ist  so  durch 
zwei  spitsbogige  Gewölbe  überdeckt,  deren  Rippen  durch  krüftige  Rundstübe  gebildet 
werden.  Der  Sdihi6stdn  zdgt  schon  naturalistisches  Blattwerk.  Die  Trennung 
bildet  ein  schmaler  Gutt.  In  den  Ecken  sind  die  Dienste  ganz  heruntergeführt,  in 
der  Mitte  tritt  ein  Bündel  von  Diensten  zusammen,  ein  alter  Dienst  (als  Träger  des 
Gurtes)  und  zwei  junge  (als  TrSger  der  Rippen).  Die  Dienste  tragen  ausserordent- 
lich schöne  und  reiche  Blattkapitale  unter  reich  proaiierten  klüftigen  Deckplatten. 
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Sowohl  das  Mntiv  des  Blaltkapit.lls  wie  da-.  I'rnfil  der  Deckplatte  sind  an  der  Wand- 
fläche  in  der  Gestalt  eines  breiten  virtuos  behandelten  Frieses  weitergeführt,  der  die 
einzelnen  Kapitalgruppen  miteinander  verbindet  Dieser  Fries  ze%t  auf  der  Nord- 
seite ein  schönes  Falmettenmotiv,  auf  der  Sodaeite  im  tSstUdien  Jodi  ein  reiches 
Rankenmotiv  rait  Figürchen  darin  (Fig.  26  und  27).  Den  unteren  Abschluss  der  mitt- 
leren Dienstbündel  bildet  eine  Qberaas  reiche  Doppclkonsole,  in  der  die  Dreiteilung  bis 
zuletzt  durchgeführt  ist.  In  Zeichnung  wie  in  Ausführung  sind  diese  Konsolen 
mustergültig  (Fig.  28).  Ober  dem  oberm  Fries  werden  die  beiden  MauerfUlchen  von 
den  grossen  mnden  Fensteröffnungen  dmfchbrodien. 

Das  ganze  Querschiff  besitzt  die  gleiche  EinwölbunR  wie  der  Langchor.  Die 
Vierunpspfciler  zeigen  einen  ausserordentlich  reichen  Grundriss.  Nach  allen  freien 
Seiten  treten  abgetreppte  l'feilervorlagcn  vor,  die  Gurte  wie  die  Rippen  ndien 
auf  Diensten,  die  glatt  bis  zum  Boden  durchgeführt  sind.    Uni  die  ganzen  Vierungs- 


gewiilbc  selbst  ruht  auf  Rundstalirippcn  (von  dünnerem  Profil  als  im  Langchor), 
in  der  Mitte  eine  runde  OHhung,  dazu  magere  Ruiidstabe  als  Schildbugen. 

Die  Kreuz  arme  bestehen  aus  einem  schmalen  rechtwinkligen  Joch  und  dem 
f&n6«t^fen  polygcmalen  Abechhiss.  Gurte  und  Rippen  zeigen  das  gleiche  Profil  wie 
in  der  Vierung. 

In  dem  rechtwinkligen  Joch  ist  die  OsLscito  (die  jetzt  durch  die  Empore 
halb  verltaut  istl  ganz  glatt.  Im  niirdli*  hen  Kreuzarm  hier  ein  schönes  rundbogigcs 
Portal  mit  Ecksiiulen  und  ornamentiertem  Rundstab  (Fig.  3 1  —  vgl.  auch  Deuio  und 
V.  Bbzold,  Taf.  »93),  im  sfldlichen  Kreuzarm  ein  einfodies  (aus  dem  i7.  Jh.  stam- 
mendes) randbogiges  Portal  in  rechtwinkliger  Blende.  Nndi  Westen  öflhen  sich  die 
Seitenschiffe  in  einem  Spitzbogen.  Unt(  r  dem  Sdheitel  der  hohen  Mauern  je  ein 
Rundfenster,  im  südlichen  Kreuzarm  mit  N'ierpass,  im  nönllichcn  mit  Serhspass. 

Der  polygonale  Abschluss  (Fig.  io)  ist  in  beiden  Kreuzarmen  zweiteilig.  Die 
Rippen  setzen  auf  schmalen ,  die  Gurte  auf  kraftigeren  Diensten  auf.  Unter  den 
rundbogigen  Fenstern  zidit  sich  ein  Gesims  hin,  das  als  Schaftrii^  um  die  sAmU 
liehen  Dienste  des  Abschlusses  vcrkr  j  ft  ist  und  hier  eine  kräftige  Horizontale  bildet 
Die  unteren  Flachen  sind  dann  durch  Blenden  verziert,  im  nördlichen  Kreuzarm 


pfeilersind  sowohl  dieSockel 
mit  den  Basen  wie  die  Ka- 

pit.lle  mit  der  Deckplatte 
verkrupft.  Zumal  in  der 
perspektivischen  ünteran- 
sicht  gibt  das  bd  den  Ka- 
pitflleneine  höchst  reizvolle 
Linie.  Die  Basen  der  Säulen 


Fig.  SS.  Somit  MAmtw.  BdiMattUlinigan  u  d«B  Baaen 
im  Qaendilff. 


aeigen  einen  besonderen 
Reichtum  in  feinen  und 
seltsamen  EdtUaltlflsungen 
(Pigm  29  —  veigl.  auch 

Rkdtenbachkr.  BdtrSge 
Taf.  37).  Die  die  Vierung 
begrenzenilen  Gurte  sind 
spitzbogig  und  im  Scheitel 
mit  einem  dQnnen  Rund- 
stab verziert.  Das  Vierungs- 
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Münster- 
kirche 


Fig.  30.   Bonn,  Münster.   Klidc  in  den  nördlidien  Kreuzarm. 
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Man*t«r- 
kirche 


Lanshaus 


Triforium 


mit  je  fünf  schmalen  Rundbögen,  im  südlichen  mit  drei  Bögen  auf  Konsolen,  der 
mittlere  stark  überhöht.  Auf  der  Nordseite  im  Abschluss  fünf  Seclispassfcnster  in 
runder  Umrahmung  Auf  der  Südseite  befindet  sich  über  dem  Portal,  das  hier  den 
Zugang  zum  Kreuzgang  bildet,  ein  durch  einen  Kleeblattbogen  abgeschlossenes  ver- 
tieftes, mit  Wandmalereien  verziertes  Feld  (Fig.  43),  unten  mit  einem  Schuppenfries, 
zur  Seite  mit  einem  reichen  Blattfries  abgeschlossen.  Die  freien  Dienste  im  polygo- 
nalen Abschlass  sind  noch 
einmal  durch  einen  Schaft- 
ring gegliedert  und  unter 
diesem  ins  Achteck  überge- 
führt. Sie  sitzen  mit  reichen 
Sockeln  auf  einer  gemein- 
schaftlichen Sohlbank  auf. 

Das  Langhaus  (vgl. 
den  LAngenschnilt  Taf.  IV 
und  die  Fig.  32  und  33) 
scheidet  sich  wieder  scharf 
von  der  Vierung  und  dem 
Querschiff.  Der  Übergang 
an  den  westlichen  Vierungs- 
pfeilern, an  deren  West- 

I^^So^!B*ar  ^^Ssf^h^i  alte  Kampfer  jäh 

abbricht  und  wo  als  Ver- 
mittelung  zu  dem  unter  der 
oberen  Fensterreihe  hinge- 
führten oberen  K.lmpfer- 
gesims  ein  viereckiger  ganz 
glatter  Eckpfeiler  von  i  m 
Höhe  eingefügt  ist,  zeigt 
deutlich,  dass  hier  der  alte 
Plan  verlassen  wurde.  Die 
Pfeiler  und  wohl  auch  die 
verbindenden  Bögen,  viel- 
leicht auch  der  Kern  der 
Aussenmaucrn  (vgl.  o.  S.  (K>) 
gehört  der  Anlage  aus  der 
1.  H.  des  1 1.  Jh.  an.  Die 
rundbogige  Form  der  Ar- 
kadenlxigen  braucht  aber 

nicht  unbedingt  die  Zugcliörigkeit  dieser  Bogen  zum  alten  Bau  zu  bedingen.  Der 
Aufbau  ist  von  grosser  Klarheit  und  Schönheit.  Über  die  im  Profil  einmal  ab- 
getreppten rundbogigen  Arkaden  legt  sicli,  als  breites  Band  durch  das  ganze  I^ng- 
haus  durchgeführt,  das  Triforium,  in  jedem  Joch  aus  fünf  einzelnen  Bogen  bestehend 
(die  beiden  äusseren  etwas  schmäler  als  die  inneren).  Die  Bogen  sind  eingefasst 
von  schwarzen  Schiefersäulen,  die  energisch  gezeichnete  Knospcnkapilälc  tragen.  Ihre 
Deckplatte  ist  zugleich  um  den  zwischen  je  zwei  Süulchen  stehenden  schmalen 
Miltelpfeiler  verkröpft.  Als  oberer  Abschluss  dient  ein  Kundstab,  der  sich  aus  einer 
Art  umgekehrten  Würfelkapitäls  entwickelte.    Das  oberste  Stockwerk  zeigt   dann  die 


flg.  3t.   Bonn,  Münster.  Settcnporlal  im  nördlidien  Kreuzann. 
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der  Linienführung  des  einrahmenden  Spitzbogens  folgenden  aufsteigenden  fünf  Bogen,  Münster- 
die  die  grossen  fünf  rundbogigen  Fenster  einfassen.  Die  mittleren  drei  Bogen  ruhen 
auf  schlanken  Schiefersäuien  mit  reichen  Knaufkapitalen,  über  den  Kapitalen  bildet 
die  äussere  Einfassung  des  Bogens  ein  schmaler  Rundstab,  der  Mittelbogen  bt  über- 
höht. Das  ganze  oberste  Geschoss  bildet  gewisscrmassen  ein  zweites  Triforium,  in 
dem  der  Grundsatz  der  Auflösung  der  Mauer  noch  strenger  durchgeführt  ist  als  im 
unteren.  Den  Hauptpfeilem  selbst  treten  nach  dem  Mittelschiff  schmale  abgetreppte 
rfeilcrv'orlagen  vor ,  die  von  schlanken  glatt  durchgeführten  Diensten  flankiert  sind. 


Fiff.  32.    Bonn,  Münster.   Quersdinitt  durdi  du  Langhaua. 


Pfeilervorlagen  wie  Dienste  sind  mit  Knospen-  und  Knaufkapitalen  unter  gemeinsam 
vcrkröpfter  Deckplatte  geschlossen,  die  als  Gesims  unter  der  oberen  Fensterstellung 
im  Obergaden  weitergeführt  ist.  Die  Rippen  zeigen  Bimstabprofil  und  in  der  Mitte 
einen  derben  runden  Schlufsstein.  Die  Schildbogcn  sind  durch  flache  Rundstabe 
markiert.  Die  Gurte  sind  an  den  Kanten  noch  durch  Rundstäbe  ausgezeichnet.  Im 
Scheitel  jedes  Gurtes  ein  der  Achse  der  Kirche  folgendes  glatt  abgeschnittenes  Stück 
Rundstab,  auf  dessen  Mitte  ein  schwerer  Knopf  sitzt 

Nach  den  Seitenschiffen  zu  zeigen  die  Pfeiler  dieselbe  Gliederung  wie  nach  Seitensitiiffe 
dem  Mittelschiff:  Pfeilervorlage  mit  zwei  Diensten.    Die  gleiche  Stellung  ist  auch  an 
den  Aussenmauem  aufgenommen.    Nach  den  Arkaden  zu  tritt  <it:n  Pfeilern  eine 
kräftigere  Halbsaule  vor.    Sockel  mit  Basen  und  Kapitale  mit  der  Deckplatte  sind 
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MQoBter-  um  dies  ganze  Pfeilerbündel  herum  verkröpft,  nur  die  dem  Mittelschiff  zugekehrten 
kirchc  pfeilervorlagen  durchschneiden  glatt  den  Kapitalkranz.  Die  Kapitale  besitzen  hier 
an  den  Pfeilern  wie  an  den  Aussenmauem  die  Knaul-  oder  die  Knospenform ,  die 
Blätter  zum  Teil  facettiert  Die  grossen  siebenteiligen  Facherfenster  sind  einfach  in 
den  Gewänden  ausgeschrSgt,  nur  die  Sohlbank  fallt  steil  ab.  An  der  Westseite  der 
Seitenschiffe  je  ein  einfaches  rundbogiges  Fenster. 

WeBtAor  Im  Weste hor  sind  die  einzelnen  Einbauten  in  die  alte  halbrunde  Apsis 

noch  genau  zu  scheiden  (vgl.  die  drei  Grundrisse  des  Westchores  Fig.  34).   Um  1200 


Fig  33.   Bonn.    Das  Innere  des  Münsters, 


war  hier  wohl  gleichzeitig  mit  der  Erbauung  des  Quirrschiffes  und  der  Einwölbung 
des  Langhauses  der  Einbau  eines  siebenseitigen  polygonalen  Abschlusses  vor- 
genommen worden.  Das  Halbrund  ist  in  die  polygonale  Form  übergeführt;  an  den 
Ecken  stehen  je  zwei  gekuppelte.  2,io  m  hohe  schwarze  Schiefers.lulen  mit  Knauf- 
kapital, die  durch  leicht  zugespitzte  Rundbogen ,  die  an  der  Kante  einen  Birnstiib 
zwischen  zwei  Kehlen  zeigen,  verziert  sind.  Ein  kräftiges  horizontales  Gesims  bildet 
oben  den  Abschluss.  Dieses  Gesims  war  ursprünglich  ohne  Zweifel  auch  an  der 
Nord-  und  der  Südseite  des  Wcstrhores  weitergeführt  (wo  es  beim  Einbau  der  Orgel- 
emp«)rc  abgeschlagen  ist),  und  schloss  an  die  .\bschki.sshalbpfeiler  des  Westchores 
an.    Das  Gesims  liegt  (wie  aus*  dem  Längenschnitt  Taf.  IV  hervorgeht)  fast  in  der 
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gleichen  Ebene  wie  die  Kapitiilc  im  Umgchor  und  Querschiir;  es  ist  wahrscheinlich,  MOn»t«r» 
dass  der  gaiuse  Einbau  der  gleichen  Zeit  und  dem  gleichen  Plan  angehört.  Dieser 
Flaii  ist  aber  dann  hier  im  Westchor  ebenso  verlassen  wooden,  wie  an  dea  «est- 
lidien  Vierungspfeilem,  ab  etwa  zwanz^  Jahre  später  das  Langaus  erbaut  wurde. 

An  Stelle  des  projektierten  poly- 
gonalen Apiiidt  iigcwölbes  tritt  jetzt 
das  Mauerwerk  ganz  zumck;  das 
obere  StodEwerk  zeigt  im  Gnmd- 
riss  (vgl  Fig.  34)  einfach  ein 
Rechteck.  Auf  die  Mauern  des 
alten  Poh  '^'ons  sind  kurze  Dienste 
gfset/t,  ebensoUhe  in  die  Reken 
des  letzten  Pfeilerpaares,  und  dar- 
über ist  ein  den  Mittebchii^ochen 
ganz  entsprechendes  Kreu/joch 
mit  Birnstahrippen  und  Rundstab- 
schikibogen  gcwAlbt.  Von  den 
drei  grossen  Fenstern  der  West- 
seile Stehen  die  beiden  Äusseren 
in  spit/bogigen  Blenden,  die  im 
Bo^en  selbst  «"inen  Riind-^t ab  auf- 
weisen, das  mittlere  rundbogige 
Fenster  ist  von  zwei  langen  £ck- 
sSnien  eingefeast,  die  durch  je  zwei 
Schaftringc  gegliedert  und  mit 
Knosi>enkapitalen  ab^^'esrhl^  i-<sen 
sind;  darüber  wieder  ein  Kund- 
stab. Der  polygonale  Einbau  tier 
Apsis  ist  jetzt  durch  die  Anlage 
der  Orgelempore  durdibrochen 
und  verdeckt 

Das  Bonner  Münster  steht 
an  kunstgeschichtlicher  Bedeutung 
unter  den  romanisdien  Bauwerken 
des  Rheiniandes  in  vorderster 
Linie.  Es  zeichnet  heute  noch  In 
seinen  einzelnen  Perii)den  die  bau- 
gcschichtlichc  Entwicklung  dreier 
Jahrhunderte.  Der  älteste  Bau 
aus  der  i.  H.  d.  ii.  Jh.  (vgl.  die 
Rekonstruktion  Fig.  1 6)  stellte  enie 
der  riesigsten  Anlagen  am  ganzen 
Niederrhein  dar,  neben  dem  bau 

von  Sl  Apostdn  und  Su  IlCaria  in  Kapitol  war  die  Bonner  Cassiuakircfae  die  um- 
fangreichste GrQndung.  Sie  bt  ausserdem  der  einzige  doppelchCrige  Bau  am  Nieder- 
rhein, mit  Ausnahme  höchstens  des  alten  Donu-s  in  Köln.  Der  Ostchor  ist  neben 
dem  gleichzeitigen  {"hi>r  von  St.  Gereon  in  Köln  der  früheste  \'ersurh,  das  Schwarz- 
rheindurfer  Motiv   der  Zwerggalerie   auf  die  Chorantagen  zu  übertragen.    In  den 


Kunst- 
Besdilditlidie 
wardigung 


Flg.  S4.  Booa,  MButtr.  OnnditeM  4«  Wcatdion. 
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Maastar-  polygonalen  Querschiflschlüssen  klingt  nm  h  wie  bei  St.  Andreas  in  K<">In  das  Schema 
der  Dreikonchenanlagcn  nach.  Der  Vicrungstunn  ist  als  frühester  am  Nietlcrrhein 
in  solcher  Höhe  entwickelt,  noch  wenig  organisch  mit  dem  ganzen  Bau  verbunden, 
nidit  wie  spater  in  Neun  and  Werden  snm  Queradiiff  hinzugeiogen«  Das  Lang- 
haus endlich  ist  eine  der  glänzendsten  tind  künstlerisch  bedeutendsten  Leistungen 
des  rheinischen  Uhergangssliles,  von  grosser  Sch/inheit  und  Reinheit  der  Details, 
höchst  originell  m  der  ;ius.seren  Gliederung  des  ( )hergadens,  im  Inneren  sclion  mit 
vollkommen  au.sgebildctem  iVüligutiscb^n  Triforium,  in  den  Verhältnissen  von  glQck- 
lidiBtet  Wirkung. 

AaMtottinw  Ausstattung. 

Chor  Den  Aufgang  zu  dem  Hochchor  bildet  jetzt  eine  doppelte  Freitreppe  von 

Freitreppe  jg  ng^jj  Stufen.  Die  Vorderansicht  ist  ganz  einfach  —  tlcr  Unterbau  ist  von  rot- 
braunem Stuckraarmor,  die  Wangen  von  schwarzem  Marmor  -  in  der  Mittelachse 
Oflhet  sich  die  Treppe  zur  Krypta  von  la- Stufen,  auf  beiden  Seiten  von  einem 
Rokokogitter  eingefo»t 

Btapomi  Zur  Seite  bauen  sich  die  swar  rflcksichtslos  Ober  die  Basen  des  Vierungspfeiler 

und  der  Seitenportale  hin  weggezogenen  Barockem  poren  auf,  die  aber  do<h  hrxhst 
geschickt  die  ganze  WandHache  gliedern  und  mit  den  Seitenaltären  und  dem  Zugang 
zum  Chor  ein  unzerrcissbares  Ganze  von  glücklicher  Gesamtwirkung  bilden.  Schon 
in  den  ersten  Gutacliten  Easenweins  und  von  Quasls  (oben  S.  59)  war  deshalb  die 
Betbehaltniig  dringend  empfohlen  worden. 

Zunächst  zur  Seite  des  Chores  eine  Balustrade,  dann  über  die  ^gftnge  kohn 
hinweggewölbt  ein  Kreuzgewulbe,  das  noch  spätgotische  Profilierungen  zeigt,  dessen 
Rippen  und  Bogenprofile  unmittelbar  aus  den  Pfeilern  hervorwachsen.  Der  Oberbau 
ist  wieder  durdi  dieselbe  Balustrade  abgeaddaami:  die  Baluster  weiss  in  schwarzer 
Umrahmung.  Tteppenläure  von  je  i3  Stufen  ftthren  von  dem  Hochchor  auf  diese 
Seitenemporen  hinaiif. 

An  dem  ersten  Kckpfeiler  der  Nordempore  die  Stiftungsinschrift: 
n.  o.  M.  RrniF.HCs  vnii;i.i;.\'  (  anonk  i  s  honnkn.  krigi  (ikwh  in  mkmo- 
RiAM  sui  ET  suoKUM  i'Ku I <»i'.\KK.NTUM  ANNO  Ui()b.  An  der  Südcmpore  an  dem 
entspredienden  Pfeiler  die  Wappen  der  adtt  Ahnen  des  Donators,  der  Gcsdilechter: 
Patz,  Glaser,  Vehden,  Holttemiu»  Kerres»  Kopens,  Laufenbudi,  von  Volden.  Vgl. 
Pu  K  i.  d.  Bonner  Zeitung  t869.  Nr.  93. 
Skulpturen  An  lier  barocken  Treppe  sind  jetzt  die  beiden  7o  cm  hohen  5o  (  m  tiefen  Skulp- 

turen aus  feinem  Kalkstein  aufgestellt,  die  den  ursprünglichen  Abschluss  der  Chor- 
stflhle  aus  der  i.  H.  des  t3.  Jh.  bildeten  und  bis  vor  kurzem  zur  Seite  des  Nord- 
portals au%estdlt  waren.  Sie  stellen  emen  Teufel  und  einen  Engel  dar  (Fig.  36), 
beide  sitzend,  der  Teufel  auf  einem  Drachen,  der  Engel  auf  einer  susammcn- 
gekauerten  menschlichen  Figur,  beide  mit  der  Rechten  auf  ein  grosses  Spruchband 
schreibend,  das  die  Linke  hält.  Die  Bedeutung  ergibt  sich  aus  ihrer  ursprüng- 
lidten  Stelle:  der  Engel  schreibt  die  beim  Chorgebet  auhuerksamen  Stiftsherren 
aui;  der  Teufd  die  foulen.  Es  sind  die  einz%en  steinernen  Chorstnhlabschlflase  des 
l3. Jh.,  die  in  D  il.  IJand  erhalten  sind. 
L«tUier  Den  Absclilusb  des  Hoi  hdiMres  sell>st  bildete  bis  i733  ein  Doxale,  ein  Lettner, 

der  über  den  Kreuzaltar  emporragte  und  den  ganzen  Hochaltar  verdeckte.  Fr  wurde 
in  diesem  Jahre  abgebrochen  und  an  seiner  Stelle  zwischen  den  i735  neuemchteten 
Obereck  gestellten  Altflren  ein  einfaches  Gitter  angelwacht,  nachdem  sich  herausgestellt 
hatte,  dass  der  Plan,  hier  ein  Portal  aufzurichten,  unausführbar  sei.  Es  wurde  dann 
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nach  dem  Chor  zu  eine  geschweifte  reiche  Brüstung  gezogen,  gleichfalls  in  weissem 
und  schwarzem  Marmor  ausgeführt.  Nur  die  Balustrade  selbst  ist  erhalten,  der  obere 
trophäenartige  Abschluss,  der  geäcliickt  den  Übergang  zu  den  holten  AltAren  ver- 
mitidte,  ist  leider  abgdbrodieii  ^  Kvensgang  aufbewahrt);  ebenso  ist  das  mlttiefe 
Rokokogitlar  beseitet  Der  Kreuialtar  wird  schon  ii39  erwihnt  (GOkther,  Cod. 
dipLI,  Nr.  is4).  Vgl.  E.  de  Clabr,  Das  ehemalige  Doxal  im  Mflnster  zu  Bonn: 
Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  i48. 

Die  alten  Altare  waren  bei  der  grossen  Verwüstung  der  Kirche  im  J.  l587 
(s.  o.)  wohl  tfmtlidi  zendlrt  worden,  so  daas  im  i7.  Jh.  mit  ihrer  Nmanffbhrang 


Flff.  SB.  Bona,  MtHtar.  Skulptaran  von  4m  CbontoMalMdillliMii. 


begonnen  werden  musste.  Vgl.  Pk  k.  Zur  Geschiclite  des  Bonner  Münsters.  Die  Altare 
und  ihre  Inschriften:  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  79.  —  Maassen,  D.B.  I,  S.  Ii8. — 
Nachiiditen  Uber  die  (rflhere  Aubtellung  bei  R.  Pick,  Die  Altäre  der  MOnsterkirche: 
Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  ii4. 

Der  altere  Hochaltar,  der  16S2  errichtet  worden  war  (Bonner  Zeitung  l869,  Hodwitar 
Nr.  80),  ist  l778  abgebrochen  worden  um  cituii  iicucn  Marmoraiifsatz  zu  erhalten 
(Ann   h.  V.  N.  XLII,  S.  ll5).     Nach  der   Aufhebung  des  Welscimonnenklosler» 
wuzde  180s  der  dort%e  Hochaltar  hierhin  versetzt  Der  jetzige  Hochaltar  wurde  i863 
k<»sekrieit. 

Ein  Altar  der  hh.  Cassius  und  Florentius,  wahrscheinlic  h  der  Hochaltar,  wird 
schon  in  dem  Testament  des  Kölner  Erzbischofs  Bruno  I.  (f  965)  erwähnt  (Ruotgert 
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Manater-  vita  Bninonis  ed.  Y'im  y/,  M.  G.,  SS.  IV,  i).  275).  In  der  Wolhunc  der  Apsis  waren  an- 
gebracht  die  von  Bukman  aufbewahrten  leonischen  Hexameter,  die  ein  Preislied  auf 
die  Schittqatnme  der  Kirdie  bildeleii: 

VOS  SAL  DULCORUM,  LUX  BSTIS  PRAEVIA  MORUU, 

KI.ORFS  rANDORl  M  SANXIT  e.U'OS  l  RL'HORl'M, 
«;i.<)KIA  <  (il  l  OKl  M,  I>I,c  I  S  ORBIS  SPESQUE  PIORUM. 

Zur  Seile  stand  auf  alten  Balken: 

Sims  ET  NOSTRA  SALUS  HIC  PAUSAT  CASSIUS  ALIIUS, 
QUOS  PAR  MORS  SOCIAT.  PAR  HIC  REVBRBNTIA  SERVAT. 

und  entgegengesetzt: 

COGNATUM  KRATKEMQUF.  CAVK  <  AKtWIOl  K  SODALEM, 
PRODIBIT  VERO  HAEC  TIBI  TURBA  MKTI  S, 

Am  Eingang  zw  Barbarakapelle  in  nOfdlidien  Kreunrm  fiukd  sidi  (nach  den 
Annotadonoi  des  Simon  de  Arwillre,  (tbeiliefert  m  des  Kanonikus  A.  S.  Burmak 
handadirifU.  Geschichte  Bonns,  vjgL  B.  J.  I,  S.  is6)  dne  tmnba  lapidea  mit  der  Insdtrift : 

l.KCIO  PRO  CHRISTO   MOKTKM   Sl'Ull    AlMA  CRl'DBUtlt, 
HLIC    SlK  IAirs     1<,<)   (  I WIxiR   IN    Hill  llMUI.t». 

VON  HüPscu,  Epigraiuraatographia  I,  Nr.  5  bezeichnet  sie  als  die  tumba  des 
h.  Cassius  (mit  dem  Zusats:  renovatum  i7o7).  Vgl.  B.  J.  I,  S.  la.  Ein  anderer  Stdn- 
saiig  (tumba  lapidea)  befand  sich  neben  dem  S.  Magdalenenaltar  an  der  Itfauer,  die 
Reliquien  anderer  Heiligen  der  thebOischen  Legion  enthaltend.  Auf  dem  Sarkophag 
eingemeisselt  die  Inschrift: 

HAEC  SOCIUM  SACRAE  MK  CLAISIT  PETRA  COHORTIS, 
QUAM  TIBI  VERONAE  VASTA  THEBABA  DEDIT. 

Nadi  i7o7  wurden  die  Reliquien  in  eine  neue,  nodi  1769  erhaltene  Tumba 
verbradkt,  auf  der  die  Inschriften  wiederholt  wurden.  Vgl  eingehend  Pick  i.  d.  Bonner 

Zeitung  l869,  Xr.  9;. 

Sakraments-  S  a  k  r  a  in  e  n  l  s  a  It  a  r  (früher  MuttcrKottesaltar)  an  der  Ostseite  des  südlichen 

Querschiflfs  (vgl.  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr,  79.  —  Ma.\sskn,  D.  B.  I,  S.  120), 
reicher  Wandaufbau  in  schwarzem,  weissem  und  buntem  Marmor.  Der  Altar  ist 
1608  errichtet,  i732  zum  Muttergottesaltar  umgewandelt,  i753  mit  neuer  Mensa  ver- 
sehen. Die  Mensa  in  Sarkophagfortn  trflgt  auf  der  Vorderseite  in  weissem  Marmor 
das  Wappen  des  Kanonikus  Starnberg  und  die  Inschrift:  PETRUS  KRlLiERlcus  stam- 

BKRii  CANONICLS  MK  l'OMIT  1/53. 

Der  Wandaufbau  serfilllt  in  zwei  Stockwerke  und  den  krönenden  Au6atz. 
Im  ersten  Stockwerk,  flankiert  durch  Pilaster  und  Voluten,  ein  weisses  Mittelfeld, 

mit  Engelsküpfen  besetzt,  darin  eine  halbrunde  Nische,  in  der  eine  Büste  der 
schmerzhaften  Mutter  mit  der  Unterschrift:  saN'CTA  MARIA  CONSOLATRIX  AFFUC- 

TURUM  OKA  PRO  XUBIS,     ANNO  MIKCX.XXII. 

Das  zwdte  Stockwerk  enthalt  das  Hauptfeld  in  Umrahmung  von  schwarsem 
Marmor,  ftmkiert  von  zwei  bunten  Marmoniulen.  Das  in  weissoai  Marmor  ausge- 
führte Relief  stellt  die  Taufe  Christi  dar;  in  der  Mitte  steht  Christus  im  Jordan, 
rechts  der  TiUifer,  hinter  ihm  ein  die  Kleider  Christi  haltender  Engel.  Zur  Linken 
sitzt  schreibend  Joliannes  der  Evangelist  nnl  .seinem  Adler,  von  einem  Engel  hinter  ihm 
auf  die  Erscheinung  in  der  Höhe  hingewiesen.  Unter  dem  Relief  die  Inschrift:  trino 
ET  UNI  OED.  Darflber  ein  krafl^er  Architrav,  Uber  den  Säulen  verkrOpft  Die  Krö- 
nung bildet  ein  viereckiges  Feld,  von  Pilastern  und  Voluten  eingerahmt,  mit  einem 
mittleren  Medaillon,  das  Brustbild  Gottvaters  darstellend.   Am  Architrav  darunter 
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die  Taube  des  h.  Geistes.  Zur  Seite  die  Freiliguren  eines  Bisrlinfs  utul  der  h.  Ka- 
tharina.   Als  Abschlus  des  Giebels  die  Figur  des  h.  Johannes  des  Evangelisten. 

An  den  Konsolen  unter  den  das  Relief  flunkicrendcn  Säulen  Kartouchen  mit 
nicht  m  bentimnienden  Waj^ien  mit  den  Jahresiahlen  akko  1608  und  anko  i73i. 

Allerseelenaltar  an  der  Ostseite  des  nördlichen  Kreuannes,  1 699  errichtet, 
in  schwarzem,  weissen  und  bunten  Marmor  ausgeführt  (Pk  k  i.  d.  Bonner  Zeitung 
i869,  Nr.  79).   Das  Marmorantependium  ist  erst  i76i  gestiftet  und  ti.'igt  die  Ins*  hrift : 

JOHANNES   LAUREMUS    STAMBKKC.   (  ANllNlt  l  S,    ARtHH  »»NKRAIKKNII  .VflS  SfFKRACll 

MORTUORUM  PRABFSCTi's,  iiE  FosuiT  1761  (Ann.  h.  V.  N.  XXVIII,  S.  l5). 

Der  Wandaufbau  ist  Ober  einem  kraftigen  Sockel  von  swei  bunten  Marmm» 

sHuIen  flankiert,  die  einen  verkrApften  Architrav  mit  ges(  liweiTicm  und  gcljnM  henem 
Giebel  tragen,  das  Mittelfeld  in  weissem  Mainmr  zeigt  acht  EngelskTipf»  hen  als  Uin- 
raUujung  einer  halbrund  geschlossenen  Blende.  Im  Aufsatz  über  dem  Giebel  miLssiges 
Relief  mit  der  Vermahlung  Josephs  und  Marias,  auf  den  Giebdansataen  sur  Seite 
iwei  FieiQguren.   Auf  dem  oberen  Abschlusa  zwei  ungeschickt  bewegte  Engd. 

Unmittelbar  Aber  der  Mensa  die  Sliftungsinschiift:  d.  o.  h.  b.  m.  v.  j.  a.  de* 

REVX  <  ANOVICfS  l^oo. 

In  der  mittleren  Blende  hinter  Glas  aufgestellt  das  95  i  ni  hohe  Sitzbild  der 
Madonna,  aus  der  ehemaligen  Franziskanerkirche  stammend,  gutische  Holzakulptnr 
um  i4oo,  flberarlieitet  und  teilweise  restauriert,  ganz  veigoMet  Die  Madonna,  die 

steif  en  face  auf  dem  Throne  sitzt,  trJIgt  auf  dem  linken  Knie  das  Christkind,  das 
in  der  Linken  die  Weltkugel  halt,  wahrend  es  die  Rechte  segnend  eilielit  Die  Rechte 
der  Mutter  trügt  ein  Zepter.  Mutter  und  Kind  tragen  silberne  Kronen.  Unterhalb 
der  Nische  als  VersclUuss  eines  kleinen  Tabernakels  ein  zierliclics  kupfernes  Flügel- 
tflrchen  mit  der  Inschrift:  jacob  keesemaker  ub  fecit  gochiae  170a 

Vor  dem  nördlichen  freien  Vierun^pfeiler  der  Dreikönigealtar  vom  J.  i7i3 
(vgl.  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  i8o9,  Nr.  79.  —  Mwssi  n  I,  S.  121), 

Die  Mensa  in  Sarkophagform,  geschweilt,  mit  leii  hten  Kokokoornarnt-nten.  Der 
Aufbau  trägt  über  einem  Sockel  in  der  Mitte  ein  halbrund  geschlossenes  tjigcniälde, 
die  Anbetung  der  KOnige  darstellend,  von  einem  späten  Nachahmer  des  SiAem» 
sehr  nacl^edunkelt,  dem  Maler  Appehm  zugeschrieben.  Der  Rahmen  selbst  ist  aus 
weissem  Marmor,  mit  reichen  Ranken  verziert,  in  den  oberen  Zwickeln  Engels» 
knpr<  lien.  Ret  hts  imd  links  je  zwei  Säulen  von  buntem  Marmor  mit  Kapitalen  von 
Weissem  Marmor. 

Der  Architrav  ist  Ober  den  Säulen  verkröpft,  darüber  ein  halbrunder  Abschlusa. 
Ober  den  verlirftpften  Ecken  stark  bewegte  Engdsfiguren,  in  der  Lunette  das  Wappen 

der  Eltern  des  ."stiftcrs 

Am  Sockel  die  Inschrift: 

D.  O.  M.  HO.NORi  SANCTORUM  TRU  M  RLtiL'.M  «.ODKKKIUI  s  I- RIDKRK  l  S  CON  l/KN, 
HUiVft  ECCLBSIAE  SCHOLASTtCtJS  ET  CAKONICVj;  SENIOR,  ERir.I  Ct^RAVtT.  OBIIT  14.  OC> 
TOBRIS  UDCCXIU. 

Dreifaltigkeitsaltar  am  Westende  des  nördlichen  Seilens«  hi(i<s,  vom  |.  i6o3 
(Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  79).  Der  jetzt  über  einem  modernen  mensa- 
artigen Untorbau  aufgestellte  Altar  ist  ein  Triptychon,  mit  Gemakien  auf  Holz,  in 
einfachen  sdiwarzen  Rahmen. 

Im  Mittelfelde  eine  grosse  Darstellung  der  Dreiein^keit :  Gottvater,  der  auf 
der  Erdkugel  thront,  halt  auf  dem  Si  Imssc  den  Leic  hnam  seines  .S<<hnes  —  zwei 
Engel  zur  Seite  halten  die  Zipfel  des  Bahrtuches.  Über  ihm  die  Taube  des  Ii.  Geistes. 


MDnatar- 
klrob» 


Alterspflen- 
•Itar 


PrtntdBlg*- 
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In  den  Wolken  kleinere  Engel  mit  den  Kreuzigunpswerkzeugen.  Am  Rande  links 
unlcn  Ilalbßgur  des  Stifters,  die  Hrmde  anbetend  erhoben. 

Auf  den  Innenseiten  der  Flügel  die  hh.  Cassius  und  Hdena,  auf  den  Aussen- 
seiten  die  Madonna  and  die  h.  Barbara.  Im  Autotx,  der  vim  einem  flachen  Giebel 
gekrOnt  wird,  <fie  Darstellung  der  Taufe  Christi. 

Am  Sockel  die  Inschriften: 

IN  HONOKHM  SAXtmSSIM AE  ICT  IN1)1VU)VAE  TRINITATIS  VENERAUILIS  U.  JOAN  NES 
A  VREDEN,  CANONICUS  HUIUS  EtCLESlAE,  ViVENS  ANNO  ido^  POSUIT,  OBIIT  VERO  A. 
1619,  DIE  3I.JUUT,  CUtUS  ANIMA  RBQUIESCAT  IK  PACE. 

v<  (  v,  PüER  MEi  s,   <<rs(  iri  \M  m  m:   1:1 1  (  i  1  s  mi  t^,  ( < »mim. \ri'iT  sini  iv  11. 1.0 

ANIMA  MIA:    DKDI  SriKl  I  TM  MI  IM  M  l'IK  IIM,   II  UKUM  ( ■  lATIUL'S  I'RüKERET.  ES.\.  42. 

Im  letzten  westlichen  Juch  des  südlichen  Scitcnschities : 

Maria  Magdalenenaltar,  gestiftet  um  1600  (Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung 
1869,  Nr.  79.  —  Mbrlo  und  Pick  ausführlich  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  S.  43o).  Der 
Altarau&atS»  der  jetzt  auf  einem  schrankartigen  Unterbau  errichtet  ist,  tn'tgt  in  der 
Mitte  ein  grosses  ("fCiniiUlc  auf  Holz,  <lie  Grahlcgunt;  Christi  darstellcinl.  Der  I-<  i(  h- 
nam  Christi  wird  von  drei  Münnern  auf  einem  Balirluch  getragen;  im  Hintergruml 
links  die  Gruppe  der  Maria,  im  Vordergrund  redits  Maria  Magdalena.  Von  links  die 
Halbfigur  des  Stifters,  des  Stiftsscholasters  Leonhard  Mestorli;  die  Hflnde  anbetend 
erhoben. 

Der  kräftige  architektonische  Kalimen  besteht  aus  Sockel,  zwei  mit  stilisiertem 
Weinlaub  umwundenen  Säulen  und  dem  Architrav;  darüber  ein  Aufsatz,  von  zwei 
gewundenen  Säulen  flankiert,  mit  dnem  GemBlde,  Christus  vor  Maria  Magdalena 
darstellend. 

Inschriften:  Ober  dem  Altäre: 

DFO  on  MW.,  Itl  \T\r  MARIAE  M Af '.HAI.KX AK  AITARIK  r\TR(1VAE  ADMODVM 
RKVERi-.NIJV.S  DOMINVS  LKoNARUVS  MI-STORKl-,  ll\  IVS  INSKiNlS  t  (JU.KdIATAE  ECCLt-SlAE 
SCHOLASTICVS,  POSVIT. 

Unter  dem  Altarblatte: 

MKMORIAI.  AI>Mo|>VM  KlAIKINIll  A(  TR  AI«!.  A  h!  I  VIRI  11  t).  1).  iroVXRIU 
ME-STORI  K.  LVlil  ANNI.S  CANONKI.  I  UE  .XL  .SCHOLASTRI,  X.X  AKIHLIS,  TER  XX  KT  I 
AKNOK  MACilKTKI  HEBOOU ADARIAE,  CVRTIVU  ET  REPECTOKII,  MORTVI  A.  Dl  MDCXXXVIIl: 
AETATIS  IJCXVIII. 

I'oST  f  I  \I>KM  H\l  <  V\RI  \M.  rosT  KI.KBtt.B  BVSTVIl 

AERE,  Ol'K,  lONMIJI."^  isT  RI-I'ARATA  TVIS; 

SIC  DVU  SARTA  STETIT  STAT,  .«iTABIT«  DICKRE  FAS  SIT: 

ISTB  HIHI  COLVMEN  VIR  FVIT,  EST  ET  ERIT. 
I.ION  AROVS    MISTOIUI.    lV\|i)l<    HVI\ S    KfllsiM     (ANONICVS    PRKSBYTFK  II 
SECRETARIVS,    P.ATRVO,    PATRINO,   l'ATRONO  UKIIME   AIERITO  NEPOS   ET  CUENS  C.  .V. 
IIDCXLIV. 

Die  Inschriften  sind  bei  der  jflngsten  Restauration  an  einzelnen  Stdlen  fehler- 
haft erneuert. 

Diis  ' '.cm.'lld«-  ist  von  J.  |.  Mi  i-ii.o  (Neue  Nachrichten  v.  Kölnischen  KOnslIe'rn: 
Organ  f.  christl.  Kuiust  i865,  Nr.  i3)  zuerst  dem  Johann  7-on  Achen  (i55a  —  i6i5) 
zugeschrieben  worden,  wohl  mit  Recht.  Die  untere  Inschrift  ist  erst  i644  von 
dem  jfli^eren  Leonhard  MestoriT  zu  Ehren  seines  verdienten  Oheims  hinsugefUgt 
worden. 

\'<>r  dem  freien  südlichen  Vi<-iiini:s|>rci]cr  der  (jeburt  Ch  r  i  s  t  i  -  A  1 1  ar  vom 
J.  1622  Taf.  VI  -    Pk  k  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  79.  —  Maassen  I,  S.  121). 
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l'bcr  einer  im  l8.  Jh.  hinzugefügten  sarkoph.igartigen  Mensa  mit  Rokokoorna- 
menten erhebt  sich  der  Wandaufbau  in  schwarzem  und  farbigein  Mannor,  alle  Skulp- 
turen in  gelblichweissem  Marmor.  Da.s  Hauptfeld  ist  von  zwei  bunten  Marmorsäulen 
und  Voluten  eingerahmt,  nach  cjben  mit  zwei  Rundbogen  geschlossen.  Darin  eine 
in  Hochrelief  ausgeführte  Darstellung  der  Anbetung  der  Hirten  (angeblich  von 
Zainhoni).  In  der  Mitte  liegt  in  einem  Korbe  das  Kind,  von  zwei  Engeln  gewartet; 
die  Madonna  kniet  demütig  zur  Linken,  rechts  sitzt  in  Andacht  versunken  Joseph, 
«lahinter  drei  Hirten.  In  der  Ferne  die 
X'erkündigung  der  Hirten.  Vor  dem  Relief 
kniet  ganz  frei  zur  Linken  der  Stifter  in 
v<.)llcr  Rüstung  auf  einem  Kissen. 

Im  Aufsatz  in  der  Mitte  in  einer 
NL-sche  die  Sitzfigur  des  Papstes  Urbanus, 
darüber  eine  Kartusche  mit  .s.  urham  s. 
In  der  Krönung  Medaillon  mit  dem  Brust- 
bild Gottvaters,  als  Absrhluss  Halbfigur 
eines  Engels,  ein  Sj)ruthband  haltend  mit 
der  Inschrift:  tii.oRiA  ix  Kxri:i.sis  Ditt. 
Den  h.  Urbanus  umgeben  i6  Wappen- 
schitdc  für  die  Ahnenreihe  des  .Stifters, 
die  aber  leer  geblieben  siml.  Zur  Seite 
die  Freiligurcn  der  hh.  Cassius  und  Helena. 

Am  Sockel  die  Inschrift: 

Hl-.l  VKRno  l\«  ARN  A  lO  KT  SAN«  TO 
fRBAN«»  l'Al'Al-:  .M ARTVRI  l'RAI-N« Utll.lS  Kl 
'irRKNJ'I  S  |M»Ml\rs  r>AMIAXl  s  Von  IHK 
I.KVKN",  RKVKRINKISSIMI  II  I  I.IIS  IK  1>SI  Xl  I 
l'ATRIS  AR(  IIIKIMM  <*l'l  1  RI  VKRKXSIS  l'RIN- 
< il'IS  I.I.MTORJS  IN  KAIM  M  I  RIll;  lorCM 
TI-\KNS  y:\  <  oNSII.IARirs.  (»OMINTS  l\ 
AKr/IM»KI-.  MI  N«  IIWKII.I  R.  KUNIII.IM  |;H  . 
KX  IM  \  VolfSIMI-  <AKIss|M|  1RATRIS 
Si  l  OilMIXI  JiillAXNIS  I  RUtl  KU  I  VON 
I.K\  KN  IN  AlU  NlKiRK  KU  .,  ol  l  AI»  MKMo- 
RI\M  MORIM  M  AloKIM  t  oi.l'l  RAT.  IIAl- 
RKS  I'OST  KATA  KU  S  l'KRHi  lT  KT  Dl  lil- 
CAVIT  ANXO  .\IIM  X.Xn. 

Die  beiden  zur  Seite  des  Chores 
schrilg  vor  die  Ei  ki>fciler  gestellten  .XltUre, 
der  h.  Krcuzaltar  und  der  Altar  des 

h.  Johann  von  Nepomuk,   sind  symmetrische  Aufbauten,  wie  die 
schwarzem,  weis.sen  und  bunten  Marmor  g<'lialten. 

Die  Mensa  mit  einem  Muster  in  schwarz  und  weiss.  Der  Aufsatz  zeigt  zwei 
Paare  von  rötlichen  Marmtjrs.'Uilen,  die  tias  rcielic  verkrupfte  Gelj.'llk  tra';cn.  Darüber 
ein  halbrunder  Absehluss,  des.sen  Gcsiins  an  <len  Ecken  weiter  au.sl.'Ult.  In  dem  nörd- 
lichen Altar  die  würdevoll  bewegte  Gestalt  Christi,  mit  nacktem  Oberkörper,  das 
Lendentu«  h  maiitelartig  um  die  Hüften  drapiert,  mit  «ler  Linken  das  Kreuz  haltend. 
Im  südlichen  Altar  die  etwas  kleinlich  behandelte  Statue  des  h.  Johann  von  Nepomuk, 
ein   Knizifix   in  beiden  Armen  hidlend.    Über  der   Mittelnische  in  beiden  Altfiren 


MQnster- 
klrche 


Fig.  36.    Ronn,  Münster.    Der  chc^maliKC  Midiaelti- 
altar  auf  der  nördlichen  Empore  im  Querschiff. 


übrigen  in 


Kreuzalur 


Altar  des 
Johann  von 
Nepomuk 


379 


6' 


Digitized  by  Google 


84 


STADT  BÖHM 


Manster-  «ne  Kartusche  mit  leerem  Mitteirdde,  zw  Seite  EngdskOpfchen.    Ab  Abschlofls 
kir.oh«  hohes  Kreuz  mit  Stral»len,  auf  den  Giebelansatzen  starkbewegte  allegorisrhe  Ge- 

stalten, links  Caritas  und  Justitia,  rechts  Fortitudo  un<l  Temperanlia  ("^V  Die  Alt.'lre 
wurden  i735  von  den  Kölner  Bildhauern  Johannes  van  Damen  und  Joseph  AfetzUr 
ausgeführt  (£.  DE  Claer  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  i48). 

Die  beiden  Altäre  tuf  den  Emporen  sind  bei  der  Restaontion  des  Inneren  ent- 
fernt worden  (Beschreibung  bei  Pick  L  d.  Bonner  Zeitung  i869»  Nr.  79).  E.  de  Ci^kr 

lIMaatealltr  ebenda,  Nr.  1 48).  Der  auf  der  nOldlldlMSD  Empore  stehende  Altar  war  der  Micha  e  I  s  - 
altar  (Fig.  3<)).  Aufhau  aus  schwarzem  und  weissem  Marmor,  in  (h-r  Mitlelntsche 
die  Figur  des  h.  Michael,  der  mit  erhobenem  Fussc  und  gezücktem  bronzenen  Schwert 
Ober  dem  gefessehen  Teufel  steht  Oben  halten  zwei  Engel  eine  RnndtaM  mit  d«r 
Inschrift:  quis  ut  dev$(.  Als  leiste  BekrOnung  eine  flammende  Bombe.  Am  Fuss 
die  Inschrift: 

t)K«>  DiniMo  M AXl.MO,  HI  ATISSIM.XE  MARI.VK  VIRfilNI,  nEAT«)  MU  IIAEI.I  ARf  H- 
ANHLI.O,  SAXCTO  SEKVATlo  Al.TARIS  PATRONO  OFFKRT  JülKXUS  DE  KRUFFT,  HUIUS 
KCt.'l-F-SlAE  CANOXICL'S  SEMOK,  ANN'O  MDCC. 

JoMphnItar  Der  entsprechende  Altar  auf  der  Südseite,  der  Josephsaltar,  trug  die  Holz- 

statue des  h.  Josq>h  und  auf  dem  Sockel  die  Stiftungstnschrift:  in  honorem  sacro- 

SANCTAE  ET  INmVlDl'AETRlNMTATIS  IIESRin  s  KVERIIARDI  S  (  < »NT/EX,  HiriTS  ECCLESIAE 
S«  II( 'I  ASTK  l'S    KT  <  NXOXK'I  S    SKXIOR,    KRHil    (  TRAVIT.     unilT     I.   I»F<  I  MHRIS  ANNO 

MiH  t  i.  l)MN^.s  .sanCtI,  IxterCeDIte  I'Ko  xobIs  ^1704).  Er  war  also  ursprünglich 
der  DreiEaltigkeitaaltar  und  enthidt  statt  der  später  eingeftkgten  Statue  des  h.  Jose|>h 
das  nun  an  einem  Pfeiler  des  Mittebdiiflk  angebrachte  Bild  der  in  Wolken  Aber  der 
Stadt  Bonn  thronenden  Heiligen  Helena,  Cassius,  Florentius  und  Bfallusius  unter  der 

h.  Dreifahigkeit. 

In  der  Krypta  befand  sich  der  früher  im  Westteil  aufgestellte,  l839  an  tlio 
Heienenaitar  Oslseite  der  Krypta  verscutc  Helenenaltar.    Er  trug  in  der  von  zwei  Marmor- 
säulen umgebenen  Nische  die  Alabasterstatue  der  h.  Helena  und  die  Inschrift:  deo 

OPnMO   MAXIMO,    S.   HELEKAE,  HUIUS    ECCLESIAE   FUNDATRIO,    OPFERT  RUTGERUS 
VEHELEN,  CAXON'K  I  S  VX  28  AXXIS  MAGISTER  ORNArrs,  A.  MDCC. 

Über  d<-n  1 1  .V)  gestifteten  Marmoraltar  in  der  Krypta  vgl.  ausführiich  Pick 

L  d.  Bonner  Zi-itung  iS69,  Nr  i64. 

Salcnunmtt-  Sakramentshiluschen.    Das  auf  der  Nordseite  des  Chorhauses  errichtete 

taiindMa    Tabernakel  ist  ein  dekorativ  wirkungss  oller  in  Spatrenaissanceformen  aus  verschieden- 
farb%em  Marmor  und  Stuck  aufgeflUirter  Aufbau  vom  J.  i6t9. 

Den  Unterbau  bildet  ein  krftfttger  Stander«  mit  vier  ausladenden  Voluten.  Aus 

den  beiden  vorderen  wachsen  die  Halbfiguren  von  Engeln  als  Karyatiden  heraus, 
die  das  Haupt<;csims  des  Tabeniakt^is  stützen.  Na<  h  der  Vorderseite  Kartusche  mit 
dem  Monogramm  Christi,  nach  Westen  Kariusclic  mit  Wappen  des  Stiftes,  zwei 
getaretiate  Anker  von  einem  Arm  gehalten,  nach  Osten  viereckige  Tafd  mit  Inschrift: 

D.  O.  M.  Jo7  HARTMAN  BONNENS.  T.  D.  DECANUS  ANNO  VOCXIX. 

Das  eigentliche  Tabernakel  (zu  dem  ursprünglich  v(Hn  Hochaltar  her  eine 

Steintreppe  führte)  zeigt  viereckige  Felder,  die  Gewände  von  schwarzem  Marmor,  an 
den  vorderen  F.<ken  S.'lulen  aus  poliertem  himtcn  Marmor,  an  der  Rückwand  zur 
Seite  die  Stuckhgurcn  Aarons  und  Meicliisedechs.  Die  Otihungen  sind  mit  vergol- 
detem Eisengiiter  geschlossen.  Darüber  ein  Aichitrav  mit  Kartuschen  und  Engds> 
kOpfen.    Das  nächste  Geschoss  trügt  auf  den  drei  Seitenflächen  RelieCi:  die 
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Fusswaschung.  das  Abendmahl,  Chrislus  in  Gelhscmane,  an  den  vorderen  Ecken  die 
Staluen  des  h.  Cassius  und  der  h.  Helena,  denen  an  der  Rückwand  die  Figuren  der 
lih.  Flurentius  und  Mallusius  entsprechen.  Darüber  ein  vierseitiger  Baldachin,  nach 
vorn  durch  zwei  schwarze  Marmorsäulen  getragen,  mit  reichverzierter,  von  Voluten 
mit  EngeLshalbfiguren  flankierter  Rückwand.  Unter  dem  Baldachin  eine  Madonnen- 
statue. Diis  Ganze  knint  die  starkbewegte  Figur 
Christi  mit  dem  Kreuz  in  der  Linken,  auf  den 
Voluten  des  Aufsatzes  Engelsfigürchen.  Vgl.  Pick 
i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  67,  und  Ma.\sshn 

I,  S.  122. 

Wandtabernakel  im  südlichen  Quer- 
schiff, geschickt  in  den  romanischen  Kleeblatl- 
bogen  hincinkomponiert.  Das  eigentliche  Taber- 
nakel bildet  einen  Wandschrank  mit  geschweiftem 
oberen  Abschluss.  Unter  dem  von  Konsolen  ge- 
tragenen unteren  Archilrav  schwarze  Marroortafei 
mit  der  Inschrift: 

IN  HONORHM  IlEir.VRAE  VlRdlNIS  AC  I)|V1 
JOANNIS  KVANüELISTAE  REV.  ET  OOCTISSIMUS  VIR 
V>.  RhMBOLOUS  HORN  CONDICTU-S  GOLTSCHMIT,  KC- 
ri,F_SfAE  HflUS  CANONICUS  CAN.  D..  CUl  SU  AE- 
TERNA  SALUS,  TESTIMONIO  PONI  lUSSIT  A.  REI'A- 
RATAE  SALÜTIS   1 6o8, 

Darüber  eingelassen  und  in  den  olicren 
Rahmen  einschneidend,  mit  dem  Tabernakel  eine 
gemeinsame  Gruppe  bildend,  Epitaph  des  Ka- 
nonikus von  Krane  (de  Grue)  vom  J.  1624. 

Über  einer  kraftig  ausladenden  Platte  ein 
halbrund  geschlossener  Aufbau,  auf  beiden  Seiten 
flankiert  von  Pilastern.  Als  Krönung  des  oberen 
Halbrund.s,  über  den  Pilastern  und  rechts  auf  der 
unteren  Platte  lebhaft  bewegte  geflügelte  Putten, 
singend,  mit  Spruchbändern.  Als  Einrahmung  der 
Nische  die  Inschrift:  qvi  sitit,  veniat  et  bibat 
(JOH.  7,  37).  In  der  Mitte  die  gut  modellierte  Ge- 
stalt Christi  als  Salvator,  in  der  Linken  die 
Kreuzesfahne  haltend,  links  vor  ihm  knicend  der 
Stifter  in  der  Kanonikertrachl  des  1 7.  Jh.,  dar- 
unter Inschrifttafel  mit  der  Inschrift: 

rUI  NEC  ALIO  CL'NCTA  ÜIGNOR  NOMINE 
HUMANA,  QIAM  EUERE,  QUAM  MULTOS  TULIT 
PKOPACO  GRUELIANA  PALMITES,  SED,  HEU,  EUERE. 

QUID  MORTALIBUS  FÜIT  DIU !  POSTREMUS  EGO  POSTRHMA  DUXI  STAMlJTA,  BONNAE 
CANONICUS  CASSIl  FLORENTII  HEU  STIRPIS  EGO  CONCLUSIU,  MEUM  MEA  CONCI.UDO 
STEMMA  MORTE.  TRANSII.  KAVE,  LECTOR,  PRECARE  A  TE,  QUOD  ULTIMUM  PRECOR, 
UT  STEMMA  MORTUUM  SOLO  VIVAT  POLO. 

Als  unterer  Abschluss  Kartusche  mit  Doppelwapi)en  (links  Kerbkreuz,  rechts 
drei  Mörser)  und  der  Jahreszahl  1624.  V-«!.  Pu  k  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Xr.  67. 
—  Maa.ssen  I,  S  12  3. 
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Fig.  37.  Bonn,  Münster.  WandUbemakel. 


38 1 


86 


«STAIiT  BOSS 


kircbe 
Kanzel 


Ortfifl 


Helenaatatue 


Pleta 


Kanzel,  in  RokoLoformcn,  aus  der  früheren  Remigiuspfarrkirche  stammcrid, 
vornehmes  und  feines  Werk  in  Braun  und  Gold  mit  sehr  graziösem  Dekor,  an  dem 
geschweiften  Gehäuse  in  der  Mitte  das  Lamm,  zur  Seite  die  EvangelLstensymbole. 
Der  Kanzeldct'kel  ebenfalls  geschweift,  mit  freien  Voluten.  Vom  sitzen  die  Gestalten 
von  König  David  und  Moses,  zur  Seite  Putten;  die  Krönung  bildet  ein  Dreieck  mit 

dem  Auge  Gottes  in  einer  Strahlensoiine. 

<  )rgel,  schönes  wirkungsvolles  Werk  viui 
feinen  Umrissformen,  in  den  achtziper  Jahren 
des  l8.  Jh.  von  P<e/er  Kammer  aus  Poppelsdorf 
verfertigt  (PlcK  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XLII, 
S.  1 1 8,  Anm.  2). 

Statue  der  Ii.  Helena,  Bronzeguss, 
1,65  m  Ikm  Ii,  auf  einem  1,20  m  hohem  Unter- 
bau aus  weissem  uml  rötlichem  Marnmr  mit 
schwarzer  Basis.  Reste  des  Altars  der  kurfQr.-»!- 
Ii(  lien  Hi>fkapelle  im  l'oppcls<lorfer  Schlosse. 
Die  Heilige  kniet  auf  einem  Kissen  (aus  Stuck 
mit  Hronzequasten)  und  hüll  in  beiden  Hünden 
mit  etwas  gezierter  Bewegung  das  holic  Kreuz, 
zu  dem  ilas  von  reichen»  Haarschmuck  um- 
wallie  Haupt  aufsieht  (Taf.  VII). 

Die  Figur  ist  ein  Geschenk  <lc-s  Kardinals 
und  .Stillspropstes  Albert  Franz  Wilheln)  Graf 
Vi  in  Wartenberg  (t  1661»  und  in  Rom  gegf>ssen 
(so  PiCJC  i.  d   Bonner  Zeitung  iSb'i.   Xr.  65. 

Ders.  i.  d.  Ann.  h.  V.  XLH,  S.  1 1 7; 
F.in  Nachguss  in  Blei  in  der  Kreuzbergkirchc 
(s.  u.).  Die  Statue  war  seit  1668  am  Fuss«- 
des  (verschwuntlenen)  Grabmals  Sifrids  v<jn 
Westerburg  im  Westchor  (s.  u.)  aufgestellt,  seit 
l77t  zwischen  den  beiden  Marmortreppen  am 
(.  hiir,  seit  18  iV  im  Langhaus.  Bei  der  Ver- 
setzung an  die  jetzige  Stelle  wurde  ein  mit  fünf 
Wandnischen  versehenes  fUnf/chn  Fuss  langes, 
drei  Fuss  breites  ( »rabgewcVliie  gefunden,  zu  dem 
^         "  it^^^^iy^ll      *^'"*-'  Treppe  vim  neun  Stufen  herabführt.  Na«  h 

Mitteilung  von  Aus'm  Wcrrth  wurde  dies  Ge- 
wi.Ibe  iSOi  genau  untersucht  und  die  völlige 
Hinfälligkeit  der  Ueberlielerung,  dass  sich  hier 
eine  Krypta  mit  vepgoldet«rn  Gewölben  befinde, 
erwiesen.    Vielleicht  handelt  es  sich  hier  um 
ilie  Grabkanimer  des  Krzbischofs  Sifrids  von 
Westerburg  (s.  u,  S.  9i).    J.  H.  D11.1.111.1..M,  Rheinischer  Antiiiuariiis,  i776,  S.  76o. — 
HuNDKSHAdi  N,  BotUi  S.  89.  -    M.xAssKX,  D.  B.  L  S.  125.-   Reise  auf  dem  Rhein 
von  Andernach  bis  Dilssi  hhirf,  Koblenz  17O0,  H.  S.  iSi.       Vklten,  Beiträge  S.  45. 
In  einer  Wandnische  im  nörilli«  hen  Kreuzarm  aufgestellt  unter  Glas: 
Hnl/.crne  Pi«-la  d«'s  i.S.  Jh.  in  miuUrrner  Bemalung,  fast  in  Lcbensgrössc:  die 
Madonna  h.'ilt  den  steifen  Körper  des  .Sohnes  auf  ihren  Knicen,  ihn  mit  der  rechten 


Fie.  3«-   Bonn,  Münster. 
Crabplatto  des  Er/bisitiotä  KnL'olbrrt  II. 
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Hand  unterstützend.  Auf  dem  Haupte  der  Madonna  silberne  Krone.  Die  Figur 
stammt  aus  der  ehemaligen  Franziskanerkirche  (Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  Ii5). 

Grabmal  des  Erzbischofe  Engelbert  II.  (t  i»75),  im  nördlichen  Seitenschiff 
an  der  Wand  aufgestellt,  erst  gegen  i4oo  ausgeführt.  Vgl.  Fig.  38.  —  aus'm  Weertii, 
Kd.  II,  S.  44  m.  Abb.  —  Maassen  I,  S.  124.  —  Simrock  i.  d.  Bonner  Festschrift 
l868,  S.S.  Apologia  des  Ertzstiflts  K<")llen  wider  Bürgermeister  und  Rhat  i664, 
S.  i9.  Auf  modernem  Unterbau  aus  Tuft  ruht  die  2,9o  /.  m  grosse,  aus  rotem 
Eifelsandstein  gefertigte  Platte.  In  einer  reichen  gotischen  Blende  liegt,  das  Haupt 
auf  ein  Kissen  mit  Quasten  gelagert,  die  Füsse  gegen  einen  ruhenden  Löwen  gestützt, 
der  Erzbischof  in  ungezwungener  Haltung,  die  Hände  übcrcinantler  gelegt;  auf  dem 
Haupt  mit  langgezogenem  Oval  und  kräftigen  Backenknochen  die  Mitra.    Über  dem 


Münster- 
kirche 

Grabmal 
Engelberte  II. 


Fig.  39.   Bonn,  MOnster.   Orabmal  dea  Erzbiadiofa  Rupredit  von  der  Pfalz. 

krabbenbesetzten  Abschluss  des  Bogens  schweben  zwei  Engel,  zwischen  sich  ein  Tuch 
haltend,  in  dem  sie  die  Seele  des  Verstorbenen  emportragen.    Stark  beschädigt,  die 
Küpfe  der  drei  Nebenfiguren  fehlen,  Herstellung  dringend  erwünscht. 
Inschrift  auf  der  Schräge: 

ENGEI.BERTUS  DE  FAI.KENBURG,  ARCHIEPISCOl'US  COLONIENSIS. 
FLOREAT  IN  CEI.IS  TUA  I.AUS,  VERONA  FIDELIS, 
FILIA  TU  MATRIS  ENGILBERTl  QUAM  PATRIS, 
QUE  SUA  METROPOLIS  NON  HABET  OSSA,  COLIS. 

Die  Erläuterung  zu  dieser  Inschrift  geben  die  Annale.s  Agrippinenses:  Moii. 
Germ.,  SS.  XVI,  p.  736:  Anno  1274  obiit  Engelbertus  cpiscopus  et  sepultus  est  in 
Bunna,  quia  illis  diebus  civitas  Coloniensis  erat  interdicta  per  3  */«  annos.  Die  Stadt 
Köln  war  von  i27o— 1275  mit  dem  Interdikt  belegt  (Martini  continuatio  Coloniensis 
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in  der  Clironica  regia  ctl.  Waitz  p.  355. —  Catalogi  archieptscoporum  Colon,  auc- 
tarium :  Mon.  Germ.,  SS.  XXIV,  p.  354). 

Grabmal  des  i48o  verstorbenen  Erzbischofs  Ruprecht  von  der  Pfalz  im 
nördlichen  Kreuzarm  (Fig.  3(>).  Vgl.  aus'm  VVeerth,  Kd.  II,  S.  44  ra.  Abb.  -  Maassen  I. 
S.  125.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXVIII,  S.  1 15,  Anm.  a.  Den  Unterbau  bildet  eine  1,20  ro 
hohe  Tumba  aus  Sandstein,  auf  der  Vorderseite  mit  vier,  auf  den  Schmalseiten  mit 
je  zwei  nasenbesetzten  gotischen  Blenden. 

Auf  der  2,55  X  1,12  m  grossen  Deckplatte  liegt  in  einer  gotischen  Blende  auf 

dem  Rücken  der  Erzbischof,  das  Haupt 
auf  zwei  Kissen  gelagert,  die  Füssc  auf 
einen  Löwen  gestützt.  Die  in  feinem 
gelblichen  Sandstein  ausgeführte  Figur 
ist  mit  Virtuosität  behandelt,  der  Kopf 
mit  den  durchfurchten  Zügen  und  den 
eingefallenen  Augen  von  grosser  Schön- 
heit. Der  Erzbischof  tragt  das  volle 
Ornat,  sein  Haupt  deckt  die  Mitra,  im 
rechten  Arm  ruht  der  Bischofsstab,  die 
in  weilen  Handschuhen  steckenden 
H.'lnde  sind  über  dem  Leib  gekreuzt. 

In  den  Ecken  vier  Wappenschilde, 
zwei  mit  dem  von  einem  SchrSg- 
faden  überdeckten  Kölner  Kreuz,  einer 
mit  den  bayerischen  Wecken,  der  vierte 
mit  dem  pfälzischen  Löwen  (Vgl.  hier- 
über F.  Hauptmann,  Wappenrecht 
S.  335,  Anm.  5). 

Umschrift  auf  der  Schräge : 

ANNO  DOMINI  MCCCCLXX.X ,  XXVI. 
.MENSIS  JULII,  OBIIT  REVERENDISSIMUS 
IN  CHRISTO  PATER  ET  DOMINUS  DOMI- 
NUS RUPERT  US  ARCHIEPISCOPUS  COLO- 
NIENSIS,  CUIUS  ANIMA  REQUIESCAT  FE- 
LICITER.  AMEN. 

Herstellung  auch  dieses  verwahr- 
losten Denkmals  wSre  sehr  erwünscht. 
Im  nördlichen  Seitenschiff: 
Epitaph    des   Stiftsherm  Reiner 
Rham  (+  1662).    Vgl.  Pick  i.  d.  Bormer  Zeitung  i869,  Nr.  80.  —  Maassen  I,  S.  123. 

Das  Epitaph  besteht  aus  einer  Umrahmung  und  einem  Aulsatz  von  schwarzem 
jnd  wei.ssctn  Marmor  und  zeigt  im  Mittelfeld  ein  gutes  Ölgemälde  mit  dem  Portrat 
des  Verstorbenen  in  der  Kanonikertracht,  Brustbild  in  zweidrittel  Profil  nach  rechts. 
Zur  Seite  treten  auf  kräftigen,  von  Konsolen  getragenen  Sockeln  die  aus  weissem 
Marmur  gearbeiteten  Statuen  der  hh.  Cassius  und  Helena  vor.  Im  Aufsatz  das 
Rhamschc  Wappen.    Am  Fusse  die  Inschrift: 

D.  O.  .M.  ADMODUM  REV.  NOBIU  ET  CLARO  D.  D.  RENERO  RHAM  J.  V.  D.,  ARCHI- 
niACONALIS  INSIGNIS  COLI.EGIATAE  SS.  CASSII  ET  FI.ORENTII  CANONICO  I.V  ET  SENIORI, 
SCHOI.ASTK  O  XXVIl  ET  QU.  (so),  CURIAE  AKCHIDIACONALIS  PRAEPOSITURAE  BONNENSIS 


Flg.  40.  Bonn,  MOnstcr.  Epitaph  de*  Kanonikua  Eick. 
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XXXIV    ANNIS   OFFICIALI,  II  IUSTRISSIMI   REV.  EPISCOPI  ET  PRINCIPIS  OSNABRÜGENSIS  MüllSter- 
CONSILIARIO,  XV.  MAIl  A.  MUCLXII  PIE  DEFUNCTO,    £   FRATKE  NEPOTBS  TESTAMKMTO 
HABRBOES  GRATITOOlinS  IROO  HOC  MONUMBMTUM  BRBXBRUMT.    R.  Off  P. 

Epitaph  des  Kanonikus  Servatiiu  Eick  (t  i65o)  (Fig.  4o>. 

Im  Mittelfelde  das  PortrSt  des  Verstorbenen.  Brustbild  in  ein  Drittel  Profil  nach 
rechts,  in  Kanonikertrat  lit,  in  reichem  holzgeschnitzten  Rahmen,  der  das  Material 
der  barocken  Ausstattung  der  Kirche:  schwarzen,  weissen  und  buntfarbigen  Marmor 
nachahmt   Im  Aufeatz  sdn  Wappen.   Am  Fusse  die  Inschrift: 

«ABC  RBQUIBS  MBA,  HANG  BU»I. 
O.  a  M. 

ADMODUM  REV.  VT  CLARISSIMO  D.  SERVATIO  EICK,  HL'IUS  INSIONIS  rol.l  KH! ATAF. 
ECCLESIAE  ET  DIVI  PETRI  IN  DIETKIRUEM  R£SP.  CANONICO,  CAMTORI  ET  THESAU RARIO 
ATQUE  ARCHID.  PRAKPOSITORAE  SIGILARII  LOOO  A.  D.  MDCt,  DIB  XIX.  MAII,  ABTATIS 
LXVn,  FIB  DErmtCTO»  GUraS  AMIUA  ABTERNA  FRUATUR  REQUIB,  CAPrrULUM  TBSTATO 

BAERES  HOCCE  MONUMENTUM  GR ATITUPINMS  EREXIT. 

Auf  der  Südseite  des  Wcstchnres  üljer  der  Türe  zum  Turme  eingemauert  ein  DaakaMn  fttr 
i,o6xo,5i  ra  grosser  Denkstein  aus  dem  u.  Jh.,  ursprünglich  über  dem  Eingang *" 
xttr  Cyriakitskapdie  eingemauort,  mit  der  Inschrift: 

NEMO  PRIORUM  TANTA  RBSTRUXIT  QtfANTA  GBRARDUS 

NOBILIS  ORTU,  CLARIOR  ACTU,  GLORIA  STIRPIS, 

MUTAT  OPF.S,   NOV   PoNlT  OPES,  DUM   TALIA    C ONDIT, 

ATRIA  CLAUSTKI,  MfcNIA  TEMPU  VLKNA  DECURE. 

QUOO  FUIT  ARTÜM,  CXmSTRUIT  AMPLUM,  SORDIDA  MUMDAMS 

DOM  NOVA  CX>NFBRT,  FUXDITfS  A UFERT  APTA  RUINE, 

tJSIBtJS  APTÜM  QUIDQUID  INEni'M  PERFICIT  OMNE, 

r.RATIA  CHRISTI  CONFERAT  IPSI  PREMIA  REGNI. 

HOpscu,  Epigrammatographia  II,  Nr.  16^7.  —  E.  aus'm  Wbbrth  i.  d.  Bonner 
Festschrift  1868,  S.  i4.  —  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  S.  54.  —  Maassbk,  D.  B.  I, 

S.  4l.  —  Kraus,  Inschriften  II,  Nr.  Sil,  II. 

Eine  andere  I.oljpreisung  des  Stifters  Gerhard  von  Are  enthielt  das  Fragment 
einer  Kalksteinjjlatle,  ursprünglich  auf  dem  Hochchor  unter  den  .Steinplatten  des 
Fussbodens  erhalten,  bei  der  letzten  Restauration  verschwunden.  Nach  dem  Tage- 
buch  des  Stiftskanonikus  Simon  von  Arwilre  (vom  4.  Aug.  i463)  ergänzt  lautet  die 
Inschrift: 

[R]EfjNAKTE  KUONRAÜO  II. 
[SEDIS  PROVISOR  üERARDUs]  NOBILIS  HUIUS 
[hoc  SATIS  IN  MELIUS  STRUXI]t  ET  AUXIT  OPUS 

[in  laudks  qi  orum  soi.vn]  tot  vota  labor[um] 

[SANCTl  THEHAEI  PROPICl EXTUR  EI.J 

Pick  i.  d  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  16S.  —  B.  J.  LXXVIII,  S.  «37.  —  Kraus, 
Inschriften  II,  Nr.  5ii,  IV.  Unvollständig  erhalten  in  dem  Codex  traditionum  der 
Bonner  Mflnsterkirdie  in  Halle  (Neues  Archiv  d.  Gesellachaft  C  altere  dentsdie  Ge- 
schicfatakunde  XIII,  S.  i69.  —  Vgl  Wibobmann  L  d.  B.  J.  LXXXV,  S.  i39).  Die 
abweichenden  Lesarten  bei  Kraus  a.  a.  O. 

Im  Westchor  befindet  sich  auf  der  Nordscile  über  der  Türe  zum  Turme  Bleitafel  au« 
in  eine  Holztafel  eingelassen  eine  47  X  «8,5  cm  grosse  Bleitafel  aus  dem  Grabe  ■*'ne«n  Or»b 
Gerhards  von  Are  mit  der  Inschrift: 

AMNO  INCARWATIOinS  DOMIMICB  MCLXVim.  FOnTUH  EST  CORPUS  OERARDI  PRB- 
rOSm  IN  HOC  XX)CüLO,  QUI  BCCLBSIAM  MULTIS  BDIPICIIS  et  LUMUfIBUS  DECORAVIT 
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ET  PREDIIS  OrrATIT  ET  CORl>ORA  SANCTORUM  MARTYRUM  TRANSTULIT  EISQUE  ORNA- 
MIMTA  IfULTA  COMTULIT.  HIC  ARE  CASTBLLO  NOBILITBR  NATDS,  NOBIUOS  TIXIT. 
MISBRBRB  CH RISTE  SERVI  TUI.  AMEN. 

Die  erst  nach  1802  gefertigte  Ums«  hrift  dt-r  Tafel  lautet:  tabtu  a  pii'-MUKa 
INVENTA  IN  SARCOPHAGO  GERARDI  ASAYN,  HUIUS  ULIM  COLLEGIATAEET  ARCHIOI ACONALIS 
ECCLESIAB  SAECtTLO  Xn.  PRAEPOSITI  BT  RBSTAURATORIS,  COtUS  OSSA  IN  SACKUÜO  S.  CT- 

RIACI,  BCCLESIABCOimGUOb  RBQUUSCUHT. 
I  RK(-rO  IBIDEM  EPITAPHIO  INSCUI.PTrM 
ERAT:  ,GERAROUS  COMES  SEYNENSiS,  PRAS- 

posrrus  bonmbhsis  et  archiepiscopos 

COLONIENSIS'  POSTRBUO  HOC  TTTULO  COK- 

OFCORATirS  On  SUI  FT.ECTIONEM  AD  CA» 
TilKDRAM  ARCHIEPISCOPALE&I  tOI.UNIEK- 
SEU,  QUAMVIS  EANOElf ,  FRIDERICO  II. 
CEOENS,  NUNQUAH  ASCENDBRIT. 

Hi  pscii,  Epigrammatographia  II.  Nr. 
i637.  —  LkrscH  i.  Niederrhein.  Jahrbui  h 
I,  i843,  S.  243.  —  E.  aus'm  Welkih  i. 
d.  Bonner  Festschrift  1S68,  &  t4.  —  Pick 
i.  d.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  54.  — 
MaaSSBW,  D.  B.  I,  S.  4i,  Anm.  4.  i35 
An  in.  I.  —  Kraus,  Inschriften  II,  Nr. 
5ii,  III. 

Das  in  der  Insdirift  auf  der  Bleitafel 
genannte  Grabdenkmal  des  Gerhard 

ist  noch  in  einer  Federzeichnung  des  /. 
Af.  Lapotterit  vom  J.  l788  (im  Dcnk- 
mlllerarrhiv  licr  RlieinjirdN  in/)  criialten 
(Fig.  4l).  Es  zeigt  eine  1  lalle  mit  der 
liegenden  Figur  des  Gerhard,  in  der  Linken 
ein  Buch,  in  der  Rechten  das  Moddl  seiner 
Kirche  haltend,  die  schon  mit  der  neuen 
( )staiilagc  geziert  i.st,  aber  n<  »t  h  den  alten 
Vieruugsturm  trägt.  Die  Umschrift  lautet: 
GERAROnS  COMES  DB  SBTHA,  PRAEPOSrrUS 
BONNENSIS,  ARCHIDIAECOESIS  COLONIEN« 
SIS  ...  .  Darnacl»  ist  die  Lesart  auf  der 
Umschrift  der  HIt  ilafel  irrig,  obwoli!  «i-  r 
Viircaiii;  wahr  ist  (Gerhard, wurde  nai  h  dem 
Tode  Arnolds  II.  von  Wied  11 56  zum  Erzbischol  gewähll,  aber  nicht  besUttigt). 
Vgl  HOpsch,  Epigrammatographia  II,  Nr.  i637.  —  KRAUS/jlnadiriften  II,  Nr.  5 11. 1. 
—  Pick  Ld.  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  54  und  Kraus  a.  a.  O.  halten  die  Inschrift 
für  spater  eingetragen.  Gerhards  Todestag  wird  auch  in  dem  Kaiend.  ne<T(^l.  ecci. 
OiI<pn.  mai.  (Boehmf.r.  Fontes  III,  p.  342)  und  im  Memorieubuch  von  S.  Suitbert 
in  Kaiserswerth  (Lacomblet,  Ar<  hiv  III,  S.  120)  bezeugt. 

In  der  GaBerie  des  Kreuzgaugs  im  WestAUgel  waren  1868  von  Aus'm  Weerth 
sechs  Bruchstocke  einer  grossen  Inschrift  aus  rotem  Sandstein  gefunden  worden  (da- 
mals ausgebrochen  und  in  den  Kapitelsiuil  verbracht,  zwei  der  Stücke  verschollen, 
die  übngen  im  Provinzialmuseum).    Sie  gehören  zu  einer  (kabinachrift  wohl  ans 


Fig.  41.  UonnäMüniiter.  Orabdenkmal  d«8  Gerhard 
von  Ate  (udi  Zetdumag  von  lApoit«rte  v.  i.  1118). 
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dem  lo.  Jh.  Rosbach  i  d  B  J.  LXXVII.  S.  2i7.  —  Dazu  R.  PiCK  L  d.  B.  J.  LXXVIII,  Mttn.ter* 
S.  238.  —  Kkaus,  Inschriften  II,  Nr.  5o3. 

Venchwunden  ist  das  Grabdenkmal  des  Kölner  Eizbiachoft  Sifrid  von  orabMi 
Westerburg  (is74~>is97),  das  rieh  im  Westcfaor  erhob,  wahncheinltch  ab  Stiftung 

seines  Bruders,  des  Stiftspropstes  Reinhard  von  Westerburg.    Das  Denkmal  war  mit 

hüderrfichcn  Darstrllungcn  in  F.rzplattcn  ver/icrt.  auf  dem  De(  kcl  die  eherne  Gestalt 
des  Rrzbischofs  in  Lebcnsgrusse.  Auf  dem  handbreiten  Kupferrand  die  Inschrift  in 
barbarischen  leonlschen  Versen: 

FULGET  StFRIDUS  DB  WESTERBURG  QUASI  SIDUS, 
LüGDURI  FESTO  I'.\I.M.\RUM  QV\  CATIIEDKATL'.S 
EST,  KODEM  MOI  SIO  l'LANCTC  BONNAE  TLTMUI.AI  US. 
HlC  PRIUS  ELliCTUS  lACET  HlC  MODO  PULVERE  TECHS, 
ANNIS  UNDENIS  POSTQUAU  FUIT  BT  OUODBNIS 
PKAKSdl.  ACKll  I'lNAK,  SIT   H    KK.UMES  StVK  FINK. 
AN.  TRIA  C  MILLE  TRIBUS  I  MINUS  INCLV 1  US  ILLE 
VICTÜRUS  CHRISTO  DE  MUNDO  TRANSIIT  ISTO. 


f 


<JlV7^-5  VN 


bKXKlOUiayHAXVVh'yi'r-AR'lV  Pe'  R  I  T 

■  —    -  -r  :-,i,;iit!i|i>.M^i'yj  j",  ,   ' — — ^  

•  ■   "-1,  Ii ' '  t  • 

VI  Ve'  R  F.-  a\/:>lNrDU l^V  1  l-  S(:^l)|  ü^L-X;  VrVKA-PK 

avi  i.ecnis lüocisiV  PKV'  i  t v r-o^ot^  p  - 

a  1  A\AC  V  I  .AS  l)I::POSCe-R(!:. 


PIf. «. 


Mlaster.  Onbfilatte  des  Anrltei  H«ulni«. 


Das  Monuiuenl  wurde  im  IIcrl)st  i794  nach  »icin  Kiiizug  di  r  Franzosen  ein- 
gestiinuiizen  (Ausführlich  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  iS69,  Nr.  65 Maa.ssen,  D. 
B.  I,  S.  124.  ~  Ueber  das  Begräbnis  Catalogi  aichiepisc« iporum  Colon.:  Mon.  Genn., 
SS.  XXIV,  p.  345  u.  354. 

Grabplatte  des  Aurifex  Ilenricus,  wohl  aus  dem  la.  Jh.,  längliche  Platte 
mit  eingraviertem  Kreuz  (unten  abgebrochen),  erhalten  in  einer  Zeichnung  von  Im- 
porlerie  vom  J.  i78b  im  Deiikmalcrarchiv  (Fig.  42).  Vgl.  Kraus,  Inschriften  II, 
Nr.  5 10.  —  aus'h  Wbxrth  L  d.  Bonner  Festschrift  i868,  S.  i6,  Anm.  4i.  Henikus 
var  vidleicht  der  SchOpfer  der  grossen  Tumben  der  Patrone  (s.  u.).  Die  Inschrift 
lautet  (Lesart  und  Eiganzung  nach  aus'h  Weerth): 

Hir  Qui  peki'n'ctus  iacet  aurikkis  vici:  [pirxcTUs] 

UENRICUS  DICTUS  MAKUUM  FUIT  ARTE  PEKI  irs, 
QUA  SUNT  QVB  SITE  RES  ET  STIPENIMA  [vii  kJ 
VIVBKB  QUANDO  FUIT  SBDI  ORNATURA  DB[pROMPSIT]. 

QUI  LEGIS  HOC  SANCTE  PFTITI'RUS  OTIA  p[oRTE] 
EIUS  DELICTI  MACULAS  UEIHJSCE  RE[LlCn]. 

Im  nördlichen  Seitenschiff,  links  vom  Haupteingang,  war  das  aus  dem  Nach- 
lasse des  Kanonikus  Franz  'Pixk  (f  i8i9)  herrQhrende  „alte  Modell"  des  Mtlnsters 
aa%estellt,  mit  einer  vom  Oberplkrrer  J.  J.  Iven  herrührenden  Inschrift  vom  J.  i8ao, 


Onbmal 
dM  Aurifex 
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Manster-   die  die  Hauptschicksalc  der  Kirche  bcriclUele  (Jetzt  verschwunden).    Es  befand  sich 
*     über  einem  Denkmal  der  h.  Helena  (Pick  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  Ii9). 

Wandmalerei  Wandmalerei. 

Über  die  Ausstattung  des  Münsters:  Organ  f.  christl.  Kunst  XV,  S.  1 76.  — 
J.  Schulz,  Die  dekorative  Ausschmückung  der  Münsterkirche  zu  Bonn,  Bonn  i8S6.  — 
August  Kincklake,  Das  Bonner  Münster  und  seine  innere  Ausstattung,  Vortrag 
Bonn  i875.  —  [Nf.u|,   Führer  durch  die  Münsterkirche  zu  Bonn,   Bonn  i895.  — 


Fig.  43.    Bonn,  Münster.  Wandmalerei  im  südlichen  Quersdiift. 


Kr.  ScHNKiDKR,  MittduUerli«  he  Wand-  und  Gewölbemalereien  im  Münster  zu  Bonn: 
Zs.  f.  christl  Kunst  I,  S  443.  —  Clemk.v  im  6.  Jahresbericl>t  der  Provinzialkommission 
f.  d.  Denkmalpflege  i.  d.  Rheinprovinz  i9oi,  S.  04  und  B.  J.  io7,  S.  34i.  —  Eingehende 
VerVjdentlichung  bei  Clkmkn,  Die  romanischen  Wandmalereien  der  Rheinlande,  bevor- 
stehend. —  Pausen ,  farbige  Kopien  uml  Photographien  im  Denkmülcran  hiv  der 
Rheinprovihz. 

Bei  tler  Wiederherstellung  des  Inneren  der  Kirche  in  den  achtziger  Jahren 
wurden  höchst  bedeutsame  Reste  einer  umfangreichen  spütromanischen  Dekomtion 
und  eine  Reihe  späterer  Einzelbilder  vorgt;fuiulen,  die  nur  zum  Teil  in  den  Rahmen 
der  von  Auj;^.  Martin  durchgeführten  Innenausschmückung  aufgenommen  werden 
konnten. 
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Im  Chor  zeifjlen  sich  nur  noch  an  «len  Gewölben  einzehie  Reste  einer  liguren- 
reichen  Dekoration  aus  dem  An  f.  des  i3.  Jl».  Das  Gewölbe  im  Chorhaus  trug  in 
allen  vier  Feldern  figürlirhc  Darstellungen,  in  den  Zwickeln  die  Reste  von  stehenden 
Figuren,  wohl  Propheten  mit  Spruchbändern,  in  dem  nördlichen  Felde  eine  noch 
wohl  erhaltene  Darstellung  der  drei  Marien  am  Grabe.  Zu  diesen  Malereien  gehört 
eine  ikonographisch  sehr  mcrkwQrdige 
Darstellung  auf  dem  schmalen  Stirnbogen 
zwischen  dem  eigentlichen  Chorhaus  und 
dem  I^ngchor:  eine  Himmelfahrt  Mariü. 
In  der  Mitte  steht,  in  der  Haltung  der 
Orantinnen,  die  Gottesmutter  mit  erho- 
benen Armen  zwischen  zwei  Engeln,  die 
mit  der  einen  Hand  die  Arme  der  h.Jung- 
frau  unterstützen,  in  der  anderen  Zepter 
tragen.  In  der  Mitte  das  Brustbild  Christi. 
In  den  seitlichen  Zwickeln  Medaillons  mit 
den  Brustbildern  von  Propheten .  die 
Spruchbänder  halten.  Die  Darstellung 
ist  von  Marlin  genau  kopiert. 

Im  luteren  Teile  des  Chores  er- 
scheint, nach  den  vorgefundenm  Malereien 
wiederholt,  auf  einem  teppicharlig  über 
den  Fuss  der  grossen  Dienstbündel  im 
Langchor  weggezogenen  Felde  das  Wappen 
des  Erzbischofs  Friedrich  III.  von  Saar- 
werden  (i37o — i4io),  silberner  Doppel- 
adler im  schwarzen  Felde,  wechselnd  mit 
dem  kurkölnischen  Wappen  in  Schwarz, 
Silber,  Rot  und  Gold.  Ausser  dieser  um 
1 4oo  entstandenen  Malerei  zeigte  der  Chor 
noch  Reste  spaterer  Dekorationen,  einer 
spatgotischen  mit  üppigen  grünen  Blüten- 
stengeln imd  einer  barocken  mit  derben, 
die  Leidenswerkzeuge  tragenden  Engels- 
figuren  im  Chorhause. 

Von  allen  Wandgemälden  aus  der 
1.  H.  d.  i3.  Jh.  fände!»  sich  vor  im  sütl- 
lichen  Kreuzarm  in  der  ersten  west- 
lichen Blende  die  4,5o  m  hohe  Figur  des 
h.  Christophonis  (Fig.  441,  von  A.  Marlin 

K  J.  i893  ganz  erneut.  Der  Heilige  steht  en  face  auf  blauem  Grunde,  in  der  Linken 
einen  gewaltigen  Baumstamm ,  mit  der  Rechten  auf  der  Schulter  den  ganz  beklei- 
deten bärtigen  [!]  jungen  Christus  haltend.  Der  Heilige,  dessen  nackte  Füsse  im 
Wasser  stehen,  ist  bflrtig  dargestellt,  die  schlanke  Gestalt  in  langem,  braunroten  I.eib- 
rock  mit  weissen  Medaillons,  der  Mantel  purpurfarben  und  pelzgefüttert. 

Über  der  südlichen  Tür  zum  Kreuzgang  in  der  oben  (S.  74)  erwähnten  Blende 
fand  sich  auf  schwarzem  Grunde  die  Ein/elfigur  Christi,  der  mit  beiden  Hanticn  vor 
sich  ein  geöffnetes  Buch  halt,  zwischen  zwei  Kngelii  mit  /«'ptcrn  untl  langen  Spruch- 


MQnater- 
kirche 

Chor 


Fif.  \\.  Ronn,  Münster.  Wandgemälde 
mit  dem  h.  Christophorua  im  Querschin. 


Kreuztdiirr 
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Münster-  bflndem  (im  J.  i894  von  A.  Martin  ganz  erneut).  Darüber  sass  eine  ansserordent- 
lithe  feine,  aus  dem  2.  Drittel  des  l5.  Jh.  stammende,  der  Schule  Sttphan  Lcchmert 
verwandte  Darstollui^g  der  Madonna  zwisdien  dem  h.  Cassius  und  der  h.  Hdena, 
die  leider  zerstört  wurde. 

Unmhtdbar  neben  der  Empore  wnide  ein  i,3oXOi85  m  grosses  Feld  mit 
einem  ftUhgolisdien  Schweiwtiich  der  Veronika  gelunden,  der  Kopf  Christi  in  der 
Vorderansicht  von  grossem  Emst.  Die  Malerei  ist  erhalten  unter  der  von  A.  Martin 
auf  einer  an  der  Wand  befestigten  Kupferplattc  hergestellten  Kopie.  Ausserdem  fand 
sich  unter  dem  Kleeblattbogen  der  Üstseite,  jetzt  durch  den  Sakramentsaltar  (S.  80) 
verdeckt,  eine  grosse  Darstellung  der  Madonna  zwischen  den  hh.  Cassius  und  Florentius, 
bis  auf  die  Fflsse  in  den  Umrissen  ziemlidi  gut  eriialten. 

Im  nördlichen  Kreuzarm  kam  zunächst  Ober  dem  nördlichen  Flage!  der 
Empore  und  zum  Teil  durch  diese  verdeckt  eine  hohe  gotische  Wandmalerei  aus 
der  Mitte  des  i4.  Jh.  zum  Vorschein.  Die  Mittelgruppe  war  dun  h  den  liier  a.if- 
gestelltcn  Michaelsaltar  (s.  o.  S.  S4)  zum  Teil  zerstört.  Die  ganze  Malerei  wurde 
im  J.  i894  durch  MmrHm  volbtand^  erneuert  Die  Darstellung  zeigt  unter  dncr 
reichen  Ardutektnr  die  ziemlich  sdiematisch  grau  auf  rotem  Grunde  erscheint,  in  der 
Mitte  die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schosse.  Links  die  sitzen- 
den Gestalten  der  zwölf  Apnstel  in  schöner  Gewandung,  in  der  ersten  Reihe  S.  An- 
dreas, S.  Paulus,  S.  Petrus.  Auf  der  anderen  .Seite  vorn  sechs  kiiieeiule  Kanuni«  i. 
dahinter  die  h.  Helena  und  die  hh.  Cassius,  Florentius,  Mallu.sius,  Gereon  (?).  In 
der  Architdttur  des  Sockds  die  Halbliguren  von  vier  Pro|^eten  mit  Spruchbändern. 

An  der  Nordseite  des  nördlichen  KreuzanneSi  unmittelbar  Ober  dem  Grabmal 
des  Erzbisrhofs  Rupert  von  der  Pfalz  ein  grosses  GemUlde  der  Anbetung  der  Könige 
auf  rr>teni  durc  l»  j^rauhlaue  Sterne  gemu.sterten  Grunde  tun  i4oo.  Zur  Rc(  lilei» 
thront  die  Maduuna,  der  älteste  der  Könige  kniet  ihr  zu  Füssen,  die  beiden  anderen 
dahinter,  am  Rande  Knks  der  h.  Petrus  mit  dem  Schlflssd ,  den  knieenden  Stifter, 
den  Erzbischof  Friedrich  von  Saarwerden  (i37o^t4io)  empfehlend,  dessen  Wappen 
in  den  vier  Eckmedaillons  erscheint  (Fig.  45). 

Im  nördlii  hen  ."Seitenschiff  wurde  eine  interessante  frühgotisclie  Malert-i 
aufgedeckt ;  die  vierzehn  Nothelfer  in  zwei  Reihen  untereinander,  unter  einfachen 
gotischen  Bögen  stehend.  Im  südlichen  Seitenschiff  fand  sich  ein  sehr  gut 
gezeichneter,  riesiger  spatgotischer  Christophorus,  etwa  um  i5oo,  der  durch  das  von 
einem  Schiff  und  von  M  ^  um  holden  belebte  Wasser  einherstampft.  Im  südlichen 
QuersrhifT  befand  si^  Ii  ein  dritter  grosser  spatgothischer  Christophorus  (vgl.  Fr. 
ScHNEiDKK  in  der  Deutschen  Reiciisz"  ituiig  v,  i5.  Milrz  iS^)oV  Die  alten  Malereien 
sind,  soweit  sie  überhaupt  erneut  sind  (ui  den  Seitcnschillen  haben  sie  der  neuen 
Dekoration  Platz  machen  mOssenX  nicht  direkt  wtederhergestdit,  sondern,  da  der  alte 
Putz  schadhaft,  nach  Pausen  and  Kopien  auf  neuem  Fem  verputz  in  Keimsdten 
Mineralfarben  kopiert.  Während  die  neue  Dekoration  im  Langhaus  sich  streng  an 
die  alten  P'unde  anschliesst,  sind  Chor  und  Quers«  hilf  überreich  in  tiefen  icuchtetiden 
Farben  ausgemalt;  an  den  Wänden  des  Chorhauses  hat  Aug.  Martin  nach  der 
Biblia  pauperum  typologisch  die  Darstellungen  des  alten  und  des  neuen  Testamentes 
einander  gegenUbcT  gestellt,  die  vorgefundenen  Reste  an  dem  Gewflibe  des  Chor« 
hauses  wurden  in  eine  grosse  Komposition  aufgenommen. 

Das  Langhaus  i!ei<j;t  eine  sehr  eirifat  he  und  höchst  wirkungsv  ille  farbige 
Behandlung,  die  in  allen  wesentlichen  Teilen  bei  der  letzten  Restanration  des 
Inneren  aufgefunden  wurde  und  nur  erneuert  zu  werden  brauchte.    Die  sämtlichen 
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Architekturteile  sind  in  graugelbcm  Ton  gehalten,  der  den  Ton  des  Trachyts,  nur 
etwas  wflrmer,  gibt.  Die  Fugen  sind  weiss,  mit  braunroter  Mittellinie,  auch  die 
Gurte  und  die  vierkantigen  Schildbögen  der  Gewölbe  nehmen  diesen  Tun  auf.  Die 
Gesimse  zeigen  in  der  Hauptsache  die  Töne  rot  und  blau,  beide  ziemlich  stumpf. 


Fig.  4S.   Bonn,  MQnater.   WandgemUde  Im  nSrdlidien  Queradiiff. 


dazwischen  tritt  Gold  oder  Gelb.  In  den  reichgegliederten  .Sockeln  wird  für  die 
erste  Schräge  noch  einmal  das  Gelbgrau  wiederholt.  Die  Kapitale  und  Ba-seti  «sind 
in  Ockergelb  gesetzt  mit  Braunrot  in  tien  Kehlen  und  den  Tiefen  und  weissen 
Lichtem.    Die  Rundstübe  in  den  Arkaden  des  oberen  Triforiums  sind  von  grau- 
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Mftnattr-  weiss-gelhen  Bandern  umwunden,  die  pegen  braunroten  Grund  stehen.  Die  ganze 
klr«ke  übrigbleibende  Mauerfläche  zeigt  einfaches  kaltes,  fast  ungebrochenes  Weiss  mit  roter 
Quadcrung  darauf.  Dieser  gleiche  weisse  Ton  bildet  auch  die  Grundfarbe  in  den 
GewOtbefeldern,  wo  er  nur  durdi  kleine  schwane  Steine  belebt  ist  Die  Rippen 
se^en  in  verschieden  irtigcr  Mustenu^  (mit  Schuppen,  Palmetten,  Rutidbogen,  ge- 
wellten B.Indern)  die  Titne  blau,  rot  und  gold,  durrh  s(  liwarz-weisse  Konturen  pf- 
trennt.  Ausseniern  fand  sii  h  auf  den  Kii)pon  ein  sehr  merkwürdiges  altes  Dckorations. 
uujtiv  vor,  das  einfach  beibehalten  wurde:  in  Gyps  eingebettete  grosse  durchsiclilige 
Glasflflsse.  Neben  den  Rippen  lanfen  einfache  achwarqiraue  Ornamente  her.  Die 
RondstSbe  sind  in  den  Farben  Braunrot -Weiss -Gelb  mit  Bändern  umwunden  oder 
gewellt.  Um  die  Schlufssteine  fanden  sich  grosse  Medaillons :  in  der  Mitte  ein  gelbes, 
mit  goldenen  Sternen  besiUes  Feld,  mit  rot-blau-grün-braun-gelbem  RaruUv  In  den 
Spitzen  der  vier  Zwickel  ausserdem  noch  je  ein  grosser  achtseitiger  gelber  Stern  (,der 
blaue  Grand  ist  moderne  Zutat],  umgeben  von  einem  bunten  Rande. 

Die  gleiche  Faibemttimmung  zeigen  auch  die  Seitenschiffe;  nur  nehmen  hier 
auch  die  Rippen  und  die  Gurte  die  graue  Farbe  aut  Unmittelbar  unter  den  Sohl- 
bAnken  der  Fenster  ist  hier  von  Aug.  Marlin  ein  breiter,  tepptchartiger  Streifen  auf- 
gemalt, der  auf  dem  Hintergrund  von  grünli*  liem,  spätgotischen  Ornament  Szenen 
aus  der  Legende  des  h.  Martinus  zeigt.    Darunter  ein  roter  Tejipichgrund. 

OtmUdm  An  dem  der  Kanzel  gegenüberliegenden  Pfeiler:  Gemälde,  auf  Leinwand, 

oben  halbrand  geschlossen,  aus  der  Mitte  des  t7.  Jh.,  i,4oXot9o  m,  in  der  Mitte 

in  Wolken  die  h.  Helena  mit  den  hh.  Cassius,  Florentius  und  ihren  Genossen  knieend 

der  Ii.  Dreieinigkeit,  die  über  ihnen,  von  EngelschOren  umgeben,  erscheint,  huldigend. 
Unten  interessante  Ansicht  der  Stadt  Bonn  aus  dem  i7.  Jh.  (s.o.  S.  84). 

Im  Westchor  aufgehängt:  Triptychuti  des  i7.Jh.,  auf  Holz,  in  schwarz- 
goldenem Rahmen,  in  der  Mitte  ,die  Verkündigung,  links  unten  knieend  ein  un- 
bekannter Stiftskanonikus,  auf  den  Innenseiten  der  Flflgel  die  h.  Hdena  und  Johannes 
der  Taufer,  auf  den  Aussenseiten  die  Madonna  und  Johannes  der  Evangelist 

Gemälde  um  i7oo,  italiantsiecend,  Maria  Magdalena  in  der  Einsamkeit,  in 

marmoriertem  reichen  Rahmen. 

Otasmatorelrn  Glasmalereien.    Die   i592  und   später  gestifteten  Glasmalereien  waren  in 

Überresten  noch  in  den  sechziger  Jahren  in  den  Seitenschitlen  vorltandcn  (vgl. 
darflber  Kölner  Domblatt  i856.  Nr.  i39.  —  Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  98).  Die  neuen 
GlasgenUUde  sind  im  Chorahschlnss  von  A.  Liniiemamm  in  Frankfurt,  im  Langhaus 
und  Querschiff  von  /K  Gngu  in  Freibuig  heigestdlt 

MoMinBien  Monstranz  von  veigoldetem  Silber,  spatgotisdi,  a.  d.  Ende  d.  i.S- Jh.  (Zeitschr. 

f.  Christi.  Kunst  II,  S.  151  m.  .M)b.K  'i  j  <  m  Im.  Ii,  i589  vom  Mainzer  l'farrklerus  ge- 
schenkt. Über  dem  Fuss,  der  aus  länglichem  Vierpass  besteht,  der  Sihaft  mit  reichem 
durch  sechs  Pasten  venderten  Knauf.  Zur  Seite  des  Gtascylinders  doppeltes  Strebe- 
system, in  je  zwei  schlanke  Fialen  verlaufend,  daran  unten  die  Gestalten  der  hh.  Petrus 
und  Paulus,  darüber  Engel  mit  Lanze  und  Stab  mit  Sihwamm,  zur  Seite  die 
lili.  [akiilms  uik!  .\ndrras.  Im  Aufsatz  die  Figur  des  h.  Martinus  als  Bi.schof,  darüber 
sc*  hsseitiges  'rtirnichen,  die  Fiale  mit  reicher  Kreuzblume.  Spätere  Insthriften  auf 
dem  Fuss:  vknerabilis  clerus  secundarius  moguntinus   bis  depraedatae 

BCCLESIAE  S.  CASSII  BONNIOI.  EX  COMPASSIONE  DONO  DEDIT  AMNO  I589.  —  ANNO  SUPER. 
SEQUESTRAT.  PRAEFECT.  CHABAN.  HVU   K<  (  I.KS.  K.  (  .  A.  C.  MDOXIV.  SUB  J.  F.  LOLTGBK 

PRIMO  BAROCHO  (so).  Vgl  Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  113. 
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Sonnennionstraii z,  7a  cm  hodi,  von  vergoldetem  Silber,  mit  vier  MedaUlen,  MIlBtter- 
auf  ovalem  getriebenem  Fuss,  a.d.  i8.Jh^  mit  Augsbui]ger  Beschau  und  Meister- 

zeichen  i^B. 

Vortragkreuz  von  Silber,  73  cm  hoch,  die  Aimt  gesdiweift,  an  den  Edcen  Tottragkiw 
die  Brustbilder  der  Schmensensmutter,  des  h.  Duisius  und  des  h.  Matthias,  auf  der 

Rückseite  die  Iiisi  ImTl:  d.  o.  m.  hovori  vircin.  doi.oro.  ss.  apost.  M.\rrHlAE,  lf.GAN- 

GOLPHl   KT  Al'OI  I.ONIAI;   D.D.   MAN.    Kl.lSAIl.    H  A.M  I  K  ^  (  I  !  D       DUIA  WIISS.  l75o. 

Die  kostbaren   Behälter,  die  die  Reliquien  der  hh.  Cassius,   Florentius  und  ReliqBlen* 
Malhisius  bargen  (Ober  die  Erhebung  Ann.  h.  V.  N.  XLVII,  S.  i4s),  sind  leider  lS83 
(Ann.  h.  V.  N.  XLVII,  S.  8s  —  Maas&ks,  D.  B.  I,  S.  i38)  seiachlagen  und  einge« 

schmolzen  worden.  Sie  bestanden  aus  grossen  nut  Mctallble<  li  !i(< leckten  Tuinben 
und  waren  wahrscheinlich  von  Gerhard  von  Are  gestiftet  i  verul.  die  Bleiinschrift  oben 
S.  89).  Über  ihren  Sclimuck  berichtet  162s  der  Dekan  Hartmann  (Acta  Sanctoruni 
Oct  V,  p.  48):  Quorum  martyrmn  tres  in  nominatts  aigenttts  inaunitis,  admiiando 
artlficio  factis  gemmisque  plurimis  exoroatis  tumlHS,  {Mraefixis  singulorum  titulis,  inclusi 
fuerunt;  quac  quotanis  in  festo  Inventionis  eorumdem  martyrum,  nimiruni  secundo 
Mail,  in  navi  ecdcsiae  exponi  et  solemnissima  prores'.ii  me  >  in  uinfcrri  solebant. 

Nach  der  Notiz  in  der  I'assio  s.  Thebaeonun  von  >igt  l>ert  v.  Gembloux  (t  llia) 
(cd.  DCmmler  i.  d.  Abhandlungen  d.  Berliner  Akademie  i893,  S.  122)  scheinen  schon 
um  1 100  vergoldete  Behälter  bestanden  zu  haben. 

Ausserdem  aber  befanden  sich,  ahnlich  wie  in  St.  Gereon,  in  der  Kirche  zwei 
Steins.'irgc,  die  die  Reliquien  von  sechs  unbekannten  Märtyrern  der  thebAischen 
Legion  enthielten.    Sie  trugen  die  olien  .S.  80  wiedergcgcboiion  Insi  hriften. 

Die  im  J.  j665  wieder  aufgefundenen  Reliquien  sind  in  fünf  .>^argartigen  Holz- 
kSsten  unteigelnadk^  zwei  98  cm,  zwei  7e  cm,  einer  I,i3  m  lang,  ausserdem  in  zwei 
rundot  Rdiquienbdsaltein.  Weiter  ist  eme  aus  dem  i7.  Jh.  stammende  dürfte 
bemalte  Holzkiste,  3oX6oX  S4cm  gross,  vorhanden,  sowie  vier  kleinere  Reliquien- 
beh.'iltcr  als  Altaraufs.'ltzr.  Wichtiges  Inventar  iIcs  Münsterschatzes  in  Dü&seldorf, 
Staatsarchiv,  Hs.  A.  a4,  Bl.  io3.    Vgl.  MAASSE^',  D.  B.  1,  S.  4ia. 

Unter  den  Paramenten  nur  herv(»zuheben  eine  Kapdle  von  wenser  Seide,  Psnuamt* 
Anf.  d.  18.  Jh.,  mit  Mttac  schöner  Bouillonstidcerei,  Bliunen  und  Vflgel  dantellend, 
Stabe  von  dunkelrotem  Sammet  mit  der  gleichen  Stickerei,  sowie  eine  rote  Kapelle 
mit  Silbersti*  kerci  und  zwei  rote  Chonnfintcl. 

Glocken.    Bonner  Zeitung    i856,   Nr.  9i.  —  v.  StrahbERG,   Antiquarius  Glodtan 
Abt  III,  Bd.  XIV,  S.  3o4.  —  Deutsche  Reichszeitung  i872,  Nr.  3oi,  BeiL  —  Maassen, 
D.  B.  I,  S.  199.  —  Vbltbn,  Beitrage  S.  6s.  —  Ober  die  früheren  Glocken:  Boimer 
Zeitung  i869,  Nr.  334.  —  Die  Inschriften  auch  in  der  Hs.  io5  des  Kölner  Stadtarchivs. 

Die  acht  alten  Glocken  waren  bei  dem  Brand  des  J.  i689  geschm(>Izcii.  Erst 
unter  Clemens  August  kam  es  zur  B«  S(  haflung  neuer  Glocktn,  die  von  Maititi  Legtos 
aus  Malmedy  gegossen  und  am  12.  Dezember  i756  vom  Kurfürsten  feierlich  getauft 
wurden.  Sie  tragen  die  Inschriften: 

1.  AUsncB  clsmuitb  aitgusto  bavaxo,  arcmixfiscopo  oaLOMlSHSI,  s.  B.  L 

EI.ECTORF,  TNCI.VTI  ORDINIS  TEUTONICl  MAGISTRO,  KPISCOPO  PADERBORNENSI,  HILf^ESI- 
ENSI,  MONASTERIENSI,  USNABRUGENSI,  PRINCIPE  AETATIS  SUAE  MAÜNIFICENTIA,  UBERA- 
LTTATB,  GRATIA,  TIRTUTinf  GLORIA  MAXIUO,  BCCLESIAR  URBISQUB  ORVAMSirTO  ET 
SALÜTI  IH  ABTRRKAM  DIVIM  NUUINIS,  VIRGIMIS  DEIPARAE  ST  SANCTI  CLEMCKTIS 
LAUDE.M  FUKDEBAR  MDCCLVI.     LEGROS  CUM  ÜEO  FECIT. 

2.  REVERENDISSIMO  ILLUSTRI  VIRO  JOANM  ARNOLDO  JüSEPHO  DE  ACHATIUS, 
ICCLBSIARÜK  MBTROPOUT.    AGRIPP.  ARCHlDtACONO,  SS.  CASSII  ST  FLORENTII  BON- 

T 
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Mäntter-  NENSIS,  S.  ANDREAF.  INTRA  COLONIAM,  NOBILIS  COLLEGIt  IN  SCH\VARZ-RHEIXIX)KK 
kirehe  caNONICO  AMPLISSIMO,  MARIAE  FRANCISCAE  TIIERESIAE  DE  ACHATIUS,  LECTISSIMAE 
SORORI,  DOMICELLAE  INTEGERRIMAE,  DE  HAC  ARCHIDIACONALI  BENE  MERENTIBIS 
CAMPANA  HAC  MEMORIAM  PERPETUI  NUMINIS  CONSECRAT  CAPITULUM  BONNEX>E 
MDTCLVI.  MARTINUS  LEGROS  MALMUNDARIENSIS  ME  FECIT  IN  HONOREM  SS.  CASSII 
FLORENTII,  MAI.LUSIl,  ECCLESIAE  PATRONORUM  ET  S.  ACHAni. 

3.  SANCTAE  HELENAE  AL'GUSTAF.,  ECCLESIAE  BONNENSIS  AUTORI,  MATRI  OPTIMAE, 
PIETATIS  ET  GRATITUDINIS  MONUMENTUM  HOC  AEREUM  L.  M.  D.  PRAELATl  ET  CANO- 
NICI MDCCLVI.     LEGROS  ME  FECIT. 


Fig.  46    Bonn,  Münster.   Das  Kapitelshaus  um  1830. 


4.  SANCT«)  DON.^TO  EPISCOPO  ET  MARTYRI  ET  SANCTAE  AGATHAE  VIRGINI  \C 
MARTYRI,  I'.VrRONIS,  CONTRA  FUIXiURA  ET  IGNEM  DICATA  MDCCLVI.  MARTINLS  LEGROS 
.ME  FECIT. 

Kapitelshaus  KAPITELSHAUS  UND  KREUZGANG.  An  der  Südseite  der  Kirche  befanden 

sich  die  ehemaligen  Klostergcb.'iudc,  von  denen  das  Kapitcl.shaus  mit  dem  Kreuz- 
gang  noch  erhalten  sind.  Beide  gehören  dem  Bau  des  Propstes  Gerhard  vor  1 1 66 
an.  Das  Material  ist  Tuff  mit  Trachyt.  Vgl.  W.  Eff.mann,  Der  Kreuzgang  in  der 
Münsterkirche  zu  Bonn:  Deutsche  Bauzt-itung  XXIV,  S.  237.  —  Lerschs,  Niedcr- 
rheinis»  hes  Jahrbuch  für  Geschichte,  Kunst  und  Poesie  i843,  S.  21 7.  —  \.  Hksky, 
Bauwerke  am  Rhein,  i846,  Heft  1.  —  Dehk»  und  v.  Bezold,  a.  a.  O.  I,  Taf.  226,  282. 

Das  Kapitelshaus  (Grundriss  Taf.  III,  Ansicht  Fig.  46)  ist  der  östliche  zwei- 
stöckige Trakt,  der  zur  Zeit  im  Erdgeschoss  die  Küster  Wohnungen,  im  Obcr- 
geschoss  die  Pfarrerswohnung  enthJlh.    Das  .\ussere  ist  jetzt  verputzt.  —  Die  Ab- 
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bildungfD  vom  Anfang  des  i9.  Jh.  (vgl.  Fig.  4*i  nach  einer  Zeichnung  Hundeshagens  Milmier- 
um  i83o)  zeigen  noch  den  alten  Zustand.  Der  Bau  war  ursprünglich  auf  der 
Atmenselte  wie  jetzt  noch  auf  der  Westseite  durch  Lisenen  gegliedert,  die  durch 
einen  Fries  von  ziemlich  grossen  Rundbogen  verbunden  waren.  Über  dem  rund- 
bogigen  Portal,  das  jetzt  noch  dreimal  abgetreppt,  in  viereckiger  Hausteinumrahmung 
«halten  ist,   befand   sich   ein  risalitartiger  Aufsatz.    Das  vorspringende  Ch<'irchen 


Flg.  47.  Bonn,  MQnater.   Bilde  in  den  OslflQgel  des  Kreuznangs. 


*ar  in  zwei  Stockwerken  durch  Lisenen  und  kleinere  Rundbogenfriese  belebt.  Das 
ganze  Kapitelshaus  ist  im  l8.  Jh.  um  etwa  5o  cm  durch  eine  Backsteinschicht  erhöht, 
äuf  der  Aassenseite  ist  bei  der  Restauration  der  fünfziger  Jahre,  der  die  ganze 
Ättsi>ere  Gliederung  zum  Opfer  fiel,  unter  dem  Dachgesims  ein  neuer  kleiner  Rund- 
Ix'gcnfries  geputzt  worden.  An  der  Südseite  stösst  ein  in  TufT  ausgeführter  Halb- 
gegen  den  Bau,  der  die  Verbindung  mit  einem  früheren  Anbau  herstellte. 
Das  Kapitelshaus  war  ursprünglich  im  Erdgeschoss  (vgl.  den  Grundriss  Taf.  III) 
durchweg  gewölbt  und  enthielt  zu  beiden  Seiten  des  mit  zwei  Jochen  überspannten 
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MÜniter- 

klrche 


Cyriacui- 
kapeUe 


Durchgangs  zwei  Räume  von  je  sechs  Jochen  mit  je  zwei  Miuelsflulen.  Der  nörd- 
liche Raum,  der  jetzt  so  genannte  Kapitelssaal,  war  die  C  yriacuskapelle,  nach  der 
Tradition  von  Gerhard  von  Are  als  seine  Begräbniskapelle  erbaut  (Maassex,  D.  B.  I, 
S.  i35).  Es  befand  sich  hier  bis  Ende  des  i8.  Jh.  das  Grabmal  des  Stifters  (vgl. 
oben  S.  9o). 

Die  Kapelle,  in  die  an  der  Nordwestecke  der  sQdliche  Kreuzarm  der  Kirche 
einschneidet,  ist  ein  länglicher  Raum  von  sechs  Jochen,  die  durch  quadratische 
Gratgcwülbe  mit  schmalen  Gurten  und  Schildbögen  an  den  Wanden  eingewölbt 
sind.    Die  Gurte  ruhen  im  Osten  und  Süden  auf  Halbpfeilern,  im  Westen  und 


Fig.  48.   Bonn.  MQnster.   SQdnQgel  des  Kreuzgangg. 


Kreuzgang 

Ostfiagel 


Norden  auf  Konsolen,  in  der  Mitte  auf  zwei  freistehenden  Säulen  mit  einfachen 
Würfelkapitalen,  reich  profilierter  Deckplatte  und  Eckblattbasen.  Die  Höhe  bis  zum 
Abschluss  der  Deckplatte  betragt  2,65  m. 

Nach  Osten  öffnet  sich  im  mittleren  Joch  eine  halbrunde  Apsis,  von  zwei  Halb- 
pfeilem  eingerahmt.  Die  Wölbung  ist  zerstört  durch  das  grosse  von  Osten  ein- 
gebrochene Fenster,  das  hier  wie  in  den  beiden  benachbarten  östlichen  Jochen  die 
ursprünglichen  romanischen  Fenster  ersetzt  hat.  Die  übrigen  Räume  des  Erdge- 
schosses sind  durch  den  Einbau  der  Küsterwohnungen  zum  Teil  zerstört  (die  alte 
Anordnung  auf  Taf.  III  sichtbar).  Unter  dem  Erdgeschoss  befinden  sich  stark  ge- 
wölbte Kellerraume. 

Die  drei  Kreuzgangflügel  zeigen  nach  dem  Quadrum  zu  eine  verschiedene 
Gliederung.    Im  Ostflügel  (Fig.  47)  sind  jedesmal  vier  Bogen  zu  einer  gemeinsamen 
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Gruppe  zusammenpctasst,  unterbrochen  von  80  cm  breiten  Pfeilern.  Die  Gewände  MÜBster- 
sind  nach  aussen  einmal  abgetreppt,  die  Süsseren  Bögen  durch  einfache  Konsölchen 
abgesetzt  Doch  sind  die  Gruppen  nach  aussen  nicht  durch  einen  gemeinsamen  Bogen 
trUsammengefoMt  Der  Westflilgel  Mdgt  dne  entsprechende  Gliederung;  nur  tritt 
hier  ein  groaaer»  lUisserlich  sichtbarer  Entlastungsbogen  Ober  die  vier  Fenster,  der 
die  granze  Gruppe  einrahmt.  Den  Pfeilern  des  Ost-  und  des  Westflügels  treten 
höchst  merkwürdige  Strebepfeiler  vor,  die  zu  den  frühesten  Ausbildungen  dieser 
Stützen  gehören.  Sie  sind  ohne  Zweifel  ursprüngüch,  da  sie  mit  den  Fenstergewänden 
in  der  j^dchen  Fugenhöhe  gearbeitet  sind.  Die  Strebepfeiler  bilden  etnfachei  direkt 


Fig.  49.  Bonn,  MOnster.  Kapitile  im  Kr«uzgaog. 

von  den  Lisenen  ausgehende  Strebemauern,  5o  cm  breit,  über  einen  zweimal  ab- 
getreppten Sockel  mit  einer  jetzigen  Höhe  von  nur  5o  cm  (das  Terrain  ist  aber 
stark  aufgehöht)  noch  i.55  m  hoch  aufsteigend  und  am  unteren  Rande  67  cm  aus- 
ladend. Als  Material  ist  der  grösseren  Widerstandsiclhigkeit  wegen  bei  den  Strebe- 
pfeilem,  den  anstossenden  Gewinden  und  einem  durchsdinittlich  80  cm  hohen 
Stfldc  der  Lisenen  darüber  Dradienfidser  Trachyt  gewählt,  wahrend  sonst  nur  Tuff 
sur  Verwendung  gekommen  ist  (Fig.  5o). 

Der  Süd  Hügel  (Fi  tr.  48)  zeigt  eine  ganz  abweichende  Gliederung.    Auch  hier  SUfllgel 
bilden  jedesmal  vier  Bugen  zusammen  eine  Gruppe,  die  Bögen  selbst  sind  einmal  nach 
aussen  abgetreppt    Diese  Gruppen  selbst  aber  werden  eingefasst  durch  fflnf  mächtige 
Rundbogen,  die  auf  Ttechytkonsolen  vorspringen  und  von  vier  kraftigen  monolithen 
Tradiytsaulen  getragen  woden  (die  «weite  von  Osten  aus  swei  Stocken  zusammen- 
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Mflntter-  gesetzt).  Die  Säulen  messen  mit  Kapital  und  Basis  2,08  ra,  von  den  Basen  zeigen 
kirche  ^.^  beiden  mittleren  Eckklötze.    Die  steile  Form  der  Basen  und  die  schlichte 

Gestalt  der  Würfelkapitäle  {ohne  Deckplatte)  macht  es  wahrscheinlich,  dass  diese 
Säulen  noch  von  einer  früheren  Anlage  des  11.  Jh.  herrühren.  Die  Bogen  selbst 
springen  i  m  über  die  untere  Fenstergruppe  vor  und  sind  von  tiefeingebundenen 
doppelten  Reihen  von  Tuffsteinen  umgeben.  Das  ganze  Motiv  ist  von  machtvoller 
Wirkung.    Vgl.  Karl  Simon,  Studien  zum  romanischen  Wohnbau,  S.  222,  Taf.  7. 

Kapitelshaus  Nach  Osten  schliesst  sich  das  Kapitelshaus  an  (Fig.  5o),  dessen  Wandtlächen 

nach  dem  Quadrum  zu  durch  vier  vorgesetzte  Lisenen  gegliedert  sind  —  in  der 
Mitte  ein  ganz  schlichtes  durchlaufendes  Gesims.  Jedes  der  so  gebildeten  Felder 
war  ursprünglich  mit  drei  Bögen  abgeschlossen  —  der  mittelste  nahm  das  Fenster 
auf.  Bei  dem  Umbau  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  als  der  ganze  Oberstock  er- 
höht wurtle,  wurde  da.s  alte  Dachgesims  weggenommen,  darüber  60  cm  Mauerwerk 


Fl£.  so.   Bonn,  MQnater.   Der  KreuzKans  in  »einer  ursprünglidien  Gestalt. 


in  Ziegelsteinen  aufgesetzt,  die  einfachen  viereckigen  Fenster  wurden  durch  den  mittleren 
Bogen  hindurchgebrochen. 
Galerie  Über  dem  Südflügel  zog  sich  eine  einzige  durchlaufende ,  nach  aussen  offene 

Galerie  hin,  nach  der  sich  die  hinter  ihr  liegenden  Räume  öffneten  (Fig.  48  u.  So). 
Das  System  der  Galerie  wird  gebildet  durch  Gruppen  von  drei  durch  Säulchen  ge- 
trennte Bögen,  die  abwechselnd  durch  breite  und  durch  schmälere  Pfeiler  getrennt 
sind.  Der  breitere  Pfeiler  steht  jedesmal  über  einer  der  die  grossen  Bogen  des  Erd- 
geschosses tragenden  Säulen.  Die  ganze  Galerie  ist  flach  gedeckt.  Die  Säulchen 
zeigen  Würfelkapitäle  und  einfache  Kelchkapitäle,  die  zumal  in  Schwarzrheindorf 
ihre  Parallele  finden.  Über  den  Kapitalen  ein  nach  vom  und  hinten  ausladender 
Kämpfer. 

Die  Galerie  ist  nur  zum  Teil  erhalten.  In  der  ersten  Gruppe  von  Osten  her 
ist  der  mittlere  Pfeiler  später  au.sgebrochen ,  in  der  sechsten  ist  eine  Säule  heraus- 
gerissen, um  Platz  für  einen  Aufzug  zu  schaffen.  Der  westliche  Teil  der  Galerie 
ist  in  der  l.  H.  dieses  Jahrhunderts  ganz  beseitigt  worden  —  zum  Zweck  der  Ver- 
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grösserung  des  dahinter  liegenden  Zimmers;   doch  ist  die  alte  Bogenstellung  noch  Münster- 

k  i  rc  tt  9 

jetzt  in  den  oberen  Laibungen  (Rekonstruktionszeichnung  von  P.  Tornow,  Fig.  So) 
erkennbar. 

Der  Westflügel  endlich  zeigt  im  Oberbau  eine  sehr  wirkungsvolle  Gliederung  We«tnQgei 
durch  Doppelfenster  mit  je  einer  mittleren  SSule  (zum  grössten  Teil  vermauert),  nach 
Norden  zu  abweichend  ein  kleineres  Doppelfenster  mit  einer  einrahmenden  Blende 
und  endlich  ein  einfaches  Rundfenster.  Der  Oberbau  ist  hier  gleichfalls  erhöht  und 
mit  verschiedenem  Material  geflickt  Dem  dritten  Joch  trat  ursprünglich  die  Kleroens- 
kapelle  vor,  wohl  frühgo- 
ihisch  angelegt,  spater  aber 
verändert  —  die  Gliederung 
durch  die  drei  Saulchcn  ist 
dafür  im  Kreuzgang  heraus- 
gebrochen und  hier  eine  im 
flachen  Stichbogen  geschlos- 
sene Thür  nebst  zwei  spitz- 
bogigen  Fenstern  eingebaut. 
Sic  hatte  eine  Breite  von 
1 1  Fuss  und  eine  Höhe  von 
ungefähr  35  Fuss  (Bonner 
Zeitung  i869,  Nr.  i73.  — 
Ma ASSEN,  D.  B.  I,  S.  i36). 
Die  Ansatzlinie  des  Gewölbes 
ist  an  der  Aussenmauer 
deutlich  erkennbar. 

Im  Inneren  ist  der 
östliche  und  der  westliche 
Kreuzgangflügel  durch  Ton- 
nengewölbe eingewölbt,  die 
an  den  Aussenmauern  Uber 
einem    einfachen  romani- 
schen    Gesims  aufsetzen, 
während  von  den  inneren 
Mauern  Kappen  in  sie  ein- 
schneiden. Es  entstehen  so 
hier  an  den  Innenmauem 
halbrunde,  durch  Schildbö- 
gen  eingcfasste  Felder;  die  Gew4")lbe  werden  durch  einfache  Konsolen  getragen 
(Fig.  47).    Der  Südflügel  ist  durch  Gratgewölbe  überwölbt,  die  durch  Gurte  getrennt 
sind.   Die  Gurte  setzen  auf  Halbpfeilern  auf.   Die  Gurte  sind  ziemlich  durchgedrückt, 
die  Aussenmauer  ist  stark  ausgewichen  —  es  sind  frühzeitig  in  den  Gurten  eiserne 
Anker  eingezogen. 

Die  Säulen  der  Bogenstellungen  sind  mit  ihren  Kapitalen  und  Basen  i,36  m 
hoch.  Die  Schäfte  sind  monolithe,  die  Basen  tragen  einfache  Eckkh'itze,  die  Kapitale 
zeigen  Würfel-  und  Kelchform  mit  verschiedenen,  ziemlich  archaischen  Ornamenten, 
Die  Blattformen  sind  zumeist  nur  eingekerbt:  bei  einigen  mit  dem  Bohrer  vor- 
gearbeitet. Bemerkenswert  sind  einige  Kapitale  mit  Tierdarstellungen :  zwei  mit 
.Adlern   an   den   vier   Ecken,   drei   mit   Drachen,   Greifen,  Löwen  geschmückte. 


Fig.  Sl.   Bonn,  MQnster.   Portal  im  westlidien  Kreuzsang. 
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MQnster-   Über  den  Kapitalen  ist  das  Material  Tuff —  für  Saulenschäfte ,  Sohlbänke,  Pfeiler 
kirche     XrachyL  Proben  der  Kapitale  in  Fig.  49;  vgl.  auch  Fig.  53. 

Portale  Im  Ostflügel  öffnet  sich  nach  dem  südlichen  Kreuzann  der  Kirche  ein  inter- 

essantes Portal,  umschlossen  von  einem  Rundbogen  mit  einem  reichen  skulptierten 
Fries.  Im  Tympanon  dann  noch  eine  Kleeblattbogenverzierung.  Die  Türöffnung 
selbst  ist  horizontal  geschlossen  (Fig.  S2). 

Daneben  nach  Osten  der  Eingang  zum  Kapitelsaal,  im  1 7.  Jh.  verändert.  Das 
nächste  Feld  zeigt  nach  dem  Kreuzgang  zu  eine  Gliederung  durch  einen  Rund- 
bogenfries —  unter  den  ersten  beiden  Bögen  ein  hübsches  Doppelfenster  (i899  geöffnet). 

Der  Westflügel  öffnet  sich 
gleichfalls  nach  der  Kirche 
in  einem  Portal,  das  durch 
die  klaren  und  einfachen 
Formen  als  mustergültig  be- 
zeichnet werden  kann.  Die 
äussere  Umrahmung  ist  rund- 
bogig;  in  die  Gewände  treten 
Ecksäulen,  die  über  den  die 
Kapitale  vertretenden  Schaft- 
ringen ihre  Fortsetzung  in 
einem  Schuppenrundstab 
finden.  Der  innere  Bogen 
ist  in  der  Laibung  noch 
durch  einen  facettierten 
Fries  abgeschlossen,  darunter 
wieder  ein  Klceblattbogen 
(Fig.  5i). 

Im  vierten  Joch  desWest- 
flügels  noch  ein  vermauertes 
romanisches  Portal. 

Vor  der  (vorgesetzten) 
Kapelle  ein  niedrigeres  Grat- 
gewölbe, durch  Gurte  nach 
vier  Seiten  abgeschlossen. 

Bemerkenswert  sind  die 
Reste  ursprünglicher  Be- 
malung.   Die  Säulen  waren 

liefschwarz,  die  Kapitale  gelb,  die  Kämpfer  nach  den  Innenseiten  rot.  nach  den 
Laibungen  schwarz.  Die  Schildbögen  wie  die  Konsolen  waren  wiederum  rot  ge- 
halten. Von  figürlichen  Darstellungen  finden  sich  ganz  dürftige,  nicht  mehr  fest- 
zustellende Reste  im  Ostllügel. 

In  der  Cyriakuskapelle  ist  in  der  Laibung  des  Bogens  noch  eine  sehr  feine 
frühgothische  Dekoration  in  Resten  sichtbar  (noch  unrestauriert).  Erhalten  sind  vier 
Medaillons  auf  blauem  Grund  mit  den  Halbfiguren  von  Jungfrauen,  von  höchster 
Zierlichkeit  und  Grazie  in  der  Zeichnung,  mit  lockigem  Haar,  das  in  breiten  Wellen 
Ober  den  Rücken  herabflutet.  Nach  den  in  ihren  Händen  befindlichen  Lampen 
sind  es  die  klugen  Jungfrauen.  In  die  Zwickel  treten  einfache  Eckblätter  auf  braun- 
rotem Grunde. 
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Der  Kreuzgang  enthalt  eine  grosse  Zahl  von  Grabdenkmälern,  zumeLst  von  Mönsicr- 
den  Kanonikern  des  Stifts,  erst  im  i9.  Jh.  hierhin  versetzt.    Die  noch  am  besten  q^j^^^j^i^U^j. 
erhaltenen  Platten  sind  i897  an  den  Wanden  aufgestellt  worden.    Die  Grabraäler 
verzeichnet  und  beschrieben  bei  Pick,  Zur  Geschichte  des  Bonner  Münsters  XII. 
Der  Kreuzgang  und  seine  Grabmaler:  Bonner  Zeitung  i869,  Nr.  l73  u.  l74.  Ohne 
die  Inschriften  bei  Maassen,  D.  B.  I,  S.  ia6. 

Westflügel.  Im  zweiten  Joch:  i.  Grabplatte  des  Johann  Grewel  von  Basalt-  westnoaei 
lava,  mit  dem  Wappen,  am  Fusse:  pulvis  et  umbra  sumus,  am  Hauptende:  parce 

OPERI  MAXUUM  TUARUM  DOMINE,  ET  MISKRERE.     Inschrift:  ANNO  l63o  4.  DECEMÜRIS 
OBIIT    R  .  .  .  .  S   JOANNES  GRE%VEL, 
HülUS    COLLEGIATAE    ECCLESIAE  S. 
CASSU    CANOXICUS,     CUIUS  ANIMA 
REQUIESC.\T  IN  PACE. 

Im  dritten  Joch.  2.  Epitaph 
des  Dechanten  Ad.  Sigismund 
de  Burman  (t  l7oi),  des  Wieder- 
herstellers der  Münsterkirche  nach 
der  Zerstörung  vom  J.  i689  (vgl. 
über  ihn  ausführlich  Ann.  h.  V.  N. 
XXIV,  S.  32  2.  —  B.  J.  I,  S.  12  5), 
blaue  Marmorplatte  mit  dem  Bur- 
manschen  Wappen  und  der  Auf- 
schrift: D.  O.  M.  HIC  REQUIESCIT 
REVERENDISSIMUS,  PRAENOBILIS  ET 
AMPLISSIMUS  DOMINUS  D.  ADOLPHUS 
SIGISMUND  DE  BURMAN,  HUIUS  EC- 
CLESIAE DECANUS  ET  SENIOR  CANO- 
NICUS  PRESBYTER,  SEREN.  ARCHIH- 
PISCOPORUM  El  PRINCIPU.M  ELECTO- 
RUM  COLONIENSIUM  MAXI.MILIANI 
HENRICI  ETJOSEPHI  CLEMENTIS  CON- 
SILIARIUS  AULICUS,  CA.MERAE  FEU- 
DALIS  DIRECTOR,  ARCHIVARIUS.  QUI 
CUM  IN  CONCREDITIS  SIBI  MUNERI- 
BUS    AC    PRKCIPUE    HAC  ECCLESIA, 

CUIUS  DECOREM  SEMPER  DILEXIT  ET  Flg.  53.  Bonn,  MOnater.  Aua  dem  WestnUael  des  Kreuzgan?». 
POST  INCENDIUM  ZELOSE  PROMOVIT, 

VERUM  SE  VIRÜM  EXHIBUISSET,  PRAEMISSOS  DUOS  GERMANOS  FRATRF.S  EPISCOPOS, 
EX  HAC  MORTAUTATE  ABIENS,  SUBSECUTUS  EST  ANNO  AETATIS  65.  CHRISTI  l7oI, 
8.  SEPTEMBRIS,  EO  MAIORE  SPE  FELICITATIS,  QUOD  FF-STIS  DIVAE  MATRIS  PURIFI- 
CATAE  VITAM,  PRAESENT.VTAE  DECANATU.M,  NATAE  MORTEM  OBTINUERIT.  TU,  VIATOR, 
PI  IS  .MANIBUS  PIUS  tSTO. 

3.  Epitaph  des  Kurfflrsilichen  Geheimrats  Theodor  Bartholomaus  Gramer  von 
Clauspruch  (t  12.  August  i''45),  seiner  Gattin  Anna  Adelheid,  geb.  von  Stolberg 
11.  Juli  l744),  ihrer  Tochter,  Frau  Maria  Gertrud  Gamanns  (t  20.  Januar  i752) 
und  des  Kurfürstlichen  Regierungsrats  Ferdinand  Joseph  Gamanns  (t  3i.  Mai  i752), 
Obelisk  aus  schwarzem  Marmor,  mit  Bahrtuch  und  langer  Inschrift  (181 2  aus  der 
Martinskirche  hierher  versetzt). 
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Münster*  4.  Grabplatte  des  päpstlichen   Protonotars   und  geistlichen   Rais  Kanonikus 

Martin  Baum  (f  4.  Oktober  l737),  rotweisse  Sandsteinplatte  mit  langer  Inschrift,  dem 
Wappen  des  Ventorbenen  ttnd  dem  Distidion  auf  oräler  Tafel: 

AKBOR  IN  HOC  TUMULO  NATURAB  ITIRS  PUTUBSCO, 

SI  BONA  VIVA  FUI,  NON  MALA  MORTUA  ERO. 

Im  fünften  Joch  :  5.  Grabstein  mit  drei  Wappen  und  der  Inschrift:  a.  mdcxlviii 

IX.  SEPTEMBRIS,  OBIIT  NOB.  FT  C.  L.  DOMINUS  GOOEFRIDUS  LOMMESSEM  I.  V.  L., 
ARCmEP.  CUKIAK  COLOK.  ADVOCATUS  BT  ASSBSSOR.    R.  L  P. 

6.  Epitaph  des  Kuritotlichen  Gdieimrats  und  Ibnimeidirektoia  Jobann  Batthaaar 
von  Moen  (f  s6.  Deiember  i75S)  und  seiner  Kinder  Jcriiann  Heinrich  Auguatin 


Flg.  64— M,  Bonn,  MOiwter.  MeraorieiuteiiM  im  Kreaieug. 


(t  IS.  Mars  i73o),  Maria  EUiabeth  Mechüldis  Therese  (f  4.  Januar  i73o).  Obelisk 

aus  schwarzem  Marmor,  wie  Nr.  3  im  ].  1S12  aus  der  Martinskirche  hierhin  versetzt 
sadflOgcI  Südflügci.     Im   zweiten  J^nh:    7.  Trachytplatte   mit  Kelch   und  Hostie, 

Wappen,  in  den  Ecken  die  Evungclistensymbole,  zweimal  als  Grabstein  benutzt,  mit 
den  Inschriften :  anno  a  CHRISTI  nativ.  i567.,  a8.  dec,  obiit  venerabius  d.  cor- 
NBUUS  CHRUPTT,  HUIUS  BCCLBSIAB  CANONICITS  C  A.  R.  t.  P.  AMBN.  Spftter  einge- 
graben: A.  l637,  1.  MARTH,  OBIIT  ADMODUM  REVERENDUS  D.  lOANNES  NOl'ELIUS  THEOL. 
UCENC.  CAN.  SS.  CASSII  ET  FLORENTII  ET  PASTOR  O.  GANGOLPHI  AC  THESAURARIUS 
nr  DIBTHKIRCRBN. 

Memorien-  jm  dritten  Jodt  die  drei  Memoriensteine  des  9.  oder  10. Jh.,  einst  bei  dem  Bau 

der  Alteren  Krypta  als  Mauerstücke  zur  Aufsetzung  der  S.'lulenlja>en  verwendet,  aüs'm 
Weerth  i.  d.  B.  J.  XXXII,  S.  Ii4,  Taf.  II,  l— 3  und  i.  d.  Honner  Festschrift  186S, 
S.  5  mit  Abb.  (darnach  Fig.  54—56).    Vgl.  auch  B.J.  XXXV,  S.  io5  u.  LXXVIII, 
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S.  238.  —  Otte,  Handbuch  d.  Kunstarchauloeie  I,  S.  345,  436.  —  Brau.v  i.  d.  Ann.  M»B»t«r- 
h.  V.  N.  XI,  S.  i9l,  i94.  —  Reusen.s,  El<imcns  d'archtfologie  chrtftienne,  Löwen  l87a, 
p.  4oo  m.  Abb.  —  Kraus,  Inschriften  II,  Nr.  5o4,  5o5,  5o7.   Die  Platten  jetzt  in 
neuer  Umzahmung  von  rotem  Sandstein. 

Memorienstein,  Kjdkiteuiplatle»  i,o5Xo,47  m  (Fig.  56),  in  den  Edcen  Mincfael- 
Ornament,  auf  dem  Kreiu  die  InKhtift:      i&  pbbr[uaiuas]  obiit  oodbscaxjc[us] 

DI[aCONUs]. 

Memorienstein,  Kalksteinpluttc,  o,7SXo,38  m  (Fig.  54),  am  Fusse  des  Kreuzes 
Palmetten,  Ober  dem  Querbalken  die  BrastbSdor  von  Sonne  und  Mond.  Auf  dem 
Krem  die  Inschrift:   kal.  octobr.  obiit  rkmigh  vidva  laica.  Umschrift: 

t  t>ILtOAU[vS  NOS  IMVICIM  QV]lA  CARITA[s  Ex]    DEO  ES[t  ET  OMNIS  qJvi  DILIOfr 

[ex  DEO  na]tvs  est  ET  VI  VIT  IN  OED  (l  Joh.  4,7).   Dic  Buchstaben  nach  diligit:  BR 
ATEMS  .  V  .  .  .  vii  no<  h  nicht  erklärt 

Memoriensteiu,  Kalk- 
pIatteiO,98Xo,55m{Fig.55), 
in  den  Ecken  Muacheloma- 
ment,  zweimal  verwendet, 
auf  dem  Kreuzhalkcn  die 
Inschrift:  xi  kal.  octobr. 
OBUT  FRiTBBBVBHC:  Da- 
neben die  spatere  In- 
schrift: MOir.  SBPTBMBR. 
OBIIT  GVTVVPHO.  Über 
ähnliche  Grabinschriften 
im  Bonner  Provinziahnu- 
seum  vgl.  R  J.  XXXV, 
S.  toS.  —  Kraus,  In- 
schriften II,  Nr.  5o8,  5o9. 

Darüber  die  Grab- 
platte des  Kanunikus  Ro- 
bert de  Tylia  (f  i369  am 
lo.  Sept)  mit  der  Insdirift: 

AN'XO  DOMINI  MCCC  LX.  NOXO.  DIE  LUXE,  DECIMA  MEXSlS  SEFTEMBRIS,  fiHÜT 
MAGISTER  ROPERTUS  DE  TYUA,  CANOMCUS  SUSACIEKSIS,  CUlUS  ANIMA  PER  MISE- 
RICOROIAM  DEI  KEgulI-;SCAT  IM  SANCTA  FACE.  AMBN.  MARIA,  MATER  DEI,  MISE- 
RERE EL    ME  PBOT  JOBAMNES  DCUS  BUFLU  (?). 

Einige  weitere  Memoriensteine,  die  schon  im  1 8.  Jh.  gefunden  waren,  sind  jetzt 
verM  hiillen.  Vgl.  Kraus,  Inschriften  II,  Nr.  5o6,  5o8,  5o9.  Den  (verschwundenen) 
Grabstein  des  Hehger  (Kraus  a.  a.  O.  Nr.  5o8.  —  aus'm  Werth,  Bonner  Festschrift 
S.  6)  giebt  die  Zdchnung  Laportaiu  v.  J.  i788,  ebenso  einen  sveiten  späteren 
Grabstem  mit  Kleeblattkreus  (Fig.  57). 

Im  vierten  Joch  steht  eine  lebensgrosse,  aus  der  W'ciule  des  i7.  Jh.  stam-  Kreuzigungs- 
mendc  naturalistische  Kreuzigungsgruppe,  neu  p(>ly<  hromicrt,  gut  gearbeiteter  s™pp" 
Christus  mit  scliönem  Corpus,   [uhannes  in  etwa-  verziii  kier  Hahuiig. 

Im  fünften  Juch:  Grabplatte  des  Kanunikus  Johann  Michael  vun  Schiller 
(t  i6.  Febr.  i759),  päpstUdiar  Protonotar,  Propst  xu  Kaiserswerth. 

Grabplatte  des  Kanonikus  Johann  Stro  (f  1 9.  Juni  i56a)  mit  dem  Wappen  des 
Verstorbenen  in  krflftq;er  Umrahmung  und  der  Inschrift:  anmo  oomini  i596,  die 


Flg.  67.  Bona.  MAncttr.  V«ndiwiuuleoe  Orab>t«ia« 
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Mfill«t«r-     l9.  MENSIS  JUNII,  OBIIT  VENERABILIS   DOMINUS  JOHANNES  STRO,   CANOSICUS  HLltä 
klreha 

COLUaiATAB  BCCLISIAB,  CUIUS  AMMA  PACB  BTBRNA  FRUATOR. 

Im  sechsten  Joch:  Grabstein  des  Johann  von  RuHcnbesgh-DeiitiseD  (t  6.  SepL 

\6io],  Grünsteinplalte  mit  dem  Wappen  und  der  Inschrift:  ann'o  i6io,  den*  6.  sept., 

STARF  DER  WOLEDEL  UND  GESTRENGER  HER  JOHAN  VON  RUSENBERGU-DEUTZSEN, 
ORDSNSCOMMBNDATORIN  ZU  RAMERSIORF,  DBR  SBHBLB  GOT  QNAD. 

Grabfitdn  des  Dr.  Johannes  Hartman  (f  1624)  mit  grossem  Wappen  und  der 
Insdirift:  anno  domini  mdcxxiv,  xn.  kalend.  octobr.,  diem  suum  omir  AnMooCJi 

REVERENOUS  ET  EXIMIUS   D.  D.  JOANNES  HARTMAN.    SS.  THEOLOGIAE   DOCTOR  (der 

Rest  abgetreten). 

Gmbstein  des  Jakobt»  Rempelt  (t  4.  Mars  i58i)  mit  swei  Wappen  In  Um- 
rahmung von  Lorbeerkranx  und  der  Inschrift:  anno  i58i,  quarta  die  mehsb 

MARTH,  OBIIT  VENKKANDUS  AC  NOBII.IS  DOMINUS  J  ACORUS  REMPELL,  HOIÜS  BCCLESIAE 

€:AN0NICUS,  CUIUS  ANIMA  AETERNA  FKUATUR  PACK.  AMEN. 

Nach  dem  Quadrum  zu  am  OstÜügel  im  ersten  Joch  eingemauert  eine  Trachyt- 
tafel  mit  der  Inschrift: 

ANNO  OOMINI  MOCCCLtU,  DIB  XXTI.  MENSIS  FBBRUARIl,  OBUT  JOHANNES  VÜSSEN, 

CUIUS  ANIMA  RSQuiBSCAT  IN  PACB  (vg^  Bonner  Archiv 

III,  S.  27). 

An  der  Nordseite  des  Chores  (Grundriss  Tafel  III) 
erhob  sich  die  vom  Erzbischof  Heinrich  von  Virneburg 
(i3o4— i33a)  errichtete  Barbarakapelle  (Bonner 
Zeitung  i869,  Nr.  Sa.  —  Maassen,  D.  B.  I,  S.  l3*. 
—  A.  Springer  i.  d.  B.  J.  XX,  S.  182.  —  H.  Hf  kkfr 
i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XIII,  S.  i48),  im  VolLsmund  Aller- 
seelenkapelle, die  1 7  7 1  abgebrochen  wurde.  Bei  der 
Versetsung  des  ursprOnglidi  i763  in  der  Mitte  des 
Mflnsterptatses  eniditeten  Missionskrevses  mit  der 
Inschrift:  crux  in  memoriam  ss.  missionum  erecta, 
an  die  jetzige  Stelle  an  der  Nordseitc  des  Chores  fanden  sich  im  J.  i863  die  Funda- 
mente der  Aussenmauern  und  vier  Pfeilerreste. 

In  der  Kapdle  war  der  Erzbischof  Heinrich  vtm  Virneburg  i33s  beigesetst 
worden  (B.  J.  XX,  S.  i8a.  —  Ann.  h.  V.  N.  XX,  &  4»7).  Ein  grosser  Denkstein 
von  schwanem  Marmor  deckte  das  Grab.  Bdm  Abbruch  der  Kapelle  wurde  er 
durch  einen  anderen  (noch  im  westlichen  Kreuzgangflügel  befindlichen)  ersetzt,  mit 
der  Inschrift:  in  domino  hic  reqviescit  henricvs  Ii.,  archiepiscopus  et  elector 

COLONIENSIS,  COMES  DB  VIRNENBURO  MCCCXXXI  (ßÜSChlich  ftb"  l332).  ELEVATUM  l77l. 

Über  die  Übrigen  au  Grande  gegangenen  Kapellen  der  Mflnsterldrdie,  die 

Kapellen  b.  Mariue  Virginis  in  Pasculo,  S.  Jacobi,  S.  Blasii,  vgl.  Maassen  a.  a.  O. 

Verschwunden  i>t  das  Gralidcnkmal  des  Grafen  Heinrich  von  Nassau  i47  7). 
Nach  dem  Mu,seum  Alllcrianuin  (  Köln,  Stadtarchiv,  LXXIII,  Bl.  84b)  lautete  seine 
Inschrift:  anno  domini  mcccclxxvii  obiit  vknerabius  et  illustris  dominus 
HBNRICUS  COMES  DB  NASSAUWE,  PRAEFOSITUS  JIAIORIS  UAGUNTINKNSIS  ET  BONNENSIS 
BOCLBSIARVII.    RSQUISSCAT  IN  FACE. 


Flff.  iS.  Booi^ 
Sttgel  ndt  dm  Patrenen. 
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s.  DIE  ÜBRIGEN  KIRCHLICHEN  GEBÄUDE. 

AEGIDIÜSHOSPITAL.  Vo^^uV 
Maassbk,  D.  B.  L,  S.  3s9.  —  F.  Hauftmank  im  Bonner  Archiv  IV,  S.  5.  ■ 

Dus  Hospital  bestand  schon  vor  1 1 1 2,  in  diesem  Jahre  schenkt  der  Erzbischof 
Friedrich  I.  das  grosse  Gnindstück  am  Münsterplatz  (Lacomblkt,  UB.  I,  Nr.  2  75  0«adildile 

—  vgl.  d.  Urk.  V.  ii53  bei  Günther,  Cod.  dipL  I,  Nr.  i59),  auf  dem  das  neue 
Gebäude  enriditet  ward.  Die  Kapelle,  i689  sentttot  und  i73i  wiederbeigestdlt,  be- 
stand bis  in  das  i9.  Jh.  ab  einfacher  flachgedeckter  Raum. 

Ober  das  St  Jakobshospital  vgl.  Maassen,  D.  B.  I,  S.  33a.  —  F.  HALinMANN 
im  Bonner  .Archiv  IV,  S.  ai.  Ober  die  Stiftung  St  Marthas  Hof  vgL  B.  J.  LXXVII, 
S.  216;  LXXVIII,  S.  235. 

PFARRKIRCHE  IN  DIETKIR- 
CHEN (s.  t.fl8.  Petri  et  Johannis  bapt.)  an 
der  Kohlstrasse. 

Mt^i.LER,  Bonn  S.  36.  —  Vogel,  Choro- 
graphie  IV',  S.  i74.  —  Vklten,  Beiträge 
S.  89.  —  Hundeshagen,  Bonn  S.  3o.  — 
WuERST,  Bonn  S.  66.  —  V.  Stramuerg,  An- 
tiftoarius  3.  Abt  XIV,  S.  44i.  —  Maassin, 
D.  B.  I,  S.  2i3.  —  R.  Pick,  Geschichte  der 
Stiftskirche  zu  B  >nn,  Bonn  i884.  —  Floss 
i.d.  Ann.  h.  V.  X.  XXXVI,  S.  l38.  —  Hcilig- 
tumsverzeichnis  aus  den  J.  1 488— 1 492  und 
1499:  Ann.  h.  V.  N.  LXIX,  S.  i39. 

Handschriftl.  Qu.:  Im  Staatsarchiv 
zu  Düsseldorf  (vgl.  Ii.gex,  Rheinisches 
Archiv,  I,  S.  62:  Urkunden:  i92  Originale  von 
loiS — 1766.  —  Kopiar  des  18.  Jh.  (B.  84), 
enthalt  ti9  Urk.  von  loiS — 1606.  —  Akten: 
Stamea  von  i6t6.  Kopie  davon  mit  znsats- 
liehen  Bestimmungen  bis  i7o8.  —  Akten,  be- 
treffend die  Wahl  der  Äbtissinnen,  seit  i3io. 

—  Capitularprotokulle,   Statuten- Beschlüsse. 

—  Descriptio  reliquianun  et  omatuum.  — 
EinkOnfte-Verseidinisae,  LageihOcher,  Kflm- 
mereiregister,  Heberegister.  —  Rechnungen  des  Stifts  i399 — 1438.  —  Kammerei- 
Rechnungen  i756— i78i.  Kelhierei-Rechnungen  i756 — i78i.  —  Lehen-Verleihungs- 
register vom  i5. — 18.  Jh. 

Im  Stadtarchiv  tu  KOln:  In  der  CoUectio  Hoffiana  Bd.  s,  Urkunden 
ftr  das  Stift  Dietkirchen. 

Im  Pfarrarchiv  (Time,  Übersiebt  S.  i39):  5  Urk.  v.  loiS  ab.  —  Einkünfte- 
r^ister,  Verzeicluüs  der  ßrudersriiaften  u.  a. 

In   der  südwestlichen  Ecke  des  ehemaligen  römischen  Lagers   war  schon  Gesdiidite 
frohzeitig  eine  Kirdie  entstanden,  „Dietkhrche"»  Volkskirdie  goiannt,  wahrscheinlich 
als  Gcgensats  zu  der  Klosterkirche  des  h.  Caasius.  Sie  war  erbaut  unter  reichlidier 
Benutzung  von  Materialien  des  römischen  Ca.strums  und  des  benachbarten  Gräber- 
feldes (Materialien  z.  geistl.  u.  weltL  Statistik  d.  ntederrh.  Kreises  i78i,  I,  S.  i79.  — 
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Kirche  in  aus'm  Weerth  i.  d.  B.  J.  LXVI,  &  io8.  —  Klein  i.  d.  B.  J.  LXVII,  S.  65;  LXXXI. 

S.  110.  —  Pick,  Gctdi.  d  Stifldtkcfae.  S.  21).  Im  J.  ioi5  «clieiikt  ihr  K.  Heinridi  IL 
ein  Gut  zu  KOiögswiiiter  (Hon.  Genn.  Dipl  III,  Nr.  333:  cuidam  mooasterio 
Bunne  constnicto  in  honore  s.  Petri  apostolomm  principis  dicato,  ubi  nunc  sanctae- 
moniales  deo  devote  desemunt).  Im  J.  1021  wird  eine  Schenkung  desselben  Kaisers 
an  die  Äbtissin  Bertswindis  erwähnt  (Ebenda  Nr.  446,  abatissae  dt  monasterio  •■.  Petri 
Thietkiricha  diclo  in  suburbio  Bvnnae  sito.  —  Im  J.  io5S  wird  es  Didinkirica  genannt: 
Moa.  Genn.,  SS.  XIV,  pw  i3o).  Das  Kloster  gehörte  dem  Benediktinerinneoc»den  an, 
im  J.  1 167  führt  ErzbisclKif  Reinald  dort  anadificklich  das  gemeinschaftliche  Leben 
und  die  Klausur  ein  (GüXTHER.  Cod.  dipL  Rhen  Mos.  I,  Nr.  181);  am  Ende  des  i5.  Jh. 
verwandelte  es  sich  in  ein  adliges  Damenstift  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Bonn,  Diet- 
kirchen Urk.  10  7).  Im  J.  1246  war  die  Kirche  verfallen  und  zum  Teil  eingestürzt; 
Er^^liof  Konrad  von  KOIn  Ken  deshalb  Sanunhii^en  «im  Wiederaufbau  (reedifi- 
caie)  vornehmen  (DOneldori;  Staatsarchiv,  Bonn,  Stift  Dietkirchen  UiIe.  9.  Vgl 
Berg.  Zs.  XXXV,  S.  io4:  cum  eodesia  .  .  in  Dietkirgin  ex  nimia  vetustate  ruinam 
rainetur  et  iam  in  parte  corruerit.  —  Ebenso  l'rk.  16  v.  J.  i29n.  Der  .Veubau  ward 
erst  zwischen  i3i6  und  l3i7  vollendet.  Nach  der  Abbildung  bei  Meri.\.n  (s.  o.  Taf.  1). 
war  die  Kirche  ein  frOhgothisches  Bauwerk  in  der  Art  der  Minoritenldrche  (PiCK 
a.  a.  O.  S.  9.  —  Maassen  a.  a.  O.  I,  S.  s36).  Das  Stift  wurde  schon  i583  in  den 
Truchsessischen  Kriegen  hart  mitgenommen  und  fast  ganz  zerstört  (Köln,  Stadtarchiv, 
K;irrap;ines  ch^s  dclcnius  I.X,  Bl.  28).  i653  renoviert.  Bei  der  Belagerung  von  i673 
wurden  die  Stiltsgcbäude  neb^t  lier  Kirche  so  vollstilndig  eingeäschert,  dass  ein  Neul».iu 
notwendig  wurde.  Erzbiächof  Maximilian  Heinrich  schenkte  schon  1680  ^Diu>seldurf, 
Staatsarchiv,  KurkOln.  Akten,  Amt  Bonn,  Kirdien-  und  Schulsachen  9)  dem  Stift 
Neabsa  hierftlr  den  in  Bonn  belegenoi  sog.  Overstols  samt  der  Kapelle  S.  ^uU.  Erst  i7a9 
unter  der  Forderung  des  Kurfürsten  Clemens  August  konnte  aber  der  Neubau  auf- 
geführt werden,  der  Architekt  war  Meister  Afnevis  Bon^ar/s  (genauer  Vertrag  in 
Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Bonn,  Dielkirchen,  Urk.  i67).  Dieser  Bau  war  eine  kreuz- 
förmige Anlage  mit  grosser  aa  m  hoher  Mittelkuppel,  doch  ist  die  Ostfassade  nie 
vollendet  worden. 

Die  Fassatte  wies  eine  bedeutende  und  nih^  Flächenglie^tennig  auf,  die  viel- 
leicht auf  den  Einfluss  von  LeveUfy  hinweist  (vgl.  Rknaro  i.  d.  B.  J.  too,  S.  57). 
Grundnss  und  Aufriss  bei  Pick  und  Rex.\rd. 
Abbrach  Im  J.  1881  ist  dieser  Bau  abgebrochen  und  durch  einen  st;itl'ichen  dreischiffigen 

gotischen  Neubau  des  Architekten  Heinrich  Wiethase  ersetzt  worden.  Bei  den 
Fundamentierungsarbeiten  wurden  neben  sehr  bemerkenswerten  römischen  Resten 
(Inschriftsteine,  Ziegelpbttensflige  vgl.  B.  J.  LXVII.  S.  65;  LIX,  S.  45.  ^  Konrespon- 
dmsbL  d.  Wd.  Zs.  II,  S.  6  —  die  Fundstücke  jetzt  zum  grßssten  Teü  im  Pro- 
vinzialmuseum)  auch  altchrisllicbc  und  ronianis«  he  ,\rchitekturteile  gefunden  (B.  J. 
LIX,  S.  48).  Unter  den  letzteren  beianden  sich  die  Teile  eines  sehr  schönen  spat- 
romanischen Taufsteines  vom  |.  i2  9o.  dessen  Re^  noch  im  KeUer  der  neuen  Kirche 
lagern  (ahgeb.  Pick  a.  a.  O.  Taf.  a). 

Nach  dem  Bericht  von  Burmak  i.  d.  Hs.  der  Histoiia  universalis  p.  i9  befand 
sich  im  J.  i656  in  der  Kirche  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  A.  D.  96  S.  MATERNfS 
i'RiMc-s  n  isrort's  (  oi.onii.nsis  hoc  ikmpi  i  m  consec  r.w'it  et  A  DEDONF  Rr<.F 
i.ENTiLi  A.NiKA  EKixTUM  .NUNC  A.  i653  KLXuVATUM.  Vgl.  ZU  dieser  Tradition  ein- 
gehend Pick  a.  a.  O.  S.  s. 
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KT. OSTER  ENGELTHAL.  Vki.tf.n,  Beitr.  S.  loo.  —  Müller,  Bonn  S.S2.—  Xlostar 
V.Stra.\ider<;,  Antiquarius3.  Abt.  Xin,S.  795;  XIV,  S.  83.  —  Maassen,  D.  B.  L  S.  3 19.  ^■«•'*'»* 

Handschriftl.  Qu.:  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  (vgl.  Ilgen,  Rhein.  Quellen 
Aidiiv  I,  S.  6«):  i34  Urinmden  von  i359— i7s8.  —  Kopiar  ans  dem  i5. — 16.  Jh. 
—  Akten:  AufieidiBiingen  Ober  die  Besitzungen  und  Gerechtsame  des  Klosters  nach 
der  Einatchenuig  von  i689.  —  Visitationaakten  i65a,  i789 — 95.  —  Register  der 


Fl»  9k  OmdilM  dw  tOoHUn  Engeltlua  la  Aateac      l«i  A. 


Ebkflnfte,  LagerbOdier  (vom  iS.— i8.Jh.),  Hd)e-  und  Faditregfeter,  Kauf-  und 
Faditfafiefe»  zumeist  aus  dem  vorigen  Jh.  —  Vj^  weiter  Tille,  Übersicht  S.  i45,  6. 
Im  Stadtarchiv  su  Köln:  Im  ehemal.  P&rrarchiv  von  S.  Cölwnba  4  Urk. 

V.  l4o4— 1455. 

In  der  Sammlung  des  Vereins  Alt- Bonn:  .Akten  d.  1 7.  u.  18.  Jh.,  vgl.  Tille  S.  l45. 

Altere  Abbildungen:  i.  abbildunc  des  im  brande  stebxndbn  kxx>stbrs  auiuiwicmi 
SAMT  KIRCHE  ZUM  SHGELTHAL  OENANMT  BINNEN  BONN,  anuo  i794;  kolorierte  Zeich- 
nung t4Xi6  cm  (Bonn,  Verein  Alt-Bonn). 
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2.  Grundriss  des  Kkwte»  vom  Anbng  des  i9.  Jh.  Im  Denkmalecarchiv  der 
Rheinproviiiz  i  Fig.  60). 

Der  Tradition  nach  wird  das  Kloster  im  J.  1002  (Vogel,  Chorographie  1, 
S.  55.  —  BnrrBUii  und  Mooiunr,  EK.  I,  S.  79.  —  Maassbn,  D.  B.  I,  S.  3»o) 
errichtet,  lao«  verbrannt  und  nett  an%ef&hrt  Die  erste  hutorische  Qudle  ist 
aber  erst  eine  Urk.  v.  J.  i3s4  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Bonn,  Cassiusstift,  Urk.  64) 
—  in  dieser  überweist  Erzbischof  Heinrifh  II.  von  Köln  den  seit  kurzem  zu  einem 
Konvent  versaramelten  Augustinerinnen  das  Haus  zum  Engelthai  im  Sprengel  der 
Rem^iiis-Ffanfcircfae  ab  Klosterstitte.  Em  Nealnu  des  Klosters  erfolgte  nun  i.  J. 
i345;  bei  dieser  Gelegenheit  stiess  man  auf  einen  römischen  Begrlbnisidatz  mit 
Steinsaigeo.     Dieser  Bau  ward  wiederum  16S8  abgebrodien  und  durch  einen 


Fig.  61.  Bonn.  GrundriM  dea  ehemaligen  FranzUkanerkloaler«. 


Franzis- 
kaner- 
kloster 


Neubau  ersetzt,  der  i794  abbrannte,  nachdem  das  Kloster  eben  au^ehoben 
worden  war.  Die  Gebäude  sind  am  Anfang  d.  l9.  Jh.  völlig  abgebrochen  worden. 
Eine  eingcheiuic  Beschreibung  der  Klosterbaulichkeilen  gibt  noch  das  Visitations- 
protokoll V.  1 5.  Juni  l789  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Engelthal  R.  2)  —  sie  lagen 
swisdien  Engelthaler  Strasse^  Wuis^jaaae,  Wtndmflhlenstraase  und  Theaterstrasse. 
Die  Verteilung  der  Klosterbaulichkeiten  um  die  einschiffige  Kirche  seigt  der  Grund- 
riss vom  Anfang  des  i9.  Jh.  (s.  o.  Nr.  2.  —  Fig.  60).  Die  .Anlage  kann  als  Ty]^Kh 
für  die  kleinen  Klosteranlagon  in  den  rheinisclien  Städten  bezeichnet  werden. 

FR.^X  Z  I  S  K  AN  ERKLC>STEK  an  der  Franziskanerstrasse. 

Velten,  Beiträge  S.  io7.  —  v.  Stkämbekg,  Antiquarius  3.  Abt.  XllI,  S.  792. 
—  Das  ehemalige  Franziskanerkloster  in  Bonn:  Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  S.4ot.  — 
Ann.  h.  V.  N.  Xin.  S.  168;  XXXII,  S.  i74.  —  Niederrhein  i879,  S.  s7.  —  Maassbk. 
D.  B.  I,  S.  880. 
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Nachdem  schon  1624  einige  Geistliche  aus  dein  Franziskanerkloster  zu  Brühl 
nach  Bonn  übergesiedelt  waren  und  dort  zunüchst  in  dem  Konventsgebäude  an  der 
Gerlrudenkapelle  Unterkunft  gefunden  hatten,  wurde  i64o  dem  ehemaligen  Stocken- 
tor gegenüber  neben  dem  Salcntinschen  Residenzschloss  der  Grundstein  zu  einem 
Neuljau  gelegt;  die  Kirche  war  i64i  vollendet  und  wurde  i644  eingeweiht.  Sie 
diente  zugleich  als  kurfürstliche  Hofkapelle  —  nach  der  Errichtung  des  Galcrie- 
flügels  des  Schlosses  verband  die  Kirche  mit  dem  Schloss  ein  über  die  Kranziskaner- 
strasse  hinweg  gespannter  Flachbogen  mit  zierlichem  Steingeländer  in  feinen  Roki>ko- 
formen,  der  aber  schon  i769  abgebrochen  war.  Das  Kluster  wurde  1802  teilweise 
abgebrochen,  der  stehenbleibende  Teil  i8o4  an  den  Fabrikanten  Frowein  ver- 
pachtet. Er  ging  später  in 
Privateigentum  über;  die 
Gebäude  gehörten  zuletzt 
Fräulein  Anna  Raess  und 
Fräulein  Anna  Schümmer, 
von  denen  sie  i.  J.  i9oo  die 
Stadt  Bonn  erwarb. 

Die  Kirche  ist  in  den 
Aussenmauem  noch  erhal- 
ten, ein  einfacher,  einschif- 
figer Barockbau,  die  West- 
seite (Fig.  62)  von  grossen 
Pilastcm  flankiert,  an  der 
Südseite  mit  grossen  unge- 
gliederten Strebepfeilern,  die 
durch  flache  Rundbögen  ver- 
bunden sind.  Bei  der  Um- 
gestaltung des  Gebäudes  im 
Anfang  des  1 9.  Jli.  sind  über- 
einander drei  Böden  einge- 
zogen worden. 

.An  der  Kirche  befand 
sich  ehemals  die  Inschrift 
(Ann.  h.V.N.  XXVI,  S.  4o2): 

FERDIN.XNDUS  D.  G.  ARCHI- 
EPISCOHU.S    COLON  I  ENS  IS  ET 

PRINCEJ'S    EI.ECTOR,    UTRIUSQUE    BAVARIAE    DU.\ ,    TIE    .ME    FUNDAVIT    ANNO    1 64 1 , 

7.  .MARTH.  Am  Eingang  vom  Franziskanergässchen  her  d;is  Wappen  des  Kölner 
Erzbischofs  Maximilian  Heinrich  mit  der  Inschrift:  .m.  h.  c.  z.  c.  h.  i.  u.  (Maxi- 
milian Heinrich  Kurfürst  zu  Köln  Herzog  in  Baiem)  und  der  Jahreszahl  i663. 

An  die  Nordseite  schloss  sich  der  einfache  mit  Kreuzgewölben  überdeckte 
Kreuzgang  mit  derben  Stuckverzierungen,  in  einem  anstossenden  Raum  an  der 
Decke  das  grosse  kurfürstliche  Wappen  und  die  Jahreszahl  j695.  Nach  dem  Hof 
zu  in  ELsenankem  die  Zahl  i694,  diese  Teile  in  den  ).  i9o3  u.  i9o4  abgebrochen. 

S.  GANGOLPHKIRCHE. 

Veiten,  Beiträge  S.  96.  —  Maassen,  D.  K.  I,  S.  2o5.  —  Ann.  h.  V.  N.  XIII, 
S.  148:  XX.  S.  84. 

Die  Kirche  war  eine  .Stiftung  des  Erzbiscluifs  Philipp  von  Heinsberg  (  il67  bis 
ii9i);  vgl.  Geleniijs,    De  admiranda  Coloniae  magnitudine  p.  688.  —  Ann.  h.  V. 
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8. Oaag olpb- N.  XLII,  S.  ro2.  Sie  lag  westlich  vor  der  Münsterkirche  in  der  SQrat,  nur  wenige 
Schritte  vor  dem  Westchor  (vgl.  den  Plan  v.  1 7 1 5  oben  S.  33,  Fig.  8).  Schon  im 
über  valoris,  um  i3oo,  erscheint  sie  als  Plarrkirche.  Die  Ansicht  bei  Merian  ;Taf.  I) 
sogt  einen  einfachen  Bau  in  Kreutfonn  mit  Turm  vor  der  Oit&asad^  genauer  die 
Lithographie  Nr.  i7,  S.  55.  Im  J.  i8o4  ward  die  Pfane  au%d)obent  die  Kirdie  i8o7 
v0ll%  abgebrochen.  Die  Fundamente  sind  i9o2  bei  Errichtung  des  Gflnsebnumens 
zum  Teil  aufgedeckt  und  vom  Stadtbauamt  au%enoouBeD  worden. 

Oertrudii-  GERTRUDISKAPELLE, 
kapcii«  Veltb»,  Beitrage  S.  io4.  -~  Wunsr,  Bonn  &  69.  —  Maassen,  D.  K.  I«  S.  i9t. 

—  Pick  L  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  S.  3a5. 

Die  Getrudidiapelle.  am  Ausgange  der  Giergasse  zum  Rheine  hin  gelegen,  er- 
scheint schon  1258  und  1285  (Mitteilungen  a.  d.  Stadtarchiv  zu  KAln  III,  S.  42; 
IV,  S.  i4),  weiter  um  i3oo  im  über  valoris  (Bintkkim  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  4i9). 
Der  Bau  der  jetzigen  Kapelle  erfolgte  im  i5.  Jh.  Nach  der  Beschiessung  des  Jahres 
i689  lien  sie  Kurfürst  Joseph  Clemms  i699  restaurieren.  Die  Bonner  Schiffer  hidten 
hier  die  Andachten  ihrer  Bruderschaft  ab. 

BMdurdbane  Einschiffiger  Saalbau  mit  dreiseitigem  Chor  und  halbrundem  Westabschlus^^, 

im  J.  l9oo  aussen  neu  verputzt,  mit  wenig  vortretenden  Strebepfeilern.  Die  Sohlbank 
der  Fenster  als  (jesims  weiter  gezogen  und  um  den  ganzen  Bau  verkröpft.  Auf 
dem  Schieferdach  ein  sechsseitiger  hfllaemer  Dadiieiter  mit  gesdiweifter  Haube. 
Zweiteilige  Fenster  mit  spatem  Fischblasenmassweric.  Das  Portal  in  einfiacher  barocker 
Umrahmung. 

AiMstattni«  Das  Innere  zeigt  eine  Hache  Decke  mit  derben  Stuckdekorationen  um  i7oo. 

Barocker  Holzallar,  in  der  Mille  S.  Gertrudis  (neu),  zur  Seite  die  hh.  Johann 
von  Nepomuck  und  Michael  Im  Aufeatz  ein  altes  spatgotaches  pol}  chromiertes 
FlgOrchen  des  h.  Nikolaus. 

Hnizemc  K(»nmunionbank,  geschweift,  ehemals  am  Antoninsaltar  in  der 
Minoritenkirche. 

Zwei  gute  sciimiedeeiserne  Kerzenlialter  in  Rukokofurmen. 
Das  von  Pick  (Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  S.  3sS)  erwähnte  Gfa^gemtide  i699  mit 
dem  Wappen  des  Kurfllrsten  Joseph  Gemens  und  der  Inschrift:  rbctb,  comstamtbr 
BT  roRTiTER  ist  Seit  dcf  letzten  Restauration  verschwunden. 
J«talt«ii.  JESUITENKIRCHE  in  der  Bonngasse. 

VoGEi^  Chorographia  VI,  S.  i6.  —  Hi  NDisHACiKN.  Bonn  S.  55.  —  Bonner 
Wochenblatt  v.  J.  1802,  Nr.  i5.  —  MCller,  Bonn  S.  i45,  i64.  —  Bonner  Gym- 
nasialprogramm v.  J.  i8sS,  S.  5.  —  Veltsk,  Beititge  S.  98.  —  v.  Stkaubbro, 
Antiquarius  3.  Abt  XIV,  S.  so5.  —  Kcglbr,  Kleine  Schriften  II,  S.  sSi.  —  Wubrst, 
Bonn  S.  68.  —  Enken,  Der  spanische  Erbfolgekrieg  S.  in.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXVIII, 
S.  i89,  3i5.  —  F.  HAUrTMAXN,  Die  Junpgesellen-Sodalitat  S.  54,  59.  —  Maassfn. 
Dek.  Bonn  I,  S.  293.  —  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  i87o,  Nr.  96.  —  Buscmmann  im 
Jahresberidit  des  Gymnaahun  i89o— 9i,  &  7.  —  J.  Psill  Id.  Za,  t  Maü.  Kunst 
IV,  S.  336.  —  Generalanzeiger  v.  7.  April  i895. 

H a n (!  i  1) !  i ftl.  Qu.:  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Urkunden:  42,  von 
1401  (Urk.  des  Kollegs  selbst  von  i6i7  anl  h\<  1  749.  —  Akten:  Pacht-  und  Kauf- 
briefe, Rechnungen  und  Quittungen,  Akten  über  Scliukicn,  über  Schenkungen  und 
Vermachtnisse,  i7 — 18.  Jh.,  4  Risse  und  Angaben  für  den  Neubau,  18.  Jh.  (darunter 
auch  Plane  ftkr  das  Jesuitenkolleg).  —  Baurechnungen  t686 — 88  (Kuiklttn.  Amt  Bonn, 
Kirchen-  und  Schulsachen,  8). 
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Im  Pfarrarcluv  zu  S.  Remigius:  Monumenla  aclorum  in  gymnasio  Giemen-  Jesuit«?»- 

klrche 

tino  soc.  Jesu,  Bonnae  i737 — 1768.    i  Bd.  fol. 

Nachdem  schon  i586  die  ersten  Jesuiten  in  Bonn  eingezogen  waren,  und  sie  rre»*i*te 
seit  1608  dauernd  unterrichtet  lialten,  erbauten  sie  sich  zuerst  i648  — 4o  am  Markt 
eine  kleine  Kirche.  Nachdem  sie  i673  ihr  neues  Gymnasium  eröffnet  hatten,  be- 
gannen sie  den  Neubau  einer  grösseren  Kirche,  der  aber  bei  der  Beschiessung  des 
Jahres  i689  vernichtet  wurde.  Der  Erzbischof  Ma.\imilian  Heinrich  warf  1686  die 
Summe  von  Soooo  Talern  hierfür  aus  und  vermachte  1688  noch  weitere  38 000  Taler. 
Sein  Testament  vom  J.  1688  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Kurköln  I,  Erzbischof  Ma.\i- 


Piff.  n.   Bonn.  Orundriu  der  Jetuitenkirche. 


milian  Heinrich,  Nr.  a)  enthält  über  den  Bau  genaue  Anweisungen  (Buschmann  im 
Jahresbericht  des  Bonner  Gymnasiums  i89o— 9i,  S.  7,  Anm.  2):  Er  habe  zur  Ehre 
Gottes  und  des  allersüssesten  Namens  Jesu  zu  Bonn  eine  Kirche  zu  Behuf  der  Patres 
societatis  Jesu  zu  bauen  resolviert,  solchen  Bau  auch  ziemlich  weit  vollführt,  und 
zu  dessen  gänzlicher  Vollführung,  ausser  bereits  vorher  Angewendetem,  noch  38  (?) 
Rchtlr.  zu  Händen  seines  Confesjsarii  F.  Nicolai  Elffen,  welcher  über  diesen  Kirchenbau 
die  Direktion  führen  soll,  gegeben.  Alles  soll  nach  dem  vorhandenen  Abrisse  und 
seiner  seinem  Confessarius  mündlich  bedeuteten  Intention  eingerichtet  werden,  die 
Kirche  inwendig  gleich  wie  St.  Gereonis  Kirche  in  Köln  angestrichen,  darin  auch 
vita  Christi  gemalet,  die  drei  vornehmsten  Altana  unten  zu  Ehren  Jesu,  Mariae  und 
Josephi,  oben  aber  die  zwei  vorderen  (fordere)  zu  Ehren  S.  Maxirailiani  et  S.  Francisci 
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'Vlrcbe*  Xaverii  verfertigt  werden.  —  Sofort  nach  dem  Abzug  der  Franzosen  ward  der  Bau 
nach  dem  Plan  des  P.  Nikolaus  Eitlen  wieder  aufgenommen,  die  Fassade  zei^t  clie 
Zahl  i692,  die  Einweihung  erfolgte  aber  erst  i7i7.  Das  Chronicon  über  dem  Hau|)t- 
eingang  gibt  das  Jahr  der  Weihe:  a  pairVo  ereCtVM  nepos  DICaVIt  (i7i7). 
Im  J.  1733  ward  dann  der  Kirche  gegenüber  in  der  Bonngasse  das  grossere  Gym- 
nasium begonnen.  Am  Ende  des  i8.  Jh.  hatte  die  Kirche  während  der  Franzosen* 
zeit  schwi  r  zu  leiden,  bis  sie  im  J.  1800  der  Junirt^esellensodalitat  überwiesen  wurde. 
.Sie  dienlf  darauf  als  Gymnasialkirche,  im  J.  i876  wurde  sie  von  der  Slaatsregierung 
den  Altkatholiken  zur  Benutzung  überwiesen.  In  den  j.  182?  und  l8i4  ist  .sie  einer 
ersten  Wiederherstelinng  unterzogen  worden,  einer  zweiten  in  den  J.  1 896 -^i  897. 

BeadireibuDK  Die  Kirche  (Grundriss  Fig.  63.     Ansicht  F%.  64)  ist  eine  dör  faitereasantesten 

Avweres  norddeutschen  jcsuitenkirchen,  in  der  die  romanisierenden  und  gothischen  Elemente 
fast  unverniillell  neben  die  barocken  Können  treten.  Der  Grundriss  zeigt  eine  drei- 
schiftigc  Anlage  mit  drei  Chören,  der  mittlere  halbrund,  die  seitlichen  im  Hachen 
Rund  geschlossen.  Die  Westtfirme  treten  der  ausgebild^n  Fassade  cur  Seite  und 
schaflen  mit  dieser  eine  aufbUend  breite  und  prätentiöse  Front  Die  Tflrme  sind 
fünfstöckig,  wie  der  ganze  Bau  in  Backstein  au^efilhrt,  die  Hausteineinfassung  in 
Trachytquadem.  Die  unteren  Geschosse  zeij^en  einfache  viereckige  P'enster,  das 
oberste,  in  Blenden  mit  RundbogcnfriesMibschiuss,  zweiteilige  Rundfenster  in  Anleh- 
nung an  romanische  Formen.  Beide  TQnne  werden  durch  achtseitige  webdie 
Hauben  mit  offener  holxemer  Laterne  (das  Holz  mit  Blei  verideidet,  die  nörd> 
liehe  verglaste  diente  bis  i89S  dem  stadtischen  Feuerwachter  als  Türmerstube)  be- 
krönt. Der  Fassade  (Fi'.^  641  treten  vier  kr.'iftige  Strebepfeiler  vor,  mit  korinthischen 
Kapitalen  abgeschlossen  —  darüber  ein  reich  protiliertes  verkröpftes  Gesims.  In 
dem  Aufsatz  sind  die  mittleren  Strebepfeiler  noch  durch  ein  Stockwerk  durch» 
geführt.  Ober  allen  Strebepfeilern  gleichmassig  stumpfe  Obelisken.  Die  Mitte  de» 
Ansatzes  nimmt  eine  grosse  barocke  Blende  mit  einer  Statue  des  Salvators  ein;  er 
wird  gckr<")nt  durch  einen  tlachen  verkröpflen  Giebel,  auf  der  Spitze  ein  Sleinkreuz. 
In  den  unteren  Seitenfeldcrn  je  zwei  gotisierende  /wcitciligc  Fenster;  in  den» 
mittleren  Feld  ein  spitzbogigcs  Fenster  ohne  Masswerk.  Darunter  eine  grosse  llott- 
gearbeitete  barocke  Dekoration  (Fig.  65).  Zu  oberst  in  einer  Rankenumiahmung  das 
Monogramm  Christi  vor  einer  Strahlensonne,  darunter  von  zwei  steigenden  LOwen 
gehalten  der  kurfürstliche  Wappenschild.  Zwei  derbe  Putten  halten  darQber  den 
Kurhut  (Wappensclnld  und  Kurhut  i794  abges<  lila^^cni.  Darunter  eine  kleine  Porlal- 
umrahmung  von  vorzüglicher  Gliederung;  zwischen  zwei  Halbsäulen  die  Tür,  in 
derbem  und  breitem  verkrOpften  Rahmen  mit  reicher  Schnitzerei.  Die  Schauseite 
ist  die  bedeutendste  Barockfassade  der  ganzen  Rheinprovinz. 

Das  (ganz  eingidiaute)  Langhaus  zeigt  zweiteilige  Fenster  mit  noch  ziemlich 
gutem  gotischen  Masswerk  und  einfache  einmal  abgetreppte  Strebepfeiler.  Im 
Norden  ist  an  den  Chor  die  mit  einem  gedrückten  Gratgewölbe  überdeckte  Sakristei 
angebaut;  zwischen  den  Strebcprcilem  hier  noch  zwei  kleinere  mit  Gratgewölben 
flberdeckte  Rflume. 

loMN«  Das  Innere  zeigt  beinahe  die  Verliältnissc  einer  Hallenkirche;  das  Mittelsdilff 

ist  nur  um  etvv;i  i,'^oin  }ii'>hcr  als  die  Seiten^,  hitf-«.  Sechs  Pfeilerpaare  tragen  die 
Schcidcinauern,  mit  Ausnaliuu-  des  letzten  ö^tllclleu  Paares  viereckig,  au  den  Kanten 
abgefast  und  mit  Nuten  und  Füllungen  versehen.  Die  Kämpferkapitäle  sind  sehr 
Stark  profiliert  und  laden  weit  aus.  An  den  Anssenmauem  Halbpfeiler  mit  der 
gleichen  Gliederung.  Die  RippengewOlbe  sind  durch  schmale  Gurte  getrennt;  in 
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Jesuiten-   (Jen  drei  Chören  ruhen  die  Rippen  auf  kräftigen  Konsolen.    Im  Westen   ist  auf 
'"^  *     .steinernen  Spitzbügen  zwischen  den  Pfeilern  die  Orgel-  und  SängerbQhne  eingebaut 

Die  drei  Altäre  wurden  aus  der  Kapuzinerkirche  i8o3  hierher  gebracht. 
Hodiaitar  Hochaltar  (Fig.  66),  grosser  barocker  hölaerner  Aufbau,  den  ganzen  Chor 

fallend,  in  Weiss  und  Gold.    Über  der  Mensa,  die  durch  ein  schönes  Antependiura 


Flg.  6&.  Bonn.   Portaldekoration  an  der  Jesultenkirdie. 


mit  goldenen  Flachornamenten  verziert  ist,  erhebt  sich  das  reiche  Tabernakel,  zur 
Seite  der  Tür  zwei  kniende  Engel.  Darüber  ein  machtiger  Aufbau,  flankiert  von 
Pilastem,  denen  Säulen  vortreten.  Ein  reiches  verkröpftes  Gebälk  zieht  sich  darüber 
hin  und  ist  in  der  Mitte  durchbrochen.  Darüber  ein  Aufsatz  mit  weitausladenden 
Voluten  zur  Seite  abschliessend,  ganz  ausgefüllt  durch  eine  grosse  plastische  Gruppe: 
Gottvater,  mit  der  Erdkugel  in  Wolken  thronend,  umgeben  von  Putten  und  Engels- 
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köpfen.  Zur  Seite  des  Aufbaus  eine  htilzeme  Draperie,  von  Putten  gehalten.  Auf  Jeiulten 
den  Brücken  zu  den  Chor^^•änden  stellen  zwei  lebensgrosse  Hobsüguren  von  Heiligen.  •'*'"<^'** 


Fig.  66.  Bonn.  HorfialUr  der  Jetuitenkirdi«. 

Den  Mittelraum  über  dem  Tabernakel  nimmt  ein  (später  vorgesetzter)  reirher 
geschnitzter  Rahmen  ein,  gekrönt  von  einer  Kartu.sche  mit  dem  kurfürstlichen  Wap  pen 
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Jeiuiten-  und  dem  Kurhut,  darin  ein  gutes  Gemälde  des  i8.  Jh.  mit  der  Darütellung  der 
"  *     h.  Familie.  Im  Vordagnmde  aitzt  Joseph,  hinter  ihm  steht  die  Madonna,  das  Kind 
im  Anne  haltend,  das  ein  Kreus  in  seiner  Linken  nachdenkUdi  betraditet  In  der 

Höhe  drei  Putten. 

S«lteaaltlre  Linker  Scitenaltar,  einfacher  barocker  H'tl/aun»;!!!  in  Weiss  mit  ma-*siger 

Vergoldung,   in  der  Lüneite  Pulten,  im  Mittelfeld  Gemälde:  Stigmatisation  des 
h.  Franziskus. 

Rechter  Seitenaltar,  im  Aufbau  überdnstimmend,  mit  Gemälde:  der 

hl.  Antonius  halt  das  Christkind,  das  auf  einer  Wolke.  \on  Putlrii  getragen,  her- 
niodersrhweht,  inbrünstig  an  die  Brust  gediäckt  Auf  der  Stufe  unten  die  ofifene 
Bibel  mit  einer  Lilie. 

Kanzel,  hübsclie  und  wirkungsvolle  hölzerne  Barockarbeit,  der  Kurb  mit  ge- 
drehten Ecksaulen  und  derben  Blumenfüllungen.  Der  grosse  Schalldeckd  mit  Ober 
den  Ecken  verkrOpfkem  Gesims,  gekrönt  von  der  Figur  des  h.  Michael. 
AuwuttooK  Von  den  alten  barocken  Kniebanken  sind  noch  zwdmal  vierzehn  erhalten 

mit  gut  geschnitzten  WangenstOcken. 

Die  in  die  Seitenmauern  unter  den  Fenstern  eingelassenen  Beichtstühle 
gehören  erst  der  Mitte  des  i8.  Jh.  an. 

Die  Türen  sind  musteigflltige  einfache  barocke  Arbdten  mit  verkrOpftoi  Rahmen 
auf  den  Füllungen  und  guten  Beschlagen,  die  besten  in  den  Sakristeien 

Die  Dekoration  ist  eine  sehr  cinfaehc,  die  Benialung  ist  vor  zehn  Jahren  er- 
neut, im  Chorgewölbe  dürftige  Malereien  des  i8.  Jh.,  Engelstiguren  in  Wolken. 

In  der  Sakristei  ein  Gemälde  auf  Kupferblech  mit  der  Darstellung  Christi 
im  Tempel  und  der  Randscfarift:  die  hoch  löbliche  Bruderschaft  dbrbk  hbrrek 

JUNGGESELLE   UKTSR  DEM  TITVL  MARIAE  REIKIGUKG   DER  CHVRPORSTI.  RBSIDENZ- 

STAT  BONN   I  738. 

Glocken  mit  den  Inschriften;  i.  renovata  anno  üümixi  MCCCCCXXXV  (i535;. 
9.  GLORIA  III  EXCBLSIS  DEO  HDCCXXXn  (l73a).    ERNEUT  l896. 

K*PJ«[][Jf-  KAPUZINERKLOSTER. 
Qj^lfan  Vogel,  Chorographia  VII,  S.  i6o.  —  Velten,  Beitrage  S.  io3. —  Maassen, 

D.  R.  T,  S.  283.  —  Floss,  Das  Kapuziner-  und  das  Kapu/iiiessenklostcr  zu  Bonn: 
Ann.  h.  V.  N.  XXVIII,  S.  260.  —  v.  Sikambkro,  Antiquarius  3,  .Abt.  XIII,  S.  793. 

—  \^ ortrag  des  Sladlbaurats  Schultze  im  Verein  All-Bunn  am  i.  Dezember  i898: 
Bonner  Zeitung  vom  2.  Dexonber  i898. 

Handschriftl  Qtu:  Im  Staatsarchiv  su  Dflsseidorf:  Nachricht  vom 
Klosterbau  1626,  Neubau  i754.       Rentverschreibungen,  Lager-  und  Hebebflcfaer. 

—  Plan  von  Kirche  und  Klo.ster  (Kurköln,  Amt  Bonn,  Stadt  Bonn  5). 

Im  Besitz  des  Herrn  Prof.  Aus'm  Weerth  in  Kessenich:  Invcntaire  des 
effets  dans  l'^ise  supfmm^e  des  capudns  h  Bonn  le  »$.  froctidor  XIII. 

Den  Kapuzinern«  die  1618  in  Bonn  ersdiienen,  erbaute  Kurfilrst  Ferdinand  im  ' 
J.  1625  eine  neue  Kirche  nebst  Klo.ster  an  der  Ecke  der  Htindsgasse  und  der  Ka- 
puzinerstrasse;  die  Kirche  ist  im  J.  1626  feierlit  h  eingeweiht.  Sic  wurde  bei  der 
Beschiessung  von  i689  fast  gänzlich  zerstört  und  l693  wieder  hergebteilt,  brannte 
aber  i7S4  zum  zweiten  Male  nieder.  Der  Neubau  wurde  i756  eingeweiht  Der 
Bildhauer  Ditrix  f&hrt  hierbd  den  Hochaltar  aus,  der  Bildhauer  Radoux  Kansd  und 
Altarieuchter :  der  Bildhauer  Joanni  die  Nebcnaltäre;  aI-~  Maler  sind  Roü  und  Alsicr» 
%au.\\  als  .*>tuckateur  ist  Fenetli  tatig.  Nathdem  ilas  Kloster  1802  aufgehoben, 
ging  es  durch  Kauf  180  7  in  Besitz  der  Familie  Aus'm  Weerth  über,  von  der  die 
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Familie  v<in  Romberg-BrOninghausen  das  Grundstück  erwarb,  die  es  1 858  wieder  den  Kapiitl»«r- 
Benediktinerinnen  von  der  ewigen  Anbetung  übergab.    An  seiner  Stelle  steht  jetit  ^ 
das  städtische  Gymnasium. 

Die  Kirche  war  zweiachiffig,  das  Hatqpladiiff  mit  dnem  Tonnengewölbe,  das  BMdiraibanc 
an  der  Strasse  belegene  Sehenschiff  mit  schar%ratigen  Kreiugewölben  fiberdedct,  die 
Pfeiler  vierkantig  mit  al]!gCIChragten  Ecken  versehen  und  durch  Gurte  miteinander 
verbunden;  auf  dem  grossen  Satteldach  stanei  ein  kleiner  Da<  lircitcr.    Der  Abbruch 
erfolgte  1897;  bei  dieser  Gel^enheit  wurden  die  Grundsteine  des  Kircltenbaues 


Fig.  n.  Bonn.  Crundrin  dM  ehemaligen  K«(MsliMr]clott«i«. 


gefunden.  Unter  dem  Chor  dn  solcher  aus  feinem  Kalkstein  mit  in  einer  Vertiefung 

liegenden  Zinnplatte,  die  die  folgende  Inschrift  tragt:  ferdinandi  s  ARCHiEnscopL's 

COKONIENSIS,  PRINXEPS  ELECTOR,  UTKlL'StjCE  BAVARIAE  DIX,  HLllS  TEMI'I.I  AC 
CONVEXTIS  FE.  CAPUtlNORUM  EUNDATOR,  AI)  HONOREM  DEI  OPTIMI  MAXIMI,  B. 
XARIAB  VIR6INIS  BIUSQUB  SFOffSI  JOSKPHI  AC  S.  P.  FRANaSCI,  PATRONORUM  BtVSDEU 
ECCLESIAE,  PRIMUM  HÜN'C  LAPIDBM  POSUIT  A.  D.  1025,  1 7.  MAERZ.  An  derselben 
Stelle  ein  zweiter  kleiner  Grundstein,  in  dessen  Vertiefung  unter  einem  Weihekreuz 
sich  die  Inschrift  befindet:  otto  (.ekeon  ue  fiUTMANNis  Ei'iscori  s  cvrenensis  a. 
163S.  Unter  der  nach  der  Hundsgaüse  zu  gelegenen  Kirchenfront  fand  sich,  von 
der  Wiederhexstdlmig  im  J.  i756  herrührend,  in  einem  marmornen  Grundstein  ein 
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Kapuziner-  grosses  silbernes  Wappen  des  Kurfürsten  Clemens  August  mit  einer  Medaille  des- 
selben.   Die  Grundsteine  sind  in  der  Sammlung  Alt-Bonn  niedergelegt. 

Die  schön  geschnitzte,  an  der  Rückseite  mit  reichem  Beschlag  verzierte  und 
mit  schmiedeeiserner  r)berlichtfüllung  versehene  Haupttür  befindet  sich  jetzt  am  Tor- 
durchgang des  Rathauses  nach  der  Rathausgasse. 
Funde  Bei  den  weiteren  Erdarbeiten  an  der  Stelle  des  ehemaligen  Kapuzinerklosters 

kamen  ein  romischer  Betonboden,  Heizgänge,  das  Bruclistück  einer  römischen  In- 
schrift, sowie  zahlreiche  Reste  gotischer  Ofenkacheln  zum  Vorschein. 

In  der  südlich  neben  der  Kirche  errichteten  Clemenskapelle  befand  sich  vor 
s«poicTum    iiem  Altar  ein  kleines  Sepulcrum,  in  dem  Gehirn,  Zunge  und  Augen  des  Kur- 


fürsten Clemens  August  beigesetzt  waren.  Westlich  vor  der  Kirche  stand  eine  Vor- 
Vorhalle  halle,  die  drei  Eingänge  waren  mit  schmiedeeisernen  Toren  verschlossen.  Ober- 
halb dieser  Halle  lagen  sieben  Zimmer,  in  denen  der  kurkölnische  Landtag  tagte 
und  von  denen  aus  der  reich  geschnitzte  Kirchenstuhl  des  Kurfürsten  zugäng- 
lich war. 

Im  Klostergarteii  befanden  sich,  gespeist  von  der  Duisdorfer  Wasserleitung, 
zwei  Fontänen,  an  der  Gartenmauer  Stationsbilder  in  Wandmalerei.  Ein  marmorner 
Kamin  aus  dem  Kloster,  jetzt  im  Städtischen  Gymnasium.  An  der  äussersten  nörd- 
lichen Ecke,  an  der  Burgstrasse,  stand  das  Posthaus,  an  der  Ecke  der  Hundsgasse 
die  Mehlwage. 
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KAPUZINESSENKLOSTER.  K.pn- 

Vogel,  Chorographia  III,  S.  168.  —  Velten,  Beiträge  S.  76.  —  Floss  i.  d.  'uoJter* 
Ann.  h.  V.  N.  XXVIII,  S.  260.  —  Maassen,  D.  ß.  I,  S.  29o.  —  B.  J,  LXXVIII,  S.  236. 

Die  Kapuzinessen  erschienen  zuerst  1629  in  Bonn,  ira  J.  i644  legte  Erzbischof 
Ferdinand  an  der  Ecke  der  Kölnstrasse  und  Kesselsgasse  den  Grundstein  zu  einem 
Neubau,  der  am  16.  November  t647  eingeweiht  wurde  (die  Konsekrationsurkunde  i.  d. 
Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  S.  4o3).  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  im  J.  1802  sind 
Kirche  und  Kloster  abgebrochen  worden. 

KIRCHHOFSKAPELLE,  ehemalige  DEUTSCHORDENSKAPELLE  Kirchhofi- 

°  kapelle 

von  RAMERSDORF. 

JoH.  Cl.  von  Lassaui.x,  Bausteine,  Coblenz  i847,  S.  9.  —  Ders.  im  Kölner  Dom-  Literatur 
LIatt  i845,  Nr.  2.  —  De  Roisin  im  Bulletin  monumental  IV,  p.  i55.  —  J.  H.  Hennes, 
Codex  diplomaticus  ordinis  S.  Mariae  Teulonicorum,  Mainz  1862,  II.  —  Ders.,  Kom- 


menden des  Deutschen  Ordens  i.  d.  Balleien  Coblenz,  Altenbiesen,  Westphalen, 
Lothringen,  Oesterreich  u.  Hessen,  Mainz  i878.  —  Wuerst,  Bonn,  S.  108.  —  Carl 
ScHVAASE,  Die  Kirche  zu  Ramersdorf:  Vom  Rhein,  Leben,  Kunst  und  Dichtung, 
herausgeg.  v,  G.  Kinkel,  J.  i847,  S  i9i.  —  Ders.  im  Kölner  Dorablatt  i846,  Nr.  24. 
—  Gailhabaud,  L'architecture  du  V«  au  XVII«  siede  I,  p.  21,  pl.  47  u.  48.  — 
Kallenbach.  Baukunst  des  deutschen  Mittelalters,  Taf.  2  5.  —  Rkber,  Kunstgeschichte 
d.  Mittelalters,  S.  610.  —  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste  V,  S.  244, 
2S9.  —  Lötz,  Kunsttopographie  I,  S.  86.  —  aus'm  Weerth,  Wandmalereien  d.  christl. 
Mittelalters  i.  d.  Rheinlanden,  S.  18.  —  Maassen,  Geschichte  der  Pfarreien  des 
Dekanats  Königswinter,  S.  280.  —  Ders.,  D.  B.  I,  S.  4o5.  —  Aus'm  Weerth,  Unsere 
Kirchhofskapelle  i.  d.  Bonner  Zeitung,  i5.  Juli  i9oo. 

Ältere  Ansichten:  i.  Ansicht  aus  der  Vogelschau  der  Deutschordenskom-  Abbildungen 
inende,  Stich  um  i7oo,  a3,7xi7  cm  (Abb.  s.  u.  unter  Ramersdorf). 

2.  Ansicht,  Lithographie,  23,6  x  i5  cm,  um  1860,  bez.  kirchhofs-kapelle. 

4l9 


Google 


1x4 


STADT  BOKK 


Kirchhofs- 
kapelle 


Getchichle 


3.  Inneres,  Lithographie  von  E.  v.  Bresler,  27x»o,5cm. 

4.  Aufnahmen  der  Kirche  von  von  LassauLx  im  Kultusniinisteriuin  zu  Berlin 
(3  Bl).  —  Genaue  neuere  Aufnahmen  von  Dr.  Heinrich  Roettgen  und  Carl  Con- 
radi  i9oo.  —  Photograph.  Aufnahmen  der  Berliner  Messbildanstalt. 

Die  St.  Georgskapelle  der  Deutschordenskonnnende  zu  Ramersdorf  am  Fusse 
des  Siebengebirges  (ihre  Geschichte  s.  u.  unter  Ramersdorf),  in  der  i.  H.  d-  l3.  Jh. 
errichtet,  war  im  Laufe  der  i.  H.  d.  i9.  Jh.  günzlich  verwahrlost,  l842  durch  Brand 
des  Daches  beraubt  und  sollte  i844  völlig  niedergelegt  werden.  Dem  Bauinspektur 
von  LassauLx  gelang  es  aber,  den  Abbruch  zu  verhindern.  Der  König  Friedrich 
Wilhelm  IV.,  der  Füret  Salm -Dyck  und  die  Stadt  Bonn  gewahrten  die  Mittel 


Flg.  70.  Bonn.  Innem  d«r  KirchbofUcapcll«. 


zur  Übertragung  nach  Bonn,  und  von  i846  — i85o  ward  die  Kapelle  unter  tunlichster 
Verwendung  des  alten  Materials  (bis  auf  den  Turm  der  Südseite)  als  Kirchhofs- 
kapelle in  Bonn  wiederaufgeführt,  nur  in  einigen  Details  des  Inneren  vereinfacht 
Damit  ist  eines  der  reizvollsten  Denkmäler  des  rheinischen  Übergangsstiles,  in  dem 
sich  schon  frähgotische  Elemente  zeigen,  dem  Chor  der  Pfarrkirche  zu  Remagen 
verwandt,  dauernd  erhalten  worden. 
Besdireibung  Die  Kapelle  ist  ein  dreischiffigcr  Hallenbau,  im  Lichten  i4,a  m  lang  und  7,7  m 

breit.    Das  Material  war  ursprOngli»  h  für  die  Mauerflächen  ganz  Tufl",  jetzt  ist  Tuff 
mit  Grauwacke  und  Sandstein  gemischt.  Die  Architekturteile  bestehen  aus  Sandstein. 
ÄiuMr««  Die  Aussenmauem  (Fig.  68)  zeigen  an  allen  Kanten  schmale  Lisenen  und 

scbliessen  nach  oben  mit  einem  nasenbesetzten  Rundbogen fries  auf  alten  TuH'konsolen 
ab.    Das  Dachgesims  mit  einem  kraftigen  romanischen  Prohl  ist  durchweg  erneut 
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Auf  jeder  Langseite  drei  Vierpas-sfenster ;  der  Mittelchor  zeigt  drei,  die  Seiten-  Kirchhof«- 
chörchen  je  ein  schmales  rundbogiges  Fenster.  Auf  dem  geschieferten  Dach  ein 
kleiner  offener  hölzerner  Dachreiter  mit  einem  Hahn  als  Krönung,  auf  dem  östlichen 
Abschluss  ein  schmiedeeisernes  Kreuz.  An  der  Westseite  ein  einfaches  Portal  mit 
horizontalem  Sturz,  darauf  die  Inschrift:  sacei.ll'M  ramersdorpio  huc  tr.\nslatl'M 
l847.  Darüber  ein  Vierpassfenster,  dann  eine  nmdbogige  Blendnische,  die  eine  (er- 
neute) Sandsteinplatte  mit  einem  Kreuz  in  Medaillon  umschliessi.  .Als  Krönung  des 
Giebels  ein  altes  Steinkreuz,  darunter  ein  (erneuter  steinerner  Adler. 


Fig.  71.   Bonn.  Lingensdinitte  durdi  die  Kirchhof skapelle. 


Das  Innere  (Grundriss  Fig.  69,  Innenansicht  Fig.  7o,  Lflngenschnitte  Fig.  7i,  [nneres 
Querschnitte  Fig.  74,  nach  den  Aufnahmen  von  von  IjissauLx  vor  der  Übertragung 
der  Kapelle  nach  Bonn)  wird  durch  vier  freistehende  schlanke  S.'lulen  getragen,  die 
auf  Basen  mit  breiten  lappigen  Eckbldttern  ruhen  und  in  der  Mitte  durch  drei- 
teilige Schaftringe  gegliedert  sind.  Die  Kapitale  der  beiden  östlichen  S.'lulen  zeigen 
noch  deutlich  die  im  Übergangsstil  üblichen  Knilufe,  die  westlichen  Säulen  tragen 
schon  frühgotische  schrügstehende  Bl.ltter.  Über  den  achtseitigen  Deckplatten  steigen 
die  Gurte  und  die  Ripp)en  auf,  die  ersteren  von  kantigem,  die  letzteren  von  rundem 
Profil.  An  den  Aussenmauern  entsprechen  den  .Säulen  Bündel  von  je  drei  Diensten 
mit  einfachen  Kelchkapitälen  auf  Konsolen  in  der  Höhe  von  i,8o  m.  Die  Konsolen 
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Xlrehhori-  schliessen  mit  einem  Knauf  ab,  unter  dem  ein  einfacher  flacher  Pilaster  die  Fort- 
k«p«lle    ggtjjung  bildet  (in  den  westlichen  Ecken  nicht  heral>geführt).    An  der  Westrand 
sitzen  die  beiden  Gurte  nur  auf  einfachen  Konsolen  auf.    Die  Fenster  zeigen  nach 
iniMii  KJMblattbogenfom  mit  tief  herabgezogener  SoMlNuik. 

Am  Einfang  mm  Chor  treten  die  Dienste  Hbcnll  gans  frei  der  Maner  vor, 
ihre  Basen  mhen  anf  einfachen  Konsolen;  die  Kapitale  zeigen  hier  breite  kantige 
rippenbesetzte  Blatter.  Tm  Hauptchur  wie  in  den  Seitenchörchen  sind  die  Rippen 
ganz  glatt  und  rund,  die  Kappen  sehr  tief  eingeschnitten.  In  den  Seitenchörchen 
Dreivierteldienste  mit  Schaftnngen  und  Ketchkapitälen  auf  Konsolen.  Der  Mittelchor 
lundet  sich  bat  kreisfOnnig  aas  and  icigt  eine  beaondeia  reiche  Güedemng.  Ab 


PIf .  TS.  Bona.  OtwMbatMriUd»  Mit  dar  •hnwllgaa  RuMtadotfar  Kapell«. 


Trager  der  vier  freien  Rippen  dünne  Dienste,  bis  zum  Kaflgesims  aus  Tuft  und 
vßUig  freistehend,  darunter  anliegend  und  aus  Trachyt.  Ausserdem  sind  die  drei 
Fenster  und  die  seitlichen  Blenden  noch  einmal  eingeiasst  durch  schmale  Rundstabe 
mit  hohen  Basen,  Sdiaftringen  und  einladien  runden  KapitSlen. 

Alter  Bodenbelag  (ciginat)  aus  roten  und  grauen  Ziegdn  mit  «eisaen  Stemdien, 
in  der  Mitte  das  einfache  grosse  Deutschordcnskreus,  grau  mit  weincr  Kinfaswmg. 
Im  Chor  das  Muster  noch  etwas  feiner. 

An  der  Nordseite  eine  Sandsteintafel  mit  der  Inschrift:  in  piam  memoriam 

EDMUNOI  OPPENUOFF,  A  CONSILIIS  BURUSSORUM  REUIS,  AD  ANNO  MDCCCXXXX  AD 
MDCCCL  PRAESIom  HUIUS  tJllBIS»  CUM  ALIIS  BEKEFACTIS  PLURIMIS  TUM  IHSTAVRATO 
HOC  SACBLLO  MBRITIS8IMI.  NATUS  BONNAE  A.  MOCCCVU,  TRETIRtS  Omrr  A.  MDCCCUni. 
aVBS  ET  AMia  A.  S.  P.  C 
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Wandgemälde.  KirchhoU- 
ScHXAASE  im  Kölner  Domblatt  i846,  Nr.  a4.  —  Ders.  i.  d.  Gesch.  d.  bildenden  wind- 
KOnste  VI,  S.  382.  —  Ders.,  Peintures  murales  du  moyen  äge  en  Ailemagne:  An-  mai«r«ioB 
nales  archtelogiques  VI,  p.  i89.  —  Gühl  ii.  Kaipa«,  Dfnfcmilfr  II,  pl.  a7,  l.  — 
KuoLBK,  Handbudi  d.  Gesch.  d.  Malerei  I,  S.  i9i.  —  Ders.,  Kunstgödiidite  VI, 
S.  38«.  —  HoTHO,  Geschichte  der  christlichen  Malerei.  S.  i94.  —  Janitschek,  Ge- 
schichte der  deutschen  Malerei,   S.  i93.  —  Lübke,  Gesch.  der  deutschen  Kunst, 
S.  4o3.  —  Ars  M  Wkerth,  Wandmalereien,  S.  i8,  Taf.  42—55,  mit  vollständiger  Ver- 
öffentlichung aller  Reste.  —  Zeitschrift  f.  christl.  Kunst  I,  S.  3o5. 

Aufinahme  von  H0h«  im  Kunstgewerbemuseum  lo  Berlin,  kleinece  im  Koltns- 
ministeritim  und  im  Denkmlleraidiiv  der  Rheinprovinf  la  Bonn,  twei  kolofierte 


Zeichnungen  von  Hohe  i.  d.  Kreisbibliothek  zu  Bonn.  In  der  bei  Gelegenheit  der 
Düsseldorfer  Aus.ste!Iung  d.  J.  i88o  errichteten  Kopie  des  Ramcrsfliirfer  Chores  waren 
auch  die  Wandmalereien  wieder  angebracht  (Gewerbe-  und  Kunst. lusstcllung  Düssel- 
dorf, i88o,  S.  221.  —  Katalog  der  Ausstellung  kunstgewerblicher  Altertümer  S.  21). 

Die  ktmstgesdiichtUdi  atttserordenttich  widitigen  Wandmalereien  aus  den  ersten 
Jahren  d.  i4.  Jh.  sind  bei  dem  Abbmich  Idder  zn  Grande  gegangen.  Der  ganze 
Innenraum  wies  eine  der  merkwürdigsten  frOhgotischen  Dekorationen  in  hellen  und 
weichen  Tönen  auf,  die  Gemälde  selbst,  (spater  als  die  im  Chor  der  Abteikirrhe  zu 
Brauweiler)  gaben  ein  Gesamtbild  der  Heilsgeschichte:  im  Chor  die  Kindheits- 
geMihidkte  Christi,  hu  Langhaus  einsehie  statuarisch  gehaltene  Hdligenbitder,  vor 
den  SeitenchOiclien  Aufeistehuiif  mid  Himmdfiihrt,  in  dem  mittleren  Joch  die  Krönmig 
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Kirchhofs- 
ka  pell  e 


Kirchhof 


GrabdenkmSler 


Mariä  zwischen  musizierenden  Engeln,  im  westlichen  Joch  des  MittelschifTs  und  den 
benachbarten  Kappen  das  jüngste  Gericht.  Von  dem  Stil  der  feinen  Qberschlanken 
lebliaft  belegten  Figuren  geben  die  beiden  Proben  (Fig.  Ii  und  73)  einen  Begriff. 

Der  ALTE  KIRCHHOF,  auf  dem  die  Kapelle  jetzt  steht,  ist  zu  Anf.  d. 

18.  Jh.  angelegt  worden  und  hat  seit  dem  .\nf.  d.  i9.  Jh.  bi.s  zum  J.  i884  als  Begräbnis- 
platz  gedient  (Maasskn,  D.  B.  I,  .S.  4o4).  Von  ülteren  Denkmalern  birgt  er  nur 
wenige.  An  der  Nordseite  einen  Grabstein  des  i685  verstorbenen  Maximilian  Heinrich 
von  Burnian,  mit  der  Inschrift:   RKVKRHNmssiMCs   et  i'erili.L'stris  i«»mixi's  d. 

.MAXIMII.IAMS  HKXRICIS  A  HUR.MAN.  EPISCOPIS  IJlOCI.ETI  ANENSIS,  Sr  KFR  AGAX  EIS, 
VU  AKILS  IN  SPIRITL'ALIUUS  fiENEKAI.IS  Kt  OKKK  lAI.IS  TREVIREXSIS,  AR(  HIDIACOXl'S 
WATTENSniEIDEXSlS  ET  LI'NSCIIEIÜEXSIS,  IXSUIXILM  <  OT.I.F.r.lATARr.M  ECC  LESIA  Rf.M 
S.  SIMEOXIS  TREVIRIS  KT  S.  f.EORf;!!  («H.OXIAK  DECAXUS,  AETATIS  XXXVIII   AXXOKI  M 

onirr  a'  mii.i.eslmo  sexcextesisio  octkacesimo  (jrixro,  die    vh.ksima  mexsis 

OtTOHRIS,  HIC  noXXAE  IN  PAROCIIIAL1   ECCLKSI.V  S.  REMKill  AXTE  AI.TARE  H.  MARIAE 

VIRGIXIS   All  PATRES   SfOS  AP- 

posn  t  s,  <  i  n  s  AxiMA  RE«>riEs- 

t  AT  IN  PACE. 

In  der  Tiflentlichen  .Anlage 
hinter  dem  Kirchhof,  nach  der 
Bahn  zu,  eine  steinerne  3,5o  m 
hohe  Pyramide,  verziert  mit 
.^esku1apstab  und  Lorbeerkranz, 
auf  dem  Sc)ckel  die  Inschrift: 

V.  C,  JOS.  4  I.Al'IHO  ROl  (iEM<>NT 
MED.  n.  AXAT.  KT«  MIR.  IX  I  XIV. 
EI.Etn.  BOXX.   l'KOK.  AfDITORl  S 

A.  MiKM.xxxix.  Auf  der  Rück- 
seite: EX  HORTO  THKATKI  \X.\- 
TOMICI  H.  I'.  C.  PR()nX«,»fl  A. 
MIMttEVI. 

Daneben  haben  die  beiden 
ursprünglich  aus  der  Sammlung 
des  Kanonikus  Pick  stammenden,  bis  vor  einigen  Jahren  in  tlem  GUrtchen  des  Slrö- 
merschen  Hauses  (vgl.  unten)  aufgestellten,  wohl  römischen  Granitsäulen  ihren  Platz 
gefunden.  Sie  sind  2,10  m  hoch  und  haben  einen  Durchmesser  von  45  cm.  Auf 
ihnen  zwei  überlebensgrossc  Barockbüsten  eines  römischen  Kaisers  und  einer  Frau, 
von  sehr  derber  flauer  Arbeit  (die  beiden  dazugehörigen  Stücke  in  den  Anlagen  des 
Provinziahnuseums).  Zur  Seite  aufgestellt  ein  spütrömischer  Sandstein-Sarkop hag, 
2,20  m  lang,  7o  cm  breit,  75  cm  hoch  (mit  Deckel). 

Dafür  aber  enthält  der  Kirchhof  eine  grosse  Anzahl  von  zum  Teil  künstlerisch 
sehr  bedeutenden  Grabdenkmälern  berühmter  MSnner  aus  dem  i9.  Jh.    Da  das 

19.  Jh.  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Statistik  fällt,  seien  hier  nur  die  wichtigsten  kurz 
genannt.  Das  Grab  des  Astronomen  Fr.  W.  A.  Argelander  (+  l7.  Febr.  i875) 
schmückt  eine  Marmorstele  mit  seiner  Büste  von  Cauer,  das  Grab  von  F.rnst 
Moritz  Arndt  (t  29.  Juni  1860)  ein  einfacher  Marmonvürfel  mit  Kreuz.  Auf  dem 
Doppelgrab  der  Gebrüder  Sulpiz  und  Melchior  Boissertfe  (+  2.  Mai  i854  und  i4.  Mai 
i85i)  ein  Christuskopf  von  Rauch.  Auf  dem  Grab  des  Christian  Karl  Josias  von 
Bunsen  (t  29,  Nov.  1860)  sein  Porträtmedaillon,  auf  dem  Grab  von  Friedrich 
Christoph  Dahlmann  (+  5.  Dez.  1860)  sein  Mcdaillonbildnis  in  Bronce  von  Afinger. 


=1  M 


Fig.  1\.   Bonn.    Quersdinitt  durch  die  Kirdihofskapelle. 
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Das  Grabmal  des  grossen  Geschichtsschreibers  Niebuhr  (t  2.  Jan.  i83i),  nach  Zeichnung  Kirchhot 
und  aui  Anordnung  König  Friedrich  ^nUMlins  IV.  errichtet  und  von  SckmM  nnd  Ckr 
Ramek  waagMiutj  sdgt  das  D(^petportiflt  NMwihrt  und  semer  Gattin,  nadi  einem  im 

Vatikan  befindlichen  römi«diea  Gattendenkmal.   Auf  dem  Grabe  Job.  Jac.  Nöggerath» 
erhebt  sich  seine  Porträtstatue  von  A.  Küppers.  Das  Grab  des  ersten  Univcrsität^kurators 
Ph.  Jac.  von  Rehfues  (+  21.  Okt.  i843)  .schmückt  sein  Portrat  und   ein  Marraor- 
reiief  mit  Psyche  und  Persephone  von  Heider.  Auf  dem  Grabe  August  Wilhelms  von 
Schlad  (t  la.  Mai  i84S)  aeia  BronsemedafllonbUd  von  DraU  nach  Domd.  Ober  dem 
Grabe  Robert  Schumanns  (t  29.  Juli  i859),  in  dem  auch  die  sterblichen  Reste  der  am 
so.  Mai  i896  verstorbenen  Clara  ."^chumann  beigesetzt  wurden,  erhebt  sich  das  am 
2.  Mai  1880  enthüllte  schöne  Marniordenkinal  von  A.  Dondorf.   Auf  dem  Grabe  Carl 
Sirarocks  sein  Portratraedailion  von  R.  Cauer.    Auf  dem  Grabe  Bernhard  Thierschs 
ein  von  König  Friedridi  Wilhdm  IV.  gestiftetes  gotisches  DenlcmaU  entworfen  von 
5AUSrr.  Ausserdem  liegen  in  scbliditeren  GiSbem  hier  noch  Christ.  Aug.  Brandis 
(♦  24.  Juni  1866),  Christ.  Friedr.  Harless  (t  i3.  Mai  i853),  Georg  Hermes  (+  26.  Mai 
i83i).  Franz  P.K:k  (+  16.  jnli  i8i9),  Charlotte  von  Schiller  (t  9.  Juli  1826  und 
Schülers  Sohn  Emst  (t  29.  .Mai  i84i).  Friedrich  Gotllieb  Wekker      i7.  Dez.  1868). 
Die  Grabstute  der  Familie  Claaon  ist  mit  einem  Marmorengel  von  Aßn^r^  das  GraA» 
der  Familie  Frank  mit  einem  MedaiUonportiat  von  SekwattikaUr  gesiert.  Über  dem 
Grabe  der  auf  dem  Bonner  Friedhof  ruhenden  Krieger  aus  dem  letzten  Feldzuge 
erhebt  sich  das  am  Sedantage  i877  enthüllt^  aus  karariachem  Marmor  gefertigte 

Denkmal  von  Alhert  Küppers. 

DIE  MARTINSKIRCHE. 

Ge&ken,  Reisen  III,  S.  339.  —  Boissbree,  Denkmaler  der  Baukunst  am 
Niederrhein,  S.  1,  Taf.  a.  —  Velten,  Beitrage  S.  87.  —  Hundbshagen,  Bonn  S.  54. 

—  WuERST,  Bonn  S.  66.  J.  R.  Raiin,  Zentral-  und  Kuppelbau  S.  iS5.  —  H. 
Ht^FKKR,  Die  alte  St.  Martinskirche  in  Bonn  und  ihre  Zerstörung:  Ann.  h.  V.  N. 
.\III,  S.  147.  Dazu  B.  J.  XXX VIII,  S.  iS4.  —  [Pk  kJ,  Die  alte  St  .Martinskirche  zu 
Bonn:  Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  S.  3aa.  —  Maassbn,  D.  B.  I,  S.  i47.  —  L.  Korth, 
Die  Patrodmen  der  Kirchen  im  Enbistum  Kflln  i9o4,  &  i43.  —  Rdse  auf  dem 
Rhein  von  Andernach  bis  Dflssddorf,  KoMens  i79o^  II,  S.  i85. 
Ältere  Ansichten: 

I.  Angebliche  Ansicht  auf  den  Münzen  des  Erzbischofs  Bruno  I  (953—96  5), 
vgl.  Lersch  L  d.  B.  J.  I,  S.  11.  Lacombukts  Archiv  II,  S.  7i.  —  Wuerst  l  d. 
Bonner  Festadirift  S.  7.   Die  Exiatens  der  Mfinxen  ist  aber  nicht  beglaubigt ;  sie 

finden  sich  erst  bei  Hartzheim,  Historia  rei  nummariae  Coloniensis,  Köln  i754, 
Taf.  2,  7  und  H.\MM,  Moneta  Ubio  -  Agrippinensis,  p.  i36,  und  sind  hier  nach 
gleichzeitigen  Zeichnungen  des  Kölner  Münzwardeins  Rohdorf  dargestellt.  Vgl.  auch 
J.  Kleinermanns,  Die  Heiligen  a.  d.  bischöflichen  Stuhle  von  Köln  I,  S.  i36,  Anm.  3o. 

s.  Ansidit  auf  dem  Glasgemfllde  von  Bumutnm  nach  iSoo  (s.  o.  &  55,  Nr.  6» 
r«.  15). 

3.  Gemälde  von  G.  .1.  Berkheifde  (i638  — 1698)  in  der  Gemäldegalerie  zu 
Schwerin  (Katalog  von  Fk.  Schlik  i88a,  S.  4a,  Nr.  64),  53  x  63  cm.  Ansicht  der 
Martiaaldidie  mit  figürlicher  Staffage. 

4.  Ansicht  auf  der  Mfinsteianaidit  von  Norden,  Lithograiriue  um  i85o  nach 
aker  Zeichnung  32  X  20  cm  (vgl.  oben  S.  55,  Nr.  i7). 

5.  Ansicht  von  Südwest,  bez.  die  MARTIHSKIRCRE  IN  BONN,  Lithographie 
32,5  Xa  5,5  cm  von  /.  B.  BiUtgenbach  i8o9. 

4a5 


Ansichten 


Digitized  by  Google 


l3o  STADT  BOKN 


Martina-  6.  Ansicht  der  Martinskircbe  von  i8iS,  TiMch«eichn«ng  von  Fritdr.  Ffwmm 

kircka      ^jj^5in,  histor.  Museum). 

7.  Inneres,  bez.  die  MARTix-sKJKtHE  IK  bonx,  Kupferstich  von  A.  Mayer  um 
1810,  54x44  dB,  danadi  Fig.  77. 

8.  Ein  zweite  kleinere  Lithographie  von  demselbeu,  3o  x  25,5  cm. 

9.  Derbe  Tust  hzeif  hnung,  l7,6X2i.5rm  um  iSio  (Sammlung  All-Bonn). 

10.  Umrisszeichiiung  ii)  Blei  von  Hundeshaj^tn  um  läio  (Denkmaierarchiv  der 
Rheinprovinz)  danach  Fig.  75. 

I  f.  Stidi  nadi  dieser  Zetdinnog  von  Htmiukagm, 

19.  Südwestansicht  (Retumstroktion),  lithognipbie  von  W.  MiUUr  i83a,  mit 
kleinem  Gnindii»  am  Fotte  (bei  BoissEitiE,  Denkmaler,  Tat  a). 


Flg.  TB.  Born.  IMa  Hartiaafcirdia  aadi  galHmimg  van  Haadaakafan  von  WO. 


i3,  Ansicht  von  Südwest  von  Anton  Augustin,  Zeichnung  a.  d.  J.  i849  (Stadt- 
banamt). 

Architektonttcbe  Abbildungen  bei  Fer(.i  sson,  History  of  architecture  II,  p.  4a, 
Fig.  494.  —  Kallenbach  u.  SrnMim  ,  Christlic  he   Kirchenbaukunst,  pl.  4.  9.  — 
C.  L.  .STiKriLiT/,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ausbildung  der  Baukunst,  Leipzig  i834. 
II,  Taf.  8,  Fig.  3o  (Portal). 
Oaachidita  Vor  dem  Ostchor  des  Mttnsten,  aber  nicht  genau  in  der  Llngsadis^  aondero 

wie  der  Stadtplan  von  i7iS  (s.  o.  S.  33,  Fig^  8)  dentlidi  ae%t^  etwas  nadi  Sfidea 
SU,  lag  die  Mariinskirche,  nach  dem  Ausweis  der  alten  Abbildungen  und  der  er- 
haltenen Reste  (s.  \\.)  noch  aus  dem  Ii.  Jh.  stammend,  daher  wahrscheinlich  vor 
loSo  zusammen  mit  der  alteren  Münsterkirche  aufgeführt  Eine  frühere  An- 
lage, wohl  auf  der  gleichen  Stelle,  wird  schon  im  J.  799  im  ältesten  Codex  tradi- 
tionnm  erwähnt  (Pbrlbach  im  Neuen  Archiv  Xin,  S.  a7,  Nr.  a6).  Schon  im  An- 
fang des  IS.  Jh.  tot  die  Hartinskirche  Pfairktiche^  sie  ist  aber  dem  Caasiuastift 
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inkorporiert  (Aadi.  Zs.  I,  S.  73).    Im  J,  i649  ward  sie  grOndlich  restauriert,  das  Martins- 

Gewölbe  der  Empore  dabei  erneut.  Die  Kirche  hatte  damslff  vier  AltSre.  Nach- 
dem im  T-  i'^o2  die  alte  Martinspfarre  aufgchnben  worden  war,  schien  das  Gebiiude 
dem  Untergang  geweiht.  Schon  i8o9  beantragte  der  Kirrhenrat  den  Abbruc  h,  der  Abbnidi 
spätere  Oberbürgermeister  Windeck  bot  für  das  Gebäude  4oo  Francs.  Vergebens  pro- 
testierte der  fnnsOsische  Prafekt,  Marquis  von  Lecay-lCamesia:  die  kleine  Summe 
sei  nicht  in  Vergleich  zu  tningen  mit  der  Erhaltung  eines  GdAudes,  das  der  Pfiurre 
den  Namen  gebe  und  vermöge  seines  Alters  zu  den  Gegenständen  gehöre,  die,  unter 
ihren  Denkmälern  zu  erlialten.  eine  Stadt  stolz  sein  müsse.  Und  weiter:  ,Was  wird 
man  achten  in  einer  Stadt,  wenn  man  die  Wiege  ihrer  Rehgion,  die  Zeugen  des 
Altertums  nidit  mdur  zu  achten  weiss?  Dieses  Monument,  sagt  man,  fiült  in  Trümmer. 
Wohlan,  bsst  es  in  Trümmer  fallen,  wenn  ihr  nicht  vorzieht,  es  zu  erhalten,  dodi 
keine  andere  Hand  bestreite  dem  Zalm  der 
Zeit  die  traurige  Ehre,  ein  Geb;iude  niederge- 
worfen zu  haben,  dessen  Ursprung  in  der  NaclU 
der  Jalirhunderte  sich  verliert!*  Aber  nach  der 
Abberufung  des  Prafekten  schwand  auch  dieser 
Widerstand ;  infolge  der  Vernachlässigung  stOrzte 
1812  ein  Teil  der  Kuppel  zusammen  und  im 
April  1812  ward  das  Gebäude  an  die  Gemeinde 
P<jppelsdorf  für  600  Francs  veräu&sert  und  so- 
fort  abgebrochen,  die  Materialien  wurden  zur 
Errichtung  der  dortigen  Kapelle  (s.  u.)  benutzt, 
die  Säulen  nebst  Basen  uiit!  Kapitalen  sind  nad» 
Abbruch  dieser  Kapelle  in  das  Provinzialmuseom 
gekommen. 

Die  Kirche  war  ein  Zentralbau  mit  an* 
stossendem  Westbau  und  vorspringender  Apds 
<  rekonstruierter  Grimdriss  von  /*.  Tornow,  Fig.  76). 
In  das  Innere  des  Kreises  war  auf  einem  kon- 
zentrischen Kreis  ein  regelmassiges  <  )kt(igon 
eingeschrieben;  die  Ecken  des  Oktogons  wurden 
dardi  gekuppelte  fSäulen  gebildet,  nach  der 
Apsis  zu  durch  Pfeiler.  In  jede  der  sieben 
freien    Bogenstellungen    (nach    der  Apsis  zu 

blieb  der  Bogen  ofTen^i  waren  wietler  zwei  Bogen  auf  einer  Mittcls.'iule  einge/.cit  hnet. 
Die  Säulen  waren  Monolithe  und  hatten  deutlich  steile  frtlhromanische  Basen,  sowie 
sdiwere  WOrfdkapitale.  Ober  dem  unteren  Umgang  befimd  sich  eine  niedrige  Em- 
pore^ die  sidt  in  Doppelfenstern  nach  dem  Mittdrauroe  zu  Offiiete.  Der  untere  Um- 
gang war  wahrKheinlich  flach  gedeckt;  der  obere  dagegen  (i649  wiederhergestellt) 
wohl  mit  einem  ansteigenden  Halbtonnengewölbc  eingewr.lbt,  da.s  den  Schub  der 
grossen  mittleren  Kuppel  aufnahm.  Der  Tambour  der  Kuppel  selbst  empfing  durch 
acht  dreiteilige  Fenster  Licht  Die  Aussenarchitektur  wie  die  Innenarchitektur  zeigen 
im  fibr^ien  die  alten  Abbildungen  (Fig.  75  und  F%.  77.  Die  .Ansidit  des  Inneren 
stark  verzeichnet). 

Die  St.  Martinskirche  besass  als  Zentralanlage  sowie  als  Taufkirche  einen  ganz  Wfirdigimg 

besonderen  kulturgeschichtlichen  Wert.  Baugeschichtlich  steht  sie  der  über  zwei 
Jahrhunderte  altereu  Kapelle  auf  dem  Valkhofe  in  Nymwegen  nahe,  war  aber  doch 


ng.  76b  Bodo.  Rekoutruieiter 
armdrim  ime  MmrttauklHi*. 
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Martins-  eine  ganz  freie  Schöpfung.  Sie  stellt  den  frühesten  Tvpus  der  Baptisterien  in  Deutsch- 
"  land  dar,  ganz  ahnlich  denen  auf  italienischem  Boden.  Verwandt  war  vor  allem  die 
1808  zerstörte  St.  Johannis-Taufkapelle  beim  Dom  zu  Worms  (Fr.  J.\c.  Schmitt 
i.  Repertoriura  f.  Kunstwissenschaft  XVIII,  S.  118)  und  die  i782  abgebrochene 
Kapelle  der  St.  Michaelsabtei  zu  Hugshofen  bei  Schlettstadt  (Schweiohakuser  u. 
Goi.HKRY,  Antiquit^  de  l'Alsace,  1828,  II,  pl.  18),  in  der  Anlage  auch  das  so- 
genannte ArchivgebSude  zu  Homburg,  die  ehemalige  Zentralkirche  in  St.  Peter  zu 
Wimpfen  (Adamv,  Die  ehemalige  frühromanische  Zentralkirche  des  Stiftes  St.  Peter 
zu  Wimpfen,  Darmstadt  i898),  endlich  auch  die  ganze  Gruppe  der  runden  oder 
polygonalen  Grabkapellen.   Vgl.  im  allgemeinen  von  Qir  vsT,  Baptisterien  in  Deutsch- 


Flg.  77.   Bonn.    Inneres  der  MarUnskirdie  um  1810. 


land:  Zs.  f.  christl.  Archäologie  u.  Kunst  I,  S.  181.  —  G.  HF.inER,  Über  die  Bestim- 
mung der  romanischen  Rundbauten:  Mitteilungen  d.  k.  k.  Zentralkommission  l856. 
S.  53.  —  Prolegomenes  ä  l'dtude  de  la  liliation  des  fonts  baptismaux  depuis  les 
baptistdres:  Annales  de  la  soci^td  d'archöologie  de  Bruxelles  V,  p.  i9.  —  Otte» 
Handbuch  d.  Kunstarchäologie  I,  S.  21.  —  Dehio  und  v.  Bezold,  Kirchliche  Bau- 
kunst I,  S.  54.  —  H.  Ber<;xer,  Kirchliche  KunstaltertOmer  in  Deutschland  S.  72. 

Der  Taufstein  (auf  Fig.  77  sichtbar),  eines  der  ehrwürdigsten  Denkmäler  des 
kirchlichen  Kultus  in  Bonn,  ein  einfaches  rundes  Becken  aus  Basaltlava,  auf  den 
Seiten  mit  schlichten  nur  vertieften  Ornamenten,  befindet  sich  noch  jetzt  im  Keller 
des  Belderbuscher  Hofes. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Remigü),  ehemalige  MINO- 
RITEN  KLOSTERKIRCHE. 
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[Ekhhof],  histor.  geogr.  Beschreibung  d.  ErzsUrts  Köln,   i783,  S.  83.  —  Minoriten- 
HuNDESHAGKN,  Bonn  S.  69.  —  MCi.i.er,  Geschichte  d.  Stadt  Bonn  S.  76.  —  Bonner  Qneuen 
Zeitung  iSSa,  Nr.  ai2.  —  Velten,  Beiträge  S.  io5.  —  Wi  erst,  Bonn  S.  67.  — 
R.  Pick,  Zwei  Handschriften  aus  dem  ehemaligen  Nfinoritenkloster  zu  Bonn:  Ann. 


Flg.  78.   Bonn.   Gnindriis  der  Minoritenkirdie  und  des  ehemaligen  Minoritenklostera. 


h.  V.  N.  XLIII,  S.  87  eingehend.  —  M.x.assen,  Dek.  Bonn  I,  S.  i8o,  263.  —  Die 
Mitglieder  des  Minoritenkiosters  i769 — 1784:  Ann.  h.  V,  N.  XLV,  S.  i73.  —  KuoLEK, 
Kleine  Schriften  II,  S.  237.  —  Ders.,  Gesch.  d.  Baukunst  III,  S.  37 1.  —  Otte,  Hand- 
buch der  Kunstarchäologie  II,  S.  284.  —  Bonner  Generalanzeiger  v.  3o.  Nov.  i893. 
—  K.  Hupe,  Auswecliselung  eines  Pfeilers  in  der  Minoritenkirche  zu  Bonn  (m.  Abb.  : 
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Minoriten-  Deutsche  Bauhütte  i9o4,  Nr.  4.  —  PATRirius  ScHi.Af.EK,  Beitr;ic;e  zur  Geschichte 
ktrehc  Kölnischen   Franziskaner    Ürtlensprovinz  im  Miiieialtcr,  Köln  i9o4,  S.  45.  — 

Abb.  bei  Dehio  u.  v.  Bbzold,  Kirchliche  Baukunst»  Taf.  457,  lo. 

Handschriftl.  Qu.:  Im  Staatsarchiv  su  Dttsseldorf  (vgl.  Ilofn,  Rhein. 
Archiv  I,  8.63;:  73  Urkunden  von  i387— i79i.  —  Kopiar  von  i64S,  mit  Nadt> 
tragen  bis  i733  (Ms.  B.  861)  .  —  T.iber  fundationura  et  memoriarum,  Urkunden  aus 
dem  i5.  u.  Jh.  in  Abschrift  enthaltend  (Ms.  B.  86a).  —  Liber  generalis  sive 
Tabula  obligationum,  enthaltend  die  Verpflichtungen  des  Klosters  zur  Haltung  ge- 
stifteter Messen.  —  Verseichnis  der  Einkünfte  von  i766.  —  Status  des  Klosteis  bei 
der  Aufhebung. 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  In  den  Farragines  des  Geleniu«  XXV,  BI.  5s2 
Series  praepositorum  Bonnensium. 

Im  Pfarrarchiv  (Tii.i.i:.  Cl)ersirht  II,  S.  i38):  aaUrk.  v.  i382  ab.  —  RLiiten- 
verzeichnisse,  Einkunltsregister  u.  a.  —  Liber  memoriarum  ....  convcntus  Bonnensi> 
1746,  Chronik  von  is95— 1785  (Ann.  h.  V.  N.  XLIII.  S.  89). 
GM*Mt»  Im  J.  is74  wurde  durch  Ersbischof  Engdbert  II.  von  Köhl  eine  Niederlassung 

de>  Ordens  der  MinderbrOder  in  Bonn  begründet;  im  folgenden  Jahre  begann  sein 
Nachfolger,  Erzbise  hof  Sifrid  von  Westerburg,  den  Bau  der  Kirche  (so  nai  h  dem 
Liber  memoriarum  bei  l'i<  k  a.  a.  O.;  Votii  i.,  Chorographia  II,  S.  i37  setzt  die 
Gründung  ins  Jahr  i295,  Mekssaeus,  Eleclorum  ecclesiasticorum  catalogus  iSäo, 
p.  87,  ins  Jahr  is98.  Sifrid  starb  flbrigens  schon  is97).  Nadi  der  TraiUtion  wurde 
vier  Jahrzehnte  an  ihr  gebaut,  die  Etaweihung  erfolgte  wahrscheinlich  i3i7  oder 
l3i8.  Der  Bau  selbst  weist  (vgl.  den  Grundriss  Fig.  78)  drei  deutlich,  zumal  im 
Material  geschiedene  BauperiMflen  auf.  doch  ist  die  Fassade  wohl  erst  nach  i47o 
vollendet  worden.  Bis  zu  dem  Brand  vom  J.  i689  befanden  ^ich  in  der  Kirche  die 
Vene  (Pick  L  d.  Ann.  h.  V.  N.  XUII,  S.  93): 

XKSO  MIIXEKO  BIS  CENTUM  SBPTUAGENO 

POST  CHRISTUM  QUARTO  FRATRVX  PIOS  ORDO  MINORUM 

EXCEPTirs  noWAF,  SIKFRino  I'R.AESri.E,  TE.MI'I.tJM 
AD  FORU.M  COKPIT,  NUNC  FRATRU.\I  STRADA  VüCATUR. 
ANHOS  IKSUMPSrr  PLURES,  CLARtSSIMA  PARET 
KABRU  A,  PRAECELSO  SPLEXDET  I'ER  SYOERA  TECTO, 
<,>r.\M  S  \(  RAT  AN'TISTES,  SAN«  TO  DEMIM  M'DOVICO 
COELITLS  AUSCRIPTO  ILS.SU  PONTll  Rl-S.  KR<;0 
ORDO  MINORIADUM  lUBILET  CELEBRETQtJE  BBATt/M. 

Nach  der  Wiederheistellung  der  Kirche  ward  auf  drei  Balken  im  Inneren  die 
fönende  Inschrift  angebracht: 

1.  AXNO  MILLENO  BIS  CENTUM  SEPTVAG£KO 

POST  CHRISTI  Nr  «,>r ARTO  <  ()EriT  skraPHICUS  OROO 
CONSTRtERE  HOC  .VilPLUXI  SlüEERUX)  PR,\ESULE  TEMPLUM. 

2.  $AECI.A  gUATBRNA  STETfr  QUINDENOS  INSUPBR  ARKOS 
PABRICA,  QUUM  BOMBAR-BOKN  BONA-DATA  RUIT. 

3.  qVae  saCra  teCta  korIs  Tr  ntar  ant  sterxere  boMbIs 

AV\V\T   AKTI  KnVs.  STENT   RlAn\  \r\.  DkV's. 

Erzbisrhof  Ferdinand  licss  1620  am  nOrdlii  hen  Seitenschiff  die  kleine  Seiten- 
apsis  anfügen  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Bonn,  Minoriten  kl  oster,  Utk.  35)  und  stiftete 
den  neuen  Hochaltar,  der  unter  der  künstlerischen  Leitung  von  /Kim  wm  Gmignliit 
gefertigt,  eist  i644  eingeweiht  wurde  (Maassen  I,  S.  i8a).  • 
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Bei  der  Resi  hiessuntr  (1er  Stadt  im  J.  i689  vernichtete  ein  Hraiul   den  Turin  Minorlt«»- 
un<l  das  Dach,   und  zerslürte  auch  die  Ausstattung,  den   Hochaltar,   die  meisten 
Skulpturen.    Die  Wiederherstellung  des   Inneren  erfolgte  erst  l738 — 1748  (Pick 
a.  a.  O.  S.  io7),  die  Ausstattnog  ward  im  Rokokosdle  neu  beachafit,  der  Boden- 


Plg.  n.  Bonn.  DU  MlaorittnUrdM. 


helag  erneut.  Im  J.  1802  ward  das  Kloster  aufgehoben.  Am  2.?.  M.'lrz  1888  zer- 
störte ein  Brand  das  Dach  und  den  Dachreiter  (Zentralblatt  der  Bauverwaltung  VIII, 
S.  i5i).   Beide  wurden  im  J.  i889  und  i89o  emeuL 

Die  alte  Ausstattung  ist  in  dem  Uber  memorianim  genau  beschrieben  (vgl. 
Pick  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XLIII,  S.  94).  Die  Kirche  besass  ausser  dem  Hochaltar 
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^inotix*n'  acht  Altnre,  an  den  SSulen  die  Standbilder  der  swölf  Apostel  und  atoaerdem  noch 
eine  Reihe  merkwürdiger  hikulpturen. 

■nArtibiiiiK  |)ie  Kirche  ist  ein  dreischiffiger  frOhgotischer  Bau,  im  Lichten  47  m  lang  und 

aa  m  breit,  aus  TW  «ii%efllhrt^  die  Hawtteinteae  am  Tiadqrt  Der  Ban,  der  im 
stumpfen  Winkd  mit  abgeschiigler  Edte  an  die  BrOdeigasse  stflss^  besitzt  nur  eine 
schmale  Fassade  (Fig.  79),  die  durch  iwei  grosse  dreimal  abgetreppte  Strebepfeiler 
gegliedert  wird,  welche  mit  (erneuten)  kleinen  Giebelchen  abschliessen.  Im  Giebel  ein 
(neues)  Rundfcnster  mit  achtteiliger  Rose  (vorher  drei  schmale  spitzbogige  Fenster). 
Das  vierteilige  Hauptfenster  ze^t  schönes  regelmässiges  Masswerk:  im  Couronnement 
einen  vierteiligen  Stern,  damnter  zwei  Vierpflsse.  Dem  Hanptpfosten  tritt  noch  ein 
Rundstab  vor,  aber  ohne  Kapital,  nur  mit  kleinem  Sockel.  Das  Portal  unter  dem 
HaupitVnster  ist  zweiteilig,  mit  Miltelpfnsten.  Das  Kaftgesims  ist  um  die  Strebepfeiler 
herum  verkröpft,  der  Ranze  Unterbau  in  Trai  li\  i  verblendet.  Das  rechte  Seitenschitf 
öffnet  sich  nach  Westen  in  einem  kleineren  Fenster. 

An  der  Nonbeite  zeigt  das  Langhaus  sehr  ein&che  Formen.  Die  dreiteiligen 
Seitenschiffenster  weisen  wechselndes  firOhgotiscfaes  Maaswerk  auf.   Um  den  Haupt- 
chor ziemlich  weit  vorspringende  Strebepfeiler. 
Imwr«»  Das  dreischiffige  Innere  (vgl.  den  Grundri.ss  Fig.  78)  wird  von  fünf  Säulen- 

paareu  getragen.  Die  Säulen  der  älteren  Anlagen  (die  beiden  östlichen  Paare)  be- 
sitzen Dienste  nadi  dem  Mittelschiff  und  den  Seitenschiffen  so,  die  spateren  nur 
nach  dem  Mittdschiff  zu.  IXe  Dienste  sind  i^att  dutdigeflDhrt,  nur  Ober  der  Oigd- 
bOhne  abgebrochen.  Sie  schliessen  mit  einfachen  Kelchkapitälen  unter  polygonalen 
Deckplatten  ab,  die  Säulen  entbehren  v«i!lig  der  Kapitale  An  den  Scheidemauern 
läuft  ein  kräftiges  Gesims  durch,  darüber  sitzen  unmitteibar  die  dreiteiligen  Fenster 
auf,  die  das  gleichmassige  Hasswerkmotiv  aufweisen:  einen  Vierpam  und  zwei  Drei« 
passe  (Proben  bei  Redtenbacher,  Beitrage  Taf.  ss,  Fig.  s,  1 1).  In  den  Seiten- 
srhitTen  sind  die  Strebepfeiler  nach  innen  gezogen,  zwischen  ihnen  grosse  spitsbag%e 
Blenden.  An  der  Xordseite  dreiteilige  Fenster,  an  der  Südseite  ein  vermauertes 
grosses  Rundbogenfenster.  Die  Rippen  der  Gewülbe  wachsen  ohne  Ansätze  aus  den 
Pfeilervorlagcn  der  Ausscnmauern  heraus. 

Höht  Chor  Der  hohe  Chor  besitzt  eine  bedeutende  Raumwirkung.   Die  Gliederung  ist 

die  gleiche  wie  im  Langhaus.  Die  Dienste  sind  ganz  f^  rabgeführt,  die  im  Chor- 
abschluss  dünner  als  die  im  ("horliaus,  der  r.stliche  Schlufsstein  ist  mit  einem  Kranz 
Von  weit  absichenden  gotischen  Blumen  verziert.  Unter  den  dreiteiligen  Fenstern, 
die  das  gleiche  Masswerk  wie  im  Langhaus  aufweisen,  läuft  eine  breite  Sohlbank 
durch.  An  der  Südseite  des  Chorabsdilusses  zweiteilige  Spitzbogenmsche  mit  dem 
schönsten  Blasswerke  der  Kölner  Schule,  vor  allen  Pfosten  noch  Rundstäbe,  an  allen 
Nasen  lilienrihnliche  Knospen.  Die  linke  Nischenhalfte  Piscina,  die  rechte  Reposi- 
loriuin  für  die  heiligen  Öle.  Daneben  ein  dreiteiliger  in  der  Mauer  ausgesparter 
Dreisitz,  in  rechtwinkliger  Blende,  jedes  Feld  durcli  einen  Spitzbogen  geschlossen. 
Die  Tflr  zu  der  Sakristei  ist  mit  onem  Kleeblattbogenstnrz  fiberdeckt 

AaMtettaaf  Die  alte  Ausstattung  stammte  fast  durchweg  aus  der  i  H.  d.  i8.Jh.  und 

war  nach  l8o6  durch  einzelne  Stücke  aus  der  alteren  Remigiuskirche  ergänzt  worden. 
MeAAltBr  Der  alle  Hochaltar,  der  i8o6  aus  der  alten  Remigiuskirche  hierher  über- 

tr.tgen  wurde,  war  ein  vortreflliches  Barockwerk,  nach  i6Si  gefertigt  zum  Andenken 
an  die  am  8.  Okt.  d.  J.  hier  durch  Kardinal  Fabiu  Chigi,  später  Papst  Alexander  VII., 
vollzogene  Bisdioftweihe  des  Herzogs  Maximilian  Helniidi  von  Bayetn,  von  guter 
Silhouette  und  monumentaler  Wirkung  (Flg.  8o),  der  Unterbau  durdi  mit  kostbaren 
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Gobelin»  verhängte  Türen 
rechts  und  links  mit  den 
Chorabschlusswänden  ver- 
bunden,   im    Aufbau  ein 
grosses  Mittelbild,  flankiert 
von  zwei  kanneliertenSäulen, 
der  Aufsatz  sehr  geschickt 
gegliedert   und  mit  einem 
durchbrochenen  Giebel  ab- 
geschlossen.  Auf  dem  Auf- 
bau verteilt  die  Holzfiguren 
der  hh.  Johannes  des  Täu- 
fers und  Johannes  des  Evan- 
gelisten, der  hh.  I^ucia  und 
Adelheid,  Petrus  und  Paulus. 
Das  den  Chor  gut  abschlies- 
sende bedeutende  Werk  hat 
leider  im  J.  i898  dem  neuen 
Hochaltar  weichen  müssen; 
die  Reste  sind  zum  Teil  im 
Kreuzgang  aufgestellt.  Das 
im   Halbrund  geschlossene 
Gemälde   ist   noch  in  der 
Kirche  aufbewahrt  (es  hängt 
an  der  Stelle,  wo  sich  die 
erste  <)rgel  befand);  es  ist 
eines  der  Hauptwerke  des 
Hofmalers   des  Kurfürsten 
Wolfgang   Wilhelm.  Johan 
Spilberg,   i6l9— i69o  (von 
Str.amherg  ,  Rheinischer 
Antiquarias  HI,  Bd.  XIV, 
S.  3.    —    Maasskn,  Dck. 
Bonn  I,  S.  1 79.  —  K.  Strac- 
VEX,    Über  künstlerisches 
Leben  u.  Wirken  in  Düssel- 
dorf 1862.  S.  9.— F.Schaar. 
SCHMIDT,    Geschichte  der 
Düsseldorfer    Kunst   S.  9). 
Eine  tüchtige  akademische 
Leistung,  stellt  es  den  h.  Re- 
migius im  bischöflichen  Ge- 
wände dar,  weissbärtig,  mit 
der  Linken  den  Mantel  zu- 
rückschlagend, mit  der  Rech- 
ten 'den  vor  ihm  im  blauen  mit  goldenen  Lilien  bestickten  Krönungsmantel  knienden 
Chlodwig  taufend.  Die  ganze  Szene  ist  in  Dunkel  gehüllt,  nur  von  oben  Hnks  bricht  Licht 
hinein  und  die  dasSalbgefäss  bringende  weisse  Taube  schwebt  aus  einer  Engelsglorie  herab. 
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Fig.  sa  Bonn.   Der  ehemalige  Hochaltar  der  MInorÜenkirdie. 
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MlD«rlt«o-  Mit  dem  neuen  Hochultar  ist  seit  dem  2  7.  Januar  1899  das  grosse  Gemälde 

yiQQ  j^f^^  Malier  aufgestellt:  der  thronende  Christus  mit  Maria  und  Johannes  dem 
Taufer  aber  einer  Gruppe  von  HeH%en,  sein  letztes  Werk,  von  MUäer  voll» 

endet  Von  Karl  Afiilln  sind  auch  die  übrigen  AltargcmHlde,  ein  Triptychon  mit 
Christus  und  den  füngern  von  Enimaus  im  Mittelbild,  St.  Anna,  das  Marienkind 
unterrichtend,  der  h.  Joseph,  das  Jesuskind  unterwei.send.  Als  Gegenstück  des  ersten 
dient  das  Werk  von  ItUiAatk,  die  Muttergottes  als  HimmeMiOnigin  iwiidien  sechs 
Heiligen. 

AntoaJanitu'  |f,  (icr  (Jetzt  durch  eine  Mauer  abgeschlossenen)  Kapelle  am  Ende  des  nörd- 

lichen Scitcnsrhi!lc<  steht  nunmehr  versteckt  d>r  p:anz  verwahrlost'"  alte  Antonius- 
altar, ein  ausgezrii  hnctes  Kokokowerk  in  verschiedenfarbigem  Marmor  vom  (Jden- 
wald  und  von  Genua,  eine  Arbeit  des  Mainzer  Hofbildhauers  Schrantz  vom  J.  i758 
(Pick  i.  d.  AniL  h.  V.  N.  XLIII,  S.  96,  Origtnalentwurf  im  Besits  des  Herrn  Prof. 
Dr.  F.  Hauptmann,  Berlin).  Die  Mensa  ist  sarkophagfthnlich  geschweifl  und  zeigt  in 
der  Mitte  eine  Kartusche  mit  dem  Lamm  Gottes.  Der  .\ufsat7.  ist  von  zwei  SSulen- 
paaren  flankiert,  die  das  ges(  hweiftc  obere  Gesims  tragen,  über  detn  sich  ein  Über- 
bau mit  Flachgiebel  erhebt.  Die  ganze  Nische  ist  eingenommen  durch  einen  grossen 
Thron  in  Marmor,  aber  dem  ein  Baldachin  vorkragt;  darunter  die  drehbare  vergol- 
dete Statuette  des  h.  Antonius.  Im  Abschlusx  das  Auge  Gottes  in  einem  Strahlen- 
kränze, von  Wolken  umgeben.  Als  GegenstOck  befand  sich  im  rechten  Seitensdtiflf 
ein  marmorner  Muttergottesaltar,  bei  Aufstellung  des  Ittenbachschen  Gemaides  ver- 
verschenkt. 

Die  erste  Orgel  war  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Fenster  der  Südseite  an 
Stelle  eines  Fensters  des  Obergadens  auf  schlanker  Konsole  an  der  Sdieidemaner 

angebracht  und  von  den  KlosterrSumen  aus  zuganglich.    Die  Umrisse  der  ganzen 
•■\nlage  sind  hei  den  Ictzt'-n  Herstellungsarbeiten  klar  zu  Tage  getreten. 
Orgelbilhiic  Die  jetzii;e  <  »rgel  stellt  auf  der  durch  alle  drei  SchiHie  durchgehenden  von  Stein- 

süulen  getragenen,  nut  geschniutcn  Ornamenten  verzierten  Orgel  bühne,  ein  grosser 
Pkoepekt  von  bedeutender  Wirkung  aus  der  i.  H.  des  i8.  Jh.,  mit  f&nf  vortretenden 
Pfeifengruppen,  die  Gehäuse  sehr  reich  gesdmitzt.  Ober  dem  mitderen  David  mit  der 
Harfe.    Das  Mittelfenster  bleibt  bei  der  geschickten  AncMrdnimg  des  Prospektes 

V(}llig  frei. 

K«nt«l  Kanzel,  barock  vom  Anfang  des  i8.  Jh.,  der  Korb  mit  vortretenden  Eck- 

säulchen  unter  dem  aberreichen  Gesims,  in  den  Nischen,  aberragt  von  Flachgiebeln, 
die  vergoldeten  Holzfiguren  der  vier  Evangelisten.  Die  aus  virtuos  behandelten 
Voluten  zusammengesetzte  Krönung  des  Schalldeckels  wird,  weil  angeblich  zu  .schwer, 
im  K.ipitelsaal  aufbewahrt.  Den  Aufgang  schliesst  eine  von  korinthischen  Säulen 
flankierte  Tür  al»,  darüber  ein  \  erkrrtpfter  Architrav  und  Aufsatz. 
Tautoteln  Tau  Istein,  Rokokowerk  aus  Marmor,  Haches  Becken  mit  reichem  in  Holz 

geschnitzten  vergoldeten  Deckel,  bekrönt  von  einer  Taube. 

Am  Choreingang  schmiedeeisemer  Kerzenhalter  in  Rokofcoformen,  um  i75o; 
der  untere  Trüger  und  der  obere  Halter  .uisserordentlich  fein  gearbeitet 

Statue  des  betenden  Christus  auf  Golgatha  aus  Ton,  aus  dem  i8.  Jh. 
Wand-  Im  J.  l889  wurden  bei  iler  Restauration   der  Minoritenkirche  verschiedene 

Wandmalereien  des  i4.  Jh.  gefunden  (vgl.  Kunstchronik  XXIV,  S.364).  Zu- 
nächst an  den  Pfdlem  verschiedene  Reste,  darunter  wohlerhalten  ein  Bild  der 
h.  Kümmernis  am  Kreuz  mit  dem  Geiger,  sowie  einzelne  Heilige,  sodann  hinter  der 
ehemaligen  Orgel  (s.  o.)  ein  grosses  Feld  mit  fliegenden  Engeln  und  dem  Wappen 
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df-s  Kurfürsten  Kujirci  ht  von  der  Pfalz  in  drei  verschiedenen  Kombinationen.   Alles  Mlnorlt««- 
wurde  bei  der  neuen  Dekorierung  leider  schonungslos  überstrichen    Die  Kopie  einer 
schon  vor  5o  Jahren  zerstörten  Kreuzigung  des  i4.  Jh.  im  Deukaiäierarchiv  der 
Rheininovinz. 

In  der  Sakristei:  suntotti 
Hübsche  Rokokoschranke  von  i753  und  i754,  Altarstein  vom  J.  i75i. 
Ziborium  vom  J.  i69i,  aus  Silber  getrieben  und  vergoldet,  mit  der  Inschrift: 
Leoo  kCCLesIae  trIa  ponDo  (so)  ak<9E.niI  a  Ioaxxe  bVeCken  i'astore  et 

A  NEFTE  AMNA  bVeKENS  PAVLo  POST  VIVIS  DevVnCtA  PROCVrOR. 

Schmiedeetsemer  Leachterhalter,  gutes  Spätrenaissancewerk  aus  der  Mitte 
des  i7.  Jh. 

Schmiedeeiserner  Kerzenstü nder  des  i8.  Jh. 

Gemälde,  der  h.  Franziskus,  dem  der  Gekreuzigte  erscheint,  in  bräunlicher 
LandsduA,  von  eineni  Vlamen  des  i7.Jh. 

Gemälde,  Holz,  Erziehung  der  kleinen  Maria,  frei  nach  Rubens,  aus  dem  i7.  Jh. 
Skulpturen  des  i7.  und  i8.  Jh.,  St  Michael  und  Madonna. 

Im  Kreuzgang  au-ssor  den  obengenannten  Figuren  vom  ehemaligen  Hurh-  KnuMgng 
altar  noch  ein  Kruzifixus  und  eine  Pieta  des  i8.  Jh.,  sowie  zwei  Gemaide  aus  dem 
Kloster,  den  h.  Franziskus  und  den  h.  Feli.\  von  Cuntalicio  darstellend. 

Die  Gebäude  des  ehemaligen  MINORITENKLOSTERS  (vgl.  den  Grundriss  Minoriten- 
Fig.  78)  liegen  auf  der  Südseite  der  Kirche  um  den  grossen  Kreuzgang.  Sie  schliessen 
sich  südlich  vom  Chor  in  gleicher  Flucht  an  die  .Sakristei  an.  Nach  dem  J.  l689 
wurden  auch  diese  Baulichkeiten  wesentlich  verändert,  spHtcr  zu  Wuluiungen  für  die 
Geistlichen  umgestaltet;  in  den  J,  i8Ö9 — i89i  durch  den  Bauinapeklor  /oA.  KuiiUr 
und  den  Architekten  CaH  Hupt  wiederhergestellt. 

Der  Kreuzgang  gehflrt  im  Süd-  und  OstAOgel  noch  dem  ältesten  Bau  an. 
die  beiden  anderen  Flügel  sind  wohl  erst  bei  dem  Erweiterungsbau  aufgeführt  Er 
ist,  wie  die  frühesten  Minoritenkreuzg.Tngc,  so  der  in  Köln,  (lach  gede«  kt  die 
Decke  ist  im  J.  i89o  völlig  erneut,  leider  sehr  modern,  mit  sichtbaren  eisernen  Trägern. 
Die  Fenster  sind  höchst  einfach,  je  drei  Spitzbogen  teils  mit,  teils  ohne  Nasen  in 
rechteckiger  Blende  —  das  gleiche  Motiv  wie  bei  dem  Dreisits  im  Chor  der  Kirche, 
nur  viel  einfacher. 

Die  südlich  an  die  Kirche  anstossende,  von  dieser  nur  durch  einen  kurzen 
Treppenlauf  getrennte  Sakristei  ist  mit  vier  Kreu/gewt'ilben  überdeckt,  die  Rippen 
verlaufen  in  die  runde  Mitteisäule.  Nach  Süden  schloss  sich  dann  der  ehemalige 
Kapitelsaal  an»  ein  quadratisdier,  fladigedeckter  Raum,  jetzt  mit  drei  neuen  Mass> 
werkfenstem  innerhalb  der  alten  Oflhnngen  nadi  dem  Kreuzgang  zu  sich  öffnend. 
Weiter  stiess  nach  Süden  das  Sommerrefektorium  an,  dann  folgte  in  der  Ecke  die 
Küche  und  neben  dieser  das  Winlerrefektorium,  das  durch  eine  Hypokaustenanlage, 
die  einer  römischen  ganz  verwandt  war,  von  dem  Keller  aus  geheizt  wurde.  Der 
Oberbau  über  diesen  Räumen  ist  völlig  neu.  In  der  Sfldwestecke  befindet  sich  eine 
grosse  kreisninde  Kloake;  im  stumpfen  Winkel  schloss  sich  weiter  ein  Tiakt  an,  der 
die  Wirtschaftsräume  und  Werkstatten  des  Klosters  enthielt  jetzt  zu  den  Bureaus 
der  städtischen  Polizeiverwaltung  gehörig. 

REMIGIUSKIRCHE  auf  dem  Jetzigen  Römerplatz.  Ranicitt«. 

[Eichhof],  histor.  geograph.  Beschreibung  des  Erzstifts  Köln,  iJ83,  S.  79.  — 
Brbwbrs,  Vaterland.  Chronik  II,  S.  s6i.  —  Velten,  Beitrage  S.  94.  —  Hundes- 
UAGEN,  Bonn  S.  Ss.  —  Maassem,  D.  B.  I,  S.  i77.  —  L.  Korth,  Pbtrodnien  S.  i84. 
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Handschrift!.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Akten  (Bonn,  Cassiusstift 
R.  Ii),  die  ErmiUelimg  des  Kirchenvermögens  betreliend,  nachdem  das  Archiv  i689 
bd  dem  Boml»zdeiiie&t  onteig^ngen,  i69o— 1698.  —  Akten  Aber  BateUang  der 
Kirdie  und  eines  Sacdlans  i635.  —  Inkocporation  der  Vikarie  S.  Blani  nebst  dem 
Altar  S.  Annae  i643.  —  Akten  Ober  das  Sacellaniathaus  i635  — i7i5. 

Im  Stadtarchiv  zu  Bonn:  Akten  des  i8.  ]h.  über  den  Ausbau  des  TurOMS, 
Verzeichnisse  der  Einnahmen,  Kirchengüter,  Fundationen  (K.II.  C.  4). 
fi***i*s*  Die  Kirche  wiid  in  dem  ältesten  Codex  traditionum  der  Münster kirche,  zuerst 

im  J.  795,  genannt  ah  ecdesia  s.  Remidü  (so),  quae  est  constructa  in  vioo  Bannense, 
spater  (zwisdien  8i9  und  84a)  als  eccicsia  s.  Remidü,  quae  est  constructa  in  vüh 
Basihca  (Pkriiia(H  im  Neuen  Archiv  XIII,  S.  lS7,  Nr.  19;  S.  i59,  Nr.  24).  Es  ist 
aber  anzunehmen,  dass  sie  noch  .Iker  ist,  vielleicht  bis  ins  6.  Jh.  zurückgeht  Cder 
Bischof  Remigius  starb  553).  Für  ihr  hohes  Alter  sprechen  der  ausgedehnte  Pfarr- 
besirk  und  die  Lage. 


FIff.  Sl.  Bonn.  AaMt  das  WaMmaoMiddMlm. 


Die  Abbildungen  der  Kirche  aus  dem  i6.  und  l7.Jh.  zeigen  einen  einfachen 
dreischifßgen  Bau  in  Kreuzform  mit  machtigem  Westbao»  die  Sdtenadiiffe  bis  in  die 
Tormfiront  gezogen,  der  Turm  mit  Giebelchen  und  steOem  Pyramidendach  (so  bes. 
klar  bei  MbrIAN,  vgl.Taf.  I).  Bei  dem  Bombardement  von  i689  waren  Turm  tmd 
Dach  zerstört  worden,  der  Neubau  sdieint  (vgl.  den  Grundriss  auf  dein  Plan  von 
l7l5,  oben  Fig.  8.  S.  33;  den  Giundriss  tiurch  Erweiterungen  zicmÜLh  verändert  zu 
haben.  Am  lo.  Mai  iSoo  brannte  der  Turm  infolge  eines  Blitzschlages  ab;  die 
ganae  Kirdie  litt  dabei  so  sehr,  dass  der  Gottesdienst  1806  dauernd  in  die  frohere 
Minoiitenkirche  Obertragen  ward,  die  nunmehr  als  Pfarrkirche  zum  h.  Reni%his 
bezeichnet  wird.  Die  alten  Gebäude  wurden  abgebrochen,  die  Ausstattung  auf 
Münsterkirchc,  Jesuitenkirche  und  Minoritenkirche  verteilt  (Generalatizeiger  für  Bonn 
V.  II.  Mai  i9oo).  Das  Denkmal  des  Trierer  Weihbischofs  Max  Heinrich  Burmaun 
(+  i685;  wurde  auf  den  stadtischen  Friedhof  vernetzt  (s.  o.) 

Der  cur  Kirche  gehörige  Friedhof  wurde  auf  dem  ROmetplatz  i836  wieder 
aa%edecfct  (B.  J.  LXIII,  Sw  t63).  Der  Name  ROmerplats  ist  dem  froheren  Remigius»  , 
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platz,  Reinyplatz  beigelegt  worden,  als  am  3.  Dezember  i8o9  hier  der  seit  1822 
im  Museum  der  vaterländischen  Altertümer  (jetzt  im  Provinziaimuseum)  unter- 
gefacachte,  ans  Kflln  itamnunde  Ahar  der  Vktoria,  in  dem  man  die  Ära  Ubiomm  Ar» 
erbfickte  (Meicure  du  ddpaitemmt  de  la  Roer,  1810,  p.  65.  —  Descr^>tioa  d'un 

autel  de  la  Victoire  tfrig<«  h  Bonn  le  3.  dec.  i8o9,  Bonn  i8te.  —  Die  Pestrede  im 
Wochenblatt  des  Bönnischen  Bezirks  l8o9,  9.  Dez.,  Nr.  97)  unter  grosser  Feicrlicli- 
keit  aufgestellt  wurde  (Minola,  Obersicht  S.  a43.  —  Jul.  Dexiian,  Neuestes  Hanü- 
budi  f.  Reisende  a.  d,  Rhein 
i8so,  S.  s4e.  —  W.  Rhok- 
tt  K,  Rheinreise  von  Mainz 
bis  Düsseldorf,  i8a6,  S.  352. 

—  Bonner  Festschrift,  S.  4i. 

—  Ann.  h.  V.  N.  XXI,  S.  7. 

—  Laurbnz  Lersch,  Zen- 

tralrauseum  l84o,  II,  S.  21. — 
Brambarli.C.J.  Rh.  Nr.  3 So». 

Hinler  dem  Turm  der 
S.  Remigiuskirche  befand 
sich  ein  idtes  Steinbild,  iwei 
Liebende  darsteHend,  die 
sich  in  einem  Korbe  schwe- 
bend an  einer  Mauer  herab- 
liesscn  (A.  Kal  k.mann  i.  d. 
Zs.  t  deutsche  Mythologie  u. 
Sittenlcunde  III.  s.  Heft,  &  4). 

WELSCHE  NON- 
.\EX- KLOSTER  zwi- 
sehen  Köln-  und  Welschnon- 
nenstnuse. 

Vogel,  Choreographie 

IV,  S.  l34.   —  MaASSBK, 
D.  B.  I.  S.  326. 

Handschriftl.  Qu. 
Im  Staatsarchiv  zu 
Dflsseidorf  (Ilgsk,  Rhein. 
Archiv  I,  S.  64) :  KurfÜrstL 
Verhandlung,  betr.  den  Bau, 
die  Erwerbungen  für  das 
Kloster,  Verwaltung,  Chor> 
«.a.  i7o9— 1793. 


Ramlgias* 
klr«b« 


Hof  <o  WrtsdmoaaMililoslw». 


Flg.  «L 


Im  J.  i664  erschienen  zuerst  UisuUnerinnen  von  der  Kongregation  de  Notre 
Dame  in  Bonn;  im  J.  i75o  errichteten  sie  mit  Unterstützung  des  Kurfürsten  eine 
neue  Kirche.  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  im  J.  1802  wurden  die  Gebüude 
anfänglich  als  Magazin  benutzt,  i8o4  dann  von  der  französischen  Garnison,  1818  von 
der  preusisdien  Uflitanrerwahung  eingenommen.  Die  Kirche  ward  Speisesaal,  das 
Kloster  Kaserne  (v.  Strakbbrg,  AntiquarinaXIV,  3.  Tefl,  &  44t).  Der  gauM  Kom- 
plex dient  noch  jetzt  bis  zur  Fertigstellung  der  neuen  Kaserne  als  Kaseine  für  die 
zweite  Schwadron  des  7.  Husaienrecjments. 


Welteh- 
Donnen- 
klotUr 
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W«l*ck-  Das  eigentliche  Kloster  (Grundriss  Fig.  83),  das  nach  der  Strasse  ,.An  den 

kloflttr     Wels«  hcn  Nonnen"  (jetzt  I.angga>sc)  /u  gelegen  ist,  besteht  aus  der  stattlichen  Kiiclie 

und  den  unregchnässig  uai  einen  Hut  herum  gelegenen  zweistöckigen  Klostergebäuden. 

Ober  dem  Eingang  noch  steinernes  Wappen  mit  der  Inschrift:  adolph  daxiel  o'ubufft* 

INSIOKE  BIENFAfTEUR  DE  KOTRE  MAISOK,  DECED^  LE  s6  DE  MARS  L'AM  17*6. 

Der  drr  KAlnstrasse  zugekehrte  Haupttrakt  des  Klosters  zeigt  zehn  Achsen 
von  Doppeltenstern.  Die  lange  Fassade  ist  durch  zwei  Risalite  gegliedert  Auf  dem 
gebrochenen  Dach  ein  sechseitiger  Dachreiter  mit  Hahn. 


Fiff.  Sl  Bona.  OmadrlM  4m  «heinillcwi  W«l«liiMraMnltlMt«rt. 


Die  Kirche  ist  ein  interessanter  spater  Barni  kbau,  86  m  lang,  35  m  breit,  mit 
geschweiftem  Grundriss.  Das  Langhaus  wird  durch  einen  grossen  oblongen  Raum 
mit  abgerundeten  Ecken  gebildet»  d«  Chor  ist  etwas  dngertldct  Eine  flache  Tonne 
mit  Stidkbogenkappen  bildet  die  Decke,  die  von  weit  vorspringenden  Pibstem  mit 
reichprofilit-rtem  vcrkropften  Architrav  getragen  wird.  Die  tief  in  das  Innere  vor- 
springende  ehemalige  Nonnenempore  ruht  auf  vier  Hoiaäuien  mit  geschnhsten 
Kapitalen. 

Die  Aussenarchitcktur  zeigt  Putzflächen  und  eine  Gliederung  durch  grosse 
Pibster.  Das  Hauptportal  liegt  an  der  Ostseite  in  einer  halbrunden,      in  die  Dadi« 
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linie  eingeschnilteiien  Nische.  Es  besitzt  eine  reiche  Hausteinumiahmung.  zur  Seite  Weisch- 
je  ein  Pilaster  und  eine  Säule,  die  einen  geschweiften  verschnittenen  Giebel  tragen.  ki*o»ter 
Xadi  dem  Innenhof  zu  tritt  der  Kirche  ein  gleich  hoher  Bau  mit  quadratischem 
Grundrifls  vor,  der  eine  stattliche  Fassade  nach  Norden  zeigt.  Pilaster  zerschneiden 
die  dreigeschossige  Flache,  das  Dach  ist  geschweift  und  gebrochen.  Auf  der  West- 
seite ist  der  Kirche  ein  srhtnaler  Flügel  vorgelagert,  mit  eincin  sich  stark  hervor- 
hebenden Mittelrtsalit:  auch  hier  besteht  die  Gliederung  der  Wände  iii  Pilastern, 
die  oben  durch  Sticfabogen  verbunden  «nd.  Die  ganse  Gruppe  der  BaulicMceiten 
ist,  zumal  durch  die  vidfach  gebrochenen  DacfaUnien,  trotz  der  schlichten  Einsel- 
fonnen  noch  heute  von  dner  bedeutenden  Wirkung. 

IV.  PROFANE  DENKMÄLER. 

ST.A  ÜTBEFESTIGUNGEN.  [Eichhok].  Histor.  geograph.  Beschreibung  St.dtbe- 
des  Enslifb  Kohi,  i783,  S.  77.  —  Vogel,  Chorographia  I,  S.  i34.  —  MoroLA»  Obei^  s«bk«i 
sieht  S.  448.  —  MOllbr,  Geachidite  Bonns  S.  6s.  —  Zur  Gesdiichte  der  Stadt  Bonn: 
Ann.  h.  V.  N.  XXI,  S.  82.  —  v.  Stramberg,  Antiquarius  3.  Abt.  XIII,  S.  372,  4»o, 
47l,  476,  6l3.  —  AßAMV,  Architektonik  des  gotischen  Stiles  S.  575.  —  v.  Vkith 
L  d.  B.  J.  LIX,  S.  3i.  —  Die  Wiederherstellung  der  Bonner  Festungswerke:  .Nieder- 
rhetn  i884,  S.  49.  —  Die  alten  Festungswerke  der  Stadt  Bonn:  Bonner  Zeitung 
vom  s7.  Nov.  1868.  —  RüD.  Schultz«  ,  Die  baiqieschichtliche  Flanentwiddung  der 
Stadt  Bonn:  Der  Städtebau  i9o4,  Heft  8  und  Verebasabe  des  Vereins  Alt-Bonn 
l9o4. 

Wie  in  der  Geschichte  des  römischen  Buiin  (s.  o.  S.  41)  ausgefülirt,  bestellt  das  0*|*fa||fate 
römische  Bonn  noch  lange  nach  der  Zerstörung  durch  die  Frauken  \\  eiter.  Es  licis-st 
oppidun  Castrum  Bouna  oder  Bonna^  Castrum  Bunnense^  Bunnensis  dvitas,  nur  ge> 
Iqgentlidi,  so  9si  und  94s,  Bonna  castdium  (Continoatio  Reginonis  ed.  Kimn  p.  i57 
u.  162),  und  ausdaicklich  wird  im  Anfang  des  9.  Jh.  erwähnt,  dass  es  befestigt  sei 
(M.  Perlb.\ch  im  Neuen  Archiv  der  Gescllschafi  für  ältere  deutsche  Geschichts- 
kunde XIII,  i887,  S.  iS3,  i54  ff.).  Ausserhalb  dieses  Mauerhngs  (foras  muros)  aber 
war  schon  Ende  des  8.  Jh.  eine  zweite  Ansiedelung  entstanden,  die  viDa  Baailica,  die 
spater,  seit  der  Mitte  des  10.  Jh.,  den  Nam«:i  Verona  eifaalt  (vgl  die  Zusammen-  Verom 
Stellung  von  Pohl  in  den  Programm  des  Gymnasiums  zu  MOnstereifel  i887,  S.  11). 
Es  ist  die  Ansiedelung  um  das  alte  St.  Cassiusstift,  die  ein  ziemlich  regelmässiges 
Viereck  darstellte.  Auch  diese  Niederlassung  ist  befestigt  gewesen,  wahrscheinlich 
schon  im  10.  Jh.,  sicher  aber  langst  vor  dem  i3.  Jh.  Die  älteste  Ansiedelung  der 
Basilika  ging  wohl  881  bei  dem  Normannenetnfoll  zugrunde  (Anmües  Fuldenses: 
Mon.  Germ.,  SS.  I,  p.  394.  —  Gesta  Treverorum  c.  2?.  —  R^nonis  chronioon  ed. 
Kurze  p.  1 1 8).  Auch  die  folgenden  Jahrhunderte  bra«  hten  verschiedene  Zerstörungen, 
SO  das  J.  I  1 14  (Annal.  Col.  nia\  ;  Mon.  Germ.,  SS.  XVII,  p.  75o). 

Die  Ausdehnung  der  Basilika  Verona  lässt  sich  noch  heute  genau  angeben.  Ausdehnung 
Ihre  Grenze  f&hrte  von  der  Schlosskapelle  ab  bis  sOdlich  des  Neutores,  von  dort 
dem  alten  Stadtgraben  folgend  längs  des  Martni^atzes  ttber  die  Wessdstrasse  nach 
der  Sürst  bi.s  zum  Beginn  der  Mflnsterstcasse,  v  on  hier  dem  Eselsgraben  entlang  bis 
zu  der  Ecke  der  Vivatsgasse,  weiter  zwischen  Acherstrasse  und  Stemstrasse  und 
zwischen  Römerplatz  und  Stockenstrasse  zur  Schlosskapelle  (die  Mauer  ist  hier  als 
Grenzmauer  der  GrundstOdce  Acher*  und  Stemstrasse  in  ihrem  Unterbau  noch  zum 
Teil  erhalten).  Sie  hatte  wahtsdietnüdi  vier  Tore,  das  nach  Westen  zu  gdegene 
am  Bqitnn  der  Mansteistrasse  neben  dem   Hause  Nr.  3o,  das  Molheimer 
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d.13.  Jh. 


Pförtchen,  war  bis  in  die  siebziger  Jahre  erhalten  (vgl.  Hauptmann,  Basilika 
Verona:  Bonner  Archiv  IV,  S.  9  und  den  Grundriss  S.  1 2.  —  Weiter  die  gesamte 
Literatur  oben  S.  23). 

Dass  diese  Befestigung  älter  war  als  die  das  spätere  Bonn  umgebende,  beweist 
schon  der  ganze  Mauerzug  —  das  Stadtviertel  um  das  Münsterstift  springt  deutlich 
über  die  spätere  Mauerlinie  hinaus.  Diese  Mauer  besteht  auch  nach  der  Umfriedi- 
gung des  neuen  Bonn  in  der  Mitte  des  i3.  Jh.  weiter  —  am  Ende  des  l4.  Jh.  herrscht 

über  das  Eigentum  und  die 
Benutzung  dieser  Mauer 
Streit :  der  Schiedsspruch 
des  Erzbischofs  Friedrich  II. 
vom  J.  i373,  der  diesen 
Streit  schlichtet,  beschreibt 
die  hinter  den  Stiftshäusem 
sich  hinziehende  Mauer  ge- 
nauer mit  ihren  Türmen  und 
den  auf  die  Mauerkrone 
heraufführenden  steinernen 
Treppen,  und  ausdrücklich 
wird  bestimmt,  dass  durch 
die  Benutzung  splendor  et 
decora  facies  dicti  muri  cum 
suis  turribus  nicht  geschädigt 
werde  (die  Urkunde  Bonner 
Archiv  III,  S.  58  mit  Cber- 
tragung\ 

Das  jetzige  Bonn  ward 
erst  nach  1 243 ,  als  es 
Stadtrechte  erhalten  hatte 
(n.  d.  Farragines  d.  Gele- 
nius,  Köln,  Stadtarchiv  IX, 
S.  3o9,  im  J.  l24o),  durch 
den  Erzbischof  Konrad  von 
Hochstaden  mit  seinem 
Mauerring  versehen,  nach- 
dem dieser  im  Streit  mit  den 
Kölnern  seinen  Wohnsitz 
nach  Bonn  verlegt  hatte.  Die 

äussere  Veranlassung  war  wahrscheinlich  die  Einäscherung  der  Stadt  im  J.  1239  im 
Kampfe  des  Erzbischofs  mit  dem  Herzog  von  Brabant  (Chronica  regia  Coloniensis  ed. 
Waitz  p.  i65.  —  Annal.  Florefif. :  Mon.  Germ.,  SS.  XVI,  p.  627).  Im  J.  1242  bedroht 
dann  Wilhelm  Graf  von  Jülich  Bonn  aufs  neue  (Ann.  S.  Pantaleon.  Colon.:  Mon.  Genn., 
SS.  XXII,  p.  536).  Der  neue,  an  der  Stelle  der  ehemaligen  canabae  des  römischen 
Lagers  Ostlich  von  der  Basilika  Verona  entstandene  Ort  war  bislang  ein  offener  Platz 
ohne  Gräben  und  Mauern  gewesen  (Laco.mblet,  UB.  I,  Nr.  284:  oppidum  Bunnense 
fossatis  et  muris  du.ximus  muniendum.  Vgl.  Bonner  Archiv  I,  S.  10.  • —  Lacomblet, 
UB.  I,  Nr.  286 :  cum  nos  pro  firmando  et  muniendo  oppido  nostro  Bunnensi  .  .  vine- 
as  .  .  .  exstirpari  fecerimus).    Schon  im  J.  1247  werden  die  neu  angelegten  Tore 


Fig.  84.   Bonn.   Dts  Sierntor  Im  J.  iMi. 
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und  Graben  crw.'ilmt  ( I..\ro.M in  i  i ,  Uß.  II.  S.  i64i.  Eitic  spSlc  Quelle  des  16.  |h.  Stadtbo- 
(Köln,  Stadtaichiv,  Farragines  des  Gelenius  IX,  p.  3o9/  nennt  als  Beginn  der  üm- 
fesUgung  das  Jahr  1  a4o.  Die  Aonalen  von  St.  I^ntaleon  berichten  darflber  (Annal. 
S.  Pantal.  Col. :  Mon.  Genn.,  SS.  XXII,  p.  546) :  Conradus  . . .  foasato  etiam  valde 
profuturn  faricns  oppidum  Bonnam  cingi,  indulsit  libertatem  oppidanis  dvibiu.  Unde 
fervrntcs  pro  conscrvatione  oppidi  t.t  obtente  libertatis,  lignea  propugnacula  super 
fossalum  componentes,  nuvas  portas  de  lapidibus  vcnustas  satis  exstruxerunu  Der 
Bau  rfldct  aber  nur  langsam  vorwärts,  noch  in  den  J.  i3t8  und  i3»6  erteilt  der  £n- 
bischof  der  Stadt  das  Recht,  eine  Akxise  zu  erheben  mit  der  Bestimmung,  den  Er- 
trag ausschliesslich  zur  besseren  Befestigung  der  Stadt  zu  verwenden  (Lagomblets 
An  hiv  II,  S.  85:  ad  struc- 
turam  et  ineliurucionero  mu* 
ronim,  turrium,  portarum  et 
fossarum).  Aber  erst  am 
Ende  des  i4.  Jh.  wird  die 
iranze  Bt'f<'>tigung  abge- 
»chios&en  ^ebenda  S.  86,  9l). 
Die  wohl  suletzt  begonnene 
Rheinmauer  wird  dann  erst 
unter  Erzbischof  Dietrich  IL 
vollendet  l'rk.  von  itiT: 
vollist  der  besscrungen 


Onndrtow  dn  Slmtorm. 


zu 


und  buwyss  des  worfis,  der 
muren  ind  der  tumne  lanx 
Ryn  zu  Bonne.  Düsseldorf, 
Staatsarchiv,  Hs.  B.  i9, 
Bl.  i7b). 

Die  ältesten  Stadtan-  I  ^  ■^_^___J^B__  Ausdehnung 

sichten  ni  dem  Wetskrer 
Staatsarchiv,dieKupferstiche 

von  Slemptl  und  Panntnsmit 
(s.  oben  S.  2  7,  Nr.  7  u.  S.  3o. 
Nr.  33)  zeigen  diesen  alten 
tlauerring  ohne  jede  Ver- 
andemiig.    Die  Blauer  war  Fig.  ss. 

wie  die  gleichseitigen  Stadt- 

matiem  mn  Neuss  'Kunstdenkrn.ller  d.  Kr.  Neuss  S.  Ool  und  Köln  mit  einem  inneren 
Wchrgang  versehen,  der  auf  grossen  Bugenslellungen  ruhte,  die  Türme  waren 
zum  Teil  halbrund,  zum  Teil  viereckig  und  hinten  offen,  zum  geringsten  Teil  nur 
völlig  geschlossen.  Vier  Haupttote  durchfatadien  die  Mauer,  nach  Sfiden  die  Stödten- 
pforte,  nach  Westen  das  Stemtor,  nach  Norden  das  Kölntor,  nach  Osten  die  Rhein- 
pforte An  kleineren  AusfallOffnungen  kam  noch  hinzu  das  Mülheimer  Pfortchen 
nach  ^^'csten,  nach  Norden  neben  dem  Kointor  die  Wcnzclpforte,  an  der  Riicin- 
seite  noi.li  die  Gierpforte  und  die  Granpforte.  Besonders  stark  war  die  Rhein- 
seile  befestigt  Hier  trat  am  nördlidten  Ende  der  neue  Ttann  hinsu,  ein  vier- 
edclges,  annengekrOntes  Bottwerk  (am  besten  in  der  Ansicht  Wenzel  Hollars,  oben 
S.  s5,  Fig.  3),  am  Südende  entstand  dann  erst  unter  Erzbischof  Salentin  von  Isen- 
bmg  nach  i575  (auf  der  Hcigenbergschen  Ansicht  noch  nicht  zu  sehen)  das  neue 
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stadibe.  Zollgebilude  (v.  Strambkkg,  Antiquarius  3.  Abt.  XIII,  S.  632».  ein  stattlicher  Renais- 
■  K  u  n  g  e  n  mit  nach  Süden  vorspringendem  Treppenturm  und  schönem  Dachreiter  [vgl. 

die  Ansicht  von  Wenzel  Hollar  o.  S.  23,  Fig.  2,  und  den  Merianschen  Stich  Taf.  I", 
der  erst  im  Anfang  des  i8.  Jh.  völlig  niedergelegt  ward  (auf  dem  Stich  von  Jerm. 
Wolff  vom  J.  i7o3  noch  vollständig  sichtbar).  Die  in  den  Belagerungen  von  l584 
und  i588  (vgl.  die  Einleitung)  zerstörten  Mauern  wurden  ra.sch  wieder  hergestellt 
(vgl.  die  Artikel  über  die  Befestigung  von  Bonn  bei  M.  ab  Isselt,  De  belle  Colo- 


Fig.  86.   Bonn.    Innenansidit  de«  Sternton  (Rekonstruktion). 

niensi,  Köln  i584,  p.  ii3.  —  Auch  Ann.  h.  V.  N.  XXXI,  S.  i72.  —  Ausführlich 
M.  Lossen,  Der  Kölnische  Krieg  II,  S.  4So.  —  F.  Hauptmann,  Allerlei  aus  alten  Tagen 
S.  55);  im  J.  i594  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Cassiusstift,  Urk.  449)  wird  die  Windmühle 
hinter  dem  Zollgebflude  errichtet  (Bonner  Zeitung  vom  i6.  Dez.  i868). 
Befestigung  In  den  ersten  Jahrzehnten  des  i  7.  Jh.  beginnt  man  nun  mit  der  Anlage  einer 

des  17.  Jh.  Bagtionärbefestigung,  zunächst  freilich  noch  in  sehr  bescheidenem  Umfang.  Vor  den 
Stockentor  und  vor  dem  Stemtor  wird  ein  Ravelin  angelegt  und  die  ganze  Ecke 
hinter  Schloss  und  Münsterkirchc  mit  einer  Aussenbefesligxmg  von  vorspringenden 
Ba.stionen  versehen. 
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In  dieser  Gestalt  zeigt  sich  die  Stadt  auf  dem  Merianschen  Stich  (Taf.  I).  sttdtbe- 
Aber  noch  unter  dem  Kurfürst  Ferdinand  wird  im  Anschluss  an  seinen  Neubau  des  B""««« 
Schlosses  lebhaft  an  der  weiteren  Befestigung  gearbeitet.  Eine  Relation  des  Kapitels 
des  Cassiusstiftes  'Düsseldorf,  Staatsarchiv.  Kurköln,  Stadt  Bonn  5.  —  Ähnlich  Köln, 
Stadtarchiv,  Rhein.  Stifter  und  Klöster  81  berichtet,  dass  i644  das  Bollwerk  am  alten 
Zoll  begonnen  ward,  gleichzeitig  wurde  hinter  dem  Friedhof  der  sogen.  Botterweck 
aufgeworfen.  Im  J.  i658  wird  der  Festungsbau  aufs  neue  aufgenommen  und  rascher 
durchgeführt,  vom  J.  i66i  ab  wird  die  Strecke  zwischen  dem  Mülheimer  Tor  und 


Fig.  87.   Bonn.  Aussenansldit  dea  Sterntors  (Rekonotruktion). 

dem  Stemtor  neu  befestigt,  von  i672  ab  die  Strecke  vom  Sterntor  bis  zum  neuen 
Turm  am  Rhein.  Die  siegreiche  Belagerung  Bonns  durch  den  Grafen  Montecuculi 
im  November  i673  hatte  bewiesen,  dass  die  Befestigungen  noch  nicht  stark  genug 
waren,  so  wird  jetzt  eifrig  mit  den  Arbeiten  fortgefahren,  aber  noch  unter  dem 
20.  Januar  i689  ermahnt  ein  Erlass  zur  eifrigen  Vollendung  der  Befestigung.  Die 
Strecke  um  das  Kölntor  wird  wohl  ganz  zuletzt  fertig  gestellt  (vgl.  den  Grundriss 
S.  3l,  Fig.  7}.  Die  zehn  Hauptbastionen,  die  Bonn  jetzt  besitzt,  zeigt  der  Grundriss 
Taf.  VIII. 

Die  Belagerung  des  J.  i689  zerstörte  dann  einen  guten  Teil  dieser  Anlagen  Belaserungm 
wieder.    Der  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg,  der  vom  Juni  an  vor  der 
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»t***un*c  '^S'  ^■'^^^""''^       Ju"  zuerst  die  in  Beuel  gelegene  Schanze,  und  Hess  vom 

dungcn  heftig  beschiessen.    Die  Poppelsdorf  zugekehrten  Bastionen  wurden 

bei  dem  Sturm  am  9.  Oktober  schwer  beschädigt  (Theairum  Europaeum  XIII,  S.  739. 
747.  —  Vor.Ei-,  Chorographic  V,  S.  ia3.  —  J.Block,  Die  Belagerung  und  Er<»bcrung 
der  Festung  Bonn  im  j.  i689:  Sonntagsblatt  zur  Deutschen  Reichszeitung  vom 
IG.  Januar  i9o4  und  Sonderabdruck.;  Nach  der  Belagerung  ward  die  Befestigung  wieder 
instand  gesetzt,  neue  Aussenwerke  wurden  angelegt,  aber  schon  die  Belagerung  des 
J.  i7o3  zerstörte  wieder  die  Bastionen  auf  der  Südseite  [Mi  ller,  Geschichte  von 
Bonn  S.  2o7.  —  Kkickenberg,  Die  Belagerung  von  Bonn  i7o3  und  deren  Folgen: 


Fig.  96.   Bonn.  Sdinltte  durch  das  Sterntor. 

Bonner  Zeitung  vom  i6.  Dezember  i9o3.).    Der  Kurfürst  Joseph  Clemens  begann 
nach  seiner  Rückkehr  im  J.  1 7 1 5  mit  der  Niederlegung  der  Festungswerke,  die  im 
J.  1 7 1 7  nach  einem  erneuten  Vertrag  mit  den  holländischen  Generalstaaten  in  drei 
Monaten  eilends  durchgeführt  wurde. 
Sterntor  STERNTOR.  J.  Stübbex,  Da,sStemtor  in  Bonn:  Deutsche  Bauzeitung  XVIII. 

i894,  S.  258.  —  Ders.,  Das  Stemtor  zu  Bonn  und  seine  Erhaltung,  Bonn  i897.  — 
HcssFELD,  Das  Sterntor  in  Bonn:  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  i897,  S.  220.  — 
A.  Minjon,  Zur  Niederlegung  des  Bonner  Stern tors :  Rheinische  Geschichtsblätter  IV, 
S.  i45.  —  CoNST.  CoENKN  ebenda  IV,  S.  186.  —  Clemen,  Zur  Stemthorfrage : 
Bonner  Zeitung  vom  23.  Dezember  i893.  —  .\ls'm  Werth  in  der  Bonner  Zeitung 
vom  24.  April  i897.  —  v.  Co  haus  EN,   Das  Befestigungswesen  der  Vorzeit  und  des 
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Mittelalters,  i898,  Taf.  47.  Abb.  3a3.  —  J.  Naf.her,  Die  militanm  hitcktonische  An- 
lage der  mittelalterlichen  Städtebefestigung  S.  So. 

Weitaus  der  bedeutendste  Rest  der  alten  Stildtebefestigung  war  das  Slerntor, 
iJas  zwar  in  verslüm melier  und  verwahrloster  Gestalt  (vgl.  die  Ansicht  F"ig.  84  nach 
Aquarell  von  IV.  Ntuhaus  vom  J.  i864  in  der  Sammlung  Alt-Bonn  —  daselbst  auch 
ein  Gemälde  von  M.  l-'rickel)  Oberliefert,  in  seinem  Mauerwerk  aber  noch  so  fest  und 
dauerhaft  war,  dass  die  endliche  Niederlegung  die  grössten  Schwierigkeiten  machte. 
Es    war   im   Aufbau  und 
Grundriss  den  um  ein  halbes 
Jahrhundert  alteren  Ki  >lner 
Torburgen,  dem  Eigelstein- 
und  dem  Hahnentor,  nahe 
verwandt,  Inder  Detaillierung 
aber,  wie  sich  aus  den  ge- 
nauen, vom  Stadtbauamt  vor 
dem    Abbruch  gefertigten 
Aufnahmen  (darnach  Fig.  85 
—  88)  ergab,  noch  weit  inter- 
essanter und  überhaupt  eines 
der  wichtigsten  Denkmaler 
der    ßefestigungskunst  des 
i3-Jh.  in  Westdeutschland. 
Der  viereckige  Torbau  war 
mit  einem  Tonnengewölbe 
überdeckt,  die  beiden  Tor- 
bogen  im   Spitzbogen  ge- 
schlossen, der  äussere  mit 
einem  Rundstab  in  den  Ge- 
wanden, der  in  der  für  den 
au.sgchenden  rheinisclicn 
Cbergangsstil  charakteristi- 
schen Art  mit  Schaftringen 
verziert    war.      Über  der 
Durchfahrt  befand  sich  ein 
grosser    gewölbter  Raum, 
nach    aussen    durch  drei 
Scharten,  nach  innen  durch 

ein  viereckiges  Fenster  erhellt,  darüber  endlich  noch  ein  grosser  flach  gedeckter  Raum. 
Die  beiden  Seitentürmc  zeigten  im  Erdgeschoss  grosse  sorgfältige  Halbkuppelge- 
wOlbe,  darüber  sehr  merkwürdige  Obergeschosse,  die  in  grossen  Spitzlxigennisclien  die 
langen  schmalen  Schiefsscharten  enthielten.  Die  beiden  Räume  waren  flach  gedeckt, 
unmittelbar  über  ihnen  erhob  sich  der  Zinnenkranz.  Die  Rückseite  der  beiden  Halb- 
türme  nach  der  Stadt  zu  war  in  Holz  verschalt,  wie  dies  noch  heute  die  Stadt- 
mauertürme von  Bacharach  zeigen  (in  den  Rekonslruktionszeichnungen  Fig.  86 — 88 
ist  diese  Holzverschalung,  um  den  Einblick  in  die  Räume  zu  gestatten,  wegge- 
lassen). Der  Bau  war  ursprünglich  mit  einem  Aussentor  (vergl.  den  Plan  von  Merian 
Taf.  I)  durch  zwei  kurze  Parallelmauem  verbunden;  das  alte  Aussentor  bestand  bis 
zur  Errichtung  des  neuen  Aussentors  im  J.  1662. 


Sterntor 


FiK- 89.    Bonn.    Das  ehemalige  Aussentor  de«  Sterntor«. 


Äusseret 
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Am  Ende  drr  engen  Stemslra.sse  war  das  Tor  zweifellos  ein 
kchrshindemis.  Als  einziges  älteres  Profandenkmal  der  Stadt,  als  letzte  Erinnerung 
an  die  Befestigung,  die  Bonn  Oberhaupt  eist  zur  Stadt  gemacht,  und  läMOSO  wegen 
seines  kfinstlerisdien  und  aichitektoniichen  Wertes  hltte  der  Bau  aber  unbedingt  er- 
halten werden  müssen;  —  wiederhergestellt,  hfltte  er  ebenso  wie  die  Kölner  Tor* 
bürgen,  die  ^U  h  vor  der  Restauration  in  einem  noch  sclilechtorcu  Zustand  befanden, 
einen  kostbaren  Schmuck  der  Stadt  und  zugleich  einen  notwendigen  Abschiuss  der 

unschönen  Stemstiasse  dar- 
gestdlt  Heute  sind  —  nach 
der  beschlossenen  Nieder* 
legung  der  Stern torkaserne 
—  die  Verkeil rsvcrliäknisse 
an  dieser  Stelle  bereits  derart 
verschoben,  daas  die  vor- 
eilige Au%abe  des  Tores 
doppelt  zu  bedauern  ist.  In» 
].  i898  wurde  es  trotz  des 
Widerstandes  aller  einsich- 
tige Denkmalfreunde  völlig 
abgebrochen« 

Das  interessante  barocke 
Aussentor,  das  1662  errichtet 
worden  war  (Fig.  89),  war 
schon  i  J.  18S8  verschwunden. 

Das  im  J.  iSa6  niedeige- 
legte  Kölntor  besass  dnen 
sehr  aufßilligen  Grundriss. 
Das  Tor  war  ein  Doppeltor 
mit  einem  äusseren  Turme 
von  rechteckigem  Gnmdrias, 
vor  welchen  nach  aussen 
zwei  breite  Risalite  vor- 
sprangen. Es  folgte  ein  o(Te- 
ner  Hof,  dessen  Wehrgang 
in  der  Flucht  der  Seiten- 
nutuern  des  Aussenturmes 
von  je  zw  ei  Bogenst^ungen, 
wie  bei  der  Stadtmauer  ge- 
tragen wurde.    Das  innere 

Tor  bestand  wie  das  Stemtor  aus  einem  auf  quadratischem  Grundrisse  sich  erhe- 
benden Mitteltttim,  Aber  dem  sich  ein  Oberbau  von  runder  Grandform  entwickelte 

und  aus  zwei  an  den  Unterbau  angebauten,  hinten  offenen  Halbrundiürraen  (Fig.  9o). 

Der  l'ntcrhiiu  bestand  aus  grossen  Trachytquadern,  Rasalt  iiikI  TutT,  der  Ober- 
bau aus  Backstein  und  Basalt.  Über  dem  Torbogen  des  Aussenturmes  befand  sich 
imter  einer  gotischen  Nische  das  Wappen  de^  Gründers,  des  Erzbischofs  Konrad 
von  Hochstaden,  der  Adler  (vgl.  Brswbr,  VateriBnd.  Chronik  II,  S.  »6.  —  Müllbk, 
Gesdiichte  Bonns  S.  6s.  —  Bonner  Wochenblatt  i8»7,  Nr.  59.  —  Hauptmann 
im  Bonner  Archiv  IV,  S.  10).    Die  Äussere  Gestalt  ze^en'  zwei  im  Stadtbauamt 


Onmdrlw  dw  ebamallB««  KSIaton. 
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befindliche   Aquarelle  von  Karl  August  Beeker  vom  J.  iSji  (Taf.  IX)  und  eine  st#rntor 
Lithographie,  i7,6  X  1 1,9  cm,  sowie  Detailzeiclmungcn  von  B.  Hundeshagen  im  Denk- 
malerarchiv  der  Rheinprovinz. 

Das  l843  niedergelegte  Rheintor  war  sehr  viel  einfacher.  Es  bestand  nur  Rheintor 
aus  einem  viereckigen  Turm  mit  einfacher  Pforte,  Ende  des  i8.  Jh.  war  schon  der 
Turm  nicht  mehr  vorhanden  (vgl.  das  Gemaide  von  i78o.  oben  S.  34,  Nr.  102,  und 
ein  Gemälde  von  Joh.  Gebh.  Behr  im  Rathaus,  3j  X  ^3  cm).  Der  grosse  Eckturm  an 
der  Nordostecke  ist  dagegen  noch  i796  vorhanden  (deutlich  auf  dem  Stich  von 
Bulthuis  S.  35,  Nr.  11 3).  Vgl.  von  NoKl,  das  Bonner  Rheinwerft:  Bonner  Zeitung 
vom  a6.  November  i898. 

Das  Giertor,  auf  fast  allen  alteren  Abbildungen  mit  vier  Ecktürmchen  dar-  Giertor 
gestellt,  zeigt  ein   im  Rathaus  befindliches  Atiuarcll   von  /.  Funk  vom  J.  i85fi. 


Ptg.  91.  Bonn.    Das  ehemalige  Maiheimer  Pförttfaen. 


i9,5  X  2  5  cm,  als  viereckigen,  zweistiickigen  Turm  mit  spitzbogiger  Durchfahrt. 
Eine  gleichfalls  im  Rathaus  bewahrte  Zeichnung  von  Trevisany  vom  J.  l858, 
56  X  «-'i"»  gi^t  das  i845  abgebrochene,  aus  dem  18.  Jh.  stammende  Josephstor, 
das  damals  vAllig  überbaut  war.  Das  Mülheimer  Pforte hen,  zuletzt  durch  die  An- 
kage  der  Wälle  fast  ganz  verschüttet  imd  in  den  siebziger  Jahren  abgebrochen,  war 
mit  dem  Stemtor  gleichzeitig  und  zeigte  im  spitzbogigen  Gewflnde  den  gleichen  Rund- 
stab mit  Schaftringen  (Fig.  9i).  Die  noch  in  den  achtziger  Jahren  im  Garten  des 
Arndtschcn  Hauses  aufbewahrten  Architckturslückc  sind  leider  verloren  gegangen 
<vgl.  Bonner  Volkszeitung  vom  i.  Juli  i893  —  Botmcr  Zeitung  vom  i7.  MSrz  i87o). 
Auf  der  Nordseite  der  Stadt  war  bis  in  die  sechziger  Jahre  die  alte  Stadtmauer  noch 
in  grösseren  Strecken  erhalten  und  bot  hier  ein  höchst  malerisches  Bild  (Fig.  9l,  92  ; 
erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  ist  sie  fast  völlig  beseitigt  worden.  Die  alle  Mauer 
auf  der  Rheinseite  Ist  noch  südwärts  vom  Josephstor  streckenweise  erhalten. 
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Die  wichtigsten  Architekturstücke  des  Stemtores,  vor  allem  die  äusseren  Tor- 
bogen, sind  konserviert  worden  und  neben  dem  einzigen,  noch  erhaltenen  Halb- 
turm der  Stadlbcfestigung,  unweit  davon,  in  der  alten  V'ivatsgasse,  eingebaut.  Der 

Turm  ist  nebst  einem  anstossendcn  MaucrstQck 
pietätvoll  vollständig  ausgebaut  und  gibt  so  im 
kleinen  ein  gewissenhaftes  Modell  der  alten 
Stadtbefestigung  —  mit  dem  Sterntorb<"^en  und 
dem  frei  hinzukomponierten  Ecktürrachen  bildet 
das  Ganze  jetzt  eine  etwas  seltsame  romantische 
Kulisse  ;Fig.  93).  Der  Turm  Lsl  über  neun  Basalt- 
schichten,  die  leicht  geneigt  sind,  als  habe  er  sich 
von  Anfang  an  gesetzt,  in  Basalt  und  Tuff  aufge- 
führt, nach  der  Höhe  zu  mit  immer  spärlicherer 
Verwendung  des  Tuffs.  Im  Erdgeschoss,  das 
ein  grosses  in  Tuff  ausgeführtes  Hulbkuppel- 
gewiilbe  zeigt,  drei  schmale  Scharten  in  tiefen 
Blenden.  Die  Stirnseite  der  Halbkuppel  fluchtet 
auf  der  Innenseite  durch,  es  schliesst  sich  hier  un- 
mittelbar  die  Stadtmauer  mit  ihren  Rundbögen  an. 

In  der  einen  vorspringenden  Seite  des  Halb- 
tunnes  führt  ein  Türchen  direkt  auf  den  Wehr- 
gang.   In  dem  unteren  Vorsprung  läuft  in  der 
Mauerstärke  ein  Gang  idurch  eine  eiserne  Tür  verschlussen)  nach  oben.    Hinter  den 

leicht  geneigter  Abdeckung  versehener  Umgang.- 


Fi«.  »2  Bonn. 
Ebeinalii;er  Mauerturm  der  Nordaeile. 


Zinnen  ein  breiler  mit  nach  innen 
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An  ilem  neuen  Türmchen  ist  jetzt  die  von  dem  Sterntor 
stammende  Kt  cuzigungsgruppe  eingelassen,  in  unruhiger, 
spätgotischer  I-;iubw  erkumrahmung,  ein  derbes,  aber  gutes  Werk 
vom  Anfang  des  l6.  Jh.,  mit  stark  bewegten  Figuren. 

Am  Ende  der  die  Fortsetzung  dieser  Befestigung  bildenden 
Rampe  ist  eine  romanische  Süule  aus  rotem  Sandslein  errichtet 
(Fig.  94),  aus  der  Mitte  des  12.  Jh.,  die  mit  EckblJlttcrn  ver- 
zierte Basis  und  das  feine  weit  ausladende  Kapital  alt,  auf  dem 
neuen  Sockel  die  Inschrift:  MONU.MENii;.M  anth^i  e  vekone 
M  NC  oi'iDi  BL'NXENsis  (nach  der  Umschrift  des  ältesten  Stiidt- 
siegelsi.  Auf  dem  Kapital  ist  seit  l9oo  das  alte  Wahrzeichen 
der  Stadt  aufgestellt,  das  Woifchcn  oder  der  Leopard,  eine 
romanische  .Skulptur  des  12.  Jh.  (nicht  römisch),  einen  Löwen 
durstellend,  der  einen  Eber  zwischen  den  Beinen  festhält  (der 
Vorderkopf  fehlt  fast  ganz),  aus  weissem  französischen  Kalkstein 
gefertigt,  eine  Nachbildung  der  in  den  rheinisrhen  Museen 
(Mainz,  Köln,  Bonn)  vielfach  vorkommenden  römischen  Skulpturen. 

Das  „Wölfchen"  stand  früher  auf  der  alten  Dingstatle  am 
Münster  nahe  der  MarkLsüulc  auf  einem  niedrigen  Untcibau, 
von  dort  kam  es  in  den  Hof  des  Rathauses.  .Spater  ward  es 
auf  die  Mauer  des  Wesseischen  Gartens  bei  der  Münsterkirche 
gesetzt;  so  zeigt  es  ein  das  Münster  darstellendes  Gemälde  von 
1 7o3  in  der  Sammlung  Alt-Bonn  (s.  o.  S.  55,  Nr.  9);  im  Jahre 
i  773,  (Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Kurköln,  Amt  Bonn,  Stadt  2} 
war  es  umgestürzt  worden,  ward  aber  wieder  aufgerichtet.  Es 
erscheint  schon  in  der  Mitte  des  i4.  Jh.  in  dem  kleineren  .Stadl- 
siegel vergl.  Lersch  in  den  B.  J.  L 
S.  3o;  in,  S.  22,  dazu  Taf.  t,  2). 
„Leopard"  heisst  das  Stcindcnkmal 
auch  ntxli  i  783  in  der  Historisch- 
geographischen Beschreibung  des 
Erzstifis  Köln,  S.  82.  Die  Reise 
auf  dem  Rhein  von  Andernach  bis 
Düsseldorf,  Koblenz  1  79o,  II,  S.  182 
sieht  darin  concubilum  leopardi 
cum  leaena  oder  leonis  cum  leo- 
[larda.  —  Ein  gleiches  Bildwerk 
befand  sich  an  der  Kreuzung  der 
Strassen  nach  Dransdorf  und  Rois- 
dorf, nahe  dem  Stift  Dietkirchen. 
Im  Museum  zu  Wiesbaden  ein 
übereinstimmendes  Exemplar  des 
Bonner  Wölfchens,  das  nach  Aus'm 
Weerth  wahrscheinlich  bei  der 
Teilung  des  vaterlandischen  Mu- 
seuros durch  DoPiw  von  Bonn 
dorthin  gelangte.  Vgl.  W.  Hesse, 
Das  Herrengeding  am  Leopard  in 
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Sterntor    Bonn:  Ann.  II.  V.  W.  XXXII,  S.  121.  —  F.  Hali-imanx  i.  Bonner  Archiv  V,  S.  60. 

—  Kkickenuhrg  i.  d.  ß.  J.  110,  i9oa,  S.  2o4  Anin.  2. 

Muktotate  Auf  dem  MOnsterplats,  nOrdlich  von  dem  &  6a  enrahnten  Seitenpoital  erbebt 

sich  auf  einer  verwitterten  romanischen  Basis  trod  (aneuteü)  Plinthe  die  Markt- 

saulc  (Fig.  95),  ein  2,65  ra  hoher  Monolith  aus  rötlichem  Sandstein  mit  unterem 
Durchmesser  von  45  cm.  vielleicht  noch  romischen  Ursprungs,  am  unteren  Ende  mit 
leichtem  Einschnitt,  am  ubercn  mit  vorstehendem  Rande  versehen,  darauf  eine  Kugel 
aus  Trachyt  Die  Säule^  die  achon  die  ältesten  Plane  auf  dieser  Stdle  zeigen,  be- 
seiebnete,  wie  die  beiden  Sauten  in  Trier,  auf  dem  Blarfct  und  vor  St  Faulin, 
(Kraus,  Christliche  Inschriften  der  Rheinlande  II,  Nr.  42 1,  422)  wohl  die  alle  Immu- 
nitat des  Stiftes,  ahnlich  wie  das  „steinerne  W^"llfchen•'.  Kine  Marktsaule  stand  auch, 
cur  Bezeichnung  der  Marktlreiheit,  bei  dem  Kloster  Dietkirchen  (Pick,  Geschichte 
der  Stiftskirche  S.  9,  29). 

Scblo.n  Das   EHKMAI.IGF.    K  l' K  F  C  RSTLIC  H  E   SCHLOSS,  jetzige  UM- 

VERSITÄT.  [Eichhok],  Histur.-geograph.  Beschreibung  des  Erzstiftes  Köln  i783, 
S.  76.  —  Das  knrfilrstlicbe  Residencsrhbss  zu  Bonn:  Mahleriscbe  ReiM  am  Niedenrbetn, 
Koeln  1 784,  S.  20.  —  Dielhklm,  Antiquarius  S.  7S9.  —  VoGEL,  Chorographia  Bonneasis 
l767,  p.  l3().  —  Voyagc  sur  le  Rhin  de]niis  Maycncc  ju.s<ju'ä  Dusseldorf,  Mainz  1808.  II, 
S.  4i.  —  Vemi-.n.  Beitrage  S.  79.  —  Hundksiiagen.  Bonn  S.  io9.  —  v.  STRAMRFRr., 
Antiquarius  3.  .Abt.  XIV,  S.  i44;  XIII.  S.  42oll.  —  Feu  Hauptmann,  Das  alte 
Schloes  zu  Bonn:  Bonner  Archiv  III,  S.  81.  —  Vortrag  von  demsdben:  Sonntags- 
blatt i9oo.  Nr.  5o  bis  5i;  i9oi,  Nr.  1—6.  —  W.  Hbsse,  Der  grosse  Brand  des 
kurfürstlichen  Schlosses  2U  Bonn  am  1 5.  Januar  i777.  Bonn  i876.  —  E.  Podi.kch, 
Geschichte  der  Erzdiözese  Köln,  Mainz  l870.  S.  45i,  468.  —  Wuerst.  Bonn  .S.  74. 

—  Hesse,  Bonn  S.  24.  —  G.  L.  Ennek,  Der  spanische  Erbfolgekrieg  u.  d.  Kurfürst 
Joseph  Clemens  v.  Köln,  Jena  18S1.  —  G.  F.  Preiiss,  Kurfbrst  Joseph  Clemens: 
Forschungen  z.  Geschichte  Bayerns  XI,  i9o3,  3,  4.  —  E.  Rbmaro,  Die  Bauten  der 
Kurfarsten  Joseph  Clemens  und  Clemens  August  von  Köln:  B.  J.  XCIX,  S.  i64, 
C,  S.  1  und  besoiuirrs  als  Diss.  Bonn  i896.  —  Ders.,  Robert  de  Cr-tte  u.  d.  Bonner 
Schloäsbau:  Generalanzeiger  v.  5.  Dez.  i894.  —  Ph.  Jos.  Keixer,  Baith.  Neumann, 
Wflrzbufg  1896,  S.  tsS.  —  Fkl.  Hauftiianx,  Das  Linere  des  Bonner  Schlosses  zur 
Zeit  Clemens  Augusts:  Bilder  aus  der  Geschichte  von  Bonn  XII. 

Umfangreiches  handschriftliches  Material  in  der  Bibliotheque  nationale  zu 
Paris.  Cabinet  des  estampes,  Sammelband  H  cl  i35  u.  i35'';  Papiers  de  Robert  de 
Cottc  (57  Fascikel'.    Zeichnungen  in  den  Banden  Ha  18  u.  Ba  i9. 

AntMitta  .\lterc  Ansichten  (vgl.  die  Stadtansichten  oben  S.  261. 

1.  Entwurf  der  Südfassade  des  Schlosses  nach  dem  Hofgarlen,  wohl  Entwurf 
von  Enrüo  Zutcaii  (Kopie;,  im  Cabinet  des  estampes  der  Bibliotheque  nationale 
ZU  Paris  (Nachlas»  Roheit  de  Gottes.  Sammelband  Palais  de  Bonne  Ha  i9y 
Tat  Xin,  I. 

2.  Entwurf  der  Südfassacfe  des  Schlo.sses  nach  dem  Hofgarten,  vermutlich 
Originalentwurf  vi^n  Robert  de  Cotle,  Federzeichnung  i,2oX*7  cm  (Sammlung  Alt-Bonn). 

3.  Entwürfe  für  die  Inneneinrichtung,  insbesondere  das  Buenretiro  (Grundrisse, 
Schnitte,  Details)  von  Robert  tU  CMü  in  dem  Sammdband  Ha  18  in  Paris. 

4.  Entwmf  zu  der  SOdfosade  des  SchkMses  von  Jloätrt  de  CoUe,  mit  veiachie- 
denen  Lösungen  fBx  Erdgeschoss,  Attika  und  Tumibekrönuiig  im  Cabinet  des 
estampes  der  Bibliothique  nationale  zu  Paris  (Taf.  XIII,  2). 
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Sehloai  5.  Entwurf  für  die  Nordfassade  des  Hauptllügels  ebenda  iTaf.  XIII,  3). 

Aaiiiditm  ^    Deckengemälde  mit  Ansiclu  vom  Hofgarten  in  der  ehemaligen  St.  Florians- 

kapclle  (im  Physikalischen  Institut),  abgeb.  bei  Fel.  Haufthann,  Das  Innere  des 

Bonner  Schlosses,  Tat.  zu  S.  7i.   Vgl.  unten  S.  166. 

7.  Kupferstich  mit  Ansicht  vom  Hofgarten,  in  allegorischer  Umrahmung,  aus 
der  Folge  der  Ansichten  der  kurfiirstlirlien  Srhlösser  von  Afet»  und  Mettelt  bez.  oben 

LE  PALAIS  HK  RKsil^L;Nrt:  dk  s.  A.  S.  K.  DE  COI,n<,NF.  A  HuNN'. 

8.  Die  Uriginalzeichnung  hierzu,  getuscht  von  Mar  (in  Metz  (Sammlung  Alt- 
Bonn). 

9.  Ansicht  des  Schlosses  vom  Ho^arten  aus,  Ölgemälde  um  i75o  als  Sup> 
raporte,  iSSX^S  cm,  im  Hintergründe  Poppelsdorf  und  Kreuzbeig  (Sammlung  Alt- 
Bonn). 

10.  Das  Schloss  im  Brand,  Kupferstich  von  C.  Dupuis,  26Xi9  cm,  bez.  VUE 
OB  l'incendie  du  iS.janv.  i777  . . . 

11.  I».  Zwei  Ansichten  des  brennenden  Schlosses  i777.  Stiche  von  B,  Fr.  Lekel 

nach  /  Rousseaux,  bez.  i-rospfc  t  der  Fia'EKSBRUxsT  ix  dkr  churpORSTLICHEN 

RESIDENZ  ZU  BUNN  l777  Und  PRUSfECT  DER  KURFÜKSTL.  KÜIXNISCHEM  RESIDENZ  ZU 
BONN,  WIE  SOLCHE  ...  IN  VOLLES!  FEUER  .  .  .  ANZUSEHEN  WAR. 

i5.— 16.  Vier  Radierungen  von  F.  Rousseutx^  i9Xi^cm,  mit  Darstellung  des 
Brandes  des  Schlosses. 

17.  Da-         SS  im  Brand  i777,  Gem.'llde,  54X36  an,  .^ammtuni^-  A!t-Bonn. 

18.  .\iisu  ht  des  Schlusses  nach  l  77  7,  Kupferstich,  38X25,5,  \\a<.  \\  J.  Roussaux 
von  B.  Fr.  I.dzfl,  licz.  die  xelk  Ki  Ri-t  Rsrin  in:  k 01.1  nische  rlsidknz  zu  bonx. 

19.  Kupferstich,  3oXl6,5cm,  von  F.  Roussaux,  bez.  LA  NOVELLE  residence 
DE  BONN  ...  DU  COTTll  DES  RECOLECTS  (su). 

30.  Ansicht  vom  Hofgarten,  Radierung  von  /  JtottssauXt  3oXi8cm,  bez.  LA 

NOUVCLLE  RESIDEXCE  DE  BONN  DU  CÖTE  DU  JARDIX  .  .  .  l777. 

21.  Ansicht  des  S.  Iilossrs  vor  i777  vom  Hofgarten  aus,  gute  getuschte  Feder- 
zeichnung, 35  X  20  *  "1  i. Sammlung  .XU-Bdiui  ). 

22.  Ansicht  des  Schlosses  vom  Hofgarten  vor  dem  Brande.  Federzeichnung, 
aS.SX  i3,5  cm  (Sammlung  Alt-Bonn). 

*3.  Ai»idit  des  einen  FlOgels  mit  der  Schlosskapdle,  Ol^mfllde  mit  Dar- 
stellung des  ERU>fang8  des  Koadjntora  Max  Franz  t78o,  i,aoXs  m  (Sammlung  Alt- 
Bonn). 

24.  Ansicht  des  Schlosses  mit  Darstellung  des  Zusammentretlens  des  Koadjutors 
Max  Franz  mit  Max  Friedrich,  Gemälde  (Beethovenhaus). 

a5.  TUE  DE  LA  ReSIOBNCE  DE  S.  A.  B.  E.  DE    COLOGNB  DU  OdTS  DU  JAROIK, 

c.  Dt'piMs  nri.  I  r,  STURM  KEc.  Kupferstich.  29  X  •  ^  cm,  vor  1 777,  in  Mahlerische 
Reise  am  Xiederrhein  1  784,  1.  Heft,  Taf.  3.   Vgl.  Fig.  96. 

26.  Ansicht  von  der  OsLseite  nach  der  Wiederherstellung  um  i79o,  Kupfer- 
stich von  B.  Fr.  Leiult  Gucklcastenbild,  bez.  vux  de  la  nouvbulb  rbsidsncb 

DE  BONN. 

2  7.  Sieben  litlmgraphien  in  Die  Rheinische  Friedrich  Wilhdms-Univeisität  zu 

Bonn,  Bonn  i839. 

28.  Ansichten  des  Schlosses  um  i84o,  Mittelbild:  Ansicht  vom  Hofgarten,  im 
Rahmen  is  EinzeUuisichten,  gezeichnet  und  gestochen  von  /  L.  Gvts,  Unterschrift: 

DEN  AKADEMISCHEN  BORGERN  UND  FREUNDEN    DER  RHEIN.  FRIBDR.  WILH.  UVIVBR- 

sitAt  GEWIDMET.   39,6X29  cm. 
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29.  Farbige  Lithographie,  bez.  l'universite  et  la  portk  i>t  cüblent/.  a  bonn. 
X^i  cm,  von  kiüulers^  bei  Levik  Schücking,  Der  Rhein. 

Eine  Reihe  weiterer  Aufnahmen  und  Grundrisse  aus  dem  l9.  Jh.  im  Univeisi- 
tfltsbanamt  und  im  Denkmalerarchiv  der  Rheinprovinz. 

G  e  sr  hic  h  te. 

Schun  seit  dem  l3.  Jh.  haben  die  Kölner  Erzhischufe  in  dem  neuummauerten 
Bonn  dn  festes  Schlo»;  nadi  Vocn.  (Chorugraphia,  i767,  p.  iJ6}  ist  es  Engelbert 
von  Falkenbui]g,  der  zuerst  seit  laTS  hier  residiert  Dieses  Schloss  lag  an  der  Stelle 
des  alten  schon  itis  (Lacomblet,  UB.  I,  Nr.  3  75)  erwähnten  Hofes  des  ErzbiM  hofs 
innerhalb  der  Tnimunit.'it  des  Cassi  usstiftos.  Erst  KurfOrst  Salentm  von  Ist,'iil)urg 
(i56J — 1577)  baut  das  Schloss  stattlicher  aus  (Christ.  Voigt  ab  Elspe,  Delin.  West- 
phal.  bei  Skibertz,  Quellen  III,  S.  i7i:  Ipsam  Bonnam  novis  structuris  ex  fundamento 
splendide  omavit  et  auxit  —  Crombach, 
Annales  ecctes.  et  civil,  tnctr.  Coloniensis 
IV,  p.  7o5).  Die  Ansichten  Bonns  vom 
J.  l569  und  i578  (s.  oben  S.  2  7  u.  28)  zeigen 
diesen  Bau  im  Entstdien.  Am  deaüichsten 
lasst  die  Gestalt  des  alten  Burghaoses  der 
Plan  Pannemmils  vom  J.  t58o  (s.  oben 
S.  29,  Fig.  6)  erkennen. 

Den  nächsten  Erweiterungsbau  des 
Schlosses  nimmt  dann  Kurfltaat  Ferdinand 
in  den  J.  i633  nnd  i634  vor.  Der  Plan 
MerioMS  vom  J.  i646  zeigt  ihn  als  einen 
au-S  drei  rechtwinklig  aneinander  stossenden 
Flügeln  bestehenden,  dreistöckigen  Bau; 
an  den  SttdflOgel  schliesst  sich  längs  der 
Stadtmauern  eine  bedeckte  Galerie  an«  die 
in  einem  Turme  ausläuft  Der  westlich 
von  dieser  Anlage  gelegene  Bau   ist  wohl 

das  ältere  Schloss.  Den  neuen  Bau  Ferdinands  mit  seinen  Anlagen  beschreibt 
Chrisitopr  Bosraius  in  seinem  Triumphleuchtenden  Kriegshelm  i69o,  IV,  S.  1108 
(vgl.  Bonner  Archiv  I,  S.  61,  III,  S.  9i).  Er  fahrt  den  Hof  an,  ,80  mit  Mauren  ein- 
ge&Ht  und  mit  viel  Pommerantzen-Baumen  angefüllet  in  dessen  Mitte  ein  Bronnen 
von  vier  metillinen  Lr.wen,  von  denen  jedweder  einen  Strahl  Wasser  in  das  darunter 
stehende  wohlausgearbeitete  Becke  oder  Schale  geusst,  so  auf  einen  Pfeiler  gestützet, 
der  tidi  in  der  Mitte  de^  Schale  in  die  Höhe  begibt,  und  entstehet  aas  der  Mitte 
der  Schale  ein  schönes  Spriqgwasser,  wdches  wieder  in  die  Schale  sich  stOrtzet,  und 
durch  vier  Röhren  seinen  Ausfluss  sucht  Auf  Seite  des  Gartens  war  «ine  Galerie, 
in  deren  Ecke  eine  80  schöne  Grotte  als  an  einem  Ort  zu  sehen,  so  mit  verschie- 
denen Figuren  von  zusammengesetztem  Muschelwerk  ausgezieret,  und  waren  in  der 
Mitte  kfinstlidk  adiöne  Wasserfälle,  welche  die  diese  Schönheit  allzu  genau  betradi- 
tende  Fremdlinge  ziemlich  einwässerten  und  benetzten.  In  dem  eisten  Gescfaoss  war 
auch  ein  Zimmer,  so  mit  verschiedenen  Gemählden  von  denen  künstlichsten  Meistern 
ausgezieret,  und  nicht  fem  davon  des  letztverstorbenen  ChurfOrsten  imveigleichUche 
Kunstkammer*. 

Das  furchtbare  Bombardement  des  J.  i689  hat  auch  das  alte  Schloss  fast  völlig 
zentört  (MDllu,  Gesch.  v.  Boim  S.  i86>.  Der  West-  und  der  NordAOgel  des  alten 
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Sckiots    Baues  wurden  wohl  »eiir  bald,  sdion  i695  und  i696,  durch  den  KurfOrsten  Joseph 
Qemcns  wiedeiheigeatEttt  (diewn  Bau  se^  das  Gemälde  von  dem  Dreifaltigkeits- 

altar  der  MQnSteilÜrche,  jetzt  in  der  Sammlung  A!t-RMiini  ri^terdessf-n  al-er  hatte 
N«ab«u  Zuccali  der  Kurfütvt  durch  den  italienischen  An  hitektcn  Enruo  Zuccali  Cias  Projekt  fiir  einen 
umfangreichen  Neubau  ausarbeiten  lassen  mit  einer  Hauptfassade  von  29  Fensterachsen, 
von  awei  schweren  viereckigen  Tflrmen  flankiert  Im  Innern  des  Baues  wurden 
swei  Höfe  angelegt,  ein  grosser  mit  Arkaden  umgebener  imd  ein  schmalerer  Licrht- 
hof,  die  cour  de  la  Chapdle  (Fig.  97).  Der  Grundstein  zu  diesem  Neubau  ward  im 
Mai  i697  gelegt,  schon  im  Juli  i7oo  ward  die  Srhlosskapelle  eingeweiht  (vgl.  hierzu 
und  zu  dem  folgenden  eingebend  Renaku  in  den  B.  J.  XCIX,  S.  i8o).  Der  ört- 
liche Leiter  der  Bauten  war  der  Hofbaumeister  Aml^m»  Rhta.  Die  ganze  rasch 
betriebeae  Bantaiigkeit  aber  fand  einen  jlhen  Abschluss,  als  im  Oktober  i  lot  der 
Kurflirst  heimlich  seine  Reridenz  verlassen  musste.   Den  Zustand  des  Schlosses  in 

diesem  Stadium  zeigt 
der  Plan  der  BibUo- 
th^e  nationale  au 
Paris(s  o.  S  3  3.Fig.S). 
Vgl,  auch  F.  llArrr- 
MANN,  das  Innere  des 
Bonner  SchlossesTaf.L 
Dazu  Fl^-  97. 

Ab  nach  einem 
Jahrzehnt  joseph  Cle- 
mens auf  den  Srhloss- 
bau  zurückkam,  Italic 
rieh  schon  die  wich- 
tigste  Umwandlung  in 
der  Geschmacksrich- 
tung der  Rheinlantie 
vollzogen  —  an  die 

Stelle  der  Italiener  treten  von  nun  an  Franzosen.  Sdion  seit  i7o4  stand  der  Kur- 

«•Cotta     fürst  mit  dem  Pariser  Architekt  R^ittt  dt  C^Ut  in  Beziehungen  (vgl.  P.  PlahGT, 

Encyclopedic  de  l  architef  ture  et  de  la  construction  t.  IV  p.  122.  —  .\d.  Lance, 
Dictionnaire  des  architectes  fran^is  I,  p.  l93.  —  L.  Dlssieux,  Les  artistes  frangais 
ä  l'etranger,  Paris  i856,  p.  35),  seit  i7i3  stellt  de  Projekte  ßlr  Bonn  auf,  ständig 
beeinflusst  und  geleitet  durch  den  Kurftkrsten  (die  Biblioth^ue  nati<MBale  in  Flsris 
bewahrt  Sog  Briefe  von  ihm  an  de  Cottt).  Im  J.  1 7 1 4  werden  dann  die  einadnen 
Plane  au^i^earheitet,  und  nachdem  der  Kurfürst  im  Februar  i7i5  endlich  nach  Bonn 
zurückgekehrt  ist,  beginnt  der  Weiterbau.  Die  örtliche  Leitung  liegt  jetzt  in  den 
Händen  des  von  de  CoUe  entsandten  Architekten  Benoit  de  Fortier,  seit  i7i6  tritt 
Haukerat  an  seine  Stelle.  Man  begann  mit  dem  Ausbau  der  KaqpeHe,  der  uai&qg. 
reiche  Plan  ward  aber  bald  geändert,  der  WestflOgel  als  fast  quadratischer  Bau  von 
je  neun  Fensterachsen  angelegt,  er  nm-^chloss  in  der  Höhe,  wo  die  Privatgemflcher 
des  Kurfürsten,  sein  Buenretiro,  lagen,  einen  kleinen  Garten ;  der  ganze  Flügel  war 
um  eine  Eckbastion  herum  gebaut,  deren  Erdmassen  erst  i896  ausgeräumt  wurden. 
An  den  Ostturm  schloss  sich,  dem  Zug  der  Stadtmauer  folgend,  die  bnge  Galerie 
(schon  i7i4  von  di  Celte  projektiert).  Schon  i7i7  sind  die  FlQgelbauten  vollendet 
Neben  der  Ausstattung  des  Schlosses  her  ging  dann  der  Ausbau  des  Ho^purtens. 
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Mb  den  Planen  Roberto  de  CoUe. 

»««t.  5)  Salle  k  manger.  6)  II.  Anti»alle  (1761  Kurfümcn-Saal). 
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>  IJi  Cabinet  (1761  Cabinet  des  glac«).  13)  Galerie.  14}  SaUe 
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ii)  Cabipet  (1761  Grflnes  Zfauwr).  2,'))  Chambre  du  Lit  pour  les 
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Der  Pariser  Architekt  hat  aus  dem  geschlossenen  italienischen  Baruckbau  ein  Schio»« 
offenes  Rokokopalais  gemacht  —  nur  durch  eine  weite  Breitenausdehnung  konnte  t'"'*«"*"'^^ 
er  zu  dem  massigen  Mittelbau  ein  Gegengewicht  schaffen.  Den  Mittelbau  selbst 
dekoriert  er  mit  den  geringsten  Mitteln:  das  Erdgeschoss  war  mit  Blendarkaden  in 
Rustikagliedcrung  versehen,  ein  leichtes,  auf  holien  KonSf)len  vorgekragtes  Gesims 
schloss  den  Bau  ab,  die  Türme  hatten  nach  Zuccaiis  Entwurf  seltsame  Hache  und 
geschweifte,  an  die  chinesischen  Lusthüuser  erinnernde  Pavillondacher  erhalten. 
Die  Wirkung  des  in  der  italienischen  Anlage  fehlenden  Mittelrisalits  ward  jetzt  in  der 
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Fig.  99.    Bonn.   Hofsartentaaiad«  dea  Sdiloaa««. 

Umgestaltung  durch  dt  CotU  erreicht  durch  eine  vor  die    fünf  mittleren  Achsen 
gestellte  Säulenreihe  und  eine  Attika  über  dem  Dachgesims. 

Der  weitere  Ausbau  erfolgte  dann  seit  i728  durch  den  Kurfürsten  Clemens 
August.  An  den  langen  Saal  der  zum  Rhein  fülirenden  Galerie  ward  ein  langer 
Bau  von  grösserer  Tiefe  angelehnt,  in  dessen  Mitte  das  MichaeLstor  trat.  Um  i73o 
ward  dieser  Trakt  bis  zu  dem  Tor  durchgeführt  und  nahm  das  Kurfürstliche  Theater 
auf;  —  erst  nach  i75o  ist  er  weitergeführt  worden,  in  den  J.  i7Si  — 17.'>5  entstand 
das  Michaelstor,  ein  Werk  des  Sladtbaumeisters  Leveilly  (vgl.  eingehend  Renard  in 
den  B.  J.  C,  S.  49). 

Der  grosse  Brand,  der  am  1 5.  Januar  i  777  ausbrach  (ausführiich  W.  Hesse  Brand  d.  j,  1777 
a.  a.  O.  und  Pick  in  den  Ann.  h.  V.  N.  XLIII,  .S.  108  —  v.  Stramberg,  Anti- 
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Umwand- 
lungen 
d.  19.  Jh. 


quarius  i.  Abt.,  IV  ,  S.  1 15.  —  Bericht  eines  Augenzeugen  bei  Schmitz,  Volkstümliches 
a.  d.  Siebengebirge  i89ü,  zerstörte  das  ganze  Mitielgebaude,  das  corps  de  logis;  es 
brannte  bis  auf  die  Gewölbe  im  Erdgeschuss  aus.  Bei  der  Wiederherstellung  ver- 
zichtete der  Kurfürst  Max  Friedrirh  darauf,  die  nach  der  Stadt  zu  gelegenen  Flügel 
hochzuführon  und  Hess  hier  nur  das  Erdgeschoss  als  Vorbau  stehen.  Die  oberen 
Stockwerke  der  Türme  wurden  nicht  ausgebaut,  an  Stelle  des  Mansarddaches  nur 
ein  einfaches  Satteldach  eingefügt,  das  reiche  Gesims  wurde  weggelassen.   Der  Kur- 

  fürst  bezog  das  neue  Quartier  am 

alten  Zoll,  im  Schloss  richtete  er 
den  Akademiesaal,  das  Naturalien- 
kabinett, die  Bibliothek  ein,  Bei 
dem  Einzug  der  Franzosen  im 
J.  i794  ward  die  wertvolle  Aus- 
stattung über  den  Rhein  geflüchtet, 
das  zurückgelassene  Mobiliar  ging 
in  den  nächsten  Jahrzehnten  fast 
ganz  zugrunde.  Das  Innere  wurde 
völlig  der  alten  Bestimmung  ent- 
fremdet, im  Rheinflügel  das  Ly- 
zeum, im  Buenretiro  eine  Rüben- 
zuckerfabrik untergebracht  (Dk- 
MAN,  Statist,  polit.  Ansichten  181  5. 
S.  1 76.  —  Smets,  Taschenbuch 
für  Rheinreisende  181 8,  S.  67.  — 
F.  Hal'immann,  Das  Innere  des 
Schlosses  S.  82;. 

An  Stelle  der  nicht  wieder 
aufgeführten  Hofkapelle  und  der 
Kapelle  der  hh.  Sebastian  und 
Rochus  ward  eine  neue  Schloss- 
kapelle an  dem  Platze  der  ehe- 
maligen ersten  Antisalle  angelegt. 

Im  J.  1818  wurde  das  Schloss 
nebst  allem  Zubehör  zum  Sitz  der 
Rheinischen  Friedrich  Wilhelms- 
L'niversItlU  bestimmt.  Die  weit- 
läufigen Gebäude  wurden  in  den 
nächsten  Jahren  entsprechend  her- 
gerichtet, die  noch  erhaltene  Dekoration  zum  Teil  damals  erst  beseitigt  (v.  Stram- 
BERG,  Anticiuarius  3.  Abt.  XIV,  S.  4,  624.  —  Baron  de  Reiffenberg,  Souvenirs 
d'un  p(?lerinage  en  l'honneur  de  Schiller,  Brüssel  i839,  S.  3i). 

Erst  im  letzten  Jahrzehnt  des  i9.  Jh.  wurden  dann  durchgreifende  Verände- 
rungen vorgenommen.  Der  ganze  Flügel  am  Alten  Zoll  mit  dem  Michaelstor  ward 
für  die  Universitätsbibliothek  umgebaut  und  zum  Teil  neu  aufgeführt,  im  J.  i895  er- 
hielten die  beiden  Südtürme  der  Hofgarten fassade  die  alten  i77  7  verschwundenen 
Dächer  wieder,  eine  gründliche  Wiederherstellung  des  Innern,  die  Anlage  einer  neuen 
grossen  dreiläufigen  Treppe  in  der  Mittelachse  des  Hauptlraktes  begann  imj.  l9oo. 
Die  Vollendung  dieser  Restauration  bis  zum  zweiten  Stock  erfolgte  im  Herbst  i9o3. 


FIk.  lOU.  Bonn. 
Madonnm  an  der  HofgartenfaMade  des  S<tilo88es. 
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Hierbei  sind  aurh  die  gewölbten  Korridore  im  ersten  und  zweiten  Stock  des  Mittelbaus  Schlo«« 
wieder  durchgeführt  worden. 

Baubeschreibung. 

Der  alte  italienische  Hauptbau  des  Schlosses  zeigt  sich  jetzt  noch  an  der  Hof-  Betdireibung 
Kartenseite  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  (Taf.  X.  —  Grundrisse  Taf.  XI  u.  XII).   Über  „o^'^rtenseite 
dem  Erdgeschoss,  das  erst  durch  t/f  Cotte  mit  den  verputzten  Blendarkaden  in  einfachster 
Rustikagliederung  versehen  worden  ist,  erhebt  sich  das  mittlere  Hauptgeschoss  mit 
grossen  Fenstern  in  Hausteingewanden,  die  abwechselnd  mit  Flachbogen  oder  mit 
flachen  Giebeln  abgeschlossen  sind,  die  Fenster  des  niedrigen  obersten  Stockwerkes 
sind  kleiner  und  entbehren  eines  solchen  oberen  Abschlusses.    Unmittelbar  über 
ihnen  zieht   sich  das  aus 
zwei    Bändern  bestehende 
reiche  Dachgesims  hin.  Der 
den   mittleren  fünf  Achsen 
vorgesetzte  Balkon  zeigt  die 
gleiche  Gliederung  wie  das 
Erdgeschoss .  den  Pfeilern 
treten   flache  Pilaster  vor; 
nur  der    mittlere  Eingang 
wird  von  zwei  flachen  Säulen 
flankiert.    Den  ganzen  Bal- 
kon umzieht  ein  sehr  feines 
schmiedeeisernes  Geländer 
in  frühen  Rokokofurmen ;  im 
G^ensatz  zu  den  viel  ein- 
facheren übrigen  Gittern  des 
Schlosses  aus  geschnittenen 
und  getriebenen  Blättern  ge- 
staltet (vgl.  Fig.  99).  Im  Mit- 
telportal ein  noch  von  der 
Ferdinandeischen  Schloss- 
anlage  stammendes  Spätre- 
naissancegitter   mit  gutem 
Oberlicht. 

Über  dem  mittleren  Fenster  befindet  sich  eine  Nische  in  Umrahmung  von 
rotem  Sandstein,  oben  mit  Muschelabschluss  und  reich  verzierter  Rokokokartusche, 
die  die  Inschrift  regina  pacis  trägt,  darin  eine  aus  Blei  gegossene  vergoldete  Ma- 
donnenstaiuc  aus  dem  Anfang  des  |8.  Jh..  eine  breite  und  imposante  Gestalt  in 
schöner  Drapierung,  das  Haupt  mit  der  hohen  Krone  leise  gewendet,  auf  dem  linken 
Arme  das  Kind,  in  der  Rechten  das  Szepter  haltend  (Fig.  loo). 

An  den  beiden  den  Mittelbau  flankierenden  Ecklürmen  ist  die  gleiche  Stock-  EAtürme 
wcrkeinteilung  durchgeführt.  Das  Hauptgesims  ist  um  sie  herumgeleitet;  über  ihm 
erhebt  sich  noch  ein  Geschoss.  das  wie  das  mittlere  Stockwerk  durch  grosse  Fenster 
mit  wechselnder  Flachbogen-  und  Flachgiebelumrahmung  erhellt  ist,  darüber  dann 
der  wiederhergestellte  geschweifte  Dachsluhl,  auf  dem  die  völlig  mit  Kupfer  bekleidete, 
einem  Schilderhaus  ähnliche  Laterne  sich  erhebt.  Die  Pariser  Entwürfe  von  de  Cotte 
(Taf.  XII)  suchten  für  diesen  Abschlu.ss  eine  Lösung  in  der  Form  französischer  Pavillon- 
dächer, die  von  Zuccali  projektierte  geschweifte  Form  ist  aber  schicsslich  geblieben. 

11 
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Die  übrigen  Trakte  des  Schlosses,  der  Südwestflügel  und  der  Galerieflügel 
bringen  ganz  einfache  Gliederung  in  einer  Weiterführung  der  Fenslermotive  des 
Hauptbaues,  an  dem  Galerieflügel  und  dem  anstossenden  Vorbau  nach  dem  Hof- 
garten (vgl.  den  Grundriss  Taf.  XI)  sind  die  bis  auf  die  Sto<:kgurte  herabgeführten 
Fenster  mit  einfachen  schmiedeeisernen  Gittern  in  spaten  Rokokoformen  versehen. 

An  der  abgeschrägten  Ecke 
des  einen  Flügels  neben  der 
Stockenpforte  tritt  ein  fein- 
gezeichneter Erker  vor  (Fig. 
loa),  der  Erker  selbst  flan- 
kiert von  zwei  flachen  FH- 
lastem  mit  jonischen  Kapi- 
talen, der  Balkon  getragen 
von  zwei  gut  modellierten 
Steinemen  Karyatiden,  die 
ausderWand  herauswachsen 
und  durch  eine  flotte  Dra- 
perie verbunden  sind. 

Im  Inneren  des  Schlos- 
ses (Grundrisse  Taf.  XI  u. 
XII I  liegen  noch  jetzt  die 
beiden  Höfe,  von  denen 
der  grössere  mit  einfachen 
aber  wirkungsvollen ,  durch 
Tonnengewölbe  mit  einge- 
schnittenen Kappen  über- 
deckten Arkaden  umgeben 
ist,  die  sich  in  etwas  ge- 
drückten Bogen  nach  dem 
Hofe  zu  öffnen  (Fig.  loi), 
die  dem  Hof  zugekehrte 
Fassade  ist  über  den  Ar- 
kaden durch  flache  Pilaster 
mit  korinthi.schen  Kapitalen 
gegliedert;  alle  Gesimse  sind 
gleichmassig  flach  und  wenig 
ausdrucksvoll.  Die  Fenster 
des  Mittelgeschosses  zeigen 
wie  an  der  Hofgarten  fassade 
den  Wechsel  von  Flach- 
bogen- und  Flachgiebelum- 
ralimung,  die  Gewände  der  oberen  Fenster  sind  an  den  Ecken  leise  ausgerückt 
Nach  dem  einen  Pariser  Entwurf  von  de  Cottt  (Taf  XIII,  3)  sollte  der  Mittelrisalit 
liier  bedeutend  herausgehoben  und  mit  einem  reichen  Aufsatz  als  Uhrturm  gekrönt 
werden,  der  aber  nie  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Die  gleiche  Architektur  ist 
unter  Verwendung  alter  Teile  nun  auch  um  die  hier  nach  dem  Brande  von  i777 
entstandenen  Eckpavillons  herumgeführt,  die  an  Stelle  der  niedergelegten  früher  die 
Fortsetzung  der  Hauptfront  biUlcnden  Flügel  getreten  sind  (Fig.  loi).  An  den  Stim- 


Flg.  102.    Honn.    Krker  am  Si^losü. 
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Seiten  dieser  Pavillons  sind  die  mittleren  drei  Achsen  durch  einen  schmalen  Risalit  Schlot* 
zusammengefasst;  über  ihm  erhebt  sich  ein  flacher  Giebel;  an  dem  östlichen  Pavillon 
ist  bei  der  Restauration  i867  die  Verzierung,  die  zwischen  schweren  Feslons  und 
Fruchttünnen  das  kurk^lnische  Wappen  mit  dem  Kurhut  und  der  Zahl  l779  zeigt, 
wiederhergestellt  worden,  am  westlichen  Pavillon  nur  die  Zahl  i779  (die  Stuck  Ver- 
zierung hier  nicht  wiederhergestellt).  Die  DSclier  auch  dieser  Pavillons  sind  kuppel- 
förraig  geschweift  und  tragen  eine  aus  Holz  aufgeführte,  mit  Kupfer  bekleidete  ein- 
fache offene  Laterne  von  hübs<:hen  Umrissen. 

Von  den  drei  übrigen  Flügeln,  die  den  Arkadenhof  umgaben,  ist  bei  dem  Um- 
bau nach  dem  Brande,  ebenso  wie  von  den  der  Stadt  zugewendeten  beiden  Eck- 
türmen, nur  das  Erdgeschoss  stehen  geblieben,  das  sich  durch  seine  Rustikagliederung 
i>ofort  als  solches  zeigt.  Das  flache 
Satteldach  schliesst  nur  mit  einem 
ganz  mageren  Dachgesims  ab.  Der 
alte  dreiteilige  Haupteingang,  in 
dessen  Verlängerung  nach  der  Stadt 
zu  die  Fürstenstrasse  durch  Clemens 
Augu>t  angelegt  ist,  öflhet  sich  mit 
drei  im  Flachbogen  geschlos-senen 
Portalen,  die  moderne  schmiedeei- 
serne Oberlichte  zeigen.  Die  Durch- 
gangshalle mit  ihren  sechs  gedrückten 
Gratgewölben  ruht  in  der  Mitte  auf 
zwei  Paaren  gekuppelter  toskani- 
scher  Säulen,  an  den  Langseiten  auf 
toskanischen  Halbsäulen,  an  den 
Schmalseiten  auf  Pilastem.  Ähn- 
liche Gliederung  zeigt  der  Eingang 
von  der  Franziskanerstrasse  her,  der 
aus  der  ehemaligen  cour  d'honneur 
unter  der  salle  des  gardes  her  in 
die  grande  cour,  den  Arkadenhof 

führte.    Auch  hier  im  Inneren  tos-        Fig.  103.   Bonn.    Gruppe  der  Charitas  vom  Michaelstor. 

kanische  Sflulen,  auch  die  drei  sich 

nach  aussen  öfli'nenden  Portale  sind  von  Halbsüulen  flankiert  Hier  die  gleichen 
schmiedeeisernen  Oberlichter  mit  dem  Medaillon  F  w.  ,  In  dem  Arkadenhof  liegt 
diesem  Eingang  gerade  gegenüber  das  alte  Portal  der  Schlosskapelle  mit  hübschem, 
auf  Konsolen  ruhenden  Flachbogenabschluss.  Die  gleiche  Einrahmung  auch  an  der 
nördlichen  Tür  in  diesem  Flügel. 

Das  MICHAELSTOR,  das  jetzige  Koblenzer  Tor  (Taf.  XIV),  das  dem  langen  MiAacisior 
Galeriebau  vortritt,  ist  durch  reichen  Schmuck  ausgezeichnet.  Der  an  das  ursprüng- 
liche Theater  anstossende  Bau,  der  ehemals  Archiv  und  Sitzungsräuroe  des  St  Michaels- 
ordens enthielt,  ist  i75i  — 1755  aufgeführt  worden  als  ein  Werk  LeveiUys  (Renard 
i.  d.  B.  J.  loi,  S.  49).  Der  Aufbau  der  Südseite  zeigt  eine  massig  durchgeführte  Glie- 
derung. Die  im  Flachbogen  geschlossene,  von  Rustikagliederung  eingefasste  mittlere 
Durchfahrt  und  die  erst  in  neuerer  Zeit  hergestellten  schmalen  Seitendurchgänge  sind 
von  paarweise  zusammengestellten,  freistehenden,  toskanischen  Säulen  eingefasst,  über 
denen    ein   regelmässiges  Gebälk  mit  Metopen  und  Triglyphen  durch    die  ganze 
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Schlots  Fassade  durchgeführt  ist.  Darüber  dann  gekuppelte  jonische  Säulen  mit  reichem 
Gebälk,  über  dem  aber  nur  die  Deckplatte  ganz  durchgeführt  ist.  Die  im  Halbrund 
geschlossenen  Seiten fcnstcr  zeigen  als  Schlufsstein  eine  Maske  mit  Helm,  über  dem 
im  Flachbogen  geschlossenen  Mittelfenster  eine  grössere  Trophäe,  in  der  Mitte  eine 
leere  Karlusche  mit  dem  Kurhut,  von  zwei  Löwen  gehalten.  Auf  dem  mittleren 
Säulenpaar  gebrochene  Giebel.  Das  Gebälk  wird  von  vier  allegorischen  Gruppen 
gekrönt  (da  stark  verwittert,  um  1860  vom  Bildhauer  Fuchs  in  Köln  völlig  erneut, 
Modelle  im  Provinzialmuseura  —  vgl.  Fig.  io3l.  Im  Obergesch<)S.s  je  zwei  gedrückte 
korinthische  Pilaster,  die  das  kräftige  obere  Gesims  mit  der  Attika  tragen.  Auf  der  Attika 


Fig.  104.   Bonn.   Gewölbeschmudc  in  einem  Erdgesdiogaaal  des  Schlosses. 

selbst  an  den  Ecken  Kartuschen  von  Putten,  Löwen  und  Adlern  beschirmt  und  gehalten, 
in  der  Mitte  wieder  zwei  allegorische  Skulpturen  und  vor  der  hier  eingerückten 
Balustrade,  auf  einem  geschweiften  Sockel  die  lebhaft  bewegte  vergoldete  Figur 
des  h.  Michael.  Da.s  Dach  wird  durch  ein  erst  um  1 78o  zugefügtes  achtseitiges 
Türrachen  mit  geschweifter  Haube  gekrönt.  Die  Rückseite  des  Tores  ist  ziem- 
lich flach  gehalten;  der  Mittelrisalit  tritt  nur  massig  vor  und  endigt  über  dem 
Mittelfenster  in  einem  flachen  durchbrochenen  Giebel.  Über  den  seitlichen  Fenstern 
als  Schlufssteine  Köpfe  zwischen  Füllhc'irncrn,  in  der  Mitte  eine  grosse  Kartusche,  von 
zwei  Putten  gehalten,  die  vor  einer  Draperie  schweben.  Inschrift:  dominus  potens 
IN  rRAi'i.io  PS.  2.V  V.  8.  .\ltere  Ansichten  des  Tores:  Stich  von  E.  GRt)NEWALD 
nach  B.  Hundeshagen,  i6X9  cm,  um  i83o.  —  Lithographie.  i4X8  cra,  um  i84o.  — 
Lithographie,  18  X  12  cni,  um  i84o. 
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Inneres. 

Die  Säle  des  Erdgeschosses  im  Hauptflügel,  die  jetzigen  Hursule  II.  IV, 
V,  VI,  Vn,  Vin,  konnten  mit  ihren  gewölbten  Decken  dem  Bnüide  von  i777  wider- 
stehen und  haben  noch  ihre  alte  Dekoration  bewahrt   Die  RAume  II  und  IV  zeigen 

eine  derbe  aber  sehr  wirkungsvolle  Dekoration  im  Sinne  des  süddeutschen  italteni- 
siercnden  B.irock  und  stammen  wohl  noch  aus  der  ersten  italienischen  Bauperiode. 
Der  Karyatidensaal,  bei  der  letzten  Restauration  zum  Sprechzimmer  umgewandelt 
und  vetkOn^  aeigt  an  der  Decke  hinlaufend  einen  Fries  von  paarweis  susammen- 
gestellten  (in  den  Ecken  einzeb)  bodcslQssigen  Satyrn  Arm  in  Arm,  mit  Weinhtub  um 
Haupt  und  Füssen,  rouskuK'^se,  gut  modellierte  F%uraQ,  die  einen  Fries  mit  FSasera 
und  Weinranken  zu  stützen  scheinen. 

In  dem  Auditorium  II  ein  Spiegelgewöibe  mit  geschweiftem  derben  Rutimen, 
das  Mittdfdd  selbst  dnrdi  einen  Fries  von  Adlern  mit  ausgebreiteten  Flügeln  einge- 
fosst  (¥ig.  106).  Die  Felder  sind  mit  allegorischen  GemSklen  bedeckt  In  dem 
Mittelfeld  vor  einer  grossen 
tempelartigen  Architektur  in 
kühner  Verkürzung  ein  Greis 
in  purpurnem  Mantel  auf 
goldenem  Thron,  in  der 
Rechten  ein  Buch,  in  der 
Linken  einen  Spiegel  haltend 
und  sich  auf  einen  Anker 
stützend,  um  den  sich  ein 
Delphin  ringelt  Oben  rechts 
ein  Putto,  auf  dem  Spruch- 
band die  Inschrift:  CONSI- 
LIUM.  Auf  den  vier  schmalen 
Feldern  Mflnneigestalten  als 
Allegorien  der  das  consüium 
stützenden  Tugenden,  be- 
zeichnet FiOKi.r,  coN'STA\>.  i  A(  I  M'.M.  LIBERUM,  aul  ticu  zwei  grosseren  Feldern  Frauen- 
gestalten mit  den  Inschriften  hkmum,  JUSTUM.  Auf  den  viereckigen,  mässig  geneigten 
Feldem  daxwischen  finden  sich  allegorische  Darstellungen  aus  der  alten  Geschichte  und 
dem  alten  Testament  in  den  rechteckigen  Feldern  in  der  Mitte  der  I^ngseiten  Szenen 
mit  Bezug  auf  die  Erbauer  des  Schlosses.  Auf  der  einen  Seite  der  Kurfürst  Max  I. 
auf  seinem  Thron,  vor  ihm  sich  verneifrend,  das  Haupt  entblössend,  sein  Sohn  Fer- 
dinand Maria.  Aul  dem  geölTneten  Buch,  das  der  Kurfürst  in  der  Rechicu  hat,  .steht: 
MONITAPATBRNA  MAX.  t  BLBCT.  BAT.  AD  FIUUU  PBROi  MARIAM.  DarOber  die  InSChrift: 
Fnj  MI,  SI  VIS  BABBRE  MINISTROS  PIDBMS,  FA<^  UT  OED  SIXT  FIDELF.s:  QUIA,  SI 
DEC  FIDELES  SUNT,  TlBf  INFIDEI.ES  ESSE  N-r)N'  i'osstiNT.  Gegenüber  der  Kurfürst  auf 
seinem  Thron,  vnr  ihm  zwei  allegorische  Frauengestalten,  die  ihm  Kronen  darbringen. 
Inschrift :  glüriae  kumum  si'tRNir  m.\gnanimiias,  ambitio  qu.\erit. 

Die  übrigen,  noch  mit  der  alten  Stuckverztenn^  versehenen  Rflume  des  Erd- 
geschosses zeigen  ein  vOll^  abweichendes  Dekorationsprinzip:  die  FIftchen  und 
Rahmen  weiden  schärfer  gesondert,  dünne  geknickte  Bander  umziehen  die  Felder, 
dazu  kommen  schlanke  Akanthusbiflten  und  h.'lnpende  f  jlm  keublumen,  kleine  Mu- 
scheln und  Netzwerk.    Den  Mittelpunkt  der  Flächen  bildet  gern  ein  Blumenkorb, 
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Sflhloiit     ein  Putlenkopf,  eine  Trophäe.    Feine  Beispiele  dieser  schon  französischen  Dekora- 
tionen linden  sich  in  den  Hörsälen  VI  und  V'II  (Fig.  io4  und  io5). 
GrilnM  Ganz  abweichend  ist  die  Dekoration  in  einem  zweifenstrigen  Saal  und  dessen 

Kabinett  einfenstrigcm  Vorraum  (jetzt  evangelisch-theologisches  Seminar)  im  Hauptgebäude 
(Fig.  io7).  Der  mit  einem  Spiegelgewölbe  versehene  Vorraum  zeigt  einfache  frühe 
Rokokoverzierungen,  in  den  seitlichen  Feldern  in  Medaillons  die  Justitia  und  die 
Veritas.  Der  Hauptraum  (ursprünglich  Grünes  oder  Chinesisches  Kabinett  genannt) 
weist  eine  ausserordentlich  feine  und  pikante  Dekoration  in  Grün  und  Gold  auf. 
An  der  Fensterseite  Ist  noch  die  alte  Wandverkleidung  erhalten  —  die  Wand  ist  in 
lange   Rahmen  mit  Kartuschen  am  oberen  und   unteren  Ende  zerlegt.    In  dem 

Mittelfeld  des  Spiegelge- 
wölbes Malereien  in  Grün 
und  Gold;  vier  Felder  mit 
Chinoiserien,  darüber  spie- 
lende Affen.  Die  aufstei- 
genden Kappen  an  den 
Seiten  tragen  allegorische 
Malereien ;  an  den  Längs- 
seiten Venus  mit  Amor,  der 
Waffen  herbeibringt,  an  den 
Kurzseiten  Merkur  mit  Amor 
und  wohl  Minerva  mit  den 
Emblemen  der  VVeltkunde. 
In  den  flachen  Felden»  da- 
zwischen ganz  feine  Stuck- 
omamcnte  in  dünnen  Bän- 
dern und  Gittern.  An  den 
Wandflächen  innerhalb  der 
Wände  r.vale  Kartuschen, 
die  in  reichen  Rahmen  Tier- 
stücke zeigen  (Fig.  io7). 
Ober  die  alte  Ausstattung 
dieses  Raumes  vgl.  F.  Haupt- 
mann, Das  Innere  des 
Schlosses  S.  76. 

Auf  der  Verbindungs- 
tOr  zwischen  dem  akademischen  Turrasaal  und  dem  anstossenden  gewölbten  Raum, 
in  dem  s.  Z.  das  kurkülnische  Lehnsarchiv  untergebracht  war,  befand  sich  bis  1888 
(Bonner  Archiv  V,  S.  46)  die  interessante  Inschrift: 

ARCHIVIUM  KEUUALE  tOLONIKNSE. 

IN  TKNEBRIS  I.ATÜl 

DISTRACTAQUE  .MEMBRA  GEMKBAM, 

NUNC  VIDEO  LUCEM  MEMUKAgUE  VITA  LIGAT, 

QITIS  I.UCEM  VITAMQUE  DEDIT?  SERVATE  NEPOTES: 

CLEMENS  AUGUSTUS,  SOL  PATRIAEQUE  PATER. 

Plorianikapeiia  Neben  dem  kleinen  Buenretiro  (im  Nordwestflügel  im  ersten  Stock)  liegt  die 

ehemaliges.  Florianskapelle,  ein  Raum  von  S,iox3,5o  m  im  Lichten  mit  schmaler 
.Mtarnische,  der  noch  seine  alte  Decke  bewahrt  hat   Ober  einem  feinomamentierten 


Fig.  lOft.  Boon.  Gew^ll>^dekorallon  Im  EnSgeidiOM  des  SdilosMS. 

Inadirift 
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Stuckgesims  erhebt  sich  das  flache  Gewölbe,  das  mit  einem  grossen  etwas  verblichenen  Sc h los« 
Deckengemälde  bedeckt  ist.  In  der  Mitte  kniet  in  Wolken  vor  Christus,  der  sich  vom 
Kreuz  hcrabneigt,  eine  anbetende  Gestillt  (der  h.  Florian  V),  hinter  ihr  ein  Genius 
mit  einer  Fahne.  An  den  Schmalseiten  Engel  und  Genien,  auf  der  Altarseite  solche,  die 
ein  grosses  Tuch  mit  der  Ansicht  des  alten  Schlosses  nach  den  Plänen  de  Cottes  halten 
(Abb.  im  Lichtdruck  bei  F.  Hal'ptmanx,  Das  Innere  des  Bonner  Schlosses,  Taf.  zu 
S.  7i),  auf  der  entgegengesetzten  Seite  aIlegori.sche  Figuren,  Wasser  ausschüttend. 
Zu  den  übrigen  Räumen  des  Buenretiro  hatte  de  Colle  die  Entwürfe  gemacht,  be- 
sonders anmutig  der  Entwurf  für  die  chambre  du  lit  ])our  les  bains  (Fig.  108). 


Fi^.  107.   Bonn.   Dedce  im  grSnen  Kabinett  de«  S^iilosi««. 


Zum  ersten  Stockwerk  führen  in  den  Ecken  des  Arkadenhofes  alte  Treppen- 
läufe empor;  die  zum  Sekretariat  führende  Treppe  mit  schmiedeeisernem  Geländer, 
das  in  allen  Medaillons  das  Monogramm  des  Kurfürsten  Max  Friedrich  trägt.  Im 
Obergeschoss  sind  noch  einige  Stuckdecken  aus  der  Zeit  der  Erneuerung  des  Schlosses 
nach  dem  Brande  von  i777  erhalten,  ziemlich  einfach,  aber  von  grosser  Schönheit, 
leider  durch  Zerschneiden  der  Räume  und  durch  Übermalung  entstellt,  auch  durch 
unharmonische  Bekleidung  der  Wände  in  ihrer  Wirkung  geschmälert.  Als  Sekretariat 
dient  jetzt  ein  grosser  dreifenslriger  Raum,  dessen  Decke  in  der  Kehle  reiche 
Rokokoomamente  aufweist,  in  den  Ecken  allegorische  Frauengestalten,  in  der  Mitte 
der  Seiten  vier  Medaillons  mit  den  Porträts  von  Julius  Cäsar,  Titu-s,  Galba  und 
Karl  V.  (so)  zwischen  Trophäen.  Die  Zimmer  des  Rektors  und  des  Universitäts- 
sekretärs bildeten  ebenfalls  einen  grossen  dreifenstrigen  Saal,  in  den  Eckfeldern 
der  Decke  Vasen,  in  den  Mittelfeldern  Putten  mit  Trophäen,  dazwischen  dünne 
Ranken. 
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Schlo«»  In  dem  einen  kurzen  nordösUichen  Flügel  (vgl.  den  Grundriss  Taf.  XII)  ist 

SAiofJrkrpelle  ^^"^  Brande  von  i777  die  neue  Schlosskapell  e  eingerichtet  worden,  die  im 

J.  i8i7  wiederhergestellt  und  am  1 3.  August  d.  J.  der  evangelischen  Gemeinde  Qber- 
geben  ward. 

Der  Grundriss  stellt  ein  Quadrat  mit  nach  Westen  gelegener  Apsb  dar.  Der 
ganze  Raum  ist  einheitlich,  bis  auf  die  erst  nach  1818  hinzugefügte  Kanzel  und  die 
Orgel,  im  Louis  XVI.  Stile  dekoriert  und  stellt  eine  der  anmutigsten  Leistungen 
dieser  letzten  Phase  des  Rokoko  vor  dessen  völligem  Übergang  in  den  Klassizismus 
dar  (Taf.  XV).  In  der  Apsis  Pilaster,  im  Erdgeschoss  Bach,  durch  die  beiden 
oberen  Geschosse  durchlaufend,  kanneliert  mit  korinthischen  Kapitalen.  Im  mittleren 
Geschoss  drei  grosse  im  Halbrund  geschlossene  Fenster,  im  Scheitel  des  Bogens 
Puttenk«ipfe.  An  den  drei  übrigen  Seiten  ziehen  sich  in  der  Hfihe  des  ersten 
Stockwerks  Emporen  hin,  die  auf  toskanischen  Säulen  ruhen,  die  seitlichen  auf  je 


r 

n 

1 

i 

Flg.  108.   Bonn    Entwurf  von  de  Cotte  für  das  Buenretiro  im  Sdi  loss. 


zwei,  die  hintere  Ostliche  auf  einer.  Der  von  ihnen  getragene  Architrav  ist  mit 
dünnen  Fcstons  verziert,  die  Balustrade  mit  einem  Ornament,  das  aus  gewundenen 
Bändern  und  Rosetten  besteht.  Über  der  hinteren  Empore  in  der  Höhe  des  dritten 
Geschosses  noch  eine  zweite  eingezogene  Empore  von  geschweifter  Form.  Die  Flach- 
bogenblenden und  Flachbogenfenster  in  den  L;ingseiten,  die  im  oberen  Geschoss 
gelegenen  Stichbogenfenstcr  sind  von  Girlanden  eingerahmt,  in  den  Leibungen  dünne 
Festons,  die  Decke  des  Mittclraums  ist  flach  gewölbt  und  glatt,  die  Decken  Über  den 
Emporc'n  sind  durch  Rosettenstreifen  in  Felder  zerlegt.  Über  den  Türen  der  Em- 
poren Vasen  mit  Flortüchern  und  runde  Medaillons  mit  Girlanden. 

Vor  dem  Altar  drei  Stufen  in  rotem  Marmor.    Von  der  Mensa  ist  noch  der 
Unterbau  aus  poliertem  grauen  Marmor  erhalten. 
Aula  Die  in  dem  südöstlichen  Eckturm  untergebrachte  Aula  ist  erst  nach  dem  Jahre 

1818  eingebaut  worden.  Sie  ist  durch  die  beiden  Obergeschosse  durchgeführt,  in 
der  Hiihe  des  oberen  Stockwerkes  ist  auf  Konsolen  eine  offene  Galerie  um  den 
ganzen  Raum  herumgeleitet.    An  den  drei  Hauptwanddächen  befmdcn  sich  die  in 
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den  I.  i824 — 1835  unter  der  Oberleitung  von  Peter  Cornelius  (iurch  Jakob  Götzen- 
berger  geschatfenen  vier  grossen  allegorischen  Gemälde,  die  vier  Fakultäten  dar- 
steOend,  die  Theologie  noch  in  Gemeinsdiaft  mit  Hnmrkh  Utrmümm,  Emtt  FoertUr, 
KmMaeh  und  EkerU  waageßAai,  die  ttbrigOD  daidi  G9tientergir  aliein. 

An  der  Wand  neben  der  EintrittstQr  die  Philosophie,  g^enflber  die  Theo- 
logie, an  der  Rüc  kwand  die  schmaleren  Darstellungen  der  Jurisprudenz  und  Medizin- 
Die  vier  Gemälde  stellen  den  ersten  Versuch  dar,  die  wiedererweckte  Freskomalerei 
im  Norden  heimisch  zu  macJien  —  sie  genossen  in  den  ersten  Jahrzehnten  den 
gfOssten  Raf  und  venUenen  wegen  ihrer  Stelhing  in  der  Kunstgesdüdilo  des  i9.  Jh. 
sorgfältige  Erhaltung.  J.  L.  Vecquerat  (Der  kunstsinnige  und  getreue  Mentor  am 
Rheine  i855  S.  34o)  bemerkt  von  ihnen:  „Diese  Gemälde  sind  ein  ruhmvolles  Denk- 
mal Teulscher  Kunst,  die  den  alten  verderblichen  Weg.  der  mehr  das  Äusserliche, 
das  Technische  im  Auge  hatte,  verlassen,  und  dss  ideale  Prinzip  sich  zum  höchsten 
Ziele  gesteUt  hat,  das  Tedmnche  ab  Mittel  betraditend."  Weise  fügt  er  dann  hinxu: 
„Man  tut  übrigens  wohl,  die  Gemälde  etwas  in  der  Entfernung  zu  betrachten.'* 
Vgl.  ausführlich  über  die  Gemälde  Wilhelm  FOssli,  Die  wichtigsten  St'ldte  am 
Mittel-  und  Niederrhein  I,  S.  585;  II,  S.  282.  —  v.  Stramberg,  Antiquarius  3.  Abt, 
XIV,  Sw  477.  —  A.  Sagztnbki,  GcsdUchte  d«  neueren  deutschen  Kunst  II,  S.  s46. 
—  P.  ScBAARSCHMiOT,  Gesdiichte  der  DOsseldorfer  Kunst  S.  46. 

Die  alte  kostbare  Ausstattung  ist  völlig  verschwunden.  Dielhki.m  im  Rh^-  Ams 
nischen  Antiquarius,  S  75^,  i  r/.rihlt  i776:  .Der  niedere  Bau  hat  über  die  Massen  weite 
und  recht  artig  ausgeteilte  /iiniiu  r.  die  nuch  sonst  mit  vielen  Zierraten  versehen  und 
vortrefflich  ausmöbliert  sind'.  Die  Auleinanderfolge  der  Säle  kaum  mehr  erkennbar. 
Der  Hauptnachdruck  ruhte  auf  der  grossen  Enfilade  im  ersten  Stock.  Die  Haupt- 
treppe fahrte  neben  dem  Alkadenhof  direkt  hinauf  zu  der  salle  des  gardes,  es  schloss 
sich  die  1.  antisallc  (i76i  Pabstenztmmerl  an,  neben  der  na«  h  dem  Hof  zu  der 
Billardsaal  lag  (an  Stelle  der  jetzigen  .Schlosskirche).  Im  HaiipttUip;el  lagen  dann 
nebeneinander:  im  Südostturm  der  grosse  Speisesaal,  von  dem  aus  man  iu  den 
Galerieflfigel  trat,  davor  die  s.  antisalle  (i76i  Kurffirstensaal),  die  1.  antichambre  (i76( 
Bibliothek),  die  3.  antichambre  (l76i  Gobelin-Zimmer),  der  Audicnzs:uil  (i76l  Tele- 
macli-Zimmer),  das  Spiegclkabinett  (  i76i  b;i\ crisc  lies  Zimmer),  in  der  Mittelachse  das 
Paradeschlafzimmcr,  dann  das  rote  Kabinett  und  eiidlirh  «lic  ic  .\chsen  lange  Galerie. 
An  diese  schloss  sich  im  Südwestturm  die  salle  de  retraite  de  s.  A.  £.  (i76i  grosser 
Turm-Saal),  und  von  hier  aus  betrat  man  unmittelbar  den  in  der  Hohe  des  ersten 
Stockwerkes  auf  eiiu  r  ilten  Bastion  liegenden  Jardin  del  Buenretiro,  um  den  die 
Privatgem.'Uher  des  Kurfürsten  herum  lagen.  Di-'  a!tc  Aiionlnimg  ergibt  sich  aus 
dem  Vergleich  des  älteren  Grundrisses  (Taf.  XIi  mit  dern  neueren  (Taf.  .XID.  Re- 
konstruktion des  alten  Grundrisses  nach  den  Plänen  von  Robert  de  Coitt  bei  Renaru 
a.  a.  O.  i.  d.  a  J.  99,  Taf.  III  und  mit  kleinen  Varianten  bei  F.  Hauptmank.  Das 
Innere  des  Bonner  Schlosses  zur  Zeit  Gemens  Augusts,  Bonn  i9oi,  Taf.  II. 

Cber  die  urspr(\nglit:he  Ausstattung  ausführli<  h  Rf.nari»  i.  d.  B.  J.  99,  S.  ai5.  — 
100,  S.  So  und  F.  H.'KUiTMANN,  Das  Innere  des  Bonner  .S<  blosses,  lOoi.  Vgl.  die 
Churcöllnische  Hofaufwartungs-Instruction  in  Jubilaeura  theatri  Europaei,  trankfuri 
1738,  XXI.  s.  Abt,  S.  1S2,  sudt  bei  Eknen,  Der  spanische  Erbfolgekriqi;  und  der 
Kurfürst  Joseph  Clemens,  J( na  i85i,  S.  CCX.  Bei  der  Vollendung  der  Aussuttung 
duTi  Ii  Clemens  August  seit  i73o  waren  von  Stukkateuren  dir  ;ui<  h  aus  Brühl  (Kunst- 
denkraäler  des  Kr.  Köln  S.  81)  bekannten  CasteUi.  Aforse^no.  Artario  i.itij;.  als  Maler 
wirkte  CsrA?  Carhnt,  die  Decke  der  salle  des  gardes  malte  Adam  Schopf  aus,  die 
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Schion»  Stuckdekoration  dieses  Saales  schuf  erst  nach  dem  Tode  des  KurfQrsten  Giuseppe 
BtWk,  die  Surportat  ttammten  von  Mri»,  R^kr,  PtlUgrmL  Das  pnditvolle  IiUMCtt 
des  Theaters,  das  in  dem  langen  dlerieflOgel  zu  ebener  Erde  neben  dem  Midineb- 

tor  lag,  zeigen  zwei  Gemälde,  die  ein  Maskenfest  unter  Clemens  August  darstdlen. 
das  eine  im  Schloss  zu  Brühl  (Kunstdenkmnicr  des  Kr.  Köln  S.  loa),  das  andere  im 
Besitz  von  Herrn  Professor  Saedt  in  München  (Tafel  bei  Hauptmann  a.  a.  O.  zu 
S.  78). 

Die  alte,  durch  sämtliche  drei  Geacfaoeie  reichende  Sdiloflskapdie.  die  die  ganie 

Südwestseite  des  Hallenhofes  einnahm,  ist  nach  dem  Brande  von  1777  nicht  wieder 
hei;gestellt  worden.  Im  Erdgeschoss  befanden  sich  kostbare  Brüsseler  Gobelins,  an 
der  Decke  Fresken  von  SanguintUi,  die  die  Sütze  des  Gloria  in  achtzehn  Gruppen 
darstellten.  Vgl  darüber  Rsnard  L  d.  B.  J.  99,  S.  203.  —  Pick  i.  d.  Ann.  h.  V.  N. 
XUII,  S.  110.  —  F.  Hauptmakk,  Das  Innere  des  Schlosses  S.  So. 
Kaoda  Im  unteren  Korridor  des  HofgartenflOgels  aufgestellt  ein  grosser  Marmor- 

k  amin  des  beginnenden  18.  Jh.  Auf  zwei  Säulen  und  zwei  Pilastern  aus  belgischem 
rotem  Marmor  ruht  ein  breiter  Architrav  mit  weit  ausladendem  an  den  Ecken  ver- 
krOpften  Gesims»  aus  weissem  nnd  rotem  Uaimw. 
Retokoadinjik  In  dem  Vorraum  zur  Quflstnr  ein  grosser  Rokokoschrank  aus  ehemaligen 
FOllungen  zusammengebaut,  zweiteilig,  mit  Untersatz,  aber  ohne  Sockel  Die  Pilaster 
an  den  Ecken  wie  die  Flügeltüren  mit  hervorragend  schonen  geschnitzten  schlanken 
Füllungen  in  Rahmen  und  Kartuschen.  Aufstellung  an  anderer  Stelle  wäre  erwünscht 
Hofgarten  Der  HOFGARTEN  war  schon  1 73 1  durch  Joseph  Clemens  begonnen  worden, 

nach  dem  Schema  It  NHret  aus  Terrasse  (dem  jetsigen  Voigarten)  und  dem  tieferen 
Parterre,  der  Hofgartenwiese  bestehend.  Geschnittene  Laubgflnge  und  doppelte  Alleen 
zogen  Sit  Ii  auf  beiden  Seiten  der  grossen  Wiese  hin,  die  in  der  Mitte  drei  grosse 
Wasserbecken  trug.  Die  alte  geschwungene  Abschlusslinie  des  Parterre  und  die 
Stelle  dieser  fiecken  war  noch  bis  vor  wenigen  Jahren  sichtbar.  Am  Eingang  de-« 
Ho%artens  von  der  CöUenserstraase^  stehen  noch  swei  reich  profilierte  stebeme 
Pfeiler,  die  dn  kiflfi^es  verkrOpftes  Gesims  tragen,  als  Abschluss  darauf  eine  Rokoko- 
vase —  ursprünglich  befand  sich  zwischen  ihnen  ein  reiches  Gitter.  Die  ehemalige 
Gestalt  des  Hofgartens  zeigen  die  Schlossansichten  von  Meix  und  Afettel  (und  in  ver- 
änderter Form)  von  Dupuis  (Fig.  96).  Im  Anschluss  an  das  grosse  Gartenparterre 
war  uisprOnglich  eine  Gloriette  projektiert,  die  aber  nidit  rar  Aosfllhnmg  kau: 
nur  die  EntwUrfe  O^tiMrt»  nm  das  J.  i7i7  liq^  vor,  die  einen  achteddgea  Rivillon 
mit  viereckigen  Seiten  räumen  aeigen.  (Rknard  i.  d.  B.  J.  99,  S.  3a6.) 
Ratlistta  RATHAUS.     HuNnFsn.^GEN,  Bonn  S.  48.  -    Müller,  Bonn  S.  218.  — 

F.  Hauih'maxn,  Der  Bau  des  Bonner  Rathauses'  Bonner  Archiv  III,  S.  33.  —  Renarü 
i.  d.  B.  J.  101,  S.  58.  ~  WUBRST  S.  97. 
BktaBw«  Das  alte  Rathaus  war  bei  dem  Bombardement  von  i689  setstöit  und  nur  not- 

dürftig hergestellt  worden.  Es  stammte  wohl  aus  dem  l5.  Jh.  her  und  war  nach  der 
Mtrianschen  Stadtansit  ht  ein  dreigeschossiger  Bau,  der  in  der  Stockenstrasse  über 
die  jetzige  Rathausgasse  hinwegreichte,  mit  drei  Fachgiebeln  nach  dem  Markte  zu. 
In  den  dreissiger  Jahren  des  18.  Jh.  ward  ein  Neubau  geplant,  ein  Projekt  von 
KrüMkdmp  in  KOln  verworfen,  darnach  ein  Entwurf  von  LmeUly  angenommen  (s.  a 
S.  lS9).  Eine  seiner  Skizzen  ist  noch  im  Rathaus  erhalten  (Fig.  io9).  Am  ^^.  April  i737 
Iqite  der  Kurfürst  tien  Grundstein,  schon  im  November  i737  war  der  Rohbau  voll- 
endet, im  Oktober  i  738  wurde  das  neue  Rathaus  bezogen.  Das  Geländer  der  Frei- 
treppe  ist   erst  i  765  von  dem  Schlossermeister  Pfeiffer  angefertigt  worden.  Im 
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J.  i779  wurden  die  Aussenseiten  vollendet,  im  J.  i78o  ist  anstossend  an  das  Rathaus  Rathaua 
die  Fleischhalle  erbaut  worden. 

Das  Rathaus  (Taf.  XIV)  ist,  wenn  auch  kein  hervorragendes  Kunstwerk,  doch 
mit  hohem  Geschick  als  Abschluss  des  langen  schmalen  Marktes  komponiert,  mit 
der  einzigen  grossen  Pilasterordnung  und  der  breit  ausladenden  Freitreppe  von  be- 
bedeutender Wirkung.  Die  Detaiiierung  folgt  der  Umgestaltung  der  Brühler  Fassaden 
von  i735  (Kunstdenkmaler  des  Landkreises  Köln  S.  81).  Die  ganze  Anlage  (Grund-  Aiwuenbau 
risse  Fig.  110)  ist  ein  verputzter  Backsteinbau,  die  Architekturglieder  in  Haustein. 
Cber  dem  niedrigen  Erdgeschoss  erhebt  sich  das  mittlere  Hauptgeschoss,  zu  dem 
in  zwei  Absätzen  die  Freitreppe  emporführt.  Die  Architektur  zeigt  hier  einfache 
Quaderung.   Das  schmiedeeiserne  Geländer  der  Freitreppe  enthalt  in  spHien  Rokoko- 


Ki|{.  109.   Bann.   Entwurf  der  Rathauafasaade  von  Leveilly. 


Ornamenten  die  Embleme  der  vier  Jahreszeiten  und  das  Bonner  Wappen.  Eine  einzige 
Pilastergliederung  mit  korinthischen  Kapitalen  fasst  die  beiden  oberen  Stockwerke  zu- 
sammen. Die  hohen  Fenster  des  Mittelgeschosses,  unten  mit  Blendbalustrade  ver- 
sehen, sind  im  Rundbogen  geschlossen  und  zeigen  als  Verzierung  der  Lunetten  grosse 
Muschelmotive,  die  oberen  Fenster  sind  viereckig.  In  der  Mitte  ein  mässig  betonter 
Risalit  als  Einfassung  des  Portals,  über  dem  die  Portalnische  abschliessenden  Flach- 
bogen auf  einem  geschweiften  Architrav,  von  zwei  bocksfüssigen  Faunen  bewacht,  das 
Zifferblatt  der  Uhr.  Über  dem  einfachen  hohen  Gebälk,  das  gebrochene  Mansard- 
dach überschneidend,  eine  gr(.>sse  Trophäe  mit  dem  Wappen  der  Stadt,  von  zwei 
Löwen  b^leitet.  Eine  Medaille  auf  Max  Friedrich,  in  Silber,  4,5  cm  im  Durch- 
messer, zeigt  im  Revers  die  Rathausfassade  mit  der  Unterschrift:  heroischen  wohl- 

THATEK  WEIHRAUCH  OPFERNDER  BURGER  VON  BONN. 

Die  Aussenseite  der  Fleischhalle  ist  i875  umgebaut,  das  Obergeschoss  durch 
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Katbau«  Vorgeklebte  Püaster  und  eiiun  wenig  motivierten  Erker  in  Renaissanccfonnen  ver- 
hchünt  worden.  Das  im  Stithbogen  geschiossene  Portal  zeigt  ein  spätes  Rokoko- 
gitter, duubea  dngemaaert  da»  Wappen  der  Stadt  Bonn  mit  der  Inscfarift:  staut- 

FLnSCHHALLB  l78o. 

taaana  Der  grosse  Sitzungssaal  (Fig.  iii)  ist  ein  viereckiger  Raum  von  bedeutender 

Innenwirkung,  mit  weissen  Ornamenten  auf  grünblauem  Grund;  die  Decke  ziemlicli 
einfach,  mit  Mittelfeld,  vier  Eck-  und  vier  Zwischenfeldem,  die  Musikembleme  ent- 
halten. Ober  den  TOsen  in  den  Soipcntes  ovale  Medaflkns  mit  Urnen,  Uber  die 
ItahTtflcher  gehli^  sind,  die  grossen  Wandfeider  mit  an%eliangten,  liemlidi  fladt  be- 
handelten TtaplOtn.  Zvar  Linken  ein  Mazmorkamin  (erst  i788  eniditet:  Bonner 


Fif.  HS.  Bonn.  OniadriMe  d«a  RMlWMat«. 


Archiv  III,  S.  34),  darüber  in  reich  geschnitslem  Goldrahmen  das  Portrat  Clemens 
Augusts  in  ganzer  F%ur  stehend,  gegenüber  Aber  dem  Kamin  Spiegel  and  Portrat  des 

Kurfürsten  Max  Franz.    Die  fünf  Felder  der  Rückwand  zeigen  Embleme  der  Musik, 
(Ivr  Wissenschaft,  der  hiMetuleii  Künste^  der  KriegsfQhiun^  in  der  Mitte  ein  ovales 
Medaillon  mit  zwei  spielenden  Putten. 
TreppcnhBu«  Das  Treppenhaus  ist  mit  zwei  Kreuzgewölben  eingewOlbt,  die  Dekoration  ist 

neu.  In  einer  Nische  mit  Rokokoumrahmung  Madonna  aus  rotem  Marmor  in  Dra* 
viertellebensgrössc.  Die  unteren  Räume  sind  zum  Teil  gewölbt  (vgl.  den  Grundhss 
F"i^.  iioi,  iti  fier  Sparkasse  (links  neben  dem  Durchgang)  die  Gewölbe  von  drei  Säulen 
niii  runden  Kapitalen  gelragen.  Da.s  Hintergebäude,  die  alte  Fleischhalle  nach  der 
Rathausgas-se  ist  durchweg  gewölbt  und  zeigt  eine  dreischiffige  Anlage  mit  vier- 
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eckigen  Pfeilern  (der  Raum  links  neben  der  Durchfahrt  dient  als  Stadtkasse,  der  R««h»a« 
gegenüberliegende  als  Sladtbibliothek  und  Stadtarchiv). 

Im  Torweg  seit  i898:  Türflügel  aus  dem  Kapuzinerkloster  mit  schrmer  Rokoko-  Torweg 
schniuerei.    Itn  Hof  sind  fünf  gotische  Kragisteine  eingelassen,  zwei  weitere  mit 


Fig.  III.    Bunn.   Der  Sitzungssaal  des  Rathiuses. 


hübschen  hockenden  Figtirchen  in  der  Durchfahrt  zum  Markt,  ohne  Zweifel  vom 
alten  Rathause  stammend. 

Eingemauert  eine  Renaissanceskulptur,  Lazarus,  fast  nackt,  v(»n  zwei  Hunden 
geleckt  (von  der  Kapelle  auf  der  josephshöhe),  und  fünf  gusseiserne  Ofenplatten. 

Das  Rathaus  enthalt  eine  grosse  Reihe  von  Gemülden,  zumeist  Ansichten  der  «lemälde 
Stadt,  Zeichnungen,  Aufnahmen  und  Portrats  (vgl.  oben  S.  a6).  Zu  nennen  sind: 

Portrat  des  Kurfür.'iten  Max  Friedrich,  Kniestück. 
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Porträt  des  Staatsminifiters  Grafen  von  Bdderbusch,  beide  von  /.  H.  Fistker 
(Boniwr  Aichiv  IV,  S.  48>. 

Ansidkt  des  HailMt»  mit  der  Ankunft  des  Koadjuton  Hl  Karotis  55 X34,S  cm. 
Ansicht  von  Nocdosten  auf  die  Stadt,  1,03  x  sS  cm.  um  i84o. 

Christus  am  Kreuz,  Leinwand,  aus  der  Schule  von  Hubens,  guter  Akt.  das 
schmerzliche  Antlitz  nach  oben  gewendet,  hell  beleuchtet,  auf  schwülem,  blaugrOnem 
Hintagiund. 

Anbetung  der  KOn%e,  aus  der  Mitte  des  i7.  Jh.  im  Stile  der  Rubenssdnile. 

Grosses  Gemälde  der 

Domenkrönung  Christi,  in 
lebensgrossen  Figuren,  grell 
beleuchtet,  in  der  Art  des 
Gerhmrd  Otmlk^rtt. 

Lebensgrosses  Porträt 
<les  Kurfürstf*n  Max  Hein* 
rieh  in  t^anzer  Figur. 

Brustbild  des  Kurfürsten 
Gemens  August  in  voller 
Rflstung  als  Deutscfaordens- 
grossmeister. 

Im  Zimmer  des  Ober- 
bürgermeisters: Sitzbild  des 
^pstes  Gemens  XIV.  im 
Hauskleid,  der  naidt  vom 
gewendete  Kopf  von  guter 
Charakteristik. 

MARKTFüNTÄNE, 
in  der  Mitte  des  Marktes  im 
J.  i777  von  der  Stadt  dem 
Kurfürsten  Max  Friedrich 
zu  Ehren  errichtet,  viersei- 
liger Trachytobelisk^auf  reich 
gegliedertem  Unterbau,  auf 
zwei  Seiten  Wasserbecken 
(Fig.  I  I  s  Die  Ecken  des 
Untcrbiuis  sind  durch  Rusti- 
kaquadeni  betont,  auf  jeder 
to^er  Seiten  Marmortafeln, 
in  der  Mitte  von  zwei  einander  gegenaberstehenden  Seilen  vortrefflidi  moddliene 
schilfumwundene  Köpfe  als  Wasserspeier  (Fig.  Il3),  in  Blei  f;egossen,  darunter  ovale 
Wasserbecken,  um  die  sich  zwei  bleierne  Schlauigen  ringeln.  An  der  Ostseite  die 
Ia<ichrift:  ^^^^  Friedrich! 

UBTER  FÜRST,  SCHtTTZVATER,  FREUND  DER  DEINEN, 

SIBB  BBltrVRCRT,  UBB^  OAKX  OCIK  TRSUBS  VOLK  ▼BRUMEN, 

DU  GRUBST  DBIN  DENKJIAAL  SELBST  IN  UN5RB  HBBZEN  BDI, 

NACHWF.LT,  DU  SOLLST  DAVON  HIER  UNSRE  7FIT.INN  SEYN. 

An  der  Westseite  die  Inschrift:  maximiliano  friderico  principi  optimo,  patri 

PATRIAE,  QUOD  IURA  ELECTORATUS  STRENUB  FROPUONAVIT,  QUOD  ANNONAB  INPBLICI 


Flg.  112.  Bonn.  Die  MirktTontin«. 
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TEMPISTATS  tXUCnSR  VROSnOOT,  QIM»  IXSTRUCTO  FTOCBOnUmOO  Vilmf  OnO  RatbasB 

PüRGAVIT,  QVOD  ACADEMIAM  PERPETUAM  FUNDAVIT  DOTAVITQUB  SIHATtlS  FOFULUS- 
QUE  BONNENSIS  GRATI  ANIMI  CAUSSA  AI.  P.  AN.  MDCCUUCVII. 

Der  Obeink  ist  auf  jeder  Sehe  mit  Fotons  vemot;  er  tilgt  in  der  Hohe  die 
Inadiriiken;  nach  dem  Rathaus:  mahsubtddinb^  nadi  dem  Stemtor:  iustttia.  Aumer- 

dem  tiefer  auf  den  vier  Seiten:  decori  urbis  —  argumento  civicae  gratitu- 
Dixis  —  i'UBLiCAE  iJTii.iTATi  —  MEUORiAX  BKNS  GESTI  FRIMCIPATUS.  DerSteinkem 
im  J.  i899  völlig  erneut. 

Vgl.  Ober  die  Ginnditetnl^;ung :  Bonner  Archiv  IV»  S.  57  und  Bonner  General- 
anseiger vom  II.  Juni  i897.  —  Anaidit  nach  L.  Ronmux  von  C.  Dit^itt  Kupier* 
stich  3o,9  X  20,4  cm. 

B  D  E  S  E  K  A  G  E  R  E  R  H  O  F. 
V.  Stramberü,  Antiquiirius,  3.  Abt., 
XIII,  S.  79 1.  —  Renard  i.d.B.J.  100, 
S.  S16:  loi,  S.  57.  —  Ober  die  Fa- 
milie: vo»  Ledebur,  Dynastische 
For-;rhungcn ,  Berlin  i855,  II,  S.  7. 
—  Aller  Stich  von  Mettel  nach  Metz, 
55  X  39  cm,  bez.  das  lust-schlos 

Du  CHÜRF.  DimCHL.  ZU  COLLN  CLE- 

MBNSMOPF  IN  BONN. 

Der  in  der  Burgstrasse  gelegene 
Hof  beste-ht  aus  zwei  deutlich  geichie- 
denen  Teilen,  einem  alten  schlichten 
Bau  in  einfachsten  späten  Barock- 
formen und  einem  neuen  Flügel,  der 
1 7  1 5  1  720  von  dem  damaligen  Eigeti- 
tümer,  dem  General- Keldzeugmeister 
Grafen  vun  St.  Maurice  errichtet 
wurde.  Der  Ardiitekt  war  wohl  Bt- 

nott  tU  Ftrtier  oder  Jlauberat.  Der 
Graf  von  St.  Maurii  e  verkaufte  das 
Haus  an   den   Premierminister  des 
Kurfürsten,  den  Grafen  Plettenberg-         pjg,  ,13.  Bonn.  Detail  von  der  Marktfontine. 
Nordkirdien,  nadi  dessen  Starz  1 733 

fibemahm  der  KuifOcst  den  Bau,  der  das  Palais  in  den  Jahren  174?  —  1 755  im  Innern 
vtilh  ndete.  Es  hiess  von  nun  an  Clemeashof.  Clemens  August  .schenkte  es  seinem 
Minister,  dem  Grafen  von  Belderbusch;  von  dessen  Familie  kam  es  durch  Erbgang 
an  die  Freiherren  von  Boeselager. 

Der  Boeodagerer  Hof  nimmt  die  ganze  Ecke  swischen  Stadtmauer,  Mflhiengasse  Aatag* 
und  Buigstrasse  ein.  Der  altere  niedrigere  Teil  ist  ein  einfacher,  verputzter,  zwei- 
StOddger  Bau,  aus  zwei  rechtwinklig  aneinanderstossenden  Trakten  bestehend,  die 
Fassade  nach  der  Burgstrasse  acht  Achsen  lang,  über  der  Einfahrt  ein  Balkon  mit 
einfachem  schmiedeeisernen  Gitter,  nach  der  Mühlengasse  zu  ein  geschweifter 
Giebel  mit  verputzten  Horizonta^esimsen.  Hier  sdiHessai  sich  die  einstfick^en 
Stallungen  und  Wirtschaftsgebäude  an,  in  der  Ecke  nach  der  Stadtmauer  zu  eine 
Bleiche.  Nach  dem  Garten  führt  aas  dem  Wirtscliaftsliof  ein  einbches  Gittertor 
zwischen  zwei  mit  Vasen  l)esetzten  PfeilemL 
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Bo«««ltK«rer 
Hof 
Neue«  Palaii 


Innerei 


ErdKeirho«8 


Das  neue  Palais  ist  ein  zweistöckiger  ßacLsteinbau  von  neun  Achsen  mit  sje- 
putzten  Fenstergewanden,  Stockgurten  und  Gesimsen,  das  Dach  gebrochen  mit 
Mansardfenstem.  Es  ist  nach  der  Burgstrasse  zu  ganz  schlicht  und  glatt  gehalten, 
nach  der  Gartenseite  zu  die  Hauptfassade  mit  einem  Mittelrisalit,  der  im  Erdgeschoss 
und  in  den  einrahmenden  Pilastem  verputzte  Rustikaglicderung  zeigt  (Fig.  li4).  Eine 
Freitreppe  von  sechs  Stufen  führt  zu  drei  rundbogigen  Portalen,  darüber  in  der 
ganzen  Breite  des  Risalits  auf  Konsolen,  die  der  Bildhauer  Kou%seau  anfertigte  und 

mit  phantastischen  Köpfen 
schmückte,  ein  Balkon  mit 
schmiedeeisernem  Gitter.  Im 
Giebelfeld,  gleichfalls  eine 
Arbeit  von  Rousseau,  zwei 
ovale  Kartuschen  in  reichem 
Rankenwerk. 

Die  HauptrSume  des 
Palais  liegen  nach  der  Gar- 
tenseile zu.  Sie  zeigen  die 
alte  Stuckdekoration  und  die 
Ausstattung  mit  Gobelins 
zum  Teil  noch  leidlich  er- 
halten und  geben,  da  das 
Innere  des  Residenzschlosses 
völlig  verändert  ist,  noch 
einen  Begriff  von  der  reichen 
Ausstattung  der  Bauten  des 
Kurfürsten  Clemens  August. 

Im  Erdgeschoss  zu- 
nächst ein  dreifen-striger 
Gartensaal,  jetzt  Billardsaal, 
mit  glatter  Decke;  an  den 
Wänden  sind  auf  gelbem 
Grund  einzelne  Felder  mit 
sentimentalen  Sujets  in  einer 
Hotten  dekorativen  Malerei 
bedeckt.  Zwischen  den  Fen- 
stern sehr  schöne,  reich  ge- 
schnitzte Konsoltische  mit 
Marmorplatte,  auf  dem  Fuss 

das  kurfürstliche  Wappen,  darüber  rci(  hgeschnitzte  Spicgelrahmen  mit  sehr  naturalisti- 
sc  hen  Motiven,  Fi.schen  und  sonstigem  Wassergetier.  Über  dem  breiten  Marraor- 
kamin  der  Schmalwand  zwischen  Putten  auf  Delphinen  ein  .Spiegel,  darüber  das  Bild 
des  Kurfürsten  Clemens  August,  in  ganzer  Figur  sitzend.  In  der  Mitte  der  L;ings- 
wand  das  Porträt  der  letzten  Gräfin  Belderbusch  als  Kind,  nur  in  durch.sichtigcm 
Hemdchen  und  Häubchen  auf  ihrem  Bcllkisscn  sitzend.  In  den  Surpurtes  Hunde* 
Szenen. 

Es  folgt  der  dreifenstrige  grosse  Gobelinsaal,  der  sich  mit  den  drei  Flügeltüren 
nach  dem  Garten  öffnet.  Die  Decke  ist  glatt,  nur  in  der  Kehle  laufen  feine  leichte 
Stuckornamente  mit  Konsolen  und  Musikemblemen  hin.    Zwischen  den  Türen  auf 


Flg.  114.   Bonn.   Oartenfassade  des  Boeielagerer  Hofes. 
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der  Gartenseite  Spiegel,  darüber  Putten  mit  Delphinen.  Surportes  mit  grau  In  grau  Boeie- 
pemalten  spielenden  Putten.  An  der  Langseite  ein  langer  Gobelin  aus  dem  Anfang  'hVt*' 
des  18.  Jh.,  mit  einer  orientalischen  KQstenlandschaft  (Fig.  11 5),  an  der  einen  Schmal- 
seite ein  zweiter,  einen  Sturm  an  der  Küste  mit  scheiternden  und  brennenden 
Schiffen  darstellend,  zwei  weitere  mit  ahnlichen  Szenen  (stark  beschädigt)  zur  Seite 
des  Kamins,  über  dem  ein  Spiegel  und  ein  Kniestück  Clemens  Augusts  angebracht 
sind  (Fig.  1 16). 

In  dem  nächsten  zweifenstrigen  Saal  ist  die  Decke  reich  gemalt  und  den  besten 
Arbeiten  aus  dem  SüdflOgel  des  Brühler  Schlosses  (Kunstdenkmaler  des  Kr.  Köln, 
S.  95)  nahestehend.  In  dem  Mittelfeld  der  Sonnengott  auf  seinem  Wagen,  in  den 
Kckmedaillons  die  vier  Jahreszeiten,  durch  grau  in  grau  gemalte  Putten  dargestellt, 
dazwischen  Vasen  mit  Früchten,  durch  Festorts  und  feine  Gitter  verbunden.  Als 


Fig.  115.    Bonn.    Gobelinnaal  dei  Boeselagerer  Hofes. 


Abschluss  der  Wand  i.luft  ein  feingezeichneter  Fries  in  Gold  auf  Grün  hin.  Über 
der  Tür  als  Surporte.s  in  geschweiftem  Rahmen  mythologische  Szenen,  über  dem 
Spiegel  zwischen  den  Fenstern  kosende  Putten.  Über  dem  Kamin  das  Bildnis 
einer  sitzenden  Fürstäbtissin.  Die  aus  der  Mitte  des  18.  Jh.  stammenden  vier 
Gobelins  stellen  einen  seltsamen  marchenhalten  Park  mit  phantastischer  Archi- 
tektur dar,  in  einem  Felde  ein  wei.sser,  mit  Blumen  bekränzter  Stier  zwischen  seinen 
Kühen,  im  zweiten  ein  Einhorn,  Eber,  Hyäne,  Panther,  Affe,  Papageien  in  einem 
Thronsaal,  die  beiden  letzten  mit  Jagdstücken.  Das  anslosscnde  cinfenstrige  Zimmer 
enthalt  an  der  gemalten  Decke  in  der  Mitte  Minerva  auf  Wolken  zwischen  zwei  Pulten, 
zur  Seile  Embleme  der  Wissenschaft  und  Kunst  auf  wechselnd  goldenen  und  grauen 
Feldern.  Die  Wände  sind  mit  einem  mit  Ranken  bemalten  Seidenstofi  bedeckt. 
Über  dem  Kamin  ein  Spiegel,  darüber  das  Bild  des  Kurfürsten  Clemens  August  in 
ganzer  Figur. 

Auf  der  Rückseite  (nach  der  Burgstras.se)  schlies.st  sich  die  Bibliothek  an  und 
weiterhin  das  merkwürdige  Badezimmer,  das  ganz  mit  blauen,  hollandischen  Fliessen 
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lauerer  Seiten  sind  Parklandschaften  mit  geschnittenen  Laubgangen 

" Vof"      ""^^  zwischen  Vasen  und  Statuen  lustwandelnde  Paare  dargestellt,  dann  David  und 
Bathseba  und  Susanna  mit  den  Ältesten,  gegenüber  ein  Nymphenbad,  davt>r  zwei 
K(^)fe  in  Terrakotta,  die  als  Wasserspeier  dienen.    Das  Becken,  in  das  acht  Stufen 
hinabführen,  ist  2,95  X  2,4o  m  gross. 
ObersMdioBs  Im  oberen  Stockwerk  zeigen  vor  allem  noch  drei  Salons  nach  dem  (iarten 

zu  die  vornehme  alte  Einrichtung.  Der  grüne  Salon  hat  eine  Wanddekoration  vom 
Ende  des  l8.  Jh.,  der  gelbe  Salon  eine  feine  Stuckdecke,  im  Mittelfeld  Flora,  in 
den  Ecken  Büsten,  in  der  Mitte  der  Langseiten  Amor  und  Diana  ?).  Das  einfenst- 
rige  sog.  Napoleonzimmer  mit  eingelegtem  Boden  und  einfachen  Empiremöbeln,  auf 


Fig.  116.  Bonn.   Gobelinsaal  des  Boeselagerer  Hofe*. 


einer  Standuhr  eine  schöne  Sevresbiskuitfigur,  die  StJIrkc  darstellend.  Der  drei- 
fenstrige  rote  Salon,  mit  feinem  Seidcndamast  verkleidet,  zeigt  auch  eine  Dekoration 
vom  Ende  d.  i8.  Jh.  Die  Stuckdecke  hat  ein  Mittelfeld  mit  der  von  zwei  Putten  um- 
gebenen Flora,  die  ein  Medaillon  mit  dem  Monogramm:  c  und  j.  v.  b.  halt.  In  den 
Mittelfeldern  der  Langseiten  Putten,  in  den  Ecken  Vasen,  dazwischen  dünne  Festons, 
durch  breite  Konsolen  getrennt.  Der  nach  der  Strasse  gekehrte  dreifenstrige  Speise- 
saal ist  in  Weiss  mit  Gold  auf  hellblauem  Grunde  dekoriert.  Schmale  Wandfelder 
mit  Kartuschen  und  Portratmedaillons. 

In  den  einzelnen  Räumen  verteilt  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden, 
Möbeln  in  Boulearbeit,  feineres  Porzellan  des  l8.  Jh.  u.  a.  m. 
Gemälde  Zu  nennen  unter  den  Gemälden:  gutes  Portrat  von  Clemens  August,  in  erz- 

bischöflichem Kostüm,  sitzend,  Porträt  des  Ministers  von  Belderbusch  und  des  Grafen 
Königseck,  Bildnisse  des  Kaisers  Vranz  I.  und  der  Maria  Theresia  von  Fuchs,  grosses 
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Portrat  von  Clemens  August,  en  face,  stehend,  im  Mantel  als  Grossmeister  des  Deutsch-  Bo^ie- 
urdens.  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  die  Rechte  mit  dem  Kommandostab  auf  den  ^^hIY' 
Tisch  gestützt;  in  ahnliclier  Haltung,  aber  kleiner,  Maximilian  Franz,  als  Grossraeister 
des  Deutschordens;  Ansicht  von  Heimersheim  a.  d.  Ahr  von  C.  Dupuis. 

An  der  Rheinseite  sind  über  der  Stadtmauer  zwei  achtseilige  Pavillons  vor-  Pavillon» 
gebaut  (Fig.  ii7).  mit  verputzter  Rustikatiuaderung,  die  Fenster  im  Stichbogen  ge- 
)ssen,  durch  achtseitige  gebrochene  Dächer  gekrönt.  Das  Innere  ist  gewölbt,  an 
den  Wanden  auf  blauem  Grund  in  Weiss  hübsche  Stuckverzicrungen  mit  Trophäen. 
In  dem  einen  über  dem  Marmorkamin  ein  Spiegel  und  das  Bikinis  des  Grafen  Belder- 
busch,  im  andern  das  Porträt  des  Kurfürsten  Clemens  August  in  Halbfigur,  gerüstet. 


Flg.  117.   Bonn.   Oartenpavilloni  des  Boeaelaserer  Hofes. 


die  rechte  Hand  auf  einen  Tisch  gestützt,  auf  dem  der  Kurhut  liegt.  Den  Mittel- 
punkt des  Gartens  bildete  ehemals  eine  von  der  Duisdorfer  Wa.sserleitung  gespeiste 
Fontäne,  zu  beiden  Seiten  derselben  von  der  Terrasse  bis  zu  den  Pavillons  schmückten 
zwei  Reihen  grosser  Orangenbäume  die  vornehme  Anlage. 

METTERNICHER  HOF  (vgl.  Renard  in  den  B.  J.  loi,  S.  59),  errichtet  Metter 
i756  von  dem  Grafen  Wölfl-Metternich  zur  Gracht,  dem  Intendanten  der  Bauten 
unter  Clemens  August  Der  Bau  hatte  eine  besondere  kunsthistorische  Bedeutung  als 
eine  völlig  im  Sinne  der  Pariser  Adelsliotels  gehaltene  Anlage.  Der  Architekt  war 
wahrscheinlich  Leveilly.  Der  Hof  ging  im  i9.  Jh.  an  die  Familien  Porcher,  Schulz, 
Janssen-Dumont  über;  die  letzten  Eigentümer  waren  die  Erben  C.  Norrenberg. 

Die  Anlage,  die  jetzt  vrdlig  verschwunden  ist,  bestand  aus  dem  corps  de  logts, 
dem  mit  zwei  niedrigen  Seitenflügeln  versehenen  Herrenhaus  (Fig.  118K  das  sich  nach 
der  Cour  d'honneur  öfi'nete,  die  wieder  nach  der  Strasse  zu  durch  niedrige  Remisen 
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und  ein  stattliches  mittleres  Tor  (Fig.  Ii9)  mit  Rustikagliederung  und  t!.i(  liem  Giebel 
abgeschlossen  war.  Das  Tor  ist  von  der  Stadt  im  stadtischen  Fuhrpark  an  der  EUer- 
straaae  neu  att%esteIlL  Nack  redits  Afliiete  tkh  ein  Tor  nach  der  von  niedrigen, 
mit  gebiodienem  Dach  veradienen  Gdilnden  (Kflcfae,  StaUnngen,  RemiMn)  um- 
gebenen basse-cour  (i9o4  und  i9o5  abgebrochen). 

Der  Hauptbau  enthielt  nach  der  Rückseite  neun,  nach  der  cour  d'honiicur  zu 
Sieben  Achsen,  auf  der  Rückseite  waren  die  drei  mittleren  Achsen  von  einem  Risalit 
susammengefaNt,  auf  der  Hobeite  ein  adunSlerer  Rinlit  nur  Aber  dem  mittleren 
Feuler.  An  den  Kanten  efaiftcfae  Filaater  in  Quademng,  fladie  Giebel  mit  »chKchten 
Kartuschen.  Auf  der  Gartenseite  unten  Ober  der  Freitreppe  drei  grame  rundbogige 
Portale,  die  nach  dem  grooen  Gartenaaal  führten. 


Fig.  118.  Bonn.  Metterntdier  Hof. 

Im  Inneren  bestand  üidts  vom  Einpuig  ein  groHea,  vcwnehmes  Treppenhaus 

ursprünglich  nüt  einer  Steintreppe,  vor  3o  Jahren  durch  eine  hölzerne  Treppe  ersetzt 
Von  der  alten  Ausstattung  nur  einige  schlichte  Marniorkamine  erhalten. 

VINEA  DOM  INI,  ehemaliges  Lusthaus,  unter  Clemens  August  wahrschein- 
lich von  LeveiUy  errichtet  in  den  der  Hof-  und  Erzbruderschaft  S.  Michaelis  in  Bonn 
gehörigen  Weingarten  und  iTsS  dem  KurflOrst  gegen  einen  jahrlichen  Zins  abgetreten 
(Düsseldorf,  Staatsari  luv,  Kiirknln.  Amt  Bonn  iS),  am  Ende  des  Hufgartens  am  Rhein. 

Ursprünglif  Ii  In^iami  lier  Bau  nur  aus  einem  achteckigen  Mittelsaal  mit  an- 
stossenden  kurzen  Flügeln.  Der  Mittcl:>aal  enthielt  den  Speisesaal  und  dieser  durch 
einen  kunstvollen  Mechanismus  einen  versenkbaren  Speisetisch,  der  als  „Tischlein 
deck  dich"  aus  der  im  Unterbau  gelegenen  Roche  aufstieg.  Die  Aussenardiitektur 
«•ar  eine  sehr  reidu-,  der  Mittelbau  war  durch  piarwcis  gestellte  Pilaster,  die  Flügel 
an  den  Ecken  lUirrh  verputzte  (,^uadcrn  vcr/Icrt  Der  Ilauptbau  wurde  i836  als 
Mittelstück  in  einen  die  ganze  Rhcinfront  einnehmenden  Villenbau  des  Freiherm  von 
Lorch  eingezogen  (jetzt  Coblenzer  Strasse  4 1—49). 
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Alte  Ansichten  in  einem  Stich  von  Nie.  Mettel  nach  /  Af.  Mets,  bez.  Vinea  Vinei 
DOMi.Ni  (Ausschnitt  Fig.  120),  in  einem  Ölgemälde,  48  x3o  cm,  um  i76o  in  der  Samm- 
lung  Alt-Bonn,  in  einem  Gemälde  auf  Schloss  Gymnich  (Kunstdenkmnler  d.  Kr.  Eus- 
kirchen S.  83)  und  in  einer  Lithographie  vom  Anfang  des  i9.  Jh.,  1 3,6x8  cm. 

Der  WICHELSHOF,  inmitten  des  römischen  Lagers  nördlich  von  Bonn  ge-  Wichelahof 
'egen,  jetzt  im  Besitz  der  Familie  Eller,  besteht  aus  einem  nur  ein  Erdgeschoss  ent- 
haltenden niedlichen  Bau  des  18.  Jh.,  mit  mittlerem  Pavillon  und  gebrochenem  Man- 
sardendach und  einfachem  einstöckigem  Anbau  aus  dem  Anfang  des  18.  Jh.,  mit 
fünf  Achsen,  über  dem  Mittelrisalit  ein  flacher  Giebel. 

Im  Hof  jetzt  der  romanische  Taufstein  aus  der  alten  Kirche  von  Waldorf, 
7o  cm  hoch,  mit  95  cm  oberem  Durchmesser,  an  den  Wanden  mit  Rundbogen- 
stellungen, im  Garten  ver- 
streut (wohl  auch  von  dort 
stammend)  vier  Würfelkapi- 
tale vonTrachyt,  35  cm  breit, 
3o  cm  hoch,  und  vier  kurze 
Saulchen  mit  einem  Durch- 
messer von  ii  cm. 

Ehemaliges  Palais 
des  Stiltsdechanten  Radcr- 
macher  am  MQnstcrplatz,  bis 
i83i  Wohnsitz  des  Chirurgen 
von  Walther,  dann  Eigentum 
des  Grafen  von  Fürstenberg- 
Stammheim,  jetziges  POST- 
GEBÄUDE,  stattliches 
Bauwerk  des  18.  Jh.,  mit 
zwei  <  >beren  Stockwerken 
und  neun  Achsen,  die  mitt- 
leren drei  Achsen  in  einen 
Risalit  zasammengefasst.  Zu 

beiden  Seiten  eine  Durch-  pig.  119.  Bonn.  Porui  des  MettemiAer  Hofet. 

fahrt,  wovon  eine  erhalten ; 

sie  ist  überragt  von  Kindergruppen   von  vortrefi  lieber  Arbeil,  derbe  Knaben  mit 
Früchten  und  Ähren  zeigend.    Im  Giebelfeld  eine  neue  allegorische  Darstellung. 

Von  dem  KURFÜRSTLICHEN  MARSTALL  vor  dem  Stemtor,  der  Minttii 
jetzigen  Sterntorkaseme,  ist  noch  das  Hauptportal  erhalten,  eine  rundbogige  Einfahrt 
von  je  zwei  Pilastem  flankiert,  unter  dem  halbrunden  Giebel  in  einer  Rokokokartu-sche 
das  grosse  Wappen  des  Kurfürsten  Clemens  August  unter  dem  Kurhut,  zwischen 
Panzer,  Pauken  und  Standarten,  darüber  eine  reiche  Trophüe,  voll  plastisch  in  Stein 
ausgearbeitet  (die  vorstehenden  Teile  in  Blei),  in  der  Mitte  zwei  springende  Rosse, 
zur  Seite  liegende  Löwen  mit  Kartuschen.  Ein  sehr  ansehnlicher  Bau  war  die  zum 
Stalle  gehörige  Wagenremise  auf  dem  Beldcrberg,  die  von  der  Ecke  der  Franziskaner- 
strasse bis  zur  Giergasse  reichte,  im  innern  Hof  Beamtenwohnungen.  Zu  diesem 
Gebäude  gehörte  der  in  gleicher  Frontlange  gegenüber  liegende  Falkensteinsche 
Garten,  in  dem  noch  Hundeshagen  grosse  Säulen  vom  Cassiusstift  aufgestellt  sah. 

Von  alteren  PRIVAT  HAU  SERN  ist  in  Bonn  nur  wenig  erhalten.    Kein  Privat- 
irgendwie  bemerkenswerter  Bau  geht  über  das  Ende  des  1  7.  Jh.  zurück.  Die  meisten  hiuser 
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Hauser  sind  erst  nach  der  Beschiessung  von  i689  neu  aufgeführt  worden.  Die  alten 
Niimen  der  Hauser  in  der  Bonner  Zeitung  vom  26.  Okt.  1862.  —  Pick,  Altes 
Lagerbuch  der  Stadt  Bonn:  Bonner  Zeitung  lS7o,  Nr.  100.  —  B.  F.  G.  v.  Gerolt, 
Die  Strassen  Bonns:  Bonner  Archiv  U,  S.  i. 

In  den  nach  dem  Rhein  zu  gelegenen  Strassen  und  in  dem  nördlichen  Stadt- 
teil sind  noch  ganze  Reihen  der  alteren  schmucklosen  Hauser  vom  Ende  des  1 7. 
und  aus  dem  Anfang  des  18.  Jh.  erhalten,  meist  zweistöckig  und  mit  dem  Giebel 
der  Strasse  zugekehrt,  einzelne  auch  mit  ziemlich  schlichten  und  derben  Stuckdecken 
verziert.  In  der  Rheinstrasse  zu  nennen  Nr.  24  (Stadt  Frankfurt)  und  Nr.  11.  Am 
Markt  war  bis  vor  zwei  Jahrzehnten  eine  noch  kaum  unterbrochene  Flucht  solcher 
Häuser  erhalten,  die  mit  dem  Rathaus  eine  höchst  wirkungsvolle  Gruppe  bildeten 
—  sie  sind  seitdem  zum  grössten  Teil  verschwunden;  auf  dem  gleichen  Grundriss 
haben  sich  die  schmalschulterigen  Gebäude  ungebührlich  in  die  Höhe  gereckt. 

Nur  einzelne  Häuser  mögen  noch  hervorgehoben  werden.  Als  Typus  der 
ältesten  Anlagen  kann  das  Haus  Bonngas.sc  28  dienen,  zweistöckig,  mit  Gruppen  von 


Fig.  12a   Bonn.    Die  Vinea  Domini  nadi  dem  Stidi  von  MetteL 


nur  durch  Steinpfosten  geschiedenen  vier  Fenstern  und  einem  geschweiften  barocken 
Giebel  als  Abschluss.  Besonders  reich  ist  der  der  Sandkaule  zugewandte  Giebel  des 
Eckhauses  Hundsgasse  und  Wenzelgassse,  zweistöckig,  die  Fenster  in  kräftiger  Ein- 
fassung, an  den  Ecken  in  Nischen  Bartxkfigürchen  der  Madonna  und  des  h.  Joseph; 
der  geschweifte  Giebel  ist  durch  jonische  Pilaster  gegliedert  Ähnliche  steinen>e 
Heiligenfigürchen  sind  in  den  alteren  Teilen  von  Bonn  häufig,  so  an  der  Ecke  der 
Bonngjisse  und  Maargasse,  an  der  Ecke  der  Ljinggasse  und  Kölngasse,  am  Hause 
Sandkaule  1 7,  Sternstrassc  66. 
Kanoniker-  KANONIKER  HA  US    an  der  Ecke  des  Marlinsplatzcs  und  der  Strasse 

Am  Hof,  im  Jahre  i  752  neu  aufgeführt,  zweistöckiges  Herrenhaus  mit  Walradach 
und  zwei  anstossenden  Flügeln,  am  Torweg  zum  Münster  die  Inschrift:  anno  i752. 
Es  steht  an  Stelle  eines  alten  romanischen  Gebäudes  (aedes  antiqua:  Bonner  Archiv  IV, 
S.  Oo),  das  sich  bis  in  das  i7.  Jh.  erhalten  hatte.  Im  J.  l657  fand  (Jahreszahl  in  der 
Wetterfahne  der  Kapelle)  eine  Restauration  statt,  nach  der  sehr  verwitterten  Inschrift 
auf  der  .Südseite  durch  den  Scholastikus  und  Kanonikus  senior  Johann  Georg  Fabritius. 
Das  Haus  war  die  Wohnung  des  Kanonikus  von  Gruben ,  zuletzt  Eigentum  des 
Grafen  von  Renesse,  Jetzt  seiner  Erben.  Bei  der  Kanalisation  der  Stra.sse  ,,Am  Hof" 
wurden  vor  dem  Hause  die  Reste  eines  romanischen  Bauwerkes  festgestellt,  vielleicht 
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der  allen  Probstei  des  Cassiussliftes  (Bonner  Archiv  I,  S.  24). 
Kapital  und  romanische  Fussbodenfliessen  im  Provinzialmuscum. 

Im  ersten  Stockwerk  des  nach  dem  Hof  zu  anstossenden  Flügels  liegt  über  Haunkapelle 
einem  gleichfalls  noch  romanischen  Unterbau  eine  wohlerhaltene  romanische  Haus- 
kapelle, bekannt  unter  dem  Namen  der  Helcnakapclle.    Vgl.  Velten,  Beitrüge 
S.  73.   —  WiJERST,  Bonn  . 
S.  69.  —  Pick.  Die  Helc- 
nenkapelle:  Bonner  Zeitung 
vom  i J.Juli  i869.  —  Kor- 
respondenzblatt desGesiimt- 
vereins  XH,  S.  64.  —  F. 
Hauptmann.  Die  Si.  He- 
lenakapelle: Bonner  Archiv 
HI,  S.  9a;  IV.  S.  6o.  — 
B.  J.  loi,  S.  i73. 

Der  Bau  stammt  nach 
Material, Technik  und  Archi- 
tekturformen noch  aus  dem 
12.  jh  ,  ist  gJ«nz  in  TufT  auf- 
geführt und  zeigt  auch  noch 
das  ursprüngliche  romani- 
sche Dachgesims  (Fig.  iJi). 
Die  beiden  rundbogigen 
Fenster  der  oberen  Reihe 
(die  unteren  neu)  sind  von 
Rundstaben  eingerahmt,  die 
auf  SSulchen  mit  Würfelka- 
pitalen oder  einfachen  Blatt- 
kapitalen  ruhen.  Die  Ka- 
pelle selbst  ist  ein  einschif- 
figer fast  quadratischer  Raum 
mit  anstossender  Apsis,  die 
nach  aussen  erkerartig  vor- 
springt, mit  einem  Kreuz- 
gewölbe überspannt,  dessen 
Grate  auf  Pfeilervorlagen  in 
den  vier  Ecken  ruhen.  In 
der  Apsis  zwei  kleine  Se- 
pulkren,  die  Fenster  nach 
innen  suirk  abgeschrägt. 

Die  Innenausstattung 

stammt  aus  dem  J.  i76o  (Konsekrationsurkunde  in  der  Kapelle  unter  Rahmen  er- 
halten) —  ein  einfacher  Rokokoaltar,  dazu  derbe  Wand-  und  Deckenmalereien:  an 
dem  Gew^ilbe,  das  auf  grünlichem  Grund  in  Rot  und  Gelb  dekoriert  ist,  die  h.  Helena 
dargestellt.  Die  Erhaltung  dieser  merkwürdigen  Hauskapelle,  die  zurzeit  die  einzige 
derartige  romanische  Anlage  am  ganzen  Niederrhein  darstellt,  ist  dringend  erwünscht. 

Über  die  übrigen  Kanonikalhauser  vgl.  Fei..  IIaupt.mann,  Die  alten  Kaiionikal- 
hauser  des  ehem.  Cassiussliftes:  Bonner  Archiv  III,  S.  63.  —  Ders.,  ebenda  IV,  S.  i8. 


TU 


f 


Fig.  121.  Bonn.  Die  Helenakapelle,  Anoldit,  Orundri«», 
Schnitt  und  DetailK. 
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Als  Beispiel  der  herrschaftlichen  Barockhäuser  sei  vor  allem  das  Haus  Sand- 
kaule r3/i5  genannt,  ein  zweistöckiger  stattlicher  Bau  von  l4  Achsen,  mit  zwei 
grossen  rundbogigen  Einfahrten,  die  eine  mit  reichem,  auf  Konsolen  vorgekröpftem 
Architrav,  darüber  zwei  Kartuschen  zwischen  Puttenköpfen  und  die  Zahl  i69S.  Im 
Oberlicht  noch  ein  hübsches  Barockgitter.  Die  Hälfte  des  Hauses  Ist  die  heutige 
Gastwirtschaft  „Der  grosse  Kurfürst",  von  1818  — 1845  die  Wohnung  August  Wilhelms 
von  Schlegel.   Ähnlich  Sandkaule  11  mit  grosser  Einfahrt. 

Das  Eckhaus  am  Markt  1 6  ist  ein  stattlicher  zweistöckiger  Bau  mit  ansteigendem 
geschweiften  Giebel,  die  Stockwerke  durch  Lisenen  gegliedert,  an  der  Ecke  eine 

Kartusche  mit  einer  Fon- 
täne, an  beiden  Fronten 
derbe  Kartuschen  mit  der 
Inschrift:  in  der  foxtehn 

ANNO  MDCX. 

Das  Haus  zur  roten 
Kanne  am  Markt  12  (jetzt 
Ewige  Lampe),  einst  der 
Sitz  des  schon  I29i  ge- 
nannten Patriziergeschlech- 
tes der  Roidkann  ist  jetzt 
ganz  umgewandelt.  Das 
neben  dem  Rathaus  gelegene 
ehemalige  Gasthaus  zur  Bio- 
men  vom  J.  i698,  jetzt  Em 
Höttche  genannt,  ist  ein 
einfacher  Barockbau  mit  ge- 
schweiftem Giebel;  an  der 
Fassade  eingelassen  ein  Me- 
daillon mit  einem  Kaiser- 
bild und  das  Stück  eines 
Frieses  von  einem  alteren 
Renaissancebau  (vgl.  Ann. 
h.  V.  N.  XXXII,  S.  126). 

Das  Ström  ersehe 
Haus,  Hundsgasse  5  (ur- 
sprünglich der  V.  Forst- Lom- 
becksche  Hof,  dann  im  Besitz  der  Familie  Petazzi),  ist  ein  stattlicher  Barockbau  von 
elf  Achsen,  nach  der  Hundsgasse  zu  ein  von  Rustikaquadern  eingefa.«ister  Eingang. 
Darüber  ehedem  ein  Balkim,  nach  der  Brüderga&se  zu  eine  rundbogige  Einfahrt. 

Im  zweiten  Stockwerk  hatte  seit  i8o5  der  Kanonikus  Pick  seine  berühmte 
Altertümersammlung  aufgestellt,  die  durch  Goethe  (Kunstschatze  am  Rhein,  Main  und 
Neckar  i8l4)  ihre  dankbare  Würdigung  gefunden  hat.  „Dieser  heitere,  geistreiche 
Mann  hat  alles  und  jedes,  was  ihm  als  altertümlich  in  die  Hand  kam,  gewissenhaft 
gesammelt,  welches  schon  ein  grosses  Verdienst  wäre;  ein  grösseres  aber  hat  er  sich 
erworben,  dass  er  mit  Emst  und  Scherz,  gefühlvoll  und  geistreich,  heiter  und  witzig, 
ein  Chaos  von  Trümmern  geordnet,  belebt,  nützlich  und  geniessbar  gemacht  hat 
Ohne  sein  Haus,  mit  welchem  diese  Schatze  zusammengewachsen  sind,  durchwandert 
zu  haben,  kann  man  sich  hiervon  keine  Vorstellung  machen." 


122.   Bonn.   Oartenpavillon  im  StrömerMchen  Haiue. 
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Im  Inneren  des  Hofes  zog  sich  bis  zu  dem  im  J.  i9oo  erfolgten  Umbau  Priv«». 
an  zwei  Seiten  eine  breite  Terrasse  mit  durchbrochener  Balustrade  hin,  auf  welcher 
eine  Gartenanlage  sich  befand,  in  die  man  aus  einer  Glastür  der  Hofseite  in  der 
ersten  Etage  trat;  eine  Treppe  in  ein  Treppenhauschen  mündend,  führte  zu  der 
Terrasse  empf)r.  Auf  dem  reichen  Gesims  eine  Marmorbüste,  einen  römischen 
Kaiser  in  Rüstung  und  Lorbeerkranz,  mit  umgeworfenen  Mantel  darstellend. 

Hinter  der  Terrasse,  in  der  Höhe  des  ersten  Stockwerkes  ein  Gürtchen,  als 
Abschluss  ein  Gartenhauschen  in  Gestalt  eines  Tempels,  die  Front  mit  vier  a  m 
hohen  Mcirmorsaulcn ,  die 
mit  korinthischen  Kapitalen 
geschmückt  sind.  Das  Gie- 
belgesims ist  reich  profiliert. 
Die  Rückwand  des  Tempel- 
chens ist  tlach.  der  Fuss- 
bxien  zeigt  ein  geometri- 
sches Muster  in  buntem 
Marmor.  Zur  Seite  befan- 
den sich  die  beiden  48  cm 
im  Durchmesser  messenden 
Granitsaulen  und  die  bei- 
den Marmorbüsten,  die  jetzt 
in  dem  öffentlichen  Garten 
hinter  dem  Alten  Kirchhof 
aufgestellt  sind.  Eine  vierte 
solche  Büste  mit  Lorbeer- 
kranz (Nase  ergänzt),  auf 
marmornem  Sockel,  im  Vor- 
garten des  Bürgervereins  in 
der  Giergasse. 

Die  Säulen  und  Büsten 
gehurten  gleichfalls  zu  der 
Sammlung  des  Kanonikus 
Pick.  Gitthe  beschreibt  ein- 
gehend die  Gartenterrasse, 
„wo  das  Talent  eines  geist- 
reichen Konservators  sich 
in  vollem  Glänze  zeigt.  Hier 

sieht  man  unter  freiem  Himmel  verschiedene  architektonische  Teile  und  Glieder, 
Säulen  und  Gesimstrümmer.  sowie  manche  Zierratsreste,  zu  Ruinen  gruppiert,  In- 
schriften zierlich  eingemauert,  halberhobene  Arbeiten  wohl  verteilt,  grosse  gebrannte 
Gefässe  als  Denkmale  aufgestellt  und,  mit  wenigen  Worten  hier  und  da  wahrhaft 
patriotische  Gesinnungen  bedeutsam  ausgedrückt." 

In  der  ganzen  schlichten  Aus.stattung  des  i8.  Jh.  wiederhergestellt  ist  das  Haus  Beeihovenhaus 
Bonngasse  20,  das  Beethovenhaus,  in  dem  Ludwig  van  Beethoven  am  i7.  De- 
zember i77o  geboren  ward  (v.  Stramuerg,  Antiquarius,  3.  Abt.,  XIV,  S.  85).  Ein 
einfacher  zweistöckiger  Bau,  in  den  beiden  niedrigen  Obergeschossen  je  zwei  Paare 
von  kleinen  Fenstern,  im  Erdgeschoss  eine  grosse  Torfahrt.  Die  Torflügel  im  klassi- 
zistischen Stile  mit  Festons  und  Urnen  stammen  aus  dem  Ende  des  18.  Jh.,  in  dem 


Fig.  123.   Bonn.  Das  Beethovenhauit. 
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Privat-  grr.'Uiinigen  Flur  fine  alte  Treppe  mit  schmiedeeisernen  GelJlndem:  Torflügel  wie 
Treppe  stammen  uus  anderen  Gebäuden  und  sind  erst  seit  i8ä9  hieriier  gebracht. 
In  den  Obeigeschooen  Stuckdecken  mit  sichtbaren  grosien  Unterzügen,  die  diurcb 
halbrunde  Bogen  an  den  Enden  verbunden  sind.  Das  Haus,  in  dem  sich  zuletzt 
eine  Schankwirtschaft  mit  einer  gewöhnlichen  Singhalle  befand,  ist  im  J-  i889  von 
dem  Verein  Beethovenhaus  erworben  worden.  Die  Aiisstattune;  im  Stile  der  Beet- 
huvenzeit, Kamin,  Wandsi  liränke,  Tische,  ist  erst  im  letzten  Jahrzehnt  durchgeführt, 
dazu  kommen  einige  Originalstfldce  aus  Beethovens  Hausrat,  vor  allem  sein  FlfigeL 
Ganz  unberQhrt  und  in  ihrer  Ärmlichkeit  ergreifend  ist  die  schlidite,  nur  i,8o  m  hohe 
Dachkaromer  im  Hinterhaus,  in  der  Ludwig  als  Sohn  <lcs  kurfürstlichen  Hof- 
tcnoristcn  Johann  van  Beethoven  das  Licht  der  Welt  erblickte  (das  Vorderhaus 
bewohnte  i77o  der  Musiker  J.  P.  Salomon). 

Unter  den  Gemälden  sind  wegen  ihres  kOnstleriachen  Weites  zu  nennen:  das 
Bildnis  Beelhovens  von  Ftriitutnd  Sekimom  vom  J.  i8l9,  das  Portrftt  der  GrflBn 
Therese  Brunswit  k,  gemalt  1806  von  dem  Bonner  WH  Lampi  d.  Ä.,  endlich  das 
Bildnis  di  r  Mutter  des  Künstlers.  Maria  Magdalena  van  Beethoven,  wahrs(  heinlich 
K.  E.  Becktnkamp.  Die  ganze  vom  Verein  Beethovenhaus  seit  i889  pietätvoll  hier 
zusammengebrachte  Sammlung  ist  verzeichnet  in  dem  Führer  durch  das  Beethovenbaus 
zu  Bonn  von  F.  A.  Schiudt  und  P.  E.  Sonnenburg.  Vgl.  auch  den  beschreibenden 
Katalog  der  Becthoven-Ausstellung  i89o.  Über  die  Geschichte  des  Hauses  und  sdne 
Ausstattung  vgl.  die  Festschrift :  Verein  Beethovenhaus  in  Bonn  i889— i9o  t.  -  Abb. 
auch  Westermanxs  Monatshefte  XLVI,  i9o2,  S.  112.  —  Lithogr.  v.  Henry  u.  Cohen. 

V.  MUSEEN  UND  SAMMLUNGEN. 
L  (öffentliche  Sammlungen. 
Provinü.i-  KUEINI^^CHES  PROVINZIALMUSEUM.    (Mitteilung  des  Direktors 

Dr.  Hans  Lehner.) 

Das  Provinaiahnusenm  wurde  als  solches  zwar  erst  i876  von  Staat  und  Provinz 
gemeinschaftlich  gegrOndet,  aber  der  Plan  «ncs  Museums  fOr  die  Denkmäler  der 
ältesten  Perioden  in  der  Rheinprovinz  war  schon  bald,  nachdem  die  Rheinlande 
dem  Kf^nigreich  Preussen  einverleibt  worden  waren,  aufgetaucht. 
OeadUdite  Durch  den  Reichskanzler  Fürst  von  Hardenberg  wurde  unter  dem  4.  Januar  1820 

^  das  Museum  rheinisdi-westf^liacher  Altertamer  in  Bonn  gestiftet,  als  ein  für  sich 
bestehendes  Landesinstitut,  den  rheinisch-westfillischen  Provinzen  angehorig,  aber  mit 
der  Universität  verbunden,  zum  l'nterricht  der  Jugend,  zu  historischen  Forschungen 
und  zur  Erlialtung  scli.'ltzii.irer  Monumente,  zur  Erregung  und  Emähnmg  des  Sinnes 
lür  Bedeutung  des  vaterländischen  Bodens  und  der  Geschichte  der  Vorzeit'.  Mit 
der  Bildung  und  Leitung  des  Museums  wurde  der  Hofrat  Dorow  betraut,  der  zu- 
gleich  als  Direktor  der  Verwaltung  für  Altertum^unde  in  den  rheinisdi-westflüischen 
Provinzen  die  Erforschung  der  n'-mischen  Oberreste  zu  or]ganisieren  und  Ausgrabungen 
zu  veranstalten  die  Aufgabe  hatte.  Das  Museum,  das  zuerst  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  Staaiskanzlcrs  stand,  wurde  am  29.  Mai  1821  dem  Minister  der  geist- 
lichen usw.  Angelegenheiten  überwiesen.  Nach  nur  zweijährigem  Bestehen  und  dem 
Rücktritt  Dorows  wurde  das  Zentralmuseum  wieder  aufgelöst  und  in  Bonn  nur  das 
Museum  der  rheinischen  Altertümer  belassen,  das  nach  einem  Ministcrialreskript  vom 
29.  November  1822  als  .ein  mit  der  l Universität  zwar  verbundenes,  aber  zugleich  den 
sämtlichen  Königlichen  Rhcinlanden  angehoriges  Institut  betrachtet  und  fortgeführt 
werden  sollte'.   Sein  zweiter  Direktor  war  August  Wilhelm  von  Schlad.  Die  Samm- 
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lune  verblieb  seitdem  mit  der  UniverriUU  verbunden  und  in  ihren  Räumen  untere  ProvliisUl- 

gebracht  bis  zum  J.  i893. 

Der  ursprüngliche  Plan  wurde  in  erweiterter  Gestalt  erst  in  den  siebziger  Jahren  Erweiwnmg 
wieder  att%aiominea.  Nachdem  der  t84i  gegründete  Verein  von  Altertnnisfirettnden 
im  Rheinlande  durch  drei  Jahrzehnte  sich  selbständig  der  Aufdeckung,  Untersudinng 

und  seit  i864,  im  ausgesprochenen  Hinbück  auf  ein  künftiges  Provinziatmuseum,  der 
Sammlung  von  Altertümern  gewidmet,  trat  die  Staatsregicrung  auf  die  wiederholte  An- 
regung des  Professors  Aus'm  Weerth  dem  Gedanken  einer  Zentralisierung  der  archäu- 
l<.>gischea  Bestrebungen  naher.  Durch  Erfoss  vcm  i9.  Dezember  i873  regte  der  Minister 
der  geistKchen  Angelegenheiten  die  Grtlndung  zweier  Provinziahnuseen  in  Bonn  tmd 
Trier  im  Anschlu»  an  die  bereits  an  den  genannten  Orten  best>  Ik mlen  Sammlungen 
an  —  in  Bonn  an  das  Museum  rheinisdier  Altertümer  und  die  Sammlung  des 
Vereins  von  Altertumsfreuoden.  Der  22.  Rheinische  Provinziallandtag  bcschloss  unter 
dem  8.  Juni  1874  <Ue  GrOndung  der  bdden  Mmeen,  zugleich  aber  auch  ihre  Ober* 
nähme  in  die  Verwaltung  der  Provinz;  der  Minister  der  geutlichen  Angel^nheiten 
erklärte  sich  unter  dem  la.  Dezember  i874  im  wesentlichen  mit  den  von  der  Provinz 
gemachten  Vorschlagen  einverstanden.  Unter  dem  12.  Dezember  iSS4  ist  infcili^e  Ver- 
einbarung zwischen  der  Staatsregierung  und  der  Provinzialvertrctung  die  \'erwaltung 
der  bdden  Museen  tu  Bonn  und  Trier  an  die  Provinsialverwaltung  übergegangen. 

.  Die  Verwaltung»^  und  Samme^gebiete  der  beiden  Provinzialmuseen  wurden  so 
abgegrenzt,  dass  dem  Museum  zu  B<<nn  die  R^eningsbezirke  Aachen,  Düsseldorf, 
Köln,  Koblenz  zufielen,  wflhrend  dem  Museum  zu  Trier  mit  den  gleirhen  Fonds 
allein  der  Regierungsbezirk  Trier  überwiesen  wurde  ^Cleuen,  Die  Denkmalspilege 
in  der  Rhdnprovinz  S.  a9). 

Das  Bonner  Provinziatmuseum  umfiisst  demnach  zunächst,  ausser  der  eigenen  Umfue 
Sammlung  (bezeichnet  durdl  einfache  Zahlen,  im  ganzen  jetzt  etwa  1 7  000  Nummern), 
die  Sammlung  des  Vereins  von  Altertumsfrcunden  im  Rheinlande  (bezeichnet  mit  A 
oder  AV,  i454  Nummern)  und  die  Sammlung  des  Kgl.  rhein.  Museums  vaterlandiüclier 
Altertflmer  bei  der  Universität  Bonn  (bezeichnet  mit  U,  2342  Nummern).  Ferner  die 
Sammlung  des  t  Geheimrats  Schaafhausen  (bezeichnet  mitS,  757  Nummem)^  die  Depo- 
siten der  Kpl  Regierung,  der  Gemeinde  Kessenich  u.a.  (DundK,  etwa  200  Nummern), 
die  Depositen  der  Reithslimeskommission  (E,  53  Nummern  und  viele  in  Kisten  ver- 
packte Altertümer),  endlich  die  Depositen  des  Dcnkmalerarchivs  (B,  io4  Nummern). 
Der  Neubau  (Colmantstr.  16)  wurde  am  12.  Juli  i893  erflffnet 
Aus  seinem  Inhalt  mögen  folgende  wichtigere  Dinge  hervorgehoben  werden. 


Als  das  älteste  Zeugnis  menschlicher  Anwesenheit  in  den  Rhein  landen  Vorronundie 
werden  im  Museum  die  Schadeldecke  und  die  Skelettreste  des  berflhmten 
Neanderthaler  Menschen  aufbewahrt,  die  in  diluvialen  Schichten  des  Neander- 
thales  bei  Düsseldi^rf  gefunden,  von  den  meisten  Anthropologen  und  Anatomen  als 
Reste  tiner  primitiven  Menschenstufe  angesehen  werden  (die  ungeheuer  reiche 
Literatur  B.  J.  106,  S.  i  ff.). 

Die  ftitere  Steinzeit  ist  vertreten  durdi  die  bei  einem  Ausbruch  der  Eifel-  SMntcit 
Vulkane  verschütteten,  aus  rohen  Steinwerkzeugen,  aufgeaddagenen  Knodien  u.  dgl. 
bestehenden  Ansiedlungsreste  vom  Martinsberg  bd  Andernach  (B.J.  T-XXXVI  S  i  ff.]. 

Die  jüngere  Steinzeit  war  lange  Zeit  ausser  durch  zahlreiche  geschliffene 
Steinwerkzeuge  von  den  verschiedensten  Fundorten,  hauptsachlich  vertreten  durch  das 


A.  V  0  r  n  i  m  i  s  r.  h  c  Altertümer. 
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•  rf  i<-}i  ausgestattete  Grab  von  Hebenkies  bei  Wiesbaden,  mit  schnurveraiertcn  Ge- 
fa^^cu  und  einem  facettierten  Steinbeil  (DoROW,  Opferstattea  und  Grabhügel  I,  S.  l 
tt.  Ta£  I).  Dann  kamen  auMcr  Wuhngrabenfunden  von  Meckenheim  (B.  J.  XCII,  Ta£  II, 
S.  iSi;  neuerdings  namentlich  die  reidien  Fmde  von  Umiti  dun,  «o  eine  grosse 
befestigte  Ansiedlung  dieser  Periode  nebst  reichen  Gcfassfunden  der  .s<^en.  Pfahlbau- 
zeit  durch  das  Museum  aufgedeckt,  sowie  GefSsse  m  t  Schnur-  und  Zonenverzierung 
gefunden  wurden  (B.  J.  io4,  S.  l  ff.,  B.  J.  io5,  S.  l64  ff.  und  i  lo,  S.  i3i  B.,. 

Die  Bronzezeit  repciientierea  zunächst  massenhafte  EinzeUunde  aoi  dem 
südlichsten  Teil  der  Fkovinz,  der  Gegend  von  BIngerbrfldc  bis  Bachancfa,  namentlich 
sehr  schöne  Bronze-Schwerter.  -Messer,  -Nadeln,  -Beile,  -Ringe.  Dann  Grabfunde 
aus  Cobem  a.  d.  Mosel,  mit  Gussformen  (B,  J.  io6,  S.  i2t,  Fig.  33),  Grab-  und  Wohn- 
stüttenfunde  aus  der  Gegend  von  Unnitz  (B.  J.  llo,  S.  39  ff.,  lo5  S.  l64ff.^  und  zalii- 
reiche  EinzeUande  vom  Niedenhein,  z.  B.  eine  Gnasfonn  ans  Erkrath.  Von  ledits- 
rheinisdien  Funden  dieser  Periode  sind  hervorznheben  zwei  Grabfunde  aus  der 
Gegend  von  Neuwied  imd  ein  Grab  von  Rodenbach  bei  Neuwied  (B.  J.  106,  S.  73 
und  Taf,  II). 

Die  ältere  Eisenzeit  oder  Hallstattperiode  vertritt  hauptsächlich  das 
Grftberfeld  von  Hennweiler  (B.  J.  LXXXVI,  S.  85  ff.)  und  das  Graberfeld  aus  dem  Weisser 
Gemeindewald  ndist  zahlreichen  Einzelfunden  aus  Urmitz,  Andernach,  Kessenich  und 

von  anderen  Fundorten.  Hervorzuheben  ist  ein  Grab  mit  Goldschmuck  aus  Waller- 
fangen (Jahresber.  d.  Gesellschaft  f.  nauliche  Forschungen  in  Trier  94 — 99,  Taf.  III, 
Fig.  7-12). 

Besonders  kostbare  Funde  besitzt  das  Museum  aus  der  jüngeren  Eisenzeit 
oder  LaT&nepcriode.   Ausser  gewOhnUchen  Grabfunden  von  Langenlonsheim,  Ur> 

mitz,  Horchheim  und  anderen  Orten,  welche  namentlich  die  Entwickelungsstufen  der 
Keramik  dieser  Periode  verans«  haiilii  licn,  sind  rs  besonders  die  Prachtgraber  von 
Waldatgeshcim  (Bonner  Winckelmannaprogramm  16I0,  B.  J.  102.  Tal.  II  u.  S.  i56)  und 
Weisskilchen  (B.  J.  XLIII.  Taf.  VU..  Jahresber.  d.  G.  £  n.  F.  b  Trier  94-99, 
Taf.  II,  7— 10)  mit  iluen  griedbiadien  Bronzegefitosen  und  ihren  reichen  GoMschrouck- 
sachen,  welche  die  hohe  Entwickdung  der  keltischen  Ktiltur  und  ihre  Beziehungen 
zum  Süden  vor  Augen  führen. 

Die  vurrömische  rechtsrheinische  Keramik  vom  Niederrhein  (B.  J.  io5, 
S.  I  ff.)  veranschaulicfaen  Grab-  und  Einzelfunde  aus  der  Gegend  von  Sicgbuig,  Del* 
brflck,  Danwald  (B.  J.  io7,  &  s3S  C),  Opladen»  DOaaeldorf;  Duisbuig,  Ruhrort,  Haldem 
bei  Rees,  Emweridi. 

B.   Römi»chc  Altertümer. 
Bezüglich  der  im  Muscumsgebiet  gefundenen  römischen  Steindenkmäler 
wird  möglichste  Vollständigkeit  der  Sammlung  angestrebt,  indem  gesucht  wird,  nidit 
nur  jedes,  auch  das  kleinste,  neugefundene  Stflck  zu  erwerben,  sondern  auch  die 

Originalsammlung  durch  Abgüsse  früher  gefundener,  aus  den  Rheinlandcn  ver- 
schlt'ppter  oder  in  rinderen  rheinischen  Sammlungen  befindlicher  Stücke  zu  ergänzen. 
Für  diejenigen  Denkm^iler,  welche  der  alten  Universitätssammlung  angehören,  ist  zu 
vgl.  Hetinek,  Katalog  des  Kgl.  Rhein.  Museums,  Bonn  i876. 

Fflr  die  römische  Occupationsgeschichte  der  Rheinlande  wichtig  sind  vor  allem 
die  Soldatengrabsteine.  Der  älteste  und  berühmteste  Grabstein  unseres  Museums 
nicht  nur,  sondern  der  Rheinlande  überhaupt,  ist  der  hier  Fig.  1 24  abgebildete  Grab- 
stein des  M.  Caelius,  Offiziers  der  XV'III.  Legion,  der  in  der  Varusschlacht  im  J.  9 
n.  Chr.  fiel  (Hettner,  Nr.  82,  zuletzt  abgebildet  B.  J.  io8;9,  Taf.  V,  Fig,  b,  S.  ao6). 
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Er  ist  gefunden  bei  Xanten.  Nächst  ihm  sind  hervorzuheben  die  Steine  der  legio  I. 
Germanica  (neuerdings  im  Zusammenhang  behandelt  B.  J.  io7,  S.  i32  ff),  welche 
nach  der  Niederlage  des  Varus  gegründet,  erst  in  Köln,  dann  (etwa  von  4o  n.  Chr. 
ab)  in  Bonn  lag.  Zu  diesen  gehört  auch  der  Grabstein  des  Publius  Clodius  (vergl.  oben 
S.  48,  Fig.  i3.  -  Hettner  Nr.  84,  B.  J.  io8y9,  Taf.  V,  S.  5),  der  in  Bonn  gefunden  ist. 
Die  übrigen  Grabsteine  dieser  Legion  s.  jetzt  auch  B.  J.  io8/9.  S.  ao6. 

Die  Legio  XX.  Valeria  victrix,  die  von  lo — 43  n.  Chr.  in  Neuss  und  Köln 
lag,  ist  durch  einige  Bruchstücke  aus  dem  Neusser  Lager  und  zwei  vollständige  Grab- 
steine aus  Köln  vertreten  (B.  J.  io8/9,  S.  8i  f.,  Nr.  i  u.  5). 

Von  der  Legio  XV  primigenia  (Mitte  des  i.  Jh.  bis  7o  n.  Chr.)  besitzt  das 
Museum  zwei  in  Bonn  gefundene  Steine  (B.  J.  io8/9,  S.  aia  Nr.  i4o — j4i),  des  Quintus 
Petilius  Secundus  (vgl  Fig.  la  S.  47)  und 
des  L.  Piperacius  Optatus.  Von  der 
Legio  XXI  rapa.x,  die  von  der  Nieder- 
lage des  Varus  bis  43  am  Niederrhein 
(Xanten),  dann  wieder  von  7o  — 83  in 
Bonn  stand,  ist  ebenfalls  ein  Rest  eines 
Grabsteins  aus  Xanten  da  (Hettner, 
Nr.  88;,  ebenso  von  der  Legio  XXH,  zur 
Zeit  der  Flavier  in  Untergermanien,  das 
Grabmal  des  Julius  Patemus  (Hettner, 
Nr.  9o).  Häufiger  vertreten  ist  natürlich 
die  Jahrhunderte  lang  (seit  Domitian)  in 
Bonn  gamisonierende  Legio  L  Minervia. 
Von  der  XXX.  Legion  ist  nur  der  Abguss 
eines  Sarkophags  aus  Köln  vorhanden. 

Von  Hilfstruppen  lernen  wir  durch 
Grabsteine  des  Museums  kennen:  die 
coh.  IV.  Delmatarum  und  I.  sagittario- 
rum  (Kastell  Bingen);  coh.  Raetorum 
(Fig.  126)  (Kastell  Andernach);  coh.  IL 
Varcianorum  und  coh.  VIII.  Breucorum 
(Kastell  Remagen);  coh.  V.  Asturum, 
coh.  Thracum,  alaPomponiani,  ala  Lungi- 
niana (Bonn^;  coh.  I.  Latabieni^ium  ala 
Sulpiciana  (Fig.  laS),  ala  Classiana  (Köln);  ala  Noricorum  (Gegend  von  Cleve);  ala 
Vocontiorum;  coh.  VII L  Breucorum  (Birten);  coh.  Silaucinensium  (Asberg). 

Von  nicht  geringerer  historischer  Wichtigkeit  sind  die  offiziellen  Votiv-,  Bau- 
und  Ehren  inschriften  und  Meilensteine. 

Von  den  crsteren  sind  namentlich  hervorzuheben  die  Altäre  des  Hercules 
Sa.xanus,  des  Beschützers  der  Steinbrüche,  aus  dem  Brohltal,  welche  von  Delachc- 
menis  niederrlieinischer  Truppenteile  in  der  Zeit  zwischen  der  Regierung  Neros  und 
Trajans  geweiht  sind  und  uns  für  diese  Zeit  noch  ausser  den  oben  genannten  fol- 
gende Truppenkörper  als  Bestandteile  des  nicdergt-rmanischen  Heeres  namhaft 
machen:  leg.  X.  gemina,  die  von  7o— io5  n.  Chr.  in  Nymwegen  stand,  leg.  VI. 
victrix,  welche  zur  selben  Zeit  in  Novaesium  (Neuss-Grimlinghau«icn)  lag.  die  coh.  I 
und  II  civium  Romanorum,  die  coh.  II  Asturum  und  endlich  die  Rheinflotte. 


Provinziat- 
rausenm 


Flg,  124.   Bonn.  Proviazialmoseum. 

dei  Marcus  Caeliu«. 


Urabatein 


VotIv- 
Insdiriften 
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Provinzial-  Hierzu  kommen,  durch  Bau-  und  Ehreninschriften  aus  Remagen  über- 

Bauinidiriften  ''^^^""^  Hispanorum,  die  ira  2.,  und  die  coh.  I.  Flavia,  die  im  3.  Jh.  in 

Remagen  gelegen  liaben  (B.  J.  i  lo,  S.  i49  ff.). 

Von  den  sonstigen  Bau-  und  Ehreninschriften  mögen  hier  die  für  Bonn  wich- 
tigen hervorgehoben  sein.  An  der  Spitze  stehen  die  Reste  einer  grossen  Ehren- 
oder Bauinschrift,  die  auf  Claudius  Bezug  hat  und  ins  J.  44  n.  Chr.  fällt,  für  die  Ge- 
schichte der  frühen  Besiedlung  Bonns  besonders  wichtig  (9288  -f  1 57o9.  B.  J.  i  lo,  S.  i  74). 
Aus  der  Regierungszeit  des  Antoninus  Pius  stammt  aus  Bonn  ein  Rest  einer  Bau- 
inschrift (cxxi.  B.  J.  LXVII,  S.  7  ij  und  ein  Votiv- 
denkmal  eines  Detachements  der  classis  Ger- 
manica vom  J.  i6o  n.Chr..  welches  Bausteine  für 
die  colonia  Traiana  holen  sollte  (3657.  B.  J. 
LXXX,  S.  i5o  ff.).  Auf  Caracalla  weist  die 
Ehreninschrift  cxxii  (B.  J.  LXIX,  S.  45);  unter 
Severus  Ale.vander  ist  ein  Weihedenkmal  der 
Victoria  vom  j.  222  n.  Chr.  (U  76)  gesetzt,  sowie 
ein  Siegcsdciikmal  der  legio  I.  Minervia  und  der 
Hilfstruppen  vom  J.  229  aus  dem  benachbarten 
Beuel  (B.  ].  io3,  S.  l  lo  ff.).  Eine  Tempelweihung 
in  Bonn  wird  uns  aus  dem  J.  252  durch  U  i3, 
ein  Lazarettbau  durch  2  566  B.  J.  LXXIH, 
S.  62  ff.)  bezeugt. 

Die  früheste  Anwesenheit  der  legio  I.  Mi- 
nervia in  Bonn  unter  Domitian  lehren  ein  Grab- 
stein (A  872,  B.  J.  LVII,  S.  7o)  und  zwei  Bau- 
steine ^B.  J.  110,  S.  i7i  f.)  kennen,  in  ihre 
Sp.1t7.eit  führt  ein  Grabstein  aus  der  Zeit  des 
Diocietian  (cxxxiv.  B.J.  LXIX,  S.  45). 
Weihe-  ^     {  t  "^^^^M  Unter  den  uns  durch  römische  Weihe- 

denkmaler bezeugten  einheimischen  Kulten 
nimmt  der  der  Matronen  an  Zahl  der  Denk- 
mäler die  erste  Stelle  ein.  Die  im  Provinzial- 
museum  vertretenen  Matronennamen,  welche  ver- 
mutlich meistens  topische  Bedeutung  haben, 
sind :  AHiae,  Albiahenae,  Andrustehiae,  .Anesa- 
minehae,  Arvagastae,  Aserecinehae,  Atufrafine- 

Flg.  125.  Bonn.  Provinziairou.eum.  ha^^  Aufaniae,  Chandrumanehae,  Cuchinehae, 
Grabitein  dei  M.  Aerailius  Duriles.  t-i  t-i-,  .ti- 

Domesticae,  tttrahenae,  tachmehae,  Hihcraiae, 

Lanchiae,  Octocannae,  Rumanchae,  Texturaehae,  Treverae,  Vacallineae,  Vesuniahenae, 
Veteranehae  (vgl.  im  allgemeinen  M.  Ihm  i.  d.  B.  J.  LXXXIII,  S.  l  S.  und  M.  SiE- 
DOURG  i.  d.  Westd.  Zs.  VII,  S.  99  ff). 

Von  sonstigen  einheimischen  Gottheiten,  die  zum  Teil  mit  römischen  ver- 
schmolzen wurden,  lernen  wir  im  Museum  kennen  den  Lenus  (Mars)  aus  der  Mosel- 
gegend (3659),  die  Sunuxal,  den  (Apollo)  Grannus,  den  (Mercurius)  Ar\'ernus,  den 
Requalivahanus,  die  Hludana,  Idban  Gabia,  Alateivia,  Rosmerta.  Von  orientali-schen 
Kulten  begegnen  uns  der  des  Juppiter  Dolichenus  und  des  Mithras. 
(iaiiorömurtie  Die  grossen  gal  lorTimischen  Grabdenkmäler  vom  Igcler  oder  Neumagener 

ira  m»  er    -^ypun  sind  durch  Skulpturreste  und  Schuppendücher  aus  Koblenz  und  Köln  ver- 
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treten.    Von  sonstigen  sepulkralen  Skulpturen  zivilen  Charakters  sind  etwa  norh  die  Provinzial- 
Löwengruppe,  die  Aeneasgruppe  und  der  Ganyraedcs  aus  Köln  hervorzuheben,  wlih- 
rend  die  reliefgeschraückten  Sarkophage  der  Spatzeit  durch  die  Abgüsse  des  Kölner 
Sarkophags  des  Severinius  Vilealis  und  des  Weydener  (ahreszeitensaikophags  ver- 
treten sind. 

Sehr  reich  ist  die  Sammlung  römischer  Bronzen.  Von  grossen  Bronze-  Bronzen 
Statuen  rheinischen  Fundorts  sind  allerdings  nur  mehr  oder  minder  bedeutende  Bruch- 
stücke vorhanden.  Zweifellos  das  bedeutendste  ist  der 
Überlebensgrosse  Kopf  einer  Kaiserstatue  (92  3 1),  wel- 
cher i894  bei  den  Museumsausgrabungen  nahe  dem 
Kastell  Niederbiber  in  dessen  bürgerlicher  Niederlassung 
gefunden  wurde  (Fig.  12 7).  An  dem  3o  cm  hohen 
Kopfe  ist  nur  das  rechte  Ohr  und  ein  Teil  der  rechten 
Kopfseite  ergänzt,  im  übrigen  ist  er  sehr  gut  erhalten. 
Einige  Gussfehler  waren  durch  jetzt  fehlende  recht- 
et kige  Bronzestreifchen  geflickt.  Die  Züge  des  jugend- 
lichen Gerichtes,  das  kurzgeschorene  Haar,  der  kleine 
Anflug  von  Schnurrbart  la.ssen  uns  unter  Verglei<  hung 
der  Münzen  mit  fast  absoluter  Sicherheit  ein  Portrat 
Gordians  III.  (238  243  nach  Chr.)  in  dem  Kopfe  er- 
kennen ;  es  könnte  daneben  höchstens  noch  Alexander 
Severus  in  Betracht  kommen,  doch  ist  Gordian  wahr- 
scheinlicher. 

Neben  diesem  auch  kunstgeschtchtlich  wichtigsten 
Stücke  sind  etwa  noch  die  Bronzclocken  und  der  Blitz 
einer  kolossalen  Juppiterstatue  aus  Walmrath  (Kreis 
Simmern,  ü  J695)  erwähnenswert.  Von  dem  Xantener 
Knaben  im  Berliner  Museum  ist  ein  Abguss  vorhanden. 

Unter  der  schönen  Sammlung  kleiner  Bronze- 
statuen sind  freilich  manche,  namentlich  der  alten 
L'niversitüLs.sammlung,  die  wohl  erst  in  moderner  Zeit 
den  aus  Italien  ins  Rheinland  gefunden  haben, 

so  vor  allem  der  schöne  Athlet  (U  I2i3,  B.  J.  XVII, 
Taf.  I,  S.  61)  und  der  Frauenkopf  U  1229.  Der  Mehr- 
zahl nach  aber  sind  sie  rheinischen  Fundortes,  wenn 
auch  wohl  grossenteils  italischen  Fabrikates,  so  z.  B. 
der  schöne  Jüngling  U  1212  aus  Köln  (  DoROW,  Denk- 
male I,  Taf.  18),  der  ausgezeichnete  Herkules  aus 
Dransdorf  (i438o,  B.  J.  110  zu  S.  3i7),  der  Apissticr 

U  1254  aus  Alttrier  (B.  J.  lo8/9,  Taf.  7,2).  Von  provinzieller  Derbheit  sind  wieder 
andere,  z.  B.  die  Gruppe  des  Herkules  und  der  Hippolyte  aus  Deutz  (ri.ix,  B.  J.  LXXIII. 
Taf.  IV),  die  Venns  aus  Mayen  (l247l,  B.  J.  to5  S.  244)  u.  a.  Für  die  Chronoli»gie 
der  römischen  Bronzegeräte  ist  beachtenswert  ein  Wandschrank,  welcher  gescl>lossene 
datierbare  Grabfunde,  die  sich  durch  Bronzebeigaben  auszeichnen,  enthalt.  Hier 
finden  wir  augusteisches  Bronzegerat  aus  Urmitz,  solches  des  2.  jh.  aus  Mehrum 
(Bonner  Festschrift  i89i,  Taf.  II  u.  III),  aus  Meschenich  bei  Brühl  (B.  J.  io7,  S.  233) 
und  Bachem  bei  Köln  (B.  J.  lo4,  S.  l73);  ferner  die  reiche  Sammlung  chronologisch 
geordneter   Fibeln.    Unter  den  Einzelfunden  sind  etwa  noch  das  grosse  Bronze- 


FiK.  126.  Bonn. 
Proviflzialmuseuin    Grabstein  des 
Firmus  aus  Andernach. 
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Provinzi.i -raedaillon  A  879  aus  Bonn  (B.  J.  LVIII,  Taf.  II),  die  Kästchenbeschläge  8736  aus 
aaeum  mythologischen  und  U  i697  aus  Castel  mit  biblischen  Darstellungen  (B.  J. 

XCV,  Taf.  III  bezw.  i3,  Taf.  V  u.  Vlj  besonderer  Beachtung  wert 
Keramik  Einen  besonderen  Stolz  des  Museums  bildet  seine  keramische  Sammlung, 

welche  jetzt  sämtliche  Epochen  rheinischer  Töpferindustrie  von  ihren  ersten  Anfängen 
bis  zu  den  letzten  kunstgewerblichen  Ausläufern  in  der  späten  Renaissancezeit  vor- 
trefflich repräsentiert.  Die  römische  Keramik  ist  genau  chronologisch  geordnet:  be- 
sonders für  die  Geschichte  der  Sigillataindustrie  ist  jetzt  reiches  Material  von  den 
augusteischen  importierten  Vorbildern  an  bis  zu  den  spätesten  provinziellen  Erzeug- 
nissen vorhanden.  Die  Arbeiten  von  Dragendorff  ;Terra  sigillata,  B.  J.  XCVI/VII, 
S.  i8  fT.  u.  XIC,  S.  54  ff.)  und  Koenen  (Gefässkunde)  sind  in  erster  Linie  an  un- 


Fig.  127.   Bonn.   Provinzialmuseum.   Bronzekopf  des  Kaiiera  Gordian  IlF. 


serer  Sammlung  herangereift  und  ihrer  Aufstellung  dann  andererseits  wieder  zu  gute 
gekommen. 

Zwei  Arten  von  Fabrikaten  sind  für  die  rheinische  Tonindustrie  in  römischer 
Zeit  noch  besonders  charakteristisch,  die  schwarzen  Trinkbecher  mit  weisser  Barbo- 
tinrverzicrung  und  Inschriften,  und  dann  die  Terrakotten.  Als  eine  Zentrale  der 
Fabrikation  für  erstere  ist  Trier,  für  letztere  Köln  anzusehen.  Beide  Industrien  sind 
in  einer  grossen  Menge  erlesener  Stücke  vertreten,  ja  für  die  Kölnische  Terrakotten- 
fabrikalion  lässl  sich  an  der  Museumssammlung  wie  nirgends  sonst  die  geschichtliche 
Enlwickelung  verfolgen  (B.  J.  iio  S.  i88  (\X 
Römiadie  Ebensf)  darf  die  Sammlung  römischer  Gläser  für  die  Chronologie  der 

oiiaer  römischen  Glasindustrie  im  Rheinland  eine  führende  Stelle  beanspruchen.  Von  den 
in  frühp'imischer  Zeit  importierten  Millefiori-  und  marmorierten  Gläsern  (z.  B.  aus 
Neuss;  führt  sie  durch  alle  Epochen  der  römischen  Glasbläserei  hindurch,  wobei  meist 
aucli  hier  geschlossene  datierbart!  Grabfunde  historische  Anhaltspunkte  gewähren 
(so  die  Grablunde  von  Müden  a.  d.  Mosel,  Meschenich,  Gcisdorf,  Hohensülzen,  Köln, 
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Flg.  128.   Bonn.  Provinzialmuseum.  Mosalkgrabatein 
des  Abte«  Gilbert  von  Laadi. 


fdimndcaadieD 


Ausgrabungen 


Bonn  u.a.).  Besonders  kostbare  Stücke  sind  die  blaugerippte  Schale  aus  Müden,  die  Provimiai- 
Glaser  von  Gelsdorf  (B.  J.  XXXIII,  S.  224),  die  Fadenglflser,  ein  Affenglas  und  ein 
grosses  Kopfglas  aus  Köln ,  vor  allem  aber  das  vas  diatretum  aus  Hohensülzen 
(A  864.  B.  J.  LIX,  Taf.  11,2),  Glasteller  mit  eingeritzten  Jagddarstellungen  von  Ander- 
nach (B.  J.  LXIX,  Taf.  IV)  und  Bonn  (B.  J.  LXIX,  Taf.  III),  Becher  mit  Gravierung 
biblischer  Szenen  aus  Bonn 
<B.  J,  LXIII.  Taf.  V,  4,4 al 
und  ein  Goldglas  aus  Köln 
(B.  J.  XC,  S.  i3  ff.). 

Die  reiche  Sammlung 
von  Schmucksachen  aus 
Glas,  Gagat,  Gold,  Silber, 
Bernstein  und  geschnittenen 
Steinen  mag  nebenbei  Er- 
wähnung finden,  für  die  Da- 
tierung gewisser  Gagatarbei- 
ten  und  anderer  Schmuck- 
sachen ist  ein  neuer  Ge- 
samtfund aus  Bonn  von 
Wichtigkeit  (B.  J.  iio,  Taf. 
VIII  u.  S.  179  ff.). 

An  dieser  Stelle  mögen 
diejenigen  römischenAus- 
grabungen  des  Museums 
kurz  erwähnt  werden,  welche 
dasselbe  durch  besonders 
wichtige  Gesarolfunde  be- 
reichert haben.  Für  die  Ge- 
schichte der  römischen  Kera- 
mik von  grundlegender  Be- 
deutung waren  die  Ausgra- 
bungen bei  Andernach,  wel- 
che der  Aufdeckung  und 
Sammlung  einer  grossen 
Masse  von  geschlossenen 
Grabfunden  aus  früh-  und 
spatrömischer  Zeit  gewidmet 
waren  (B.  J.  LXXXVI, 
S.  i48  ff.).  Ebenso  die  Aus- 
grabungen    bei  Remagen 

(B.  J.  LXXXII,  S.  59  ff).  Während  diese  Grabungen  gleichzeitig  für  iliv  Geschichte  der 
.\uxiliarkastcllu  und  Ortsbefestigungen  am  Rhein  von  Wichtigkeit  sind  (B.J.  io7,  S.  I  fl'. 
u.  IIO.  S.  i42  ff.)  dürfen  die  Grabungen  in  Bonn  und  Grimmlinghausen  bei  Neuss  als 
grundlegend  für  unsere  Kenntnis  der  Anlage  und  Einrichtung  der  rheinischen  Lcgions- 
lager  betrachtet  werden.  Die  bisherigen  Resultate  der  ersteren  sind  oben  S.  i8  ge- 
schildert, wozu  aber  neuerdings  viele  Ergänzungen  gekommen  sind,  welche  in  den 
B.  J.  I  lo,  S.  l52  ff.  beschrieben  wurden.  Früheren  Grabungen  in  Bonn  in  den  Canabac 
des  Legionslagers  verdankt  das  Museum  die  schünrn    Reiste  rü misch  er  Wand- 
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'-malereicn,  welche  in  den  B.  J.  LXII,  Taf.  III/IV  abgebildet  sind  und  ebendoit 
S.  64  ff.  von  Hettner  eine  eingehende  Würdigung  erfuhren. 

Die  topographisch -hiitorisdten  Resultate  der  Neimer  Grabungen  haben  lu- 
•ammen  mit  den  sahireichen  im  Museum  befindlichen  Snadfunden  ans  diesen  Gn- 
bnngen  in  Hef^  iii/iia  der  B.J.  eine  nmfossende  Darstellung  erfahren. 

Von  den  Vill engrabungen  mag  die  von  Blankenheim  Erwähnung  finden, 
welche  uns 'die  Einrichtung  eines  soichcn  gröflseren  Herrensitzes  in  der  Eifel  in  be- 
sonders guter  Erhaltung  kennen  lehrte.  Ein  schön 
gemusterter  Mosaikboden  ans  Weingarten  bei 
Euskiichen  tritt  für  die  Anschauung  der  Innenaus- 
stattung mancher  Villen  ergSnsend  hinsu. 

C  AlttrtOner  der  VOlkerwandernnKBselt. 

Den  GrundsttM  k  und  Hauptinhalt  der  mero- 
vingischen  Sammlung  bilden  die  Ergebnisse  der 
Museumsgrabungen  von  Andernach  ^B.  J.  LXXXVI, 
S.  i48ff.)  und  Meckraheim  (B.  J.  XCII,  Ta£  ItL  und 
S.  l47ff.),  wdche  in  reicher  FOlle  aus  gut  beobach- 
teten,  geschlossen   gehaltenen  Reihengraberfundcn 
das  übliche  Inventar  der  meriu  inp;isrhen  Manner- 
graber  an  Waffen,  Gefässen,  Kämmen  u.  dgl.  und 
der  nauengraber  an  Perteoketten,  Broschen,  rum 
Teil  mit  Cddauflage»  Fil^an  und  Almandinen  und 
anderen  Schmucksachen  bieten.  Hierzu  treten  dann 
zahlreiche  kleinere  Fundgnippen  und  Einzelfunde 
aus  anderen  Nekropolen:  Cobem,  Kaerlich,  Knifft, 
Kcssenidi,  Bonn»  Leutesdoi^  Unkeli  Niedeidollen- 
öoxf,  die  zum  Teil  besonders  reich  mit  kostbaren 
Goldschmucksachen  ausgestattet  sind.    Wohl  das 
merkwürdigste    und    eigenartigste    Denkmal  aber 
stammt  aus  einem  Grabe  bei  Niederdollendorf:  ein 
rdcfa  skulpierter  Grabstefat  (i4i89)  mit  Dantdhuig 
eines  bestatteten  Kriegers  im  Waffenschmuck  und 
vielleicht  eines  verklärten  Kriegers  oder  einer  Gott- 
heit, soviel  wir  wissen,  bisher  in  seiner  Art  ein 
Unikum  (B.J.  io7,  Taf.  X  u.  S.  323  ff.).  Nicht  nur, 
das»  diese  Darstellungen  von  höchstem  kukuige- 
sdiichdidien  Interesse  sind,  das  Denkmal  UMet 
auch  eine  bisher  noch  unbekannte  Vorstufe  der 
rheinischen  frühromanisi  hen  Steinplastik  und  ist  deshalb  von  kunstgeschichtlicher  Be- 
deutung. Wahrend  auch  die  merovingische  Keramik  und  Glasindustrie  in  diesen  Grab- 
funden reidi  vertreten  ist^  ist  für  die  karoHngische  Keramik  dne  eist  neuerdingy 
auagebeutete  Fundstdle  bei  Progsdorf  ergiebig  geworden,  wosdbst  eine  Reihe  TOpfer- 
öfcn  dieser  Zeit  aufgedeckt  wurden,  die  reiches  Material  an  charakteristisch  geformten 
und  bemalten  Gefässen  dieser  Zeit  ergaben  {Ii.}.  io3,  S.  ii5  u.  Tal.  VI). 

D.  Mittelalter  und  Neuzeit. 

Die  mittelalterliche  und  neuere  Abteilung  des  Museums  enthalt  nur  charakte- 
ristische Proben  der  einzelnen  Epochen,  ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeit.  Ein 
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besondere»  Augenmerk  wird  auf  die  Sammlung  derjenigen  frühmittelalterlichen  Denk-  PrevlBsttl* 
mfller  m  riditea  aeiii,  in  welchen  nodi  dirdcte  Nadiwirkangen  der  rheiniMhen  An- 
tike  wa  tpQien  sind. 

Aus  romanischer  Zeit  ist  zun.'lclist  eine  kleine,  aber  lehrreiche  Saramking  ShMwaMM 
von  Steindenkmalern  vorhanden:  Architeiiturstücke,  meist  Kapitale,  aus  rhei- 
nischen  Kirchen,  und  Skulpturstacke.  Unter  letzteren  nehmen  kunstgeschichtlich 
eine  widitige  Stdinng  ein  die  Skulpturen  wm  Oberpleis,' um  isoo  (is86i — 7s),  von 
welchen  namentlich  zwei  Medaillons  (Clemen  in  der  Zs.  für  bildende  Kunst  i9o3, 
S.  96)  noch  vollständig  in  der  Tradition  der  römischen  Sepulkralplastik  befangen  sind, 
wie  der  Weydener  Sarkophag  und  gewisse  andere  Grabdenkmaler  beweisen;  femer 
eine  Jagddarsteliung  aus  Remagen  (i4iii.  B.  J.  io8/9,  S.  356,  Fig.  35),  welche  in 
ihrer  rohen,  6achenhaften  Reliefbdiandhing  ab  eue  Fortsetzung  frankisdier  Kunst- 
fttmi^  gdten  darf.    Die  kiaftvoUe  Fhantastik  der  qAteren  romanisdien  Honn- 


mentalplastik  zeigen  Bruchstücke  einer  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes  aus  Ander- 
nach (CCXLTi). 

Von  besonderem  Wert  ist  dn  romanischer  Mosaik- Grabstein  des  Abtes  Mosaik-crab. 

Gilbertus  (+  Ii 5a)  aus  Maria  Laach  (U  i75),  das  Mosaikbild  in  eine  schwarze  Schiefer- 
platte eingelassen  zeigend  (Fig.  128.  —  Abb.  bei  aus'm  Weerth,  Kd.  II,  S.  49,  Taf.  Sa, 
II.  —  Die  Inschrift  bei  Kraus,  Inschriften  II,  Nr.  467).  Die  rumänische  Wand- 
malerei ist  dordi  einen  GewOlbebogen  ans  der  Kirche  von  Brauweiler  (i55oS) 
vertreten,  wahrend  anagesdchnete  Glasmalereien  vom  Ende  des  la.  Jh.  aus  Peters-  oiuaiaiaraiM 
lahr  (Kr.  Altenkirchen)  diesen  Zweig  der  r.  >ni;inis(  hen  Kunst  in  hervorragender  Weise 
repritsentieren.  Im  Museumsgarten  fanden  die  feinen  Architekturteile  der  ehemaligen 
Martinskirche  am  Bonner  Münster  eine  würdige  Aufstellung  (vgl.  üben  S.  I29). 

Von  kleineren  kunstgewerblichen  Arbeiten  fallen  noch  in  diese  and  die  KimMgtwwb- 
finhgotische  ^»odie  eine  Ansaht  guter  rheinisdier  Elfenbeinschnitsereien,  darunter 
eine  ans  Schnaases  Besitz  stammende  Diptychontafel  mit  der  Darstellung  der 
Fusswaschung  und  der  Kreuzigung,  rheinisch,  i.  H.  des  11.  Jh.,  und  ein  byzanti- 
nisches Diptychon  des  11.  Jh.  mit  Brustbildern  von  Heiligen  und  Engeln,  mehrere 
vortreffliche  Metallarbeiten,  wie  das  sog.  Zepter  der  Äbte  von  Werden,  eine  her- 
vorragende Bronsearbeit  mit  Niellovenierungen  und  einem  grossen  LOwenkopf  ab 
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Provinzial-  Abschluss,  wohl  eigentlich  ein  Vorsängerstab  um  das  J.  laoo  (Fig.  i3o.  —  Abb.  auch 
ffluieum  j^^.  ^  Hefner- Alteneck,  Trachten  und  Geratschaften  I,  Taf.  64),  Buchdeckelbc- 
Schläge,  zwei  vortreffliche  Rotkupferplatten  mit  Grubenschmelz  aus  Limoges  und  Köln 
(die  Hälfte  der  Deckplatte  eines  Tragaltars),  Ciborien,  Vortragekreuze,  Kelche,  Aqua- 
raanilien;  einige  Holzstatuen,  namentlich  eine  hervorragende  Madonnenstatue  (383), 
80  cm  hoch,  mit  dem  Kind  auf  dem  linken  Knie,  mit  Resten  alter  Bemahing 
(Fig.  139),  und  endlich  drei  ausgezeichnete  Miniaturen  des  ]3.  Jh.  aus  einer  Hand- 
schrift des  Konrad  von  Hirsau  (iS326 — 28),  darstellend  den  Stammbaum  Christi,  das 
Gleichnis  von  den  klugen  und  törichten  Jungfrauen  und  eine  Profandarstellung,  eine 


Fig.  13t.    Bonn.  Provinzialmuscum.   Johanncaaltiir  von  Lindem. 


Ernteszene.  (Jahresbericht  d.  I'rovinzialkommission  f.  d.  Denkmalpflege  i.  d.  Rhein- 
provinz Vni,  r9o3,  S.  64,  m.  Taf.  —  Katalog  d.  kunsthistor.  Ausstellung  Düssel- 
dorf l9o4,  Nr.  541  b). 

Ootisdie  Am  wenigsten  reich  ist  bisher  noch  die  rheinische  Gotik  im  Provinzialmuscum 

(kuipturcn  vertreten.  Hier  kommen  fast  nur  einige  statuarische  Neuerwerbungen  in  Betracht,  so 
aus  Stein  der  Johannesaltar  aus  Lindern  (Fig.  i3l.  —  Kunstdenkmäler  der  Kr.  Erke- 
lenz und  Geilenkirchen,  S,  i74.  —  B.  J.  io5,  S.  245)  und  eine  Pieta  aus  einer  Kirche 
an  der  Nahe,  aus  Holz  eine  vorzügliche  polychrome  mittelrheinische  Madonna  mit 
Kind  (i4lo5)  um  i4oo  (B.  J.  iio,  S.  3l8,  Fig.  45),  eine  kölnische  Madonna  derselben 
Zeil  (13477;  und  eine  ausgezeichnete  miltolrheinische  polychrome  Kreuzigungsgruppe, 
angeblich  aus  Trechtingshausen,  um  i48o  ( 12983).  sicher  in  der  Mitte  der  neunziger 
Jahre  in  der  Fürstlich  .Salm  -  Kyrbergschen  Sammlung  zu  Schlo.ss  Renneberg,  Kreis 
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Neuwied,  zuletzt  in  ZQlpich  (Jahresbericht  d.  Provinzialkommission  f.  d.  Denkmalpflege  Provimlal 
i.  d.  Rheinprovinz  V,  Taf.  zu  S.  io9.  —  B.  J.  io6,  S.  298).    Aus  dem  Anfang  des 
16.  Jh.  schliessen  sich  noch  einige  tüchtige  Werke  der  niederrheinischen  Schulen, 


Flg.  132.   Bonn,  Provinzialmuseuin.  Flg.  133.   Bonn,  Provtnzialmuseum. 

Niederrbeiniidie  Madonna.  Mutelrheinische  Madonna. 


namentlich  der  von  Calcar,  an.  Aus  dem  Ende  des  i5.  Jh.  stammen  zwei  grosse 
Madonnenfiguren  (aus  der  Sammlung  Thewalt  in  Köln,  Katalog  Nr.  7ol  und  784), 
die  eine  aus  Eichenholz  vom  Niederrhein,  die  andere  aus  feinem  Sandstein  vom 
Mittelrhetn  (Fig.  i32,  i33). 
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Provinzial-  Die  rheinische   Malerei  des  l5.  und  j6.  Jh.  ist  dutch   eine  Reihe  guter 

"Mjücrer  Stücke  vertreten.  Für  die  Buchmalerei  des  beginnenden  i4.  Jh.  sind  zunächst 
noch  die  beiden  Pergamentblatter  aus  Marienstatt  zu  nennen,  Darstellungen  der 
Madonna  mit  Kind  und  dem  Kirchenmodell,  Christas  am  Kreuze,  umgeben  von 
Donatoren  und  Äbten.  (Katalog  d.  Kunsthistor.  Ausstellung  Düsseldorf  i9o4,  Nr.  i). 
—  Firmenich -RiCHARTZ  i.  d.  Zeitschrift  f.  christliche  Kunst  VIII,  S.  298).  Der 
Tafeigeraäide  älteren  niederrheinischen  Schule  der  Tafelmalerei  vom  Anfang  des  i5.  Jh.  entstammt 
das  zuletzt  in  Privatbesitz  in  Kleve  befindliche  kostbare  Tryptychon  auf  Gold- 
grund, Holz,  die  Mitteltafel  78,5X65  cm,  mit  der  Darstellung  der  unbefleckten 
Empfängnis  Maria,  in  der  Mitte  Maria  mit  dem  Kind,  umgeben  von  symbolischen 
Figuren:  Phönix,  Einhorn,  Pelikan,  Löwe,  weiter  Moses  vor  dem  brennenden  Dom- 


Nied  errhein 


Fig.  134.   Bonn,  Provinzialinuseuro    Mittelrheinixhe  KreuzignnK  mit  SUrterln. 

busch,  Aaron  vor  dem  blühenden  Stab,  Ezechiel  vor  der  verschlossenen  Pforte,  Ge- 
deon  mit  dem  betauten  Vliess;  zwölf  Propheten  mit  zahlreichen  Spruchbändern 
(Taf.  XVII).  Auf  den  Flügeln  innen:  Hieronymus  und  Augustinus,  aussen  der  Evan- 
gelist Johannes  und  Paulus. 

Das  Bild  befand  sich  nach  emer  Mitteilung  von  Aus'm  Weerth  bis  zum  Abbruch 
der  alten  Kirche  S.  Maria  ad  gradus  in  Kr>ln  in  dieser,  kam  dann  in  den  Besitz  des 
Pfarrers  Mooren  in  Wachtendonk,  von  dort  in  den  des  Landgerich tsprSsidenten 
Bessel  in  Kleve,  von  dessen  Erben  es  das  Provinzialmuseum  erwarb.  Das  Werk  ist 
von  besonderer  Bedeutung  für  die  raarianische  Typologie.  Vgl.  Katalog  d.  Kunst- 
histor. Ausstellung  Düsseldorf  i9o4,  Nr.  88.  —  Firmenich-Richartz  i.  d.  Zeitschrift 
für  Christi.  Kunst  VIII.  S.  3o4.  —  Beissei^  das.  XVII,  Sp.  353  mit  Abb.  —  Clemen 
und  F1R.MESICH-R1CHARTZ,  Meisterwerke  westdeutscher  Malerei  auf  der  kunsüristor. 


494 


Digitized  by  Google 


aCAm  BONN 


i99 


AuMtdluog  Dflsseidorf  t9o4,  Tat  V,  S.  3.  Ober  dea  Kanon  Jvi.  v.  Schlosser,  Hrovi»ziai. 

Zur  Kenntnis  der  künstlerischen  Oberlieferung  im  spaten  Mittdalter.  Defensorium 
in\noIatae  virginitatis  s.  Mariae:  Jahrbuch  d.  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten 
Kauierhauses  i9o3.    Ähnhche  Darstellungen  in  Neuwerk  (Düsseldorfer  Katalog  Nr.  89. 

—  KmitldeDkmaler  d.  Kr.  Gladbach  S.  76,  Tat  VIII),  Rostock  (Schub  L  d.  Zeitschrift 
t  cfaristL  Kunst  VIII.  &  I7SX  ScUeasheiiii,  Wien. 

Ein  Werk  in  der  Art  des  Stephan  Lttktur  (ii98  A),  der  Leichnam  Christi, 
von  Engeln  emporgetragen,  eine  St.  Barbara  aus  der  Schule  des  Meisten  des  Marien- 
Ubtm,  vor  allem  aber  vier  ausgezeichnete  grosse  üemälde  des  Meisten  von  St.  Severin 
aus  der  Uisulalogende,  Lebwandbilder  ans  der  Kirche  St  Severin  in  KOIn  stam- 
mend,  su  einer  grosseren  Folge  gehOr%  (Aioxnhovbh,  Kofaiisdie  BCalersdiuie  S.  3oi) 
mflssen  vorderhand  die  kölnisclie  Schule  vertreten. 

Die  mittelrheinische  Malerei  der  Mitte  des  i5.  Jh.  ist  charakteristisch  vertreten  MIttelrlieto 
durch  das  Allarwerk  von  Bornhofen.  Die  beiden  Mittcltafeln,  \,loY^\,i2  va  gross, 
seifen  die  Kreuzigung  und  die  Familie  der  Stifter,  auf  jeder  Tafel  unten  je  fünf 
Wappen  (Fig.  i34),  die  (auseinandergesagten)  Flflgd  mit  8  weiblichen  Heiligen, 
l.loXo»**»  m  gross.  Für  die  holländische  Malerei  dieser  Zeit  sind  mehrere  vor- 
trefTliche  Proben  vurhanden:  so  zwei  T.ifcln  aus  der  Schule  des  Dierik  Bouts  van 
Haarlem  (Katharina  und  Barbara),  eine  vortrettliche  Beweinung  Christi,  die  an  Jan 
Jout  van  Haarlem  erinnert,  Legendenszenen  von  Jacob  Cornelia,  vor  allem  aber 
die  berOhmte  Kreusiguiv  von  Jan  van  Seorel,  bez.  schoorlb  iS3o  (K.  Jusn  im 
Jahrbuch  der  Preuss.  Kunstsammlungen  II.  S.  2o4). 

Die  bedeutendsten  Werke  der  Steinplastik  der  Renaissance  sind  das  grosse  Btittlrfiiirt 
figurenreiche  Epitaph  Heinrich  von  Wiltbergs  (t  i53i)  und  der  Seinigen,  ein  Werk 
des  Petrus  Osten  vom  J.  i57i,  welches  aus  der  Kapelle  zu  Alken  a.  d.  Mosel  stammt 
(Abb.  bei  Ortwbin,  Deutsche  Renaissance  V,  45,  Taf.  i7— so.  —  Lbhfkldt  m  den 
B.  J.  LXXII,  S.  II 9);  femer  ein  Relief  mit  Darstellung  der  klugen  und  der  törichten 
Jungfrauen  und  zwei  Donatorenbüsten  aus  dem  Bonner  Münster,  ein  Epitaph  atlS 
SL  Goar  und  mehrere  Reliefs  mit  biblischen  Szenen  aus  Heisterbach,  Capellen  etc. 

An  Holzplastik  dieser  Zeit  kommen  noch  in  Betracht  aa  Tafeln  vom  Baldachin 
dea  ChovgestOhls  der  Aldegundiskirche  in  Emiberich  (um  i6oo)  mit  Darstellungen 
von  Szenen  aus  dem  Alten  Testament. 

Tunlichste  Vollständigkeit  der  Typen  wird  endlich  noch  in  dieser  Epoche  an-  Bnmk 
gestrebt  für  die  reich  und  eigenartig  entwickelte  rheinische  Keramik  Die  be- 
rühmte Siegburger  Steinzeugware  ist  nicht  nur  durch  einige  Schaustücke,  sondern 
durch  eine  grosse  Scherben-  und  Forrosammlung  vertreten,  welche  die  historische 
Entwickdung  dieser  Kunstindustrie  aus  ihren  ersten  mittelaltorlidien  Anfingen  bis  zur 
li'Wlisten  Blüte  und  dem  Verfall  studieren  Iflsst  Ebenso  ist  für  die  kölnischen 
T( 'Hwarenfabriken  der  Ma.ximinstrasse  und  Komödienstrasse,  sowie  für  die  Raerener 
und  Nassauer  Fabriken  sehr  beachtenswertes  Material  vorhanden. 

Über  das  Museum  rheinischer  Altertümer  vgl.  Goethe  in  Kunst  und  Altertum 
S.  3i.  —  A.  W.  VON  Schliobl  im  Jahrbuch  d.  Universität  Bonn  I,  S.  9t.  —  Ruck- 
STOHL  ebenda  III,  S.  i59.  —  Dorow,  Die  ehemalig  Fürstlich  Isenburgische  Samm- 
lung von  Altertümern,  seit  1821  F.igcntum  des  Museums  in  Bonn:  Kunstblatt  VI, 
1835,  Nr.  72.  —  Die  Rheinische  Friedrieh-Wilhelms-Universil.'it,  Bonn  l835,  S.  i59. 

—  j.  Overbeck,  Katalag  des  Rheinischen  Museuros  vaterländischer  Altertümer, 
Bonn  i876.  —  Neuere  Ftthrer  von  Jos.  Klein  und  Hans  Lehnbr  (s.  Aufl. 
Bonn  i9o4).  [Hsnt  Lehner.] 
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AKADEMISCHES  KUNSTMUSEUM  im  Ho^arten. 

F.  G.  Welcker,  Das  akademische  Kunstmuseum  zu  Bonn,  Bonn  182";  a.  Aufl. 
i84i.  —  H.  R.  Gm  Das  akademische  Kunätmuseum  in  Bonn:  Kunstblatt  VIII,  182;, 
Nr.  67,  68.  —  Den.,  NeiMat«r  Zuwadis  des  aka(leniische&  KunetmuKim»  «n  Bonn, 
Bonn  i844.  —  [O.  Jahn],  Kvnes  Veneichnis  des  akademisdien  Knnstnuisenms  in 
Bonn,  Bonn  1866.  —  Oviuke,  Kunstaichadogische  Vorlesungen,  im  Anschlüss 
an  das  akademische  Kunstmuseum  in  Bonn,  Braunschweig  l853.  —  R.  KbkulS,  Das 
akademische  Kunstmuseimi  zu  Bonn,  Bonn  i872. 

Das  Museum  enthllt  ausser  einer  vortrefflichen  fibersiditlich  an%esteUten  Saaun- 
Inng  von  Gipsnbgflssen  nach  antiken  Denkmälern  (insgesamt  ii93  Nummern) 
eine  klebe  Kollektion  von  Originalen. 

Kleine  Sammlung  von  Bronzen,  darin  einige  gute  römische  und  etrtiskische 
Statuetten,  ein  gut  erhaltener  Helm  und  eine  hervorragende  Reihe  von  Typen  der 
Fibdn  und  anderer  kMnerer  Gatte  aus  Griecfaenland,  Italien  und  Mitteleuropa. 

Kleine  Sammlung  marmorner  Originale,  Ftoben  der  sog.  ZyUadenkultur 
(3.  Jahrtausend  vor  Christi  Geburt),  Idole  und  Vasen.  Hauptstücke  zwei  marmorne 
Doppelhermen,  Geschenke  von  Gottfried  Welcker:  £uripides  und  Sophokles,  AiistO' 
pjianes  und  Menander. 

Gute  Lehrmittelsammlung  zur  Geschichte  der  ägyptischen  Kunst,  aus 
allen  Zeiten  des  alten  Agjrptens :  Vasen,  Steingefitase  und  Steingerate  aus  den  eisten 
Dynastien,  Proben  .'ig\ptischer  Keramik  bis  snr  koptischen  Zeit  Kleine  Sammlung 
alexaniiriiiischer  Terrakotten,  einige  Proben  von  Skuljituron  und  Reliefs  des  alten 
und  neuen  Reichs,  einige  Grabmasken  aus  römischer  Zeit  in  bemaltem  Stuck.  Her>'or- 
suheben  ein  Holzsarkuphag  der  hellenistischen  Zeit  (4.  Jh.),  mit  vollständigem  Inhalt. 

Die  hervorragende  Vasensammlung  umfasst  io37  Nummern,  sowie  eine  bedeu« 
tende  Reihe  von  Scherben.  Die  Kollektion,  welche  die  ganze  Geschichte  der  Vasen» 
maierei  erläutern  soll,  beginnt  bei  den  ältesten  prähistorischen  Funden  der  aj^aisr  hen 
Kultur  (3.  Jahrtausend)  von  den  griechischen  Inseln,  aus  Phrygien,  dem  Hinterland 
von  Smyma,  Troia.  Eine  Serie  kyprischer  GefSUse  von  den  ältesten  Zeiten  bis  in 
die  hellenistische  Periode  illustriert  die  ganze  Entwiddung  einer  lokalen  Kunstschule. 
Aus  der  kleinen  Gruppe  mykenischer  Gefässe  ist  hervorzuheben  eine  grosse  Amphoia 
mit  je  zwei  F'iguren  auf  einem  Zweigespann.  Geometrisch  verzierte  Gefässe  aus 
Attika  und  B>>oticn,  protokorinthische  Lekythoi  und  Näpfe,  korinthische  Kannen 
und  Henkeltopfe,  grosse  und  kleine  Alabastrat  fiemer  bdotisdie  Vas«  verwandten 
Stiles,  darunter  bemerkenswert  drei  Alabastra,  eines  mit  einem  Drachen,  der  einen 
Menschen  ausspeit,  ein  sweites  mit  einem  geflügelten  Genius  mit  Doppdbeil,  ein 
drittes  mit  drei  Krauen,  welche  ein  heiliges  Gewand  tragen. 

Besonders  seltene  jonische  Stücke,  eine  rhodisch-milesische  Kaime,  Teller,  Am- 
phoren,  Kannen,  Becher  unbestimmter  Fabrik.  Ein  vottreffUdi  eriudtener  Stamnoa 
mit  zwei  einander  gegenObergesteUten  Sphingen;  ein  kugeliger  Krater  mit  Tierfties. 
Sechs  Amphoren,  eine  Hydria  und  eine  Kanne  der  chalkidischen  Gattung  darunter 
eine  kleine  Amphora,  Herakles  im  Kampf  mit  dem  Triton  zeitrend. 

Schwarztigurigc  attische  Vasen,  danmter  eine  Amphora,  wahrscheinlich  von 
dem  Meister  £x*iias.  Streng  rotfigurige  Vasen,  darunter  dne  Hydria  des  Meisiets 
EutfymiAs  mit  Gelageszene,  ein  schöner  rotfigur^er  Krater:  Leda  findet  auf  dem 
Altar  vor  dem  Standbild  des  Zeus  das  Ei.  Drei  schöne  polychrome  attbdie  Leky- 
thoi, zwei  mit  Szenen  im  Frauengemach,  die  dritte  mit  Totenopfer. 

Eine  gute  Serie  etruskischer  Keramik  ^Buccheru  und  bemalte  Gefässe). 
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Unteritalisch-griechische  Vasen  aus  Apulien,  Kampanien  und  Lukanien,  darunter  ilka*««il- 
eine  köstliche  T.irontiner  Amphora,  weiss  mit  bemaltem  und  einst  vergoldeten  Putten- ''^"Ji'j'jllj,**' 
fries.    Hellenistische  Kanne  in  Form  eines  karrikierteu  Dionysischen  Kopfes,  höchst 
•dten«  Stock. 

Pemet  firflluiBiBiadies  Tafdgeschirr  und  rotes  Relie^eachirr  der  Kabeneit  aas 

terra  sigillata.  Ein  Hauptstück  der  keramischen  Abteilung  bildet  ein  grosser  vor> 
trefflich  erhaltener  Ton-Sarkophag,  ans  Klazomenä  Stammend,  mit  Sphingen  und  weib- 
lichen Köi)fen  in  Umrisszeirhnung. 

GEMÄLDE-  UND  SKULPTUREN -SAM M LUNG  DES  KUNST-Kumthi.ior. 
HISTORISCHEN  INSTITUTS  der  Universität;  im  UniventitsflQgei  amAhen 
ZoU.  VfL  HxNRT  Thodb,  Pittlire  di  maestri  ItaKani  nelle  gaUoie  minori  di  Ger- 
mania. II.  La  collezione  dell*  Universitä  di  Bonn:  Archivio  storico  dell'arte  II, 
p.  3oi.  —  Verzeichnis  der  im  Vorrat  der  Kgl.  Gemäldegalerie  zu  Berlin  befind- 
lichen sowie  an  andere  Museen  abgegebenen  Gemälde,  1886,  S.  aa4.  —  Beschrei- 
bendes Verzeichnis  der  Gemaide  der  Kgl.  Gemäldegalerie  zu  Berlin,  i898,  S.  448. 

Die  KoUelEtion  un&sst  Gemftlde,  sumal  der  älteren  italienisdten  und  der  älteren 
niederllndisdien  und  deutschen  Schulen,  sowie  einige  ausgewählte  Skulpturen,  die 
zusammen  mit  der  Sammlung  von  Abgüssen  aufgestellt  sind.  Diese  enthält  zunächst 
die  tlcutsthc  und  französische  mittelalterliche  Plastik,  sowie  die  italienische  Renais- 
sanceplastik, reicht  aber  auch  bis  zur  neuesten  Zeit  (Rodin,  Bartholom^).  Die  Ori- 
ginale sind  Oberweisungen  aus  den  Ddpots  der  Kgl.  Museen  su  Berlin. 

Hervorsuhel>ai  unter  den  niederländischen  und  deutschen  Gemälden:  NMsrIiader 

I.  Gleichzeitige  Kopie  des  linken  Flügels  von  dem  (Middelburger)  Altarwerke 
Rogers  van  der  Wexden  in  der  Berliner  Galerie:  die  tiburtinis(  he  Sihvlle,  die  dem 
Kaiser  Augustu.s  das  Chnstkiiul  zeigt  (Komposition  etwas  auseinandergezogen).  Rück- 
seite: der  Verkündigungsengel.  Beriin  Nr.  555. 

».  Alte  Schulwiederholun^  nadi  Hümtymut  wm  Aken,  gen.  Boach,  Anbetung 
der  h.  drei  Könige  (Original  im  Frado  zu  Madrid).   Berlin  Nr.  ias3. 

3.  Alte  Kopie  nach  Hieronymus  van  Aken,  Veisochung  des  h.  Antonius  (Originale 
im  Prado  und  in  Brüssel),  Triptychon,  auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  Medaillons 
mit  Wappen,  bez.  unten  im  Mittelbilde:  iheroni.\il.s  Büsch.    Berlin  Nr,  ii98. 

4.  Aelbrecht  Bouts,  der  Meister  der  Himmelfahrt  Maria,  Klage  um  den  Leichnam 
Quisti,  in  HalbQguien.  Berlin  Nr.  536.  Der  Leichnam  Christi  ruht  auf  dem  Schosse 
seiner  Mutter,  die  seine  rechte  Hand  küsst.  Berlin  Xr.  536  (^.  i35).  —  Vgl. 
E.  FiRMExrcH-RiCHAitiz  L  d.  Denluchrift  z.  aSjähr.  Bestände  desSueimondt-Museums, 
Aachen  i9o3. 

5.  Niederländischer  Meister  um  1 53o,  unter  J'alenirs  Einfluss,  Flucht  nach  Ägypten, 
mit  Benvtzung  von  Dünn  Holzschnitt  aus  dm  Marienleben.  Berlin  Nr.  ii95. 

6.  Niedertändischer  Meister  um  iSsS  unter  dem  Einfluss  von  /nM  ConuUt», 
Kreuztragung  Christi,  figtfirenreiche  Komposition  vor  bergiger  Landschaft  Berlin 

Nr.  668. 

7.  Niederländischer  Meister  um  i53o,  in  der  Art  des  ü.  met  de  Jiies,  Klage  um 
dcti  Leichnam  Christi.    Berlin  Nr.  665. 

8.  Niederländticher  Meister  um  iSSo  {Lambert  iMiibard?)^  Maria  mit  dem  Kinde. 
Berlin  Nr.  II.  i46. 

9.  Nachfolger  des  Quinten  Massys,  Maria  mit  dem  Jesukinde,  im  Hinteigrunde 
Blumen  (i.  i7.  Jh.  hinzugeßigt).  Berlin  Nr.  i44o. 
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10.  Bernhard  Sltigel,  Entkleidung  Christi  vor  der  Kreuzigung.   Berlin  Nr.  ii97b. 

11.  Martin  Schaffner,  Sechs  sitzende  weibliche  Heilige:  Barbara,  Margaretha, 
Agatha,  Apollonia,  Scholastika,  Notburga.  Auf  der  Rückseite:  Anbetung  des  Kindes. 
Berlin  Nr.  ia34A. 

12.  Alte  Kopie  nach  Albrecht  Dürers  Selbstbildnis  cn  face,  aus  der  Sammlung 
Suerraondt.    Berlin  Nr.  557a. 

13.  Lukas  Kranach,  Christus  im  Hause  des  Pharisäers.    Maria  Magdalena  ihm 

zu  Füssen.    Berlin  Nr.  568. 

1 4.  Comelisz  von  HarUm, 
Batseba  im  Bade  von  drei 
nackten  Frauen  bedient,  eine 
vierte  zur  Seite.  Garten- 
szene in  Abendstimmung. 
Berlin  Nr.  734. 

15.  Adrian  Brouwer,  Der 
Sk:hlafer,  eingenickter  Trin- 
ker in  Wirtsstube.  Berlin 
Nr.  853s. 

16.  /ac.  van  Ruisdael, 
Landschaft  mit  grossen  Bäu- 
men an  Sumpf,  aus  der 
Sammlung  Suermondt.  Ber- 
lin 8990. 

1 7.  Jan  van  der  Meer  de 
Jonge,  Waldlandschaft.  Ber- 
lin Nr.  927. 

Unter  den  italieni- 
schen Gemälden: 

18.  Schule  des  Ctmahue, 
Thronende  Madonna  mit 
Engeln  und  Heiligen.  Ber- 
lin Nr.  lo99. 

19.  Schule  des  Ambrosia 
/^rerizeiti  {nach  Crowe  und 
Cavalcaselle  von  Mino 
da  Pelliciaio),  Thronende 
Madonna  mit  dem  Kinde 
zwischen  den  hh.  Petnis. 
Agnes,  Johannes  d.  Täufer^ 

Paulus,  Euphemia  und  Antonius  d.  Eremit.    Berlin  Nr.  iioo. 

20.  Schule  des  Ambrogio  Loremetli,  Thronende  Maclonna  mit  Heiligen.  Berlin 
Nr.  io96. 

2  1.  Don  Ijyrenzo  Monaco,  Triptychon  (die  drei  Tafeln  nachtraglich  zusammen- 
gesetzt), links  S.  Hieronymus,  Mitte  S.  Maria  Magdalena  und  S.  Laurentius  mit  dem 
Stifter,  rechts  nochmals  S.  Laurentius.  Vgl.  O.  Siren,  Don  Lorenzo  Monaco  i9o5. 

2  2.  Xtccolb  di  Pietro  Gerint,  Enthauptung  der  h.  Katharina,  Berlin  Nr.  lo63. 

2  3.  /u>rento  di  Pietro  gen.  I'ecchietta  (?),  St.  Katharina  von  Siena,  Betrachtungen 
niederschreibend  und  einen  Knaben  aus  stürmischer  See  errettend.   Berlin  Nr.  ilo7. 
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24.  Nachfolger  des  Gioito  di  Bondone,  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  Grablegung Kansthiitor. 
Chnsti.    Berlm  Nr.  1 1 1 6. 

25.  Florentiner  Meister  um  i4oo,  Szenen  aus  dem  Leben  des  h.  Bernhard. 
Berlin  Nr.  io66. 

26.  Art  des  Spinelh  Aretino,  St.  Augustinus  und  St.  Gregorius.  Berlin  Nr.  III,  37. 
2  7.  Jacopo  del  Selaio,  St.  Hieronymus,  im  Hintergrunde  die  hh.  Sebastian,  Rochus, 

Tobias  mit  dem  Engel,  Eremiten,  BOsser.  Berlin  Nr.  11 39.  Ein  Hauptbild  des 
Künstlers  (Fig.  i36).  Vgl.  H.  Mackowsky  im  Jahrbuch  der  Preusischen  Kunst- 
sammlungen XX,  S.  2  74. 

28.  Nachfolger  des  Filif>pino  Lif>f>i,  Christus  im  Grabe,  von  St.  Franziskus  und 
St.  Hieronymus  angebetet.    Berlin  Nr.  11 25. 

A-T  ' .  •  N  c ' » .  v>  f  <  V w  * '  >    f yr V  ^  r  ^ '  ■  >  r.'  <■  1  )  r,? LM^MimiiBllliHHltf^ 


29.  Art  des  Cima  (^one^liano.  Feines  Bildnis  eines  gelockten  Jünglings  mit 
schwarzem  Barett    Berlin  Nr.  16. 

30.  Alte  Kopie  nach  Sehastiano  Mainardi^  Madonna  mit  dem  Jesusknaben,  dem 
kleinen  Johannes  und  Engeln,  Rundbild  (Hauptexemplar  dieser  Darstellung  im  Louvre). 
Berlin  Nr.  I,  2o3. 

31.  Schule  des  Sandm  Botticelli,  Segnender  Christus.    Berlin  Nr.  1286. 

32.  Florentiner  Meister  um  iSoo  {Raffaellino  del  (iarbo?),  Verkündigung  in  fast 
lebensgrossen  Figuren  in  reichem  Interieur  mit  Ausblick  in  Landschaft.   Berlin  Nr.  6. 

33.  Loremo  Luzzi,  Lebensgrosse  thronende  Mailonna  in  ganzer  Figur,  zwischen 
den  hh.  Viktor  und  Stephanus.     Berlin  Nr.  i54.     Bezeichnet:   i5ii  laur£SCIUS 

LUCIUS  FELTRF.NSIS  PINGEBAT. 

34.  Giuliano  liugiardini,  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  segnenden  Johannes- 
knaben in  oflfener  Landschaft.    Berlin  Nr.  2  85. 


Piff.  139.   Bonn-   Oeinäldc  von  Jakopo  del  Selaio  im  Kunxthistoriichen  Institut. 
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Saaatblator.         35.  Art  des  Sodoma,  Der  dorn  engekrönte  Christus.    Bedin  Nr.  292. 

*  36.  Marcello  Veniuti  (?),  Chmtus  im  Gartea  Gethaeanne  (nach  Mickelangtio)» 

Berlin  Nr.  289. 

37.  MaSBoder  Meister  von  Anfong  det  i6.  Jh.,  Darstellung  Jesu  im  Tempd,  in 
ganien  Fluren.  Berlin  Nr.  So. 

■Inlptam  Unter  den  Skulpturen: 

38.  Art  des  Tienedetto  da  Majano,  Madonna  mit  d( m  Jesusknaben  und  dem 
Uemen  Johannes,  farbiger  Stuck,  in  der  Predella  Engeläküpfchea.    Berlin  Nr.  9i. 

39.  Alt  dm  Andn»  dUla  Robbia,  Madonna,  dai  vor  ihr  liegende  Kind  anbe- 
tend, in  der  Hobe  Gottvater  swischen  Engeln.  Berlin  Nr.  itl. 

40.  Schule  der  Rtbbia,  Kniender  Engel,  auf  dem  linken  Knie  einen  Leuchterftus 
haltend,  glasierter  weisser  Ton.    Berlin  Nr.  i3?, 

41.  Florentiner  Meister  vom  Anfang  des  i6.  Jh.,  Männliche  BOste,  ausdrucksvoller 
bartloser  Kopt   Berlin  Nr.  l7t. 

u.iT.r.  KÖNIGLICHE  UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK.  Handadiiiftenver. 

*'**tliVk  ^^**'*'^'^  von  Staender  und  Klette  In  den  CJmveisttlliprognunme&  der  J.  i8S8>-i876i. 


Ausser  einer  Anzahl  von  Handschriften  mit  einfachen  Initialen  zu  nennen: 
Cod.  7i4.   Evangeiiar  vom  Ende  des  12.  Jh.,  aus  S.  Kunibert  in  Köln.  Zum 
Beginn  des  Matthäus  Zierblatt  mit  Initial  L  in   roter  Federzeichnung,  darin  in 
schwanen  ^gürdien  Sdiwanescblachten  und  Weinbau. 

Cod.  384.  Gradaale  vom  J.  ia99,  geschrieben  von  /olUnum  «m  VtMuAmrgt 
mit  feinen  kleinen  Darstellungen  im  Texte  auf  blauem  und  rotem  Grunde,  am  An- 
fang das  Bildnis  des  Schreibers.    Dabei  die  Inschrift:  ego  fratek  joha:*nes  de 

VALKENBURO   SCRIPSI    ET  NOTAVI    Fr    ILLUSTRAVI    ISTUD  GRADUALE    ET  COMPLEVI 

ANNO  DOioNi  Mcc  NONAQBSiuo  NONO.  Von  dem  gleichen  Sdueiber  das  Missate 
im  Erzbischötüdien  Museum  zu  KOln  (Kat  d.  Kunsthistor.  Ausstellung  DOssddorf 
l9o4,  Nr.  S-Sial 

Cod.  82.  Altfranzösischer  Sammelbaad,  enthaltend  Joseph  von  Arimathia, 
Mer&n,  die  Trten  dca  Kdn%s  Artus,  Lancdot  usw.,  geschiidten  it86  von  Amt^fta 
dt  Kayo  zu  Amiens.  mit  viden  kleinen  IHustrationen  auf  GoUtgmnd  au  den  ein- 
zelnen Erzählungen.  Drei  Tafeln  in  Farbendruck,  veröffentUdlt  in  SUCBIBR  u.  BiRCH* 
HiRSCHFELO,  Geschichte  der  französischen  Literatur  i9oo. 

Cod.  3i7.  Predigtsammlung  aus  dem  i5.  Jh.,  vorangehend  ein  ganzseitiges 
Bild  mit  den  hh.  Martin  und  Severus,  auf  rotem  Grunde. 

Cod.  7  IS.  Historienbibel  aus  der  Mitte  des  i5.  Jh.,  mit  7o  Bildern  zum  alten, 
18  zum  neuen  Testament,  in  flotter  leicht  angetuschter  Federzeichnung,  aus  der 
Hagenauer  Werkstatt.  Vgl.  Run.  KAtTlzsCH,  DieboU  Lauber  und  seine  Werkstatt 
in  Hagenau,  Leipzig  i9o5,  S.  4i. 

Cod.  5oo.  Karl  der  Grosse  von  den  Stricker  aus  dem  i5.  Jh.  mit 
38  Bildem  in  angetusditer  Federzeichnung  aus  der  Hagenauer  Werkstatt  Vj^ 
RuD^  Kautzsch  a.  a.  O.  S.  43. 

Die  Bibliothek  besitzt  weiterhin  eine  wertvolle,  für  die  Gclehrtenpeschichte 
wichtige  Sammlung  von  Büsten,  zumeist  in  Gips,  einige  auch  in  Marmor,  von 
berühmten  Gelehrten,  zumal  soldieii,  die  in  irgend  einer  Besiehung  zur  Bonner 
Universität  standen. 

stsdtuche«  ST.\DTI.SCHES  MUSEUM  (Villa  Obernier),  Koblenzerstrasse  9. 

Museum  Sammlung,  die  in  der  Villa  des  Stifters,  des  am  :!6.  Oktober  i88j  ver- 

storbenen   Professors    Dr.  med.  Franz  Obernier,  untergebracht  ist,  enthält  eine 
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klöne  Rdhe  zmnal  ihdnischer  Bilder  der  neuesten  Zd^  von  den  beiden  Acktitiack,  stadtische« 

Fagerlin,  Dücker,  E.  Kampf.  A.  von  WUU,  Oaut  Mtytr  u.  a.,  dazu  ein  grosses  Ge- 
malde  von  /  BeHÜMitn  y  Gü.  Sie  wartet  aber  nodk  immer  auf  einen  Verständnis* 

vollen  Ausbau. 

An  älteren  Gemälden  sind  zu  nennen: 

1.  Sdkule  des  D.  Okifkmi^^  Die  Madonna,  das  Kind  dem  kleinen  Johannes 
zeigend,  Kniestflck. 

2.  Römische  Schule  des  i7.  Jh.,  Susanna  im  Bade  mit  den  beiden  Ältesten. 

3.  Art  des  (^arlo  Cignani,  Madonna  mit  Kind,  Kniestiick. 

4.  Vl.lmisf  he  Schule  i.  H   des  i7.  Jl>.,  Kopf  des  h.  Franziskus,  eraporgewcndet. 

5.  Französische  Schule  des  i8.  Jh.,  Der  h.  Karl  Bonomäus  in  Mailand,  Kranken 
pflegend. 

6.  Pranzflsische  Schule  des  i7.  Jh.,  Schlacfatsiene. 

7.  Alte  Kopie  des  angddicfaen  jugendlichen  Selbstportitts  von  Rt^üut  Mtngt, 

Brustbild. 

Sammlung  des  Vereins  A 1 1  -  B  o  n  n.  Sammlung 
Die  im  obersten  Stockwerk  des  Obernier- Museums  untergebrachten  Samm- 
lungen um&ssen,  den  Satsnngen  des  Vereins  entqnediend,  hauptsächlich  Dinge,  die 

auf  die  Geschichte  Bonns  Bezug  haben,  oder  Kunstgegenstande,  die  in  dieser  Stadt 
entstanden  sind,  oder  sich  im  Besitz  von  Bonner  Familien  oder  des  kurfürstliclien  Hufes 
befunden  haben.  Unberücksichtigt  bleiben  dabei  die  römischen  Altcrtünicr,  die  dem 
Provinzialmuseum  vorbehalten  sind  und  die  Gegenstände,  die  sich  auf  Bonns  grössten 
Sohn,  Ludwig  van  Beethoven,  beziehen;  die  im  Beethoven  Hause  vereint  sind 
oben  S.  i8S). 

Hervorzuheben  ist  eine  reichhaltige  Kollektion  von  Porträts  der  Kölner  Erz- 
bischöfe,  teils  in  Ölgemälden,  teils  in  Kupferstich,  Holzschnitt  u.  a.,  ebenso  anderer 
Personen,  die  mit  ihnen  und  der  Geschichte  Bonns  in  Zusammenhang  stehen,  so  der 
Heerfdhrer  aus  den  verschiedenen  Belagerungen.  Nach  dem  Untergange  des  Erz- 
Stiftes  folgen  die  Gelehrten,  die  den  Ruhm  der  Universität  im  i9.  Jh.  begründet 
haben.  Ferner  fast  V(  >l!/rihlige  Sammlung  der  sehr  zalilreichen  Ansichten  der  Stadt 
oder  einzelner  Gebäude,  zumal  aus  den  Zeiten  der  Kriege,  des  Schlossbaues,  bis  in 
die  jüngste  Vergangenheit  u.  a.  m.  Gemälde,  in  öl  und  Aquarell,  Handzeichnungen, 
Plane,  Kupfeistiche,  Holzschnitte.  —  Möbel,  Haw^gerl^  so  Bonner  Zinnarbeiten  und 
andere  Metallgeräte,  Gläser,  altes  Porzellan  und  Fayence,  besonders  die  seltenen 
Stueke  aus  der  kurfürstlicb.en  Fabrik  in  Poppelsdorf.  Ebenfalls  aus  der  kurfOrst- 
!i(  hcn  Manufaktur  stammen  einige  kleine  Gobelins.  Kleine  Gemälde  Bonner  Künstler, 
insbe^ndere  der  kurfürstlichen  Hofmaler.  Sehr  lunfangrciche  und  bedeutende 
Sammlung  Bonner  Münzen  und  Medaillen. 

SAMMLUNG  DER  BONNER  LESEGBSELLSCHAFT.  Seit  i897  L*s*cMtll. 
im  Neubau,  Koblenzerstiasse  35,  untergebracht.  Sie  umfasst  eine  reiche  Kollation  ^^J^J*^ 

von  Bildnissen  der  ehemaligen  Landesherren  und  von  berühmten  Künstlern,  Dichtem 
und  Gelehrten,  zumal  solchen,  welche  in  irgend  einer  Beziehung  zu  Bonn  standen. 
Verzeichnis  in  dem  Katalog  der  Bibliothek  der  Lese-  und  Erhulungsgcsellschaft  in 
Bonn  von  E.  Dx  Claer  u.  R.  Wickkann,  i879,  S.  4i. 

In  dem  grossen  Lesezimmer  ein  Kamin  aus  dem  diemaljgen  kurftkrstlichen 
Schloss,  i897  geschenkt,  aus  rotem  Marmor,  darOber  in  der  alten  Umrahmung  in 
weiss-goldenem  Stuck  ein  Spiegel  und  das  Portrflt  von  Max  Franz. 
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£•■•«•••11-  Im  Spielzimmer  grosses  Bildnis  von  Kurfürst  Clemens  August,  Kniestück, 
aitaend,  in  bisrhAfUchan  Hausgewaadt  die  Rechte  donerend  tur  Seite  gestreckt,  vor 
einem  drapierten  Hintergründe. 

l'ntcr  den  Porträts  sind  zu  nennen:  Jugendbildnis  von  Gerhard  Kügelgen,  im 
Hut,  mit  langen  Locken,  offenem  Hals,  aus  dem  Bild  herausschauend,  hinter  einem 
Tisch  sitzend,  in  der  Linken  ein  Blatt  Papier,  in  der  Rechten  einen  Stift.  Im 
Hintergrund  die  Büste  seines  Bruders  Kail»  inlercesantes  Büdnis  um  i79o. 

Die  ZwilHngagdwIlder  Gerhard  und  Karl  von  Ktgdgm  (geb.  i77«  n  Badia- 
radk),  Brustbilder  mit  langen  Locken  in  ovalem  Rahmen. 

Portr.it  von  Dr  Fenro^  An&ng  des  i9.Jh.,  Brustbild,  in  langen  Locken.  Die 
Rechte  hiilt  die  Feder. 

Bildnis  des  Tenors  A.  Raaf,  von  Philippart  vom  J.  18 13.  Der  Musiker  stehend 
in  Bnisdiild,  die  Linke  bfllt  ein  Notenblatt  mit  der  Insdurift:  aub  aüs  du  gsossim 

OPBR  GÜNTHER  VON  SCHWARZBÜRO. 

Hildnis  des  Komponisten  .'^alomon  aus  Bonn  (+  181 6),  von  Iuindtd»wm,  Brust« 
bild,  am  Tisch,  in  der  rediten  Hand  ein  Notenblall.    Feiner  Kopf. 

Selbstbildnis  des  Malers  Maeurtr  (f  i8o4),  ausdrucksvolles  Porträt  in  der  Art 
des  Anton  Grafi^  der  Kopf  mit  glattem  Gesicht  Aber  die  rechte  Sdmiter  blickend 

Setbstbiklnis  des  Malers  und  Kupfentediers  Comrad  ÜH»  aus  Bonn,  Brustbild 
vom  J.  i8i9. 

Weiterhin  intere<;<;ante  gleichseitige  Bildnisse  von  Goethe»  Schiller»  Herder, 
Wieland,  Oehlenschläger,  Seume. 

Private  IL  Private  Sammlungen. 

Die  Stadt  Bonn  birgt  eine  verhältnismässig  grosse  Anzahl  von  Ktmst-  und 
AltertOmersammlungen,  die  zum  Teil  Stücke  von  hohem  kunstgeschichtUchen  Wert 
enthalten.  Von  Omen  sind  die  wichtigsten  angefllhrt:  die  zahlreichen  und  aerrtrentcp 

einzelnen  Kunstwerke  in  privatem  Besitz  konnten  hier  nicht  Beachtung  finden.  Über 
die  früheren  Sammlungen,  Falkensteiii,  Relderbusch,  Philippart,  Crevelt  u.  Mayer  vgl. 
W.  Heiken,  Der  Begleiter  auf  Reisen  durch  Deutschland,  Köln  1808  und  Pavl 
Kaufmann,  Aus  dem  alten  Bonn:  Rheinische  Geschichtsblatter  VII,  S.  84.  —  W. 
FOssu,  Die  widitjgsten  Städte  am  Mittel-  und  Niederrhein  H,  S.  3 10;  Ober  die 
Sammitmg  Pick  besonders  oben  S.  l84  und  unten  S.  aia;  über  die  Kunstsammlung 
der  Gebrüder  Boissert'e  Bacdris  Olgan  für  christliche  Kunst  IV,  S.  i37.  —  Sulpiz 
Boisser^e.  Stuttgart  1862,  I,  S.  35.  —  Hermann  Hüffer,  Die  Gemäldesammlung 
der  Brüder  Boisseräe  im  J.  18 10:  Ann.  h.  V.  N.  LXII,  S.  i.  Über  die  Sammlung 
Mertens-Schaaffhausen  B.  J.  XXVII»  Sw  S3. 

sammiuat  Die  SAMMLUNG  Seiner  Durchlaucht  des  Prtnsen  ADOLF  VON 
SebtaabirgSCHAUM BURG- LIPPE  und  Ihrer  Königlichen  Hoheit  der  Frau  Ftinaessin 

VICTORI.^,  geb.  Prinzessin  von  Preussen  im  Palais  Schaumburg  in  der 
Koblenzerstrassc,  enthalt  eine  Fülle  von  Kunstwerken  und  .^usstattunpsperaten  zumal 
des  18.  und  des  beginnenden  i9.  Jh.,  die  in  den  Räumen  imd  Korridoren  des 
von  Oberhofbanrat  Ihn*  im  letzten  Jahrzehnt  erweiterten  Palais  (der  ehemaligen  ^HUa 
Loeschigk)  mit  erlesenem  Geschmack  aufgestellt  und  zu  harmonischen  Gesamt- 
Wirkungen  vereinigt  sind. 
Mdb«l  Hervorzuheben  ist  eine  reiche  Kollektion  von  deutschen,  französischen  und 

holländischen  Louis  XVI  -  und  Empire-Möbeln,  in  Mahagoni  mit  Bronzebeschlägen, 
mit  Boulearbeit  oder  in  \crgoldetem  Holz.   Darunter,  im  grossen  Elsaal,  vier  ver> 
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goldete  Tische  vom  Ende  des  i9.  Jh.,  die  den  Übergang  aus  dem  Louis  XVI. -Stile  Saaalvag 
in  den  norddeutschen  Klassizismus  zeigen.  Weiter  ein  hervorragend  schöner  Empire-  saksiinbarg 
Sekretär  (aus  Frankfurt  a.  M.  stammend),  der  obere  überhohe  Aufsatz  mit  Jagd- 
emblemen  in  Goldbronse  geschmflckt 

Eine  Kam  in  wand  aus  Schloss  Brühl,  um  i74o,  Kamin  aus  buntem  Marmor»  Kaatawaad 
darüber  Spiegel  und  gutes  Portrnt  des  Kurfürsten  Clemens  Aupust,  Malbfigur,  gerüstet, 
die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  Spiegel  und  Porträt  in  vergoldeten  R'»kokt>rahmen. 

Kaminubr  und  zwei  Leuchter,  im  Louis  XVL-SUle,  französische  Arbeit  Ulv 
vom  Ende  des  iS.  Jh.  Die  Uhr  in  wdasem  Marmor  mit  Goldbronze,  das  Werk  in 
einer  Vaie  mit  zwei  Schlangen  als  flenkel,  ein  Amor  in  grüner  Bronze  zeigt  die 
Zeit  an,  am  FoM  der  Vaie  kriegerische  Embleme  liegend,  .dazu  zwei  Leuchter  in 
Vasenform. 

Grosser  Wandschirm  im  Stile  Louis  XVI^  die  Fdder  bemalt  mb  dünnen 
Guirbnden  md  Buketts  in  Vasen,  in  der  Mitte  ovale  Medaillons  mit  idylKsdien 
Szenen. 

Unter  den  plastischen  Arbeiten  lebensgrosse  BronzebOste  einer  jugend-  BOit« 
liehen  Dame  von  Pajou^  in  hoher  ktmstvoUer  Frisur  mit  hinten  hoc  haufgektomtem 
Haar  und  Chignon,  das  Gesicht  sdir  hidividuell  mit  anmutigem  Stumpfnäschen,  de- 
kolletiert und  mit  einem  Mantel  um  den  Fuss  drapiert  Auf  der  Rückseite  bezeichnet 
PAjou  i782  (alter  Nadigttss  nach  einem  Maimororiginal). 

Allegori.sche  Figuren  der  vier  Jahreszeiten,  dreiviertellebensgross,  in  vergoldetem  Hol»neiirtn 
Holz  auf  grünen  Sockeln,  charakteristische  barocke  Figuren,  nach  1 7oo,  hOchst  be- 
wegt, von  guter  dduxativer  Wrkung.  FkOhüng  und  Sommer  als  jugendliche  weib- 
liche Gestalten,  der  Herbst  als  munterer  Bacchus,  der  Winter  als  sidi  wirmender 
Alter  fTaf.  XVIII). 

Unter  den  Altern  Gemälden   gutes  Brustbild  des   Prinzen  Heinrich  von  0«inilile 
Preussen  vom  J.  i743,  in  der  Art  von  Pesne,  mit  Panzer  und  rotem  Ordensband,  auf 
dunklem  Grund. 

Zwei  Bikini  von  Friedrich  Wilhelm  I.,  das  dne  den  KOnig  in  ganzer  Figur 

zeigend,  das  andere  als  Reiterbild. 

Fortrat  eines  unbekannten  Hofmanns  vom  Anfang  des  i8.  Jh.,  mit  Perücke 
und  in  goldgesticktem  Hofkleid,  an  Tisch  mit  Marmorplatte  und  Schreibzeug. 

F^>rtrat  von  Graf  Wilhelm  von  Schaumburg- Lippe  (i724-i777),  Brustbild,  der 
interessante  schmale  Kopf  unter  schwarzem  Hut 

Porträt  des  Herzogs  von  Marlborough,  Kniestück,  nach  l7oo.  Der  Herzog  in 
Rüstung,  Mantel  und  AllongeperUcke,  in  der  linken  Hand  den  Feldhermstab  haltend. 

Drei  grosse  Porträts  von  Mainzer  Kurfürsten  des  i8.  Jh. 

Bildnis  eines  kleinen  hoilftndischen  Prinzen,  im  Alter  von  etwa  sechs  Jahren, 
in  phantastischem  Kostüm  ans  roter  und  grüner  Seide^  m  ofiienar  Landschaft^  um  i78o. 

Unter  den  modernen  Künstlern  sind  Krüger,  WhUtrhalter,  7'on  Angelt,  T^nhaeh, 
Mtnxel,  Chr.  IV.  Rauch,  R  liegas  vertreten,  zumeist  mit  Portrats  aus  der  Familie 
des  Kaisers  Friedrich.  Besonders  hervorzuheben,  das  kostbare  nach  den  Aquarellen 
MtHMÜs  bemalte  PorzeOan  des  grossen  Tafelaufimtzes,  den  die  Stadt  Berlin  als  Ge- 
sdienk  zur  Hochzeit  des  damaligen  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  darbrachte. 

SAMMLUNG  des  Herrn  IGNAZ  BÜRGERS,  Mozartsbasse  l3.  s«mmiunK 

Gemüldc.  Eichenholz,  84  x  63,5  cm,  oben  im  Kleeblattbogen  geschlossen,  sitzeiuie  ^^j^Su*»* 
Madonna,   Knie*rtück,    in   der   Art   des  Jan   Gossaert  Mabme.      Maria    in  micm 
Kock,  grüngrauer  Bluse,  gelbroten  Ärmeln,  das  Haupt  ganz  en  face,  von  dem  auf 
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Saaalanc  die  Schultern  reiche  Locken  fallen,  von  einem  leichten  Schleier  umwunden,  in  der 
BttrK«r«    Lj^kcn  ein  Spruchband,  mit  der  Rechten   das  heftip  strampelnde  Kind   auf  dem 
Schosse  festhaltend.    Im  Hintergrunde  reiclie  Landschaft.    Dorf  im  Wald  an  einem 
Weiher  gelegen»  in  lichtem  Ton  unter  leicht  bewirktem  Himmd.  —  Ehemab  Samm- 
lung Haan  in  Köhl. 

Porträt  einer  Dame  in  silbergrauem  Atlasgewand,  im  Begriff  einen  LiebespfetI 
auf  den  Betrachter  abzuschiessen,  den  sie  von  Amor  empfängt.    Alte  Kopie  na^ 
einer  der  „Hampton  Court  Beauties"  des  Str  Godfroy  KnelUr,  Kniestück. 
^^"^  HoUandttcher  Kabinetschrank  von  Ebenholi  mit  eingeigtem  roten  Holl« 

die  Innmaeiten  der  FHIgel  und  die  Vordevseiten  der  Sehkaten  anf  Kupier  gemalt 
mit  mythologischen  Saenen,  sehr  fein  au^gefllhrt,  von  einem  Niederlander  aas  der 
Mitte  des  i7.  Jh. 

SAmmianB  Im  Bestt;«  der  Gebrüder  £LL£R  im  Hotel  Kley,  Koblenzerstrasse  3: 

Bll0f* 

Portiat  de»  Kmfllisten  Clemens  August,  gute»  Kniestack  in  InadiOflicher  ThK^t, 
sitsend,  die  rechte  Hand  mit  Buch,  die  linke  auf  der  Brust  ruhend. 

Portrat  des  Kurfürsten  Max  Friedrich,  KniestO^  sitsend,  in  der  Linken  ein 
Buch,  mit  der  Rechten  nach  vom  reichend. 

Drei  Brustbilder  von  Max  Franz. 

Zira  grosse  Bronaevasoi  mit  ja  neun  Lenchterarmen,  die  Montierung  in  Gokl- 
bronae,  aosgeieichnete  EmpirestOdce.  ^ 

Standuhr  im  ^ptrestil,  mit  Adler  und  Sphmxen,  in  Marmor,  grflner  und  ver> 

goldetcr  Bronze,  dazu  z\vf»i  Standleuchter. 

Zwei  dreiteilige  Wandarmleuchter  in  Goldbronze,  Louis  XVL,  mit  Thyrsos- 
Stäben. 

Sammlung  SAMMLUNG  des  Herrn  Generalleutnants  s.  D.  VON  ENGELBRECHT, 
^"btttht  *  Marienstrasse  23.    Unter  den  Gemälden  zu  nennen : 

D.  Tmifrs  d.  f  .  Inneres  eines  Laboratoriums;  ein  Alter  im  blauen  R<nk  rnit 
dem  Blasebalg  vor  dem  Ofen,  ein  Junge  zur  Seite,  im  Hintergrund  zwei  Arbeiter. 

W.  IhAois  (.^),  Landschaft,  Dorfstrasse,  links  Hütte,  hinten  Kirchhof,  auf  der 
Strasse  Bauer  mit  Kuh. 

A.  Querfurth  (?),  Vier  Reiterlnlder,  Gefechtsszenen,  nach  Womtrmtam. 

Alberls,  Flussiandschaft. 

Fs.  Mieris  zugeschrieben:  Der  Maler  in  seinem  Atelier  vor  der  Staffelei  stehend, 
davor  eine  schöne  Frau,  im  Hintergrund  Dienerin. 

Vlamisdie  Schule,  Ende  des  i7.Jh.,  Drei  Zecher  am  Tisch,  im  Hintergrund 
eine  Frau. 

^oöldtas'  Hesitz  von  Fraulein  LIX.\  Go  LI)  FUSS,  Weberstrasse  21. 

Bildnis  des  Ma.\imilian  Uclliafcn,  von  Georg  Pencz,  auf  Leinwand,  li5  >  9i  cm, 
Halbfigur  en  face,  in  schwarzem  Rock  und  schwarzer  Müue,  die  Linke  in  die  Hüfte 
gestützt.  Neben  ihm  auf  Tisch  Stundenglas  und  Brief  mit  der  Inschrift:  i5  Po  47 
nebst  Adresse,  darüber  in  Medaillon  das  Familienwappen  imd  die  (spatere)  Insdirift: 

MAXIMIt.IANUS  (ILHAVPN-  AI!  I  T  IX  SCHÖLXBACH  .SEX.,  SIXTI  F.,  OB.  AN.  l557  AST.  45, 

vorziiglii  hes  Bild  aus  der  Spatzeit  des  Meister  unter  italienischem  Einfluss. 

Bildnis  des  Six  oder  Sixtus  Ulhaien  vum  J.  l5o3,  Holz,  45  x  29  cm,  Brust* 
bild  nach  links  in  schwarzer  Tracht,  auf  rotem  Grund,  leider  vollständig  übermalt. 
Angeblich  von  A&reekt  Därer,  vielleicht  ursprünglich  von  Bentkard Strigd.  Inschrift: 

IMAr.d  six  ri  Ol.HAKl  X.  AFIATIS  SUE  ANHO  TRICESIMO  SEPTTMO,  lSo3.  TRIUM  LMPERA- 
TOKt'M  KRIEÜERICI,  MAXIMILIAM,CAR0Lt5BCRETARIUS,  CAMCEULAiUUS  ST  CONSIUARIUS. 
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Die  SAMMLUNG  des  Herm  Kommerzienrats  RUDOLF  HAMMER- 
SCHMIDT, Coblenzerstrasse  i35,  enthält  vor  allem  eine  ausgesuchte  Kollektion 
guten  Porzellans  des  i8.  und  i9.  Jh.,  aus  deutschen,  französischen  und  russischen 
Fabriken.  Unter  den  französischen  Arbeiten  ist  das  ältere  Se vre s- Porzellan  vor- 
trefflich vertreten;  zu  nennen  eine  Tasse,  tiefblau,  nait  goldenen  Figuren,  von  l7S», 
eine  blau-goldene  Schale,  in  Goldbronze  mon- 
tiert, eine  ganzes  hellblaues  Service  mit  my- 
thologischen Darstellungen.  Von  deutschem 
Porzellan  ist  eine  Reihe  von  Prunkstücken 
aus  Meissen  zu  nennen ,  vor  allem  ein 
grosser  Springbrunnen  mit  reichem  Blumen- 
schmuck, plastischen  Gruppen  und  feinen 
Malereien.  Auf  dem  reich  mit  Blumen  ge- 
schmückten Fuss  sitzen  die  vier  Jahreszeiten, 
auf  der  grossen  flachen  .Schale  drei  Buketts, 
wechselnd  mit  drei  Darstellungen  von  Ne- 
reiden mit  Tritonen,  Hypokampen,  Delphi- 
nen, am  Aufsatz  die  Jahreszeiten  und  drei 
L<'>wenköpfe,  das  obere  Becken  wieder  mit 
drei  Buketts  verziert,  als  Abschluss  drei  Köpfe 
^Fig.  l37).  Dann  ein  Noten tischchen  aus  Por- 
zellan, auf  der  grossen  Platte  ein  ländliches 
Fest  nach  Teniers.  Von  grösseren  Gruppen 
die  Allegorie  auf  den  Frieden  von  Teschen, 
V.  Ende  d.  18.  Jh.  und  das  Opfer  der  Iphigenie. 
Ausserdem  eine  Reihe  ausgezeichneter  Ein- 
zelfigürchen.  Daneben  Porzellan  von  Berlin, 
Wien,  Frankenthal,  Höchst  —  unter  dem 
älteren  Berliner  Porzellan  eine  Gruppe  mit 
Herkules  und  Venus  auf  dem  Wagen,  unter 
dem  Wiener  eine  blau  -  goldene  Prunkterrine, 
um  1800,  mit  allegorischen  Darstellungen  und 
den  vier  Jahreszeiten.  Ausserdem  russisches 
Porzellan  aus  der  Fabrik  PopofT  und  der 
Kaiserlichen  Manufaktur  in  St.  Petersburg. 

Weiterhin  zu  nennen  ein  italienischer 
Marmorkamin  des  16.  Jh.,  von  zwei  Hermen 
mit  LOwenklauen  gestützt. 

Zwei  grosse  Gobelins,  französische 
Arbeiten  aus  der  Mitte  des  18.  Jh.,  4,4oX3,2o  m 
gross,  mit  guten  figürlichen  Kompositionen 
(mythologischen  Darstellungen),  die  Borde  mit  Blumen,  Vögeln  und  Flüchten,  ein 
dritter  geteilt. 

Im  Park  sind  aufgestellt  fünf  aus  Sanssouci  stammende  Sandstein-F'iguren 
(vor  2  5  Jahren  von  dem  früheren  Eigentümer  der  Villa  erworben):  eine  weibliche 
bekleidete  Gestalt  und  ein  jugendlicher  Heros  mit  Helm;  ein  bocksfüssiger  Pan,  der 
die  Flöte  bläst,  ihm  zu  Füssen  ein  Putto,  ins  Horn  stossend;  eine  nackte  sitzende 
Nymphe,  das  Tambourin  schlagend,  ein  Knablein  ihr  zur  Seite  tänzelnd  (Fig.  i38); 

M 
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SammtunK  endlich  die  Gruppe  der  drei  Parzen,  die  eine  hinten  stehende  Parze  den  Faden 
■  cbmidt    durchschneidend.     Die  drei   letzten  Arbeiten  sind   fein  empfundene  und  graziös 
bewegte  Schöpfungen  eines  wohl  französischen  Bildhauers,  aus  der  Mitte  des  i8.  Jh. 
Grosser  Kölnischer  Cberbauschrank,  um  i63o,  in  Eichenholz  mit  reicher 
Sdirank     Schnitzerei.    An  den  Türen  des  Unterbaus  die  sitzenden  Evangelisten  Matthäus  und 
Johannes.    An  den  Türen  des  Oberbaus  Lukas  und  Markus,  als  Mittetfüllung  S.  Ja- 


Fig.  138.  Bonn.    Parkfigurcn  in  der  Villa  Hammeracfamidt. 


kobus  major.  Als  Caryatiden  Justitia  Und  Spes.  Aus  der  Sammlung  Thewalt.  Vgl. 
Katal(tg  der  Kunstsammlung  Thewalt  Nr.  i864,  S.  J29,  Taf.  V. 

Die  SAMMLUNG  des  Herrn  Geheimen  Regicrungsrates  Prof.  Dr.  CARL 
JUSTI,  Thomastrasse  23,  enthalt  einige  ausgewählte  ältere  Gemälde,  darunter  zu 
nennen : 

Entkleidung  Jesu  auf  dem  Kalvarienbcrge  von  Domenico  Theotoco[>uli,  gen.  il 
Greco,  Holz,  o,7l  >  o,44  m,  Replik  des  Gemäldes,  das  im  J.  i579  für  das  Vestuario 
dcl  sagrario  der  Kathedrale  zu  Toledo  vollendet  wurde,  vormals  in  der  Galerie 
Manfrin  zu  Venedig  (C.  JusTi  i.  d.  Zs.  f.  bildende  Kunst  NF.  IX,  S.  21a  m.  Taf.  — 
Katalog  der  Kunsthistorischen  Ausstellung  zu  Düsseldorf  i9o4,  Nr.  249). 
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Die  Halbfigur  der  nackten  Leda,  ein  Kind  (den  kleinen  Pollux)  auf  dem  Arm, 
H<ilz,  0,62  >'  0.5 2  m,  vormals  in  der  Kasseler  Galerie,  Fragment  einer  Gruppe  der 
Leda  mit  den  Kindern  Kastor,  Pollux,  Helena  und  KlytamDCstra,  Wiederholung  des 
Bildes  im  Besitz  des  Forsten  von  Wied  zu  Neuwied  (Katalog  der  Kunsthisloritciien 
Ausstellung  zu  Düsseldorf  i9o4,  Nr.  a53.  —  Vgl.  Clemek  u.  Firmbmich-Richartz, 
Meisterwerke  westdeutscher  Malerei  auf  der  Kunsthistorischen  Ausstellung  Düssel- 
dorf l9o4,  Taf  74,  S.  34.  —  (jUSTAv  Frizzo.si,  in  der  Rassegna  d'arte  i9o5,  p.  7). 
Die  Komposition  gehört  lAonardo  da  Vinci  an,  die  Ausführung  des  Neuwieder 
Or^linals  wird  jetzt  dem  Gwi^tttino  zugeschrieben. 

Brustbildnis  eines  rotbOrtqien  Mannes  im  Pelzrock  mit  weissem  Kragen,  bez. 
oben  links:  aktatis  sitae  lv.  b.  b.  In  der  Ecke  Schwert  und  Lorbeer  und  die 
Inschrift:  et  faci  et  hello. 

Fflnfzehn  PeigamentbUltter  mit  Miniatuifoildnissen  der  Flinten  von  Branden- 
tyuzg,  Pfalz  und  Sachsen  in  KniestOcken,  sauber  ausgeführt,  mit  sorgfalt^[er  Wieder- 
gäbe  der  Kostame,  um  1600,  auf  der  Rüdoeite  von  vierzdin  der  Blätter  die  Bilder 
der  Gattinnen. 

Zwei  kleine  Bilder  von  Schütz,  auf  Holz,  den  Brand  einer  Stadt  am  Wasser 
und  eine  Kirche  im  Winter  daxstenend. 

Im  Besitz  von  Herrn  ALOYS  KAUFMANN,  Poppelsdorfer  Allee  5 1,  einige 
gote  Gemälde;  zu  nennen: 

Bacchus  und  Ariadne,  ein  Hauptw  erk  \on  Constanlin  Xelsrher.  aus  der  Samm- 
lung Schmelz  in  Aachen  (vgl.  Katalog  der  Ausstellung  v.  alten  Gemülden  i.  Privat- 
beritz  in  Aadien  i9o3,  Nr.  i3o),  a.o5xi|35  m.  Zu  der  eben  aus  dem  Schlummer 
erwadienden  Ariadne  wird  Bacchus  von  zwei  Nymphen  gef&hrt,  um  ihn  drei  Puttoi, 
im  Hintergrund  rechts  sein  von  Panthern  gezogener  Wagen. 

Grosses  Stilleben  von  G.  WeenLx  (bezeichnet),  i,25xi,o4  m,  vorn  Laute  und 
Noten,  auf  dem  Tisch  Früchte  und  Blumenvase  mit  einem  Knaben. 

/.  M.  Moiuuur,  Bewegte  Schlägerei  vor  einem  Wirtshaus  in  Abendstimmung. 

Die  SAMMLUNG  des  Herrn  Justiziats  M.  KLEIN,  MedEenheimeistr.  118, 
enthalt  eine  ausgeddmte  Kf^ektion  von  Portrats  des  18.  Jh^  zumal  Bildnisse  der 
kölnischen  Kurfürsten.    Zu  nennen  sind: 

I.  Portr.'U  des  Kurfürsten  Clemens  August  im  l)is<  höflichen  Gewand,  in  ganzer 
Figur,  die  Rechte  aui  einen  Tisch  gestützt,  die  Lmke  aut  die  Brust  gelegt. 

a.  3.  Die  Korfltasten  Clemens  Augost  imd  Max  Fri«lridi  im  voKen  Ornat  zu 
Pferd,  aus  d.  J.  i74o  und  i764,  im  Hintergrund  der  Römeipbtz  zu  Frankfurt  (die 
gleichen  Stücke  in  der  Lesegesellschaft  und  im  Schloss  zu  BrOhl). 

4.  Brustbild  des  sitzenden  Max  F"riedri(  h  cn  face. 

5.  Brustbild  von  Joseph  Clemens,  guter  Ko])!  mit  gepuderter  Perücke,  gegen 
dunklen  Grand. 

6.  7.  Portrat  von  Max  Friedrich,  am  Tisch  in  Lehnstuhl  sitzend,  kleines  Knie« 
Stflck.    Derselbe  in  der  gleichen  Haltung  in  höherem  Alter. 

8.  Bildnis  des  Koadjutors  Karl  Egon  in  bi^chofjichenl  (icwand,  Kniestück. 

9.  Clemens  August  in  ganzer  Figur  en  face  stehend,  die  Linke  auf  einen  hohen 
vergoldeten  Tisch  gestutzt,  lebenigrosses  Portrat. 

10.  Bildnis  des  Kurl&rsten  Maximilian  Emanuel  von  Bayern,  des  Vators  von 
Oemens  August,  in  ganzer  Figur  gerüstet,  als  Feldherr,  Hinterglasmalerei. 

II.  12.  Brustbilder  des  Freiherrn  Hermann  Werner  von  .\sseburg  und  seiner 
Gemahlin  geb.  Freifrau  von  Lippe,  gute  Portrüts  aus  dem  Metterntcher  Hof 
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SaamiBBg  i3.  Bnutbild  des  Ministen  von  Belderbusdi  in  reichem  coldcestidden  Uaueii 

Rock. 

14.  Bildnis  einer  unbekannten  Dame  in  grauem  spitzenbesetzten  Seidenkleid, 
anf  eber  Gartenbank  sitsend,  vortiefflidies  Werk  ans  der  Mitte  des  iS.Jh. 

15.  16.  Zwei  genreartige  Bildnisse^  um  i75e^  ans  Sddoss  Röttgen:  ein  Hof- 
mann,  vor  den  Toren  von  Bonn  eine  korfUrstliche  Tnqipe  exenderend,  seine  Gattin 
in  grünem  Faltenrock  vor  dem  Spinett  sitzend. 

Ausserdem  eine  Anzahl  weiterer  unbekannter  Portrats  und  Gruppenbilder 
des  18.  Jh. 

i7.  Ansicht  von  Bonn  aus  dem  Ende  des  i7.  Jh.,  t/>7  Xo,6s  m  gross,  von  der 
Rhelnsdte  her,  Ölgemälde. 

Sehr  guter  Kamin  des  18.  Jh.,  aus  rotem  Marmor,  reich  bearbeitet  mit  Kar- 
tusche und  übereck  gestellten  Pilastem,  aus  der  ehemaligen  Bonner  Bank  stammend. 

Sammlung  Im  Besitz  von  Herrn  Geheimen  Justizrat  Prof.  Dr.  H.  LOERSCH,  Lenne- 

Locrseh 

stra-tse  21: 

Silberveigoldeter  Pokal,  3S  cm  hoch,  fireie  Nadibildong  des  obem  Teils  des 

1620  errichteten  Aachener  Marktbrunnens.  Aachener  Beschau,  Marke  des  Meisters 
Dietriih  nm  Rodt  auch  Rha),  fürstlich  Croysdies  Wappen  nebst  Devise  und  Jahres- 
zahl 1624.  Vgl.  Aach.  Zs.  XV,  S.  80,  .\r.  32;  S.  95.  Nr.  68.  —  Kisa  in  der  Denkschrift 
aus  Anlass  des  aS jahrigen  Bestandes  des  Suermondt- Museums,  S.  39  (dazu  Aach. 
Zs.  XXV,  S.  378).  Abb.  in  Die  Rheinlande,  Jahig.  i9o9,  Minheft. 
Unter  den  Gemälden  zu  nennen: 

£.  Counet,  Der  h.  Sebastian,  1,16  X  1,45  m,  bes.  L.  cotmst  mv.  i687.  Dem 
Heiligen,  der  nach  seinem  Martyrium  zusammentresunken  an  einem  Stamme  hangt, 
zieht  eine  Sklavin  die  Pfeile  aus  den  Wunden.  Abendbeleuchtung. 

W,  <?.  Fnmdf  Anbetung  des  Kindes  durch  den  h.  Joseph  in  einem  nieder- 
landischen  Interiemr,  noch  gans  im  Stil  des  beginnenden  16.  Jh.,  bez.  w.  a  frbukl 
ncrr  ammo  i665,  61  x  59  cm. 

Samrniunff  SAMMLUNG  des  Herrn  HERMANN  NEUSSER,  Lennestrasse  3l: 

.\rt  des  (losiaert  Mabuse ,  Kopf  der  Modanna  mit  blonden  Locken  unter 
weissem  Schleier,  auf  getupftem  Goldgrund,  runder  Ausschnitt  aus  grösserem 
BUde,  Holz. 

Hollandischer  Meister,  Mitte  des  i7.  Jh.,  BIMnis  eines  alten  Mannes,  KniestQck, 
nach  rechts  gewandt.  Auf  dem  IK  ft  auf  dem  rotgedeckten  Tische  die  falsche,  spater 

hinzupefOgte  Signatur:  f.  hals.  Wappen  der  Familie  von  PQtz.  Von  derselben 
Hand  auch  ein  Damenbildnis  fast  en  face,  rings  stark  verkürzt. 

Deutscher  Meister  der  2.  H.  des  18.  Jh.,  Bildnis  Lavaters,  Brustbild,  der  bart- 
lose Kopf  nadi  rechts  gerichtet,  auf  granem  Grund. 

Bologneser  Meister  des  i7.Jh.,  Madonna  in  Halbfigur  mit  dem  Kinde. 

sammiuriK  Im  Bcsitz  vou  Frauleiu  PETAZZI,  Poppelsdorfer  Allee  100,  befinden  sich 

einzelne  Stücke  aus  der  .Sammlung  des  Kanonikus  Pick  (vgl.  oben  S.  i84). 

BriistbiUl  des  Kanonikus  Pirk,  mit  schönem  pprauhaaripen  Kopf;  die  Rechte 
liegt  auf  einem  Tisch,  darauf  Briefe,  unterzeichnet:  der  okheimkath  von  Goethe, 
DER  MINISTER  BARON  VON  STEIN. 

Bildnisse  des  Kaufmanns  Antonio  Stefano  Petazzi  und  seiner  Frau,  vom  Ende 

des  18.  Jh. 

Standuhr,  auf  klassischer  Sflule,  von  i734. 
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SAMMLUNG  des  Herrn  KARL  ROETTGEN,  Nassestrasse  i.  S.mmiung 
Die  in  den  drei  Geschossen  des  Hauses  aufgestellte  Sammlung  ist  nach  der 
Zahl  der  Objekte  die  umfangreichste  unter  allen  rheinischen  Privatsamralungen  für 
gotische  und  RenaissancemObel  und  Holzfiguren.  Sie  enthüll,  ausser  den  Bildern  und 
Glasgemalden,  gegenwartig  an  geschnitzten  und  eingelegten  Möbeln  des  i5. — 17.  Jh.; 
4o  Kastenschränke,  6  Überbauschränke,  l8  Stollenschränke,  i5  Hänge-  od.  Tisch- 
schränke, i4  Tische,  36  Stühle  oder  Sessel,  7  Bänke,  3*  Truhen,  i9  Kasten,  dazu 
4o  Truhen-Vorderbretter,  6  Altäre  sowie  48o  geschnitzte  Figuren,  Gruppen  und  Reliefs. 


fig.  139.  Bonn,  Sammlung  Roetigen.  PieU  von  eln«in  Nachfolger  dea  Qerard  David. 


Eine  Auswahl  aus  der  Sammlung  war  im  J.  i898  im  Bonner  Provinzialmuscum 
und  im  J.  i9o»  in  Düsseldorf  ausgestellt  (Katalog  der  Kunsthistorischen  Ausstellung 
zu  Düsseldorf  i9o2,  S.  83,  Nr.  757—785,  Nr.  3 162— 3 1 68).  ebenso  in  Düsseldorf  im 
J.  l9o4  (Katalog  l9o4,  S.  73). 

Besonders  zu  nennen  sind  unter  den  Gemälden:  Oemildo 
I.  Pieta,  Eichenholz,   7a  X  68  cm.    Die  Madonna  in  tiefblauem  Gewände, 
grauem  Mantel  und  weissem  Kopftuch  vor  dem  Kreuzesstaram,  den  Leichnam  des 
Sohnes  im  Schosse.    Im  Hintergrund  reiche  Landschaft,  links  Stadt,  rechts  Eingang 
zum  Grab.    Interessantes  koloristisch  bedeutendes  Bild  von  einem  Nachfolger  des 
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Oerard  David.  Vgl.  Katalog  d.  Kunsthistor.  Ausstellung  Düsseldorf  i9o4,  Nr.  i59. 
—  L.  Scheibler  im  Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XXVII,  i9o4,  S.  533.  — 
Fig.  139. 

2.  Gemälde,  Holz,  io3x  55  cm,  niederrheinisch,  Anfang  des  i6.  Jh.  Die  Madonna 
zwischen  den  beiden  Johannes,  vor  ihr  Prälat  als  Stifter. 

3.  Triptychon  mit  geschweiftem  Rahmen,  Eichenholz,  i,o6x7i  cm,  vomj.  iS3i 
in  der  Art  des  Bemard  van  Orley,  innen  Anbetung  der  Könige  in  Halbfiguren,  auf 
den  Flügeln  je  ein  König,  vom  von  anderer  Hand  die  Stifterfamilie  in  sieben  Figuren, 

aussen  breitspurig  in  ganzer 
Figur,  zwei  weitere  Dona- 
toren in  spanischer  Tracht. 
Links  Jüngling  mit  Wein« 
humpen  und  Dolch  aetatis 
SUAE  23.  Auf  dem  grauen 
Hintergrunde  sein  Wappen: 
schwarzer  Löwe  in  rot;  rechts 
Bärtiger,  eine  Zinnkanne  in 
Händen  aetatis  scae  39. 
Daneben  die  Hausmarke 
zwischen  den  Buchstaben 
K.  A.  —  Von  einem  Zeitge- 
nossen des  jüngeren  Barl  hei 
Bruyn. 

4.  Triptychon  mit  ge- 
schweiftem Rahmen,  Holz, 
88  X  57  cm,  niederländisches 
Werk  um  i53c,  Mitte  An- 
betung der  Könige,  Flügel 
Anbetung  des  Kindes  und 
Ruhe  auf  der  Flucht,  aussen 
Verkündigung. 

5.  Gemälde,  Holz,  5 1  X 
6i  cm,  Madonna,  das  Kind 
säugend,  Kniestück,  hinten 
offene  Landschaft,  von  einem 
niederländischen  Romani- 
sten, Anfang  des  i6.  Jh. 

6.  Rctablc,  Holz,  vor  i4oo,  !,9o  m  lang,  i,io  m  hoch,  von  der  Mosel,  in  alter 
r<»lychromie.  In  der  Mitte  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes,  links 
Andreas,  Barthtdomeus,  Mattheus,  rechts  Georg,  Stefanus,  Nikolaus. 

7.  Khippaltar,  i,4o  x  i,35  m,  süddeutsch,  Mitte  des  l5.  Jh.,  im  Inneren  in  vollen 
Figuren  unter  reichen  Baldachinen  die  Anbetung  der  Könige,  auf  den  Flügeln  die 
hh.  Margaretha,  Laurentius,  Johaimcs,  Katharina.  Auf  den  Ausscnsciten  der  Flügel 
Gemälde:  die  hh.  Petrus,  Paulus,  Urbanus,  Bartholomäus. 

8.  Altarschrein,  l.lox  i,3o  m,  aus  Thüringen,  vom  J.  l48o  (Jahreszahl  hinter  der 
Mittelfigur),  in  alter  Polychroraie,  im  Schrein  in  Hochrelieffiguren  die  Madonna  zwi- 
schen dem  h.  Nikolaus  und  einem  h.  Bischof,  unten  liegender  Bettler,  auf  den  Innen- 
seiten der  Flügel  ebenso  die  hh.  Katharina  und  Barbara,  auf  den  Aussenseiten  gemalt 


Piy.  140.   Bonn,  Sammlunn  Roettgen.   Zwei  romanlsdie  Madonnen. 
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ein  h.  Bischof  mit  Kirchenmodell  und  der  h.  Sebastian.  Predella  mit  dem  Schweiss-  Samroiung 
tuch  der  Veronika,  von  Engeln  gehalten.  Roettgen 

9.  Kleiner  Altarschrein,  spatgotisch  um  1 5oo,  wahrscheinlich  schwäbisch,  87  X  94  cm, 
inn  Schrein  geschnitzt  Christus  bei  den  PharisSem  zu  Gast,  Maria  Magdalena  ihm  die 
Füsse  waschend.  Auf  den  Innenseiten  der  Flügel  gemalt  die  hh.  Gregorius  und 
Ottilia,  aussen  der  h.  Hieronymus  und  ein  h.  Bischof  mit  Kirchenmodcll  und  Axt 

10.  Altarschrein,  i,6S  X  2,o5  m  (vielleicht  Salzburg?),  mit  grosser  Krönung  der 
Maria  durch  Gottvater  und  Christus,  ikonographisch  interessant,  mit  lebensgrossen 
Figuren,  in  alter  Polychromie  und  Vergoldung,  Ende  des  i5.  Jh. 

11.  Feines  Klappaltärchen,  Holz,  35X  28  cm,  aussen  Inschriften:  ihesus  maria. 
Innen  Gemälde:  Mitte  Kruzifi.xus  zwischen  Maria  und  Johannes,  am  Fuss  Äbtissin 
eines  Clarissenkloster,  auf  den  Flügeln  rechts  und  links  je  zwei  Heilige  mit  langen 
Spruchbändern  auf  Gold- 
grund. Westfälische  Arbeit, 
Mitte  des  i5.  Jh. 

1 2.  Spätgot.  Klapp- 
altar, geschlossen  i,35  m 
hoch,  1,2  5  m  breit,  aus  Thü- 
ringen, V.  J.  1 49o  (wohl  Saal- 
felder Schule).  Im  Schrein 
die  Vollfiguren  der  Madonna 
zwischen  S.  Nikolaus  und 
S.  Urbanus,  auf  den  Innen- 
seiten der  Flügel  in  Relief 
S.  Laurentius  und  S.  Au- 
gustin. Aussen  Gemälde: 
Verkündigung,  Predella  mit 
den  Halbfiguren  von  Chri- 
stus zwischen  sechs  Aposteln. 

Unter  den    S  k  U  I  p  -        pig.  J41.  Bonn,  Sammlung  Roettgen.  Kdlnlidie  Figuren  d.  14.  Jh.  Skulpiur 
turen  sind  hervorzuheben : 

13.  Sitzbild  der  Madonna,  spätromanisch,  Mitte  d.  i3.  Jh.,  58  cm  hoch,   auf  ixJb. 
Thron,  das  Kind  in  der  Linken  einen  Apfel  haltend,  in  der  Brust  beider  Figuren 
Bergkristalle  eingelassen.    Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  3i67  (Fig.  i4o). 

14.  Sitzbild  der  Madonna,  Ende  d.  i3.  Jh.,  auf  Thron,  45  cm  hoch,  auf  dem 
linken  Knie  das  auffällig  kleine  Kind  (Fig.  i4o).    Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  3i68. 

15.  Zwei  Apostel,  i.  H.  des  i4.Jh.,  frühgotisch,  kölnisch,  Petrus  mit  dem  Schlüssel,  Jh. 
der  andere  mit  Mütze  und  Spruchband,  graziös  geschwungene  Figuren  von  feiner 
Durchführung,  48  cm  hoch  (Fig.  l4i).    Düsscld.  Katalog  i9o2,  Nr.  755. 

16.  Figuren  der  hh.  Petrus  und  Paulus,  Kölnisch,  62  cm  hoch,  um  i35o,  bärtige, 
vorzüglich  durchgebildete  Köpfe,  reich  gefältelte  Gewandung  (Fig.  i4i).  Düsseid. 
Katalog  i9o2,  Nr.  774. 

17.  Sitzbild  der  Madonna,  75  cm  hoch,  Ende  des  l4  Jh.,  auf  dem  linken  Knie 
Kind  mit  Buch,  rechts  Zepter. 

18.  Pieta,  9o  cm  hoch,  Holz,  Ende  des  i4.  Jh.,  in  kostbarer  alter  Polychromie,  voll 
von  ergreifendem,  herbem  Naturalismus.  Die  Madonna  auf  erhöhtem  Thron  sitzend, 
hält  den  blutüberströmten  Leichnam  des  Sohnes  auf  dem  Schosse.   Die  Säume  reich 
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V""'""'         vergoldetem  Stuck  verziert.  Vgl.  Katalog  der  Ausstellung  Düsseldorf  i9o2  Nr.  772. 
oe  tgen   _  q^^^j^^^  -^^  ^j^^.  ^s,  für  bildende  Kunst  Nr.  XIV,  S.  loS  (Fig.  i42). 

19.  Madonna,  um  i35o,  78  cm 
hoch,  in  der  Rechten  einen  Apfel 
haltend;  auf  ihrem  linken  Knie 
steht  das  langgewandete  Kind. 

20.  Madonna,  Holz,  um  i4oo, 
mit  Resten  alter  Polychromie, 
1,10  m  hoch,  auf  dem  linken  Arm 
Kind  mit  Vogel. 

21.  Gruppe  der  Dreieinigkeit, 
kölnisch,  um  i4oo,  85  cm  hoch, 
auf  Thron  Gottvater  sitzend,  den 
Kruzihxus  mit  der  Taube  darüber 
im  Schosse  haltend.  Düsseid. 
Katalog  i9o2,  Nr.  773. 

22.  Maria  Magdalena,  kölnisch, 
65  cm  hoch,  in  der  rechten  Hand 
das  Salbgeföss,  in  reich  gefälteltem 
Gewand,  vor  i4oo. 

23.  Halbhgur,  kölnisch,  um 
i4oo,  76  cm  hoch,  Holz,  in  alter 
Vergoldung,  mit  erhobenen  Hän- 
den; der  Kopf  mit  sorgsam  gelock- 
tem Haar  und  Bart  (Fig.  i43). 

24.  S.  Paulus,  80  cm  hoch. 
Anfang  des  l5.  Jh.,  linke  Hand 
Buch,  rechte  Schwert. 

25.  Madonna,  mittelrheinisch. 
95  cm  hoch,  nach  i4oo,  untersetzt, 
die  linke  Hüfte  stark  ausgebogen, 
auf  dem  linken  Arm  das  Kind, 
das  in  der  rechten  Hand  den 
Apfel  halt. 

26.  Sitzende  Madonna,  ober- 
bayrisch, aus  München  stammend, 
2.  H.  d.  i5.  Jh.,  1,10  m  hoch,  in 
alter  Vergoldung,  mit  reicher  hoher 
Krone. 

2  7.  Gros,ser  hölzerner  Kruzi- 
fi.vus,  in  DreivicTtellebensgrösse, 
2.  H.  d.  iS.  Jh.,  aus  Holland,  mit 
fünf  schwebenden  Engeln,  drei 
davon  Kelche  tragend,  2,5o  m 
hoch. 

28.  Der  h.  Martinus  zu  Pferd. 
87  cm  hoch,  mit  Bischofsmütze,  seinen  Mantel  zerschneidend,  niederrheinisch,  2.  H. 
d.  iS.Jh.    Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  784. 
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29.  Gniblegung  Christi,  So  cm  hoch,  hinter  der  Leiche  Christi  fünf  Figuren,  Stmmlung 
vorn  knieend  Maria  Magdalena,  südfranzusisch,  Anfang  des  iS.  Jh.   DOsseld.  Katalog 

l9o2,  Nr.  78 1. 

30.  Sieben  Reliefs,  süddeutsch,  55  x  65  cm  gross,  von  einem  Altar,  Ende  des 
1 5.  Jh.,  polychromiert;  Einzug  in  Jerusalem,  Geisselung,  Dornenkrönung,  Grablegung, 
Die  drei  Frauen  am  Grabe,  Christus  und  Maria  Magdalena,  Pfingsten. 

3 1 .  Hochrelief  des  h.  Georg  zu  Pferd, 
o,6o  X  i.io  m,  Ende  des  i5.  Jh.,  der 
Heilige  den  Drachen  tötend,  im  Hinter- 
gründe die  Königstochter  betend  und  die 
vaterliche  Burg. 

32.  Zwei  sehr  feine  Gruppen  der 
Anbetimg  des  Kindes,  süddeutsch,  mit 
alter  Polychromie,  die  eine  mit  musizie- 
renden Kindern,  die  andere  mit  Engeln, 
die  die  Windeln  fassen,  42  u.  65  cm  hoch. 

33.  Gruppe  der  Auferstehung,  hoch- 
relief,  Kalkarer  Schule,  6o  cm  hoch,  um 
1S20,  sehr  bewegt,  mit  derber  Charak- 
teristik. 

34.  Gruppe  der  Grablegung,  neun 
Figuren  hinter  dem  Leichnam,  süddeutsch, 
um  i5oo,  in  alter  Bemalung,  43  cm  hoch. 
Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  3 166. 

35.  Fliegende  Engel,  in  alter  Poly- 
chromie, süddeutsch.  Düsseid.  Katalog 
i9o4,  Nr.  7o2l. 

36.  Tod  der  Maria,  Hochrelief,  nie- 
derrheinisch, Ende  des  i5.  Jh.,  bewegte 
Gruppe,  5o  cm  hoch,  aus  der  Sammlung 
Bf)gaerde  in  Heeswijk,  65  cm  hoch. 

37.  Stehender  Engel,  6»  cm  hoch, 
in  langem  weissen  Gewände,  mit  ausge- 
breiteten blau-weissen  Flügeln,  die  Hand- 
orgel spielend,  in  alter  Polychromie,  feine 
niederrheinische  Arbeit  aus  der  2.  H.  d. 
l5.  Jh.  Düsseid.  Katalog  i9o4,  Nr.  7o2a 
(Fig.  144). 

38.  Zwei  Halbfiguren  von  Engeln  in 
stilisierten  Wolken,  niederrheinisch,  2.  H. 
d.  1 5.  Jh.  Düsseid.  Katalog  1 9o4,  Nr.  7o2  m. 

39.  H.  Anna  selbdritt,  64  cm  hoch,  die  Heilige  und  die  Madonna  stehend, 
Maria  das  nackte  Kind  haltend,  das  mit  beiden  Händen  nach  einer  Frucht  greift, 
die  ihm  die  Grossmutter  reicht    Niederrheinisch,  2.  H.  d.  i5.  Jh. 

40.  Drei  Palmesel,  alle  drei  süddeutsch,  Dreiviertellebensgrnsse,  in  alter  Poly- 
chromie, 2.  H.  d.  1 5.  Jh. 

41.  Figurenreiche  Gruppen  der  Grablegung  und  der  Himmelfahrt,  niederrhei- 
nisch, um  iSio,  aus  einem  Altar,  54  cm  hoch. 


Fi^.  143. 
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42.  Grosse  Gruppe  der  h.  Familie,  i,35  m  hoch,  aus  Nürnberg,  um  i52o,  die 
Madonna  sitzend,  in  beiden  Händen  das  Kind  mit  dem  Apfel  haltend,  hinter  ihr 
stehend  der  h.  Joseph. 

43.  Drei  Figuren,  Christus,  die  h.  Katharina,  der  h.  Nikolaus,  sehr  gute  Antwer- 
pener Einzelfigurcn  um  iSao,  der  Christus  (mit  der  Marke:  eingebrannte  Hand)  in 
schönem  Falteriwurf,  56  cm  hoch.    DQsseld.  Katalog  i9o2,  Nr.  78o. 

44.  H.  Anna  selbdritt,  75  cm  hoch,  die  Heilige  auf  dem  rechten  Knie  das  nackte 
Kind  haltend,  auf  dem  linken  die  kleine  Maria,  die  in  der  Linken  dem  Kinde  eine 

Traube  vorhält 

45.  Zwei  Hochreliefs,  l,aSx6o  cm,  spät- 
gotisch, k('Slnisch,  von  iSoo,  mit  der  Anbetung 
der  Könige  und  der  Jagd  des  h.  Hubertus. 
Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  769  u.  77o. 

46.  Anbetung  der  Könige,  in  alter  Poly- 
chromie,  32  cm  hoch,  süddeutsch,  um  i5oo. 

47.  Prophet,  lebhaft  disputierend,  38  cm 
hoch.  Antwerpener  Schule,  in  alter  Polychromie. 

48.  Zwei  Flachreliefs,  ii4>:6o  cm,  aus 
Würzburg  stammend,  um  iSoo,  aus  der  Schule 
des  Tilinan  Riemenschneider ,  in  figurenreicher 
Komposition,  die  Königin  von  Saba  und  das 
Urteil  des  Salomo  darstellend. 

49.  Gruppe  des  Abendmahls  mit  den 
Aposteln  um  den  Tisch  versammelt;  Soester 
Schule,  um  iSoo,  64xiiocm. 

Weiterhin  eine  grosse  Zahl  nieder-  und 
mittelrheinischer  sowie  süddeutscher  Figuren,  Re- 
liefs und  Gruppen  des  i6.  und  i7.  Jh.  Kleine 
Kölner  Figuren,  darunter  sehr  feine  Madonnen. 
Unter  den  Möbeln  sind  zu  nennen: 

50.  Grosser  gotischer  Kastenschrank,  An- 
fang des  i5.  Jh.,  aus  Westfalen,  mit  drei  Türen 
und  zwei  Klappen,  mit  reichen  schmiedeeisernen 
Beschlagen.  Die  Felder  mit  Rollwerk  in  alter 
Bemalung  (braun-rot  auf  grün)  i74xi8l  cm 
gross.    Vgl.  Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  76o. 

51.  Grosser  zweitüriger  spatgotischer  Schrank,  um  iSoo,  jede  Tür  mit  acht 
Füllungen,  sechs  in  Rollwerk,  die  oberen  mit  spatgotischem  Bandwerk. 

52.  Spatgotischer  Stollcnschrank,  um  l5oo,  hervorragendes  Stück  mit  sehr  feinen 
Skulpturen :  Anbetung  <les  Kindes,  S.  Barbara,  S.  Katharina.  An  den  Schiebladen 
die  vier  Evangelistensymbole. 

53.  Kastenschrankchen ,  spätgotisch,  mit  schmiedeeisernen  Beschlägen  an 
zwei  Türen  übereinander.  Niederrheinisch,  i5.  Jh.  Düsseldorfer  Katalog  l9o3, 
Nr.  759. 

54.  Kastenschrank,  spätgotisch,  unten  Rollwerk,  oben  drei  spätgotische  Laub- 
werkfüllungen.   Nicderrlicinis(  h,  i5.Jh. 

55.  Gotischer  Stollenschrank,  breite  Hache  Rosetten  und  Bänderfüllung,  i5.Jh., 
niederrheinisch. 


Fig.  144 


Honn,  Sanunlung  KoeUgen. 
Engel  mit  Orgel. 
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56.  Zwei  friesische  Wandschränke,  Frührenaissance,  in  den  Türen  Kartuschen  Sammlang 
mit  Wappen  und  Köpfen,  in  den  übrigen  Feldern  entartetes,  reiches,  üppiges  Rollwerk,  '^''ettgen 
Mitte  des  i6.  Jh.    Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  757. 

57.  Gotischer  Zahltisch,  mit  Rollwerkfüllungen,  innen  mit  vielen  kleinen  Schub- 
laden.   Niederrheinisch,  i5.  Jh.    Düsseid.  Katalog  i9o2,  Nr.  768. 

58.  Zwei  Überbauschränke,  kölnisch,  mit  eingelegter  Arbeit,  Anfang  des  16.  Jh., 
der  eine  aus  Brauweiler  stammend,  auf  den  Türen  Vasen  mit  Blumen. 

59.  Renaissance-StoUenschrank  vom  J.  i54i,  der  Aufsatz  dreiteilig,  an  der  Mittel- 
tür zwei  Reliefporträts  nebeneinander,  darüber  kleine  Medaillons  und  die  Jahreszahl. 

60.  Kastenschrank  von  1 566,  niederrheinisch,  mit  schönen  Renaissancefüllungen, 
auf  der  oberen  Tür  Verkündigung. 


Flg.  145.   Bonn.   Blldt  in  einen  Saal  der  Sammlung  Roetigen. 


61.  Schöner  Renaissance- Kastenschrank,  oben  dreiteilig,  unten  zweiteilig,  unten 
die  Wappen  Bischopinck  zweimal,  Warendorf,  Schule,  oben  in  der  Mitte  Anbetung 
des  Kindes. 

62.  Grosser  zweitüriger  Renaissanceschrank,  aus  der  Mitte  des  16.  Jh.,  oben  vier 
Pannele  mit  Büsten,  darüber  Inschrift:  de  segen  des  hf.rex  de  deith  din  guth 

VEKMERE  so  DU  DICH  DEIST  MIT  EHREN  ERNEREN. 

63.  Schöner  Renaissance-Kastenschrank,  Mitte  des  16.  Jh.,  niederrheinisch,  die 
reichen  Eisenbeschlage  mit  Tierdarstellungen,  auf  den  Türen  Wappen. 

64.  Eingelegter  Kastenschrank,  kölnisch,  Mitte  des  16.  Jh.,  die  oberen  Felder 
mit  Architektur,  vorn  Schwane,  in  Intarsia. 

65.  Stollenschrank  vom  J.  i55o,  niederrheinisch,  auf  den  drei  Feldern  des  Auf- 
baues drei  Szenen  aus  der  Geschichte  Simsons. 
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Sammlung  66.  Schöner  zweitüriger  Renaissance- Kastenschraok,  oben  PortraitmedaillonÄ, 

Ro«ttg*n  ^jjjgjj  Wappen.    Westfälisch,  Mitte  des  i6,  Jh. 

67.  Eingdegter  Überbaoschrank,  oben  mit  Architdctur,  unten  Kartnadien  mit 
StOrchen,  feine  Kölner  Arbeit  vom  J.  i6i9. 

68.  ßar<M  ker  Überbauschrank,  Ende  des  l7.  Jh.,  aus  der  Eifel,  Nussbaum,  reich- 
geschnitzt  mit  Putten  und  Löwenköpfen. 

69.  Chorgestütil,  spätgotisch,  zwei  Wangenstücke,  zu  einem  Sita  verbaut,  Paulas 
mit  knieender  Stifkerin  und  Inschrift:  bioat  oot  vor  itgbh  van  iniNA  wbdbw£. 
anderes  Wangenstück  mit  jugendh'chem  Heiligen. 

70.  Grosser  harocker  Dreisitz,  aüe  Profile  derb  und  sjjftig,  an  den  Trennungs- 
wänden  machtige  Engelskopfchen,  im  Aufsatz  der  Sündenfall  zwischen  zwei  Wappen. 

7 1.  Schmiedeeisernes  Gittertor  vom  J.  1 7  5 1,  dreiteilig,  das  Mittebtflck  i,io  m  hoch, 
i,7o  m  breit,  die  gesdiwungenen  SeitenflC^I  9o  cm  breit,  in  idchen  Rokokofonnen 
mit  breiten  üppigen  Blättern,  Prachtstück  der  Schmiedetedmik  aus  der  Kiiche  so 
Oberpleis,  Kjcis  Sieg,  wo  es  den  Chorabscliluss  bildete. 

Unter  den  Truhen  sind  sowohl  die  spatgotischen  wie  die  Arbeiten  der  Früh- 
renaissance.  kölnische,  niederrheinische,  westfälische,  friesische,  reich  vertreten.  Her» 
vonuheben  ist  auch  die  interessante  Kollektion  von  spfttgotisdien  Hsdien,  Zahl-  und 
Klapptisdien,  Banken  und  Stühlen. 

Sanniang  SAMMLUNG  der  Frau  Generalmajor  STOLL,  geb.  Stata,  Baumsdinler 

Allee  21. 

1.  Konischer  Meister  am  i47o,  gotisches  FlQgelahärchen  im  ursprüngUdien 
Eidieniahmen.  Im  Mittelbild  die  Kreuzigung  Christi  mit  den  herkfimmlkhen  Kguren- 
gruppen,  sauber  ausgeführt,  doch  nicht  völlig  im  ursprünglichen  Zustand,  der  Gold- 
grund erneut  .Auf  den  Flügeln  innen  links  Verkündigung  und  .\nbetunfr  der  Könige, 
rechts  Geburt  Christi  und  Verherrlichung  Mariens.  Aussen  vor  Teppichgrund 
Sl  Anna  selbdritt  und  St  Andreas.  Mitteltafel  sS  x  so  cm. 

2.  Niederrheinischer  M«ster  um  iSso,  slaric  anter  niederltodisdiem  SinAaas 
(irrig  Kranach  benannt).  Tafel  eines  Altarwerks:  Gastmahl  beim  PharisHer  in  hoher 
Renaissancehalle.  Magdalena  wilscht  Christus  die  FOsse,  neben  diesem  Bildnistigur. 
In  der  Ollnung  der  Rückwand  Auferweckung  des  Lazarus  (einzelne  Figuren  hier  nach 
Jan  Jotst).  Reiche,  sehr  lebendige  Kompositionen,  die  Farbengebung  massig,  last 
hart  i,44xo,74m.  Andere  BrucJistflcke  bei  Herrn  Amtsgeiichtsnit  Stats  in  Aachen. 

3.  Werkstatt  des  yfeisfers  7'on  S.  Serrriu,  Christus  am  Kreuz  und  die  hh.  Magda» 
lena,  Johannes  Ev.,  Margaretha.  .Vntonius,  Maria,  F.rasmus,  Katharina  auf  l»eiden 
Seiten  die  Schächcr,  vom  die  zahlrciclte  .btifterfamilie  kniend,  die  aus  neun  männ- 
lichen und  awOlf  weiblichen  Mitgliedern  besteht.  In  Hintergrund  Landschaft  mit 
Stadtansidit  unter  natfirlichem  Himmel.  Das  Werk  gehört  der  mittleren  Zeit  des 
Meisters  an,  doch  erreichen  nur  vereinzelte  F^[urea  die  Qualität  der  e^genhflnd%en 
Werke.    Holz,  o,9i  x  m 

4.  Später  Nachahmer  Rügen  tan  der  WevJen,  die  Kreuzabnahme  in  Halbfiguren. 

SiBBlnat  SAMMLUNG  der  FRAU  Dr.  VIRNICH.  Lennestrasse  5,  frühere  LV- 

MI!m    VERSBERGISCHE  GEMÄLDESAMMLUNG.  Fr.  v.  Schlbgbl  in  Europa 

i8o4,  II,  S.  l37  und  in  den  sämtlichen  Werken  VI,  S.  i4i;  teilweise  abgedruckt 
bei  FiORiLLO,  Cesdiii  hte  der  zei<  hnenden  Künste  i8i5,  I,  S.  42o.  —  Goethe,  Über 
Kunst  und  Altertum  in  den  Rhein-  und  Maingegenden,  i.  Heft,  S.  5.  —  Chr.  Sam. 
Schier,  Beschreibung  einiger  Gemälde  der  Lyversbergischen  Sammlung  zu  Köln: 
Colonia,  Zeitschrift  i8aa,  Nr.  i,  3,  i3,  i4.  —  [Jacob],  Kohi  und  Bonn  mit  ihren 
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Umgebungen,  K(Mn  1828,  S.  100.  —  Johanna  Schopenhaüer,  Ausflug  an  den  Nie-  Sammlnng 
denrhein  1828,  I,  S.  2i3.  —  Passavant,  Kunstreise,  Frankfurt  i833,  S.  396.  —  [de  '«""'ch 
Noel],  Die  Lvversberger  Gemäldesammlung:  Beiblatt  der  Kölnischen  Zeitung  j837, 
\r.  1 2 ;  abgedruckt  bei  Ennen,  Zeitbilder  aus  der  neueren  Geschichte  der  Stadt 
Köln,  i837.  S.  455.  —  [de  Noel  und  P'ranz  Hubert  Müller],  Katalog  der  Ly- 
versberger  Gemäldesammlung  in  Köln,  i837  [deutsch,  englisch  und  französisch],  das 
Vorwort  auch  in  Kuglers  Museum  i837,  S.  a6S.  —  C.  Becker,  Die  Lyversberger 


Flg,  146.   Bonn,  Sinunlung  Vlrai<h.    Fiagel  de«  Triptydiona  vom  Meiater  dei  lllarienleb«ns. 


Gemäldesammlung:  Kuglers  Museum  i837,  S.  36i.  —  Kugler,  Kleine  Schriften  II, 
S.  3oi.  —  Püttmann,  Kunstschatze  am  Rhein,  l843,  S.  428.  —  SuLPlz  Boisser£e, 
1862,  I,  S.  29,  236;  II,  S.  i9i.  —  Die  Lvversbergische  Gemäldesammlung :  Kölnische 
Volkszeitung  i899,  Nr.  im. 

Die  Galerie  ist  von  dem  i834  gestorbenen  Kaufmann  Jakob  Lyversberg  in  Cesdiirfite 
Köln  schon  am  Ende  des  18.  Jh.  begründet  worden,  noch  ehe  Waliraf  und 
Boissertfe  ihre  Sammlungen  begannen.  In  dem  Lyversbergischen  Haus  auf  dem 
Heumarkt  Nr.  10  bildete  sie,  schon  von  Schlegel  und  Goethe  bewundert,  mit  ihren 
2 So  Gemälden,  aus  denen  der  Eigentümer  selbst  i48  besonders  hervorgehoben  hatte, 
eine  Sehenswürdigkeit  Kölns.    Die  beabsichtigte  Versteigerung  im  Jahre  l837  kam 
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K  nicht  zustande,  die  Gemälde  wurden  an  die  vier  Töchter,  die  Familien  Haan  und 
Baiimeister  in  Köln,  von  Geyr  in  Unkel,  Hoerster  in  Frankfurt  verteilt,  dann  wieder 

im  Haanschen  Besitz  ver- 
einigt. Die  jeuige  Eigen- 
tümerin, die  Witwe  des  Ab- 
geordneten Dr.  Virnich,  geb. 
Haan,  ist  eine  Urenkelin  Ly- 
versbergs.  Ihre  Sammlung 
umfasst  noch  rund  loo  Ge- 
mälde, die  übrigen  sind  in 
die  Museen  zu  Köln  (Nr.  i 
bis  8,  35—37,  4o-42.  45 
des  Kataloges  von  i837), 
Sirassburg  (N'r.  a5,  38,  120;. 
Antwerpen  (Nr.  100),  Berlin 
(Nr.  87,  loa),  in  das  Aachener 
Münster  (Nr.  9— Ii),  das 
Kölner  Rathaus  (Nr.  i3l  u. 
i32),  die  Sammlung  Weber 
in  Hamburg  (Nr.  12),  die 
Sammlung  Carstanjen  in  Ber- 
lin (Nr.  63),  das  Jesuiten- 
kollcgValkenburgbei  Aachen 
(Nr.  29—32)  gelangt. 

l.Triptychon  auf  Eichen- 
holz, das  Mittelbild  i,46X 
1,27  m,  die  Flügel  o.65  x 
1,2?  m.  auf  Goldgrund,  vom 
Meister  des  Manenlebens.  In 
der  Mitte  Kreuzigung,  auf 
den  Flügeln  Verklarung  und 
Auferstehung.  Im  Mittel- 
bild Christus  zwischen  den 
Schachern,  am  Fusse  des 
Kreuzes  Maria  und  Johan- 
nes, hinter  ihr  die  drei  hei- 
ligen Frauen,  rechts  und  im 
Hintergrunde  sieben  präch- 
tig gekleidete  Reiter.  Auf  dem 
linken  Flügel  oben 
Christus  zwischen 
Moses  und  Abra- 
ham, mit  erho- 
bener Rechten,  am  Fusse 
des  Berges,  durch  die  Vision 

geblendet,  die  drei  Apostel.  Auf  dem  rechten  Flügel  die  Auferstehung:  Christus  mit 
der  Kreuzesfahne  auf  dem  Sargdeckel  stehend,  am  Bo«len  drei  Kriegsknechte.  Im 
Mittelbild  Wappenschild  mit  der  Hausmarke  des  Stifters  Hermann  Rink. 


Fi«.  147.   Botin,  Sammlung  Virnich.   S.  Nidiael. 
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Katalog  von  i837,  Nr.  i3— 15.  —  Kugler,  Kleine  Schriften  II,  S.  3o3  —  s 
Ders.;  Geschichte  der  Malerei  i847,  II,  S.  i45.  —  Schnaase,  Geschichte  der  bil- 
denden Künste  VIII,  S.  358.  —  Scheibler,  Anonyme  Meister  der  Kölner  Maler- 
schule 1880,  S.  36.  —  Janitscheck,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  S.  235.  — 
Firmenich- RiCHARTZ  im  Nachtrag  zu  Merlo,  Kölnische  Künstler  in  alter  und 
neuer  Zeit  i894,  S.  ii58,  1 166.  —  Aldenhoven,  Kölnische  Malcrschule,  S.  2i4,  348. 

—  Katalog  der  Kunsthistorischen  Ausstellung  Düsseldorf  i9o4,  Nr.  3i.  —  Clemen 
und  Firmenich- RiCHARTZ,  Meisterwerke  westdeutscher  Malerei  auf  der  Kunsthistor. 
Ausstellung  Düsseldorf  1 9o4, 

S.  6,  Taf.  X.  —  (Mittclbild 
Taf.XIX.  —  Flügel  Fig.  1 46.) 

2.  S.  Michael,  auf  Holz, 
o,63  X  1,45  m,  von  einem 
archaisierenden  Nachahmer 
des  Metnling,  wohl  erst  aus 
dem  Anfang  des  16.  Jh.  Der 
Erzengel  in  ganzer  Figur  auf- 
recht stehend,  in  weissem 
Kleide  und  reichem  Chor- 
mantel, in  der  rechten  Hand 
eine  Wage  haltend.  Im 
Hintergrund  zwei  Auferste- 
hende. Ausschnitt  aus  einem 
grösseren  Bilde.  Katalog  von 
i837.  Nr.  16.  Vgl.  Schier 
in  der  Colonia  1822,  Nr.  1. 

—  Passavant,  Kunstreise, 
S.  396.  —  C.  Becker  im 
Museum  i837,  S.  362.  — 
Düsseldorfer  Katalog  1 9o4 
Nr.  i72.  —  Fig.  i47. 

3.  Triptychon,  das 
Mittelbild  i,65xi,iS  m,  die 
Flügel  o,75xi,i5  m,  von 
einem  Kölnischen  Meister 
um  i52o,  beeinflusst  durch 
den  Sif>f>tnmeister,  den  Se- 

rtrimmeisler  \ind  Barlholotnäus  de  Bruyn.  Im  Mittelbild  die  Madonna  auf  einem  reichen 
Thron  vor  einer  Landschaft,  auf  beiden  Seiten  je  drei  heilige  Jungfrauen,  rechts 
Agnes,  Cacilia,  Barbara,  links  Agatha,  Katharina,  Apollonia.  Vom  im  Grünen  und 
zur  Seite  hinter  den  Steinbänken  spielende  Engel,  um  den  Thron  schwebende  Putten 
wie  auf  dem  Kölner  Kreuzaltar.  Auf  dem  linken  Flügel  vorn  der  Stifter  vor  seinem 
Betpult  als  Deutschordensritter,  ganz  gewappnet,  in  weissem  Mantel,  hinter  ihn» 
Karl  der  Grosse  und  die  h.  Helena.  Auf  dem  rechten  Flügel  die  hh.  Petrus  und 
Margarethe.  Katalog  von  i837,  Nr.  18  bis  20.  —  Kugler,  Kleine  Schriften  II, 
S.3i2.  —  Springer,  Handbuch  i855,  S.  35i.  —  Firmenich-Richartz,  Bartholo- 
mäus Bruyn  und  seine  Schule,  Leipzig  i89i,  .S.  83.  —  Düsseldorfer  Katalog  i9o4, 
Nr.  82. 


ammlung 

Virnich 


Fig.  148.   Bonn,  Sammlung  Vimidi.   Frauenbild  vom  Meister 
ron  S.  Severin. 
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4.  Portrat  einer  alten  Frau  a3.5  x  3o,S  cm,  auf  Holz,  vom  Stetster  von  S  &- 


verin,  Halbfigur  auf  rotem  Grund,  nach  links  gewendet.  Die  Alte  in  schwarzem 
pelzgefütterten  Rock  und  weisser  grosser  Haube,  die  Hände  mit  Rosenkranz  über- 
einander geschlagen.  Vgl.  Aldenhoven'.  Kölner  Malerschule  S.  a99.  —  Düsseldorfer 
Katalog  i9o4,  Nr.  53.  —  Fig.  i48. 

5.  Maria  Magdalena,  auf  Holz,  *3  x  35  cm,  aus  der  Schule  des  Bemard  van 
Orley,  dem  Meister  der  weiblichen  Halbfiguren  verwandt.  Die  Heilige  in  einem 
Innenraum  am  Fenster  sitzend,  in  dem  auf  der  Fensterbank  liegenden  Gebetbuch 
blätternd. 

6.  Brustbild  Christi,  auf  Holz,  21  XsS  cm,  im  Profil  nach  links,  der  bekannte 
alte  Typus  (Bode  in  der  Zeitschrift  für  christl.  Kunst  I,  S.  347),  von  einem  späten 
Niederlander  um  iSoo. 

7.  Szene  aus  dem  Leben  des  h.  Bruno,  auf  Leinwand,  2,75  x  i,3o  m,  von  einem 

Schtller    des    Meisten  des 

I  "^^^^^f  I      Marienlebens  (nach  1 489  ent- 


Serie von  1 1  Gemälden  in  der  Kapelle  des  h.  Bruno  in  der  Karthause  zu  Köln. 
Weitere  in  Darmstadt,  Osnabrück  und  K<")ln.  Katalog  von  i837,  Nr.  48.  —  Merlo 
in  Ann.  h.  V.  Nr.  XLV,  S.  16.  —  L.  Arntz  in  der  Zs.  für  christliche  Kunst  VH, 
i894,  S.  i3.  —  FiRMENiCH-RicHARTZ  im  Nachtrag  zu  Merlo,  Kölnische  Künstler 
S.  Ii64.  —  Aldenhoven,  Kölnische  Malerschule  S.  23 1.  —  Düsseldorfer  Katalog 
i9o4,  Nr.  38. 

8.  Beweinung  Christi,  auf  Holz,  63  X  53  cm,  aus  der  Schule  des  Quentin  Massys, 
vorn  der  Leichnam  Christi  lang  ausgestreckt,  in  der  Mitte  Maria  Magdalena,  rechts 
die  klagende  Madonna,  zu  beiden  Seiten  vier  weitere  Figuren.  Die  Maria  Magda« 
lena  ganz  entsprechend  der  Magdalena  im  Berliner  Museum  (Bericht  des  Kaiser 
Fricdrirh-Museumsvereins  J 897  — 98,  Tafel  zu  S.  5.  —  Max  J.  Friedländer  in  der 
Publikation  der  Berliner  Renaissance- Ausstellung  i898,  Berlin,  l899,  S.  t7).  Düssel- 
dorfer Katalog  Nr.  i64.  —  Fig.  i49. 

9.  Drei  kleine  Bildchen  auf  Holz,  i9  x  3i  cm,  von  einem  holländischen  Meister 
vom  Ende  des  i5.  Jh.,  sehr  farUig  und  hell,  die  Kreuzigung,  die  Kreuzabnahme  und 
die  Grablegung  darstellend.    Katalng  von  i837,  Nr.  26  —  28.  —  Kugler,  Kleine 


standen).  Der  h.  Bruno 
empfängt  die  Bestätigung 
seines  Ordens  vom  Pap>ste. 
In  einer  ofTenen  Halle  sitzt 
an  der  Rückwand  auf  er- 
höhter Estrade  zwischen 
1 5  Bischöfen  und  Kardinälen 
der  Papst,  vor  ihm  kniend 
der  h.  Bruno,  aus  seiner 
Hand  die  Bulle  empfan- 
gend. Vom  liegen  sechs 
Klosterbrüder  in  tiefer  De- 
votion am  Boden ,  zur 
Rechten  sitzend  noch  ein 
Geistlicher,  links  Volkszene 
auf  offenem  Markt  mit  Al- 
mosenverteilung.  Aus  einer 


Fig.  149.    Bonn,  Sammlung  Virnich.   Beweinung  Christi. 
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Schriften  II.  S.  3o8.  —  Ders.,  Geschichte  der  Malerei  II,  IS.  l58.  —  PÜTTUAMN,  8t«iiilttiit 
Kunstschatze.  S.  43l.  —  Düsseldorfer  Kalalog  Nr  i94.  Vlmlefc 

10.  Achteckiges  Bild  auf  Holz,  von  einem  Brüsseler  Meister  nach  i5oo,  die 
h.  Familie. 

11.  Madonna,  auf  Hols,  e,59X  i,ao  m,  ganie  Vigax  auf  schwarzem  Grunde, 

Anaenseite  eines  AltarflOgels  aus  der  Sdiule  MdUtr  Wilhelms,  stark  übermalt. 

12.  Unter  den  weiteren  Gemälden  SU  nennen:  Schule  des  Anmiiaü  Camud, 
Madonna  in  Landschaft  auf  Kupfer. 

13.  Art  des  Saivaior  Hota»  Wandemde  Hiilosophen. 

14.  XBiTi^  h.  Hieronymns,  BmstbiM,  guter  Halbakt 

1 5.  Axt  des  /  Bm^^  d.  A.,  Landschaft,  links  Bog  mit  Kiidie^  ledits  Wasser, 

vom  Staffage. 

16.  Geldorp  Gortzius,  Die  h.  Anna-Selbdritt,  in  lebensgn  ssen  Halbfiguren. 

1 7.  Geldorp,  Bildnisse  eines  älteren  und  eines  jüngeren  Mannes. 

tS.  Mdekicr  fHondettHer,  Grosses  Tierstflck  mit  VOgeln,  im  Hintergründe  der 
spielende  Orpheus. 

19.  Art  des  J.  Jordams,  Junges  Madchen  mit  zwei  Äffchen  imd  Frachten,  in 
ganzer  Figur. 

20.  Frocaccini,  Geburt  Christi,  die  Madonna  über  das  auf  weissen  Windeln 
schhunmemde  Kind  gebeugt,  auf  das  allein  helles  licht  ßUlt 

21.  van  Dyck,  Verspottung  Christi,  in  lebensgrossen  Halbfiguren,  links  der 

gefesselte  {"hristus  mit  nacktem  Oberkörper,  VOn  rechts  HJisdier,  ihm  spottend  ein 
Rohr  reichend,  ein  Gewappneter  hinter  ihm,  vortreffliches  Stück.  Düsseldorfer  Ka- 
talog Nr.  363. 

Weiter  nodi  GemBlde  von  A,  QgfPt  ßMmaer,  Latrador,  /  Vtme^  GMer- 
iima  n.  a. 

Die  SAMMLUNG  des  Herrn  Geh.  Modizinalrats  Prof.  Dr.  HEINRICH  8«n«il«i 

Walb 

\V.\LR,  Poppelsdorfer  Allee  29,  enthalt  eine  grosse  Reihe  vortreflflicher  Niederlander 
des  l6.  und  i7.Jh.    Hervorzuheben  sind: 

1.  Madonna,  von  einem  Brügger  Meister,  in  der  Art  des  Btmofd  van  Orlty, 
Hots,  1.  H.  des  16.  Jh.,  sehr  forb^(,  i,3i  x  o,93  m.  Die  fiast  lebensgnMse  Ma* 
donna  sitzt  in  blauem  Rock,  rotem  Mantel,  mit  langen,  unter  dem  Schleier  hervor- 
quellenden Haaren,  und  hält  auf  dem  Schoss  das  nur  mit  einem  dünnen  Hemd- 
chen  bekleidete  Kind,  das  mit  beiden  Händen  in  einem  Buch  blättert  Hinten 
finks  viereck%er  Ausblick  auf  eine  beigige  l4dtdschaft  mit  Dorf  und  Kirche,  im 
Vordeigrand  als  Staffage  die  Flucht  nach  Agjrpten  (F%.  i5o.  —  Katalog  der  Dflssd- 
dorfer  Ausstellung  i9o4,  Nr.  i7a  —  L.  SCHBIBLBR  im  Repertorium  flto'  Kunstwissen- 
schaft XXVII.  i9o4,  S.  535). 

2.  Paul  Brü,  Zwei  kleine  Landschaften  in  Blau  und  Braun,  fein  ausgetApfdt, 
auf  Kupfer,  20  X  16  cm,  i4  X 18  cm. 

3.  BartMmäms  vom  der  Httu,  Mannlidies  Porträt,  in  Dreivieiteli»ofil  nach 
rechts,  bez.  i654.    Holz,  73  X  57  cm.    Wappen:  Springender  roter  Hirsch  in  Silber. 

4.  D.  Teniers,  Raucher  (bez.),  vorn  drei  rauchende  MJlnner.  im  Hintergrimde 
am  Komin  Frau  mit  Zechern,  84  >  60  cm.    Von  demselben  eine  kleine  Trinkerszene. 

5.  Abraham  vom  den  Tempel,  Ausgezeichnetes  KniestOck  vom  J.  1600  (voll 
beaeichnet),  eine  Dame  in  weissem  Atlas,  Uber  den  rechten  Arm  ein  blau-grflnes 
Umhflngetuch  geschlagen,  mit  der  Linken  ein  Scho.sshündchen  streichelnd,  der  redite 
Arm  aufgelehnt   Leinwand,  i,aoXi,oi  m.  DQsseldorfer  Katalog  i9o4,  Nr.  386. 
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6.  G.  Ttrborch,  Portrat  eines  Knaben  in  grossem  Hut,  lilabraunem  Kleid, 
den  linken  Arm  in  den  Mantel  gewickelt  und  in  die  Seite  gestemmt,  interessantes 
Stück,  stark  übermalt.    Leinwand,  i,i6xo,97  m. 

7.  Jan  Albertun  Bootsens,  Bruststück  einer  Dame  mit  Apfelsine.  Leinwand, 
76x64  cm. 

8.  Michiel  van  Muscher,  M.'lnnliches  Portrat,  KnicstQck,  hinten  Land^haft. 
38  X  32  cm. 

9.  Droodt-Sloot,  Dorfszene,  Bauern  im  Freien  an  der  Dorfstrasse  ihre  Mahlzeit 

haltend  (bez.  l653).  Holz, 
54  X  89  cm. 

10.  Com.  PoeUnburg, 
Fan  und  Nymphen  in  Land- 
schaft.   3o  X  39  cm. 

1 1 .  Dirk  van  Bergen, 
Grosse  Landschaft  mit  Vieh- 
herde im  Walde,  dabei  als 
Hirt  der  verlorene  Sohn. 
Leinwand,  65  X  83  cm.  Von 
demselben  kleinere  Land- 
Schaft  mit  Kühen. 

12.  Jan  Grijfier,  Land- 
schaft mit  Schiffen  auf  Fluss. 
im  Hintergrund  blaue  Berge. 
Holz,  47  X  39  cm. 

1 3.  Abraham  Cuylen- 
borch.  Ruhende  Diana  in 
einer  Höhle.  Als  Gegenstück 
Diana  und  Bacchus  im  Freien 
ruhend.    Holz,  47  X  85  iin. 

1 4.  M.  (THondecoeter, 
Gutes  Tierstück  mit  toter 
Ente.  Leinwand,  59x  75  cm. 

15.  /  Ruisdael,  Land- 
schaft, Abhang  mit  Gatter, 
vom  links  zwei  Manner  als 
Staffage.   Holz,  38x  57  ein. 

16.  Fr  am  MiUet,  Com. 
Decker,  Jan  Grijfier,  Kleine 
feine  Landschaften. 

17.  Carlo  Cignani,  Diana  und  Endymion.    Leinwand,  o,99xi,25m. 

18.  Francesco  Albani.  Offener  Himmel  mit  Kreisen  von  musizierenden  Engeln, 
die  in  den  Wolken  herunterschweben.  Unten  tiefblauer  Naclithimmel,  blumen- 
pflückende und  aufsteigende  Putten.    Leinwand,  i,o7  X  i,46  m. 

19.  Unbekannter  venetianischer  Meister  des  i6.  Jh.,  Venus  ruhend  in  einer 
Landschaft.    Leinwand,  i,64>  i,24m. 


Fifr.  ISO    Bonn,  Sammlung  Walb.   BrUgirer  Madonna. 
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DIE  EINVERLEIBTEN  VORORTE. 


ENDENICH. 

RÖMISCHE  ANLAGEN.  Bei  Fundannentausschachtungen  im  Garten  der 
Heilanstalt  zu  Endenich  wurden  i9oi  die  Reste  eines  grossen  römischen  Erdwerks 
entdeckt,  in  dessen  Spitzgraben  Gefässe  der  mittleren  Kaiaerzeit  gefonden  Windau, 
Das  Erdwerit  kt  aho  entsprediend  alter  (Lbhhxr  L  d.  B.  J.  io7,  &  aat)  als  diese 
Funde  und  damit  wahrscheinlich  auch  aller  als  das  römische  Lager  von  Bonn.  Ober 
den  römischen  Kanal  in  Endenich  B.  |.  XXXVI,  S.  i53.  Der  Kanal  führte  als 
Zweigleitung  des  grossen  Eifelkanals  von  Lüflelberg  bis  Bonn.  Er  ist  bei  der  Villa 
Immenburg  in  Endenich  nachgewiesen.  Vgl.  Maassek  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVU, 
S.  ii5  und  oben  S.  46.  Ober  die  Duisdorf-Endenicher  ROmerstraaae  v.  Vbith  i.  d. 
B.  J.  LXXXII,  S.  5i.  Steinbeile  und  Scherben  der  Hallstatt- Periode  wurden  am 
Abhang  des  Kreuzbergs  nach  der  Mordkapelle  und  nach  Lengsdorf  zu  gefunden. 
Im  oberen  Drittel  des  Berges  lag  vielleicht  ein  prähistorischer  Ringwall.  —  Eine  von 
hier  stammende  Inschrift  Brambach,  C.  I.  Rh.  Nr.  454. 

KATHOLISCHE  KIRCHE  (s.  t  s.  Mariae  Magdalenae).  Bumotiif  u. 
MoouK,  E.  K.  I,  S.  4i3.  -  Ma ASSEN,  Dek.  Bonn  II,  S.  loi.  —  WeistOmer  bei 
Grimm,  WeistOmer  II,  S.  66i  und  in  Lacomblets  Archiv  NF.  I,  S.  3i9,  3aa.  — 
H.  Li  *  KFR,  Die  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  S.  loi. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Plarrarchiv  (vgl.  Tille,  Übersicht!,  S.  i5o):  Kirchcn- 
tmch  vom  J.  i656  mit  UrL  vom  J.  ii67  ab  tmd  Verzeichnis  der  P^neinkOnfke. 

Im  Besitz  des  Herrn  Geh.  Reg.-Rats  von  H]nnmen  su  Endenich:  UrlL  von 
l5oo  an.  —  Weistum  vom  J.  i552  u.  a. 

Die  Kinhe  in  Endenirh  (Antinico)  wird  schon  im  J.  8i4  im  ältesten  codex 
traditionum  der  MOnsterkirche  zu  Bonn  genannt  (Peklbacm  i.  Neuen  Archiv  d.  Ge- 
sdlachaft  t  altere  deutidie  Geschiditslnmde  XIII,  S.  i55,  Nr.  ta).  Das  Eigentum 
wird  dan  Kaasintstlft  wtedobolt  bestat^  (nSi  ecdesiam  cum  tota  dedma:  GOHTHia, 
Cod.  dipl.  I,  Nr.  io4).  Im  J.  i74o  ist  die  alte  Kirche  völlig  baufällig,  der  Neubau 
wird  l748  eingeweiht.  Er  ward  i897  abgebrochen,  nachdem  an  anderer  Stelle  in 
den  J.  i89i — 93  durch  den  Baumeister  Franz  ütatz  ein  geräumiger  gotischer  Neubau 
errietet  worden  war. 

Die  beiden  alten  Glocken  von  i767  tragen  die  Inschriften: 

I.  S.  SEBASTIAN,  S  AXN'A,  WIR  EUCH  HIER  THUN  NKNNKN,  KUFR  t'NSF.RE  PA- 
IKONEN  GAR  ÖFFENTLICH  BEKENNEN,  ÜAKUMB  UNS  IN  EWEKEN  SCHUTZ  NON  (so) 
JStZT  ANMBBMrr  AUF,  SO  LANO  BIS  DAS  GEENDET  ALLE  UREN  LEBEMSLAUPP.  ALSO 
BITTBT  H.  J.  FEROIHANDVS  SCBAEPFBR,  PASTOR  IN  gNDENICH,  GEBVERTIG  IK  ItOBS- 
BEXG,  MIT  SKINEN  PFAHRKTNDFREN.     ANNO   l767,  IM  JUNIO. 

a.  HEILIGER  XAVERI,  MIT  DEINER  WUNUEK  BAND,  AUCH  OU,  ALOYSI,  VON  UNS 
VMD  OAinZSM  LAND  HALTET  AB  TBEIIRUNG,  HUNGPR,  PEST,  SCHAEDUCHEM  ERIEG, 
Vm  WIR  ALL  TRAGEN  DARTO«  DEM  BWtOS»  SIS(L  F.  J.  F.  S.  S.  F.  F.  l767,  IM  JUNIO. 
rHRI<;TIAN  STTRTZ,  JUHOOBSELL,  HAT  MICH  WOHL  BEDACHT,  DRUMB  BIK  GEWISSES 
VOR  MICH  VERMACHT. 

Die  MARTER  KAPELLE.  Vogel,  Bönnische  Chorographie  VI,  S.  i6a.  ~ 
VON  Stramberg,  Rhein.  Andquarius  3.  Abt  XII,  S.  io6.  —  Maassen,  Delc  Bonn  I, 
S.  Ii;  II,  S.  ia4.  —  Pick  i.  d.  Bonner  Zeitung  v.  ss.  Marz  i87o. 
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kl  all«  ^  ^  St^e>  WO  derTkaditkm  nadi  die  bh.  CaMius,  Flofeotias  and  Malosii» 

*'*         den  MAityrertod  erlitten  hatten,  befand  sich  eine  alte  Kapelle,  an  deren  Stelle  im 

J.  i72i  ein  von  Joseph  Clemens  eingeweihter  Neubau  trat.  Die  kleine  Kapelle  be- 
steht nur  aus  einem  Üachgedeckten  barocken  Saalbau.  Im  J.  i892  wurde  eine  neue 
gütiklie  Ki^pelle  daran  angebaut  Seit  1888  besteht  daneben  ein  Kloster  der  Bene- 
diMnertmieii  von  der  ewigen  Anbetung. 

Über  die  ehemalige  Lambertuskapdle  vgl  Pick  i  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  S.  3f9. 

Barg  BURG.  VON  Strambbro»  Rhein.  Antkioarius  3.  Abt  XII,  S.  112;  XIII,  S.  3  59. 

—  DuNCEER,  Rheinlands  Schlösser  u.  Burgen  m.  Abb.  —  Maassen,  Dek  Bonn  II. 
S.  106.  —  Akens,  Die  von  Lapp  bei  Fel.  Hauptmann,  Allerlei  aus  alten  Tagen 
&  I.  —  FloAarte  des  18.  Jh.  im  von  Hyromenschen  Aidiiv. 

Die  Borg  war  ein  korkfifaitsdier  Rittersits,  vielleicht  identisch  mit  dem  sdbon  ii36 
genannten  Gut  (Günther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  io9),  am  Ende  des  i.S.  Jh.  im  Besitz  des 
Geschlechtes  von  Hauss.  Durch  Heirat  mit  Katharina  Elisabeth  von  Hauss  kommt 
das  Gut  16 16  an  den  kurkölnischen  Oberjflgenneister  Freiherm  von  Weichs,  von  der 
FtanSie  von  Weicht  duidi  Kauf  im  J.  i69o  an  den  knrfUntlichen  Hofkammewiiiektor 
J<diann  Heinrich  von  Lapp.  Im  An&ng  des  i9.  Jh.  kam  der  Bcsits  durch  Kauf  an 
den  Geh.  Legationsrat  von  Rose,  von  diesem  im  J.  18J0  an  den  damaligen  Landrat 
Ludwig  Eberhard  von  Hymmen.  Jetziger  Eigentflmer  ist  der  Herr  Geh.  R^-Rat 
Reinhard  von  Hymmen. 

Die  Burg  ist  im  18.  Jh.  (um  iliS)  völlig  umgebaut  oder  neugebaut  (die  Altere 
Buig  lag  wahrsdieinlidi  mehr  nach  der  Beigseite  au).  Sie  bestdit  aus  emem  awei- 
geschossigen  Mittelbau  mit  zwei  im  rechten  Winkel  daran  stossenden  Seitentnkten. 
Auf  das  rundbogige  Hauptportal,  in  dem  noch  die  Rollen  für  die  Zugbrilrke  erhalten 
sind,  führt  jetzt  eine  alte  Steinbrücke.  Auf  der  Hofseite  über  dem  Mittelportal  Dach- 
fenster mit  baroden  Vohiten.  Ober  euier  Seitentflr  sdmiiedeeisemcs  Rokokoober- 
Kcht  mit  der  Insdirift  l  (Lapp)  D  c  In  dem  stimmungsvollen  Hof  riesige  ahe 
Baume.  Nach  dem  tiefen  Garten  in  em  euüaches  Gitter  mit  dem  Wappen  derer 
von  Lapp". 

AuMUttuxtg  Im  Inneren  sind  die  Deckenbalken  zumeist  in  der  kölnischen  Art  reich 

in  Stuck  gesetst  Am  Ende  des  euien  Flflgds  der  bhne  Saal,  mit  Kamin. 
Unter  den  Gemälden  au  nennen: 

Grosses  mythologisches  StOck:  Latona  mit  ihren  Kindern  Apollo  und  Diana. 
Krankenstube  in  einem  Hospital  von  J^kUr  QuaU  l644  (bes.). 
Friedrich  der  Grosse  nach  Pesn*. 

Tobias  mit  dem  Engel,  in  hObschem  Rokolmahmen  vom  J.  i7sa  (ans  der  ehe- 
maligen Hauskapdle). 

KESSENICH. 

RSaiiseb«  RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  FUNDE, 

""'p'iid"*"*         Im  J.  l897  wurden  am  obersten  Weg  zu  Kessenich  und  sQdlich  des  Rheinwegs 

auf  der  Ziegelei  der  Witwe  Johann  Schmitz  germanische  Graber  entdeckt,  Rrand- 
graber  mit  Aschenurnen  und  Brnnzeringen  und  mehrere  Reihen  von  Skelettgräbero. 
Vgl.  AüS  M  Weerth  i.  d.  Bonner  Zeitung  i898,  Nr.  81.  Nach  Aus'm  Weeith  sog 
sich  von  Meckenheim  eine  ROmerstrasse  Ober  den  Kessenidier  Berg  an  der  Roaen- 
buig  vorbei,  ebenso  führten  zwei  römische  Wasserleitungen  von  der  Höhe  in  die 
Ebene  nach  Kessenich.   Vgl.  hierQber  B.  J.  LXIII,  &  i;  LXVII.  S.  s6. 
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An  der  Petersstrasse  wurden  im  ].  i9o2  wieder  mehrere  frankische  Skelettgraber  R*iiiU«h« 
in  von  rohen  Tuffsteinen  umstellten  Särgen  gefunden,  die  Tufisteine  stammten  nach  "°*p5J|5"** 
ihrer  verschiedenen  Grösse  wahrscheinlich  von  älteren  römischen  Gebäuden.  Die 
Begaben  aus  den  Gräbern  im  Provinmhnuseiini.   ROmisdte  Gefibse,  Mfknzen  und 
Mauerfundamente  sind  auch  am  Ke&senicher  Rheinweg  gefunden  wordoL   Vg|.B.  J. 
LIX,  S.  i84;  LXII,  S.  i78.  —  Bonner  Zeitung  vom  i6.  Febr.  i9oa. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  fs.  t  s  Nimiiii)     von  Stramberg,  KallioL 
Rhein.  Antiquarius  3.  Abt.  XIII,  S.  87.  —  Maassen,  DeL  Bonn  II,  S.  34.  —  LOckbr, 
Die  BOigermeisterei  Poppelsdorf  S.  9,  loo. 

HandschriftL  Qu.  Im  P&irardiiv:  Liber  primarius  paiodiiae  et  pattofatns 
in  Kessenich,  i838  angelegt,  Sammlung  von  Matenalien  sur  Gesclilchte  von  Kessenidi 
(Tille,  Übersicht  I,  S.  i55). 

Der  Ort  erscheint  srhori  Anf.  d.  9.  Jh.  als  Keistenich  iPf.ki.bach  i.  Neuen  .\rchiv  OMdiidite 
XIII,  S.  l59,  Nr.  32),  843  als  Castenicha,  später  lo43  Kestenich,  lo65  Chessinich, 
io73  Chenenich,  endlidi  ii66  Kessenich.  Er  war  Filiale  der  Pbrre  S.  Martin  in 
Bonn.  Im  J.  l57i  erhielt  die  Kirche  durch  den  Erzbischof  Salentin  das  Taufrecht, 
erst  i8o4  wurde  sie  zur  Pfarrkirche  erhoben.  Nach  Burmans  Historia  universalis 
vom  j.  i656  ward  die  Kapelle  im  i4.  Jh.  von  der  Familie  von  Sc  henkh  angelegt. 
Ein  Erweiterungsbau  fand  dann  wahrscheinlich  im  i5.  Jh.  statt;  ein  letzter  in  den 
J.  iT49— i75o.  Da  die  alte  Kirche  am  Ende  des  i9.Jh.  zu  klein  geworden  war» 
wurde  durch  den  Baumeister  Johannes  Richter  ein  stattlicher  Neuban  an  anderer 
Stelle  im  Dorf  errichtet;  die  alte  Kirche  dient  seither  als  Leichenhalle. 

Die  drei  Teile  der  alten  Kirche,  jeder  unter  einem  eigenen  Satteldach  heben  BMdmilMiiit 
sich  noch  jetzt  scharf  ab.  Der  älteste  Teil  ist  das  Hauptschiff,  mit  Tonnengewölbe 
des  i7.  Jh.  eingedecirt,  im  Chor  mit  einem  spitzbogigen  und  einem  rund  bogigen 
Fenster.  Nadi  dem  linken  fladt  gededcten  SeitenschM"  flffiaet  sich  der  Raum  in  a wei 
Rundbogen.  Das  rechte,  südliche,  i75o  angdxiate  Seitenschiff  ist  auch  flach  gedeckt 
und  besitzt  vier  einfache  rundbogige  Fenster  auf  der  Langseitc.  Über  dem  ältesten 
Teil  ein  einfacher  geschieferter  vierseitiger  Turm  mit  achtseitigem  Dach;  über  dem 
rechten  Seitenschiff  die  Insdiiift:  ahbto  i75o. 

Taufstein  mit  der  Jahreszahl  i57i,  gana  verwittertes  rundes  Bedcen  anf  vier-  TsaMste 
sdtigem  Fuss. 

In  der  neuen  Kirche:  Guter  hölzerner  Kruzifixus  in  Dreiviertellebensgrösse  Skslptiirm 
vom  Ende  des  i5.  Jh.    Kleine  Gruppe  der  Anbetung  der  Hirten,  Holz,  Ende  des 
iS.Jh^  neu  bemalt 

Spatgotische  Monstrana,  aus  vergoldetem  Silber,  43  cm  hoch,  mit  swei  Strd)e-  MoMtnin 
bfigen  und  Pyramidendach,  am  Zinnenkranz  Schaumünzen  d.  i6.  Jh. 

Chorkappe  um  i57o,  Seidenstickerei  mit  Silber  und  Gold,  mit  Verkündigung 

in  reicher  Renaissancearchitektur. 

Glocken  mit  den  Inschriften:  Olo<ken 

1.  IM  JAHR  l79l,  IM  MOVEMBBR,  WURDE  DICSB  KLOCX  AUF  KOSTBK  DBS  EHR- 
SAMEN PETER  HENRICHS  LTID  CATHARINA  CHUCHT,  EHELKUT,  UMGEGOSSEN  ZU  EHREN 
OES  HEILIGEN  NICOLAUS.     C.  DE  KÜRST,  N.  SIMON.  C.  UROfUT  —   VON  ONS  GEGOSSEN. 

2.  IM  JAHR  l79l,  IM  NOVEMBER,  WURDE  DIESE  KLÜCK  AUF  KOSTEN  DER  OB- 
UBINDB  ZU  KBSSENICK  OIOOSSBN  ZU  EHREN  DBR  SBUGSTEN  JUMOFRAU  MARIA. 

3.  IM  JAHR  l79l,  1.M  NOVEMBER,  WURDE  DISE  KLOCK  AUF  KOSTEN  DER  GE- 
MEINDE ZU  KESSBMICK  GEGOSSEN  ZU  EHREN  OES  HEIUG.  APOST.  MATHIAS  UKT  SB- 
BASTIANUS. 
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Roaenbnrg  ROSENBURG.    Die  Rosenhurg  am  23.  Mai  l847,  Bodo  O.  J.  —  VON  STftAM> 

BERG,  Rhein.  Aotiquarius  3.  Abt.  XII.  S.  88. 

Altere  Abbtldnagen:  Stahlstich  am  tftSoi  i4,3x9,6cid,  von  W.  Lang  nach 
Mamia^gw,  in  The  xhenish  poctfolio.  —  Stahlstich  um  i85o»  B,  ßmdtn,  i5  X  to  cm, 

bes.  DIE  ROSENBURG  ZU  KESSEKICH. 

Die  Burg  ist  von  dem  Professor  Georg  August  Goldfuss  (i782  — 1848)  im  J.  i83l 
erbaut  (Modell  bei  Fräulein  Lina  Goldfuss  in  Bonn,  vgl.  oben  S.  208).  Das  roman« 
tische  Schlfiascfaen  ist  seit  iSSa  Eigentum  der  Familie  Schlieper  und  durch  die  Herren 
Gustav  Schlieper  senior  mul  ^ior  aiiagebaat  mid  erweitert  worden.  Die  jetsige 
Besitserin  ist  Fnn  Fkot  Emst  Roeber. 

Unter  den  Gemälden  zu  nennen: 

SikldeuLsche  Schule,  Tod  der  Maria.  Holz,  SoXiaacm,  Maria  liegt  auf  ihrem 
Lager,  umgeben  von  den  lebhaft  bewegten  .\p<  »stein. 

Triptychon,  Holz,  Mittdtafdl  88X57  cm  gross,  von  einem  Niederlinder  ans  der 
I.  H.  des  16.  Jh.  In  der  Mitte  die  Madonna  mit  Kind,  von  Engeln  aait  Musik' 

Instrumenten  umgeben,  einer  dem  Jesusknaben  <  in<  n  Apfel  reichend.  Zur  Seite  die 
hh.  Katharina  und  Barbara.    Im  Hintergrund  I^iuLschaft. 

Anbetung  des  Kindes,  Holz,  i,o5  x  7o  cm,  von  einem  Niederländer  um  :55o. 
Gutes  Bildnis  eines  bartigen  Mannes,  Knietsück,  98  X  7o  cm,  süddeutsch.  Oben 

die  Insduift:  astatis  suas  xlv  fibbat  anko  mdlv. 

Gemfllde  der  Krensignng,  Holz,  37  x  s7  cm,  sQddeutscb,  Anf.  des  16.  Jh. 
Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau,  a.  d.  Mitte  d.  16.  Jh.,  angeblich  von 
/fans  Grimmer,  64  X  49  cm  gross,  der  Mann  in  braunem  Spitzbart  mit  schwarzem 
Barett  und  Mantel,  mit  Buch  und  Totenkopf,  die  Frau  in  weisser  Haube,  em  Gebet- 
buch mit  bdden  Hflnden  haltend. 

Zwei  Landschaften  mit  Staflbge  von  C.W,  F.  D^rick  i73o. 
Im  Hof:  Sandsteingruppe  v.  An&ng  d.  iS.  Jh.,  85  cm  hoch,  Krönung 
Mari.'i.  anprhli«  h  aus  Kloster  Laach  Stammend.    Clulatas  setst  der  neben  ihm 
sitzenden  Madonna  die  Krone  auf. 

Sammlung  Die  SAMMLUNG  des  Herrn  PROF.  ERNST  AUS'M  WEERTH  ent- 

AoifteWaerthmm       Anaahl  von  römischen  und  firflnktschen  Gerilachaften,  Waffen  wid  Schmuck- 
Stadien,  von  Gläsern,  Tongefibsen  u.  a.  m.,  aus  rheinischen  Grabfeldero  und  von 

Einzelfunden.  Der  gr<'5sste  Teil  der  Sammlung,  der  auch  einige  wichtige  Steindenk- 
mfller  enthielt,  ist  im  |.  iS95  verkauft  wi)rdeii  (vgl.  den  illustrierten  Katalog:  Die 
Antiken-Kabinette  der  Herren  Herm.  Wollt  und  Prof  E.  Aus'm  Weerth,   Ki'tln  i895* 

Zu  nennen:  Römische  Säule,  aus  rotem  Sandstein,  kanneliert,  mit  charakteristi- 
schem Kompositkapitfll,  aus  Friesdorf  stammend. 

Zwei  Oberbauschranke  mit  eingelegter  Arbdt,  kOhiisdien  Unproiigs,  der 
eine  Anfang  des  1 7.  Jh.  mit  schönen  Blumcnsträussen  und  Rartusche,  der  andere  aus 
dem  l7.  Jh.,  mit  Blumenstr.lussen  und  Arc  hitekturdarstellungen. 

Zwei  Sandsteinfiguren,  aus  Srhioss  Brühl  stammend,  einen  Knaben  und 
ein  Mädchen  zeigend,  die  mit  Vögeln  spielen,  anmutige  Genrefiguren  von  reizender 
Bewegung,  um  i75o  (Fig.  iSi). 
(iern  ii  ie  Uuter  dcu  GcmSlden  hervonuheben: 

itiiientidie  Schule  %oi>  Sicna,  Milte  des  Treeento,  Richtung  des  Lorentelti,  AlUrwerk. 

Nadelholz,  MittelUifel  i,3o  >  0,80  m,  Seitentafeln  i,o6xo,38m,  aus  der  Sakristei  des 
Domes  in  Siena  stammend,  aus  der  Dr.  Ahlertz,  Leibarzt  des  Papstes  Gregor  XVI. 
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in  Rom  den  Altar  als  Dutcio  erwarb.    Im  Mittelbild  die  Beweinung  Christi,  um  Stmmlung 
den  Leichnam  Christi  Maria,  Johannes  und  drei  heilige  Ftauen,  oben  zwei  klagende  ""^ 
Engel.    Auf  den  Klügeln.  S.  Franziskus  und  S.  Jakobus  in  Pilgerlracht. 

Raphael  Sand  zugeschrieben,  Christus  im  Garten  Gethsemane,  Pappelholz, 
3o  X  24  m.  Die  Profilgestalt  Christi  wendet  sich  betend  zu  dem  Engel  mit  dem 
Leidenskelch,  der  über  einem  Felsen  hervorschwebt  Im  Vordergrund  die  drei  Lieb- 
lingsjQnger  in  tiefem  Schlafe.  Angeblich  von  der  Predella  des  Madonnenaltars  Rafaels 
für  das  Nonnenkloster  Sant'  Antonio  zu  Perugia  stammend,  die  im  i8.  Jh.  im  Besitz  des 
Herzogs  von  Orleans  war  und  bei  der  Versteigerung  in  London  1 789  in  einzelne  Tafeln 
aufgelöst  uurde.    Die  Hauplstücke  jetzt  aus  dem  Besitz  des  Herzogs  von  Ripalda 


Pig.  \h\    Kestenldi.   Zwei  Oartenftipiren  ao»  Brühl  im  Aus'm  Weerthscfaen  Garten. 

in  die  Sammlung  Picrpont-Morgan  übergegangen.  In  der  Predella  ursprünglich  fünl 
Bildchen:  Olberg,  Kreuztragung,  Pieta  und  die  Brustbilder  der  hh.  Franziskus  und 
Antonius.  Der  (jlberg  existiert  noch  einmal  in  englischem  Privatbesitz  bei  Baroness 
Burdett  Coutts  (ehemals  M.  Rogers  in  London,  vgl.  Ausstellung  der  Royal  Acaderay 
i9o2,  Nr.  Ii).  Die  Tafel  stammt  aus  der  Familie  der  ersten  Gemahlin  des  Peter 
Cornelius  in  Rom,  Grossi,  ist  auf  dessen  Veranlassung  erworben  und  trügt  auf  der 
Rückseite  noch  das  Siegel  der  Orleans,  auch  stimmt  sie  in  den  Massen  und  allen 
Einzelheiten  ganz  mit  dem  Stich  überein,  den  /.  Charles  Ftipart  (Cabinet  Crozat  2  5) 
nach  dem  Original  ausführte.  Auch  gestochen  von  Couche'  fils  als  I Jonard.  Vgl. 
P.\SSAVANT,  Raphael  Sanzio  II.  S.  4o.  —  Woltmann-Worrmann,  Geschichte  der 
Malerei  II.  S.  638,  Anm.  —  M.  Friedlaendek  i.  Repertorium  f.  Kunstwissenschaft 
XXV,  i9o2,  S.  i43. 
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Stmnlang  Lombardischer  Meister  aus  der  i.  H.  des  16.  Jh.,  Maria  mit  dem  Kind  vor  einer 

Felsgrotte  thronend,  zu  den  Seiten  die  hh.  Franziskus  und  Antonius  (Mittelfigur  nach 
dem  FttAo  des  Benuwdi$$o  Lumi  in  der  Certosa  di  Pavia. 
■fj^^i  VIOmiKfae  Sdittle  des  16.  Jh.»  Hob,  Gescbidite  der  Badueln  inmitteii  einer 

Axsdidien  Residens  des  Renaissancezeitalten  mit  Sddon^  Tenraswn,  Labyrinth,  Tier- 
garten, in  der  Feme  Stadt  am  Hafen. 

Richtung  des  Franz  de  Vriendi  ^en.  Fioris,  Holz,  Venos  ond  Amor  swisdien 
den  Symbolen  von  Kunst  und  Wissenschaft 

Antou  Ter'Himptl  in  Delft,  Aufbruch  einer  Reiterschar  aus  dem  Lager,  Holz. 

G»nt  Btfdk'Hgydef  Maultiertreiber  und  Karren  in  der  Qunpagna,  bex.  OBRur 

BSRGHXTDB  166I. 

Lortnz  van  der  Vinnt,  Stilleben,  mit  Büchern,  Musikinstrumenten  nnd  Selbst- 
porträt  bez.  l  ouRF.Ns  van  olk  vinne  tot  iiai  rlem. 

Mannerbildnis  in  der  Art  des  Bartholomaeus  van  der  Heist,  Brustbild  eines  eng- 
Uscben  Edlen  in  schwarsem  Wams  mit  Spitaenkragen. 
VtaaiMidM         Monogrammist  AL.      firaniOsische  Schale  des  t7.  Jh„  Bd^dmmg  des  Pkuhis, 
S.  Jakob  besiegt  die  Mauren  bei  Clarijo. 
OauMw  Kolner  Portratist  in  der  Art  des  Kiapkamtr^  Halbfigur  des  Job.  PhiL  Mockd, 

Chorbischof  von  S.  Kunibert  i646. 

PtUr  Cornelius,  Minerva  unterrichtet  vor  einem  griechischen  Tempel  einige  junge 
Madchen  in  der  Webekunst,  im  Hintergrund  eine  Alte^  ein  Schaf  sdierend,  frfihes 
interessantes  Jugendwcrk,  durchaus  im  klassizistischen  Gescfamack.  Abgebw  bei  Fr. 
SCBAARSCHXIDT,  Gesch.  d.  DOsseldorfer  Kunst  S.  37. 


POPPELSDORF. 

Utamtv  Mich.  Aitsinger,  De  leone  Belgico  eiusque  topographica  atque  historica  de- 

sdiptione  Uber,  579.  —  Mich,  ab  Issilt,  de  hello  Cokmiensi  libri  IV,  Köln  i584, 
p.  4o8.  —  M.  BfxRiAK,  Topographia  ardiiepiscopatuum  .  .  .  Cokwiensis  p.  45.  — 
BaROM  de  PöLUim,  Lettres  et  mdmoires,  Amsterdam  i737,  TTL  p.  i75,  i78.  — 
[EicBHOf],  Histor.  geograph.  Beschreibung  des  Erzstifts  Köln,  Frankfurt  l783,  S.  86. 

—  Jac.  Jon.  Björnstäul,  Briefe  auf  seinen  ausländischen  Reisen  an  C.  C.  Gjörwell, 
Leipzig  1782,  V,  S.  3aa.  —  Das  Poppetsdorfer  Schloss  bey  Bonn:  Hahlerisdie  Rdse 
am  Nieder-Rhein,  K<dn  t784,  I,  S.  Ji.  —  Vojrage  sur  le  Rhin  depuis  Mayence 
jusqu'a  Du.ssrldorf.  Mainz  i792,  p.  56.  —  Reis  längs  den  Rhijn  van  Maintz  tot 
Dusseldorf,  Haailein  i  796,  II,  p.  Il7.  —  C  Gottlieb  KOttner,  Wanderungen  durch 

die  Niederlande,  Deutschland  i.  d.J.  i793  u.  i794,  Leipzig  i8o7,  L  S.  78.  — 

A.  Klbbe,  Reise  auf  dem  Rhein  durch  die  deutsehen  und  finnsOdadhen  Rheinttnder, 
Frankfurt  1801,  U,  S.  5 10.  —  Voyage  sur  le  Rhin  depuis  Mayence  jnsqu*4  Düssel- 
dorf, Mainz  1808,  II,  p.  56.  A  G.  Lang,  Reise  auf  dem  Rhein  von  Mainz  bis 
Dilsseldorf,  180S,  I,  S.  i55.  —  J.  A.  Demian,  Statistisch -politische  Ansichten  und 
Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  einen  Teil  der  neuen  preussischen  Provinzen 
am  Nieder-  und  Mittelrhein,  Köln  181 5,  S.  i96.  —  F.  von  Restorpf,  Topographisch- 
statistische  Beschreibung  d.  Kgl.  Preuss.  Rhemprovinsen,  Berlin  l83o,  S.  s63.  — 
W.  FüssM,  Die  wichtigsten  Städte  am  Mittel-  und  Niederrhein,  Frankfurt,  II,  S.  275. 

—  Der  Begleiter  aiif  der  Bonn-Ki'ihier  Eisenbahn,  Bonn  o.  J.,  S.  39.  —  Der  Rhein 
und  die  Kheinlande,  Darmstadt  i847,  S.  363.  —  Tombleson.  Views  of  the  Rhine, 

5a8 


Digitized  by  Google 


STADT  BONN  (POPPELSDORF) 


London,  II,  p.  43.  —  W.  0.  von  Horn,  Der  Rhein,  Geschichten  u.  Sagen,  Wies-  Liter»t«r 
baden  i867,  S.  5o5.  —  v.  Stramberg,  Rheinischer  Antiquarius,  3.  Abt,  XII,  S.  9o. 

—  Maassen,  Dek.  Bonn  I,  S.  65;  II,  S.  76.  —  Fr.  W.  Dünkelberg,  Denkschrift  zur 
Feier  des  fünfundzwanzigjährigen  Bestehens  der  Kgl.  Landwirtschaftlichen  Akademie 
Poppelsdorf,  Bonn  i872.  —  W.  Schumacher,  Die  Poppelsdorfer  Porzellan-  und 
Steingutfabrik  von  Ludwig  Wessel  in  Bonn,  Bonn  i88o.  —  Goldfuss,  Worte  Ober 
die  Bedeutung  naturwissenschaftlicher  Institute  und  über  ihren  Einfluss  auf  humane 
I^ildung  (mit  Rücksicht  auf  die  Sammlung  im  Schloss  Poppelsdorf),  Bonn  iSai.  — 
VON  Sandt,  Statistische  Darstellung  des  Kreises  Bonn  i859 — 6i,  i86a  — 64.  — 
Hauptmann,  Die  beiden  Mühlen  in  Poppelsdorf:  Rheinische  Geschichtsblätter  VI, 
l9o2,  S.  8o.  —  Ders.,  Die  Familie  Wessel,  Bonn  i9oi.  —  E.  Rekard,  Die  Bauten 
der  Kurfürsten  Joseph  Clemens  und  Clemens  August  von  Krtln:  B.  J.  99,  S.  i64,  216. 

—  Heinrich  LOcker,  Die  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  im  J.  i9o4,  Bonn  i9o4. 


Pig.  IS2.   Popp«l(dorf.  Die  Kinhe  auf  dem  Kreuzbcrge. 


KIRCHE  AUF  DEM  KREUZBERGE.  Kirche 
H.  S.  van  Alpek,  Gesch.  d.  fränkischen  Rheinufers,  Köln  l8c2,  I,  S.  i33.  —  Kreuzber 
A.  G.  Camus,  Reise  in  die  Departemente  d.  ehemal.  Belgiens  u.  d.  1.  Rheinufers, 
übersetzt  v.  A.  Chr.  Borheck,  Köln  i8o3,  I,  S.  66,  68,  7i.  —  C.  G.  KOttnf.r,  Wan- 
derungen durch  Deutschland,  i.  d.  J.  i793  u.  i794,  Leipzig  i8o7,  I,  S.  82.  —  [Velten], 
Beitrüge  S.  108.  —  Hundeshagen,  Bonn  S.  i53.  —  Wuerst,  Bonn  S.  128.  —  Der 
Begleiter  auf  der  Bonn -Kölner  Eisenbahn  S.  38.  —  von  Stramberg,  Rhein.  Anti- 
quarius 3.  Abt  XII,  S.  95.  —  Joachim  Polsbroekerwoud,  Reisontmoeiingen, 
Amsterdam  i84i,  p.  288.  —  F.  E.  von  Mering,  Geschichte  der  Burgen  usw.  XT^ 
S.  57.  —  L.  Kaufmann,  Bilder  aus  dem  Rheinland  S.  161.  —  Ders.  i.  d,  Ann.  h. 
V.  N.  XXXIV,  S.  i74.  —  E.  Renard,  Die  Bauten  der  Kurfürsten  Joseph  Clemens 
und  Clemens  August:  B.  J.  100,  S.  24.  —  Ph.  Jo.s.  Keller,  Balthasar  Neumann 
S.  129.  —  Joseph  Steinbach,  Mitteirheinland  S.  35.  —  Ders.,  Führer  durchs  Sieben- 
gebirge S.  i7.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  265;  XXXIV,  S.  i74;  XLI,  S.  l47.  — 
Th.  Grau,  Geschichte  des  Kreuzbergs  bei  Bonn,  Bonn  i887.  —  K.  Dolfinger, 
Der  Kreuzberg,  Bonn  1888.  —  P.  Oliverius  Prins,  Die  Kapelle  der  heiligen  Stiege 
auf  dem  Kreuzberge  bei  Bonn,  o.J.  —  Maassen,  Dek,  Bonn  I,  S.  3o5.  —  LOcksr  a.a.  O. 
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K  I  r  r  h  p 
.1  u  (  i!  e  in 
Krcuzbarge 


OnAidite 


S.  87.  —  Incenhovf.n,  Geschichte  der  Kreuzbergkirche,  Bonn  i899  (Bilder  aus  der 
Geschichte  von  Bonn  X). 

Altere  Abbildungen: 

I.  DIS  HnUCHB  STIB6B  AUFV  DSM  KRKVTZBKltG   VOK  SR.  CHORF.  DURCHL. 

CLEMENT  AUGUsrr  AUFFOEBEmvET          Vorzeichnung  37,5  X  «7,5  cm,  von  M*U  fflr 

Kupferstich  (Bonn,  Rathaus),  abgeb.  bei  Ingen  ho  ven  S.  i6. 

a.  Ainicht  von  un  iS3o,  Knpferatidi  i4,5  X  7,5  cm,  gez.  und  gest  von 
W.  Eiigebf  bes.  dir  krbuzbcrg  bbi  bcwn. 

3.  Die  heilige  Stiege  auf  dem  Rienzbei]^  Stahlstich  von  Bemavd  nach  HmmAt* 
äagMt  um  i85o,  i5  x  i8.7  cm. 

4.  Die  heilige  Sti^e  auf  dem  Kreuzberg,  Stahlstich  von  C.  l/eatA  nach 
C.  Stanfidd,  1 8,7  X  12  cm. 

Auf  dem  Kreusberg;  der  «dton  seit  Jahrhunderten  eine  WailEüirtsstatte  ge« 
wesen  war  (schon  genannt  in  der  Kölnischen  Chronik  vom  J.  i499  zum  J.  i42  9),  legte 
Kurfilrst  Ferdinand  als  Ersatz  für  eine  weiter  rückwärts  auf  der  Höcht  bme     h  gene 


Flg.  163.  PoppeMorf.  Onudiin  der  Klrdi«  auf  dem  Kreuxberfe. 


Sdildirkle 
im  ifl.  Jh. 


verfoilenc  Waldkapelle  im  J.  i6j7  den  Grundstein  zu  einer  neuen  Wallfahrtskirche, 
die  bereits  1628  eingeweiht  wurde.  Im  |.  i6.?7  übernahmen  die  Servilen  die  Kin  he 
und  das  daneben  enUlandcnc  Kloster.  Bei  der  Ueiagerung  der  Stadt  im  J.  t689 
ward  die  Kirche  gq>lflndert,  das  Kloster  ausgeraubt  Der  KurfDist  Friedrich  III. 
von  Brandenburg  hatte  hier  sein  Hauptquartier.  Clemens  August  stellte  die  Kirche 
im  Inneren  wieder  her,  gleichzeitig  legte  er  in  den  J.  i746— i75i  im  Anschhiss  an  den 
Chor  die  heilige  Stiege  an,  eine  Na<  lialimung  der  heiligen  Stiege  am  Cateran  in  Rom. 

Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  im  J.  1802  wturden  18 10  die  Klustergebäude 
bis  auf  einen  der  FlOgd  auf  Abbnidi  verkanft,  der  Kirchendioist  ward  von  der 
Pfbrrei  su  Lengsdorf  versehen,  bis  die  Kirche  iSaS  als  Annexkirche  der  Hauptpfarre 
von  S.  Martin  in  Bonn  einverleibt  wurde.  Von  i855  -  i87  2  bestand  im  Kloster  eine 
Niederlasstmp  der  Jesuiten,  die  1861  den  Kreuzweg  anlegten;  im  J.  1888  übernahmen 
die  Franziskaner  das  Kloster.  Im  letzten  Jahrzehnt  wurde  die  Kirche  im  Inneren 
wiederhergeMeRt 

Die  Kirche  (Grundriss  Fig.  iS3,  Ansicht  '9S%.  iSs)  ist  im  Ausseren  ziemlich 
schlicht,  nur  mit  ungq;liederten  Strebepfeilern  und  grossen  rundbogigen  Fenstern 
versehen.  Die  Anbauten  um  den  ("hör  haben  gebrochene  Dächer.  Um  den  vier- 
seitigen Turm  ist  auf  Konsolen  eme  ßalustergalerie  vorgekragt.  Sein  Oberbau  ist  ao» 
dem  Viereck  ins  Achteck  flbecgefiüirt,  die  pyramidenförmige  Haube  stammt  erst  vom 
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J.  1810  (die  alte  geschweifte  Fonn  mit  offener  Laterne  zeigt  die  alte  Zeichnung  von  Kirche 

Mttz,    S.  O.  S.  234  Nr.  l).  Kreuzberge 

Der  zweigeschossige  Anbau  der  heiligen  Stiege  ist  an  den  Langseiten  durch  Heilige  stiege 
je  fünf  Pilaster  mit  Korinthischen  Kapitalen  gegliedert.  An  der  schmalen ,  aber 
künstlerisch  höchst  bedeutenden  Fassade  in  beiden  Geschossen  Pilaster  mit  reich 
profilierten  verkröpften  Ge- 
simsen, als  Abschluss  der 
oberen  Pilastcrkonsolen  mit 
Trophäen.  Über  der  nie- 
drigen Attika  vier  Vasen  mit 
den  Emblemen  der  Kreuzi- 
gung; in  der  Mitte  eine  Uhr. 
Das  Dach  formt  sich  über 
der  Westfassade  zu  einer 
Kuppel,  deren  Krönung  eine 
vierseitige  offene  hölzerne 
Laterne  mit  geschweifter 
Haube  bildet. 

Der  Fassade  tritt  auf 
zwei  Säulen  ein  Balkon  vor, 
der  ein  reiches  Eisengelän- 
der trägt.  Hinter  diesem 
drei  lebensgrosse  Steinfigu- 
ren, eine  Ecce  homo- Dar- 
stellung: in  der  Mitte  der 
gefesselte  Christus,  zur  Lin- 
ken der  Hohepriester,  rechts 
ein  Häscher.  Weitere  Fi- 
guren standen  früher  in  den 
hinteren  Nischen.  Die  ganze 
Anordnung  der  Fassade  ist 
ein  Werk  /oh.  Balfhasar  Xeu- 
«;a«/M(RENARDi.  d.  B.  J.  100, 
S.  25.  —  Keller,  Balthasar 
Neumann  S.  I29,  Anm.  2.) 
Über  dem  Balkon  das  Chro- 
nogramm:  sCaLa  IesV  pro 
nubIs  passI  a  CLeMente 
aVgV^sto  eLeCtore  et  an- 
tI.stIte  CoLonIensI  pIe 
aVgVste  pretIose  eX- 
strVCta  et  kInIta  (i75i). 

D;is  Innere  der  Kirche  war  ursprünglich  ziemlich  schlicht,  die  Wände  ganz  glatt, 
die  grossen  rundbogigcn  Fenster  ohne  Ma.s.swerk.  Das  Mittelschiff  ist  durch  eine  Tonne 
mit  eingeschnittenen  Kappen  überspannt,  die  Kreuzarme  und  die  Kapellen  mit  Grat- 
gewölben. Die  Rippen  und  die  Gurte  ruhen  auf  breiten  Konsolen,  die  Rippen  sind  in 
Stuck  mit  breiten  Laubbändem  und  daneben  mit  Kamiesfriesen  verziert.  Im  Mittel- 
schiff öffnen  sich  einfache  Rundbogen  nach  den  kleinen  rechteckigen  Seitcnkapellen. 


Flg.  \b\.  Poppoladorf.  Portal  der  Soila  Santa  auf  dem  Kreuzberge. 


Innere« 
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Kirche  Unter  dem  Chor  die  mit  einer  Tonne  eingewölbte  Krypta,  zu  der  i4  Stuien 

Kre'uzberg«  hinabführeo.   Sie  enthält  29  Särge  mit  ServitenpaUes  und  Servitenbrüdem,  die  Leichen 
■•TPtB     wie  mmnifisiert  nnd  gut  erhalten. 

HoAaKir  Hochaltar  (Taf.  XX),  prachtvdkr  Baldachinaufbau  aus  Stuckmarmor  und 

weissem  Stuck.  Über  einer  Doppelmensa  erhebt  sich  in  der  Mitte  das  Tabernakel 
mit  dem  Expositionsthron  (beide  von  Hermeling  in  Köln  i895  in  Rokokoformen 
geschickt  eingefagt).  Darüber  der  grosse  Baldachin,  rechts  und  links  von  zwei  läng- 
lichen Ffdiera  getragen,  denen  nach  Westen  iwei,  nach  Osten  eine  Sflule  vortreten. 
Darüber  ist  ein  kräftiger  Architrav  mit  weit  ausladender  Deckplatte  verkröpft,  aber 
dem  direkt,  vnn  vier  Voluten  gestützt,  der  mittlere  Baldachin  aufsitzt,  den  ein  Kreuz 
(das  Deutschurdenskreuz  des  Kurfürsten)  in  Wolken  krönt.  Von  dem  Baldachin 
hli^  eine  reiche  Draperie  nieder,  an  den  Voluten  Putten  mit  Festons.  Zur  Seite 
des  Altares  Türen,  über  den  TOrabschltlssen  Konsolen  mit  den  flott  moddlierten 
Figuren  der  hh.  Franziskus  und  Philippus  Benitius.  Cber  den  Türstürzen  und  an 
den  Sockeln  Her  Säulen  feine  vergoldete  Rokokokartuschen.  Der  Altar  gewahrte 
früher  freien  Durchblik  nach  Osten  auf  das  Fenster  der  Fürstenstube,  das  jetzt  durch 
ein  groiac»  Kicuzlgungsbiid  von  Jm,  Ado^  Grau  vom  J.  i889  verde(^  wird.  Das 
Fenster  aeigt  eine  reiche  Ehirahmung  m  Stuck,  als  Abschh»  in  reicher  Kaitoacfae 
das  Wappen  des  Kurfarsten. 

SaliHmItli«  Die  beiden  Seite naltSre  zeigen  grosse  tüchtige  barocke  geschnitzte  Holz- 

rahmen d.  1 7.  Jh.  in  Weiss  und  Gold.  Die  geschwungenen  Mensen,  in  Stuckmarmor, 
sind  eist  im  i8.  Jh.  imammen  mit  den  Hodialtar  ai^bcadit  «orden. 
Lesiyn  Lesepult  in  Rokokufoimen,  Mitte  des  18.  Jh.,  mit  eii^jelegter  Hoharbeit;  in 

der  Mitte  in  Slher  eingelegtes  Monogramm. 

Komnioa-  Kommunionbank,  von  Höh,  geschweift,  mit  dünnen  Rokokoomamentcn, 

den  Chor  und  die  beiden  Querarme  in  eleganter  Linie  abschliessend. 
a«niu«  Gemälde,  die  i4  Nothelfer  m  gansen  F|gurai  in  swei  Reihen  darstellend, 

i7.  Jh.,  massig;  schledit  restaurierL 

Gemälde,  die  Verkündigimg,  interessante  Kopie  vom  J.  l64i,  nach  dem  Bilde 
in  der  Kirche  S.  Annunziata  zu  Florenz  'Kaukmanx,  Bilder  a.  d.  Rheinlande  S  iTj*. 
Kinml  Kanzel  (Taf  XXI),  Meisterwerk  des  Rokoko  in  Stuckmarmor  mit  aufgetragenen 

Stuc  kreliefs,  reich  vergoldet.  Der  mächtige  schwere  vierseitige  Korb  zeigt  wie  der 
Sdialldeckd  eine  hellgraue  Fflrbung,  die  Innenfefder  haben  einen  Uan-grOnenTon.  In 
der  Kehle  und  an  den  Ecken  feine  Kartuschen  und  Konsolen,  an  der  Vorderseite: 
Christus  beruft  den  h.  Petrus,  I.  Christus  gebietet  dem  Meere,  r.  die  Bergpredigt 
Den  Schlußstein  bildet  reiches  Rocaillewerk,  zu  unterst  Engelsköpfchen  in  Wolken. 
Der  wettausladendc  Schalldeckel  enthält  an  der  Unterseite  die  Taube  des  h.  Geistes. 
Zwei  freigearbeitete  Bftumchen  vermitteln  den  Otfergang  swisdien  Dedtd  und  Kanid* 
tflr.  Auf  dem  Schalldeckel  vier  flotte  Voluten,  die  als  Abschhias  die  vom  Kreus 
Oberragte  Weltkugel  tragen,  da/.wis<  lien  Puttcnktipfc  in  Wolken. 
OMtflhi  Gestühl,  20  Bänke  mit  guten  barocken  geschnitzten  Wangen,  aus  der  i.  H. 

des  i7.Jh. 

OrsslbaiHM  Orgelbflhne  und  Orgel,  auf  zwei  hölzernen  Sftulen  ruhend,  in  Holz,  aus 

der  Milte  des  i7.  Jh.,  bunt  marmoriert.  Der  wirkungsvolle  Orgelprospekt  ist  in  drei 
Teile  zerlegt  und  mit  etwas  derbem  Rankenwerk  verziert.  Die  Unterseite  der  Orgel- 
empore zeigt  eine  interessante  Verzierung  durch  flache  Felder  in  Rahmen  mit  origi- 
nellem Rankenrouster  und  den  bayrischen  Wecken  als  Füllung.  An  der  Oigel  das 
Monogramm  s  h  (Servi  Mariae). 
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Poppelsdorf.    Der  Horhallar  in  «K-r  Krcu/.lu'igkirdie. 


.    ,^L.  l  y  Google 


Tafel  XXI. 


r<'|>|)cls{|<)rf.    Die  Kanzel  in  der  Krcuzbt*r<;kir<l>e. 
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Figur  der  h.  Helena,  vergoldeter  Bleiguss  (nicht  Bronze)  auf  Marmorfuss,  Kirche 
auf  dem  I.  Knie  aufgestützt,  mit  beiden  Händen  das  Kreut  haltend,  der  Kopf  eksta-  Kreuiberge 
tisch  nach  links  oben  gewandt.  Am  Fusse  die  Inschrift:  w.  en  h.  rottermondt  ft.  skaipturen 
ANNO  i755,  Kopie  nach  dem  Original  in  der  Mtinsterkirche  zu  Bonn  (s.  o.  S.  86, 
Taf.  VII). 

Lebensgrosse  Steinfigur  des  an  die  SSule  gefesselten  Christus,  aus  dem  i7.  Jh. 

In  der  südlichen  Seitenkapelle  hübsches  hölzernes  Rokokoaltarchen  vor 
dem  F"enster,  mit  Darstellung  des  Krucifixus  und  des  h.  Peregrinus  von  Siena,  der 
dem  Heiland  seinen  geschwollenen  Fuss  zeigt. 

Wand-  und  Deckenmalereien.  Der  Chor  und  die  Gewölbe  der  Kirche 
haben   um   i7So  durch  Ai^am  Schöpf  einen   reichen  Gemäld eschmuck   in  flotten 


Dedcen- 
malereien 


,1 


Piff.  155.    Popp«lt)4]orf.    Bilde  auf  die  Heilige  Stiege. 

Darstellungen  erhalten.  Im  Chor  eine  etwas  wilde  Scheinarchitektur  mit  anmutig  i 
spielenden  Putten,  im  Chorabschluss  zwei  grössere  Bilder,  die  Anbetung  des 
Kindes  und  die  Darstellung  im  Tempel,  in  dezenten  und  matten  TAnen.  In  den 
Hauptfeldern  des  Mittelschiflgew5lbes  grosse  figurenreiche  Darstellungen  der  Auftin- 
dunp  des  Kreuzes  durch  die  h.  Helena,  ein  Engelkonzert  und  die  Schmerzhafte 
Mutter.  In  dem  Felde  Ober  dem  Triumphbogen  ein  Engel  mit  dem  grossen  kur- 
fürstlichen Wappen,  am  Triumphbogen,  von  Engeln  gehalten.  Wappen  der  Franzis- 
kaner. Die  Malereien  sind  im  J.  i896  durch  die  Maler  Fr.  Hoegtn  und  C.  Dyderski 
restauriert  worden. 

Unter  den  Paramenten  nur  eine  Ka.sel  von  rotem  Sammet  vom  J.  1626  zu  Paramente 
nennen,  und   eine   zweite   von  grünem  Sammetbrokat  mit  Granatapfelmuster  aus 
dem  16.  Jh. 

Die  HEILIGE  ST  I  EG  E  (Grundriss  Fig.  i53,  Innenansicht  Fig.  i55)  i.st  im  Heilige 
Inneren  ein  langgestreckter  rechteckiger  Raum,  auf  jeder  Seite  durch  zwei  Reihen  Snoge 
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Hctllg«  von  acht  im  Flachbogen  geschlossenen  Fenstern  erhellt.  Das  Hauptschiff  ist  mit  einer 
******  flachen  Tonne  überspannt,  in  die  schmale  Kappen  über  den  Fenstern  eingeschnitten 
sind.  Drei  Treppeniflufe  von  je  28  Stufen  führen  von  dem  Portal  aufwärts;  der 
mitdei«  breitere  in  koetbarem  bimtfiubigein  Tiroler  Blannor  (mit  eingebasenen 
Reliquien t,  die  S<:hranken  aus  dem  gleichen  Material,  die  Seitenstnfen  aus  einfachem 
Granit.  Über  der  mittleren  der  drei  westlirhen  Eingangstüren  im  Innern  in  Stuck 
in  der  Mitte  das  Christkind  mit  dem  Kreuz,  zur  Seite  die  Gestalten  der  Gerechtig- 
keit  und  des  Friedens. 

Die  Seitenwflnde  der  auaseren  Tieppenlaufe  sind  mit  holländischen  Fayence- 
fliesen  ausgelegt,  mit  dem  Wappen  des  Kurfürsten  Qemens  August.  Die  Decke 
bildet  ein  Spiegelgewölbe,  in  das  die  Ober  den  oberen  Fenston  befindlichen  tiefen 
Kappen  einschneiden. 

Das  westliche  Viertel  bildet  eine  Art  dreischiffiger  Kapelle,  von  zwei  Paaren 
von  rechteckigen  Pfeilern  getragen.  In  dem  Kapelleniaum  sind  die  Pfeiler  und  die 
diesen  entsprechenden  Pilaster  mit  Stuckmarmor  verkleidet,  an  der  Westseite  steht 
der  Altar,  die  Mensa  in  Stuckmarmor,  darauf  gruaser  Krunfizns  «wischen  Maria  und 
Johsinnes. 

Aumaluog  Die  um  i75o  von  Adam  geschaffene  malerische  Dekoration,  die  durch 

den  in  Stack  ansgeflihrten  plastischen  Schmuck  der  Bildhauer  AnAud  und  CmmMi 
eig&nst  wird,  Ist  im  J.  t898  durch  den  Maler  Frttm  Thoene  pietätvoll  restannert 

wunh-n.  Sie  zeigt  eine  grosse  Komposition  zur  Darstellung  des  Erlrisungswerkes;  an 
dem  Gewölbe  Gott  Vater  zwischen  den  himmlischen  Geistern,  die  Weltkugel  von 
Engeln  umschwebt,  das  Kreuz,  vom  Erzengel  Michael  getragen.  An  der  Rückwand 
aber  dem  Eingang  Christus  im  Gatten  Gethsemane;  zur  Seite  in  den  beiden  Nischen 
lebensgrosse  trauernde  Engel.  An  der  Aliarwand  auf  dem  Treppenabsatz  ist  auf  der 
Epistelseite  das  Judentum  in  der  Gestalt  eines  Hohenpriesters  abgebildet,  auf  der 
Evangelicnscite  die  cliristliche  Kirche  in  der  Gestalt  der  jungfräulichen  Braut  mit 
Kreuz  und  Kelch.  Über  der  Altarmensa  zwei  Engel  mit  einem  Schild  und  der 
Inschrift:  aiior  meus  CRUCxrixos  ist.  Auf  den  Seitenwanden  und  In  den 
Fensternischen  noch  eine  Fflile  von  flotten  Dekomtionen,  Rokokoomamente  und 
Putten. 

Kloatcr-  Das  ;ius  dem  1 7.  Jh.  stammende  K lostergebUude  (Grundriss  Fig.  i53)  ist  ein 

****"**     ganz  schmuckloser  zweistöckiger,  aus  vier  Flügeln  bestehender  Bau;  im  Inneren  einige 
unbedeutende  Gemälde  des  i7.  und  18.  Jh. 

Ehemal.  EHEMALIGE  KATHOLISCHE  KAPELLE.  Maasssn,  Dek.  Bonn  II, 

Kaptil«       85.  —  LücKER  a.  a.  O.  S.  loi. 

Poppelsdorf  besass  —  wohl  schon  seit  i687  —  eine  Kapelle,  die  im  J.  181  1 
völlig  in  Verfall  geriet  An  der  Ecke  der  Clemens-Auguststrasse  und  der  Endenicher- 
strasse  wurde  181 3  aus  den  Baumaterialien  der  abgebrochenen  Martinskirche  in  Bonn 
(vgl.  oben  S.  ia9)  eine  neue  Kapelle  erriditet   Romanische  Formen  im  Anklang 

an  den  alten  Bau  wechselten  hier  mit  klassizi>tisc  li<  n  (  Fig.  l56).  Säulen  aus  dem 
Inneren  der  Martinskirche  waren  als  Umrahmung  des  Hauptfensters  aufgestellt.  Über 
dem  Hauptportal  befand  sich  das  Chroniken :  paroChIaLIs  teMpLI  rVInIs  aeDI- 
fICabak  (iSi3).  Bei  dem  Abbruch  dieser  Kapelle  im  J.  i9oo  kamen  die  Reste  in 
das  Provinaialmuseum  zu  Bonn. 

An  dem  Haus  Nr.  84  der  Clemens-AuLTiiststrasse  eingemauert  zwei  romanische 
S;iulcn  1.60  m  hoch  mit  28  cm  Dur«  hmesser,  Monolithe,  auf  Basen  mit  EckbUlttan, 
gleichfalls  von  der  Martinskirche  in  Bonn  stammend. 
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SCHLOSS.  Die  oben  S.  233  genannte  Literatur.  Eingehend  v.  Stramberg, 
Rheinischer  Antiquarias  3.  Abt.  XII,  S.  9o.  —  M.  Lossen,  Der  Köhlische  Krieg  II, 
S.  3o2,  432.  —  Edm.  Renard  i.  d.  B.  J.  99,  S.  216.  —  Ders.,  Über  Zentralbauten  inn 
18.  Jh.:  Sitzungsberichte  der  kunstgeschichtlichen  Gesellschaft  Berlin  IV,  l897.  — 
Über  die  Wiederherstellung  des  Schlosses:  Zentralblatt  der  Bau  Verwaltung  i894,  S.  l44 
und  Felix  Hauptmann  i.  d.  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  v.  1.  Marz  i9o5  (vgl. 
die  stenographischen  Ver- 
handlungen Sp.  10892). 

Ältere  Ansichten 
und  Plane. 

1 .  Ansicht  des  Schlos- 
ses von  Südwesten,  um  i569, 
Zeichnung  in  den  Prozess- 
akten des  Reichskammerge- 
richts zu  Wetzlar,  Staatsar- 
chiv Lit  B.  1 644/5225.  Vgl. 
oben  S.  26  u.  Fig.  5. 

2.  Ansicht  des  Schlos- 
ses von  Süden,  um  l578, 
ebenda.  Vgl.  oben  S.  2  7, 
Fig.  4. 

3.  Ansicht  auf  der 
Bonner  Flurkarte  von  1S80. 
Vgl.  oben  S.  26  Nr.  5. 

4.  Ansicht  der  Erstür- 
mung des  Schlosses  am 
i4.  Nov.  i583,  Stich  von 
Ilogenberg,  bez.  oben  popels- 
DORF,  28x17,5  cm  (MuL- 
LER,  Beredeneerde  Beschrij- 
ving  van  Nederlandsche 
Historieplaten  I,p.5 1.  Serie 9, 
Nr.  64').  Abgeb.  Ann.  h.  V. 
N.  XXXVL  zu  S.  116. 

5.  Dasselbe  in  MtCH. 
AlTSiNGER,  De  leone  Belgico 
i583,  p.  579. 

6.  Ansicht  des  Schlos- 
ses auf  der  Abbildung  der 
Eroberung  Bonns  im  J.  i584, 

Kupferstich  von  Hohenberg,  27  x  21  cm,  vgl.  oben  S.  3o,  Nr.  23. 

7.  .Ansicht  des  Brandes  des  Schlosses,  7  X  6,2  cm,  bei  Mich,  ab  Isselt,  De 
hello  Colonicnsi  libri  IV,  Köln  1 584,  p.  4o8. 

8.  Ansicht  des  Schlosses  auf  dem  Plan  der  Belagerung  der  Stadt  Bonn  v.J.  i588. 
Kupferstich  von  Gerard  SUmpel,  S2  X  38  cm  (vgl.  oben  S.  2?  Nr.  7.  —  Damach  Fig.  i57). 

9.  Ansicht  des  Schlosses  in  Meissners  Thesaurus,  D.  22  (vom  J.  i624),  i4,5  x 
10  CTO,  bez.  oben  r.  toppelsdorff. 


Schlot« 
Literatur 


Fig.  1S6.  Poppeladorf.   Die  ebemalifre  liatholiiirfie  Kapell«. 
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10.  Zeichnung  von  A^ifon  Friedr.  Harms  vomj.  i7a8,  3i,5xi85  an,  im  herzog- 
lichen Museum  zu  Bruunschweig. 

11.  Phantastische  Ansicht  des  Schlosses  vom  Garten,  auf  dem  Lehrbrief  für 
Cunibert  Lenn^  von  Poppebdoif  vom  9.  ICin  i73t  ^mmhmg  de«  Vereins  Alt- 
Bonn),  Peigamentzdchnnng. 

12.  Ansicht  des  Schlosses,  Kupferstich  von  Meltel  nach  Metz,  bez.  das  churf. 
LUST  scHi.oss  roi'PEi.sDORF  VON  DER  GARTENSEITE  54  X  38  cm  (aus  der  Folge  der 
Schlossansichten  von  Metz  und  Mettel).    Vgl.  oben  S.  34,  Nr.  86. 

13.  Ansidlt  der  Orangerie,  bei.  das  CBVftP.  PASS  9HKL  bbt  pofpslsoorff, 
Stidi  vcm  MilM  nadi         54  X  38  cm. 

14.  Ansidlt  des  Schlosses,  nach  üA/t,  Hintei|B^asmeIerei  von  Nk.  Mkküd 
^(MtfilSer  l76o  (Bonn,  Rathaus). 

15.  Ansicht  au.s  der  Mitte  des  i8.Jh.,  Supraporte  in  Schlots  Gymnich  (Kunst- 
denkmäler d.  Kr.  Euskirchen  S.  äi}. 


24 X  i6cm,  Kupferstich  von  C.  Dufiuis,  bez.  unten:  Ansicht  von  der  frankfurter 
IJiNDSTRASS«  AUF  DAS  KlfftFORSTUCBB  LUSTSCBLOSS  POFVBLSDORr  UHD  DIW 
KRBUZBBRG. 

i9.  Ansicht  des  Schlosses  von  der  Stadt  her,  im  Vordergrund  Jahrmarkt  mit 
Besuch  der  Hofgesellschaft,  ölgemfllde  vom  Ende  des  i8.  Jh.,  8ox57  cm  (Bonn, 
Rathat»). 

so.  Ansicht  von  Soden,  bes.  prospbct  d8S  cburfOrstuch  cOLunscRBit  lost 

SCBLOSSKS   POFPBISDORFF  BIT   BONN   AH  RHBIN,   ICupferStich ,   38  X  s5,S  Cm  VOO 

B.  Fr.  Lehel,  um  i79o. 

2  1.  Dasselbe  als  kolorierter  Kupferstisch  im  Gegensinne  (Guckkastenbild). 

um  i79o. 

22.  Ansicht  von  Poppelsdorf  aus,  kolorierter  Kupferstich  v.  J.  i8oi,  44,3  x  33,3  cm, 
von  L.  Jtauekay  gestochen  yfm/.Ziegkr^  bei.  cburfOrstuchbs  lust-schloss  vovmsr 
DORP  BBT  BONN,  in  den  FOnfz^  Malerischen  Ansichten  des  Rheinstiomes  Nr.  39. 

23.  Plan  >U  s  (botanischen)  Gartras  bei  iVotr  vm  JWnAio^  am  Kcqrf  des  Traittf 

du  Cimamomc.  Bonn  i823. 

24.  Ansiilit  der  <'>stlichcn  Fassade,  Situationsplan  und  Grundrisse  von  Bau- 
inspektur  Waisemann,  Lithographie  um  lüSo. 


16.  Ansidlt  von  Nor- 
den, Enpferstidi,   s8,S  x 

i8,5  cm,  bez.  VUE  du  chÄ- 

TEAU   DK   rOPPELSDORFF,  C. 

Dupuls  del.  J.  ü.  Sturm  fec. 
in  der  Mahlerischen  Reise 
am  Niedenfadn  i784,  Taf.  4. 

17.  Ansicht  vom  Ort 
Poppelsdorf  her.  27,5  y  i8.5 
cm.  Kupferstich  von  ^\ 
/>uis.  um  i79o,  bez.  unten: 
VUB  DD  CBAtBAU  I»  POP- 
PBLSDORPP  DU  Cfir«  DO 
JARDIN. 

!8  Ansicht  von  Osten, 
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a5.  Ansicht  von  der  Gartenseite,  Lithogiaphie  als  Zeichenvorlage  um  i85o,  Sehloa« 
bez.  B.  B.  R. 

36.  Ansicht,  Lithographie,  »7  X  i7  cns  in  den  LandschaiUidien  Sklisen  von 

C.  Hohe,  Heft  3. 

27.  Gemälde  von  J.  IV.  Schirmer  vom  J.  i858,  die  Stadt  Bonn  mit  dem  Pop- 
pelsdorfer Schloss  im  Vordergrund,  Hochzeitsgeschenk  der  Stadl  Bonn  für  den  Kron- 
prinxai  Fiiediidi  Wilhdm,  im  Palais  Schaumbuig  xu  Bonn. 

Grondriaae  und  Aufitabmen  der  letzten  Zdt  im  UniveniUttsbauamt  und  im 
DenlcmSlerarchiv  der  Rheinprovinz. 

Nicht  mehr  nachzuweisen  ist  die  von  J.  M.  Laportfrif  im  J.  1 79o  (Köln,  Stadt- 
archiv, Sammlung  Alfter,  Bd.  LIV,  BL  4^)  erwähnte  Sammlung  von  etwa  100  Ansichten 
von  Sndten  und  SchlOaBen  des  Knrfllfstentnn»  Rfiln,  unter  der  R^gjerung  des  Qe- 
mens  Aogiust  von  dt  Roequt  angefertigt,  danmter  auch  groase  Ansicht  von  Poppelsdorf 

In  Poppelsdorf  (Popelstorp:  GOnther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  l83.  —  Puplisdorp:  Ge»*fAte 
LaCOMBLET,  UB.  I,  Nr.  558:  bestand  schon  im  l4.  Jh.  ein  festes  Schloss  (c;istrum),  A»^«« 
das  durch  den  Erzbischof  Walram  von  Jülich  (i 33a— 1 349)  für  das  Kölner  Erzbistimi 
ervMben  wird  (Cronica  comittmt  bei  Sbibbrtz,  Quellen  II,  S.  s4o.  —  Cronica 
presulum  ed.  Eckbrtz  :  Ann.  h.  V.  N.  IV,  S.  sso.  —  Series  praepositorum  Bonnensiiun : 
Köln.  Stadtarchiv,  Farragines  des  (telenius  XIV,  p.  524  und  Museum  Alfterianiun 
LXXIII,  Bl.  83).  Das  Schloss  war  im  i4.  Jh.  eine  häufige  Residenz  der  Kulner  Erz- 
bischöfe,  und  ward  als  solche  allmählich  ausgestaltet  (Mitteilungen  aus  dem  Kölner 
Stadtarchiv  XXir.,  S.  3i7.  —  Rechnung  von  i5o8:  Köln,  Stadtarchiv,  Rheinische 
Stifter  Nr.  77).  Kuritknt  Salentih  von  Isenburg  (i567 — iS77)  baut  es  aus  wie  die  Neubau 
Schlösser  zu  Brühl  und  Bonn  (Christ.  Voigt  ab  Elspe,  Delin.  Westphaliae  bei  Seibertz,  **"  ^ 
Ouelh-n  III.  p.  l7l:  Poppelsdorf...  .splendide  ornavit  et  auxitV  Die  .'iUcsten  An- 
sichten (vgl.  oben  Nr.  l — 3)  zeigen  einen  Bau,  der  ein  zweigeschossiges  Herrenhaus 
mit  abgetreppten  Giebeln,  an  einer  Ecke  mit  einem  Rundturm  versehen,  daneben 
ein  niedrigeres  zweigeschossiges  Gebäude  mit  vorgekrsgten  runden  Ecktlirmchen  um- 
stand —  die  ganze  Anlage  wohl  darstellend,  die  Saleiitin  vorfand  (vgl.  KsiCKKNBEno 
i.  (1.  r>.  |.  1 10,  S.  210).  Die  Stiche  Hoptnher^s  (oben  Nr.  4  und  6)  zeij^m  dagegen 
wohl  den  von  Salentin  errichteten  Bau,  bestehend  aus  dem  von  Wasser  umgebenen 
Hauptschloss,  das  mit  vier  Flügeln  einen  Innenhof  umschloss,  aus  dem  starken  Vor» 
werk  und  einem  abseits  liegenden  Hatttchen  mit  VorhaHe.  In  dem  Tmdisessisdien 
Krieg  ward  das  Schloss,  das  von  den  Truppen  des  Karl  Truchsess  besetzt  war,  durch 
Herzog  Ferdinand  von  Bayern  am  i4.  November  i583  eingenommen,  nachdem  die 
Vorburg  in  Brand  geschossen  war  (Ix>ss£N,  Kölnischer  Krieg  II,  S.  432  —  Maassen, 
Dek.  Bonn  I,  S.  65). 

Ein  vollstflndiger  Neubau  erfolgte  erst  im  18.  Jh.  Unmittelbar  nachdem  der  MMbce 
Knrfltrst  Joseph  Gemens  nach  Bonn  zurfickgekehrt  war,  begann  er  im  J.  i7t5  den  '***^<'^ 

Bau  des  neuen  Schlosses  (Grundsteinlegung  der  Schlosskapelle  am  21.  August  i7i5). 
Der  Plan  rührte  von  Robert  de  Cotte  her,  die  Ausführunt;  1  rfolgte  eiligst  unter  der 
Leitung  Hattberats.  Schon  im  J.  i7i6  blieb  aber  der  Üau  liegen.  Erst  Clemens 
August  fahrte  ihn  in  den  J.  i73o— i74o  zu  Ende.  Die  Westseite  erhielt  damals  erst 
ein  vollständiges  Obergesdioss  entsprechend  der  Sodseite  (ausfilhrKch  Rinaro  in  den 
B.  J.  99,  S.  2o5);  glei' h/oitig  ward  aut  h  die  Innenausstattung  zu  Ende  geführt 

In  der  französischen  Zeit  diente  tias  Geb.'iutle  sechs  Jahre  als  Miiit.'lrhnspital,  ScbkikMla 
durch  die  Kabinetsordre  vom  18.  Oktober  18 18  ward  es  der  neugegründeten  Uni- 
venitftt  Bonn  zugewiesai  und  zur  Aufiaahme  der  naturwissenschafUidien  Sammlungen 

IS 
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bestimmt,  der  Schlosspark  in  einen  botanischen  Garten  umgewandelt  Das  Gebäude 
cntliält  jetzt  das  botanische,  das  mineralogische,  das  zoologische  und  vergleichend 
anatomische  Institut  mit  ihren  Sammlungen. 

Im  GrundrisB  ist  das  Schloss  eine  der  geistreichsten  Anlagen  des  ganzen 
i8.  Jh.  —  ein  genialer  Gedanke  des  Pariser  Meisters,  der  noch  nicht  ganz  durch- 
gearbeitet zur  Ausführung  bestimmt  ward,  von  hoher  Originalität  und  in  der  ursprüng- 
liihen  Absicht  von  der  glücklichsten  VVirkung.  Die  Villa  rotonda  Andrea  Palladios 
hat  hier  Robert  de  Cotte  vorgeschwebt;  er  hat  sie  ins  Franzfisische  übersetzt  Der 
Grundriss  zeigt  im  Ausseren  ein  Viereck,  an  den  Ecken  mit  (4uadratischen  Pavillons, 


Flg,  158.   Poppelsdorf.    Das  Sttilos«  von  SQden. 


archiiektur 


in  der  Mitte  einer  jeden  Langscite  einen  gleichfalls  quadratischen  Hauptraura  von  den 
gleichen  Dimensionen.  Im  Inneren  ein  runder,  von  einer  Arkade  umgebener  Hof, 
der  gewisser massen  den  Festsaal  darstellt,  in  den  vier  Ecken  hinter  dieser  Saulen- 
stellung  WinkellK'ife,  die  die  Treppen  enthalten  und  zugleich  als  Basse-cours  dienen. 
In  der  Mitte  der  Südseite,  die  ursprünglich  allein  ein  Obergeschoss  erhalten  hatte, 
lag  der  Sommer-Speisesaal,  gegenüber  nach  Norden  der  Grottensaal,  nach  Osten  die 
Durchfahrt,  nach  Westen  die  S<'hlosskapclle. 

Die  Aussenarchitektur  konnte  bei  der  reichen  Silhouette  der  ganzen  An- 
lage eine  verh.'lltnismiissig  einfache  sein.  Das  Ganze  ist  ein  Putzbau  mit  massiger 
Verwendung  von  Haustein.  Nur  die  Eckpavillons  und  die  Mittelbauten  sind  besonders 
hervorgehoben.  Das  wenig  vorkragende  Gesira.s  über  dem  Erdgeschoss  und  das  Haupt- 
gesims sind  ganz  schlicht  profiliert.  Über  den  grossen  im  Halbrund  geschlossenen 
Fenstern  ein  einfaches  Gesims,  im  Halbbogen  durch  horizontale  Kampfer  über  den 
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zwischen  den  ersteren  angeordneten  rechteckigen  Paneelen  verbunden.  Nach  Süden  Schio»« 
und  Westen  ist  über  diesem  Erdgeschoss  ein  völliges  Obergeschoss  errichtet,  mit  vier- 
eckigen im  Stichbogen  geschlossenen  Fenstern,  dazwischen  wieder  flache  geputzte 
Paneele.  Die  Eckpavillons  tragen  geknickte  Mansarddächer,  die  Mittelpavillons  ge- 
schweifte Kuppeldächer,  über  dem  westlichen  Pavillon,  der  die  Kapelle  birgt,  eine 
kleine,  an  den  Seiten  oflTene  vierseitige  Laterne,  die  Holzkonstruktion  mit  Blei  über- 
zogen, das  Dach  wieder  als  Kuppel  aufgebaut. 

Im  Mittelbau  der  Ostseite  eine  grosse  rundbogige  Durchfahrt,  zur  Seite  zwischen 
toskanischcn  SSulen,  die  einen  Architrav  tragen,  schmale  im  Stichbogen  geschlossene 
Durchgange,  darüber  kleine  rechteckige  Fenster.  Der  Oberbau  zeigt  eine  Gliedening 


Fig.  158.    Poppelsdorf.    Die  Nordfassade  des  Schlosses. 


durch  jonische  Säulen.  In  der  Mitte  ein  rundbogiges  Fenster,  daneben  im  Slichbogen 
geschlossene  Fenster,  über  ihnen  ovale  Öffnungen. 

Nach  der  Westseite  und  der  Südseite  ist  die  Gliederung  nahezu  dieselbe.  An  SDdseHe 
dem  mittleren  Pavillon  der  Westseite  unten  drei  grosse  rundbogige  Örtnungen,  im 
<  »berstock  drei  im  Slichbogen  geschlossene  Fenster.  Auf  der  Südseite  (Fig.  iS8)  ist 
eine  Freitreppe  dem  Mittelpavillon  vorgelagert  mit  gewundener  Treppeneinfassung. 
Der  ehemalige  Sommerspeisesaal  öffnet  sich  in  drei  grt»sscn  rundbogigcn  Flügeltüren 
nach  dieser  Terrasse.  Im  Obergeschoss  über  den  im  Stichbogen  geschlossenen 
Fenstern  noch  drei  kleine  ovale  Fenster.  Das  eiserne  Geländer  zeigt  einfache  und 
dünne  Rokokoformen. 

Reicher  ist  nur  die  Nordseite  behandelt,  deren  Details  mit  feinem  Verständnis  Nordaeite 
bearbeitet  sind  (Fig.  i59).  An  den  Wandflachen  gekuppelte  jonische  Säulen,  die  eine 
Reihe  von  Rundbögen  tragen.    An  den  Schlußsteinen  liebevoll  gezeichnete  kleine 

16* 

539 


.  .j  ,^L.  l  y  Google 


a44 


STADT  aOMir  (VOPPBLSDOUr) 


Sctalota  Kartaschen.  Der  Mittelbau  tritt  nur  müssic;  vor;  die  beiden  Seitentüren  des  hier 
gelegenen  Muschelsaales  werden  von  toskanischen  Säulen  eiogefasst,  die  einen  ganz 
fladi  gebogenen  Aidutrav  tragen.  Oss  Haup^cniM  ist  um  dieie  beiden  Sfttilen- 
stdlnngen  herum  verkrfipft  Die  Flattfonn  war  tmprQngUdk  mit  einer  steinernen 
Balustrade  nach  aween  wie  nach  dem  Hofe  zu  abgeschlossen.  Schon  am  Ende  des 
i8.  Jh.  ward  diese  vermauert  und  über  ihr  in  Fachwerk  ein  niediiger  Oberbau  mit 
weit  überstehendem  Dach  eingezogen. 
inMTM  Im  Inneren  ent&hek  der  kreisrunde  Ht^  (F^  i6o)  mit  der  alidengetragenen 

Plattform  eolbrt  seine  bedeutende  Wirkung.  Ober  der  Flattfonn  bauen  sidi  die  ver- 
schiedenen Pavillons  mit  den  ursprünglichen  und  späteren  Einbauten  in  höchst 
malerischer  Umriaslinie  auf.  Die  Plattform  ruht  mit  Bogenstellungen  auf  Preih  rn.  die 

ein  kräftiges  aber  ein- 
&ch  profiliertesKlmp- 
fergesiros  tragen,  jeder 
der  vier  Mittelbauten 
wird  durch  einen  klei- 
nen Risalit  mit  zwei 
Paaren  gekuppelter 
SOnlen  betont  Der 
Umgangist  mit  kleinen 
Kreuzgewölben  zwi- 
schen Gurten  einge- 
WOlbt  Nach  den  engen 
Winkelhofen  Offnen 
sich  kleine,  nach  den 
Mittclbriuten  grössere 
Portale.  Die  Plattform 
ist  nach  innen  durch 
ein  praditvolles  Git- 
ter aus  geschmiede- 
tem und  gesrlinitte- 
nem  Eisen  abgeschlos- 
sen, von  hervorragend 
sdifiner  und  eleganter 
Zeichnung,  ein  Meisterwerk  der  Rokokoschmiedekunst  um  i74o.  Einfachere  Gitter 
an  den  Treppen  in  fien  Winkelhöfen. 

Die  alte  .\usstaltung  des  Inneren  ist  zum  grössten  Teil  verschwunden.  Der 
ganze  Ostfiügel  ist  für  die  Lehrzwecke  umgestaltet  worden  und  hat  flache  Decken 
erhalten,  ebenso  die  Zwischenräume  der  flbrigen  Flf^.  Erhalten  sind  ntn-  die 
Kapelle  nach  Westen,  der  Grottensaal  nach  Osten,  dann  zum  Teil  die  beiden  Eck- 
pavillons der  Westseite,  der  Appartementssaal  und  der  Pillardsaal.  Nach  dem  In- 
ventar von  i76i  (RKN'ARn,  a.  a.  <  ).  S.  221  —  vgl.  den  Grundriss  Fig.  160)  war  links 
vom  Eingang  der  Krunungssaal  eingebaut,  dann  folgte  im  Eckpavoillon  der  Papst- 
saal, die  grflne  Galerie,  der  Sommer-Spdsesaal.  Antidiambre.  SdilaMmmer  und 
Appartementssaal,  Mainzer  Zimmw,  Kapelle,  Billardaaal,  und  zwischen  gewiilbten 
Gängen  der  Crottens;ial.  Rechts  vom  Eingang  die  Appartements  für  fürstlichen  Besm  h. 
KapAlle  Die  in  der  .Mitlelai  hse  nach  Westen  zu  gelegene  Kapelle  (Taf  XXIIFi  ist  ein 

hoher  und  lichter  durch  zwei  Geschosse  durchgehender  Raum  von  der  zierlichsten  De- 
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koration.  Nach  den  beiden  Nebenraumen  hin,  die  von  der  alten  Ausstattung  nichts be-  Schlos« 
wahrt  haben  und  wie  die  anstossenden  Räume,  das  ehemalige  Mainzer  Zimmer  und  das 
Spielzimmer  (vgl.  den  Grundriss  Fig.  i6oj  neue  flache  Decken  erhalten  haben,  öflhen 
sich  je  drei  hohe  Rundbögen,  die  gleiche  Gliederung  ist  auch  an  der  Fensterscite 
und  der  gegenüberUegenden  Wand  (hier  al.s  Blendenarchitektur)  durchgeführt.  Flache 
korinthische  Pilaster  mit  Blüten  in  den  Kannellüren  tragen  ein  massig  vortretendes 
Gebalk;  die  Deckplatte  ruht  auf  dichtgestellten  Konsolen.  Im  Obergeschoss  ent- 
sprechen den  Rundbögen  viereckige  Blendenöffnungen  nach  Westen  und  Osten 
mit  Fenstern,  dazwischen  über  den  Pilastern  schlicht  eingerahmte  Paneele  mit  zier- 
lichen Gehangen  von  Gartengeräten ;  ein  Gesims  mit  doppelten  Konsolen  schliesst 


Fiff.  161.    Poppelsdorf,  Schloa».   Detail  tus  dem  AppartemenUiaaL 


die  Wandflachen  ab.  Dem  leichten  .\ulbau  entsprechen  zierliche  Puttenköpfchon  in 
Wolken  über  den  Scheiteln  der  Bögen,  dazu  graziöse  Gehänge.  Über  der  Haupttür 
nach  Osten  eine  reiche  Kartusche  mit  dem  Wappen  des  Kurfürsten  Clemens  August. 
Das  Modell  zu  der  Kapelle  stammt  von  Je  CoHe  selbst,  dessen  persönlichen  Stil  die 
feine  ganz  in  Weiss  gehaltene  Dekoration  wiedergibt  (Renard  in  den  B.  J.  99,  S.  222). 

Die  später  zugefügte  Decke  zeigt  ein  grosses  Mittelfeld,  quadratisch  mit  aas-  DeAe 
geschrägten  Ecken  und  in  der  Mitte  jeder  Seite  ein  rechteckiges,  oben  durch  zwei 
Halbbögen  geschlossenes  Feld  mit  Gemälden.  In  den  Ecken  auf  einem  hohen  Sockel 
ein  Säulenstumpf  mit  einem  Fruchtkranz,  zu  beiden  Seiten  des  Sockels  noch  ofl^ene 
Füllhörner  mit  Früchten.  Blumenguirlanden  verbinden  die  Säulen  mit  den  Rahmen 
der  Deckenfelder,  die  von  kräftigen,  sitzenden,  in  der  Haltung  verschieden  motivierten 
Engelsgestalten  flankiert  sind,  unter  den  Rahmen  Kartuschen  mit  dem  kurfürstlichen 
Wappen  oder  dem  Namenszug  des  Clemens  August 
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Schlo««  In  den  fünf  Feldern  ist,  wohl  von  Adam  Schöpf,  die  Legende  des  h.  Isidor 

dargestellt  In  den  vier  umgebenden  Feldern:  Während  der  Heilige  betet,  bestellen 
Engel  für  ihn  das  Feld  —  er  streut  die  Saat  für  die  Vögel  aus  —  Wölfe  brechen 
in  seine  Herde,  wahrend  er  im  Gebet  versunken  ist  —  der  Tod  des  Heiligen  als 
Bischof.  Im  Mittelfelde  wird  der  Heilige  in  einer  Gloriole  von  Engeln  umgeben  in 
den  Himmel  empoigetragen. 

In  der  Kapelle  und  den  beiden  Nebenräumen  sind  28  Hirschgeweihe  auf  ge- 
schnitzten Köpfen  in  reichen  Wandkartuschen  des  18.  Jh.  angebracht,  zumeist  mit 
Eichenlaub  umrahmt,  einige  (jeweihe  von  kapitalen  Hirschen,  vom  Spiesser  bis  zum 
Zweiundzwanzigcnder. 

Appirtemfnu-  Der  in  der  SUdwestecke  gelegene  Appartementssaal  enthalt  nur  noch  die 


FiK.  IS2.    Poppeladorf,  ScliloM.   WAnd  im  MaadielsAAl«. 


alte  Wanddekoralion  (die  Decke  zerstört),  gleichfalls  ein  Werk  des  de  Cotte.  In  den 
schmalen  hohen,  nur  von  dünnen  Leisten  eingefassten  Wandfeldem  GehSnge  mit 
landwirtschaftlichen  Geräten,  von  der  zierlichsten  und  reizvollsten  Zeichnung.  Das 
g;inz  wenig  vortretende  Hauptgesims  wird  von  paarweise  zusammengestellten  Kon- 
solen mit  kleinen  Masken  gestützt,  dazwischen  in  den  Kehlen  wieder  landwirtschaft- 
liche Embleme.    An  den  Wänden  ursprünglich  hohe  Spiegel. 

Der  nach  Süden  gelegene  Sommer-Speisesaal,  der  sich  auf  die  Terras.se 
in  drei  grossen  rundbogigen  Doppeltüren  öfihet,  hat  von  der  alten  Ausstattung  nur 
noch  den  Marraorfussboden  bewahrt;  die  Hache  Decke  ist  jetzt  von  zwei  hohen 
korinthischen  Säulen  gestützt. 

Der  in  der  Nordostecke  gelegene  Billardsaal  besitzt  noch  die  alte  Stuck- 
decke unversehrt,  die  eines  der  besten  Werke  aus  der  Höhe  des  rheinischen  Ro- 
koko ist.  Breite,  saftige  Profile  und  üppige  fleischige  Ornamente  zeichnen  sie  aus.  In 
der  Mitte  jeder  Langseite  in  Stuck  eine  mythologische  Gruppe:  Mars,  Minerva,  Diana, 

542 


Sommer- 
Spemegaal 


Blllardaaal 


Digitized  by  Google 


STADT  BONN  (I'0P1'E13D0RK) 


247 


Apollo  mit  Pulten;  in  den  Ecken  in  ganz  symmetrisch  angeordneten  Kartuschen  Schloti 
fliegende  Putten,  wohl  unzweifelhaft  Werke  von  Adam  Schöpf.    Die  Decke  stammt 
wohl  von  den  Künstlern  des  Brühlcr  Treppenhauses  HiarttU  und  Attario  (Renard 
in  den  B.  J.  loo,  S.  54.  —  Kunstdenkmaler  des  Landkreises  Köln  S.  81). 

Der  nach  Norden  zu  gelegene  Muschelsaal  ist  das  einst  viel  gerühmte  Mu«*eUaai 
Hauptwerk  des  Muscheldekorateurs  Peter  Ijjporlerit  aus  Bordeaux,  der  seit  i735  in 
Bonn  weilt  (vgl.  seine  Biographie  in  den  Materialien  zur  geist-  und  weltlichen  Sta- 
tistik des  niederrheinischen  und  westfälischen  Kreises  I,  i78i,  S.  32$)  und  i753  den 
Saal  vollendet. 


Fig.  103.    Poppelsdorf,  Sdiloaa.   Dedce  dea  MuadieUaaiea. 


An  dem  Muschelsaal  zu  Poppelsdorf  hat  iMporterie  7  Jahre  gearbeitet,  die  OeaAldite 
Leistung  ist  eine  viel  umfangreichere  und  bedeutendere  als  an  seinen  drei  übrigen 
Werken,  in  der  Kapelle  zu  Schloss  Kalkenlust  (Kun.stdcnkmrilcr  des  Landkreises  Köln 
S.  io9),  der  Grotte  zu  Neuwied  und  der  Grotte  in  .Schloss  Wilhelmsthal  bei  Kassel 
(Silber,  Schloss  Wilhelmsthal  i895).  Die  Zeichnung  geht  auf  einen  bedeutenden 
Architekten,  vielleicht  auf  Xeutnann  zurück,  die  ganze  Disposition  ist  eine  äusserst 
raffinierte;  die  Herstellung  auch  des  pllanzlichen  und  tierischen  .Schmuckes  aus 
Muscheln  und  Korallen  zeigt  die  höchste  Beherrschung  des  s|)rcklcn  Materials.  Ahn- 
liche Werke  in  Süddeulschland:  zu  vergleichen  der  Grotlenturm  in  der  Eremitage 
und  die  Muschelgrotte  im  Neuen  Schloss  zu  Bayreuth  (F.  H.  Hokmann,  Bayreuth 
und  seine  Kunstdenkmale  S.  55,  73). 

Dies  technische  Meisterwctk  des  18.  Jh.  ist  leider  bei  der  Aufstellung  der  minera-  späi<*re 
logischen  Sammlungen  in  diesem  Flügel  nii  ht  vXi^w  milde  beliantlelt  worden.  Die 
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Sehlos«  Wasserbecken  in  den  Wandnischen  sind  schon  1820  entfernt,  die  unteren  Teile  der 
ursprünglich  bis  auf  den  Boden  durchgeführten  Fenster  sind  durch  hässliche  geputzte 
Aufniauerungen  geschlossen;  die  Raumwirkung  wie  die  feine  koloristische  Stimmung 
des  Inneren  ist  durch  ein  vor  zwei  Jahren  durch  den  ganzen  Raum  gespanntes  Netz 


Fig.  164.  Poppelsdorf,  Sdtlow.  Dedie  du  roten  Saales. 

empfindlich  geschädigt  worden.    Vgl.  die  Rede  des  Abg.  Hauptmann  in  den  Ver- 
handlungen des  Preuss.  Abgeordnetenhauses,  am  l.  Marz  l9oS. 
Besdircibun«  Der  Raum  wird  von  einer  flachen  Tonne  mit  Stichkappen  überwölbt    In  der 

Mitte  der  beiden  Seitenwände  je  eine  Grotte,  in  der  sich  ursprünglich  eine  Wasser- 
kunst befand,  zwischen  zwei 
Flügeltüren  (die  eine  als 
Blendtür  behandelt) ,  über 
deren  Flügel  gleichfalls  die 
Muscheldekoration  gezogen 
ist  Wände  und  Decken 
werden  nun  von  einer  phan- 
tastischen Architektur  über- 
sponnen,  die  doch  sehr  über- 
legt gegliedert  und  bei  aller 
Bizarrerie  sehr  sorgfaltig  in 
der  Wirkung  berechnet  ist. 
An  der  Decke  herrscht  das 
Motiv  von  zwei  grossen 
ovalen  Kartuschen,  zwischen 
ihnen  zwei  grosse  Muscheln. 
Ober  den  Flügeltüren  zur 
Seite  der  Grotten  Vasen,  um 
die  Affen,  Reiher,  Hähne, 

Falken  spielen,  die  höchst  kunstvoll  aus  Muscheln  gebildet  sind.  Über  dem  grossen 
Hauptportal  nach  dem  Hof  zu  das  Wappen  des  Kurfürsten  Clemens  Augtist  unter 
dem  Kurhut,  über  den  Wandflächen  zur  Seite  vorgekragte  Baldachine,  darauf  aU 
Schmuck  in  der  erhöhten   Mitte  phantastische  adlerartigc  Vögel,  an  den  Ecken 


Flg.  I6S.    Poppelsdorf.   WSchterhiusdien  vor  dem  Sdiioise. 
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Pfauenwedel.  Aufsteigende  Bäumchen,  Korallen,  hängende  Festons,  Blütenranken  sind  Schlost 
geistreich  zwischen  die  algenartigen  Ornamente  verstreut. 


Fig.  168.   Poppelsdorf.   Die  Sternenburg- 


Fig.  167.    Poppelsdorf.   Grundrisa  der  Stemenburg. 


Die  Grundslimmung  ist  eine  silbergraue,  stumpfe  und  leuchtende  Felder  wechseln 
miteinander  ab,  das  Spielen  der  Perlmutterschalen  mit  den  feinen  bunten  Lichtern 
erzeugt  sehr  aparte  Effekte.    Als  leitende  Farbe  tritt  ein  tiefes  Ultramarinblau  dazu, 
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Schloss     das  an  der  Südwand  vorherrscht  untl  auch  über  die  Decke  und  die  übrigen  Wand- 
flachcn  gezogen  ist. 

Im  dem  Saal  über  den  Torweg,  dem  sog.  .Roten  Saal'  ist  eine  Decke  erhalten, 
die  sich  durch  scharfe  Durchbildung  der  eleganten  Details  auszeichnet  und  auch  in 
der  Gesamtwirkung  zu  den  besten  Werken  des  Stils  Clemens  August  gehört,  wahr- 
scheinlich ein  Werk  von  I^eilly  um  i  74o  (Renard  i.  d.  B.  J.  C.  S.  S4i. 
AusstattunK  D'C  verschwundene  Ausstattung  des  Inneren  schildern  beredt  die  Reisenden 

des  i8.  Jh.,  vor  allem  BjörnstXhl,  der  an  der  Decke  des  Krönungssaales  ein  Ge- 
mälde mit  der  Krönung  Kaiser  Karls  VII.  erwähnt,  und  der  Verfasser  des  Voyage 

sur  le  Rhin  depuis  Mayence  jusqu'a 
Dusseldorf,  Mainz  1808  (Bd.  II. 
p.  56),  der  noch  von  einer  runden 
Kapelle  erzahlt,  in  deren  Mitte  vier 
Altäre  vereinigt  waren,  so  dass  vier 
Priester  zugleich  Messe  lesen  konn- 
ten, darüber  Christus  der  Maria 
Magdalena  begegnend,  in  den  Ecken 
die  vier  Gründer  des  DeuLschritter- 
ordens. 

Am  Eingang  der  Poppelsdorfer 
Allee  liegt  unter  den  alten  Bäumen 
versteckt  der  anmutige  Bau  eines 
alten  einstöckigen  Torwäcliter- 
h  aus  es  (Fig.  i65),  ein  schlichter 
Putzbau,  mit  leicht  eingezogener 
Fassade,  in  dem  Giebel  der  Namens- 
zug c  A  in  reicher  Rokokoumrali- 
mung,  darüber  eine  Trophäe  mit 
Helm  und  Fahnen. 

STERNENBURG.  v.Stre- 
VERSDORFF,  Descriptio  historico- 
potHica  p.  56.  —  V.  Stramberg. 
Antitjuarius,  3.  Abt.  XII,  S,  5o3.  — 
Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  80.  — 
Renard  in  den  B.  J.  100,  S.  59. 
Ge»diirfite  Schon  im  16.  Jh.  bestand  hier 

ein  Sohl« loschen  im  Besitz  der  kurkölnischen  Familie  von  Kempis.  Im  i7.  Jh.  kam  es 
durch  Kauf  an  tlie  Familie  von  Hculfl.  Im  18.  Jh.  ist  das  Gut  im  Besitz  des  Grafen 
Wölfl"  Metternich,  der  um  l748  als  Intendant  der  kurfürstlichen  Bauten  der  Nachfolger 
des  Herrn  von  Schiller  ward.  Unter  ihm  erfolgte  gegen  i75o  ein  völliger  Neubau.  Am 
Ende  des  18.  Jh.  war  der  Eigentümer  der  kurk<>lnisi  he  Geheimrat  von  Gerolt,  dann 
folgten  Herr  Mülhens,  Herr  Ermckeil.  Der  jetzige  Eigentümer  ist  Herr  Oskar  Clason. 
Beschreibung  Die  am  Aufgang  zum  Venusberg  (Kirschenallee  34)  in  dem  seit  der  Parzel- 

lierung leider  stark  verkürzten  Park  gelegene  Burg  ist  eine  reizvolle  Schöpfung  des 
spaten  Rokoko,  im  Äusseren  %'on  höchster  Einfachheit,  im  Grundriss  sehr  sinnreich, 
im  Inneren  mit  hübschen  alten  Dekorationen,  jetzt  ziemlich  entstellt. 

Die  Anlage  zeigt  ein  zweistöckiges  geputztes  Haus  mit  zwei  risalitariig  vor- 
springenden  Flügeln   (vgl.  die  Ansictit  Fig.  166).    Die  Fenster  mit  grünen  Läden. 


Sternen- 
burg 


Fig.  168.  PoppeUdorf. 
Ni«he  In  der  Haugkapelle  der  Sternenburg. 
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An  den  beiden  Flügeln  ehemals  geschweifte  Giebel.    Vor  dem  Haupteingang  eine  st«rnen- 
Freitreppe  mit  geschwungenem  schmiedeeisernen  Gitter.    Darüber  jetzt  eine  i89o 
errichtete  obere  Galerie.    Nach  Osten  ist  im  J.  l894  durch  den  jetzigen  Eigentümer 
ein  achtseitiger  dreigeschossiger  Turm  angebaut  worden.     Auf  dem  Giebel  und  in 
den  Gittern  allenthalben  als  Wahrzeichen  der  goldene  Stern. 

Im  Inneren  (Grundriss  Fig.  i67)  liegt  in  der  Mitte  der  ganzen  Anlage  ein  Innerei 
grosses  viereckiges  Treppenhaus  mit  frei  aufsteigender  Treppe,  die  ein  einfaches  '^'^k*"**'*»*" 
schmiedeeisernes  Rokokogel.'lnder  aufweist.    Rechts  vom  Eingang  zwei  kleine  ein- 
fenstrige  Zimmer  in  Holzverkleidung  mit  Bemalung,  zuerst  das  gelbe  Kabinett,  das 
als  Dekor  der  Paneele  an 
Wänden,  Türen    und  den 
Fenstergewänden  Früchte 
und    Blumen   in   Vasen  in 
grüner  Umrahmung  zeigt,  so- 
dann das  chinesische  Kabi- 
nett, das   auf  Rot  goldene 
Zeichnungen  von  Chinesen 
in  allerlei  Genreszenen,  zum 
Teil  mit  lustigen  Motiven, 
bringt. 

Links  vom  Eingang 
fünf  kleine  Räume.  Nach 
vom  ist  die  originelle  ehe- 
malige Hauskapelle,  bis 
auf  die  Decke  ganz  in  Stuck- 
marnior  dekoriert;  wohl  er- 
halten :  der  Sockel  grau,  der 
Grund  grün  mit  geschwun- 
genen Rahmen  in  gelbrotem 
gefleckten  Marmor.  Über  den 
Türen  geschweifte  Giebel  mit 
Voluten,  im  Türfeld  ein  ge- 
malter Putto.  In  der  äusseren 
Ecke  ein  nischenartiger  Auf- 
bau für  einen  Altar  (Fig.  168). 

Die  Nische  mit  Muschelabschluss,  zwischen  zwei  in  geschweifte  Voluten  auslaufenden 
Pilastern,  darüber  Volutengiebel,  die  gleiche  Dekoration  als  Abschluss  des  Unterbaus. 

In  der  Mitte  dieses  Flügels  ein  cinfenslriges  Kabinelt  mit  Holzpaneelen,  die 
Decke  bemalt  in  grünlichen,  mit  Gold  gehöhten  Rokokoomamenten,  in  der  Mitte  ein 
Oval  mit  Putten  in  Wolken.  Die  Wände  hellgrün  und  dunkelgrün,  in  den  Paneelen 
gute  derbe  Malereien,  Putten  mit  Kindern  spielend  (Fig.  i69).  Nach  hinten  ein  zwei- 
fenstriger Raum,  ursprünglich  wohl  Schlafzimmer,  mit  alter  Bettnische  am  einen  Ende 
in  geschweifter  Einrahmung.  Die  Decke  zeigt  eine  vorzügliche  Rokokomalerei,  die  weit 
über  den  sonstigen  Dekoratiitncn  des  Hauses  steht.  In  der  Mitte  ein  Oval  mit  den 
allegorischen  Gestalten  der  Tugenden  in  Wolken,  über  ihnen  Putten  mit  Blumen- 
kränzen. Der  Rahmen  in  goldgelben  Ornamenten  auf  grauem  Grund,  in  den  Eck- 
medaillons Pulten  in  rosa  Ton.  Über  der  Bettnische  Wappen  der  Wolff-Metternich, 
von  zwei  Pullen  gehalten. 


Fig.  169.  Poppeladorf.  Gemalte  Wandfüllung  in  der  Sternenburs. 
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Sternen-  Im  Oberstock  rechts  vom  Treppenhaas  wieder  zwei  einfenstriges  Zimraer,  das 

Oberttod«  l'laue  Kabinett,  in  Blau  mit  Gold,  die  flache  Decke  ganz  übersponnen  mit  Malerei 
in  Grün  und  Gold,  in  Arabesken  Blumen  und  Vögel  darstellend,  sodann  das  rosa 
Kabinett,  dessen  Decke  mit  Darstellungen  von  Chinesen  und  Mongolen  bedeckt  isL 
Dahinter  ein  grosser  durch  den  ganzen  Flügel  durchlaufender  Saal  (jetzt  zerschnitten) 
mit  einer  flachen  Tonne  überwölbt,  die  mit  derben  Malereien  verziert  war.  Von 
den  die  vier  Jahreszeiten  darstellenden  Allegorien  ist  nur  eine  Gruppe  (Bacchus  als 

Herbst)  vollständig  erhalten. 

Zur  linken  Seite  ein  Kabinett 
in  Holzverkleidung  mit  gut  erhal- 
tenen Umrahmungen  der  Paneele 
in  Leisten  und  Kartuschen,  die 
Decke  gemalt  in  Grün  und  Gold. 
Die  Tür  (Fig.  i7o)  zeigt  eine  be- 
sonders feine  Dekoration  in  ver- 
goldeter Holzschnitzerei  und  Ma- 
lerei :  in  den  Paneelen  auf  grünem 
Grund  Blumen  undVögel.  Im  Neben- 
zimmer Lst  die  Decke  reich  gemalt 
mit  Rokokoomamenten  auf  grauem 
Grund.  In  den  Ecken  vier  Köpfe, 
in  der  Mitte  jeder  Seite  ein  Blu- 
menkorb. Dahinter  noch  drei  kleine 
Räume,  zwei  davon  mit  gemalten 
Decken  in  schlechter  Erhaltung, 
die  eine  mit  Merkur,  die  andere 
mit  Diana. 

Das  ganze  Haus  lag  ursprüng- 
lich auf  einer  Insel,  von  regelmassig 
gezeichneten  Gräben  umgeben,  von 
denen  die  Aufmauerungen  erhalten 
sind.  Zur  Seite  der  Brücke  steinerne 
Sitze,  daneben  Sockel  für  Figuren. 

SAMMLUNG    des  Herrn 
Konsuls  LOUIS  WESSEL  (vgl. 
Hauptmann,  Die  Geschichte  der  Familie  Wessel.  Bonn  l9oj). 

Die  Sammlung  enthält  geschichtlich  wichtige  Proben  aus  der  im  i8.  Jh.  in 
Poppelsdorf  bestehenden  Kurfürstlichen  Porzellanmanufaktur,  deren  Nachfolgerin  und 
Erbin  die  jetzige  Wesseische  Fabrik  ist. 

Zu  nennen  eine  bunte  Fayenceterrine,  gez.:  Raymond  i  774.  col'LEURS  faites 

PAR  LE   S1EI;R  COURTANü  Ä  LA    FABRIQUE   DE  POPPELSDORF   LE    2  NOVEMBRE  l774- 

Weiter  rotes  und  grünes  Porzellan,  Terrine  mit  zugehörigen  Tellern,  ein  kleiner 
Teller  mit  einem  Liebespaar,  ein  Teller  in  der  Mille  Gartengeräte,  am  Rand  Blüm- 
chen und  Gitlerwcrk,  bez.:  R.  Strahl  181  i.  Eine  kleine  blauweisse  Dose,  bez.: 
JoHAN  Matthl\s  Rosenkranz,  Eigentümer  der  poppelsdorfer  fayanzfabrik. 
Henkelknig  aus  Steingut  um  1820.  —  Weiterhin  Porträt  des  Kurfürsten  Clemens 
August  ^Kniestück),  der  Frau  Hederich  von  Buntenbroich,  geb.  von  Henn,  Glas- 
scheibe mit  Wappen  des  Franz  Arnold  Hall  vom  J.  1688,  drei  sehr  gute  Rokokofächer. 
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Sammlunii       Flg.  170.   Poppelsdorf.   Rokokotür  in  der  Stemenburg, 
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RÖMISCHE  FUNDE.  Nach  der  Aitcnhur^r  bei  Alfter,  fül.rto  von  der  Römi.che 
grossen  römischen  Eifel -Wasserleitung  ein  Ncbenkanal  (vgl.  im  aligemeinen  Maassen, 
Die  TOmiscIie  Staatsstrasse  von  Trier  bis  Wesseling  und  der  Römerkanal  am  V'or- 
gebii^e:.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  9i.  ~  C  A.  Eick,  Die  r&miache  Wasserleitung 
aus  der  Eifel  nach  K<")ln,  Bonn  i867,  S.  i3o.  —  Ders.,  Dek.  Hersel,  S.  St).  Im  Orte 
sind  „s{).'irliche  römische  Baureste"  bei  der  Kirche  gefundm  worden.  Ober  Grab- 
funde B.  J.  LXXII,  S.  II 7. 

KATHOLISCHE    PFARRKIRCHE  (s.  tit.s.  Matthaeii.  v.  Stkamuerg,  K.thoi. 
Rheinischer  Antiquarius  3.  Abt  XII,  S.  ii9. —  Boiterui  vl  Moorsk,  EradiOzese 
Köln  I,  S.  34x  —  Maassen,  Dek.  Hersel,  S.  a7.  — 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Nachrichten  über  <Iie 
Streitigketten  mit  den  Grafen  von  Salm  und  die  Erbauung  der  Kirdie  (Bonn,  Stift 
St  Cassius,  R.  i3a  und  6). 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Nadiilchtea  in  den  Farragines  des  Gdenius.  IX, 
BL  6i,  3o6. 

Im  Fürstiich  Salm- Reif ferschei< Ischen  Archiv  zu  Schloss  Dyck:  Akten  vom 
l7.  und  i8.  jh.  über  das  Vcrhältni.s  zu  den  Grafen  von  Salm. 

Der  Ort  erscheint  sclion  im  ll.Jh.  als  Alvetra  (Lacomblet,  UB.  I,  Nr.  ao9), 
weiter  als  Alvetie,  Alftr^  Halechtre,  Haltera,  Alcchtre.  (Lacomblet,  UB.  Nr  280, 
s84,  987,  29 1,  46o).  Wahrscheinlidi  bestand  hier  bereits  in  dieser  Zeit  eine  BLapdle, 
die  eine  Filiale  von  Lcsscisii  !i  und  mit  diesem  dem  Cassiusstift  in  Bonn  einverleibt, 
war  (Günther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  210).  Nac  h  langen  Streitigkeiten  zwischen  den 
Grafen  von  Salm  und  dem  Cas^iusstift  (.\nn.  h.  V.  N.  XX.  S.  236.  —  AI.\a.ssen, 
a.  a.  O.  O.  29)  eihidt  Alfter  g^en  i6so  einen  selbständigen  Pfarrer. 

Gegen  Ende  des  18.  Jh.  war  die  alte  Kapdle  gftnzlich  baufällig,  so  dass  in 
den  J.  I79l-l793  ein  völliger  Neubau  aufgeführt  werden  mUSSte  Im  J.  l9oO  wurden 
ein  neuer  gotischer  Chor  und  ein  Quers«  hiff  angebaut. 

Flachgcdeckter  Saal  bau  aus  Backstein,  mit  abge>chr.'lgten  Ecken,  ohne  alle  Be«*reibung 
Kunstformen.  Der  Turm  ungegliedert  mit  niedriger,  geschweifter  Haube  und  der 
Inschrift:  Amro  i79o  {Fig.  i72). 

Einfacher  Taufstein  vom  Kntle  tics  iS.  Jh.  Au«»iattiin« 

Antependium,  aus  der  St.  Fii irians-Kapelle  im   kurfiir.siliclien   Schloss   zu  Aniependium 
Bonn  stammend  (vgl.  oben  S.  l67),  aus  Holz  geschnitzt  und  vergoldet,  l,7iXl|08  m 
gross»  hervorragendes  Werk  des  Rokoko,  im  bayrischen  Regencestil  im  Mittelfeld  der 
h.  Florian,  in  den  Eckkartuschen  Wappen  und  Namenszug  des  Kurfürsten  Gemens 
August,  das  Feld  bedockt  mit  dünnen  Ranken  im  Stile  Heiains  (Fig. 

r,  ruppe  der  h.  Anna  - Selbdhtt,  in  halber  LebensgrOsse,  von  iSoo,  neu 
polychroraiert. 
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Kithol.  Gemälde  des  i7.  Jh.,  die  Dreieinigkeit  darstellend,  in  rundem  Rahmen  (jetzt 

'"^  in  die  Kirche  zu  Listernohl  in  Westfalen  übertragen). 

Chormantel,  auf  der  Kappe  die  Darstellung  der  Enthauptung  des  h.  Johannes, 
in  Lasurmanier,  von  iSao  (restauriert). 
Giodiea  Die  Glocken  von  i7i9,  i79i,  i792  tragen  die  Inschriften: 

1.  DIR    SINGEN    XLLK    ENGEL   —    DIE    KI.MMEL    UND    ALLE  GEWALTHAUEXTE. 

s.  T.  s.  j.  S.  B.  s.  M.  s.  A.  s.  P.  t  s.  P.  s.  j,  s.  j.  s.  M.  s.  P.  s.  s.  (wohl  Namen  der  Salmschen 
Familie),    dem  dreieinioen  oott  —  der  allerheiligster  juxgfruen  mariae  — 

DEM  H.  MATHAEO  UND  H.  HUBERTO  —  UNSEREN  PATRONEN.  S.  MATHAEUS  HEISS  ICH, 
.M.  PETER  FUCHS  VON  COELLEN  GOS  MICH,  ZUM  DENST  GOTTES  RUFE  ICH,  DAS  UXGE- 

wiTTER  VERTREIBE  ICH.  Dazu  ein  Marienbild  mit  der  Unterschrift:  recuna  coeu. 
Femer:  du  suender  bekere  dich,  sonst  mustu  brenen  ewiclich.  Dazu  ein 
Marienbild  mit  der  Unterschrift:  aber  die  gemeind  bezai.et  m.  i7i9. 


Flg.  171.   Alfter.   Antependium  in  der  katholisdien  PfArrkirdie. 


2.  GRAF  JOSEPH  V.  SALM,  HERR  ZU  DICK,  HACKENBROICH.  ALFFTER  ET  UNSER 
ZEITIGEN  H.  PASTORE  F.  ROLSHOVEN.  ABER  DIE  GEMENNDE  ZU  ALFFTER  BEZAHLET 
MICH.  —  BEI  WIEDERERBAUUNG  DER  KIRCHE  WARD  AUCH  ICH  GE.MACHT.  S.  MARl.^.  « 
PATRONIN  DER  BRUDER.SCHAKT  DES  H.  ROSENKRANZES.  S.  HUBERTUS,  ZWEITER  PA- 
TRON, HEISS  ICH,  ZUM  DIENSTE  GOTTES  RUFE  ICH,  FÜR  GIFTIGEN  HUNDSBISS  BE- 
WAHRE ICH.     C.  DE  FOREST,  N.  SIMON,  G.  DRUOT,  VON  ONS  GEGOSSEN    I  79a. 

3.  JOHANNES  JOSEPIIUS  MEYER,  DECIIANT  ZU  BONN.  AUS  MITTELN  DER  GEMEINDE 
ZU  ALFTER  l79l.  S.  DONATUS,  S.  A<;ATHA  HEISSE  ICH.  DEN  LEBENDIGEN  WIE  DEN 
TODTEN  DIENE  ICH.  VOM  UNGEWITTER  WIE  VON  FEUERSBRUNST  BEFREIE  ICH. 

Zwischen  dem  Kirchplatz  und  dem  .Schloss  ist  ein  romanisches  Pi>rtal  auf- 
gestellt, die  alte  Öffnungsbreite  i,86  m,  (jetzt  verkürzt),  die  Seitenpfosten  i,8o  m 
hoch,  der  horizontale,  in  der  Mitte  aufsteigende  Sturz  2,3o  m  breit. 
St.  Anna-  Ehemaliges  S.  A N NA K LÜSTER  (Maassen,  Dek.  Hersel,  S.  35.  —  Unkel  in 

den  Ann.  h.  V.  N.  LXXLX,  .S.  i8i). 

Handsch ri f tl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  22  Urk.  v.  i48S  ab, 
Akten  v.  1 7. Jh.,  darunter  Hauptregister  der  Kenten  v.  1627  ab,  Lagerbuch  v.J.  i72l 
(Ilgen,  Rheinisches  Archiv  S.  58). 
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Ein  Kloster  der  Augustinerinnen  bestand  wahrscheinlich  schon  im  12  Jh.  hier.    St.  Anna- 
Die  Kirche  bewahrte  bis  zum  J.  1212  das  Haupt  der  Ii.  Anna  auf,  das  dann  nach  •'•""'e'" 
Mainz  und  von  dort  im  J.  iSoo  nach  Düren  kam  (vgl.  Ann.  h.  V.  N.  XXI,  S.  93,  97). 
—  P.  Norkenberg,  Kölnisches  Literaturleben  S.  17. 

Von  den  Klostergebauden  ist  nur  ein  zweistöckiger,  in  der  Anlage  wohl  noch 
spätgotischer  Bau,  mit  steilem  Dach,  ausgeschnittenen  Balkenkö])fcn  und  höl/crnem 
Masswerk  (ob  alt  ?)  am  Giebel  erhalten.  Cber  dem  ehemaligen  Ilaupleingang  die 
Zahl  i7  75  und  eine  kleine  Nische  mit  einer  Holzfigur  der  h.  Anna-Seibdritt.  Bei 
dem  Erweiterungsbau  der  Pfarrkirche  ward  i899  ein  ReliquicnkOstchen  gefunden  mit 
einer  Inschrift  auf  einer  Bleitafel  v.  J.  i4o3  (Unkel  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  LXXIX.S.  181). 


Flg.  172.   Alfter.   Ansidit  von  Borg  und  Kirche. 


SCHLOSS.  V.  Stramberg.  Rhein.  Antiquariu,s  3.  Abt.  XII,  S.  118.  —  Fahne,  Schlot« 
Geschichte  der  Herren  von  Salm- Reifferscheid   I,  S.  i75  (mit  Abb.  Bd.  V,  Taf.  4). 
Maassen,  Dek.  Hersel  S.  21.  —  GiERsnERc^,   Das  Erbmarschallamt  im  ehemaligen 
Erzsüft  Koeln:  Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  S.  3i7. 

Handschriftl.  Qu.  Reiches  Aktenmaterial  im  fürstlidi  Salm-Reifferschcidsciicn 
Archiv  in  Schloss  Dyck. 

Alfter  war  eine  kurkölnische  Lehnsherrschaft.  Die  Herren  von  Alfter  erscheinen  GesthiAie 
schon  im  J.  1 1 16  (Lacomhlet,  U  B.  I,  Nr. 280);  sie  bekleiden  spater  das  Erbmarschalhimt 
des  Kölner  Erzstifts.  ImJ.  1188  ward  das  Burghaus  (domus  in  AIfctra),  womit 
Goswin  von  Alfter  beliehen  war,  dem  Propst  Lothar  von  Bonn  und  dem  Kassius- 
stifl  zu  Lehn  gegeben  (Günther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  2i9);  Goswin  behalt  aber  «las 
Haus  fortan  als  Afterlehen.  Durch  Heirat  mit  der  Erbtochter  Maria  (Ricardis)  kommt 
die  Herrschaft  i435  an  Wilhelm  von  Wevelinghoven  (Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  S.  3i8), 
im  J.  i445  durch  Heirat  mit  der  Erbtochter  Irmgardis  an  Johann  VI.  von  Salm- 
Reifferscheid.  (Fahne,  Codex  diplomaticus  zur  Gescliichte  der  Grafen  von  Salm- 
IT 
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Seblos«  Reifferscheid,  S.  237).  In  den  Kämpfen  des  Erzbischofs  Ruprecht  von  der  Pfalz 
gegen  Graf  Johann  VII.  ward  die  Burg  i468  durch  Brand  zerstört.  Das  Burghaus 
wurde  damals  von  seiner  alten  Stette  (jetzt  noch  „Altenbuig**  in  den  fQistlich  Salmadien 
Waldungen  westlich  vom  Orte)  in  |die  N.'lhc  der  Kirche  verlegt  (Fahhiv  Getdiidite  II, 
S.  242).  Das  neue  Schloss  ist  aber  schon  i5o7  wieder  niedeigebnnnt  und  verwQstet 
worden  (Fahke,  Gescliichte  I,  S.  ii5). 

Ein  drittes  Mal  wurde  es  im  Truchsessischen  Krieg  durch  Karl  Truchsess  iS83  in 
Brand  gesteckt  (Ann.  h.  V.  N.  XXXVI,  S.  i33.  —  Vogel,  ^fOmisdie  Chorographie  II, 
S.  i5i).  Ein  fast  völliger  Neubau  erfolgte  dann  Anfang  d.  i8. Jh.  Im  J.  1/21  wurde 
dun  h  den  Grafen  Franz  Wilhelm  das  Haus  neu  aufgeführt,  als  stattliche  geschlossene 
Anlage  mit  zwei  Türmen.  Der  jetzige  Eigentümer  ist  der  Fürst  Alfred  von  Salm- 
Reifferscheid-Dyck. 


Hg.  IIS.  Alftw.  OraadrlM  dar  Bn«. 


OM<lMrsn>wig  Die  Buig  besteht  aus  dem  zweistAddgen  Burghaus,  dessen  Eckpavillons  als 

Türme  ausgebaut  sind  und  der  unmittelbar  mit  ihr  ver!nindenen  Vorburg  (Grundriss 
Fig.  1I7.  —  Ansicht  Fig.  1 73).  Die  Aussenarchitektur  ist  ganz  einfach,  Putzbau  mit 
huhcii,  rechteckigen  Fenstern  und  steilen  Satteldäcliern.  Über  dem  Haupteingang 
das  Wappen  Salm«Reiffeischeid.  Im  Sdtkwshof  die  Jahreszahl:  Anno  i7st.  Der 
ganze  Bau  trug  ursprünglich  eine  lebhafte  Bemalung:  rote  Quaderung  mit  weissen 
Fugen  Der  Mitteltrakt  zwischen  den  beiden  Türmen  ruht  auf  einem  Unterbau  in 
derbem  Hrm  iisteinraauerwcrk,  offenbar  ein  Rest  des  ülteren  Baues. 

Im  Erdgeschoss  im  nördlichen  Flügel  eme  alte  Küche  mit  riesigem  Rauchfang 
und  eine  kleine  Kapelle  mit  ganz  einladier  Mensa.  Altarbild  mit  Darstdlung  des 
h.  Johann  von  Nepomuk. 

Im  Mittcltrakt  ein  grosser  Saal  von  drei  Achsen  mit  alter  Balkendecke,  vom 
Ilof  aus  direkt  zugänglich  Der  Ecksaal  im  südlichen  Turm  mit  Malereien  auf 
Leinwand  um  1800,  die  Rahmen  grün,  die  Füllungen  rosa,  über  den  Türen  Putten, 
dazwisdien  Vasen. 
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In  dem  entsprechen- 
den oberen  Saal  dekorative 
Malereien  auf  dem  Putz  um 
1800,  weisser  Fonds  in  gel- 
bem Rahmen,  als  Dekor 
Vasen  mit  Blumen  gefüllt 

In  dem  unteren  Haupt- 
saal einige  grosse  Gemälde 
vom  Anfang  des  18.  Jh.:  ein 
Fruchtstück  mit  Köchin,  eine 
Allegorie  der  Musik,  die 
Schmiede  des  Vulkan. 

BERKUM. 

RÖMISCHE  AN- 
LAGEN UND  FUNDE. 
Jos.  Klein,  Matronensteine 
von  Berkum:  B.  J.  LXVII, 
S.  49.  _  Th.  Bergk,  Zu 
den  Berkumer  Matronen- 
steinen: Wd.  Zs.  I,  S.  i4S.  — 
M AASSEN,  Dek.  Bonn  II, 
S.  345.  -  Im  J.  1879  wurden 
zu  Berkum,  unweit  des  Kar- 
penhofes die  Fundamente 
eines  grossen  römischen  Ge- 
bäudes (Grundriss  i.  d.  B.  J. 
LXVII,  Taf.  III,  2),  nach 
Aus'raWeerth  eines  Stations- 
gebäudes, mit  kleinem,  l4  X 
9  m  messenden  inneren  Hof 
und  die  Reste  einer  Aedicula 
gefunden,  von  der  die  Trüm- 
mer zweier  Säulen  erhalten 
waren  (Kapital  abgeb.  Taf. 
III,  la).  In  dieser  Aedicula 
waren  etwa  18 — 20  Votiv- 
steine  au%esteUt ,  oblonge 
Platten  aus  Berkumer  Tra- 
chyt,  von  denen  fünf  ganz, 
die  übrigen  in  Bruchstücken 
erhalten  sind.  Die  Steine 
sind  den  Muttergottheiten, 
zumeist  den  Matronis  Afra- 
finehis  gewidmet.  Die  Fund- 
stückc  im  Provinzialmuseum 
zu  Bonn  (vgl.  B.J.LXXXIH, 


Schloss 
Ausstattung 


Römisch« 
Anlagen 


Flg.  174    Burg  Odenhausen. 


Flg.  ny   Burg  Odenhausen,  Eingang  zur  Vorburg. 
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Rdaittcbe  S.  l35.  —  Lf.hnkr,  Führer  durch  das  Pro\ inzialmuseum  S.  i8).    Die  grosse  links» 
nlftgen    rheinische  R«  imerstrasse  durchschneidet  das  Dorf,  dessen  Steinbrüche  schon  den  Römern 
bekannt  waren.    (Vgl.  auch  B.  J.  LXIII,  S.  3.)    Ein  verloren  gegangener  Matronen- 
stdn  aus  Odenhausen  bei  Berkum  bei  Brambadi,  C  I.  Rh.  Nr.  Si7. 

KATHOLISCHE   PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Gereonis).  Bnmiuii  und 
Mooren,  E.  K.  I,  S.  4o5.  —  Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  35o. 

Handschriftl.  Qu.    Im  Pfanaichive:  Akten  seit  d.  i7.  Jh.    Vgl.  Tills; 
Übersicht  I.  S.  i29. 

Berkum  war  im  Anfang  mit  Niederbachem  vereinigt;  erst  seit  i498  erscheint 
hier  em  eigener  Pfairer.  Eine  neue  Kirdie  wurde  i77o  erriditet 


KathoL 
Pfarrktreh« 


Fit.  n*.  Bwv  OdaniMtMM.  OrondrlM. 

Bndtraibung  Schlicliter  Bruchsteinruhbau  aus  Berkumer  Trachyt  mit  Eckverklammerung.  Der 

Tunn  ganz  glatt  mit  der  Zahl  i78S  in  Eisenankem.  Das  Langhans  ab  fladigedeckter 
Saalbau  mit  dreiseitigem  Absdduss.  Die  Sakristei  im  Osten  erst  i898  angefOgt 

Anwisttaaf  Hinter  den  Sdtenaltflren  barockes  Chorgestahl  v.  i7.  Jh.,  aus  Nonnenwerth 

stammend.    Romanisches  Vortraijekreuz  von  Rotkupfer  aus  dem  12.  Jh. 
Elfenbeinernes  Kruzifix  v.  ig.  Jh.,  gleichfalls  aus  Nonnenwerth. 

Kspeiie  in  KAPELLE  (s.  t  s.  Jacob!)  zu  Pissenheim,  schon  i498  genannt  (Ann.  h. V. N. 

PiMeBh«im  i^yjii  s  _  Maasssn.  Dek.  Bonn  II,  S.  36i).  Einschifriger,  flachgeüeckter  Bau 
mit  ein;:pli.iutfm  geschieferten  Turm.  Der  Ort  Pissenheim  wird  schon  77o  crwShnt 
(GoKRZ,  Mittelrhcin.  Recesten  I,  Nr.  206.  —  Mon.  Germ.  SS.  XXI,  p.  35  1.  r\benso 
856:  Beyer.  .Mittelrhein.  U.B.  I,  Nr.  93  und  898:  Lacomulet,  U.B.  I,  Nr.  81). 

Burs  BURG  ODENHAUSEN.    Strange»  Beitrage  V.  S.  79.  —  Maassen» 

""••"»■•"■Dek.  Bonn  II,  S.  347. 
OudddM*  Die  Burg  ist  der  Stammsitz  der  Herren  von  Odenhausen  und  war  ein  Lehen 

der  .\btei  Siegburg,  im  J.  i43o  geht  sie  durch  Kauf  von  Johann  von  Odenhausen  an 


5.<;6 
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Heinrich  von  Ossendorf  über,  weiter  durch  Heirat  an  Hermann  von  Cuchenheira,  Burj 
Reynard  von  Sechtem.  Im  J.  i544  ward  Ludwig  von  Blanckart  mit  der  Burg  belehnt. 
Im  J.  1610  gelangte  sie  durch  Kauf  von  Wilhelm  von  Blanckart  an  Heinrich  von 
Distelinck,  im  J.  l663  wurde  sie  wiederum  an  Otto  Werner  Freiherm  Waldbott  von 
Bassenheim  zu  Gudenau  verkauft,  sie  kam  dann  weiter  an  die  Freiherm  von  der 
Vorst  -  Lombeck  -  Gudenau. 
Im  J.  i8i3  verkauften  diese 
das  Gut  an  den  spateren 
General  Freih.  von  Vincke 
zu  Flamersheim.  Der  jetzige 
Eigentümer  ist  Herr  Ernst 
Simons  aus  Elberfeld,  der 
im  J.  i9o5  die  baufälligen 
Wirtschaftsgebäude  nieder- 
legen und  sie  südöstlich  von 
dem  Herrenhaus  neu  auf- 
führen Hess. 

Die  Burg  ist  i.  J.  1 56o 
von  den  Herren  von  Blank- 
kart neu  aufgebaut  worden. 
Der  Bau  (Grundriss  Fig.  i76. 
—  Ansichten  Fig.  i74,  i75, 
1 77)  ist  eine  hochinteres.sante 
Rcnai.ssanceanlage  von  regel- 
massiger Gestalt,  aus  dem 
viereckigen  Burghaus  und  der 
Vorburg  bestehend ,  beide 
von  Wassergräben  umgeben. 

Das  Herrenhaus 
besteht  aus  zwei  im  rechten 
Winkel  aneinanderstossen- 
den  zweistöckigen  Trakten ; 
nach  der  hinteren  Ecke  zu 
liegt  ein  zur  grösseren  Hälfte 
in  den  Graben  abgestürzter 
Rundturm.  Der  Haupttrakt 
ist  mit  wirkungsvollen  Re- 
naissancegiebeln versehen, 
die  einzelnen  Stockwerke  in 
diesen  sind  durch  Gesimse 
getrennt,  an  den  Seiten  Vo- 
luten.    Die    Fenster   in    Hausteineinfassung,  mit  vertikalen   Pfosten   oder  Stein- 
kreuzen.   Nach  der  Vorburg  zu  springt  ein  durch  zwei  Stockwerke  hindurchgehen- 
der  schöner   Hausteinerker  vor  (Fig.  1 74  und    i75),  von  kräftiger,  mustergültiger 
Profilierung.    Auf  vier,  weit  vorgekragten,  ausgeschnittenen  Konsolen  baut  sich  der 
Erker  in  rechteckiger  Form  auf,    nach  vom    in  jedem  Stockwerk   in  drei  lange 
Felder  eingeteilt,  denen  an  den  Schmalseiten  je   ein  gleiches  Feld  entspricht.  Ira 
ersten  Geschoss  glatte  Rahmen,  die  Fenster  mit  enger  Kisenvergitlerung,  ehemals  mit 
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Fig.  177.   Burg  Odenbauscn.  Erker. 
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Bare  äusseren  Srhlagliiden.  Die  Fenster  im  oberen  Ges(  hoss  mit  kleinen  Scheiben;  über 
einem  jeden  schliesst  sich  hier  die  Blende  in  nasenbesetzten  Rundbögen.  Darüber  ein 
Steiles  Walmdach.  Nach  dem  Bhmeohof  zu  ist  dem  Haupttiakt  dn  sdimaler  Fach- 
werkbaa  voiges^sL  Nach  dm  Hot  sa  schmale  sweiteiliee  Fenster.  Das  Hauptponal 
sitzt  in  viereckiger  Blende,  in  den  Ecken  die  Rollen  für  die  ehemalige  Zugbrücke. 
Darüber  das  Ehewappen  Blanckart-S<  henk  \  .  |.  i56o.  In  dem  Torwe«^  nach  beiden 
Seilen  Portale  in  müüsiger  Rcnaissanceumraluuung  und  Flacligicbclabschluss. 

Im  Inneren  im  Erdgeschoss  ein  grosser  stetnemer  Kamin,  der  Sturz  mit 
schonen  barodcen  Festons  und  dem  Walbottadien  Wappen,  die  TrSger  g^etchfalls 
skulptiert.  Der  Erker  enthielt  im  Inneren  in  beiden  Stockwericen  Kreuzgewölbe.  Im 
Obergeschoss  und  im  Dachgeschoss  einfachere  Steinkaminc 

In  der  langgestreckten  Vorburg,  die  den  Wirtschaftsliof  enthielt,  hübscher, 
wirkungsvoller  Portalbon  mit  grosser  Durchfahrt,  die  Giebel  darüber  mit  einem  bieten 
ornamentierten  Band  und  durdi  Voluten  abgesdüossen  {Fig,  i75). 


Vorbiurg 
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BEUEL. 

RÖMISCHE  FUNDE.  Vgl.  über  den  Ort  Maasskv.  Dek.  Konigswintcr 
S.  i8i.  —  H.  Nissen,  Römisches  Siegcsdenkmal  in  Beuel  i.  B.  J.  io3,  S.  iio.  — 
£.  AUS'M  Weerth  i.  d  Bonner  Zeitung  vom  *.  OkL  i898.  —  Kfilnisdie  Zeitung  vom 
8.  Aug.  1898.  —  Asbach  i.  Jahresbericht  d.  DOssddorferGesdiiditsvereins  i9o3,  S.  6. 

Im  J.  i898  ward  an  der  neuen  Kaiserstrasse  dn  grosses  römisches  Denkmal 
aus  Berkunier  Trarhyt  gefunden  (jetzt  im  Bonner  Provinzialmuseum),  ein  Pfeiler  von 
1,45  m  Höhe  mit  langer  Inschrift  und  Volutenaufsatz.  Der  Stein  ist  unter  Alexander 
Severus  geweiht,  zum  Andenken  an  einen  glflcklidien  Kampf,  und  da  er  wohl  auf 
seinem  diemal%en  Standort  gefunden  wurde,  historisch  widit%,  weil  darnach  zu  Anfang 
des  3.  Jh.  auch  das  reditsrheiniscfae  Vorland  wm  Bonn  rOmisch  gewesen  sein  muas. 


Fand« 
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RÖMISCHE  FUNDE.  Beim  Abbruch  der  alten  Kirche  im  J.  l872  wurde 
römisches  Mauerwerk  gefunden,  ebenso  in  Ausdehnung  von  über  3oo  m  oberhalb 
des  Dorfes  in  der  Flur  Gronewakl.   Eine  kleine  römische  Röhrenleitung  (unabhang% 

von  dem  Eifclkanal  führte  von  Botzdorf  das  Wasser  herab  (einige  der  R<")hrcn  in  der 
Sammlung  dc^  Herrn  Pfarrers  Maassen  zu  Hemmerich).  VgL  Maasssn,  in  den  Ann. 
h.  V.  N.  XXXVU,  S.  <)2. 

BURG.  Krumbstab  sciilcusst  niemand  auss,  d.  i.  documenta  Stiffts>Cöllnischer 
Erb-  und  Kunket-Lehen,  Köln  t738,  S.  si.  —  Der  Begleiter  auf  der  Bonn-Köfaier 
Eisenbahn  S.3i.  •  v.  Stkamberg,  Rhein.  .Xiitiquarius,  3.  Abt.  XI^  S.  i3i.  — 
Weistum  von  Burnlieiin :  I,acomblets  Archiv  VI,  S.  353  und  Loersch  i.  d.  Bei- 
trägen zur  GcM.  hichtc  Kölns  u.  d.  Rhcinlandc  [Mevissen  -  Festschrift]  S.  336.  — 
DuNCKEK,  Rheinlands  Schlüsser  und  Burgen  m.  Abb.  —  Maassen,  DeL  Hersel  S.  Sa. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Besitz  des  Herrn  von  Dieigaidt  zu  Bomheim: 
Rt  i  hts- Altertümer  von  Boml»eim,  Hs.  a.  d.  i6.  Jh.,  fol.,  darin  WeistOmer  und  Gerecht^ 
keilen  der  Herrlichkeit  Bnrnlieim.  Vgl.  TiLl.F,  Über>>i(  ht  T,  S.  i49. 

Bomheim,  das  schon  im  Anfang  des  9.  Jh.  genannt  wird  (Brunonheim:  Perl- 
BACH  i.  Neuen  Archiv  XIII,  S.  i59,  Nr.  22),  später  im  J.  945  als  Brunheim  und 


558 


BRSMIO 


Burnheim  (in  pago  Bunncnsi  ...  in  villa  Brunheim:  Lacomrlet,  U  B.  IV,  Nr.  6o4.  Burg 
Bumheim:  Lacomblet,  Uß.  I,  Nr.  3o2  u.  558.  —  Annal.  Rodens,  ad  a.  Il47 
L  MoQ.  Genn.  SS.  XVI,  p.  7i9),  war  am  Ende  des  12.  Jh.  der  Sita  des  Ritten  Wilhelm 
von  Sdiitting;  der  ab  dominos  in  Boniheim  enchdnt,  der  Stifter  des  Klosters 
Schillingskapellcn  (Merlo  in  den  Ann.  h.  V.  N.  XXXII,  S.  i33.  —  Kunstdenkraaler 
des  Kr.  Rheinbach.  S.  37).  Durch  Heirat  mit  einer  Tochter  Schillinijs  kam  die 
Herrschaft  Bornheim  an  Goswin  von  Alfter  (v.  Stkamberg,  a.  a.  O.  3.  Abt  XII, 
$.131).  Der  Erbmaracfaall  Goswin  von  Alfter  tritt  vorQbei]gehend  im  J.  i3o3  dem 
Enbischof  Willibold  die  Herrlichkeit  und  Vog;tei  au  Bomhetm  ab  (Lacoublet,  UB. 
III,  Nr.  3o).  Gleichzeitig  erscheint  aber  jetzt  ein  ritterliches  Gesdileclit  in  Köln,  das 
sich  von  Bomheim  nennt  (1216:  Ann.  h.  V.  N.  LXXV,  S.  112.  —  1242:  L.vcomblet, 
UB.  IV,  Nr.  800.  —  Eknen  und  EcKERr/,  Quellen  II,  S.  23i).  Das  Geschlecht  der 
Schilling  von  Bomheim  besass  darauf  wieder  die  Btug  und  die  Vogtei.  Durch  Heirat 
mit  der  Erbtochter  EKse  kam  Peter  von  Gjrmnidi  in  den  Besitz,  Elise  Beissd  von 
Gymnich  brachte  ihn  i46a  an  ihren  Gatten  Gerhard  Scheiffard  von  Merode,  im 
J.  1680  kam  er  durt  h  Heirat  mit  der  Erbtochtcr  Katharina  Margareta  von  Merode 
an  Hans  W  ilhelm  von  Waldbutt  In  den  Händen  der  von  Waldbottschen  Familie 
blid>  rie  bis  aom  Ende  des  18.  Jh.  Der  Besitz  ging  dann  Ober  an  Herrn  Budde 
in  Köln,  1837  an  den  Freiherni  von  Camap^  den  Giafcn  von  Boo8*Waldedc  und 
schlii  1:  I  i87i  an  die  Familie  von  Diergardt  Der  jetzige  Eigentümer  ist  Heir 
Freiherr  Johannes  von  Dierpardt. 

Die  alte  Burg  ist  völlig  verschwunden,  dafür  ist  ein  vornehmes  neues  Herren-  Beadmlbuf 
haus  um  die  Mitte  des  18.  Jh.  duvch  den  Freihenm  Johann  Jakob  von  Walbott,  Hof- 
kammerprSfl'denten  und  Confeientiahninister  des  Kurfflisten  Clemens  August,  auf- 
geführt  worden.    Unter  dem  Freilierm  von  Carnap  erfolgte  dattii  ein  wetterer  Umbau. 

Das  Herrenhaus  ist  ein  eiiifaclier  verputzter  zweistücktiger  Bau  von  neun  Achsen, 
die  drei  mittleren  als  Risalit  etwas  vorgezogen  und  mit  einem  Giebel  abgeschlossen. 
Die  Fenster  in  einfadier  Hausteinunmdunung.  Vor  dem  Risalit  auf  krflftjgen  Stein- 
konsolen  ein  Balkon  mit  einfachem  Rokokogitter.  Ober  dem  Haupteii^ng  die 
Inschrift:  xisi  dominus  cüstodivi  rit,  frustra  vighat,  Qüi  <  ustodit. 

Durch    das    Hauptportal    pel.int^t  man    in  eine   grosse   Halle,    in    der   zur  Umum 
linken  eine  Freitreppe  mit  Holzbalu^trade  nach  dem  oberen  Stockwerke  hinaufführt. 
Im  MitUbisalit  hinter  der  Halle  ein  grosser  Gartensaal,  der  auf  eine  breite  Terrasse 
mAndet  Das  Innere  ist  durch  den  letzten  Eigentümer  völlig  neu  ausgestattet 

Die  Vorburg  besteht  aus  einem  langen  Trakt  mit  kurzen  Seitenflügeln.   Der  vorbnv 
Mittelbau  zeigt  eine  .Stellung  von  vier  I'ilastern  mit  dem  (neuen)  von  Diergardt'schen 
Wappen.    Auf  dem  Mittelbau  ein  Holztürmchen  mit  grosser  Wetterfahne  (Drachen). 

Li  der  Burgstrassc  gegenüber  dem  Schloss  ein  wirkungsvoll  gegliedertes  ein* 
stöddjges  GebAude  a.  d.  I.  H.  d.  18.  Jh.,  mit  vortretendem  Mtttelrisalit,  an  ihm  in  schOner 
Kartusche  das  Wappen  der  WaMbott 

BRENIG. 

RÖMISCHE  ANLAGEN.   Auf  der  Pladie,  auf  der  die  Kirche  und  das  R5„taeb« 
Schulgebaude  stehen,  sind  verschiedene  römische  Fundamente,  die  auf  eine  Villa  Anlst«B 
achliessen  lassen,  aufgedeckt  worden.    Auf  dem  Kirchhof  war  S(  lion  in  den  siebziger 
Jahren  römisches  (iussniauerwcrk  von  ähnlicher  .'\rt  wie  uri!  die  Kirche  in  .^echtem 
(s.  dort)  aufgefunden  wurden,  dazu  romische  Ziegel.    Im  Scliui^arten  wurden  weitere 
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Bftmicelt*    Fundamente  blossgelei^t.  Das  f  ieb.'lude  reichte  wahrst  licinli<  h  bis  zu  dem  Ciarenschen 
AnUfM    Qy^.  ^jgj  ergibt  eine  Länge  \x>u  5o  m.   Nach  dem  Abhang  zu  ein  Bad.   Das  Wasser 
wurde  durch  eine  Nebenicitung  des  grossen  Eifdkansds  der  Vitta  xogefflhrt  (vgl.  aiis> 
ffihrlich  Eick,  Die  römische  Wasserleitung  S.  isS.  —  Maassbit  L  d.  Ann.  h.V.  N. 
XXXVII,  S.  93).  An  der  Hceistrasse  nach  Botnheim  in  der  Nahe  des  Bisdorfer  Hofes 

sind  römische  Graber  entdeckt  worden 
(Ma ASSEN,  Dek.  Hersel  S.  73). 

KATHOLISCHE  PFARR- 
KIRCHE (s.  t.  s.  Eveigisti).  BrnTSRiii 
und  MooREV,  E.  K.  I,  S.  394.  —  Maassck, 
Dek  Heise!  S.  75.  —  Weistum  bei  Grimm, 
Wcistümcr  VI,  S.  689  u.  i.  d.  .\nn.  h.  V. 
N.  XI,  S.  io9  u.  LoERSCH  i.  d.  Beitragen 
t.  Gesch.  Köins  u.  d.  Rhetniande  (Me« 
...  vissen-Festschrift)  S.  337. 


K»th»L 
Ptarrkirch« 
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lirift!  ()u   Im  Pfarrarrhiv 
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Hrcnigcr  Kiri:hen/.iiis-Rcgister  aus  dem 
18.  Jh.,  a  Exemplare.  Vgl.  Tille,  Über- 
sicht I.  S.  i5o. 

Im  Stadtarchiv  von  Köln:  Hs.  von 
Sl.  Aposteln  (Geist!.  Abteilung  Nr,  39). 
Protokollbuch  des  HofgerichLs  zu  Brenig 
l7lo — 1766  (Mitt  aus  dem  Stadtarchiv 
XXIV,  S.  lo). 

Eine  Kin  he  zu  Brenig  bestdit  schon 
im  IG.  Jh.,  .sie  wird  im  J.  94l  vom  Erz- 
bist  hofWichfrid  dem  Kölner Cacilienkloster 
geschenkt  (Ennen  u.  Eckektz,  Quellen 
zur  Gesdiichte  der  Stadt  Kofai  I,  S.  46i. 
—  Mitteil,  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln  IX, 
S.  1 1  7 :  in  i)ago  Bunnensi  ecclesia  in  villa 
Brienirh  lonstrm  ta'i.  Auf  der  Nordseite  der 
Kirche  ward  ein  Kloster  für  die  Schwestern 
angebaut  Die  Kirche  selbst,  die  einen 
gotischen  Turm  besass,  war  schon  im 
i7.Jh.  ganz  baufflllig  und  musste  i7i9 
hergestellt  werden.  Im  ].  l895  wurde  sie 
abgebrochen,  um  einem  gotischen  Neubau 
des  Architdcten  RUatßM  au  weichen,  mit 
Atisnahme  des  Turmes.  Der  Turm  (Fig. 
i7.S1  ist  ein  dreistöckiger  Bruchsteinbau, 
mit  cinfa(  hen  rundbi  »iji'jrn  Ft  iistcrn  in  den  l-eiiien  ersten  Geschossen,  im  oberen 
Stockwerk  mit  zweiteiligen  gotisciien  Fenstern,  darunter  hübsche  zweiteilige  gotische 
Blenden. 

Glocken.  Vgl.  Maa.ssen  a.  a.  O.  S.  77.  Die  erste  von  i5S3,  i73S  gesprungen 

und  i754  von   Martin  l.f'^ios  in   Malmedy  neu  gegossen,  mit  der  alten  Inschrift: 

SAKCTE  SPIKin  s  lll  lss(  HhN  H  II,  T/C»  IXM  Dl'fSSr  (lOlZ  ROIKKES  ICH,  DE  DOEDEN 
»hCLAGEN   ICH,  ULIX,  iIA<.H.,  DO.SNEK  VtRDRIVEN  ICH,     HINRICH  VAN  COELLEN  GUIS 


Fig.  178.  Brenig. 
Tora  dar  fllttn  kattolMwn  Ptanliirdie. 
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TEIL    HEmiES  VAN    BORNHEM,    JOIN    AN    DER    I  INDEN, 


KIRCUUEISTER,  ASiKO  Kathol. 

Pfarrkirehs 


MICH. 

l553.     S.  EVERGISLE  BITT  FÜR  UNS.     S.  SERVATI  ÜU 1   EUR  UNS 

IKe  zweite  i776  gegonen  durdi  Matiiit  I^gms, 

Die  dritte  mit  der  Intdirifl:  ST.  BVSR018LB  tuorvm  i^iemor  opirum  8TA  pro 

TLToRrv  VITA  PAtrPERUM  CORAM  SUMMO  lUDICE.  ANNO  l6l4.  WITTIEEM  SCIIFIFFARt» 
Uk.  MERODE  UND  SOPHIA  QUAO  VON  LANDSKRON  GEBOREN  OOCHTER  ZU  MEIE  UNIJ 
DOUBKRG  UND  ntAtT  ZU  BORMHXUI.  ABRAHAM  GAILLCT  ▼ON  FLAMERSHEIM 
GOS  MICH. 

DOTTENDORF. 

R<  »MISCHE  FUN  DK  Auf  ein  römis<  lies  Heilij;tum  in  Dottendorf  lassen 
zwei  dem  Jupiter  und  dem  Genius  loci  geweihte  Inschri/tsteine  schliessen  (Brambach, 
C.  J.  Rh.  Nr.  Sia  u.  Si3). 

KATHOLISCHE 
PFARRKIRCHE(s.  t.  s 
Ouirini).  Maassen,  Dek. 
Bonn  II,  S.  i55.  —  HuN- 
DESHAGEN.G  odesbeigS.  i  a  i . 
— >  voK  Stramberg,  Rhein. 
Antiquarius,  3.  Abt.  XII, 
S  87  —  R.  Pick,  Die  Pfarr- 
kirche zu  Dottendorf :  B.  J. 
LXXVIII,  S.  a4o.  —  Dere. 
i.  d.  Bonner  Zeitui^;  i869, 
Nr.  i68.  —  Pingsm  ANN  i.d. 
Ann.  h.V.N.XXXlV,S.i96. 

Handschriftl.  Qu. 
Im  Pfarrarchiv  ^Tille,  l'ber- 
sicht  S.  i5o):  la  UrL  von 
i49i  ab.  —  Rechnungiibttch 
von  i7o9  ah. 

Im  Pfammliiv  zu 
Kessenich:  Liber  prima- 
ritts  des  Pfarrers  Lohe  von 
i838  mit  Notixen  Aber  die 
alte  Kin  he, 

Im  Dcnkmälerar- 
c  h  i  \  der  Rheinprovinz  in 
Bonn:  Notisen  undZeiGh- 
nongen  von  ß.  fftmdulüigtmt 
am  i83o. 

Die  Kirche  zu  Di  Itten- 
dorf war  eine  der  ältesten 

kirchlidten  Anlagen  der  Gegend,  sdion  in  lomanisdter  Zeit  Pfarrkirche,  dann  Kapelle 

seit  !So4  und  seit  l87o  wieder  Pfarrkirdie.    Nachdem  in  den  J.  1888— l89o  durch 

deri  B.nimeister  Franz  Langenberg  eine  neue  rönianische  Kir<  he  erri<  htet  worden  war, 
wurde  der  alte  Bau  unvcrantwortlicherweise  i895  vt^llstündig  abgebrochen.  Nur 
Skizzen  und  Notizen  von  B.  Hundahagtn  (damai  h  Fig.  1 79)  geben  noch  Ober  seine 


RSniaehe 
Fvad« 


K  j  t  h  o  1. 
Pfarrkirche 
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Kathol.     Gestalt  Aufschluss.    Die  alte  Kir«  he  war  ein  zweLschiffiger  frühroraantscher  Bau,  in 
Alter  Bio    beiden  Schiffen  flach  gedeckt,  nach  der  einfachen  Form  der  Kämpfergesinise  wohl  noch 
ans  dem  ii.  Jh.  stammend.  Nach  dem  nOrdlidien  Seitensdiiff  ca  Oflheten  sidi  vier 
rundbogige  Arkaden.  Nach  Süden  das  Portal  und  zweirundbogigc  Fenster.  Der  vier- 
eckige Altarraum  war  fladi  gedeckt  —  uisi»ftng^idi  erhob  sich  über  ihm  wahr!>choin- 

lich  der  Turm,  von  dem 
noch  die  Maueran&ätze  vor- 
handen waren. 

Auf  der  SQdseite  der 
Kirche  lai;,  mit  dem  Haupt- 
siliiff  unter  einem  S<-tiIenp- 
dacii  und  im  inneren  flach 
gededct,  eine  hOchst  merk- 
wOrdige  romanische  Vor- 
halle, nach  den  Detiils  erst 
aus  dem  12.  Jh.  stammend, 
wie  eine  solche  noch  an  der 
Nordseite  der  Stiftskirche  zu 
Kaiserswerth  erhalten  ist 
'.\l)b.  in  den  Kunstdeuk- 
millcrn  des  Kr.  Düsseldorf 
S.  Iii)  und  wie  sie  früher 
an  den  Südseiten  der  zwei» 
schiffigen  romanischen  Kir> 
rhen  zu  Kriel  bei  Köln  und 
zuKoffercn  (Kunstdenkmäler 
des  Kr.  Erkelenz  S.  82)  be- 
stand. In  der  7o  cm  starken 
Mauer  befand  sich  in  der 
Mitte  der  ruiullMigigc  Ein- 
gang, links  ein  /.w  citciliges, 
rechts  ein  dreiteiliges  Fenster, 
die  trennenden  Säulchen  mit 
WOrfelkapitälen  und  Eck- 
blattbasen, die  Schäfte  aus 
Kalksintcr  (Hunoeshaüen, 
Godesberg  S.  121). 

Memoriensteine 
Ein  Memorienstein  aus  wd»- 
sem  Kalkstein,  der  zur  Auf- 

maiu  rini-i  des  HochaIt;irs  gedient  hatte,  mit  der  Inschrift:  11.  K( a)l(eni)AS)  MAl(l)  OBirT 
WAi.i  KU^Dis),  wurde  schon  iS69  aufgefunden  (Pick  in  der  Bonner  Zeitung  i869, 
Nr.  i7S.  —  Kraus  l  d.  B.  J.  LVII,  S.  si3,  Taf.  I.  —  Ders.,  Christliche  Inschriften 
II,  Nr.  5o2). 

Drei  weitere  Tnschriftsteine  wurden  bei  dem  Abbruch  der  alten  Kirche  auf- 
gefunden (ausführhch  W.  Ei  i  mann,  Friihmittelalterliche  Inschriftsteine  zu  Dotten- 
dorf: Zs.  f.  christliche  Kunst  XiV,  i9oi,  S.  32i).  Die  beiden  ersten  zeigen  die 
gleiche  Form  der  langlidien  Platte  mit  aufgclt^em  Kreuz;  alle  drei  stammen 
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wie  die  ganz  verwandten  in  Bonn  (vgl.  oben  S.  106)  aus  dem  9.-  10.  |h.  Die  beiden  Kathol. 
Dottendorfer  Steine  tragen  die  Inschriften:  11 1  K(.\)i.(KNnAs)  I)(e)ce(m)b(ris,  mkjravit 
XICK  I'Uer[v]lus  und  vi.  k(a)l(endas)  ma[ii]  [obiit  aJthalbeko  laic(vs).  Eine 
letzte  gfosae  Platte  aus  Kalkstem,  unprOnglich  7a  X  35  cm  groaa«  von  eineni  Rande 
mit  BlattßldienDutter  umgeben,  stammt  wohl  erst  aus  dem  n.  Jh.  und  trügt  die 
Inschrift: 

QUISQÜIS  SIS  LECTOR  SUMME  PIETATIS  AMATOR 
CCRKBRE  QV(t)D  DOLSA8  TB  VOMBAT  nETAS 

>fAM  TF.VET  EXir.t'fM  MUMTR   PIA   PUI.VKRIS  H(AU)STU(lf) 
MÜKIU(US)  INSIGNIS  AC  VENERANDA  BONIS 

CORPORE  du(m)  vixrr  gsrlimt  hec  vomen  h[abebat] 

JAKU(ARns)  NBMPE  K(a)l[s1ID1s]  ^(I  I!  (ELIVI) 
IL{i.)IV(S)  PI.Aril)A(M)  POSCERE   i  VENtA(M) 
INTIMA  SI  CORDIS  MISERANT  (TE)  KORTE  DOLORIS  ' 
HAUD  PRXCIB(US)  OBSBS  QUOD  FETO  TE  SUF(p)LKZ. 

In  der  Vorhalle  aufbewahrt  zwei  Bußsteine,  schwere  durdi  eine  eiserne  BeSitciDe 
Kette  verbundene  Steine  von  kegelförmiger  Gestalt  (Pixgsmasn  i.  d.  Ann.  h.  V.  N. 
XXXIV,  S.  i96);  ähnliche  ehemals  in  der  Pfarrkirche  zu  Menden  (Maassbh»  Dekanat 

KOnigswinlcr  S.  44 1). 

Die  Glocken  von  1 444  und  i653  (B.  J.  LXXV,  &  ao4,  und  in  der  MEHRiKGSchen  oioAmi 
Inscfaiiftensammlung^  Fahnenbnig  bei  DOssddorO  hatten  die  Inschriften : 

1.  AVNA  .  JOHANNES  .   MATHETS   .  MAR(  t'S  .  AS  .   A.  CCXXLIIII. 

2.  S.  QUIRINUS  .  S.  STEFFANUS  .  CLAüDI  LAMIRAL  ME  FECIT  A.  l653. 

BURG  [Bflchelslehn].  Maassb»,  DA.  Bonn  II,  S.  i46.  —  K.  Baumscheidt, 
Die  Burg  Dottendorf  bei  Bonn  von  Karl  dem  Grossen  bis  auf  Karl  Baunscheidt, 
Bonn  i869. 

Die  Burg,  ein  dem  Bonner  Propst  zust.lndiges  I-ehen,  erscheint  seit  dem  i5.  Jh. 
im  Besitz  der  kurkölnischen  Herren  vun  Büchel,  seit  1684  durch  Kauf  im  Besitz 
der  Fanulie  Wasserfass.  In  der  Ifitte  des  i9.  Jh.  erwarb  Karl  Baunsdteidt  das  Gut; 
er  liess  das  alte  Bmghaus  abbredien  und  einen  völligen  Neubau  auffflhren.  Der  jetzige 
Eigentümer  ist  Herr  Regierungsbaumeister  Boudriot. 

Die  alle  Burg  f7ci<  hnungen  von  Ilundfshai^en  im  Denkmälerarchiv  —  darnach 
Fig.  180)  stand  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Kirche.  Sie  entliielt  vun  der 
ältesten  Anlage  des  iS.  Jh.  einen  zweistöckigen  Bau  mit  fein  profilierten  gotischen 
Fenstern,  und  einen  achtsdtjgen  Trq|^)enturm.  Dem  Hauptbau  war  auf  der  West- 
Seite  eine  offene  Halle  voi^gelagert,  flach  gedeckt  und  nach  dem  Hof  hin  mit  Arkaden 
auf  schlanken  Säulen  abgeschlossen.  Bei  dem  Abbruch  im  J.  i895  kam  ein  römischer 
Grabstein  zum  Vorschein  (Klein  i.  d.  B.  J.  loi,  S.  i79,. 


DRANSDORF. 

RÖMISCHE  ANLAGEN.  Minola,  Übersicht  dessen,  was  sich  unter  den  RSmiaehe 
Römern  am  Rhein  Merkwürdiges  ereignete,  1816,  S.  4i  (ebenso  Müxxer,  Bonn  S.36),  ^"'*'** 
nahm  hier  eine  vOla  Traiani  an  (Gdenius:  pagus  Traiani).   R.  Pick  (Stiftskirche  zu 

Bonn  S.  26)  sieht  in  dem  Namen  nur  einen  alten  Flurnamen.  Der  Durchgang  eines 
seitlichen  Römcrkanals  erwähnt  von  Jacobus  Campius  im  J.  i582  (vgl.  FrküDEM- 
BERG  i.  d.  B.  J.  XXIX,  S.  96.  —  Maassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  89). 

BURG.    Maassen,  Dck.  Bonn  I,  S.  254;  II,  S.  I27. —  Pick,  Geschichte  der  Burg 
Stiftskirche  zu  Bonn  S.  sS. 
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Burg  Wahrscheinlich  ursprünglich  Sitz  der  Herren  von  Dransdorf  (Traevenstorph). 

Ein  Winrictts  de  TrevensUwph  encheint  acfaon  im  J.  ii3S  (Aunatai  Rodenae»;  Hon. 
Gemin  SS.  XVI,  p.  7i3),  dn  Gevehardus  ii48  (ebenda  p.  7«o)p  FoUwiiius  itSo 

(Lacomblet,  U.  B  T,  Nr  ^7o).  Die  Abtei  Altenbeiig  ist  zugleich  dort  begütert 
(Lacomblet,  U.  B,  I,  Nr.  33 1).  Die  Burg  gehörte  im  i6.  Jh.  der  Kölner  Familie 
von  Lyskirchen,  im  i7.Jh.  der  Familie  von  Junkersdorf.  Nach  dem  Toiie  des  Hetn- 
ridi  vcm  Junkendor^  i7i6,  kam  «e  dwcb  Henat  mit  der  £ibtodiler  Maxia  Agatha 
an  Frans  von  Groote,  in  dessen  Familie  sie  verblieb,  bis  der  1860  verstoibene  leiste 
EigentOmer  sie  an  die  Veiwaltong  der  Studienstiftungen  in  Köln  übertrug. 
BndMretbuac  Zweigeschossiges  Haus  von  vier  .\(  hseti   mit  steilem  abgewahntem  Dacli,  ur- 

sprünglich von  doppelten  Gräben  umgeben,  über  einem  älteren  Unterbau  aus  Basalt 
im  J.  i74a  aus  Backstein  neu  aufgeführt.  Ober  dem  Eingang  das  Ehewappen 
von  Groote  und  von  Junkersdorf.  Das  jetst  freistehende  Portal  vor  dem  Hause  mit 
kraftiger  Bossengliederunfc  das  AI isi  hlussijcsims  von  Konsolen  «jctragen.  Über  der  ToT- 
dffhung  das  gleiche  F,he\vapi>eii    Am  Kitigang  der  Brücke  zwei  I'feiU'r  mit  der  Zahl  i734. 

In  der  Küche  interessante  eiserne  Kaminplatte  mit  dem  Brustbild  des  Feld- 
marschalls Hatzfeld  v.J.  i658  in  Umrahmung  von  Trophäen  mit  den  Wappen  Hätz« 
fdd,  Arenbeig^  Rosenbei]^  Gleichen,  Trachenbeig^  Crottorf. 
Kap^Ua  Ehemalige  Hauskapelle  (Stiftung  der  Herren  von  Junkersdorf),  an  der  Ecke 

der  Vorhurg  nach  der  Strasse  frei  gelegen,  schlichter,  spätgotischer  Bau,  seit  der  Er- 
bauung der  neuen  Kapelle  18 78  aufgegeben. 

Daneben  ein  gut   profiliertes  Barockportal  nach  der  Strasse  ZU  eingemauert, 
mit  dem  Johanniterkreuz  am  Sturz. 
HoitflgaMB  In  die  nene  Kapelle  sind  Obertragen  die  Holzfiguren  einer  Pieta  und  des 

h.  Antonius,  um  i5oo,  in  dreiviertel  Lel)ensgrösse,  neu  pnlychromiert. 

In  der  Sakristei:  Marmortafel  mit  dem  von  Grooteschen  Wappen  und  der 
Inschrift  eines  Ablasses  von  i74S. 

DUISDORF. 

Katboi.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  ts.Rochi).   Maassek.  Dek. 

Pfsrrktr«b*  j,^^,  ^ 

Eine  Kapdie  zu  Duisdorf  wird  schon  i439  genannt,  ein  Neubau  erfolgt  zu 
Ehren  des  h.  Rochus  im  i7.  Jh.,  wahrscheinlidi  im  Anschluss  an  das  Auftreten  der 

Pest  im  J.  i665.    Erst  l858  ward  Duisdorf  von  Lessenich  abgetrennt  und  zur  sdb- 
ständigen  Pfarre  erhoben.  Nach  der  Erbauung  einer  neuen  Pfarrkirche  in  denj.  1861 
bis  1862  wurde  die  Kapelle  abgebrochen. 
Heiligen-  An  der  Strasse  nach  Endenidi  Heiligenhäuschen,  wohl  aus  dem  i7.jh., 

kleiner  verputzter  Btuchstdnbau  mit  Eisengitter  vor  der  Öffnung.  Inschrift:  hkiugek 

ROCHUS  BITTE  FÜR  UMS  AUF  DASS  GOTT  UNS  BEWARRB  VOR  PBST  HUITOBR  UXD  KRIEG. 

Barg  BURG.    Maassex,  Dek.  Hersel  S.  87. 

Im  16,  jh.  war  das  (iut  im  Besitz  der  Spies  von  Büllesheim,  kam  dann  im 
J.  1606  an  die  .■?chei»lard  von  Merode  und  Ende  des  l7.Jh.  an  die  Spies-Satzfei- 
Alner.  Im  J.  i77s  erwarb  der  Freiherr  von  der  Heiden,  gen.  Belderbusdk,  das  Gut, 
durch  Erfosdiaft  kam  es  von  diesem  an  die  Freiherren  von  Boeselager. 

Einfache  zweisti  K  ki^e  Anlage  mit  gro.ssen  Wirtschaftsgebäuden,  von  Gral)«n 
tmif^ehen.  Vor  der  Brücke  ein  ausgebrochenes  steinernes  Doppelwappen  in  Rokoko- 
kart uschc. 

S64 


Digitized  by  Google 


frusdorp 


«69 


FRIESDORF, 

RÖMISCHE  FUNDE.    Dorow,  Denkmäler  geiman.  u.  rOm.  Zeit  in  den  ^^1^^^^* 

rheinisch-westfa!.  Provinsen,  Stuttgart  i8a3,  I,  S.  6i.  —  Maassen,  Dek.  Bonn  II, 
S.  i67.  S<  hon  in  der  Mitte  des  i9.  Jh.  wurden  bei  Friesdorf  Marmort.'ifclchcn  und 
Reste  von  kannelierten  Säulcnschäften  gefunden,  ilio  auf  eine  grössere  Ansiedelung 
deuteten  (B.  J.  XXXII,  S.  i37);  audi  rOmiache  Ziegel  (Brakbacb,  C  J.  Rh.  Nr.  5i5). 
In  dem  J.  iS74  wurde  anf  Kosten  des  Vereins  von  AHertunnfreunden  eine  Aus- 
grabung veranstaltet,  die  i883  dunh  Herrn  Prof.  Aus'm  Weerth  auf  Kosten  des 
Herrn  Geh.  Kommerzienrats  E.  vom  Rath  weitergeführt  wurde  (au.s'm  Wf.erth 
i.  d.  B.  J.  LIX,  S.  i84  u.  LXXXI,  S.  aia  m.  Abb.  —  Korr.  El.  d.  Wd.  Zs.  IV,  S.  77  — 
Dknolm,  Godesbeiig  S.  7).  Hinter  der  Wolterschen  Waldschenke  ward  eine  rSmisdie 
Scttnmenrilla  au^edeckt  mit  kcmiplizierter  Anlage  von  Baderftumen.  Der  aufgedeckte 
Teil  war  65  m  lang,  35  m  breit;  nach  dem  Vorgebirge  zu  lag  ein  65  m  langer  Wan- 
deltcane,  an  <)en  sich  sieben  Zimmer  anschlössen,  der  ganze  SüdflOgel  umfasste  aus- 
schliesslich Badcräumc. 

Dem  Klosterhof  fuegeaObtx  lag  nach  Aus'm  Weerth  eine  römische  Aedicula, 
die  q>iter  in  dne  christlidie,  die  Kluchter  Kapdie  umgewandelt  wurde,  als  deren 
Altar  der  Vntivstcin  des  Kaisers  Gordian  ITT.  diente  (Ruuner  FesLsrhrift  II,  S.  37). 
Der  Stein  im  Bonner  Provinzialmu.seum  (Br.^mhac  il,  C.  J.  Rh.  Nr.  5l4).  —  Obcrhallt 
der  Villa,  un  Walde  des  Alaun werkcs,  liegen  römische  Gräber  (vgl.  auch  B.  J.  XXXXI, 
S.  i8o). 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Servatü).    Maassem,  Dek  K»thot 
Bonn  II,  S.  i66,  i74.  —  Vogel.  Chorographie  VIII,  S.  i68  —  Mm  kr.  Geschichte^**"'""''* 
V.   Bonn  S.  43.  —   v.  Strambkr«;,    Rhein.   .Vntiquarius  .3.  Aht.  S.  77.  — 

Heinrich  Merck,  Die  Kirche  zu  Friesdorf  und  ihre  Stiftungen,  o.  J. 

HandschrtftL  Qu.  Im  Pforrarchiv:  Lagerbuch  v.  t7o3  u.  i837  (Tille, 
Oberaidit  S.  i5i). 

Der  Ort  erscheint  sdion  im  9.  Jh.  (Fritigestorp :  Perlbach  i.  Neuen  Archiv  OasAldit» 
XIIT,  S.  i63).  Die  Pfarre  gehurt  zu  den  alteren  im  Kreise  und  ersdieint  als  sitlilie 
um  i3oo  im  Liber  valoris.  Doch  bestand  schon  im  la.  Jh.  hier  eine  Kirche,  von  der 
der  Turm  noch  bis  vor  dnem  Jahnehnt  erhalten  war.  In  den  J.  t748— t75o  ward 
das  Langhaus  abgerissen  und  durdi  emen  achlichten  Saalbau  ersetzt  In  den 
J.  i886— i89i  wurde  an  .ni<;>  rer  Stette  ein  dreisdiiff^er  gotischer  Neubau  aufgeführt 
und  die  alte  Kirche  leider  abj^erissen, 

Der  alte  Bau  (Abb.  in  dem  Skizzenbuch  von  J.  A.  Lasinskv,  Frankfurt  182 9  BMdtrelbunc 
Nr.  47)  bestand  aus  dem  schlicht-rtHnanisdien  Turm  in  Bruchstehi,  der  nach  drei 
Sdten  «nfache  rundbogige  Fenster  zdgte,  und  dem  fladigedeckten  Saalbau  mit  drd- 
sdtigem  Chorabschluss  und  grossen  rundbogigen  Fenstern  an  den  I-angseiten, 

Tauf  st  ein  (in  die  neue  Kirche  übertragen),  rundes  kelcharligcs  Recken  auf  Tautaleln 
zylindrischem  Fuss,  von  scclis  (erneuten)  schlanken  Säulchen  umgeben,  aus  dem  i3.  Jh. 

BURG.  Maasren  a.  a.  O.  II,  S.  168.  —  von  Streversdorff,  Descriptio 
p.  56.  —  EiCBKOP,  Histor.  geograph.  Beschreibung  S.  i7a.  —  von  Strambbrg  a.  a. 
O.  S.  78. 

Die  Burg,  auch  Turmhof  genannt,  war  eines  der  ältesten  festen  M;ui>;er  im  OwAldito 
Kreise  Bonn,  vielleicht  der  Stammsitz  der  Herren  von  Friesdorf,  Fnedechestorph, 
die  schon  im  J.  Ii4a  auftreten  ^GOnther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  ts9).   Später  erscheint 
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Bvrg      sie  als  freiadliger  Rittersitz,  erst  im  Besitz  der  Familie  von  Wachtendonk-Hochkirchen, 
dann  von  Embkaven,  der  Grafen  Belderbusch,  seit  dem  Anfang  des  i9.  Jh.  endlich  in 


Pig.  181    Frlesdorf.   Die  Kurff,  Antidit,  Orundrisie  und  Detail«. 


den  Händen  der  Familie  von  Boeselager.  Der  jetzige  EigentOmer.ist  Herr  K»)merzien- 
rat  Simons  in  Elberfeld. 

Beidireibung  Von  der  Burg  steht  jetzt  noch  ein  zweistöckiger  viereckiger  Bau,  der  in  seiner 

Anlage  wie  in  seinen  Details  romanisch  ist  und  eine  sehr  interessante  Hausanlage 
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des  12.  Jh.  darstellt  'Fig.  i8i  Da.s  Material  des  Baues  ist  Brut  h-stcin,  in  den  Fuiida-  Bart 
meiiten  und  am  So(  kcl  sind  Basalte  verwandt,  die  alten  Fenster  sind  in  Tuff  ein- 
gefasst  Im  Kellergescltoss  hebt  sich  eine  vielleicht  auf  einen  noch  alteren  Turm 
suiUd^efaende  geschlossene  Anlage  heraus.  Das  Erdgeadioss  zeigt  dann  unprflngKdi 
nur  zwei  grosse  Rflume  ausser  dem  Treppenhaus,  beide  mit  alten  Kaminanlagen  ver- 
sehen.  Die  Fenster  waren  rundbogig,  mit  Sockel  und  Kämpfergcsims  in  den  Lai- 
bungen und  einem  um  den  Bogen  herumgeführten  feinen  Profil.  In  der  Mauerstärke 
dahinter  liegt  die  Nute  für  den  verschiebbaren  Holzrahmen  (vgl.  die  Details  in 
Fig.  i8i).  Die  Fenster  sind  im  i8.  Jh.  cum  Te9  ver8nderL  Damals  ist  auch  Dad» 
Westen  der  grosse  Torw^  mit  der  Zahl  i777  angeffigt  worden.  Der  Eingang  zu 
dem  Burghause  ist  auf  der  Rückseite,  eine  Freitreppe  von  acht  Stufen  fOhrt  Stt 
einem  Podest  empor,  unter  dem  .sich  der  Zugang  in  den  Keller  öffnet 

Cber  den  ehemaligen  H  E 1  ST E  R B  AC H  E R  HOF  und  die  Kluchter  KapeUe 
vgL  Maassen  a.  a.  U.  11,  S.  i7o.  —  Berg.  Monatsschrift  11,  S.  78,  III,  S.  laa.  — 
Pohl  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXIV,  S.  i94.  —  Niederrhein  i878,  S.  i75. 

HOCH  KREUZ.  Vogel,  Chorographia  Bonnensis  I,  S.  i4o.  —  Hundbs-  Hoohkr««« 
HAGEN»  Bonn  &  io4.  —  NOogeratb  u  d.  BeibL  d.  Kolnisdien  Zeitung  i833,  Nr.  lo. 

a6.  Mai.  Vgl.  auch  die  Nummern  v.  i,  Jan.  u.  lo  Febr.  i833.  —  L.  Lersch,  Das 
Hochkreuz  bei  Bonn:  Rheinische  Provinzialhl.'ltter  i838  NF.  V,  S.  ii7.  —  Braun 
L  d.  B.  J.  XXVI,  S.  i6i ;  XXIX,  S.  i3i.  [Velten],  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Kirchen  v.  Bonn 
t86l  S.  i7o.  —  A.  WiEDBifANN  L  d.  B.  J.  XCV,  S.  244.  —  E.  Weydek,  Godesberg 
S.  8.  —  Dick,  Godesberg  S.  4a.  —  BIaassest,  Dek.  Bonn  II,  S.  i68.  —  Dkn<u.biu 
Godesberg,  S.  27.  —  Bonner  Generalanzeiger  v.  4.  Sept.  i896.  —  Hsl.  Aufzeichnangen 
von  B.  Jfttndfsha/ren  i833  in  den  Akten  des  Bonner  Stadtarchivs. 

Ältere  Abbildungen:  (zu  vergleich»  auch  das  Abbildungsverzeichnis  für  AbbUdiinsaa 

Godesberg). 

1.  Kleine  Zeichnung  auf  der  Ansicht  von  Bonn  v.  J.  i578  in  Wetzlar  (s.  o. 
&  a6  Nr.  a). 

2.  Blick  auf  die  Burg  Godesberg  mit  dem  Hochkreuz,  Zeichnimg  von  /.  Hitrms 

im  herzoglichen  Museum  zu  Braunst hweig,  3o,5Xao,5  cm  (F"ig  i<xiV 

3.  AUSSICHT  VON  DER  BÖNNKSCHEJi  LANUSTRASSE  BEI  ÜEM  H(JHEN  KREUZE  NACH 

DEM  SCHLOSSE  GODESBERG,  Kupferstich  von  /Vf.  Btchniam  1 79a,  36  x  a4  cm. 

4.  AUSSICHT  BEI  DEM  HOHBKKREUZ  WACH  DER  RESIDENZSTADT BOKN.  Pendant  daztt. 

5.  Ansicht  des  Hochkreuzes,  Kupferstich  vom  Ende  des  18.  Jh.,  4i,5x  24,5  cm. 

6.  7.  Zwei  Tuschzeichnungen  von  /.  M.  iMporterit  v.  |.  i798,  mit  Ansichten  des 
Hochkreuzes  von  Süden  und  Norden,  39,5  x  26,5  an,  im  Dcnkmälcrarchiv  der  Khein- 
provinz.   Damach  Radierung  (Merlo,  Kölnische  Künstler  S.  SaS). 

8.  Das  hohe  Krens  bei  Godesberg,  Lithographie  von  P.  SeknsS^  nach  A,  Mrnr, 
Anf.  d.  l9.  Jh.,  4 1,8X28,5  cm  (Ausschnitt  Fig.  18a). 

9.  Godesberg  und  das  Hochkreuz,  kolor.  Zeichnung  von  /.  A.  Knirps  18I8,  im 
Bürgermeisteramt  zu  Godesberg. 

10.  Ruine  Godesberg  mit  dem  sog.  Hochkreuz,  Lith<:>graphie  von  Qum^  i8s3 
43,5  X  40^  cm. 

11.  Aquarell  von  C        l8a7,  aSx  l7  cm  in  der  Sammlung  .XU-Bonn. 

12.  Federzeichnung  von  B.  Hundeshagen  i832,  i4,3  ■  9,5  cm  im  Denkmälerarchiv. 

13.  Stahlstich  von  Bishop  und  Tombleson  i5,2  x  10,2  cm,  bez.:  uiGU  gross  near 
BOHH  aus  TOifBUSOV,  Viewes  of  the  Rhtne,  i83a,  II,  p.  48. 
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Hochkreuz 


Dai  Hodikreuz  um  ISOO. 
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Fig.  183.  Friesdorf.  Das  Hodikreuz 
nadi  der  Restauration  durch  Zwirner. 
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14.  Federzeichnung  von  Zivimer  i843,  43  K  26,5  cm  im  Dcnkm.'Ueran  hiv.  Hochkreu« 

15.  Die  Ruine  Godesberg,  im  Vordergrund  das  Hochkreuz,  nach  Zeichnung  von 
/  A.  Lastmkv,  1 4  X  9,3  cm.    Stich  von  A'.  Bodmer. 

16.  Ansicht  vor  der  Restauration  in  sehr  freier  Auffassung,  Lithographie,  um 
i83o,  unten  bez.  „near  Godesberg".    25,5  X  39,5  cm. 

17.  Nordansicht  mit  der  Ruine  Godesberg  im  Hintergrund.  Lithographie,  bez. 
unten:    uth^    par   oupkessoir   d'ai'res  lu 

DESSIN  DU  GÜ  HOWEU.  VUE  D  UN  MONUMENT 
GoTHIQUEfLE  HOCHKREUZ)  DATl  EN  l33l,  ESTRE 

BONN  ET  GODESBERG  „  umi83o.  28,5xi9  cm. 

Unzuverlässige  .\nsicht. 

18.  Ei.senplakette  der  Sayner  Hütte  mit 
Ansicht  von  i833. 

19.  Ansicht,  Lithographie  von  A.  Henry, 
um  l84o,  l7  X  la  cm. 

20.  Stahlstich  um  i85o  von  Thümmlin'^ 
nach  Wegelt  N ,  i5xio  cTn,  aus  The  rhenisli 
portfolio. 

21.  Aufriss  und  Grundrisse  von  Restaura- 
tion mit  Details  bei  geilhabaud,  L'architecturc 
du  V.  au  XVH.  siede,  HI,  p.  58,  Taf.  59,  6o 
—  Zeichnungen  von  Zwirner  im  Dcnkmaler- 
archiv  der  Rheinprovinz  in  Bonn. 

Nach  der  KoELHOFK'schen  Chronik  (Chro- 
niken der  niederrheinischen  Slildte,  Köln  HL 
S.  672)  ist  dat  steinen  cniitz  tusclien  Gudcsberch 
und  Bunne  von  Bischof  Walram  (i332 — 1349) 
gesetzt  worden.    Ebenso  berichtet  <lie  cronica 

•  omitura  (Seibertz,  Quellen  H,  S.  24o):  Wal- 
ramus  .  .  .  crucem  inter  Bonnam  et  Godesbcrcli, 

•  juae  hodie  usque  cemitur,  locavit.  Urkundlich 
erwähnt  wird  es  schon  i445  (Wiedkmann  i.  d. 
B.  J.  XCV,  S.  245).  Die  Sage,  dass  das  Kreuz 
von  dem  Ritter  Heinrich  von  Drachenfels  im 
j.  t493  als  Sühne  für  einen  Brudermord  errichtet 
sei,  ist  spateren  l'rsprungs  (Wevden,  Godes- 
berg S.  8.  —  Dick,  Godesberg  S.  42). 

Das  Denkmal  ist  ein  Hochkreuz,  das  durchaus  die  Formen  der  ausgebildeten  Behdireibung 
Gotik  der  Mitte  des  l4.  Jh.  zeigt.  Es  besitzt  im  Aufbau  einige  Verwandtschaft  mit 
dem  Xantener  Hochkreuz  (Kunstdeiikmüler  des  Kr.  Mörs  S.  i5i.  — Jahresbericht  der 
I'ro\inzialkommission  für  die  Denkmalpflege  VHI,  i9o3,  S.  4S\  (irösscre  .\hnlichkeil 
weisen  die  süddeutschen  Hochkreuze  auf.  das  zu  Regeii>burg  am  Wittelsbaclicr  Platz,  das 
zu  Wien  am  Wienerberg.  Im  J.  l859  ist  das  Denkmal,  das  arg  verwittert  war,  nach 
Zeichnungen  des  Dombaumeisters  Zxvirner  unter  Leitung  des  Baumeisters  Dieiric/i 
vi'Mlig  erneuert  worden. 

Das  Kreuz  (Ansicht  Fig.  i83)  ist  ein  fast  ii  in  hoher  aus  Trachyt  aufgerich- 
teter Pfeiler,  an  dessen  vier  Ecken  si<  h  übereck  gestellte  Fialen  entwickeln.  Im  Unter- 
bau eingerückte  Spitzbogenblenden  mit  reich  profilierten  Gcw.'inden.    Darüber  in 
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Hoohkrouz  Spitzhogenbletulei»  auf  von  kurzen  S;'lulen  getragenen  Konsolen  die  Figuren  Chri<;ti, 
Juhannes  d.  T.  und  zweier  Engel.  In  den  Zwickeln  der  Giebel  darüber  die  Sil/bilder 
der  vier  Evangdisten  tmdmtuizieiende  Engel  (Detail  Fig.  i84).  Der  viersdt^  Oberbau 
ist  dann  etwas  eingefOdrt,  die  Seiten  voo  knbbenbesetsten  Gididchen  abgeadilonen, 

an  den  Ecken  von  Fialen  flankiert,  die  Krönung  bildet  eine  letzte  Fiale  mit  steilem 
Riesen  und  (l<j])[)elter  Kreuzblume.  Das  ursprünglich  den  Abschluss  bildende  eiserne 
Kreuz  befindet  sich  im  ProvinziaJmuseiun  zu  Bonn. 


GIELSDORF. 

Rdmiach«  RÖMISCHE  ANLAGEN.    Bei  Erbauung  der  neuen  Kirche  im  J.  i879 

AnUgaa    ^i^ajuien  neben  dem  Turm  die  Fundamente  eines  runden  Geb.'ludes  und  in  Verbin» 

dung  damit  an  der  \<irdscite  Reste  einer  Gussmaucr  gefunden,  daiiii  Münzen  von 
Hadrian  bis  Valens  (Maassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N,  X.XXVII,  S.  9oJ.  Im  alten  Turm 
eingemauert  das  Fragment  eines  Stetndenkmals  mit  Inschrift  (Maassen  a.  a.  O.  und 
DeL  Hersel  S.  i65). 

K.thoi.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  tiL  s.  Jacobi).    Maassen.  Dek. 

Pfirrklrche  Hersel  S.  i66.   —  W.  Effuank,    I  >h    alte  Jak< '  ik apclle   zu  Gielsdorf:  Zs.  für 

christl.  Kunst  I,  S.  201  m.  Abb.  —  Ci  kmkv  im  (ahreslierit  lit  der  Provinzialkom'- 
mission  für  tiic  Denkmalpflege  in  «ler  Rheiniirovinz  I,  uS^o,  S.  3l. 

Handschrif tl.  Qu.    Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Folioband  mit  Auf- 
zeidmungen  des  Rektors  Peter  Aloys  Schmitz  (seit  i7S6  in  Gidsdorf).  bes.  KurkOln, 
Amt  Bonn,  Kirchen-  und  Schulwesen  2i. 
OmribMM  Gegen  Ende  des  11.  Jh.  entstand  die  noch  jetzt  erhaltene  alte  Kapelle,  besteiien<l 

aus  Turm  und  Langhaus.  Heide  lelmicn  sicii  uumitielbar  an  das  ehemalige  Burg- 
haus von  Gielsdorf  an.  Im  i5.  Jh.  ward  an  Stelle  der  romanischen  Apsts  ein  spat- 
gotischer Chor  aagefOgt  Im  J.  1682  ward  das  Innere  umgestaltet,  im  J.  1880  an 
den  alten  Bau  anstossend,  der  als  Vorhalle  erhalten  blieb,  eine  neue  zweischiffige 
Kirrhe  von  l'inrfn:  Slnl:  aufu'cführt.  Die  alt<:  Kapelle  wurde  iS95  mit  l.'nterstülzung 
der  Provin/ialverwallung  tlur<  h  den  An  hitekten  Ilupe  in  Bnnn  in  Stand  gesetzt. 
Besdtreibung  Der  romanische  Turm  erhebt  sich  über  einem  hohen  ErdgesctioÖsockei  in  zwei 

Abteilungen,  die  untere  ungegliedert,  die  obere  auf  jeder  Seite  dtuch  drei  Blenden 
belebt  Das  Material  ist  ivie  an  der  Kapelle  Tuff  und  Trachyt  In  der  Glo<  ken- 
Stube  in  der  mittleren  Blende  ein  Doppelfenster,  die  MittelsHuIe  mit  Würfelkapital, 
die  Basis  «.hne  F.tkblatt:  über  dem  Kapital  ein  br<Mt  ausladender  Kampfer.  An  der 
Nordseite  in  den»  ersten  Geschoss  eine  (vermauerte)  rundbogige  Tür  mit  Trachyt- 
gcwftnden;  darunter  Aber  dem  ersten  Gesims  eine  zweite  rundbogige  Öffnung.  Auf 
der  Westseite  ebenerdig  ein  grosses  (vermauertes)  rundbogiges  Portal  (Fig.  i85). 

Im  Langhaus  über  dem  durchlaufenden  Gesims  in  jedem  Jt><  h  ein  kleines 
romanisches  Fenster,  von  Tuff<|uadem  einf^efa^ist ;  unmittelbar  neben  dem  Turm  ein 
grtjsses  rundbogiges  Portal.  Nach  der  Südseite  warcti  im  I^nghaus  im  l7.  Jh.  zwei 
grosse  Fensteröffnungen  gebrochen,  die  jetzt  wieder  vermauert  sind;  die  alten  roma- 
nischen Fen^  sind  neu  hergestellt  (das  eine  als  Blende).  In  dem  gotischen  Chor 
drei  rundhogige  (im  J.  1682  erwe  iterte  Fenster),  unter  dem  mittleren  ein  Ausguss. 

Im  Inneren  ist  die  Turmlialle  mit  einem  Kuppelgewölbe  überdeckt.  Die 
Turmmaueru  sind  i,io  ra  stark,  die  östliche  Mauer  2,o5  m.  In  der  Laibung  des 
Bogens  ein  einfaches  Kämpfergesims.    An  den  AussenwSnden  der  bdden  Joche 
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des  Langhauses  je  zwei  grosse  rundbogige  Blenden  (vgl.  den  Längenschnitt  bei  Efk-  KathoL 
mann).  Das  eiste  Joch  mit  Gia^gewölb^  das  nadtste  mit  dem  Chor  fladigedec^  Pt^rrktrab 
Kleine  ganz  einfache  romanische  Mensa»  die  Platte  quadratisch  mit  i,o5  m  Mmm 

Seitenlange. 

TQrbeschlag«  spätromanisch,  schmiededseme  Bänder  mit  Köpfen.  TOrbatdiimg 


Piff.  ISi.  OMBdorf.  Dte  alt*  InllieIMM  Pf arrUrdi«. 


Wandmalereien  vom  |.  l49a.    HOHE  L  d.  B.  J.  XXXV,  S.  114.  —  EPFMANN 

i.  d.  Zs,  f.  chri.stl.  Kunst  I,  S.  206. 

Die  inneren  Wandflächen  des  Chorraunies  sind  bedeckt  mit  Wandgemälden, 
Daistellnngen  ans  der  Geschichte  Christi  und  der  Geschichte  der  h.  Margaretha. 

Die  Gemälde  auf  rotbraunem  Grund,  durch  grflne  Bänder  getrennt,  in  kräftiger 

Zeichnunir,  betrinnen  1,80  m  über  dem  Fussl)r)den  und  reichen  bis  zur  Decke.  Die 
Umrisse  sind  scliwiir/  nachtjczuucn.  an  Faiben  ülier\viot,'cn  ein  vcrbli<  hencs  Blau,  Gelb, 
Grün  und  Rot.  A\n  den  Seitenwänden  drei,  im  C  htjrabschluss  zwei  Keilicn  übereinander. 


Wud- 
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KatboL     Aus  der  Geschichte  des  neuen  Testamentes  zwölf  Szenen,  zwölf  aus  der  Legende  der 
irrkirah«      Margareüia,  ihr  Martyrium  daisteUend  '.Proben  Fig.  i86,  i87).    Im  ChoiaUdilusi 
flbereinander  ab«n:  Chiiatua  in  Gethsenun^  Chiutui  vor  Filatiu,  Gdsielung  und 
DomenkrOnaiii^  aatea:  Gefangennahme^  Kieiii%iingf  Beweinang  des  Leichnann, 
Aofentdiang.  Die  Kompoiitionen  sind  sdtr  lebendig^  die  Zddmung  ist  flott  und  sidier. 


Okxken  Glocken  mit  den  Inschriften: 

1.  S.  JAOOBUS  HEISSEN  ICH«  DIB  LEBENDIGEN  ROFP  ICH  ZUM  GOTTBSDIEKST  WD 

DIB  DODEN  BEWEINE  ICH.   i638  (i889  uo^pegossen). 

2.  S.  MAKOKKTII  \  IIL'IS(  !IEV  ICH,  /.VK  FHKKN  (lOTTKS  RITFEN  ICH,  BOS  WETTER 
VKRDRKIHIN  KU.  DKK  T  ATT.  JOH  \X  HORN,  (  UfR  C<  »LI.KNISCHKR  KELXKRMUS 1  ER.  DIE 
GOTT,  AGNES  AKCKEN,  HEFKEN    MICH.     ENGELBERIUS    CKOMEL   VON    MEIKN   GOS  MIC 

1687. 

3.  P.  C  L.  O.  DE  FRANCKEN  •  SIERSTORPF,  II.  T.  VERWITTWETB  VON  KBHPIS 
(»80RKNR    FRSYIN   SIERSTORFP.     MARTINUS  LBGROS   FBCIT  ANNO    t776.  Neoge- 

gossen  1879. 
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BURG.   Maassen,  Dek.  Hersel  S.  i65.   Die  Henfidikeit  Gididorf  war  kur-  Bar« 

kAlnisches  Lehen  im  Besitz  der  Grafen  von  Sayn  (genannt  iaa7:  Lacomblet,  U.B. 
II,  Nr.  i49).    An  Stelle  des  Hofes  steht  jetst  der  ,StatÜialterhof',  Eigentum  der 

Freifrau  von  dem  Bottlenberg-Schirp. 


Flg.  187.   Oialadorf.   Wandmalereien  In  der  JakobikapeUe.   Darstellungen  aus  der  Legende 

d«r  b.  Maigantln. 


ZEHNT  HOF,  adeliger  Hof  mit  dem  Erbmarschailamt  der  I'ropstei  von  Bonn  Zehnthof 
verbunden,  im  i7.  Jh.  im  Besitz  der  Familie  von  Groote.  Am  Ende  des  Jh.  kam 
der  Hof  dmch  Heirat  mit  Maria  von  Groote  an  den  Freiherm  Rudolph  Adolph  Geyr 

von  Srhwcppenburg.  Durch  Heirat  gelangte  er  weiter  an  die  Freiherren  von  Siers- 
torff.  Franz  Caspar  Freiherr  von  Sierstorff  verkaufte  das  Haus  wieder  an  ("omel 
Joseph  Freihemi  Geyr  von  Schweppcnburg.  Der  jetzige  Eigentümer  ist  der  Herr 
Freiherr  Joseph  Geyr  von  Schweppenbuig.  Das  Haus  ist  im  i9.  Jh.  ganz  umgebaut 
und  jetzt  nur  ein  freigelq;ener  zweistöckiger  Bau  von  fOnf  Achsen. 
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Lltaratsr  [Eichhof],  historiscii-gcograpWsche  Bebchreibung  des  Erzstiftes  Köln  (Beilage 

ZU  C.  R.  BOscBiNOS  Erdbeschreibttiig^  Fiankfurt  i783,  S.  69. —  Fkrd.  Wurzbr, 
Phytikal-cheiii.  Besdireibung  der  MineratqueUe  su  Godetbeig  bd  Bonn  i79o.  — 

Briefe  eines  Reisenden  an  seinen  Freund  über  den  Aufenthalt  beim  Godesberger 
Gcsundheitsbrunnen,  Godesberg  l793.  —  Reis  längs  den  Rhijn,  van  Maintz  tot 
Düsseldorf.  Haarlem  i796,  II,  p.  9i.  —  Cari.  Gotti..  Küttner,  Wanderungen  durch 
die  Niedertande  in  den  J.  i793  u.  i794,  Leipzig  i8o7,  I,  S.  84.  —  H.  S.  van  Alpsk, 
GeKhichte  des  franldschen  Rheinufers,  Kodn  1803,  I,  S.  i34. —  Materisdie  Ansichten 
des  Rheins,  von  Mainz  bis  Düsseldorf,  Fnmkfurt  1806,  II,  S.  4o.  —  JoHN  Carx, 
Voyage  en  Hollande  et  dans  le  midi  de  i'AUemagne,  Paris  i8o9,  II,  p.  io9.  — 
Reise    auf    dem  Rhein   von  Andernach   bis   Düsseldorf,    Köln  iäo9,  S.  i57.  — 

AlOYS  ScHRBiBKR,  Anleitung,  auf  <fie  nützlichste 
und  genussvollste  Art  den  Rhein  zu  bereiseo, 
Hdddbeig  1816,  S.  257.  —  A.  B.  MncoL.\,  Bei- 
trage zur  Cbersicht  der  römisch-deutschen  Ge- 
schichte, Köln   i8i8,  S.  i35.  —  J.  A.  Dkmiax, 
Statistisch -politische  Ansichten  auf  dner  Reise 
durch  die  neuen  preussisdien   Provinzen  am 
Niederrhein,   Köln  181 5,    S.  i7S.  —  Wilheu* 
Smfts,  'r;is(  hcnbucli  für  Rheinreiserule,  Coblenz 
18 iS,  S.  64.  —  GerninG,  Die  Rheingegenden  von 
Mainz   bis   Köln,  Wiesbaden   181 9,  S.  i76,  — 
A  tour  through  part  of  Belgium  and  the  Rhennh 
provinces,  London  1822,  p.  76.  —  Voyage  du 
Rhin  de  Mayencc  a  Cologne,   Coblenz  i8s9, 
p.  353.   —   F.   V.    Restorkp,  T«>popraphisch- 
statistische  Beschreibung  der  Kuuigl.  prcu.ssisc  hen 
Rheinprovinzen,  Berlin  i83o,  S.  a6a.  —  Johanna  Schotbkhaubr,  Ausflug  an 
den  Niedenfadn  und  nach  Belgien,  Ldpzig  i83i,  L  S.  9o.  —  Beschrdbung  des 
preussirhcn  Rheinlandes,  Aachen  i852,  S.  58.  —  B.  Hi  NnESHACEN,  Bonn  i85?,  .S.  2o4. 
—  T<».MnLESOX,  Views  of  the  Rhine,  ed.  fearnside,  London  l832,  II,  S.  49.  — 
Die  Fahrt  auf  dem  Rhein  von  Mainz  bis  Köln,  S.  Si.  —  Nuggerath,  Der  Godes- 
berg: Bdblatt  der  K<Slni8chen  Zeitung,  26.  Mai  i833,  Nr.  10.  —  Le  baron  de 
REiFFENBBRO,  Souveuirs  d'un  päerinage  en  l'honneur  de  Schiller,  BrOssd  i839,  p.  49.  — 
DetS.,  Die  Rhdnfahrt  von  Köln  bis  Mainz,  Leipzi«;  i84o,  I,  S.  11 7.  —  J.  W.  Sptrz, 
Das   malerische  und   roni.iiitisi  hf  Rhcinlainl,  Düsseldorf.  tS38,  S.  108.  —   L.  Dick, 
Kurze  Geschichte   und  Beschreibung  von  Godesberg,  Bonn  i83o,  i833,  l844.  — 
B.  HuNDBantAGEN,  Der  Heflbmnnen  und  Badeort  Goderiseig,  Koln  i833  und  i8S3. 
Dazu  Rheinische  Provinzialblatter  V.  S.  354.  —  Ders.,  Bonn  S.  siS.  — J.  G.  Zehlbr, 
D;i-s  Sicbengebiige  und  seine  Umgebungen,  Kref«  ld  i838,  S.  2i5.  —  E.  M.  Arndt, 
Wantleningen  ans  und  inn  f imiIcsIktu.  Bonn  i844.  —  Burg  Godesberg  bei  Bonn:  Er- 
zählungen aus  der  lieimat,  Kreuznach  i85o,  S.  34.  Mit  Abb.  — J.  H,  MtJLLER,  Handbuch 
auf  der  Rheinreise  von  DOssddorf  bis  Mainz,  Koblenz  186 1,  S.  45.  —  Ernst  Wbtoen, 
Godesberg,  das  Siebengebiige  und  ihre  Umgebung  i837.  i.  Aufl.  Bonn  i864.  —  Tbodsn 
vanVelzen,  Plantenga's  Bad  Godesbeig.  Zutphen  1866.  —  vonStrambbro,  Rheinischer 
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Antiquariiu,  3.  Abt.,  X,  S.  685.  —  XI,  S.  i  — 67a.  —  Charles  Lucas,  Souvenirs  du  Llttritar 

C'-n<rres  international  archcologiquc  de  Bonn.  Bonn  et  ses  cnvirons,  ("olognc. 
Paris  i869,  p.  i5.  —  Wilhelm  Lan<.ewis(  hk,  Godesberg  mit  seinen  Umgebungen, 
Godesberg  i874.  —  Gerber,  Kurze  Mitteilungen  über  den  Cur-  und  Badeort 
Godesbeig,  Bonn  a.  O.  —  Fr.  J.  Schwann,  Der  Godesberg  und  die  ara  Ubioram 
des  Tacitus,  Bonn  1880.  Dazu  Niederrheinischer  Geschichtsfreund  l88o,  S.  7a.  — 
Dagegen  H.  Düxtzer,  Die  am  l'biorum:  Picks  Ms.  1880,  S.  455.  —  Erwiderung  von 
Fr.  J.  ScHWAXN,  Wo  war  das  Lager  der  i.  und  20.  Legion  zur  Zeit  des  Gerraanicus? 
Bonn  1881.  —  Engelbert  Strohe,  Des  Rheinlands  Edelstein.  StreifzOge  am  Rhein  III, 
S.  66.  —  WuERST,  Bonn  und  seine  Umgebungen,  S.  i35.  —  Hesse,  Fflhrer  durch 
Bonn,  S.  53.  —  Schwann  II,  Godesberg  bei  Bonn,  Bonn  1888.  —  Jo.s.  STtiNB.\CH, 
Fülirer  durchs  Sicl>engcbirge  a.  d.  Hand  der  Sage  und  Geschichte,  Sinzig  i892,  S.  aS. — 
Maassen,  Dek.  Bonn  II,  220-257. 
—  (Dexgler},  Bürgermeisterei  Godes- 
berg. Bericht  Ober  zwölfjährige  Ver- 
waltung  I.  April  i889  bis  3i.  März 
l9ol,  Godesberg  i9oi.  DKxni.KR, 
Aus  der  Geschichte  von  Godesberg. 
Zwei  Vortrage,  Godesberg  i9o4. 

Handschrift!.  Qu.  Im  BOr- 
germeisteramt:  Aktt-n,  Taufliüchcr, 
Sterberegister  <]<  r  I'farreien  Frie>dorf, 
Mehlem,  Muficndurf,  Rüngsdorf 
(Tille,  Übersicht  S.  152). 

Im  Besitz  des  Vereins  von 
Altertumsfrcunden  (Bonn,  Provinzial* 
museum^ :  Rci(  lie  Matcrialiensanmi- 
lungen  von  ß.  Hundeshagen. 

Ältere  Ansichten. 

1.  Angebliche  Ansicht  der  Buig 
auf  dem  Gemälde  im  Museum  Wallraf- 
Richartz  zu  Köln.  Nr.  I29  (vgLALDEXHOVEN,  Geschichte  der  Kölner  Malerschule  S.  2o5). 

2.  Ansicht  der  Burg  auf  einem  Glasgmälde  im  Kloster  Ehrenstein  im  Wester- 
waide  nach  i5oo  (vgl.  oben  S.  55). 

3.  Ansidit  der  Bnig,  Federzeidmtmg  von  i569  (Fig.  188),  in  den  Prozessakten 
des  Reichskammeigeridits,  Wetzlar,  Staatsaidiiv  Litt  B.  i644,  (5»a5),  vgl  oben  S.  s6 
und  KsncKENBERG,  i.  d.  B.  J.  iio,  S.  211. 

4.  Ansicht  der  Belagerung  v.tn  l583,  7X6,a  Cm,  bei  MICHAEL  AB  ISSELT,  De 
bcUo  Colonicnsi  libri        Köln  i584,  p.  4 16. 

5.  Erstflrmung  von  Godesbeig  den  i7.  Dec  i583,  Stidi  von  Fr.  Hogtt^trg, 
a7,5xi7»5  cm,  bez.  unten,  vor  Godesberg,  vom  festen  schloss.  Dasselbe  bei  Mich. 
AnsTNGER,  De  leonc  Bcli;i(  >  p.  583. 

6.  .\nsi(ht  bei  Mi  ki.an,  Topographia  archicpiscopatuum  Moguntinensis.  Trevi- 
renMs  et  Coluniensis,  l646,  p.  49,  8,6X8  cm  (Fig.  l89). 

7.  Zeichnung  von  Ans  Frü^.  Harmsy  v.J.  i7s8  im  Herz<^ichai  Museum  zuAiwdMBit.Jh. 
Braunschweig.  —  3q,5X2o,5  cm  gross  (F^.  i9o). 

8.  Ansicht  der  Ruine,  Aquarell  vom  Ende  des  18.  Jh.  von  J.  Frey,  46X3i  cm 
gross»  im  Besitz  von  Prof.  Giemen  in  Bonn. 
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Alt«r«  9.  VUE  DE  c;oi)i:'=;in  KG  nr  (  otf  dk  i  a  \  ille  de  bow,  2S,5Xi8.5  cm.  gez.  von 

AMlcktta  D^pyjf  gggj^       (j      jiocji^  ays;  Mahlerischc  Reise  am  Niederrhein,  Heft  HI,  Taf.  III, 
Köln  1788. 

ta  Ansaht  vcm  dem  Dorfe  Schweinheim  auf  den  Godesbeiger  Sauerbntniuai, 
Stich  nach  C  Ih^A^  244Xi7  cm. 

11.  Ähnliche  Ansicht,  vom  h'nks  als  Staffage  zwei  Münner,  35X24  cm. 

12.  Aussicht  von  den  Ruinen  des  Schlosses  Godesberg  auf  PUtteredorf,  Stich  nadi 
C.  Dupuis,  24,5X>7 

13.  Die  neue  Redoute  2U  Godesberg,  Stkh  nach  C  Dupuis,  a4.5Xi7  cm. 

14.  Der  Godesburger  Sauerbrunnen.  —  Der  Eii^^ang  in  das  Dorf  Godesberg 
nach  dem  Brunnen  zu,  von  donsetben. 

15.  Der  Frohnliof  zu  Godesberc,  im  Hintergrunde  die  Burg,  Ansicht  v.  Ende 
d.  i8.  Jh.,  45X35  an,  im  Bürgermeisteramt  (Kopie).    Abb.  bei  Dkxgl£r  S.  ii. 

|6.  AUSSICHT  BSr  DSM  OORfB  SCBWUNHUM  AUF  DKK  DRAITSCBBRUlINnr  tUUl 

die  sntBEir  bsrg^  vom  I.  Godesberg,  Stich  von  A/.  BteitniMm,  i79i,  56Xs4,5  cm. 

l7.  AUSSICat  VOK  DER    BÖKXISCMEN'   I  ANIKSTRASSE    BEI    DEM   HOHEN  KREUZE 
N\f  H  DKM  v(  Hi  ossE  GonESBERr,,  Sticl\  von  Pfl.  Beiketikam  i792,  36X24  cm.  Beschrei- 
bung der  Bcckenkanjschen  Stiche  im  Bremer  Inielligenzblatt  i792  Nr.  93. 
Aua  dam  19.  Jh.         i8— ai.   Ansichten  bei  L.  Janscma,  FOnfzig  malerische  Ansichten  des  Rhein- 
Stroms,  gesL  von  Ziqgln;  Wien,  bei  Artaria  i8ot,  vier  kolorierte  Kupferstiche  44X37  cm. 

Nr.  33.  GESUNnHEITSIlRrX  zu  GOTTESBERG  UNW.  BON.    Nr.  34.  GEGEND  BEI  GODESBERG 

Nr.  35.  Ansicht  des  Th<  ;it<'rs  und  Redouten-Saals  ZU  Godesbog  (Ausschnitt  Fig.  i98). 
Nr.  36.    Ruine  zu  Gndcslicrg.  unweit  Bonn. 

22.  Plan  vom  Dorfe  Godesberg,  wie  es  im  J.  i8o4  bestanden,  aufgenommen 
von  fftmrkh  R^atu^  in  der  Bonner  Kreisbibliothek. 

s3.  Ansicht  von  Godesberg,  vom  Rheine  aus,  Kupfer^ti  li  20,7  <i  4,3  cm,  bez. 
unten:  coDisBERG  UND  DIE  siBBEK  BERGE.  NOmbeig,  in  der  J. A. Endteschen  HandL, 
Anf.  d.  i9.  |h. 

24.  Godesberg  und  das  Hochkrei»,  kolorierte  Zeichnung  von  /.  A.  Knip,  um 
18 18,  43X«9  cm  im  Baigermeisteramt  zu  Godesberg. 

s5.  Godesberg  von  der  Südseite  und  von  der  Ostseite,  zwei  Kupferstiche  vom 
J.  1816.  i9Xi3,5  cm. 

26.  Blick  auf  Göllesberg  und  dos  SiL'l.i  iv.;cliii<ie,  bez.  bodesuerg  (so)  ssu  tmf. 
SKVEN  H1LL.S,  kolorierter  Stich  von  T.  Suüuiland,  2  7,5X>o>5  cm,  nach  C.  G.  Schutz 
in  J.  J.  VON  Gerkikg,  A  picturesquc  tour  along  the  Rhine.  London  i8ao,  zu  p.  l34. — 

a7.  Ruine  Godesberg  mit  dem  sogenannten  Hochkrenz,  Lithographie  von 
Qmaglh  1823.  43,5X4o,5  »  m 

28.  Godcsbertr,  enc;li«tlii-  Utliograpliie  v..n  .9  Prout  1S24,  l9Xs6,5  cm.  aus 
PROÜT,  Illustrations  of  the  Riiiiie  ( phantastischer  Vordergrund). 

29.  Ruine  Godesberg,  Litltographie  von  /  A.  Lasinsky  1828  (Skizzenbuch, 
Frankfurt  i829)  Nr.  48,  a9X«o,5  cm, 

30.  Die  Ruine  Godesberg  bei  Bonn,  nach  /.  A,  Ltuimky,  goL  von  X.  Boimett 
14X9.3  rm. 

31.  Grundriss  der  Ruine  bei  I.  Dick,  Kurze  Gesclii<  hte  l83o. 

32.  Lithographie  von  /.  1).  HarJtng.  23,3 Xi  5,6  cm  in  .\  tour  trough  pari  of 
Belgium  and  the  Rhentsh  Pk-ovinces,  London  i8aa,  p.  76. 

33.  VUE  DES  RUINES  DE  GODESBERG  BT  DRACHENFBLS  l8s4,  nach  HtWtm,  Ltdl. 

von  A.  ßfy»  a8,5Xi9  cm. 
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34.  VUE  DE  GODESBERG  VERS  KÖNIGSWINTER  ET  LES  SEPT  MONTAGNES,  kolorierter 

Kupferstich  48X3»  cm  von  Ludivig  Bleuler  i.  d.  Voyage  du  Rhin  1826. 

35.  Zwei  Stahlstiche  bei  Tomblk.son',  Views  of  the  Rliine.  Ix)ndon  i832,  II, 
i5,2X       cm,  gez.  von  Tombleson,  bez.  RUINS OF  Godesberg  und  iiigh  gross  near  bonn. 

36.  Zeichnung  von  Bernhard  Ilundeshagen,  um  i83o,  3i,5X»i  cm.  darstellend 
die  Burgruine  mit  romanischem  Haus  im  Vordergrunde,  im  Denkmalerarchiv  der 
Rheinprovinz  (Fig.  i9i). 

37.  Aquarell  darnach  im  Besitz  von  Herrn  Eugen  Kautenstrauch  in  (Jodesberg, 
Abb.  bei  Den<.ler  S.  i3. 

38.  Acht  kleine  Federzeiclmungen  von  Hundeshagen  im  Denkmalerarchiv.  Vor- 
lagen zu  einer  (nicht  ausgeführten)  Kupfersti«  jjfolge  i832. 


Flg.  190.    Godeiberg.   Zeichnung  der  Burg  und  des  Hodikreuzas  von  A.  F.  Harms  1728. 


39.  Zeichnung,  Dorfbrücke  von  Godesberg  mit  altem  Haus,  in  der  Sammlung 
Alt-Bonn.    Ähnliches  Aquarell  bei  Herrn  K.  Rautenstrauch  in  Godesberg. 

40.  Grundrisse  von  Hundeshagen ,  im  Denkmalerarchiv. 

41.  VUE  DU  CHÄTEAU  DE  GODKSBERr,,  Lithographie  von  Th.  Foutmnis,  nach 
L.  Uaghe,  i832  (aus  dem  Album  pittorcsque  lithographic  par  E.  J.  Verboeckhuven, 
Brüssel  i832). 

42.  Ruine  Godesberg,  Suililstich  1 3,5X7.5  cm,  nach  Zehler,  bei  Zehler,  Das 
Siebengcl)irgc  i837,  S.  21 5. 

43.  der  GODESBERG  MIT  DEM  SOGENANNTEN  HOLHKREUZ  AM  RHEIN.  Lithographie 

von  l84o,  33X44  cm. 

44.  Blick  auf  die  Ruine  von  W.,  bez.  godi  sdkrg  und  das  siebengebirge, 
kohtrierter  Stich  von  J.  J.  Tanner,  i8Xi2,5  cm,  um  i84o. 

45.  Der  Godesberg,  i8,5Xlo,5  cm,  Lith.  von  Baumhauer,  um  l84o  (Bonn  bei  Bisel. 
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Ält«r«  46.  Stahlstich  nach  Zeichnung  voa  Frömmele  iSX^i^cm,  in:  Die  Fahrt  auf  dem 

Rhein  von  Mainz  bis  K(»in. 

47— 5i.  Fünf  Lithographien,  mit  der  Burg  und  dem  Hochkreuz,  i3,5X8  cm 
um  i84o,  aus  'einer  Folge  von  i8  Blattern. 

52.  Das  liohc  Kreuz  und  die  Godesherger  Ruine,  Lithographie  3l,5X-i>5  cm. 

5,1  Ansicht  der  Ruine,  Umrißsti(  h  nach  /.  A.  I^sinsky,  IoX7  cm»  in  J.  A.  Kledt, 
Rheinreise  von  Sinissburg  bLs  Dasseldorf,  i843,  S.  3o4. 

54.,  55.  Zwei  Ansichten.  Die  Ruine  und  das  Hochkreuz,  Stahlstich  nach 
L.  Lange,  itX.ii  cm, 'bei  L.  Lange,  Der  Rhein,  S.  a59. 

56.  Ansicht  \  der  I^iiidscite,  Stahbtich  um  l85o^ /TIm/h««*  dd.,  11^.  Za^jT  sc. 
l4X9»4  cm,  aus:  The  il>etii.sh  portfulio. 

57.  Vue,de  la  ruinc  de  Godesberg,  ge/.  von  Z.  Bleuler,  gest.  v.  Himcly,  a9,6X  20  cm. 

58.  Ruine  Godesberg,  guter  Stich,  43X3i  cm,  nach  Ck  Bedmer,  von  Salaehi. 

59.  Der  Godesberg  und  das  Siebengebiige,  Slahlstidi  1 5,5X8,5  cm,  nadi 
ß,  Gerhard  von  Umbadi. 

60.  .\nsicht  von  Westen.  Stalilstidi  i4,4  -  9,3  cm,  bez.  (.ODtsnKRO  bei  BONN. 

61.  Ansiclil  von  Süden,  Stahlstich  i5/  10  cm,  bez.  ri  ine  (iouesberg. 

68.  Ansicht  von  Westen  mit  Blick  auf  das  Siebengebirge,  Stahlstich  a7xi4,6  cm, 
Bimmkiger  de!.,  Zahn  sc.,  bes.  Godesberg. 

63.  Blick  auf  die  Godesboig,  von  W.,  i6,7Xii,s  cm,  Stahlstich  von  C  Mayer's 
Kunstanstalt  in  Nttrnberi;,  gez  vr.n  Klimsch. 

64.  Godesberg  und  das  Siebcngcbii^je,  Kupferstich  17,2X11. 3  cm,  gez.  und 
gest  von  /  Jang, 

65.  GODESBERG  BEI  BONN,  Stahbtich  bd  W.  Creuxbauer,  1 4,4X9,3  cm. 

66.  VLK  VE  GODEsnEKG,  Radierung  i8xi3,2  cm. 

67.  Dun  lisit  ht  auf  den  Ruinen  voa  Godesberg,  34,5Xi6  cm,  Lith.  von  C.Hofu, 
um  1860.    (Druck  von  J.  Bach,  Bonn.) 

68.  Ansicht  von  W.,  Stahlstich  von  F.  Foltt^  bez.  Godesberg,  s2,5Xi 4,5  cm, 
um  I860  im  Rhdnalbnm  von  F.  Foltz. 

69.  Ansidit  der  Ruinc,  mehrfarbige  Lithographie  von  LemUrf^  22,5X3 1  cm, 
bes.  GODESBERr:,  bei  I.KVix  SriirTKiNO,  Der  Rhein. 

70.  Die  neue  evangei.  Kirche  zu  Godesberg,  im  Hintergrund  die  Burg,  Lith. 
von  WAer  und  Dwkers  vom  J.  l860|  36X28,5  cm. 

71.  Ansicht  der  Burg,  Lithographie  nach  Zddinui^  von  Tirpeam,  i3Xii  cm 
7j.  I.ithographie,  .\nsicht  von  dem  Marienforstcr  Tal  her.  22X18,5  cm. 

73.  .\nsi(Iit  l>ei  Www  Dcr.vnd^  Le  Rhin  AUemand,  Tours  1865,  p.  t6i, 

l5,5X9>5  cm,  bez.  LE  ÜUUESUEKG. 

74.  Moddl  der  Burg,  von  Mathias  Natim  in  der  Burgwirtschaft,  (Bonner 
Generalanzdger  v.  a.  Mai  t9oa.  —  Abb.  bd  Dengler,  Godesbetg,  S.  18  u.  i9). 

RSmische  RÖMISCHE  ANLAGEN   UND  FUNDE.    Eichhop,  histor. geograph. 

Anlagen    fies*  lircil)ung,  S.  To.  —  D(»ko\v,  Deiikm.ile  german.  und  rr)m.  Zeit  l823,  I,  S.  58  — 

HuNDE.sHAGi- \,  (jodeslicrg,  .S.  j6.  —  L.  Dick,  Godesberg,  S.  37.  —  Aus'-vi  Weekth, 
Der  Godesberg  und  der  Tomberg:  ß.  J.  LX.W,  S.  i76.  —  Fr.  J.  Schwann, 
Der  Godesberg,  S.  9o.  —  B.  Schüttler,  Ober  die  Lage  der  gesdUcbtlicben  Orte 
Aduatuca  Eburonum,  Ära  Ubiorum  und  Be^ca,  Rheinbach  i889.  —  Maassek, 

Dek.  n(»nn  II,  S.  220.  —  Den'oi.hr,  Aus  der  Geschichte  von  Godesberg.  S.  5.  — 
Zum  .Streite  über  den  Ort  der  Ära  Cbinrum:  Bekgk,  Zur  Gesdiichte  und  Topo- 
graphie der  Rheinlande  in  romischer  Zeit,  S.  i37. 
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Schon  v<  ir  drei  J.ihrhui\(lerten  wurde  auf  dem  Godesbcrj;  eiiu'  rninist  he,  den 
Fortunis  salutaribus,  dem  Aes<  ul.ip  und  der  Hygea  von  dem  Legalen  <,>  ^'enitlius 
Rufus  geweihte  Inschrift  gefunden,  eingebaut  in  den  Torpfeiler  der  Burg  ^Lt-Rscu, 
Zentratrötueum  II,  p.  tS.  —  Brambach,  C.  J.  Rh.  Nr.  5i6.  —  B.  J.  XXIX,  S.  loi.  — 
Hettxer,  Katalog  des  rhein.  Museums,  Nr.  i4.)  Der  Bericht  von  Campius  vom 
J.  l583  (B.  J.  XXX,  S.  96)  bemerkt  ausdrih  klieh,  dass  sie  in  an  e  nudesberg  rntdrekt 
sei.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  der  \,ol/(,o,Sb  m  messende  Stein  (jetzt  Bonn, 
Pruvinzialmuscura)  auf  der  Burg  selbst  vorgefunden  ward.  Auch  die  drei  aufgelesenen 
rOmücheD  Ziegd  deuten  auf  ein  römisches  Gebäude;,  vielleicht  ein  Heiligtum  («thheiche 
römische  Ziegel,  auch  auf  der  Sodseite  der  Burgmauer  eingebaut:  B.  J  LXXXIII  S.  236). 

Der  Kultus  scheint  seit  dieser  Zeit  auf  dem  Berge  seinen  Sitz  behalten  zu 
haben.  D^r  römische  ward  von  dem  germanischen  aVigelost  (vgl.  aiK  Ii  Berg.  Zs.  VII, 
S.  3i5);  Laei>anu3  von  Helsterbach  (Dialog,  niirac.  Vlil,  46,  ed.  Stka.sgk  II,  p.  ii8) 
erwähnt  schon  diese  Deutung:  Gudinril>eig^  vd  ut  alU  dicunt  Wudinsbeig.  Der 
Ktilttis  des  Wodan  verwanddte  sidi  in  der  christlichen  Zeit  dann  in  den  des 
h.  Michael.  Die  zuletzt  von  Schwann  vertretene  Ansicht  (vgl.  die  Zusammen- 
stcHung  über  die  früheren  .\nsii  hten,  cbendort),  dass  auf  dem  (iodesbeig  die  ara 
Ubiorurn  gestanden  habe,  darf  jetzt  als  eriedigt  angeschen  werden. 

Ober  den  Fund  von  fränkischen  Saigen  vgl.  B.  J.  XXV,  S.  2o7  und  LXXXIX, 
S.  228 ;  Ober  einzelne  frankische  Grabfunde  B.  J.  XLI,  S.  i83. 

Am  Nordende  flfs  Ortes  ist  die  Ober  Gcxlesberg  und  Kessenich  nach  Bonn 
fahrende  Strasse  auft;edeckt  (v.  Vi-ith,  i.  d.  B.  J.  LXXXIII,  S.  i8<S.  -  Wh  di  mann, 
ebenda  LXXXIII,  S.  235).  In  der  Nähe  war  schon  18^9  eine  römische  Anlage  zum 
Vorschein  gekommen  (Matronenstein  im  Provinxialmuseum:  B.  J.  XLIV,  S.  8i;  L, 
S.  3o5).  Die  an  dar  Koblenzer  Strasse  liegenden  (Araber  sind  frankischen  Ursprungs 
(Rhein.  Provinzialbl.ltter  NF.  IV,  Nr.  ii  S.  2oi.  —  B.  J.  XVIII.  .S.  247;  XXV,  .S.  2o7; 
XI.I,  S.  iS3).  Auf  der  Schweinheimer  Höhe  liegen  spätröinische  Gräber  (B.  J. 
XLI,  S.  i8o). 

MARKUS-KAPELLE.  WiEOBiiAim,  Die  Markuskapelle :  B.  J.  LXXXIX, 

S.  229.  —  Maassek,  Dek.  Bonn  II,  S.  245. 

Das  Kassiusstift  z\i  Bonn  besass  sein  in  .\nf.  d.  9.  Jh.  einen  Hof  zu  Godesberg. 
Auf  diesem  (die  (ieschichte  eingehend  bei  dk.man'N  a.a.O.»  war  im  12.  Jh.  eine 
romanische  Kapeile  errichtet  wurden,  bestehend  aus  zwei  niederen,  mit  Kicuz- 
gewölben  Oberspannten  Jochen  und  einer  halbrunden  Apsis,  in  der  dieausTraBstdnenauf- 
gemauerte,  mit  einer  Sandstein-Deckplatte  versehene  Mensa  stand.  Die  Kapelle  ist  im 
J.  l889  leider  ohne  jeden  Grund  abgebrochen,  durch  einen  in  den  Formen  ganz 
abweichenden  L'nterl)au  ersetzt  und  ülicr  ihr  eine  neue  romanische  Kapelle  errichtet 
worden.  An  die  Kapelle  stic^scn  andere  romanische  Baulichkeilen  an,  die  noch 
Anf.  d.  i9.  Jh.  »hallen  waren  (vgl.  die  Zeichnung  von  HtnuUtkaz^  i'iX  ot>^ 
S.  28 1  Nr.  36  u.  38. 

BURG,   .\usser  den  oben  genannten  Werken  vor  allem : 

Rrlaiion  über  die  F.innahme  des  Schlosses  Godesberg:  Ann.  h.  V.  N.  .X.XXIV, 
S.  i6/.  —  V.  ScHAUMUUKG,  ebenda,  S.  l72.  —  Flüss,  Sprengung  und  Erstürmung 
der  Bnig  Godesbeig:  Ann.  h.  V.  N.  XXXVI,  S.  i  lo.  —  Wubrst  L  d.  Bonner  Festsduift 
1868,  S.  38.  —  V.  Merino,  Geschichte  der  Burgen  I,  S.  78.  —  Ders.,  Clemens  August, 

S.  63.  —  V.  Strambfk'^.,  Rheimscl>er  .\ntiquarius  3.  Abt.  X,  S.  678;  XI,  S.  i  ff.  — 
VON  H.xr.ENS  i.  d.  Ann,  h.  V.  N.  .XLL  S.  i6S.  —  !I.  Ilt" fu  h.  Der  r)enkst<  in  auf 
dem  Godesberg  und  das  Schisma  der  kölnischen  Kirche  von  i2o5 — 1216:  Ann. 
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Burg      h.  V  N.  XLVI,  S.  123  —  Maassen',  Dek.  Bonn  II,  S.  220,  226.—  W.  FüSbahh,  Der 
Godesberg  in  Sage  und  Geschichte,  Bona. 
OMdüdite  Der  Ort  Godesberg  endieiat  alt  viHa,  cui  vocabtiltiin  est  Godenesbeig,  schon 

im  J.  658  im  ältesten  Uber  fundationom  der  Bonner  MOnsterldrche  (Pbrlbach  im 
Neuen  Ardiiv  XIII,  S.  161,  Nr.  3i).  Der  Ort  enthält  versrhiedene  Höfe,  die  nach 
800  (ebenda  S.  i57  Nr.  18),  im  J.  947  (Lacomblkt,  U  B.  I,  Nr.97;,  im  J.  ii3i 
(Günther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  io4),  ii48  (Gelenius,  Farragines  IX,  Hl.  7)  wiederholt 
erwähnt  werden,  der  wichtigste  war  der  der  Äbtissin  2u  Essen  gehörige  Frohnhof 
(Geschichte  dessdben  bei  Gbrss,  i.  d.  Beig.  Zs.  XXL  S.  16s  ff.  —  Uricunden  im  Dflssd« 
dorf  er  Staatsarchiv).  Doch  bliebderBeigk^elohne  Befestigung.  Er  trug  nur  eine  alte  Kapelle 
des  h.  Mic  hael,  die  im  1 2.  Jh.  emoiiort  ward  (s.  vi.  S  29o).  Krst  der  Erzl>iscln>f  Theodoricli  I. 
von  Heinsberg  begann  in  der  Bedrängnis,  in  die  er  durch  das  Kölner  Schisma  und 


Flg.  IM.  OedMbwg.  ZuMimmg  mdi  A,  BuidMluifMi. 


seine  Parteinahme  fflr  Otto  IV.  geraten  war,  auf  dem,  dem  Sebengebitge  gegenflber 
CMadug   gdegenen  Kegel,  der  sich  von  selbst  fOr  eine  neue  Buigengrflndung  darbot^  das 
jetzige  Schloss.  Der  im  Besitz  des  verstorbenen  Herrn  Geheimrats  HOffer  su  Bonn 

gewesene,  jetzt  in  tler  Sammhing  .Mt-Bonn  befindliche,  i5X--*  <  rn  p-r<^sse,  aus 
schwarzein  Marmor  gearbeitete  Denkstein  gibt  das  Datum  der  Grundsteinl^ung 
als  den  i5.  Oktober  12 10  genau  an:  akko  DOifiNi  irccx  Gudensberg  fukoatum 

EST  A   TBODSRICO  EPISCDFO   IN   DIE    MAURORUH   IfARTIRUM   (HOFFER,  L  d.  Ann. 

h.  V.  N.  XLVI,  S.  123  m.  Taf.  —  Die  Inschrift  schon  bei  Vogel,  Chorographie  II. 
S.  i33  und  F.iriTHOK,  Bcsrlireibunt;  S.  69).  Die  Mitte!  zum  Bau  stammten  angeblich 
aus  den  Strafgeldern  eines  jüdist  hcn  Wucherers  (Caesarii  s  Heisi  erbacensis  Dialogus 
VIII,  c.  46.  —  Vgl.  auch  KoLHOKFsche  Chronik:  Chroniken  der  deutschen  Städte, 
Köln,  II,  S.  532.  So  audi  in  der  Hs.  d.  Oi^  ac  genealogia  Qivensium:  Beriin,  Staats- 
bibltotlu  k.  Cod.  Boruss  T  1.  69,  BL  94).  Doch  war  der  Bau  bei  der  Absetzung 
Theotlnricfis  T\M(  ]i  Tiirht  VMllendet. 
Erweltnmng  Eine  Erweiterung  der  Burg  führt  dann  ilor  Erzbisc.^iof  Kutirad  von  Hochstaden 

aus :  er  erbaute  einen  mächtigen  und  wunderbaren  Turm  von  Grund  auf  (Annales  S. 
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Panialeonis  Col.i.d.  Mon. Germ. SS. XXII,  S.  546 :  Conradus.  .  .  extendit  et  nobiliter  auxit  Burg 
ca.strura  Gudinsberg,  forti  in  ea  el  mirifica  turre  de  novo  cxstructa  cum  quibusdam 
edificiis  opportunis.  Vgl.  auch  Ann.  h.  V.  N.  XXI,  S.  85).  Unter  dem  Krzhischof 
Siegfrie<l  von  Westerburg  (1275  —  1295)  hielt  die  Burg  .schon  eine  Belagerung  durch 
den  Grafen  Wilhelm  von  Kleve  aus,  unter  Wicbold  von  Holte  (1297  — l3o4)  wird 
der  Bergfrid  von  den  dort  gefangenen  Sühnen  des  Grafen  Revenger  von  Wied 
besetzt,  aber  vom  Erzbischof  zurückerobert  (GüNTHtR  a.  a.  < ).  III,  Nr.  lo). 

Schon  Heinrich  von  Virneburg  (i3o4 — i3ii)  Hess  sich  die  VersU'likung  der  Burg 
angelegen  sein,  und  Walram  von  Jülich  (l332— 1349)  vollentlete  nach  i343  diese 
Verstärkung  (Cronica  presulum  ed.  EcKERTZ  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  IV,  S.  22o:  Walramus 
.  .  .  pluriraa  castra  ecciesic 
\idcHcet  Gudenberch  .  .  . 
turribus  et  menibus  fortiter 
tommunivit.  —  Cronica  co- 
mitum  ed.  Seibertz,  Quellen 
1 1,  S.  24o :  fortiorcm  reddidit). 
Wairam  erhr'thto  den  Berg- 
fried um  fast  die  Hälfte,  auf 
ihn  geht  wohl  auch  die 
Ausdehnung  der  Befestigung 
nach  der  Westseite  und  die 
Einbeziehung  der  Michaels- 
Lapelle  in  den  Wauerring 
zurück. 

In  den  folgenden  Jahr- 
hunderten bleibt  die  Burg 
einer  der  Lieblingssitze  der 
Kolner  Erzbischöfe,  sie  wird 
mehrfach  umworben,  auch 
vorübergehend  verpfändet 
(ExxF.N,  Gesch.  Köln  II, 
S.  366.  —  Ann.  h.  V.  N. 
XXXV,  S.  l56).  In  dem 
Kampfe  zwischen  Gebhard  fIb.  192.   Qodeaberg.  Der  Trepp«ntunn  am  Palas. 

vonTruchsess  und  dem  Her- 
zog Ferdinand  von  Bayern  ging  das  Schloss  zu  Grunde.  Es  war  durch  holländische 
Truppen  des  Gebhard  Truchsess  besetzt,  und  da  die  Burg  uneinnehmbar  erschien, 
ward  von  der  Westseite  aus  eine  Mme  in  den  Berg  gegraben  und  das  Schloss  am 
l7.  Dezember  l583  in  die  Luft  gesprengt.  Die  ganze  Nord-  und  Ostseite  stürzte  Zerstörung 
dabei  zusammen.  Das  Schloss  ward  gestUnnt  und  steht  seitdem  als  Ruine  da. 
(Genauer  Bericht  bei  Eyzingf.r,  Historische  Beschreibung  i584.  S.  ii7.  —  Ders., 
Rerum  vaticiniis  accomodata  historia  p.  447.  —  M.  ab  Issklt.  Bellum  Coloniense 
p.  4i7.  —  VoGKL.  Bönn.  Chorographie  III,  i56.  —  Eingehend  Floss  i.  d.  Ann.  h.  V. 
N.  XXXVI,  S.  MO,  u.  LossKN,  Kölnischer  Krieg  II,  S.  2l4,  45o  mit  Quellen.  —  Vgl. 
noch  Ennen,  Gesch.  Kölns  V,  S.  i56.  —  .Ann.  h.  V.  N.  XXXIV,  .S.  i67,  i74.  — 
Flugblatt  v.  23.  Jan.  l5S4  in  Bonn,  Kreislnhliothek,  Nr.  634). 

Im  Dreissigjährigen  Kriege  wurden  angeblich  unter  dem  General  Baudissin  die 
Ruinen  von  den  Schweden   zu  einem  Bollwerk  gegen  die  Kurfürstlichen  benutzt 
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Barg  und  so  vnllcn(is  /,erstr)rt  (Dick,  Godcsherg,  S.  i4i.  Der  hei  dieser  Gelegenheit  zum 
Vorschein  gekommene  Denkstein  erhielt  auf  der  Rückseite  eine  entsprechende  Inschrift 
(HOPFER  l  d.  Ann.  h.  V.  N.  XLVI.  S.  12S). 

Letzt«  Die  Buigniine  blieb  Eigentum  der  Landesherren  und  kam  dann  an  die 

*******  preussische  Krone.  Im  Anfang  des  i9.  Jh.  erstand  der  mit  dem  Abl^ruch  bedrohten 
Ruine  in  der  Person  des  Canonicus  Franz  Pirk  ein  BesrhOtzcr  (  Kai'KM avn,  Bilder 
aus  dem  Rheioiande,  S.  66.  —  Akten  bei  der  Kgl.  K^erung  zu  Köln,  Kopie  in 
Bonner  Krebtribliothdc,  Heft„Godesben[^.—  H.HOffer,  Zur  GeschiditederStadt  Bonn, 
KOb,  1863,  S.  3.  —  Antow  Giers.  Festsdurift  zum  loojähr.  Bestehen  der  Lese- 
gcadlschaft  zu  Bonn,  S.  j  1 7 1. 

Im  J.  i89i  ging  die  Burgruine  als  Gcm  henk  des  Kaisers  in  das  Eigentum  der 
Gemeinde  Godesberg  über.  Der  wenig  glückliche  Einbau  für  den  Restaurationsbetrieb 
ist  im  J.  i895  diuxh  die  Architekten  Mälitr  und  Grak  in  Köhl  ausgeführt  worden. 

idiMibmg  Die  Ruinen  der  Burgr  stellen  atidt  nach  der  Zerstörung  des  J.  i583  tmd  nach 
den  Einbauten  der  jüngsten  Zeit  eine  der  bedeutendsten  mul  fiir  die  Gesrhichle  der 
Befestigungskunst  am  Nirderrhein  merkwünligsten  Burgaiilageu  dar.  In  dem  Grundriss 
(Taf.  XXV. —  Ältere  Aufnahmen  im  Dcnkmiilcrarchiv  der  Rhemprovinz)  sind  die 
ein/clnen  Perioden  noch  ziemlich  deutlich  zu  erkennen. 

Der  ältesten  Anlage  vom  J.  1210,  gehören  der  Palas  A  und  der  im  rediten 
Winkel  an  diesen  anstosscnde,  durch  den  runden  Treppenturm  B  verbtmdene,  spater 
als  kurfürstlicher  Kammerl)au  liczcichnete  Trakt  C  an,  ausserdem  aber  wohl  die  Unter- 
bauten des  gesamten,  den  Bergrücken  kninemlen  Hochschlosses.  Der  Bergfrid  E  (s.  u. ) 
ist  dann  durch  Konrad  von  Hochstaden  hinzugefügt  und  durcli  Walram  von  Jülich 
erhöht  worden.  Auf  diesen  Enbisdiof  gdit  wohl  audi  die  ganze  erweiterte 
Aussenbefestignng  zurfick,  der  zweite  Mauerring  um  das  Hochschloss  und  die  Um- 
mauern ng  der  Vorbuig,  die  die  romanische  Michaelskirche  mit  in  dra  Bering  hineinzog. 

Die  ;ilte«;te  Burg  vom  J.  \2\o  besass  wohl  nur  über  dem  jetzigen  Zugang  F 
(worauf  die  bedeutende  Mauerstarkc  deutet)  einen  viereckigen  Turm  von  unr^el- 
mässigem  Gnmdriss  und  ausserdem  den  genannten  Treppentmm  B.  Das  Material 
der  alteren  Anlage  ist  im  Unterbau  Basalt  mit  Taffeinschuas,  in  der  Höhe  vor* 
wiq;end  reiner  TufL  Ausserdem  ist  unr^dmassig  Bruchsteinmauerwerit  zur  Ver- 
wendung gekommen. 

PaiM  Der  Palas  A  war  oftVnl)ar  im  Anfang  nur  ein  cingcsrhossigcs  Gebäude  mit 

einfachem  Satteldach,  ist  übrigens  erst  nach  dem  sog.  Kammerbau  errichtet,  da 
er  in  den  Treppenturm  B  nicht  eingebunden  ist,  sondern  dnfadi  mit  einer  Fuge 
stumpf  gegen  ihn  sl<"»sst.  Der  Unterbau  Itcsteht  aus  Basalt  und  Tuff,  der  Oberbau 
aus  reinem  Tuff.  Im  i4.  |h.,  wahrscheinlich  vor  dem  Umbau  unter  \\'ah:im  von 
Jülic  h,  ist  dann  an  Stelle  des  alten,  wohl  flai  Ii  u'cdci  kter>  .^aales  ein  neuer,  höherer 
Saal  im  Inneren  angelegt  worden,  der  mit  einem  hol/cmen,  in  der  Mitte  leicht 
geknidcten  Tonnei^wölbe  abschloss.  Die  Umtisdinie  dieses  Gewölbes  ist  auf  dem 
östlidien  Giebd  noch  deutlich  sichtbar.  Atisserdem  wurden  acht  durchgehende 
htilzeme  Unterzflge  angelegt,  auf  flenen  dann  wohl  wictler  senkrechte  Pfosten  standen. 
Die  Unterzöge  waren  an  den  .\ussenniauern  mit  Kisensplinten  befestigt,  die  an 
grossen,  eingelassenen  Trai  hytijuadem  ihren  Halt  liatten.  Unter  diesen  Unterzügen 
lief  wobt,  worauf  das  Loch  in  der  Mittle  des  östlichen  Giebds  Ober  der  dort  gebrochenen 
Öffnung  schliessen  lasst,  noch  ein  Unterzug  in  der  Hauptachse  hin,  der  durch  hölzerne 
Pfeiler  g(  Ntü"./i  war.  Noch  s]i:Urr  wurde  die  Aussenmaucr  hinter  der  Dachkdile, 
die  als  Laufgang  diente  (der  durch  eine  schmale  Tflr  im  Ostgiebel  zugänglich  war), 
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erhöhl  und  erhielt  eine  rec;elmassige  Zinnenanordnung,  die  auf  der  Innenseite,  nach  Bart 
dem  Burghofe  zu  noch  völlig  erhalten  ist.    Die  Mauer  ist  hier  nur  von  zwei  grossen 
Öffnungen  durdibrodien.  Auf  der  Innenseite,  nadi  Norden,  steht  nur  noch  ein 
einziger  grosser  Maueninken  aufrecht 

Der  Treppenturra  B  enthielt  eine  Steinerne  Wendeltreppe  in  dreimaIii;emTr«pp«Bt«mB 
l'mlauf,  im  uhcrcn  Gcschoss  ist  er  innen  erAH'eitert  Aus  den  Umlaufen  und  den 
Türöffnungen  lassen  sich  <lie  verschiedenen  Stcxkwerkshöhen  im  sog.  Kammerbau  C 
deutlidi  feststelen.  Der  Eingang  erfolgte  von  dem  Erdgeschoss,  das  nur  niedrig  war, 
da  schon  die  nächste  Drehung  in  das  obere  Hauptgesdioss  mQndete.  Dieses  enthielt 
onen  stattlichen  Saal,  doppelt  so  hoch,  wie  das  Erdgeschoss,  denn  die  Treppe  hatte 
erst  nach  der  dritten  rmdrehunij  wiodcr  einen  Austritt  nach  dem  Kammerbau,  jetzt 
aber  .schon  nach  dem  Speicher.  Diese  beiden  Umläufe  waren  durch  schmale 
Fenster  erieuchteL 

An  dem  zwischen  Palas  und  Kanmeibau  gdegenen  Trakt  D  sind  die  spftteren  Trakt  D 
Umbauten  deutlidi  zu  verfolgen.  Er  war  ursprüngli<  h  einstöckig  und  enthielt  einen 
grns'sen.  von  von  Hagens  als  S]>eiscsaal  bezeichneten  Raum.  .\uf  ticr  Nuidseite  setzt 
der  ganze  Hau,  sowohl  das  KrdgCM  hoss,  wie  der  Aufsatz,  mit  einer  scharfen  Fuge, 
in  der  Milte  auch  noch  ausgerückt,  gegen  den  Palasbau  ab  —  ein  deutlicher  Beweis 
fOr  die  spatere  Entstehung.  Im  i4.  Jh.  wurde  auf  dem  Trakt  ein  weiteres  Stockweik 
aufgesetzt.  Die  Gtebelmauer  des  Palas  ward  zu  diesem  Zweck  erhöht,  die  Zwickel 
wurden  in  Tuff,  auf  der  Nordseite  mit  Basalt  gemischt,  sorgfaltig  aufgemauert,  den 
Abscliluss  bildete  ein  Zinnenkranz.  Beide  Stockwerke  erhielten  zweiteilicrc,  ehemals 
vergitterte,  gotische  Fenster,  mit  mittlerer,  horizontaler  Sprosse  und  llauslcin- 
einrahmung  in  Tuff,  die  eine  einfache  gotische  Fase  zeigt  Zwo  dieser  Fenster  sind 
erhalten,  von  zwei  anderen  nur  die  Ansätze.  Das  eine  dieser  Fenster  in  dem  Treppen- 
turni  ward  bei  dieser  Gelegenheit  vermauert.  Nach  der  nach  Osten  ausgerundeten 
Grutidrissform  hat  von  Hagens  hier  die  Sylvesterkapcllc.  die  Privatkapelle  des  Erz- 
bischofs,  angenommen.  Im  J.  l344  (Düsseldorf,  Staiitsarcliiv,  Kurköln,  L'rL  655) 
wird  eine  Sdienkimg  ad  altare  in  capella  palatii  in  Gudesbetg  contigua  de  novo 
constructum  erwähnt  Die  Schlosski^planei  wird  i459  erwähnt  (Berg.  Zs.  XIII,  S.  206).  — 
Im  J.  i792  waren  von  der  Kapelle  noch  „Überbleibsel  und  Kennzeichen"  erhalten 
(Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Kurkflin,  Amt  Bonn,  Kirchensachen  R.  io,  vgl.  24:  Die 
Schlosskapelle  in  Godesberg  betr.j.  —  Dick  a.  a.  O.  bezeichnet  den  unteren  Teil  als 
Schenksaal,  das  obere  Getchoss  ab  Servatiuskapelle. 

Die  auf  der  SOdseite  gdegenm  Trakte  stehen  auf  den  Untermauern  der  ältesten  SMMito 
Anlage.  Die  Umfassungsmauer  ist  direkt  auf  den  nackten  Fels  aufgesetzt,  ül>erall 
stark  unterfangen  und  von  imten  her  durch  Strebcmaueni  gestützt.  Ks  stelx-n  hier 
zwei  grosse  Stücke  iTaf.  \XI\')  noch  aufrecht,  die  einen  Schluss  auf  die  ursprüngliche 
Höhe  und  Einteilung  gestatten.  Die  Anlage  war  zweistöckig  —  Balkenlocher  und 
Kragsteine  auf  der  Innenseite  geben  die  ursprOngliche  Lage  der  Zwischendecke  an. 
Nach  Dick  und  Hundeshagen  lag  hier  neben  dem  Kammcrl>au  (mit  den  Kurfürstlichen 
ihngem.'tchcrn)  der  Küi  !ienl)au  F.  Das  alte  Torgebäude  ist  jetzt  durch  den 
F.inhau  des  Restuurationsgebiludcs  ganz  venlndert  —  die  Torgc-w.'inde  sind  völlig 
erneut,  ebenso  die  spitzbogige  Überwölbung  der  Durchfahrt.  Dick  bezeichnet  den  jetzt 
fiberbauten  Teil  wesüich  vom  Tordurchgang  als  Brauhaus,  Hundeshagen  als  Marschall- 
bau.  Der  noch  erhaltene  Unterbau  des  alten  Torwächterhauses  G  zeigt  hier  ahnlidie 
Fenster  in  Hausteingewanden  aus  dem  i4.  Jh.  mit  horizonaler  mittlerer  Sprosse  wie 
an  dem  Trakt  D. 
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Burg  Der  ganz  frei  ohne  jeden  Anschluss  in  der  Mitte  des  Burghofes  gelegene  runde 

Bcrgfrid  E  (Schnitt,  Ansicht  und  Grundrisse,  Fig.  i93  und  i94)  der  in  seiner 
isolierten  Erscheinung  an  den  Turm  des  Steinsberg  bei  Sinsheim  erinnert  (A.  v.  Bayer, 


Fig.  193.   Oad«sb«r7.   Orundrisse  de«  Berfffiids. 


Denkmale  der  Kunst  und  Geschichte,  I.  Burg  Steinsberg,  i85i),  zeichnet  sich  schon 
durch  Material  und  Technik  vor  der  übrigen  Anlage  aus.  Cl>er  einem  direkt  auf 
tleni  Fels  gegründeten  niedrigen  Sockel  aus  Basalt,  der  mit  einem  einfachen  Trachyl- 
gesims  abschliesst,  erhebt  sich  das  Mauerwerk  des  ältesten  Teiles  in  höchst  suiij- 
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faltigen  Tuffziegeln,  Ober  denen  eine  dünne,  alte  Putzschicht  liegt,  die  nur  die  Stein- 
köpfe frei  lassL  Auch  im  Innern  zeigt  dieser  Teil  die  gleiche  Technik.  Der  obere, 
erst  von  Walram  von  Jülich  nach  i34o  aufgesetzte  Teil  hebt  sich  deutlich  von  dem 
alteren  Bau  Erzbischof  Konrads  ab.  In  dem  alteren  Teil  weisen  die  Details,  der 
ausgebildete  Spitzbogen,  die  Profile  der  Kamine,  die  Ähnlichkeit  der  Zinnen()ffnungen 
mit  denen  am  gleichzeitigen  Bonner  Stemtor  (Fig.  i94),  von  selbst  auf  die  Mitte  des 


Flg.  194.   Godesbers.   Analdit  und  Sdinitt  d«i  Dcrgfrids. 

l3.  Jh.  Der  spatere  Aufsatz  ^eigt  einfache  viereckige  Fenster  in  nmdbogigen  Nischen, 
besass  an  Stelle  der  Wölbungen  nur  noch  Balkendecken,  nüt  Verankerung  der  Balken, 
das  Mauerwerk  ist  nicht  mehr  so  regelmassig  und  zeigt  zwischen  den  kleinen  Tuff- 
zicgeln  grössere  Tuffbrocken.  Vor  allem  aber  findet  der  doppelte,  vorgckragte 
Wehrgang  ohne  die  Annahme  einer  solchen  nachträglichen  Erhöhung,  gar  keine 
Erklärung.  Die  Kragsteine  des  unteren  (Details  der  beiden  Fig.  i94j  zeigen  deutlich 
spätromanische  Fonncn,  die  des  oberen,  mit  den  zwei  gotischen  Xasen,  ausgesprochen 
hochgotische. 
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Burg  Der  untere  W^ehrgang  war  durch  die  Erhöhung  des  Turmes  übcrflüssit:  «jeworden 

und  musste  abgebrochen  werden,  um  nicht  einen  toten  Winkel  am  Fu.s.sc  de^  Turmes  zu 
schaffen;  nur  die  Kragsteine  blieben  erhalten.  Die  Ansicht  der  Buig  vom  J.  i569 
(Fig.  188)  zeigt  über  dem  oberen  Plateau  noch  ein  schlankes  Trep|)entürmchcn,  wie 
solches  nach  den  Aufnahmen  von  Wilhelm  Dilkh  (L.  Michaelis,  Dilichs  Rheinische 
Burgen,  S.  26,  45i  auch  die  Burg  Rheinfels  imd  <h'e  Marksbure:  trugen.  Im  i7.  Jh. 
(vgl.  die  Abb.  bei  Mkkian,  Fig.  i89)  trug  der  Turm  nur  eme  niedrige  Kegelhaube. 
laawM  Die  Anordnung  des  Inneren  geht  aus  den  Grundrissen  und  dem  Lingen- 

sdinitt  hervor.  Im  Erdgeschoss  (Mauerstärke  2,7o  m)  liegt  zunäclist  das  mit  einem 
Kuj>pelgew«")lbe  überdeckte  Verh'i  ss,  das  nur  durch  zwei  h- )chsil/cndc  Luken  Licht 
erhält.  Die  jetzt  vorliamiene  .Xussciu .ffmuig  ist  natürlich  neu;  die  alte  Tür  liegt 
erst  im  zweiten  Gcsclioss;  der  Zugang  erfolgte  hier  durch  eine  Holztreppe.  Das 
zweite  Stodtwerk  enthielt  ausser  dieser  Öffnung  drei  spitzbogige  Nischen,  in  denen 
in  rundbogigen  Blenden  die  ziemlich  tief  herabgeführten  Scharten  stehen;  ausserdem 
die  Nische  für  den  nach  oben  in  <ler  Maucrst.'irkc  fvlhrenden  Treppcnaufcang.  Diese 
Treppe  führt,  65  <  ni  breit,  durch  den  :,'an/.cn  .iheren  Teil  bis  zur  Hi'ihc  des  ersten 
Wehrgangs.  Auf  der  einen  Seite  ein  giosser  offener  Kamin.  Darüber  ursprünglu  h 
eine  flache  BaDcendedce  auf  noch  erhaltenen  Kragsteinen  und  die  gleiche  Anordnung, 
vie  im  zweiten  Geschoss.  Als  Abschluss  dann  ein  auffallend  flaches  Kuppelgewölbe. 
Im  vierten  Geschoss,  das  wie<!cr  durch  ein  flaclies  Ki;p])cln;ew<"^lbe  abgeschlossen  ist, 
sil/cn  die  Fenster  wechsehid  in  rundlioi^igen  und  spit/i » ';4igcn  Nischen.  Die  Turm- 
stube ist  hier  durch  eine  dünne  Mauer  von  dem  Treppen/ugang  ganz  getreiuit.  Das 
fünfte  Geschoss  enthalt  auf  der  einen  Seite  den  Austritt  auf  den  alteren  Wehrgang.  Die 
drei  Fensternischen  sind  nach  innen  eingerückt  —  eme  jede  zeigt,  ztu*  Schiefssduute 
hinaufführend,  eine  Treppe  von  vier  Stufen.  .\uf  der  einen  Seite  ein  Kamin  von 
den  <,'!('i<  !ien  Formen  wie  im  zweiten  Geschoss.  Die  beiden  oberen  Stockwerke 
waren  nur  dun  h  flache  Zwischendecken  geschieden.  Der  Zugang  erfolgte  durch 
hölzerne  Treppen.  In  beiden  Stockwerken  U^n  die  via-ek%en  Fenster  in  tiefen, 
einmal  abgetreppten,  rundbogigen  Nischen.  In  dem  oberen  Zinnenkranze  findet 
sich  bei  V  da  Rest  eines  kleinen  Oberbaues,  ohne  Zweifd  die  sdir  notwendige 
Abortanlage. 

Aiusenmiuer  Die  die  Kapelle  mit  in  den  Burgbering  einbeziehende  .\ussenmauer  der 

Voibttig  ist  aus  Basalt  und  Tuff  in  regefanBssigen  Sdiichten  aufgeführt  und  zeigt  vor 
allem  an  dar  Westseite,  neben  der  MichadskapeUeb  ein  sehr  soTgfilt^;es  GefOge,  mit 

Zinnenkranz,  einem  Wehrgang,  der  ursprilnglich  auf  einer  Baikenlage  nach  innen  vor- 
kragte, und  Strchcpfeilern.  Die  Schier>-»cliarlen  sind  sp'itcr  eingebrochen.  Das  Tor 
der  Vorburg  war  durch  den  südlichen  Rundturm  K  geschützt,  der  sich  noch  in  zwei 
Stockwerken  erhob.  An  einzdnen  Stdten,  aussen,  von  der  Micbaelskapelle  naidi 
Dorf  Godesberg  zu,  gotisdie  Nisdienverxierang  unterhalb  vmpringender  Ecke. 
MUbseii-  MICHAELSKAPELLE  auf  der  Burg.  Mering,  Geschichte  der  Burgen  VI, 

IJtmtar    ^"  —  Dick,  Godesberg  S.  24.  —  Hundeshac.kv,  Godesberg  S.  35.  —  .\nn. 

h.  V.  N.  XXVlIi,  S.  166.  —  E.  V.  Claer,  L  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXIV,  S.  i76,  182. 
—  HnvARTZ  L  d.  Ann.  h.  V.  N.  XLI,  S.  i72.  —  Hupe,  Instandsetzung  der  Midiaeb- 
kapelle  zu  Godesberg:  Jahresboidit  der  rheinischen  Provinzialkommission  fOr  Denk- 
malpflege I,  S.  23  m.  Abb.  —  Bonner  Generalanzeiger  v.  9.  Sept.  i896.  —  Winter,  Die 
St.  Michaelskapelle  auf  dem  ("nnicsberge.  Godesberjj  lOoo.  —  E.  Rekard,  Die  Bauten 
der  Kurfürsten  Josepli  Clemens  und  Clemens  August:  B.  J.  XCIX,  S.  182.  — 
MAASSn«,  Dek.  Bonn  II.  S.  243.  —  Ley,  Kölner  Kirchengesch.,  S.  727.  739,  74o 
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(Vorschriften  für  kirchliche  Feierlichkeiten  zu  Godesberg  durch  Joseph  Clemens).  —  Michacl»- 
DenGLER,  Godesberg  S.  22.  kapelle 

Auf  der  Bergesspitze  stand  wahrscheinlich  schon  in  frühromanischer  Zeit  eine 
KajHjlle  des  h.  Michael.  Als  der  Erzbischof  Theodorich  dort  1210  seine  Burg  errichtete, 
ward  sie  abgebrochen  und  tiefer  am  Bergabhang,  nach  Westen,  ein  Neubau  errichtet, 
von  dem  jetzt  noch  der  Chor  erhalten  ist  (vgl.  den  legendarischen  Bericht  bei  Caesarius 
VON  Heisterbach,  Dialog,  miracul.  VIII,  46,  ed.  Strangf:  II,  p.  118.  Die  Michaels- 
kapelle urkundlich  erwähnt  i572:  Ann.  h.  V.  N.  XLIII,  S.  102). 

Bei  der  Belagerung  im  J.  l583  ward  angeblich  die  Kapelle  halb  abgebrochen  Cesdiidiie 
und  zur  Errichtung  einer  Bastion  mit  Erde  ausgefüllt.  Sie  blieb  .seitdem  wohl  im 
allgemeinen  Ruine,  doch  wurde  um  i67o  hier  Gottesdienst  gehalten,  wofür  besonders 
Canonicus  Fabritius  Mittel 
stiftete  (vgl.  Düs-seldorf,  St. 
.\.  Ka<vsiusstift  zu  Bonn,  Ro. 
Nr.  1 7,  Litt.).  IndenJ.  i697 
bis  i699  ist  sie  durch  den 
Erzbischof  Joseph  Clemens 
wiederhergestellt  worden,  der 
hier  ein  Oratorium  für  den 
Ritterorden  des  h.  Michael 
schuf  (Ann.  h.  V.  N.  XXXIV, 
S.  l76,  182).  In  dem  Winkel 
zwi.sclien  Kapelle  und  Vor- 
burgsraauer  wurde  eine  Ere- 
mitage errichtet  für  zwei  Ere- 
miten. (Urkunden  in  Düssel- 
dorf, St.  A.  Amt  Bonn,  Kirchen 
und  Schulen  24,  „Kapelle  auf 
dem  Godesberg".)  Die  Stuck- 
dekorationen führte  Joh.  Peter 
Castelli  aus  (Rexard  i.  d.  H. 
J.XCIX,S.i83.)  Alsimj.i8o5 
Godesberg,  das  l)isher  Filiale  Flg.  195.  Godesberg.  Die  MidiaeUkapelle. 

von  Rüngsdorf  war,  eine  eigene 

Pfarre  erhielt,  wurde  die  Kapelle  Pfarrkirche  und  blieb  es,  bis  zur  Errichtung  einer 
neuen  Pfarrkirche  im  J.  1860  durch  den  Baurat  Vincem  Statz,  die  schon  i894  ver- 
grüssert  werden  musste.  Die  ganz  verwahrloste  Kapelle  wurde  in  den  J.  i894— i896 
durch  den  Architekten  Karl  Hupe  im  Äusseren  und  Inneren,  mit  Unterstützung  der 
rheinischen  Provinzialverwaltung,  restauriert. 

Von  der  alten  Kapelle  ist  nur  noch  der  romanische  Chorabschluss  erhalten.  Beidireibun; 
über  dem,  mit  einem  Trachytgesims  abschliessenden  Sockel  in  regelmassigen  Tuff- 
zicgeln  errichtet,  durch  zwei  Pilaster  gegliedert.  An  die  Chormauer  ist  spüter  die 
Aussenmauer  der  Vorburg  direkt  angeschlossen  worden.  Das  Chorhaus  und  das  gleich 
breite  I^nghaus  sind  dann  i697  in  Bruchsteinen  angefügt  worden.  Das  Chorhaus 
ward  turmartig  in  die  Höhe  geführt  —  vielleicht  im  Anschluss  an  die  noch  erkenn- 
bare ältere  Anlage  (nach  Art  der  „umgekehrten"  Kirchen  Oberdollendorf,  Nieder- 
dollendorf, Küdinghoven)  —  und  mit  einem  pyramidenförmigen  Dach  abgeschlossen, 
auf  dem  ein  unförmlicher  Knauf  sitzt;  neben  dem  Churchen  erhebt  sich  noch  ein 

w 

587 


292 


KREIS  BONN 


Michaels-  später  hinzugefügtes  Glockentünnchen  mit  geschieferler  Glockenstube.  Die  Fenster 
sind  am  oberen  und  unteren  Ende  halbrund.  Auf  dem  Chorhausdach  schmiede- 
eiserne Wetterfahne  mit  dem  h.  Michael.  Am  Giebel,  über  dem  Portal  (Fig.  i95) 
Kartusche  mit  dem  Wappen  des  Joseph  Clemens,  von  zwei  Löwen  gehalten 
(erneut). 

Inneres  Das  Innere  zeigt  im  Langhaus  und  Chor  Gewölbe,  die  aus  einer  mit  unge- 

schälten Pliesterruten  benagelten  Tannenbretterverschalung  bestehen,  welche  an 
kreisrund  ausgeschnittenen  Eichensparren  befestigt  Lst.  An  den  Pliesterruten  haftet 
der  Gewölbeputz  und  an  diesem  die  Stuckdekoration.  Da.s  Langhausgewölbc  wird 
durch  eine  flache  Tonne  gebildet,  das  Chorhausgewiilbe  stellt  eine  Kuppel  dar,  auf 
die  sich  der  Blick  erst  vor  dem  Triumphbogen  erschliessL 


Fig.  196.   GodvaberK    Innere*  der  Midiaelskapelle. 


Am  Gewölbe  des  Langhauses  (Detail  Fig.  i97)  in  kräftiger,  etwas  derber  Stuck- 
umrahmung vier  Felder  mit  Malereien:  Engel,  einein  Sterbenden  die  letzte  Kommunion 
bringend  —  Engel  einen  .Sarg  bringend  und  eine  Seele  aus  dem  Fegefeuer  erlösend  — 
Maria  von  Engeln  umgeben  —  Ahar  und  Monstranz,  davor  anbetender  Engel.  In 
den  Ecken  ausserdem  noch  vier  ovale  Stuckmcdaillons.  An  dem  Triumphbogen  das 
grosse  Wappen  des  Kurfürsten  von  zwei  Engeln  gehalten  —  darüber  halten  zwei  andere 
den  Kurhut.  An  dem  Chorhausgewölbc,  in  von  flotten  Stuckomamenten  umgebe- 
nen Medaillons,  Allegorien  der  Pieta.s,  Fidelitas,  Fortitudo,  Pcrseverantia. 
AliSre  Hochaltar,  barock,  breit  ausladender  Aufbau,  auf  beiden  Seiten  von  Sflulen 

flankiert,  mit  durchbrochenem  geschweiften  Giebel,  über  diesem  zwei  grosse  Engel, 
die  ein  von  Wolken  und  einer  .Strahlensonne  umgebenes  Medaillon  halten,  in  dem 
der  h.  Michael  erscheint.  In  der  Nische  grosse  Figuren,  (ursprünglich  Holz,  bei  der 
Restauration  in  Hartgipsguss  erneuert)  ein  Bischof,  ein  J.'lger  mit  Bogen  und  eine 
Kuh.  Davor  steht  über  dem  Tabernakel  eine  gute,  reichbewegte  und  wirkungsvolle, 
ganz  vergoldete  Holzfigur  des  h.  Michael  (Fig.  i96). 
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Sei  tenaltare,  barock,  mit  Säulen  und  Predella  von  Stuckraarmor,  mit  Gemälden 
im  Aufsatz:  links  der  englische  Gruss,  rechts  der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias  (Fig.  i96  . 
Kommunion bank  von  Holz,  geschweift,  barock,  gut  geschnitzt. 
Im  Chor  barocker  schmiedeeiserner  Kerzenhalter. 

Am  Aufgang  zur  Kapelle  drei  Stationen  in  barocken  Häuschen,  von  ganz 
interessanten  und  malerischen  Umrissen,  die  erste  eine  alte  barocke  Pieta,  die  zweite 
einen  (neuen)  liegenden  Christus  im  Grabe,  die  dritte  einen  (neuen)  Christus  in 
Gethsemane  enthaltend. 

Am  .\ufgang  zum  Berg  steinernes  Kreuz  von  i685  (aus  dem  unteren  Dorf 
hierher  versetzt). 

Ein  zweites  Kreuz 
(von  dem  in  der  ganzen 
Gegend  häufigen  Typus)  am 
Eingang  der  Burgstrasse,  mit 
der  Inschrift:  dieses  creutz 

HAT  DIE  WOHLEHR  UND 
ACUTDAMKE  GEMEINK  ZU 
GODESBERG  ZU  EHREN  GOTES 
AUFFRICHTEX  LASEN  .\.  l73l. 

Der  MINERAL. 
BRUNNEN,  der  Draisch- 
oder  Draitschbrunnen,  offen- 
bar die  schon  den  Römern 
bekannte  Quelle,  wurde  im 
J.  l747  von  Clemens  August 
wieder  zu  Ehren  gebracht. 
Der  letzte  Kurfürst  Ma.\ 
Franz  liess  dann  den  Brun- 
nen im  J.  i79o  neu  fassen 
und  das  einfache  Brunnen- 
haus errichten,  die  Anlagen 
wurden  nach  den  Plänen 
<les  Kanonikus  Lippers  her- 
gestellt (L,  Dick,  Gtxiesberg  S.  2  7.  —  HuNDEsHAtiEN,  Godesberg  S.  88.  —  Dengler, 
Godesberg  S.  43). 

EHEMALIGE  REDOUTE,  errichtet  unter  dem  Kurfürsten  Max  Franz  durch 
die  Admodiations-Gesellschaft  oder  Brunnen- Gesellschaft  nach  l79o  unter  der  Bau- 
leitung von  Michael  Leydel  und  Sohn  (L.  Dick,  Godesberg  S.  28.  —  Hl  noeshagex, 
Godesberg  S.  io4.  —  Dengler,  Godesberg  S.  45),  jetzt  Eigentum  der  Erben  VVendelstadt. 

Der  Bau  (vgl.  die  Ansicht  bei  Janscha:  <i.  S.  280,  Nr.  18  -21.  —  Ausschnitt 
Fig.  i98)  besteht  aus  einem  von  einer  Attika  überhöhten  Mitteltrakt,  der  den  eigentlichen 
Spielsaal  birgt  —  an  beiden  Seiten  sind  zweistöckige,  nach  der  Hofseite  zu  vorspringende 
Seitentrakte  angeordnet.  Von  dem  Hof  aus  führen  zwei  kurze  Freitreppen  von 
zehn  Stufen  zu  dem  Erdgeschoss  empor. 

Der  dem  Spielsaal  nach  dem  Hof  zu  vorgelagerte  Korridor  hat  unter  dem 
letzten  Eigentümer  eine  Wandbekleidung  durch  eine  angeblich  aus  der  Liebfrauen- 
kirche zu  Trier  stammende  Holzvertäfelung  im  Stile  des  frühen  Rokoko  aus  der  i.  H. 
des  18.  Jh.  erhalten. 
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Flg.  197.  Godeibcrg. 
Detail  von  der  Studcdedie  der  Midiaelekapelle. 
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Der  grosse  ehemalige  ganz  in  AVeiss  gehaltene  20m  lange,  l3  m  breite  Spiel- 
saal, der  sich  mit  drei  rundbogigen  Glastüren  nach  der  Terrasse  öffnet,  zeigt  eine 
flache  Kassettendecke  mit  leichter  Voute  in  der  Kehle  und  in  den  abgeschrägten 
Ecken  Nischen.  An  den  Wandflächen  /wischen  Pilastem  grosse  Spiegel,  über  den 
Türen  von  Ranken  umgebene  Vasen. 

In  dem  benachbarten  Esszimmer  Ober  dem  Marmorkamin  das  Porträt  des 
letzten  Kurfürsten  Maximilian  Franz,  Kniestück,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt, 
die  Rechte  auf  einen  Marschallstab  gestützt. 

Von  der  Ausstattung  zu  nennen  zwei  Manne )rbüsten  des  18.  Jh.,  römische 
Kaiser  darstellend,  ein  grosses  Stilleben  von  Giacomo  Nani  und  eine  grosse  Ruinen- 
landschaft mit  Staffage  von  F.  de  Bie. 

Der  Vorgarten  der  Re<ioute  ist  jetzt  durch  ein  prachtvolles  schmiedeeisernes 
Barockgitter  d.  2.  H.  d.  1 7.  Jh.  abgeschlossen,  von  geschweiftem  Gruntlriss  mit  grossen 


Flg.  198.   OodeiberK-   Die  ehemalige  Kcdouie  nidi  dem  Stich  Janacfau  vom  J.  IMI. 


reichverzierten  Aufsätzen,  das  ehemals  den  Vorplatz  des  Jcsuitcnkollegs  in  Köln 
schmückte  (Fig.  i99). 

Holtheater  Ehemaliges  KURFÜRSTLICHES  HOFTHEATER,  nach  i79o  durch 

die  Bninnen-Gesellschaft  errichtet  :HuNDi':snAGKS,  Godesberg  S.  loS  —  Dengler, 
Godesberg  S.  5 1  mit  Abb.),  ursprünglich  durch  einen  gedeckten  Gang  mit  der  Redoute 
verbunden,  einfacher  zweistöckiger  Bau  mit  Mittelrisalit  von  drei  Achsen,  durch  breite 
Pilaster  verziert  und  mit  einem  flachen  Giebel  gekrönt 

Sammluns  Die  SAMMLUNG  des  verstorbenen  Herrn  ADOLF  VON  CARSTANJEN. 

Caritanjen  Kurfüistenstrassc  8,  enthält  vor  allem  eine  bedeutende  Kollektion  von  ausgezeichneten 
Waffen,  zumal  aus  der  ehemaligen  Sammlung  Kuppelmayr  in  München,  Partisanen, 
Schwerter,  Helme,  vollständiges  Stechzeug  und  ganze  Rüstungen.  Hervorzuheben  eine 
komplette  sog.  Mailänder  Rciterrüstung  aus  blankem  Eisen,  durchweg  reich  kanneliert 
und  mit  grossen  Wülsten,  dazu  eine  Pferderüstung,  vom  Anf.  d.  16.  Jh.  (Katalog  der 
Kunstsammlimgen  des  Herrn  Friedrich  Rudolph  von  Berthold,  Köln  l885,  Nr.  i,  Taf.  I). 
Sodann  eine  Reihe  ausgesuchter  Möbel.    Zu  nennen: 

Spätgotischer  Schrank  aus  der  Sammlung  Härtel  in  Strassburg  (wohl  fast 
ganz  neu),  mit  feinen  und  scharfen  Schnitzereien,  oben  die  hh.  Georg,  Agnes  und 


Ehemal. 
Redoute 
Spielsaal 
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Katharina,  in  der  Mitte  vier  sitzende  und  hockende  Gestalten,  unten  drei  weitere  Sammlung 
Heilige.  Die  Figuren  modern  nach  den  Skulpturen  von  Siersdorf  (Kunstdenkniiller  carManjen 
des  Kr.  Jülich  S.  ai8). 

Gotisches  Bett  mit  alten  Riemenfüllungen,  an  der  Hinterwand  Gruppe  der 
Kreuztragung. 

Stollen  schrank,  rheinisch,  um  l54o,  auf  den  oberen  Türen  in  reicher  Re- 
naissenceumrahmung  links  die  Geburt  Christi,  rechts  die  Anbetung  der  Könige,  in  der 
Mitte  der  segnende  Christus. 

Gotischer  Kastenschrank  mit  breit  geschnittenem  Laubwerkomament,  um 
l5oo  (aus  der  Sammlung  Härtel). 


FiK.  199.  Godeiberg.   Schmiedecigerneü  Gitter  vor  der  alten  Kedouie. 


Spätgotischer  Kastenschran  k,  im  Oberbau  mit  drei  Füllungen  in  reichem 
Masswerk. 

Ren  aissance- K  astenschrank,  rheinisch,  2.  H.  des  i6.Jh,,  in  den  drei 
ubercn  Füllungen  Ornamente  mit  Köpfen,  die  beiden  unteren  Türen  mit  je  vier 
kleineren  Füllungen. 

Überbauschrank,  Spatrenaissance,  Anfang  des  l7.  Jh.  (aas  der  Sammlung 
Mohr  in  Köln).  Auf  den  unteren  Türen  die  Evangelisten  Johannes  und  Lukas,  oben 
Matthias  und  Marcus,  in  der  Mitte  eine  flötcnspielende  Person,  an  den  Ecken 
Karyatiden. 

Als  bedeutendstes  modernes  Kunstwerk  die  lebensgrosse  Bronzegruppe  des 
Raubes  der  Sabinerinnen  von  Reinhold Be^as  (A.  G.  Meyer,  Reinhold  Begas  S.  39,  67). 
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Remisebe  RÖMISCHE  FUNDE.   Die  rOmtsche  Staatsstrasse  führte  von  dem  Bonner 

Castrum  (s.  o.  S.  5o)  den  Rhein   entlang  nach  Wesseling  und   dun  hs<  hnitt  Grau- 
Rheindorf.    In  der  Nähe  der  Pfarrwohnung  wurden  in  den  dreis&iger  Jahren  die 
Fundamente  eines  grossen  römischen  Gebäudes  gefunden. 
Kathoi  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  •.  Margarethaej,  ehemalige 

CISTERCIENSERINNENKLOSTERKIRCHE.  BniTERiif  und  Moorbk, 
E.  K.  I,  S.  t3o.  —  V.  Stramberg,  Rhein.  Antiquarius  III,  S.  i4.  —  Maassek,  Dek. 
Bonn  II,  S.  i5.  —  Das  Cisterdenserioneakloster  Grau- Rheindorf:  Ann.  h.  V.  N. 
XXVI,  S.  4o8. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Ffoiraichiv:  Kopien  von  vier  Urkunden  Ober  das 
Patronat  der  Kirche  von  is37»  ia4s.  »66»  i637.  Vgl.  Thxr  L  Omt.-BL  d.  Wd.  Zs. 
XVI,  a  247.  —  Deik,  Übersicht  I,  S.  i53. 

Im  Staatsarchiv  su  Dflsseidorf:  a9  Urkunden  von  I359  — iS74  (Ilgen,  Rhein. 
Archiv  S.  121). 

OcMbkhto  Kirdie  su  Grau-Rheindotf  wird  suerst  im  J.  ii3i  genannt  (GOntbbr, 

Cod.  dipl  I,  Nr.  io4);  das  Fatrooat  war  gedrittdt,  es  gdiOrte  dem  Bonner  Cassius- 
stift,  dem  Domkapitel  zu  Köln  und  (im  J.  1266)  den  Herren  von  Burwiorf.  Es  ging 
aber  bald  über  auf  das  im  12.  Jh.,  angeblich  ii49  (Ann  h.  V  .V  XXVI,  S.  4o9», 
gegründete  Cistercienserinnenkluster.  Nach  dem  Abbruch  der  baufälligen  alten  Pfarr- 
kirche im  Anfang  des  i9.  Jh.  ward  ein  Teil  des  aufgehobenen  Klosters  durch  Ent- 
fernung der  Mitteldecke  mr  Pfarrkirche  UQgewanddt  Im  J.  i875  ward  sie  durch 
Vincem  Stal:  verlängert  und  mit  einem  Turm  versehen;  der  Bau  liegt  aber  noch 
jetzt  in  der  Fluclit  der  ehemaligen  einfachen  aweistöckigen  Klosteigebäude  imd  stösst 
unmittelbar  an  diese  an. 

Glocken  (Vgl  Pick  L  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXVI,  &  4i2)  mit  den  Inschriften: 

1.  GOTT   UKD   SBUf  HSnXIOEM    BVAKGBUOH  miD   SANCT   MASGARBTA  OSR 

KIRCHKN-PATRON'  ZU  EHRX  W.VRD  ICH  GBQOSSBN  SCHON.  JOHAW  RBtTTTSR  VON 
MEINTZ  GOSS  MICU  IN  CÖLLN  ANNO  1023. 

S.  ZU  OOmS  LOB  UND  EHRXN  IHM  ICH  SCHREYEK,  SANCT  BRRNHAROUS 
WARDT  ICH  GBWBYBN  ANNO  l6a3.  JOHANN  REUTTBR  VON  MBINTZ  OOSS  UICH 
IN  CÖLLN. 

3.  S.  MARUARETHA  HEISCH  ICH,  ZUE  DEM  DIENST  GOTTES  UEKUEFKN  ICH.  DIE 
DODEN  Ztnc  ORAWEN  RTNDORP  BBLBUTBN  ICH.  H.  J.  OODFRIT  HEINRART,  PASTOR, 
BEFUROERI)  MK  H,  DIE  GEMEINDEN  CONTENOIRBN  (?)  MICH  UND.  GORDT  VON  STOMMBL 

MICH  .\NNO  1666. 


V«V«n!*  Ehemalige  LAZARUSKAPELLE  .auf  der  Höhe',  zwischen  Grau- Rheindorf 

und  Bonn.  [Velten],  Beitr.  sur  Gesdiichte  der  Kirchen  und  KkSster  von  Bonn 
S.  IIS.  —  MOLLER,  Gcsdi.  v.  Bonn  S.  S8.  —  Maassbn,  Dek.  Bonn  I,  S.  334.  — 
L.  Kaufmann,  BiMer  aus  dem  Rheinlande  S.  49.  —  Bonner  Generalanzeiger  v. 
I.  Mai  i899. 

1^  Leprosenhaus  bestand  für  die  Aussätzigen  vielleicht  schon  im  l3.  Jh.  vor 
Bonn.  Im  ^Äfang  des  i8.  Jh.  wurde  es  in  eine  Stiftung  der  Annenverwaltung  ver* 
wandelt,  i868  in  die  Enndiungsanstalt  St.  Joseph.  Die  alte  Lasaruskapdle  ward 
l883  niedergelegt  und  durch  einen  gotischen  Neubau  von  Heinrich  Wie/Aase  ersetsL 

Erhalten  in  einer  barocken  Nische  an  der  Strasse  das  Steinbild  des  h.  Lazarus 
mit  dem  Hund  und  der  Inschrift: 
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\Vr\f  r.OTT  FS  C.IRT  IK  SriN'FN  SIVX, 
UbK  WERK  ALLHIEK  EIN  AI.LMOS  HIN, 
ZU  GOTTES  UND  S.  LAZARS  EHREN, 
Dil  HÜLr  DIR  ARMEN  ZU  VSRUBHREK. 


DIB  HIMKUSCHB  CROK 


WIRD  SBIK  DKR  LOHN*.  AMEN'. 

l742  COKKEUUS  MULLCR  PQSUtT. 


BURG.    Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  12. 


Bnrc 


HandschriftL  Qu.   Im  Staatsarchiv  zu  DOsaddorf:  Revene  über  die  Be- 
lehnung  mit  dem  Buighaus  von  1610— 1793  (Bonn,  Cassiusstif^  Urk.46i). 

Der  Herrenhof  zu  Rheindorf  wird  srhon  im  J.  ii3!  genannt  (Günther,  Cod.  0««diMile 
dipl.  I,  Nr.  io4);  er  bliel)  im  Besitz  des  Bonner  Cassiussiiftt-s  bis  zum  Ende  des 
18.  Jh.  Im  J.  i478  wild  der  Hof  mit  Vorburg,  Mauern  und  Graben  dem  Johann 
Enumtz  von  Eihidi  vetKehen  (DOnddorf,  Staatsarchiv:  Bonn,  Cassiuastifl  Utk.  3s7). 
Im  J.  i593  ist  der  Kanonikus  Hatzfeld  im  Besitz  des  Burglehns,  spater  bis  i755  die 
Erben  Pröppcr,  nach  ihnen  (hc  Jungfrau  Maria  (li-rtrud  Debeche,  die  das  jetzige 
Burghaus  von  Grund  auf  neu  erbaut  und  i77i  stirbt.  .Seit  dem  Anfang  des  l9.  Jh. 
befand  ^ich  die  Burg  im  Eigentum  des  Herrn  Löhnis,  des  Freiherm  Georg  von 
Bunaen,  des  Bankiers  Cahn.   Seit  i894  ist  der  SgentOmer  Herr  Hagen. 

Das  in  der  Mitte  eines  al>geschl<waen«i  Hofes  gelegene  Herrenhaus  ist  eine  BM*r«ibaag 
höchst  interessante  regelm.'lssige  Anlage  vom  J.  i755  von  rcthtet  kigem  GrundrLss. 
Der  Bau  ist  zweistöckig  nach  vom  mit  fünf,  nach  den  Seiten  mit  zwei  Ach.sen.  An 
der  Front  tritt  ein  flacher,  oben  mit  einem  Giebel  abgeschlossener  Risalit  vor.  Ein 
hohes,  gebrodtenes,  abgewahntei  Mansardendadt  bildet  den  Abtdihiss,  darauf  ein 
adiladt%es  Tflmdien.  Eine  doppelte  Frdtreppe  mit  einfachem  Rokokogitter  fDhit 
EU  dem  Hausteinportal  empor,  Ober  diesem  auf  drei  Steinkonsnlen  ein  Balkon.  Auf 
der  Rückseite  tritt  der  die  Mitte  einnehmende  (»artensaa!  mit  einem  dreiseitigen  Aus- 
bau nach  der  Terrasse  vor;  darüber  schöne  Rokokokartusthe  mit  der  In.schrift:  rerum 
WGSUkxmA  cusTos  und  dem  Debechcadien  Wappen.  Im  Inneren  fohrt  rechts  vom 
Eingang  eine  grosse  gewundene  FMtrq>pe  mit  HolzbxOstung  in  die  oberen  Stodc- 
werke  empor.  Vor  dem  Eingang  sur  Votbuig  Steinkreus  von  t759  mit  dem 
Debecheschen  Wappen. 


SCHLOSS.    DuMKFR,  Rheinlands  .Schlösser  und  Burgen  II  m.  Abb.  —  Schioss 
.Stranof,  Beitrfltre  zur  Genealogie  der  adligen  Geschlechter  V,  S.  6.  —  Fahne,  Gesch.  OueUen 
d.  Kölnischen,  jülichischen   und  Beigischen  Geschlechter  I,  S.  438,  II,  S.  181.  — 
T.  Strauberg.  Rheinischer  Antiquarius.  3.  Abt  X,  S.  569.  —  Lbokard  Korth,  Das 
Sdüoss  Gudenau  und  seine  Besitzer.    Als  Manuslcript  gedrudtt    KOln  i895.  — 
Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  365.  —  L.  Kai  km.wn,  Bilder  aus  dem  Rheinland  S.  108. 

Handschrift!.  Qu.:  I'rkunden  unii  Akten  im  gr.'lflich  von  Mirbach.schen 
Ardiiv  zu  Schioss  Harff  (TiLLt^  übersieht  S.  9i.  —  L.  Kortu,  Regesten  d.  Ur- 
kunden i  d.  Ann.  h.  V.  N.  LV,  i893  und  LVII,  i894  —  KunstdenknOler  des  Kr. 
Beij^idm  S.  74|.  Speriafinventar  Aber  das  ehemalige  Gudenauer  und  Drachenfelser 
Aidiiv  von  Strangi  (  l  i  tulort. 

Die   Burg  Gudenau  In  stand  wahr>clRinlich  schon  im  Anfan'j  des  i3.  Jh..  sie  OMMdit« 
war  Lehnagut  der  Grafen  von  Ahr-Hostadcn  (Beyer,  Mittelrhein.  L'rkundenbuch  I, 


GUDENAU. 


59] 


l- 


298 


KREIS  BONN* 


Schlots     Nr.  182).    Im  J.  1246  wird  sie  mit  der  ganzen  Grafschaft  dem  EriLstift  Köln  über- 
geben (Chronica  regia  Colonensis  p.  289.  —  Lacomhlet,  U.B.  II,  Nr.  i55). 

Das  Schloss  ist  der  Sitz  eines  nach  ihm  l)enannten  Geschlechtes.  AU  erster 
erscheint  im  J.  i3i7  Hermann  von  Gudenau  (Lacx)MBLET,  U.B.  III,  Nr.  i63).  Im 
J.  i366  ward  vom  Kölner  Erzbischof  der  Kölner  Schöffe  Peter  Scherffgin  mit  der 
Herrschaft  belehnt,  der  Gemahl  der  Elisabeth  von  Gudenau.  Ihre  Tochter  Elisabeth 
heiratet  den  Grafen  Heinrich  von  Drachenfels  —  durch  Kauf  geht  im  J.  i4o2  die 
Herrschaft  von  dessen  Witwe  an  die  Eltern  des  jung  verstorbenen  Gatten,  den 
Burggrafen  Godart   von   Drachenfcis  und  seine  Gemahlin  Adelheid  von  Menxle 

Ober  (Lacomblets  Archiv  ^', 
S.  493). 

Im  J.  1468  wird  das 
.'>chloss  durch  die  Trup|>en 
des  Erzbischofs  Ruprecht 
von  der  Pfalz  erobert  (Mat- 
thias V.  Klkmxat,  Chronik 
Frietlrichs  I.  von  der  Pfalz : 
Quellen  u.  Erörterungen  z. 
bayrisclien  u.  deutschen  Ge- 
s(  hichte  II ,  S.  5o),  doch 
wird  es  den  Burggrafen  von 
Drachenfcis  zuriickgegoben. 
Durch  die  Heirat  mit  der 
Apollonia  von  Drachenfels 
kommt  die  Herrschaft  im 
J.  i477  an  Otto  Waldbolt 
von  Bas.senheim,  der  nun 
der  Stammvater  der  Linie 
Waldbott  zu  Gudenau  wird. 
Seit  die  Familie  l634  mit 
dem  ganzen  Ländchen  Dra- 
chenfcis belehnt  worden  war 
und  i659  das  Gebiet  de> 
Dingstuhls  Villip  erhalten 
hatte,  war  die  Burg  der  Herrensilz  eines  eigenen  kleinen  Territoriums  geworden, 
das  vom  Kottenforst  bis  zum  Siebengebirge  reichte.  Durch  die  im  J.  l732  ge- 
schlossene Ehe  mit  der  Erbtochter  Maria  Ale.xandrine  kam  die  Burg  i735  an  den 
Freiherm  Karl  Georg  Anton  von  der  Vorst  zu  Lombcck.  Im  J.  1812  gelangte  die 
Herrschaft  durch  Kauf  an  die  Freifrau  Auguste  von  Mirbach  zu  Harff,  i834  durch 
Kauf  an  die  grilfliche  Familie  von  Hompesch,  i836  an  die  Kölner  Familie  Fievet, 
von  der  das  Schloss  1882  durch  den  Komnierzienrat  Franz  Karl  Guilleaume  in  Köln 
erworl>en  ward. 

Beschreibung  Das  .Schloss  (Ansichten  Fig.  20 1  und  202.  —  Situationsplan  Fig.  2o3)  ist  eine 

mächtige  .\nlage,  aus  Herrenhaus  und  Vorburg  l>estehend.  Das  Herrenhaus  liegt  in 
einem  breiten  Weiher,  breite  Gräben  umgaben  urspriinglich  auch  die  Vorburg.  Von 
der  Vorburg  führt  eine  Brücke  über  den  Weiher  zum  Herrenhaus. 

iierrenhaua  Das  Herrenhaus  selbst  setzt  sich  aus  Bauten  der  verschiedensten  Perioden 

zusammen.    In  der  Mitte  liegt  ein  dreistöckiger  spätgotischer  Bau  mit  sehr  starken 
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Fig.  200.   Gudenau.    Wappen  der  Waldboll-Merode. 
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Mauern  und  kleinen  Fenstern.    Der  Ausbau  des  anstossendcn  nordöstlichen  Traktes  Schlo«. 
erfolgte  wahrscheinlich  im  J.  i5S7 — 1562  durch  Otto  Waldbott,  gleichzeitig  auch  die 
Anlage  der  drei  Trakte  der  Nord-  und  Westseite.    In  den  letzten  Jahrzehnten  des 


*  Vit-. 

f\g.  301.   Oudeniu.   Ansidit  der  Burir  von  der  Nordscite. 


i7.  und  im  ersten  des  i8.  Jh.  wurden  dann  die  .Süd-  und  die  Oslseite  um-  und 
ausgebaut,  vor  allem  unter  Maximilian  Hattard  von  Waldbott  in  den  J.  i7o8 — i7io. 

Der  Haupttorturm  auf  der  Nordseite  (Fig.  201)  erhebt  sich  in  vier  Stock-  Haupuorturm 
werken  über  der  Durchfahrt.    Auf  der  Frontseite  je  zwei  Fenster,  nach  oben  in  der 
Höhe  abnehmend.  Zwischen  den  oberen  FerLstem  die  Ehewappen  Waldbott  und  Velen. 
Auf  dem  geschweiften  Dach  eine  athtseitige  geschlossene  hölzerne  Laterne  und  eine 
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der  Spitze  firif  reidie  sihmiede- 
auf  der  Fahne  Wappen:  Stern 


AltMtar  Tai 


weitere  welsche  Turmhaiihc  mit  Laterne.  Auf 
eiserne  Wetterfahne,  gekrönt  diiich  den  Doppeladler 
und  drei  Vögel  (Waidbott  und  Velen).  Zur  Seite  der  rundbogigen  Durclüahrt  zwei 
Püaster,  vor  fhnen  Säulen,  die  den  Balkon  tragen  (F%.  ae4}.  Die  Biflstui^  in 
steinernen  Balustern,  vom  das  Ehewappen  Waldbott-Waldbott,  von  zwei  Sdiwflnoi 
gehalten  und  die  Inadirift:  AHMO  i7o8  DEN  i.  jtnnvs»  unter  dem  Wappen  svei 
Engelsköpfchen. 

Um  den  anstosscnden  ältesten  Teil,  der  sich  über  dem  Unterbau  in  drei  Ge- 
sdioasen  erhebt,  ist  ein  Rundbogenfriea  gefdlurt  In  der  Edce  ala  Obergang  zum 
Toftunn  eine  durch  zwei  Stockwerke  gehende  Voikiagung.  An  dem  nihdiicheo 
Trakt  ein  spBtgotbdier  Erker  in  Haustein  auf  vier  stark  ausladenden  Konsolen.  Die 

Bnlstung  mit  gotischem  Masswerk  unti  tlen 
Wappen  der  Waidbott  nach  zwei  Seiten, 
ab  Abscbhiai  «in  nasenbesetzter  Spitzbogen- 
fries. DaiAber  eine  barodte  Balustrade, 
wiederum  mit  dem  Wappen  der  Waldl>otts. 
Der  an  der  Nordostecke  gelegene  Rund- 
tuim  (der  Archivturm),  der  im  Inneren  die 
Jahreszahl  i557  tragt,  mit  K^elhaube  und 
KiOtzdienfries  cmter  dem  Dadigesims. 

Die  OlMT^en  drei'  E^tOrme^  die  eine 
geringere  Mauerstflrke  besitzen,  stammen 
in  der  jetzigen  Gestalt  wohl  erst  aus  dem 
l7.  Jh.  und  tragen  barocke  Hauben.  Da» 
Haupthaus  selbst,  das  um  einen  kleinen 
Innenhof  sich  gruppiert,  ist  ein  sweistOck^er 
barocker  Bau  mit  grossen  rechtwinkeligen 
Fenstern  und  hohen  Satteld.'lchcni.  Auf  der 
Südseite  nach  dem  Garten  eine  von  zwei 
Seitenflflgdn  eingefasste  Terrasse  (Fig.  202). 
Die  nach  Osten  getreuen  Trakte,  die  die 
Bedienstetenw«  >hnungen  enthielten,  erhdieB 
sich  in  zwei  (leschossen  Ober  einem  nie- 
drigen Unterbau  und  zeigen  kleine  quadratische  und  rechteckige  Fensteröffnungen. 

Auf  dem  nach  Osten  gelegenen  Mitteltrakte  des  Herrenhauses  ein  sechsseitiger 
geschieferter  Dachreiter.  Das  im  Flachbogen  geschlonene  Portal,  das  von  Bossen 
eingefasst  wird,  ist  von  Fifaistem  mit  jonischen  Kapitalen  flankiert,  davor  jonische 
Säulen,  die  einen  Balkon  tragen  (Fig.  206),  der  über  dem  l'ortal  noch  auf  liner 
grossen  Konsole  ruht.  Cber  dem  Portal  noch  die  Stollen  für  die  ehemalige  Zug- 
brücke erhalten.  Der  Balkon  mit  Balustern.  Vor  der  über  den  schmalen  früheren 
Binnengraben  fahrenden  Brfldte  auf  Sockeln  zwei  Sandsteinf^guren  als  Schild- 
halter  in  retdulnipieiter  Gewandung.  Auf  den  Schilden  jedeAnal  das  Wappen 
Waidbott 

Am  Eingang  der  zum  Garten  führenden  Brücke  auf  tier  Südseite  zwei  bar«xke 
Hausteuipfeiler,  aus  rotem  (gefärbten;  und  grauen  Material  in  abwechselnden  Schichten, 
vom  Anfang  des  1 8.  Jh.,  mit  Bossenquaderung  und  rdchera  veritriVpffcen  doppdten  Gesimi^ 
mit  Stdnkugeln  abgeschlossen.  Zur  Seite  steile  Voluten  (Ftg.  so5}.  Die  Brflcke  führt 
auf  fttnf  Bogen  zum  Garten  hinOber. 
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Fig.  204.   Oudenau.   Portal  im  Haupltorturm. 


In  dem  kleinen  Bin- 
n  e  n  h  o  f     ein  barocker 
Wandbrunnen,  aus  Mu- 
scheln und  schwarzen,  roten 
und    wci.ssen  Lavagrotten- 
steinen zusammengesetzt.  In 
einer  mit  Muscheln  ausge- 
schmückten    Nische  eine 
italienische  Kalkstein-Skulp- 
tur d.  i7.Jh.,  ein  Putto,  der 
auf  einem  Delphin  reitet,  als 
Wasserspeier,   darüber  ein 
barocker   Giebel  mit  dem 
Waldbottschen Wappen.  Das 
Becken  in  zwcidrittel  Vicr- 
pass  mit  durchgeschobenem 
Quadnit.    An  den  Wanden 
sind  die  in  (iudenau  gefun- 
denen  Herdplatten  einge- 
mauert, eine  Platte  mit  dem 
Ehewappen  Waldbott-Wald- 
bott  V.  J.  i7lo,  weitere  mit 
der  Darstellung  der  Hoch- 
zeit  zu  Canaan,  der  Ge- 
schichte   vom  verlorenen 
Sohn,  der  Geschichte  v*)m 
blinden  Tobias. 

Das  Treppenhaus  ist 
mit  einer  Tonne  cingew<')lht. 
Barcxrke  Tre|>pe  vorn  An- 
fang des  i8.  Jh.  mit  .schmie- 
deeisernem Geländer  und 
Eingangstürabschluss.  Wap- 
pen der  Vorst- Lombeck  vom 
J.  1745. 

Die  nach  Südosten  zu 
gelegene  Kapelle  ist  ein 
einschiffiger  Raum  mit  flacher 
Apsis,  die  Wände  durch  Pi- 
laster  gegliedert,  der  AlUir 
mit  zwei  Paaren  gewundener 
Säulchen,  die  ein  verkröpf tcs 
Gebalk  tragen.  Über  dem 
Altar  das  Wappen  Vorst- 
Lombeck  und  Velen.  ^'K-         Gudenau.   BrQdtenpteiler  am  EiDgang  lam  Garten. 

Im  Inneren  ist  in  einzelnen  Zimmern  die  alte  barocke  Ausstattung  noch  zum 
Teil  erhalten.  In  dem  nördlichen  Trakt  in  dem  Zimmer  mit  dem  Erker  Wandver- 
kleidung in  blauwei.ssen  hollüntli.schen  Platten  mit  dem  Waldbottschen  Stern  und 


SchlOM* 
Binnenhof 
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Schioifi  Rokokoofen  aus  blauweissem  Porzellan,  der  Aufbau  geschwungen,  mit  hangenden 
Trophäen  dekoriert.  Die  eiserne  Ofenplatte  mit  der  Zahl  i67o.  An  der  Seite  ein 
Wasserbecken  mit  einem  wasserspeienden  Schwan  zwischen  zwei  Säulen.  In  einem 
Vorzimmer  geraalte  Surportes.    Den  Anbau  nach  Nordwesten  nahm  ursprünglich 


Flg.  20B.   Uudenau.    I'ortal  am  HerrenhaUN. 


fast  ganz  eine  grosse  Halle  ein  mit  sichtbarer  Balkendecke  und  einem  die  Wand 
abschliessenden  Fries.  In  «lern  Archivturm  (nach  Nordosten)  ist  in  den  runden  Raum 
ein  Kreuzgewölbe  eingespannt.  An  der  Wand  davor  nach  dem  Gang  ein  breiter  barotker 
Stuckfries  mit  der  naiven  und  derben  Darstellung  einer  Hirschjagd.  Im  Obergesch<>>s 
des  Turmes  Kreuzgewölbe  auf  Konsolen  und  die  Zahl  i5S7. 

Im  Obergeschoss  in  dem  sog.  Gobclinzimmer  ein  schöner  barocker  Kamin- 
Oberbau  in  Stuck,  mit  reichem  Ornament,  als  Mittelstück  ein  gemaltes  Fruchtstück 
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in  derbem  ovalen  Rahmen.  In  dem  nordwestlichen  Eckturm  Ober  dem  Kamin  Schio-is 
ein  reichgeschnitzter  hölzerner  Überbau,  in  den  barocken  Ranken  verteilt  die 
drei  Vögel  aus  dem  Wappen  der  Vorst  -  Lombeck.  Auch  die  hölzerne  barocke 
Wandverkleidung  hier  erhalten.  In  dem  Eckzimmer  neben  der  Terrasse  ein  barocker 
Kamin  mit  dem  Gemülde  einer  weiblichen  Heiligen  im  Aufsatz.  Daneben  zwei 
Putten,  üppige  Festons  stützend,  die  aus  einer  Muschel  hervorwachsen,  in  der  ein 
dritter  Putto  liegt. 

Die  Vorburg  trägt  an  dem  Mittelbau  über  dem  mit  Bt>s,senquadern  ein-  Vorbum 
gefassten  Hauptportal  eine  Kartusche  mit  dem  ausserordentlich  schön  gezeichneten 
Ehewappen  der  Waldbott  und  Merode,   unter  den  Wappen  auf  einem  schmalen 
von  rwei  Putten  gehaltenen  Täfelchen  die  Zahl  i562  (Fig.  »oo).    Auf  der  Innenseite 
des  Mittelbaues  das  Wappen  der  Waldbott 


und  Hochsteden  in  einem  Schilde,  die 
Kartusche  von  zwei  Löwen  gehalten 
(Fig.  2o7).  Die  Vorburg  zeigt  zwei  grosse 
Durchfahrten  mit  rundbogigen  Portalen. 
Über  einem  da.s  Ehewaj)pen. 

Im  Garten,  der  im  i7.  Jh.  als  ganz 
regelmässige  Anlage  geschaffen  war,  ein 
Spätrenais-sancespringbrutmen  in  Bronze, 
rundes  Becken  mit  dicken  Buckeln,  auf 
Balusterfuss  mit  Blattverzierung.  In  der 
Milte  des  Gartens  ein  viereckiger  Weiher, 
an  dessen  Südende  eine  Grotte,  im  In- 
neren mit  Kreuzgewölbe  und  Tonne  ein- 
gewölbt, die  Pilaster  schwarz,  der  Grund 
weiss,  die  Rippen  rot,  mit  Muscheln  ver- 
ziert, am  Gewölbe  die  Wappen  v.  d.  Vorst- 
Lombeck  und  Spiess.  Über  der  Grotte 
zwei  iiberlebensgrosse  Königsfiguren  (David 


Garten 


und  Salomo)  und  eine  Grupjie  von  zwei        pig.  207.   Oadenau.  Waldbott-Hodistedensdies 
derben  spielenden  Putten.  In  der  vorderen  Wappen. 
Öffnung  der  Grotte  drei  grosse  Pferde  (in  Fayence).    Vor  dem  Wasserbecken  zw^ei 
Putten  auf  Adlern,  die  auf  Kugeln  hocken,  am  Eingang  des  Gartens  überraschte 
Jungfrau  und  Jüngling.    Die  Gartenfiguren  süddeutsche  Arbeiten,  um    i72o,  von 
Herrn  Kommerzienrat  Guilleaume  in  München  erworben. 

Die  von  allen  Seiten  in  gleicher  Weise  malerisch  wirkende  Burg  gibt  in  Ver- 
bindung mit  dem  Garten  das  in  den  ganzen  Rheinlanden  einzigartige  Bild  einer 
vollkommen  erhaltenen  Wasserburg  des  i7.  Jh. 


HEMMERICH. 

RÖMISCHE  ANLAGEN.    Nach  Maassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVH,  Römische 
.S.  22  befand  sich  an  der  Stelle  der  jetzigen  Burg  eine  römische  Niederlassung,  zu-    *  "  "K«" 
nächst  eine  Villa  von  über  9o  m  Länge  an  der  Nordwestseite,  an  die  sich  Fundamente 
aus  Gussmauerwerk,  Tuffstein  und  römischen  Ziegeln  anschliessen,  die  auf  eine  vier- 
eckige Anlage  von  bedeutenden  Dimensionen  schliessen  lassen. 
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Chorälen 


Kathoi.  KATHOLISCHE  PFARRK  I  RCH  E  (s.  t.  s.  Aegidii).    v.  Stramberg. 

Pfarrkirche  j^^^.^  Antiquiirius  3.  Abt.  XII,  S.  294.  —  Maassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII, 
S.  23.  -  Maassen,  Dek.  Hersel  S.  95. 

Handschrifll.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  i3Urk.  von  i539ab.  —  Stiftungsurkunden 
von  i6o7  ab.  —  Rechnungsbücher  iles  i7.  Jh.    Vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  i53. 
Gesdiirfite  I  lemmcrich  bcsa.ss  schon 

in  romanischer  Zeit  eine 
Kapelle,  die  aber  bis  l569 
Filiale  von  Sechtem  war. 
Der  Chor  bildete  ursprüng- 
lich wohl  die  Burgkapclle 
der  Ritter  von  Heramerich. 
Noch  in  romanischer  Zeit 
ward  ein  Langhaus  angefügt. 
Der  nach  der  Erbauung  der 
neuen  Kirche  im  J.  l897 
abgebrochene  alte  Bau  war 
eine  ganz  schlichte  Anlage 
mit  eingebautem  Westturm, 
dessen  oberes  Stockwerk  erst 
i75o  aufgesetzt  worden  war. 
(Fig.  208.1 

D.LS  romanüuhe  Chör- 
chen allein  ist  erhalten  und 
als  Kirchhofskapelle  wieder- 
hergestellt worden.  Das  Chor- 
haus mit  seinen  schweren 
Maueni  zeigt  in  den  Ecken 
Ecks^ulen  mit  Eckblattbasen 
untl  WtirfelkapiUllen,  die  das 
gotische  Gewölbe  tragen.  Im 
Schlußstein  das  Wappen  der 
RiltervonHemberg.  Auch  die 
Apsis  ist  erst  in  gotischer  Zeit 
(im  i4.Jh  )angefügt.  DieFen- 
ster  sind  im  i7.  Jh.  erweitert 
Rest  eines  romanischen 
Taufsteins. 

In  der  neuen  i896  vollendeten  Kirche  (aus  der  alten  stammend): 
Zwei  hölzerne  Scitenaltflre,  Rokoko,  mit  Mittelnischen,  darin  neue  Figuren. 
Gemälde  der  h.  Barbara  und  des  h.  Franziskus,  gestiftet  i6jo  von  Hartmann 
von  Qiiade  und  seiner  Gattin  .Margaretha  Francken. 

Glocken  von  i785/86,  180S  und  i774,  mit  den  Inschriften: 

I.  HoC  sIgn«  VInCes.    sVperet  qVaM  proVoCo  frone 
In  CrVCe  LIbato  sangVIne  tInCto  Cohors  (i785). 
Auf  der  anderen  Seite:  orDo  resVe  VeLIs  qVotIes  agItabor  egbntI 

aVCto  taCta  sono  VIrgo  MarIa  foVe  (i786). 
cH.  Virnich  pastor.    n.  simon  me  fecit. 


Taufstein 


Alte 
.XuaKtatlung 


Clodcen 


Fig.  208.    Hemmerich.   Die  alte  Kirdie. 
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2.  In  honoreM  sanCtI  aegIDII  abbatIs  K»thoL 

aC  PAROChIaE  NOSTRAE  PATRONI  (1808).  Pfarrkirc 
PERILLUSTRIS    ATQUE   GENEROSUS   ARNOLDUS  L.  B.  VON  PÜTZ   ATQUE  MARGA- 
RETHA   BIEGELSTEINS   KATA    BASTIANS   PATRINI  ASTITERUNT.     GOSS  MICH    P.  BOITKL 
UND  G.  RENAUD. 

3.  FÜR  BLITZ  UND  UNGEWITTER.  S.  ROCHE.  FÜR  DIE  LEIDIGE  PEST,  UND  WAS 
BITTER.  BESCHIRME  UNS.  AUCH  S.  AGATHA,  SCHENK  UNS  DEINE  GUNST,  WENDE  AB 
DIE  FEUERSBRÜNST,  VERGNÜGE  .  .  .  UND  NACHWELT  WAS  HIER  GESTE  TEU5CH  ODER 
LATEIN,  WAS  DIR  GEFALL  (?;.  G.  M.  MAESS  IN  HEMMERICH.  HERMANNS  BRENICH  UND 
ANNA  ALS  PATH  UND  GOT.    MARIA  BRUCKS,  JOHANN  SCHEKFER,  ANNA  HOMMELSHAUS. 

jiWFER  CATHARiNA  EVA  UERMicHS.    Vom  J.  i774,  schwcr  zugänglich. 


Fig.  809.   Remmeridi.   Die  Burg- 


BURG  HEMMERICH.    von  Mering,  Geschichte  der  Burgen  usw.  im  Burg 
Rheinlande  VII,  S.  60.  —  Duncker,  Rheinlands  Schlnsser  und  Burgen  m.  Abb.  — 
V.  Stramberg,  Rhein.  Antiquarius  3.  .\bt.  XII,  S.  294.  —  Maassen,  a.  a.  O.  S.  95. 

Die  Burg  war  der  Sitz  der  Herren  von  Hemberg,  die  schon  seit  dem  Anfang  Ge^diidite 
des  i3.  Jh.  erscheinen  (Fahne,  Gesch.  d.  Köln.,  Jülich.,  Bergischen  .'Xdelsgeschlechtcr  I, 
S.  i46).  Nach  dem  Tode  des  kinderlosen  Johann  von  Hemberg  im  Anfang  des 
16.  Jh.  kam  die  Burg  an  Rütger  von  Velbrück  zu  Metternich,  Sohn  des  Christian 
von  Hemberg.  Im  J.  1611  gelangt  das  Haus  durch  Heirat  mit  Anna  von  Velbrück  an 
Gumprecht  von  Gevertzan,  im  J.  i67  7  durch  Kauf  an  Johann  von  Francken-Sierstorff, 
i696  durch  Kauf  an  Ferdinand  Rensing,  Vogt  zu  Liedberg.  Durch  Heirat  mit  dessen 
Enkelin,  der  Maria  ElLsabeth  Rensing,  erwarb  Caspar  von  und  zum  Pütz  die  Herr- 
schaft Unter  ihm  erfolgte  in  den  J.  i7a9— i73t  ein  völliger  Neubau  der  Burg.  Im 
J.  18 13  kam  sie  durch  Kauf  an  Leonard  du  Neveu  de  Verambez,  181 9  an  den  Kauf- 
mann August  Seiner,  1824  an  Karl  Freiherm  von  Nordeck.  Im  J.  i869  brannte  das 
Herrenhaus  ab  und  ward  auf  der  alten  Grundmauer  neu  aufgebaut  Der  jetzige 
Eigentümer  ist  Herr  Freilierr  Karl  von  Nordeck. 

M 
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Borg  Die  Burg  (Ansicht  Fig.  2o9)  ist  eine  grosse  barocke  Anlage  mit  einem  Binnen- 

Oe**reibuim  j^^^^  dessen  Westseite  das  Herrenhaus  liegt,  während  die  anderen  Seilen  durch  die 
sehr  ausgedehnten  Wirtschaftsgebäude  eingenommen  werden.  Sehr  originell  und 
wirkungsvoll  ist  der  Abschluss  der  vierten  der  Strasse  zugekehrten  Seite.  Hier  zieht 
sich  eine  breite  unterwOlbte  Terrasse  hin,  nach  beiden  Seiten  dun  h  eine  kräftige 
Balustrade  aligcschlossen.  In  der  Mitte  erhebt  sich  ein  hübscher  Pavillon  vom 
J.  i73l,  der  in  seinem  Erdgeschoss  die  Haupteinfahrt  aufnimmt.    Cbereck  gestellte 

Pilaster,  die  ein  reich  ver- 
kn'ipftes  Gesims  tragen, 
fassen  das  im  Flachb<,>gen 
geschlossene  grosse  Portal 
ein.  Der  Oberbau  wieder 
mit  reichen  Pilasterstellungen 
an  den  Ecken.  Nach  hinten 
und  vom  Fenster,  nach  den 
Terrassen  einfache  Portale. 
An  der  einen  inneren  Ecke 
Nische  mit  Madonnenfigur. 
DerPavill«)n  zeigte  ursprüng- 
lich im  Inneren  Verzierung 
durch  eine  feine  Holzintarsia 
(sehr  beschädigt). 

Die  breite  Terrasse  setzt 
sich  auch  vor  dem  Herren- 
haus selbst  fort,  zu  dem  eine 
vornehme  und  bequeme 
Freitreppe  mit  steinerner  Ba- 
lustrade emporführt.  Die 
Wirtschaftsgebäude  sind  1 7  29 
angelgt.  Das  Herrenhaus  ist 
in  Backstein  mit  zwei  Eck- 
türmchen  nach  der  Nord- 
seite zu  neu  aufgeführt,  an 
ihm  die  alten  Eisenanker 
Anno  I7i3  (wohl  für  i73i). 

Kig,  310.   Heminert*.   Das  DiAterMuschen  im  Pirk.  I"    der  Verlängerung 

des  Herrenhauses  nach  Sü- 
den eine  schmale  Terrasse,  die  von  dem  tiefer  gelegenen  Parterre  durch  ein  fünf- 
teiliges schönes  und  charakter>'o||es  Rokokogittcr  von  klaren  und  durchsichtigen 
Formen  abgeschlossen  ist.  Die  mittlere  Öffnung  mit  einem  fein  gezeichneten  Überbau. 
Garten  Das  Parterre,  das  hoch  aufgemauert  einen  herrlichen  Blick  in  das  tiefere  Flach- 

land eröffnet,  war  ursprünglich  ganz  regelmä-ssig  mit  geschnittenen  Hecken  angelegt. 
Von  der  alten  .\nlage  ist  nur  am  Ende  zwischen  mächtigen  Kastanien  ein  reizvoller 
Pavillon  erhalten,  ein  achtseitiger  Putzbau  mit  dünnen  Lisenen  an  den  Ecken  und 
gebrorhenem  geschieferten  Dach  (Fig.  aio),  das  sog.  „Dichterhäuschen",  so  nach  dem 
Frcihcrm  Karl  von  Nordeck  (t  i853)  genannt  Der  Innenraum  mit  einem  B<jden 
von  Steinfliessen,  darüber  glasierte  Kacheln.  Der  Kamin,  dem  Eingang  gegenüber, 
zeigt  eine  Einfassung  von  Intarsia,  darüber  ein  verblichenes  Jagdstück.    Der  Plafond 
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mit  dünnen  Stuckleisten  und  einem  Gemälde:  Flora  auf  Wolken  zwischen  Putten  Bare 

schwebend. 

Im  laueren  von  alter  Ausstattung  zu  nennen  zwei  Spi^el  mit  KonsoU  AnMtAMug 
tbdien  in  Sdiwan  und  Golt^  vortreffliche  Werke  des  ^Atklasiisismus,  am  iSao. 


HERSEL. 

RÖMISCHE  A  N  L  A  G  R  N  V N  D  FUND  E.  Dorow,  Denkmale  german.  u.  Rdmiaeb« 
rüm.  Zeit  i.  d.  rheinisch-westfal.  Provinzen  I,  S.  60.  —  Maassen,  Dek.  Hersel  S.  124. 

Eine  Reflie  bei  Heiad  gefmidene  Inschiifien  lanen  auf  eine  gröMere  rOmische 
Niaderbannf  wdtiknea.  BSn  verloren  g^iangener  Giabstdn  bei  Brahsacb,  C  J. 
Rh.  3o4.  Ein  l&tnmenstein  bei  J.  W.  Bkt  wer,  EiUflrung  und  Mittenung  >der  Harz- 
hcimschen  Notizen  Ober  die  zu  Hfersel  gefuiidene  ublsch-römische  Inschrift,  Köln  1820. 
Abb.  bei  Broeluamn,  Epideig^ma  Taf.  III.  Eine  dritte  Inadtfift  (Brambach,  C.  J.  Rh. 
Nr.  4S3)  ist  an  das  Bonner  Pkovinsialmuseum  gelangt  Ober  die  rOmisdie  Strasse 
B.J.  LXm»  &  7.  VgL  oben  S.  So. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s. t s. Aegidü).  BnrmuM u. MooRSK,  KstboL 
E.  K.  I,  S.  4i5.  —  Maassen,  Dek.  Hersel  S.  J2  7.  Pfarrktreh« 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv  (^TiiXE,  Übersicht  I,  S.  l53):  Urk.  v. 
110$  ab  (3  a.  d.  is^  i.  a.  d.  i3b  Jh.).  —  Rentenbuch  d.  i7.  Jh.,  darin  Kirdt-Redi- 
nungen  v.  J.  1661  ab  nebst  historischen  Notisen  und  Bericht  Aber  den  Kirdienbau. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Akten  über  die  Rqmatur der  Ffarrkircfae  i744 
(Kurköln,  Amt  Bonn,  Kirc  hcn-  und  Schulsachcn  24  '/j). 

Ein  Oratorium  zu  Ehren  der  hh.  Kassius  und  Florentius  wurde  11 49  in  Hersel  Oatdüdit« 
«fvkbtet  und  ein  Kloster  damit  verbunden  das  mit  Augustinern  aus  der  Abtd 
Klosterath  besetzt  ward  (GthrrHBR,  Cod.  dipl  I,  Nr.  3s  s).  Kirche  und  Kloster 
wurden,  als  auf  dem  Eigentum  des  Bonitcr  Ka.ssiu.sstiftes  errichtet,  diesem  unterstellt 
Die  alte  Kirche  hatte  schon  im  16.  Jh.  bei  den  Trurhses.sichen  Wirren  und  dann 
im  i7.  Jh.  bei  der  Belagerumg  von  Bonn  schwer  zu  leiden  gehabt  Erst  im  J.  i744 
erfo^  ein  Neubau  mit  UnleistAtzung  des  KurfOrsten  Gemens  August. 

Schlichter  einschiffiger  Badntdnrohbau,  aussen  auf  beiden  Seiten  mit  ehifodien  BtttmOmm 
grossen  rundbogigen  Fenstern  versehen,  der  an  die  Nordseite  angelehnte  Tium  ist 
gnnz  ungeplicdcrt.    Da.s  I^nghaus  ist  dun  h  «-ine  Tonne  mit  eingeschnittenen  Kappen 
eingewölbt ;  Gurte  gliedern  sie,  die  auf  Piiastem  aufsitzen.  Im  Chor  ein  Steingewölbe. 

Die  Westfaande  mit  einfodiem  geschwdften  Giebel  Ober  dem  Westportal 
das  Chrontkan:  sVb  prabsIDIo  CLeMkmtIs  aVoVstI  rVksVs  bXaLtatVr  (i744). 
In  der  Nische  über  dem  Portal  lebensgrosse  steinerne  Picta  mit  der  Inschrift:  ihr 
.M.I.K  DIE  IHR  VORCBER  GEHET,  DENCKET  AM  MEINEN  SCUMERTZEM  UND  ICH  WERD 
EUCH  IN  DER  EWIGKEIT  BEYSTEHEN. 

Hauptaltar,  niedr%er  AnfBats  mit  den  Fluren  der  Madonna  und  des  Aiiira 

h.  .\egidius.    Über  dem  Tabemakd  Kopie  der  Rubensachen  Krenzq;ung  Pebd  aus 

der  Petrikirche  in  Köln. 

Seitenaltare  mit  barocken  gedreliten  Säulen  und  hübschen  Aufsätzen  und  den 

Gemälden  der  Madonna  und  des  h.  Antonius.   An  der  FredcUe  des  nördlichen 

mannlidies  und  veiblidies  Bildnis. 

Kanzel»  sehr  grosser  Korb,  d.  18.  Jh.,  daran  Wappen  Roll  von  Bemsau.  KmaM 
Kommuntonbank  aus  Trierer  Marmor,  Balustrade,  in  der  Mitte  eine  sclu'ine 

Bronz^ttertOr,  daran  zwei  Wappen  mit  den  Inschriften:  fuktiter  et  suaviter  und 

wr 
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KatboL     DE  MUNERE  COEU,  dariiV)er  das  Chroniken:  TesV  ChrItVs  Vb&BO  AKTBRITO  PAMI 
VIVo  NOK  MIttenDo  CanIuVs  eX  parte  tosVIt  (i746). 


Gemälde  der  Kreui^igung,  Hob,  1,42X1,1 4  m,  um  1600,  sehr  nachgedunkelt, 
unter  dem  Rieux  verschiedene  Heil^  links  unten  kniet  der  Stifter. 
Kroolmiditor  Guter  holländischer  Kronleuchter  um  1600^  ausGdbgun,  mitsweimal  sechs 

Annen,  als  Krömmf^  Zeus  auf  dem  Adler 
Skluptur  In  der  Sakristei:  Spätgotische  hölzerne  Konsole,  daran  ein  Engel,  in  beiden 

Händen  einen  Schild  mit  eccs  homo  haltend.  Auf  der  Konsole  ein  stehender  nackter 
C3uistus  mit  Lendentuch. 
Oiumiaraira  In  den  sechs  Fenstern  Wappen  in  Glasmalerei  mit  langen  Inschriften.  Er* 

halten   Fenster  von  Clemens  August  i747  (zweimal),   von  Ji>hann  Schelse,  Abt  zu 
Steinfeld,  von  Eleonora  Anna  Maria  Theresia  Freifrau  Wolff-Mettemich  zur  Gracht, 
vcm  August  Wflhebn  Freiherm  Wolff-Mettemich .  zur  Gracht,  von  Johann  Jakob 
Freihenn  von  Walbott-Bassenheim,  vom  einer  Verdnjgm^  rheinbdier  Priester. 
CHodw  Glocke  mit  der  Inschrift: 

SANCT  EOinirS  HEYS  ICH, 
ZUM  DIENST  GOTTES  RUFE  ICH, 
DE  TOOEN  BESCHKEVEN  ICH, 
ZV  OER  BUS  BRICAHN  ICH: 
DU  SÜNDER  BEKEHR  DICH.   ANKO  l6»3. 
Die  beiden  anderen  umgegossen  1833. 

An  der  Dorfstrasse  einfaches  Steinkreuz  d.  18  Jh.  mit  der  Inschrift:  CBRi&to 
DABAT  CLEMENS. 

IPPENDORF. 

Koeiu  KAPELLE  (s.ts.  Barbarae). 

Maassen,  Dek.  Bonn  H,  S.  i36.  Einfacher,  ehemals  nveigeschossiger  Back- 
steinbau des  i7.Jh.,  flach  gedeckt,  mit  ges<  hicfertem  vierMitigen  Dachreiter,  im  J.  1S66 
durch  ein  angebautes  Seitenschiff  vergrössert. 

Einfacher  Rokokoaltar  des  18.  Jh.,  von  Holz,  mit  reich  verkröpftem  .\rchitruv, 
im  Hittdfdid  die  Kretizigung. 

BiMvarfc  Bildwerk  an  dem  Wege  nach  dem  Kreusbeig^  auf  rechteck^;em  Unterbau 

nit  einem  Aufsatz  in  Ib»  hrenaissanceformen  in  Sandstein,  im  viereckigen  Rahmen, 
zwischen  zwei  Säulen,  die  den  verkr^pften  An  lutrav  trafen,  ein  HcKhrelief  mit  der 
Darstellung  der  Kreuzigung,  darüber  im  halbrunden  Abschluss  eine  Kartusche  mit 
der  Figur  Gottvaters.  Inschrift:  ntOPiTiVs  VenIaM  Da  pIbCbrIstb  rbIs(i6i6). 
Am  Fuss  eine  Kaitusche  mit  der  Inschrift:  o  vos  oicnes  qui  TRAMsrns  per  viam. 

ATTENDITE  ET  VIDBTE,  SI  EST  DOLOR  SIMILIS  DOLOR  MEÜS  (so).      Vgl.  IXGENHOVEN, 

Gesch.  der  Kreazigungskirdie,  S.  4.  —  Kaufmann,  Bilder  aus  dem  Rheinland,  S.  i64. 

KELDENICH. 

K«tii«L  KATHOLISCHF  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Andieae).   Maassrn,  Dek. 

Pfarrklrebt  ,4,  _  Welstum  Ann.  h.  V.  N.  XI,  S.  io5. 

Keldenich  erscheint  sclvm  im  Liber  valoris  um  l3oo  (Binterim  und  MooRENf 
E.  K  T.  S  3861  Ein  Neubau  erfolgte  i78o.  Er  machte  der  188S  von  71k.  Knuwur 
erbauten  Kirche  Platz. 
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Am  Turm  eiogematittt  drdvwrtelldieiMgnMM  bazodce  Stein%ur  des  Apoitels  Kathoi 
Andreas  a.  d.  i7.  Jh.  auf  geschweiftem  Sodcd.  ^'stJ^m^' 

KAPELLE  zum  h.  Kreuz  neben  dem  Dicki>pshof  (im  Eigentum  der  land-  Kapelle 
wirtschaftlichea  Akademie  zu  Poppelsdorf),  v.  Stkaaiberu,  Rhein.  Aatiquahal  3.  Abt.  ojefcV^J.jioi 
XII,  &  »89.  —  BCaassbk,  a.  a.  O.  S.  t45.  Rinfarhfir  fladigededcter  Bau  mit  vier- 
aeatigem  flbereck  gcstdlten  Dadireiter.  Ober  der  TOr  zvet  Wappen  and  die  Inaduifk: 

AKKO  I7l6. 

Im  Imieren  kleiner  barocker  Altar. 


KÜDINGHOVEN. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE   (s.  t.  s.  G alli).  .wü'u  Wberth,  p , Jf ^ 
Wandmalereien  des  chzisd.  Mittelalten  L  d.  Rheinlanden  S.  i7.  —  Maassin,  Dek. 
Königswinter,  S.  255. 

Handäch  riftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Stiftuitgsurkunden  von  1689  au,  l^erbuch 
von  i8oi  (Tille,  Obeiaidit  I»  S.  iSS). 

Im  Staataardiiv  su  Dasseldorf:  Akten  vöm  i7.  und  i8.  Jh.  (Vilidv  Reg.t8), 
darunter  zwei  Zeichnungen  der  Kirche  vom  J.  i752. 

Eine  Kirche  zu  Küdinghoven  besteht  schon  im  12.  Jh.,  sie  ist  Filiale  von  Vilicl»  Oetdiidite 
und  wird  im  J.  ii44  dem  dortigen  Frauenklo.ster  einverleibt  (Lacumblet,  UB.  I, 
Nr.  35o).  In  der  IGtte  des  i8.  Jh.  erfolgte  ein  grösserer  Umbau  des  Schiffes,  ein 
vOlUger  Neubau  b  den  J.  i843-  45.  Nur  der  romanische  Turm  blid>  erhalten. 

Der  Turm  stammt  in  dem  in  Bruchsteinmauerwerk  aufgeführten  Unterbau  atu  Tom 
dem  II.  Jh.  oder  dem  Anfang  des  12.  Jh.,  in  dem  mit  Tuff  vcrl)lendeten  Oberbau  aus 
der  2.  Hälfte  des  12.  Jh.  Das  alte  Langhaus  süess  ehemaU  nacii  Westen  an,  die 
Turmhalle  diente  alt  C3ior,  der  Bau  gehörte  also  an  der  Gmppe  der  umgekehrten 
Kirchen  (Ober-  und  NiederdoUendorf,  Lessenich,  Rflngsdorf,  Obedümmerstein,  Winten- 
doif).  Nach  dem  Langhause  zu  öffnete  sich  die  Turmhalle  mit  einem  Rundbogen 
von  2,9o  m  lichter  Breite.    Darilber  der  alte  Giebelansatz  des  Langhauses  erkennbar. 

An  der  Nordseite  ist  das  Mauerwerk  verstärkt,  hier  achneidet  in  der  Mitte  ein 
spftter  vorgeseutes  Treppentflrmchen  ein  (der  obere  Tdl  abgebrochen).  Auf  der 
Sudseite  ein  romanisches  Portal  mit  hoiicontalem  Sturz,  o,7o  m  im  lichten.  Das 
obere,  in  Tuff  verblendete  Gescho.ss,  zeigt  die  übliche  Gliederung  durch  Lisenen  und 
Rundbogenfries,  auf  jeder  .Seite  zwei  Blenden,  in  einer  jeden  ein  Doppelfenster  mit 
Mittelsäule  und  Würfelkapitäl.    Einfaches  niedriges  l'yrainidendach. 

Die  Turmhalle  ist  im  Innern  jetzt  bis  zur  alten  Kämpferhöhe  aufgeschüttet.  Waod- 
(^tgevfllbe  aus  Tttff.  An  dem  GewOlbe  Wandmalereien  des  i5.  Jh.  in  krSftiger 
Zeichnung  und  gelbroten  Farben.    Erkennbar  die  vier  Bvang^tensymlxrie.  Auf 
dem  Triumphbogen  kleine  Engel  mit  Spruchbändern. 

Zwei  Rokoko  beichtstohle  vom  Ende  des  i&Jh.  (aus  PQtzchen  stammend,  Btichtstilhto 
vgl.  unten). 

Steinenicr  Altaraufsats  aus  Trachyt,  jetzt  im  Provinziabnuseum  zu  Bonn,  aummImh 
mit  Gemälden  d.  i4.Jh.:  die  Madonna,  zu  ihren  FOsaen  der  Stifter,  VerkOndigungs- 

engel  und  ein  gewappneter  Ritter  (einer  der  h.  Mauri,  denen  die  Kirche  ursprüng- 
lich geweiht  war).  Vgl.  Overbkck,  Katali>p  d.  Rhein.  Mus.  vatcrländ.  Altertümer 
i85i,  S.  iS4,  Nr.  3.  —  Abb.  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XLI. 

Am  Eingang  zum  Kirchplats  zwei  Steinfrftiler  mit  romanischen  Basen,  eine 
dritte  Basis  an  der  Kflsterwohnung. 
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Ktthol.  Glocke  mit  Marienbild  und  der  Tnsihrift:  joaknes  v.  bock,  abt  und  Herr 

^'''oWbmT''*  SIEGBÜRü,  SEGNET  MICH,  JOANNES  HEISCHE  ICH,  FKEYHERR  VON  BAI.R  ZV  FRANCKEN- 
BERG,  AMBnCAlTN,  NÄHMET  MICH.  WUMOMSEKA  MASGAREXHA  VOH  OEFVERTHAOEW, 
ABBATISSA  ZU  FIBUCB.    HOITZ  S.  L  KLASSEM.    S.  JOAIÜIBS  BODRLET  MB  VEOT  AMNO 

D.  i673. 

Die  Ij(  iden  antieren  vom  J.  l825. 
Wartturm  Altt-r  ^\' A  R  TT  U  R  M ,  der  Gronau  gci»enüber  vor  Küdinghox  en  am  Rhein  pelciien. 

aus  dem  1 3.  oder  1 4.  Jh.  stammend,  bis  zur  Krone  aus  Basalt  und  Tuff  aufgeführt. 
Der  Tunn  ze^  nadi  Sdden  in  4  m  Hohe  eine  grosse  Ofhmng  mit  Tradiytiiiniahmung^ 
den  alten  Zugang.  Im  Erdgeschoss  betragt  die  Mauentarite  i,5o  m.  Die  fidite 
Weite  inisst  4,5o  m.  Die  beiden  oberen  Geschosse  sind  im  Mauerwerk  etwas  abgesetzt. 
Im  ersten  übergeschoss  zwei  I'^enster  und  ein  Kamin,  die  Gewände  in  Tuff.  Im 
letzten  Geschoss  vier  rechteckige  Fenster,  zwischen  ilincn  je  drei  Nuten  für  Balken. 


LENGSDORF. 

Kathoi.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Petri  ad  vincuk).  Maassen, 

Pf«rrkireht])eL  Bonn  U,  S.  126.  —  Deutsche  Reirfaszeitiing  vom  24.  Dez.  i894. 

Handschrift!.  Qu.   Im  Pfanardüv  nor  Akten  von  1644  ab.  Dazu  Uikunden- 

bücher  für  Ippendorf  und  Uet  kesdorf  (T11.1.K,  Übersicht  I,  S.  755). 
Oewiiidite  In  I.cngsdorf,  das  schon  im  9.  Jh.  ersc  h<nnt  (Leginstorp:  Neues  Archiv  XIII, 

S.  i5ä,  Nr.  2  2),  bestand  frühzeitig  eine  Kirche,  die  aber  Filiale  von  Endenich  war 
und  eist  im  J.  1624  zur  Pfairidiche  erhoben  ward  (Pfianaicbiv  zu  Keasenidi:  Liber 
Primarius  des  Pfarrers  Lohe  p.  6).  Um  das  J.  1200  enstand  die  jetz%e  Kirc^  su- 
nächst  ein  zweischiffiger  Bau.  Erst  im  J.  i894  wurde  das  nOrdUche  Scitensdiiff  durch 
den  Baumeister  luin^enber^  angefügt. 
BesdireibuHB  Der  liochgelegene  Hau,  auf  einem  an  der  Nordseite  durch  eine  hohe  Mauer 

AwMTtti    ^zmn  in  Tuff)  gestatzten  Terrain  gelegen,  ist  eine  einfachgi  aber  vornehme 

romanische  Anlage,  deren  Formen  schon  ztun  Obeigangmtil  hinweisen  (Grundriss 
Fig.  211.  —  Langenschnitt  Fig.  212),  im  Lichten  24,3  m  lang,  i2,5  m  breit,  mit  ein- 
gebautem Turm.  Das  Chorhaus  und  die  .Xpsis  sind  durcli  Rundbogenfenstcr  und 
Lisenen  gegliedert.  In  der  Apsis  zeigen  das  .Mittclfenster  und  das  Nordfenster 
Rundstabe  in  den  Gewflnden.  Das  SOdfenster  ist  in  den  Gewinden  ganz  glatt 
gehalten.  Die  Aussenmauera  des  Mittelsdiiffes  weben  die  i^die  Gliederung  durch 
Rundbogenfrics  und  Lisenen  auf,  auf  jeder  Seite  drei  kleine  rundbogige  Fenster.  Die 
.\usscnm.uiciii  des  südlichen  Seitenschiffes  glatt,  am  neuen  nt'irdlichcn  nur  dünn  über- 
puixt,  an  beiden  fächerförmige,  fünfbliittrige  Fenster,  ebenso  wie  im  Chor.  Der  Turm 
geschiefert  mit  rechtwinkeligen  Offnungen.  Die  Weststite  ganz  sddidit  und  glatt, 
rechtedc^es  Portal,  im  Giebd  leicht  spitzbogiges  Fenster, 
lamm  Im  Inneren   in  der  Apsis  die  drei  Fenster  mit  Kundst.lben  eingcfasst,  der 

.\bsrhlussbogen  leii  !it  zugespitzt.  Das  Cborhaus  dun  h  ein  Gratgewölbe  auf  S»  hild- 
bogen  eingewölbt.  i.)as  I^nghaus  besteht  aus  drei  Jochen  voii  wenig  verschiedener 
Grosse,  Rippen  und  Schfldbfigen  in  ^rastabprofil  (im  ersten  MittdsdiitQodi  gotische 
Rippen).  Auf  der  Nordseite  treten  den  Pfeilem  Halbpfeiler  vor,  die  die  schön  gezeidineten 
weit  ausladctiden  Kapitale  tragen.  Um  die  Pfeiler  nach  den  .\rkaden  hin  ist  ein 
einfaches  K.'lmpfergcsims  verkn'ipft.  Der  erste  Gurt  nach  <  isten  hin  ist  breiter,  die 
Blende  ist  hier  in  der  ganzen  Breite  zwischen  den  Pfeilem  hochgeführt.    Die  rund- 
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bogigen  Arkaden  werden  von  ganz  merkwürdig  kleinen  Pfeilerchen  getragen,  mit  dem  K»thol. 
Blatlkapitiil  nur  i,8o  m  hoch,  33X^5  cm  im  Durchschnitt  messend.   Auf  der  Südseite 
ruhen  (an  der  ehemaligen  Aussenmauer)  die  Gurte  nur  auf  einfachen  Vorlagen.  In 


Kig.  212.    Lenesdorf.   LBnBcnaduiiU  durch  die  Pfarrkirdie- 

den  Seitenschiffen  ruhen  die  Rippen  und  Gurte  auf  breiten  Halbpfeilem  mit  ein- 
fachsten Kämpfern,  an  den  Aus.scnwänden  rundbogige  Blenden,  in  denen  die  FScher- 
fenster  sitzen. 

Die  Ausstattung  ist  neu. 

Schmiedeeiserner  Türbeschlag  des  i3.  Jh.  auf  dem   Ilauptpurtal,   in  TörbesAlag 
einfachen  Formen,  mit  Bündern  an  gebogenen  KOpfcn. 
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EathoL  Monstranz,  Rokoko,  aus  vergoldetem  Kupfer,  55  cm  hoch,  mit  der  ludirift: 

Monatranz  *  SS.  TRI.  vic.  BovNtNsis,  ANNO  i76l  Und  \^er  Votivmedaillen. 

Oiodie  Glocke  mit  der  Inschrift:  ich  bin  sakt  peters  kix>ck,  gott  stärice  meinen 

KOCK.  PASTOR  SCHLOBSBR  HATT  OXSAGT,  SCHBFFEH  BRUDKR  HIB  GBUACHT.  VITAT 
LKNOSDORF  l792.    C  DE  VOUST  UND  SIMOT  tlROUOT  RABEir  ÜMS  OB008SBK. 

Die  beiden  anderen  von  i8lo  und  1828. 


RSmtache 
Fände 


Kathol. 
Pfarrlilr«b« 


LESSEN  ICR 

RÖMISCHE  FUNDE.  An  der  Kirche  sind  venduedene  rDmiiche  Quadern 
eingemauert  (jetzt  durch  den  i9oo  aufgebrachten  Patz  verdeckt).  Die  Inschrift 
Brambach,  C.J.  Rh  Xr.  45 1  (im  Bonner  Provinzialmuseum)  war  gleichfalls  ursprünglich 
in  der  Kirche  eingemauert  (B.J.  III,  S.  99;  XXV,  S.80.  -  Ann.  k  V.  N.  XXX VII, 

&  9o).  Ober  eine  römische  Zi^elei  und 
Töpferei  auf  dem  Letsenicher  Fdde  ygl. 
B.J.  XXXIX,  S.  388. 

KATHOLISCHE  PKARR- 
KIRC  HE  (s.  t.  s.  Laureniii).  H Interim 
und  Moores,  E.  K.  I,  S.  365,  4i4.  — 
Maasskn,  Dek.  HstmI,  S.  i54. 

Der  Ort  (Lczzenidia)  wird  schon  im 
J.  864  genannt  (Martene,  Amplissima 
coUectiu  I,  p.  i73.  —  Beyer,  Mittelrhein. 
U&  I,  Nr.  100  und  573.  —  Aach.  Zs.  I, 
S.  74).  Eine  Kirche  besteht  hier  idion  im 
12.  Jh. ;  der  Zehnte  gehört  dem  Kassius- 
Stift  in  Bonn  (Bestätigung  im  J.  i  i3i :  G<-x- 
THER,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  210).  Im  J.  i385 
wird  die  Kirche  dem  Stift  ausdrücklich 


Uff.  sn. 


einverleibt   Die  jetsige  Kirche  stammt  aus  dem  12.  Jh.  und  war  uiBpiQuglich  swei- 

schiffig,  spnter  wurde  ein  sOdliches  Seitens( liiff  angebaut,  das  im  J.  i645  zerstört 
worden  ist.  Im  J.  162 1  war  das  Innere  barock  un^ewanddt  worden,  nach  der 
Zerstörung  erfolgte  i65i  eine  zweite  Restauration. 

Zweischiffiger  romanischer  Bau,  aus  Tuff,  neu  verputzt,  das  Langhaus  im  Lichten 
l6»so  m  lan^  8,80  m  breit,  der  Chor  Ober  dem  ndi  der  Tuim  eihebt,  6  m  lai^ 
5,18  m  breit.  Die  Anlage  gehört  /u  der  Gruppe  der  sog.  umgekehrten  Kirchen 
(Küdinghoven,  Ober-  und  Niederdollendorf,  Rüngsdorf  vgl.  oben  S.  .3o9).  An 
der  Westfront  ein  romanisches  Portal,  im  Gewände  ein  herumgeführter  Rundstab, 
der  Sturz  horizontal,  die  inneren  TOrgewändc  abgefast  Zur  Seite  zwei  schlanke, 
rundbogige  Fenster.  Im  Gi^l  ein  kleines  rundbogiges  Fenster,  daiflber  in  Eisen- 
Uammem  die  Zahl  i65i.  Die  Fenster  der  Südseite  sind  im  Stidibogen  geschlossen. 
Das  nördliche  Seitenschiff  t>esit/t  vier  Ideine  rundbogige  Fen.ster.  Die  wenig  vor- 
tretende Apsis  ist  durch  vier  Pilaster  und  Rundbogenfries  gegliedert.  Das  Mittel- 
fenster  erweitert.  Das  Chorhaus  öffnet  sich  nach  Süden  mit  einem  grossen  Rund- 
bogenfenster. Tiefer  ein  romanisches  Portal  mit  horisontalem  geknidcten  Stars 
(darüber  verm  ittcrtes  Gesims).  Der  dreistöckige  Turm  ist  aussen  ganz  flach  behandelt, 
in  der  Glockenstube  gekuppelte  Fenster  mit  Ffeüer  und  Kflmpfer  statt  der 
Mittelsaule. 
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Im  Inneren  ist  das  Langhaus  mit  einer  gedrückten  Tonne  überspannt,  das  Katli»l. 
Seitenschiff  flach  gedei  kt.  Nur  das  Chorhaus  hat  die  alte  W.ilbung:  Kreuzgewölbe 
mit  Rundstabrtppcn  auf  kantigen  Diensten.  In  dem  Bugen  nach  dem  Langhaus  und 
am  Emgang  xar  Ap«b  reiches  Kanpferprofil.  Die  Pfeiler  zum  nördlichen  Seitenschiff 
aind  ans  der  Ifauerstarke  konstruiert,  ohne  Profilierung.  Ober  den  vier  Arkaden 
(vetmauert  um]  von  aussen  durch  das  Pultdach  verdeckt,  vom  Dachboden  aus 
sichtbar)  die  vier  ehemahgen  kleinen  Fenster  des  Obergadens,  die  zugleich  beweisen, 
dass  die  Kirche  ursprüngUch  zweischiffig  war.  An  der  Ost:>eite  des  Seitenschiffes 
in  der  BCanerstarke  eine  halbrunde  Apsis. 

Die  Ausstattung  im  dttrftigsten  Rokoka 

Über  dem  Triumphbogen  eine  Kreuzigungsgruppe. 

Auf  dem  Hochaltar  Gemälde  des  h.  Laurentius. 


Fig.  ai4.  L—tenUfa.  OraadriM  dar  FfarrkirAiiL 


Auf  der  Oi^lbQhne  die  Insdirift:  tut  orgaho  laVDbs  dbo  frbCbs  bbmbpaC- 

TOalaVs  DATK  (l762). 

Die  Glocken  von  i778  mit  den  Inschriften: 

1.  SAMCTB  lAVRBirn,  BSTO  DBPBMSOR  ST  LIBKRATOR  HOSTBR  A  QÜOVIS  FULQURB 
ET  TBMPBSTATI.  BAFTtZATUR   ARNO   l778   UBNSE  JDMII  A  PLURIMIIH  RBVERERDO 

nO>fIVO  r.  J.  MAYER,  ECri.ESIAE  ARCHIDIACONALIS  CASSII  KT  FI.OREVTII  INFKA  BONNAM 
DüCANO,  SUB  ADMOOUM  REVERENDO  JOANNE  HOKECKER.  MARTINUS  LEGROS 
MALMÜNDARISNSIS  FBCTT  ANMO  t778.  RBVBRSNDISSIliUS  ST  BMINBIITISSnCIIS  DOMlIfUS 
D.  MAXIMILIANUS  FRIDKRR  I  S,  DBI  GRATIA  ARCHISnSCOPIIS  ST  SLBCTOR  GOLOMISMSI8» 

COMES  DE  koenigsk(;e  E-rc.  etc.  patrixus. 

2.  ECCETUO,  OJESU,  COR  SUAVE,  SACRATUR  HAEC  CAMPANA  ilONORI.  SONET  LON- 
GOS  ILLABSA  PSR  AMNOS.  RSVBRSirnSSIMUS  BT  BXCBLUtMTISSIKUS  DOM INVS  CASPAR 
AKTONIUS  LIBF.R  BARG  DE  BELDERBl'SCII,  MAGISTER  COMMEXDAT  ORORniNIS  TKUTONICI, 
CAESAREAE  ET  REGIAE  MAIESTATIS  CUNSIUARIUS  INTIMUS,  REVERENDISSUU  BT 
ARCHBPlSGOn  BT  BLBCTORIS  OCHjONISKSIS  HINISTER»  FRIHUS  PATRINUS. 

3.  CORPORIS  BT  AKDIAB  LONOB  HIMC  AVBRTB  PBRICLA  PROQUB  TUIS  ORANS 
SIS,    SANCTE    mOOLAE,    SERVIS.     SI'R    ADMODTTM    RBVBRBMDO    DOHIKO  BOMBCEBR 

u.  LEGROS  ME  FBCIT  i778.    Im  J.  iS96  umgegosscn. 


Glocken 
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LIMPERICH. 

Barch.f  BURGHOF.  Ann.  K  V.  N.XXV,  S.a73.  —  Maasskn,  Ddc.  K0D«swinter 

S.  258.  Der  Burghof  war  wahrscheinlich  ein  bergisches  Ldien,  seit  dorn  Anfang  det 
l6.  |Vi  bis  zum  Ende  des  l8.  Jh.  im  Besitz  der  Herren  von  Nessclrode.  Der  jetzige 
Eigentümer  ist  Herr  Andernach  in  Beuel.  Auf  der  Anhöhe  über  der  Strasse  sind 
nodi  die  Ruinen  eines  Gebäudes  erhalten,  das  io,3ox7,5o  im  Geviert  maas,  mit 
i»ao  m  starken  Maoera.  Auf  dem  Weinbeig  davor  maleriadies  Gartenhawschen  m 
der  Form  eines  halbrunden  Tempelchens  aus  der  i.  H.  d.  i9.  Jh.  mit  sechs  StOtzen 
(orqprQnglich  sechs  SSulchen  aus  Heisterbaeh  wie  in  Vilich). 
Myltn-  MYLENDONKER   HOF.    M.\ assev  a.  a.  O.  S.  iSS.    Der  Hof  erscheint 

schon  im  J.  1297  im  Besitz  des  Burggrafen  von  Drachenfels,  kam  dann  an  die  Krei- 
hcnea  von  Mylendonk,  an  die  Fürsten  Croy,  an  die  Jesuiten  su  KOln,  um  1688 
duid)  Kauf  an  die  Freihenen  von  Nessdrode,  von  diesen  181a  an  Heim  H.  J.  Fo- 
veaux.   Der  jetzige  Eigentümer  ist  Herr  Anton  Kolb  in  Bonn. 

Das  Herrenhaus  ist  ein  aus  zwei  Teilen  bestehender  zweistöckiger  malerischer 
Bau  des  18.  Jh.,  an  den  sich  unmittelbar  die  Wirtschaftsgebäude  schliessen.  In  dem 
kleinen  Hof  eine  alte  Uhr  mit  siditbarer  SdieOei  Dm  hintere  Hoflor  mit  Kan- 
stetnumrahmnng  und  dem  Foveauxsdien  Wappen. 

Im  Inneren  ein  guter  roter  Marmorkamin 
Gartwitigarta         Vor  dem  Hause  im  Garten  zwei  liegende  steinerne  barocke  LOwen,  oime 
Sockel  65  cm  huch,  85  cm  lang. 

Zwei  Marmorbftsten  des  iS.  Jh.,  eine  mSnnlidie  und  eine  weibfidie  Figur  in 
derber  Diapiening  darstdlend,  75  cm  hoch,  Gq^enstOcke  zu  den  BOsten  aus  dem 
Pideschen  Garten  (s.  o.  S.  t85). 

Zwei  römische  .\ m p h <•  rp n ,  75  cm  hoch,  und  Sonnenuhr  von  i7o8  auf 
Icanndierter  Säule,  als  Gartenschmuckstücke  aufgestellt. 

In  d/em  Baumhof  hinler  dem  Hause  Uegt  veistedct  eine  dicht  bewadisene 
Kftpdie     Kapelle  aus  Bruchsteinen  au^seführt,  ein  Bau  des  t7.  Jh.  mit  hohem  Giebd,  der 
Innenraum  5,9o  X  2,9o  m  gross,  mit  einer  Tour.'    (  ir  -rv.  Iht.    An  der  Front  zw« 
Strebepfeiler  mit  rundbogiger  Blende  dazwischen,     im  Innoren  einfacher  Rokoko- 
altar,  der  Altarstein  in  der  Kapelle  zu  Pützchen. 


MARIENFORST. 

Kii«Tnaiii{cii  E 1 1  E iM  A L 1  ( j K.S  KLOSTER.  Neitklula,  Vorliiufige  kurzgefasste  Nachricht 

KioMer    ^Qj^  einigen  Klöstern   der  h.  Brigitta,  Frankfurt  i764,  S.  53.  —  HtmoESRAGEir, 
"  *"     Godesbeig, S. 97.—  v.Stramberg,  Rhein. .\ntiquarius,  3. AbtXI,  S.672.  —  J.  H.  Hknnes, 

Kloster  Marienforst:  .\nn.  h.  V.  N.  .X.XXII,  .S.  72.  —  J.  Stkinbach,  Führer  durch  das 
Siebengebirge  i892,  S.  4o.  -  Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  25o.  —  DENGI.EK,  Godes- 
berg, S.  i3. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staatsaidiiv  zu  Dasseldorf:  |43  Uilcvcm  1249 -t663. 
Akten  vom  i7.  und  i8.  Jh.,  Lagerbflcher,  Hd)er^[ister,  Redinungen  (Ilgen,  Rheinisches 
Archiv,  S.  iii). 

In  der  Kreisbibliothek  /u  f^onn:  Iis.  d.  i6.  Jh.  (Nr.  768)  mit  Kalender  imd 
Ordensregel  (TiLLt,  Ubcrsiciit  I,  S.  i4j). 
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Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  In  den  Farrapnes  des  Gelenius  I,  Bl.  221  und  23o.  Bbt^allt«« 
Vorsteher   des   Klosters  i456 — 1  755   und   Urkundenahschriften  von  1248  ab.  Im 
Plarrarchiv  von  St.  Columba:  2  Urk.  von  i457  und  |464. 

Altere  Abbildungen:  i.  Anridit  in  Fedeneidinitng  vom  J.  i7S9,  in  einem 
Fhirkailenadu  der  Komturei  Muffendoif  (DOsseMoif,  Staataaidiiv>. 

2.  Ansicht,  Kupferstich  von  C.  Dupuh,  vom  Ende  des  i8.Jh.,  24Xi6  cm. 

3.  Ansicht  von  Westen,  kolorierter  Kupferstich  44X37  cm,  bei  L.  JanscHA. 
Fünfzig  malerische  Ansichten  des  Rhein-Stroms,  Wien  1801,  Nr.  37. 

Ein  Kloster  der  Brttmonstntenaeiimien  mdk  der  Rcgd  des  h.  Augustinus  bestdit  OM^Mit« 
hier  schon  im  i3.  Jh.    Der  conventos  apod  Cottenvorst  wird  schon  im  J.  1228 
genannt  (Beyer,  Mittelrhein.  UB.  III,  Nr.  343).  Im  J.  i248  wird  der  ecclesia  sancti- 
monialium  B.  Mariac  in  Foresto  apud  Godesberg  Ai>^al>enfreiheit  gewährt  (GelemiOSi 
Farragines,  im  Kölner  StadUrchiv  I,  BI.  227.    Ebenso  i263  u.  1298). 

Im  i45o  ward  das  Kloster  durch  den  Erzbischof  Dietrich  von  MOrs  au^gdflst 
und  dem  Brigittenorden  ttbeigri>en  (Utk,  m  den  Ann.  h.  V.  N.  XXXII«  S.80).  Im 
Dreissigj.ihrigcii  Kri^  hatten  Kkwter  und  Kirche  viel  /u  leiden,  im  J.  i689  wurden 
sie  durch  die  fran/osisrhe  Besatzunji  von  Bonn  geplümicrt  1  \'  Stramberg,  a.a.O., 
3.  Abt  Bd.  XII,  S.  56).  Im  J.  1802  wurde  das  Kloster  aufgelujben,  die  Kirche 
zur  Kantonalpfarrkiche  erhoben,  aber  bald  wieder  aufgehoben  und  zerstört,  die 
Ausstattung  an  die  benadibarten  Kirchen  verteilt  (Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  257). 
Der  jetzige  Eigentflmer  ist  Herr  F.  A.  Engels. 

Die  Klostergeb.'lude  sind  vollständig  verschwunden,  nur  die  Stätte  noch  gekenn-  0«WhMli 
zeirhnet.  Neben  der  Kirche  lag  da.s  Nonnenklnstcr,  nach  dem  Berg  zu  da^-  s<^g. 
Männerhaus.  Das  Abtissinnengebüude  im  Norden  ist  noch  /.um  Teil  erhalten,  als 
ein  zweigeschossiger  Bau  aus  Basalt  imd  Brudistein,  mit  rundbogiger,  flacli  gedeckter 
Durchfahrt  und  der  Zahl  i752.  Im  Ecdgeschois  dreiscfaiff^er  Saal  mit  vieieckigen, 
abgefaßten  Pfeilern.   Daneben  das  Backhaus  noch  erhalten. 

Hohe  Mauern  schlicssen  das  u'an/e  Klostergebaude  ein  (auf  der  Westseite 
abgerissen).  Nach  der  Strasse  ein  rundbogiges  i'ortal,  daneben  ein  kleineres  Seiten- 
pfOrtdieiv;  tlber  diesem  die  Zahl  1625.  Redits  tmd  links  Nischen  mit  den  (erneuten) 
Fluren  der  hh.  Br%itta  und  Benediktus.  Zur  Linken  (vor  dem  ehemaligen  Pförtner* 
haus)  ein  beweglicher  Stein  als  Drehscheibei  zum  Hinausschieben  der  Almosen. 


MEHLEM. 

KATHOLISCHE    PFARRKIRCHE    (s.  t  s.  Severini).    Bintbrim  u.  K>thoi. 
Mooren,  Dek.  Bonn  I,  S.396.  —  Maasseit,  Dds.  Bonn  II,  S.  258.  Pf«rrkirci 

Die  Kirche  zu  Mehlem  (bereits  812  genannt  als  Villa  Melenhem:  T.Af:o.MBtET,  OMdUdit« 
U  B.  I.  Nr.  3o)  erscheint  st  hl  m  im  I.iher  valcris  um  l3oo  als  sc!l)St.lMdigc  Pfarrkirche. 
Das  Patronat  gehörte  dem  St  Martin.sstift  /.u  Lüttich;  den  Zeiinten  dort  hatte  schon 
Eraklius,  Propst  zu  Bonn,  seit  959  Bischof  zu  Lattich,  diesem  Stift  geschenkt  (Ann. 
h.  V.  N.  XXXIV,  S.  7i.  •>  Maassek.  Dek.  Bonn  I,  S.  38).  Im  J.  1275  veckaufte  das 
Stift  seine  Güter  und  Gerechtsame  in  Mehlem  an  das  Kölner  Domkapitel  (Lacou- 
BLET,  UH.  II,  Nr  664   -  Ann.  h.  V.  N.  XX.XIV,  .^.80). 

Die  alte  Kirche  war  i633  abgebrannt.  Im  Anf.  d.  18.  Jh.  erfolgte  ein  vollständiger 
Neubau  des  Turmes  und  des  Chores  (i7io  u.  i7i9).  Am  i9.  Febr.  1860  brannte  der 
Bau  infcdge  eines  Blitzschlages  völlig  aus;  nur  das  Mauerwerk  des  Turmes  blieb  erhalten, 
das  Langhaus  wurde  1861 — 63  nach  Planen  des  Kreisbaumeisters  Thtmann  netigebaut. 
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Kalhol. 
Pfarrkirche 
Turm 

Kranen 


Kr«az 


Kapelle 


Suinkreuz 


Mehlemer 
Aue 


Der  alte  Unterbau  des  Turmes  ist  in  Bruchstein  mit  Eckverklammerung  in 
Trachyt  ausgeführt  und  tragt  die  Inschrift  über  dem  Portal:  dieser  türm  ist  vom 
AMT  MEHLEM  ERRICHTET  ANNO  i7io,  darüber  in  einer  Nische  eine  Madonnenstatue. 

Am  Turm  sehr  schöner  schmiedeeiserner  Kranen,  Rokokoarbeit  um  i74o, 
mit  geschnittenen  und  getriebenen  Blumen  (Fig.  21 5). 

Davor  steinernes   Kreuz  mit  der  Inschrift:  christek,  witmlt  ein  frommes 

ANDENKEN  DEM  \VOHLTH.\TER  DIESER  KIRCHE,  JOH.  JOS.  D.  BODENSTAFF,  GEBOHR.  l742 

DEN  l5.  MERZ,  GESTORB.  lS22  DEN  5.  NOV. 
DAMIT  ER  RUHE  IN  FRIEDEN. 

KAPELLE  DER  SCHMERZHAF. 
TEN  MUTTER.  Maas.sen.  Dek.  Bonn  II, 
S.  278.  Erbaul  im  J.  l68l  nach  Zerstörung 
der  alten  Kapelle. 

Malerischer  achtseitiger  Kuppelbau,  mit 
kleinem  rechteckigen  Anbau,  Bruchstein,  Ge- 
sims und  Gew.lnde  aus  Trachyt,  das  Dach 
geschweift,  darauf  hölzerne  Laterne  mit  ge- 
schweifter Haube. 

Barocker  hölzerner  Altar,  in  der  Mitte 
zwischen  gewundenen  Säulen  hölzerne  Pieta. 

H.  Anna-Selbdritt,  Holzskulptur,  in  halber 
Lebensgrösse  um  i5oo,  neu  polychromiert. 

Vor  dem  Eingang  zur  Villa  des  Herrn 
Geh.  Kommerzienrat  Emil  vom  Rath:  Stein- 
kreuz,  2,5o  m  hoch,  vom  J.  1626,  auf  acht- 
scitigem  Unterbau  mit  spatgotischen  Blenden, 
das  Kreuz  selbst  ganz  einfach,  mit  derbem 
Krucifixus,  merkwürdig  durch  das  lange  Nach- 
leben der  gotischen  Formen.  Ursprünglich 
durch  eiserne  Anker  gehalten. 

In  dem  herrlichen  alten  Park  der 
MEHLEM  ER  AUE,  jetzt  im  Besitz  des 
Herrn  W.  Th.  Deichmann  in  Köln,  eine  Reihe 
von  Säulen  um  1220,  aus  dem  abgebrochenen 
Kreuzgang  von  Heisterbach,  1,60  m  hoch,  aus 
Stenzelberger  Trachyt,  24  Paare.  6  Doppel- 
paare, 9  einzelne  (6  einzelne  im  Magazin). 
Die  Kapitale  mit  Blattschmuck,  sehr  reich  und  mannigfaltig,  zum  Teil  mit  ausserordentlich 
schönen  figürlichen  Darstellungen  (die  vordere  Reihe  mit  Scenen  aus  der  Tierfabel 
neu).    In  dem  Säulengang  als  Banklehne  ein  spatgotischer  Kaminsturz. 

Mannome  Badewanne  des  Kurfürsten  Clemens  August,  aus  dem  Buen  retiro 
im  Bonner  Schloss  stammend  (vgl.  oben  S.  166),  2  m  lang,  um  i73o,  von  geschweiften 
Umrissen,  mit  Kartuschen  und  reich  profiliertem  Rand. 

Am  Wohnhause  freistehend  Renaissance  portal  um  1620,  auf  beiden 
Seiten  von  Säulen  flankiert,  über  dem  Architrav  gebrochener  Giebel,  in  der  Mitte 
eine  Vase. 


Fig.  215.  Mehlem.  Rokokokranen. 
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ALTE  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (8.18.  Maitiiü)-  BiNTERm  u.  Alt« 

MooRKN,  F..  K.  I,  S.  i63.  -   Maassen,  Dek.  Hersel,  S.  i76.  —  Ders.  in  den  Ann. 
h.V.  N.  XXXVII,  S.  95.  —  Jahresbericht  d.  Provinzialkommission  I,  i896,  S.  38. 

H  a  nd  s  c  h  r  i  f  1 1.  Qu.  Im  Ffarrarchiv  ;  Verzeichnis  der  Kirt  henrenten  von 
i6o5,  i668,  i775  und  zwei  undatierte  aus  dem  i7.  Jh.  —  Ver/.eichais  der  zclmtbaren 
Güter  in  da*  Gemeinde  vom  J.  i693.  Vgl.  Tille,  Cbenicht  I,  S.  i56. 

M  crten  ist,woiauf  schon 
der  I'atron  deutet,  eine  der  -  ^     j.  ■ 

.'lltestcii  {'f.irreii  der  Gegend. 
Auch  das  freie  Koliations- 
ledit  des  Enbiadiofii,  das 
bb  zum  Ende  des  i8.  Jh. 
bestand,  deutet  darauf  hin. 
(DfMONT.  Descriptio  p.  i6.) 
Eine  neue  Kirche  wurde 
unter  dem  Erzbisdiof  Philipp 
von  Hein.sbcrg  ( 1 1 67  —  i  i9t) 
geweiht,  sein  Siegel  fand  man 
bei  der  Niederlcgiinp:  der 
Kirche  im  J.  1 87 1  im  Hoch» 
ahar.  Eine  wdtere  Altar- 
weihc  fand  im  J.  i65o  statt 
( Knnsekrationsurkunde  er- 
halten. Vgl.  Ann.  h.  V.  N. 
XXXV,  S.  184).  Nachdem 
im  J.  i867  eine  neue^  geiftu- 
m^ere  Kirche  an  anderer 
Stelle  erbaut  worden  war, 
wunie  die  alte  Kirche  i87l 

bis  auf  das  Ciiörchen  abgebrochen.  Das  Chörchen  wurde  im  J.  i895  mit  einer 
Unterstfltsui^  des  rheinisdien  ProvintiaUmsschnsses  in  der  H<rt)e  von  2000  M.  in- 
stand gesetzt  und  auf  diese  Weise  erhalten  (Jahresbericht  der  Provinziancommiasion 

fOr  die  Denkmalpflege  I,  i896,  S.  38). 

Das  Chor  {.\nsicht  vor  der  Instandsetzung  Fig.  ai6)  ist  eine  interessante  Ankiuc, 
wohl  noch  vor  der  Mitte  des  12.  Jh.  entstanden,  aus  Tuff,  Bruchstein  und  i  racli^  i 
aufgefohrt  Im  Ausseien  se^  es  eine  Gliederung  in  drei  Stodcweiken:  der  Unterbau 
ganz  kahl  und  verputzt  (der  Putz  leider  erneut),  nur  durch  krflftig  vorspringende 
Hausteinlisenen  gegliedert.  In  dem  mittleren  Geschoss  eine  Blendenstellung  und  ein 
grns.ser  Rundbogenfries  mit  Dreiviertels.'lulen,  die  3,  l,  3  Böeen  tragen.  Zwischen  den 
beiden  mittleren  Säulen  ein  rimdbogiges  Fenster,  unter  den  grösseren  Seitenblenden 
ein  Pbttenfties.  Die  Kapitale  zeigen  verschiedene  ausdrucksvolle  Formen  (Wflifel* 
und  Kdchkapital).  Im  oberen  Geschoss,  dessen  GUederung  als  eine  Vorbereitung  der 
spateren  Zwerggalerie  wi<  htig  ist,  vier  gekuppelte  D<ij>pelfenster  mit  Würfelkapitfllen, 
zwischen  den  mittleren  eine  Nische.  Als  Abschluss  ein  kräftiges  Gesims,  aus  Platte, 
Kehle  und  Rundstab  bestehend. 
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Alt^e  ^  Das  Cluirrhon,  «las  im   Inneren  nur  2,80  m  im  Lichten  hat,  ist  jetzt  als 

Kirchliufäkapelle  eingerichtet,  nach  Westen  mit  neuem  Giebel  und  neuer  Einfassung 
det  Triumphbogens  veneben. 

vvM  Jn  der  Kirdihobmauer  an  der  Doffitrasse  dn  krSft^es  romanisdies»  nindbog^es 

Portal,  gegen  1200,  aus  Tra(  hyt,  dem  in  A^Kch  (s.  unten)  ver^^andt  DieGewfliule 
sind  einmal  abgetreppt,  darin  Ecksaulen  aus  Marmorsrhiof<  r  mit  Eckblattbaaen  und 
feinen  Blattkapitalen,  darüber  die  Ecksäulen  als  Rundstab  fortgeseUct 

aia^M  die  neue  Kirche  flbeifflhien  Glocken  sind  1868  gegossen  oder  um- 

gqionen.  Die  grOaste  trug  die  Insdirift:  senten  martin  mssssN  ich  anno  i43a 


MUFFENDORF. 

Kathoi  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.t  8.  Uartini).    Maassbn,  Dek. 

Pfarrkirche  _  „  ,^        .     ^  .  .  . 

Bonn  II,  S.  286.  —  Deutsche  Reichszcitung  vom  3.  SepL  i894. 

Handschri ftl.  Qu.  Im  I'farrarchiv:  Spetificatio  provcntuum  pastoralium  in 
Muffendorf  i72l.  —  Fundationes  parochiales  rrrlesiae  in  Muffendorf,  18. Jh.  —  Urk. 
von  i534  ab.  —  Instruktion  für  den  Kirchmeister  von  Muffendorf  vom  J.  l64i. 
Vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  i56. 

Moffendorf  gehört  zu  den  fünf  Kirchen,  die  König  Amulph  dem  Bischof 
Egilmar  von  Osnabrück  im  )  889  übfrtrflgt.  Um  1200  erfolgt  ein  vollsUlndiger  Neu- 
bau. Im  Libcr  valoris  um  i3oo  (Hikti  rim  u.  Moorks,  E.  K.  I,  S.  387)  erscheint  die 
Kirche  als  Filiale  von  Mehlem,  doch  schon  n54  (Lacomblet,  U  B.  I,  Nr.  38 1)  be- 
stehen Streitigkeiten  zwischen  den  beiden  Orten  Ober  die  Bauirflidit  Ent  im  1 7.  Jh. 
erhalt  Muffendorf  wieder  selbständige  Pfarrredite.  Um  diese  Zeit  (im  J.  i635)  erfolgte 
ein  wcsoiitlii  her  Umbau.  Seit  im  J.  i895  an  anderer  Stelle  durch  den  Baumeister 
Anton  liecker  ein  Neubau  crriclitct  worden,  steht  die  alte  Kirche  verlassen.  Sie 
bedarf  dringend  der  Instandsetzung  und  sorgfältiger  Erhaltung. 

Die  Kirche  (Grundriss  Fig.  3 1 7  —  Ansidkt  Ttg.  s  18)  ist  ein  iweischif%er  Bau,  das 
Langhaus  im  Lichten  i4,5o  m  lang  11,10  m  breit  Der  Bau  war  lusprftnglidi  eb- 
schiffie,  kurz  nach  der  Erfaauung  wurde  ein  nflrdUchet  Sdtensdiiff  angetegt  Bfaterial 

Tuff  und  Trachyt. 

Turm  Der  Turm  ist  nach  Norden  und   Süden  durch   ungegliederte  Stützmauern 

gehalten.  An  seiner  Nordseite  befand  steh  fiflher  eiu  Eingang,  der  vermauerte 
Torbogen  hat  noch  wohlerhallene  Tuflsteingewande  mit  gans  glatten  FISchen. 

In   der   Glockenstube  je   ein   Doppelfenster  mit   henimgeführtem   Rundstab  und 
einnihmender    Rundbogenblende,     die    Säulen    mit    Würfclkapitillcn    oder  Blatt 
kapitalen.   Über  dem  Holzgesims  vierseitige  Pyramidenhaube;  als  Krönung  schmiede* 
eiserner  Anlsata  mit  Wetleifaahn. 

Über  der  Nordsdte  ein  Giebel  mit  dem  alten  romanischen  Gesims  in  Tuff 
(Fig.  218),  an  den  Ecken  verkn'ipft  '(Iari\ber  das  hölzerne  Gesims  des  steileren  barocken 
Daches).  In  der  Oiebclspitzc  ein  (halb  vermauertes)  Doppelfenster  in  Kleeblatt- 
bogenblendc  mit  hcruragcfüiirtem  Rundstab.  Das  liauptportal  ist  rimdbogig,  in  den 
Gewanden  Säulen  mit  Eckblattbasen  und  schOnen  Biattkaintalen,  Ober  denen  ein 
Rundstab  aufsitzt,  der  mit  facettierten  Schuppen  verziert  ist  Die  alten,  rundbogjgen 
Fenster  im  Langhaus  nach  .Süden  sind  \ermauert,  daneben  rechteckige,  barocke 
Öffnungen.  Über  ihnen  die  Inschrift:  anno  16  55  Am  Chorhaus  nach  Osten  das 
romanische  Giebelgesims  mit  Rundstab  noch  erhalten.    An  der  Südseite  ein  eiufadtes 
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rund  bogiges  Fenster.  Die 
Apsis  zeigt  die  übliche  Glie- 
dcrang  durch  liseneQ  und 
Rundbogenfries,  die  alten 

Fenster  sind  erweitert  und 
jetzt  durch  einen  Sti<  hbogen 
abgeschlossen.  Kräftig  pro- 
fSiertes  romanisdies  Dach- 
genms.  N<icdlidi  vom  Chor 
die  Cf8t  im  i7.  Jh.  angebaute 
Safaistei,  mit  hohem  steilen 
Dach,  nach  Osten  ein  recht- 
tddge»,  veigittertes  Fenster. 

Im  Inneren (F%.ai9) 
sind  nur  Chorhaus  und 
Apsis  vollst.'lndig  in  der  alten 
Gestalt  erhalten.  Das  Chur- 
haus  ist  durch  ein  Grat- 
gewolbe  flberwölbt,  die  Grate 
ruhen  auf  Pfeilern  in  den 
K<  ken,  hinter  dem  Trium])h- 
bogen  auf  merkwürdigen 
muschelförmigen  Konsolen. 
Um  den  Triumphbogen  ist 
ein  Krimpfcrgesims  verkrApfL 
N'.'n  h  dem  Langhaus  zu  Eck- 
bäulen  (verschmiert).  Der 
breite  Bogen  nach  der  Apsis 
wtigt  ein  besonders  reiches 
Kampfergesims,  das  Halb- 
kuppelgewölbe hier  ganz 
sdilicht.  Nach  der  Sakristei 
SU  altes  (ehemals  ins  Freie 
fOhrandet)  Vottal  mit  Rond^ 
Stab  in  den  Tofbtdnge- 
wanden. 

Hauptschiff  und  Sei- 
tenschiff sind  flach  gedeckt. 
Beide  waren  uisprflnglich 
wohl  durch  zwei  Rundbögen 
verbunden;  im  i7.  Jh.  hat 
man  die  mittlere  Stütze  ent- 
fernt und  dafür  einen  grossen 
Ffa^hbogen  eingespannt  An 
beiden  Seiten  nur  das  alle 
K.'impfergesims  erhalten.  An 
der  Ostseite  des  Seiten - 
•diiffes  eine  jetzt  durch  den 


Kathol. 
Pfarrklreha 


Fiff.  317.  Muttaadorf.  GruadriM  der  alten  Ptarrkirdie. 


Fig.  SIS.  Muttendorf.  Alte  Ptarrkirdie. 
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Kathol.  Seitenaltar  verdeckte  Apsis.  Die  Turmhalle  ist  durch  eine  Tonne  mit  eingeschnittenen 
arrkirche  j^^ppgj^  eingewölbt.    Die  beiden  Pfeiler,  die  den  Bogen  der  Turmhalle  tragen,  sind 

nach  dem  Schiff  zu  vorgemauert  (oben  Tuff,  darunter  Backsteinbogen). 
Altire  Hochaltar,  Rokoko,  hübscher  hölzerner  Aufbau  mit  Drehtabemakel,  auf  alter 

romanischer  Mensa. 

Zwei  barocke  Seitenaltäre  auf  Steinmensen,  der  eine  mit  der  Inschrift: 

IN  DIE  ALLERHOGESTE  EHR  GOTTES,  MARIEN  UND  SANCT  ANNEN  HATT  DER  EURSAMEK 
ARNOLDT  LEISSEN  UNNDT  MARIA  KORTZ,  EHELEUTH,  DIESEN  ALTAR  ALLHIE  Zf 
MUFFENDORK  IN  DIE  KIRCH  VERHHRETT  UND  ZU  EWIGER  GEDECHTNISSE  AUFFRICHTFX 


Vig-  219.    Muffendorf.   Inneres  dar  «Iten  Pfarrkfrdie. 

LASSEN.  SO  GE.SCHEN  DEN  29.  NOVEMBRis  ANNO  i643.  Die  beiden  ehemals  auf 
den  Altären  befindlichen  Gemälde  mit  S.  Martin  und  der  h.  Familie  sind  jetzt  im 
Pfarrhause.  Ein  dritter  Seitcnaltar,  der  Kreuzaltar,  biklete  früher  mit  dem  Hodialtar 
ein  (janzes  und  stammte  aus  dem  Kloster  Marienforst.  Der  hölzerne  Krucifixus  jetzt 
in  der  neuen  Kirche. 

Torso  einer  75  cm  hohen  frühgotischen  Sandsteinfigur. 
Tür  In  der  Südpforte  des  Chorhauses  ist  die  romanische  T ü r  erhalten,  l,75Xo,6o  m 

gross,  mit  charakteristischen  Beschlägen  in  Bändern  und  geschwungenen  Endi- 
gungen (Fig.  220). 

Ciborium  In  der  NEUEN  PFARRKIRCHE  (aus  der  alten  stammend)  Ciborium 

vom  Ende  des  18.  Jh.,  Silber,  neu  vergoldet,  in  hübschen  Rokokoformen,  mit  Deckel 
4o  cm  hoch. 

Skulpturen  Sand steingr u ppc,  neu  polychromiert,  7o  cm  hoch,  Beweinung  des  Leich- 

nams Christi. 
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Triumphkreuz,  lebaugRMMr  Knidfixus  vom  i7.Th.  (jetst  in  der  Vorhalle),  Kathoi. 

189  V  als  Missionskrciiz  aufgenchtet. 

Gloi  ke  mit  der  Ins<hrift:   MARTiNrs  hfischkn  ich.  ix  dkr   i:rk   makikn  OlodMo 

GÖTZ     MOÜKR     LUUHN     ICH,     Dt    GKWALT    DES     DÜVELS     VERDRIVEN      ICH.     /NX  > 
DOMINI  I404. 

Die  beiden  anderen  von  i6o7  und  i633  (Inachriften  bei  Maassbn,  a.  a.  O. 

S.  3oo)  sind  umgegossen. 

Der  KIRCHHOF  ist  dun  h  eine 
hohe  Mauer  abgeschlossen.  Durch  zwei 
Gassen  Öffnet  sich  auf  die  Kirche  eine 
maleriadie  Ansidit  Von  Osten  her  führen 
Stufen  zu  (lein  höher  gelegenen  Kirchhof 
hinauf;  an  dem  Rundbogen  die  Zahl  i697. 

Um  das  Dorf  herum  sieben  3  m  hohe 
Bild.stöckl,  a.  d.  i8.  Jh.,  auf  einfachem 
Sockel  eine  Platte  mit  kraftigem  Rahmen, 
darober  ein  Gid>el.  Die  Bildwerke  (die 
sieben  Schmerzen  Marin)  non 

Ein  ähnliches  H  ei  1  i  ^  en  h  .'i  u  sc  h  en 

mit  kleiner  Mensa  davor  (daran  die  Zahl 

i7aS)  am  Aufgang  zum  Kirchhof. 

EHEMALIGE  DEUTSCH- 

ORDENSKOMMENDE. 

Di.'N'CKKR,  Rheinlanils  .S(  hlus.ser  und 

Burgen  mit  Abb.  —  Mennes,  Kommenden 

des  Deutschen  Ordens,  S.  93.  —  Maassek, 

Ddc.  Bonn  II,  &  2S6.  —  Graf  von  Mir- 
bach, Zur  (icsrhirliti-  des  Kottenforstes: 

Ann.  h.  V,  X.  X.X.XIIl,  S.  ic6.  -  W<nstum 

vom  j.  i55i    bei  Gri.mm,   Weistünier  H, 

5.  657  und  bei  Loersch  i.  d.  Mevissen- 

Festschrift  S.  343. 

Handsch riftl.  Qu.    In  der  Kreis« 

bibliothek  zu  Bonn:  Zinsbuch  des  Hauses 

Muffendorf  von  Otto  Schenk  von  Xideggen 

vom  J.  i574  und   i577,   1  Bd.  Fol.  Pap. 

128  Bl.  —  Zinsbuch  von  Reinhardt  Scheifferdt  von  Merode  i596,  i  Bd.  FoL  Pap. 

165  Bl. 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Urk.  von  ii36  in  den  Farragines  des  Gelknius  IX, 
Bl.  I?  —  Flurkartenatlas  der  Dcutschordenskommonde,  10  Karten  von  J/.  £btiuuuii 
i75y  tl  lankammer  Nr.  6/2)  mit  Ansicht  der  Kommende. 

Muffendorf  war  schon  unter  den  Karolingern  eine  königliche  Villa,  die  Lothar  OaidMite 
dem  Mflnsterstift  zu  Aachen  schenkte  (bestätigt  888,  93o  und  966  in  Lacomulet,  UR  I, 
Nr.  75,  89,  108).  Im  11.  Jh.  war  die  kölnis»  he  Kirche  im  Besitz  der  Villa  zu 
Muffen<l<>rf  (do<  h  bestehen  ilit-  Kesitzungcn  des  .\achencr  Münsterstifts  hier  noi  h  f4irt. 
Vgl.  die  Urk.  von  1.2.26  bei  Lacomblet,  U  B.  II,  Nr.  l35).  Erzbischof  Anno  II. 
abertrug  sie  io64  an  die  Abtei  Siegburg  (Lacomblet  U  B.  I,  Nr.  202,  2o3.  —  Bonner 
Archiv  III,  &  4i).   Im  J.  1254  Qbertragt  Abt  Godfiried  von  Si^buig  Muffendorf  dem 
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Kathol.  Deutsdien  Orden  (Lacomblet  UB.  II,  Nr.  4o5),  und  es  entsteht  hier  ein  DeuLsch- 
^'*"'**'*'"  ordenshaus,  das  spater  mit  der  St.  Katharinenkommende  zu  Köln  verbunden  war. 

Unter  dem  Komtur  Karl  Adolf  von  GnUenUau  erfo%te  um  i76o  ein  Neubau  der 
Kommende^  gleichaeitig  wurde  die  Kapelle  eibant  Nach  der  Aulhebung  dei  Ordens 
wurde  die  Koinmende  zuerst  an  den  Kaufinann  S<-hmitx  ans  KCin  vericauft,  von 
diesem  erwarb  sie  der  Freiherr  Karl  Joseph  von  Fürstenberg,  von  diesem  im  J.  i898 
der  Jetzige  Eigentümer,  Herr  Joseph  Mayer  aus  Köln,  der  sie  beständig  bewohnt. 
Die  ganse  Anlage  ist  in  den  letsten  Jahren  voltstflndig  umgebaut  worden. 
■Mteaibtmg  Das  Herrenhaus  ist  ein  sweistflddger,  verputster  Bau  von  aiebe&  Achsen  mit 
fifansarddach.  Daneben  (bis  i9o3)  die  zweistöckige  Kapelle  fünf  Achsen,  das 
Mansarddarh  mit  fünf  Fenstern.  Ober  der  Tür  das  Wappen  von  Clemens  August  als 
Deut«chordensgrossmei8ter  und  die  Zahl  i76o.  Das  Innere  ist  flach  gedeckt,  auf  der 
ROckseite  befindet  nch  dem  Altar  gegenüber  in  der  Hflhe  des  Obeigesdiosses  eme  Loge, 
Guter,  holzemer  Rokokoaltar,  darOber  ein  AltaigemSlde:  Die  Madonna  auf 
der  Schlange  stehend. 

Über  dem  Iloftor  vier  steinerne  Ri ikokovasen. 

Im  Garten  aufgestellt  der  romanische  Tauf  stein  aus  der  alten  Pfarrkirche, 
9o  cm  hoch,  ebi  mit  Rundbogenfriea  vendertes  Bedum  auf  Basis  mit  Edd»Ulttem, 
um  die  Offinung  ein  reich  skutptierter  romanischer  Fries,  in  ihm  sechs  VorsprOnge^  die 
froher  durch  Sfiulchen  gestützt  wurden. 

Hübscher  Rokokosockel,  Baluster  aus  Sandstein,  mit  Sonnenuhr. 

NIEDERBACHEM. 

KATHOLISCHE  PFARR- 
KIRCHE  (s.  t.  s.  Gereonis).  BlN- 
ii-Ri.M  u.  MnoRiiV,  E.  K.  I,  S.  4o5.  — 
Maa.'^sen,  Dek.  Bonn  II,  S.  io8. 

HandschriftL  Qu.  Im  Ffarr- 
axdiiv:  Urk.  und  Abschrift  von  l3oi 
ab.  —  Kirchenbücher  von  l72i,  t75o. 
ein  drittes  vom  18.  Jl>.  —  Registrum 
fabricae  ecclesiae  parot  hialis  in  Nie- 
defhadiem  i664.  —  Buch  der  Bruder* 
sdmft  Jesus«Maria>Joseph,  begonnen 
1687  (vgl.  Tille,  Obersicht,  S.  i56). 

In  Bai  hem,  das  si  hon  798  ge- 
nannt wird  (Lacomblet  U  B.  I,  Nr.  10). 
eischeint  berdis  im  J.  1 145  eine  Pfarr- 
kirche (GOnthkr,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  1 33). 
Das  Patronat  ist  im  Besitz  des  Stiftes 
.St.  Gereon  in  Köln,  das  schon  866 
hier  begütert  ist  (Joerres,  Urkunden- 
buch  vcm  St  Gereon  in  Köln,  S.  27). 
Die  Kirche  war  im  J.  t636  aentlirt 
worden  (Stiftungsurk.  von  i636  im 
T'farran  luv)  und  wurde  1681  wieder 
aufgebaut 
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Einschiffiger  Bruchsteinbau  mit  Querschiff  und  vorgesettlem  Westturm     Der  KttlioL 
Turm  glatt,  Ober  dem  Rundbogenportal  Nische  mit  neuer  Madonna,  dann  Rundfenster,  ßeiSwIbiuif 
in  der  Glockenslube  Doppelfenster,  die  Stütze  achtseitiger  Balisen  ohne  Kapital.  Die 
Fenster  im  Langhaua  mit  emfachstem  Maaiwerk  (Fig.  221). 

Das  Innen  ist  mit  KremgevOlben  auf  dflnnen  Rippen  eingewOlbt,  die  Tunn- 
halle  flach  gedeckt. 

Die  beiden  hölzernen  Seitenaltare  barock,  aus  dem  i7.  Jh.,  mit  gedrehten  Au»«Uttung 
Slulchen,  der  eine  mit  dem  Gemälde  der  Kreuzigung,  der  andere  mit  Darstellung  des 
b.  Sdmstian. 

HflbsclMSy  einfadies  barockes  Orgelchen. 
Taufstein  vom  i7.  Jh.,  in  Kdchfoim. 
Am  Tunn  das  Chronlkon: 

sVpremo  saCkata  Deo  sto,  Lapsa  rksVrgo, 

Vis  pVoNA  sathak  GBRBON  EM  BM8B  TVstVii  (i68i)' 

Auf  dem  Kirchhof  an  der  Mauer  eine  Reihe  alter  Grabkreuse  auflsestdlt.  Kirddief 
In  der  Mitle  Hochkreoz  vom  J.  i7i4  mit  der  Inschrift:  zur  SBRBK  MAR.  JBS. 
JOS.  AUPPGBRICHT.  Ein  gans  ähnliches  vom  J.  i7i6  im  Orte. 


OBERBACHEM. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  ss.  Trium  Regum).    Maassen,  Katbol. 
Dek.  Bonn.  II,  S.  324.  —  Weistum  vom  16.  Jh.:   Lacomblets  Archiv  VI,  S.  29o! 

Oberbachem  besitzt  schon  im  9.  Jh.  als  Gründung  von  den  Eltern  der  Edel-  OtMUdrta 
fnio  Hiedilda  eine  Marienkapdlei  die  865  KOm'g  Lttdw%  II.  der  Abtti  Prüm  Ober- 
gibt  (Beyer,  Mittelrhein.  Urkundenbuch  I,  Nr.  io5).    Eine  Pfairkirdie  entstand 
<Aahts(  heinlich  si  hon  im  Laufe  des  la.Jh.  Ein  VeigrOsserungsbau  erfolgte  i7oi,ein 
völliger  Neubau  i79o. 

Einfache  Saalanlage  in  Backsteinrohbau,  im  Aussem  nur  durch  Lisenen  belebt,  BMclirtlbiwt 
mit  vierseitigem  Turm  am  Chor,  nach  Westen  eine  Ueine  Vorhalle^  Ober  dem  Eingang 
Nisf  hc  mit  Madonnenstatue. 

Das  Innere  ist  flach  gedeckt,  die  nmdbogigen  Fenster  hahen  neues  Masswerk 
erhalten. 

Die  Ausstattung  vom  Anf.  d.  18.  Jh.  (wohl  von  dem  Bau  von  i7oi)  ist  Aimuttuag 
charakteristisch  für  das  bftuerliche  Barock>Rokoko  mit  dem  langen  Nachleben  der 

Baro<  kfttrraen. 

Im  Chorahsi  hluss  die  wirkungsvolle  Gruppe  des  Hochaltars  mit  den  beiden 
Scitenaltüren  aus  Holz,  in  Weiss  mit  Gold,  die  Silulen  marmoriert.  Der  Hochaltar 
trägt  im  Mittelbau  ein  Gemälde  (Anbetung  der  h.  Drei  Könige)  zwischen  zwei  gewun- 
denen Säulen,  daiflber  dn  merkwürdiges.  veikrOpftes  Gebflik,  oben  als  Abschluss  ein 
abgebrochener  Giebel.  Im  mittleren  Aufsatz  eine  Christusfigur.  Seitwärts  Türen  mit 
gut  geghedertem  Überhau.  Irn  linken  ScitenaUar  ein  Gemälde  der  Schmerzhaften 
Mutter,  im  rechten  Seitenaltar  ein  Gemiilde  des  h.  Sebastian. 

Orgel,  barock  (t83o  renoviert,  aus  Vreden  stammend),  interessantes,  wenn  auch 
derbes  Barockwerk  mit  gedrehten  Satikhen  und  Schnitzereien. 

Spatgotische  Hobtskulptur  der  h.  Anna-Selbdritt;  in  halber  LebensgrOasei  neu 
polychromiert. 

Barockes  Relief  der  Madonna,  von  Engeln  umgeben,  unter  Glas. 
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PftrrbavR  PFARRHAUS  aus  dem  18.  Jh.,  i848  umgebaut,  ttber  der  TOr  ReHef  de» 

h.  Hubertus. 

Kapniie  K. A P ELLE  (&  L  s.  Joscphi)  ZU  Gimmersdorf,  Anf.  d.  i8.Jh.,  einschiffiger 

dor'^""*S»ll>*u  otme  Bedeutung. 


OEDEKOVEN. 


K.thoL  KATHOLISCHE  KAPELLE  (t.  tHariä Vermählung).    Maassin,  DeL. 

Kap«u«    u^f^^     1^3^         ,75j       errichteter  Saalbau  mit  dieiteitigem  Ch(nabsdihis$  und 

Radier  Tonne. 

Im  Inneren  Rokokoaltar  mit  hübscher  Anbetung;  des  Kindes  in  Halbfigiuen.. 
Kleine  Madonnenfigur  vom  18.  Jh.,  Holz  (aus  der  Maltcserkapelle). 
V«lt«i«rliof         EHEMALIGER   MALTESERHüF.    Maassen.  Dek.  Hersel.  S.  1 72. 

Am  sOdOstlichen  Ende  des  Dorfes  Oedekoven  hg  ein  Malteseihof,  dessen  neue 

Kapelle  im  J.  i755  erbaut  ward.  Jetzt  im  Eigentum  der  Familie  Raess.  Die  Kapelle,. 
i864  durch  Brand  beschädigt,  dient  als  Okonomiegcbaude.  Saalbau  mit  dreiseitigem 
Chorabschluss,    Über  der  Tür  und  am  Chcr  das  Malteser- Kreuz  und  die  Zahl  i752. 

An  der  Dorfstrasse  interessantes  Hoch  kreuz  des  18.  Jh.,  mit  seitlichen  Voluten, 
und  Nisdien,  auf  den  Balken  Hammer  und  Zang^  Rock,  Hand  und  Kanne. 

PLITTERSDORF. 

Uttratur  Schaakfh.xusf.n,  Zur  (iesrhuhte*  von  Plittersdorf:   R.  J.  LX.WI,  S.  22S.  — 

A.  Faune,  Die  Dynasten,  Freiherren  und  jetzigen  Grafen  von  Bocholtz  I,  S.  l69. 
—  Den.,  Kolnisdie.  jOUsche  und  belgische  Geschlediter  I,  S.  37.  —  von  Strambero,. 
Rhein.  Antiquariut  3.  AbL  XII,  S.  75.  —  Beig.  Monatsschrift  II,  S.  77,  122.  — 
Lamprecht  i.  d.  Aach.  7.s.  IV,  S  203.  —  Philipp  von  Butt  Ersdorf,  Kurzer  Abriss- 
der  ffCschiclite  der  Herren  und  Reichsfreiherren  von  Ruttersdorf,  .Wien  l897.  — 
Maasskn,  Dek.  Bonn  11,  S.  2o4.  —  Dkngler,  Godesberg  S.  37. 
RSnUeh«  RÖMISCHE  FUNDE.  B.  J.  LXXXI,  S.  128.  —  Maassen,  Dek.  Bonnt 

II,  S.  2o5.   B.J.LXXXII,  S.  2o9. 

Schon  i.  J.  i87o  waren  im  Garten  des  Herrn  Vincent/,  grosse  römische  Si^d- 
platlcn,  Toiigef.'lssc  und  M'iii/cii  gefundm  worden.  Im  J.  1886  wurden  im  Baum- 
garten des  Herrn  von  (  arstanjen  römische  Gräber  entdeckt,  mit  Tonplatten  umstellt 
und  Aschenumen  entlialtend.  Die  von  Sdiaafßiaus«  id.  B.J.  LXXXI,  S.  128,.' 
Taf.  5  veröffentlichte  etseme  Statuette  ist  nicht  lOmisdi,  sondern  modern  (vgl  B.  J. 
LXXXVI,  S.  2&5). 

Katbel.  KATHOI.ISfHK    P  F  A  R  R  K  I  R  f  H  E  (s.  t.  s.  Evergisli).     Bintkrim  u. 

Mooren,  E.  K.  1,  S.  4o9.  —  Maassen,  Dek.  Bonn  II,  S.  211.  —  Fahne,  Gesch.  d. 
Dynasten  von  Bocholtz  I,  S.  i73. 

o«aeMeht«  Die  Kirdie,  die  schon  im  Liber  valoris  genannt  wird,  war  Filiale  v<m  Rflngs- 

dorf.  Auf  der  königlichen  Villa,  die  sich  zu  Plittersdorf  befand  (B.  J.  LXXXI,  S.  2  29), 
Imttc  aber  walirsi  ln  iiiüch  s(  h"n  seit  dem  9.  Jh.  eine  Kapelle  bestanden.  Urkundlich 
erscheint  im  Jahre  i344  eine  Get)rgs-Kapclle  zu  Plittersdorf.  Der  romanische  ßau^ 
scheint  bis  i7i9  bestanden  su  haben;  in  diesem  Jahre  (Inschrift  s.  u.)  wurde  dne 
neue  Kapelle  errichtet.  Erst  i863  wurde  sie  zur  sdfastflnd^ea  Suocuisal-Ffaiikirche 
erhoben.  Im  J.  iS7i  wurde  die  Kapelle  abgerissen  und  durch  einen  Neubau  des- 
Kreisbaumdsters  Thomo  ersetzt 
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Inschrifttafel  an  der  neuen  Kirchs  von  der  Kapdie  stammend,  mit  dem    Kit  hol. 

Bericht  über  die  Erneuerung  i.  J.  l7i9:  "taitaill*'** 

IN  HONOREM  DEI  ET  MEMORIAM  DEIPARAS  VIRGINIS  NEC  KON  SANCTUKUM 
MARTYRmf  KVKRGISU,  ARCRIEFISCOn  COLOKTHKSIS,  GBORGH  STJOAHIIIS  HBPOUUCBin, 
CANONICI  PRAGBKSIS,  HANG  CAPE  LLAM  PRAE  VETUSTATE  FERE  COLLAPSAM  RESTAURARI 
FECIT  JO.  FRID.  KARG  L.  B.  DE  DEBENBURO,  ABBAS  MONTIS  S.  MICHAEMS  IN  PBRICUIdO 
MARIS,  SUPREM.  CANCELL.  SERENIT.  SUAE  ELECT.  COLON.,  A.  U.  MDCCXIX. 

RITTERSITZ  STEINENHAUS.    Vgl  eingehend  Fahne,  Dynasten Staln» ha» 
von  Bodiolts,  I»  S.  i69.  —  Maassen,  Dek.  Bonn»  II,  S.  2o7.  —  Dbngler,  Codes- 
beig  S.  39. 

Das  Haus  ist  der  Sitz  der  Herren  von  Blittersdorf,  die  schon  i4i9  hier  er-  Oflieliielit» 
s<.heiDen.    £s  ging  dann  über  an  die  Herren  von  Metternich  zu  Zievel,  im  Anf.  d. 
18.  Jh.  an  die  Hemm  vcm  BodKdtz,  i.  J.  i778  auf  die  Herren  von  Bddeibuscfa. 

Bis  sum  Anf.  d.  18.  Jh.  war  nodi  das  romanische  Burghaus  eriialten,  be- 
<leutender  und  reicher  als  das  zu  Friesdorf  (s.  o.  S.  a69).    Es  ward  1806  niedergelegt; 
an  seiner  Stelle  von  Augusiin  HAem  i8o9  ein  Haus  erbaut,  das  jetzt  im  Besitz  des 
Henn  Augustin  Mundorf  ist 

V<m  dem  aton  Bau  stammen  noch  swei  im  Hof  an  einer  Edce  übendnander  humi 
eingebaute  romanisdie  Säulen  von  Tiadiyt  mit  Basis  und  Kapitalen  1,80  m  hodi* 
<kr  eine  Schaft  spiialfflim%  gedreht  beide  Kapitale  mit  langen,  dfinnen  nattem. 

RITT  ERSITZ  TURMHOF.   Maassw,  Dek.  Bonn  II,  S.  208.  —  Abb.  T.rmkaf 
bei  Dexgler,  Godesberg  S.  38. 

Das  Haus  befand  sich  im  16.  Jh.  im  Besitz  der  Herren  von  Streithagen,  im 
i7.  Jh.  u  den  Httiden  der  Herren  von  Htllcdieim.  Seit  Ende  des  i7.  Jh.  war  es 
Eigentum  des  Icurkfihuschen  Geheimrats  und  Kanzlers  Kaig  von  Bebenbuig.  Es 
luim  dann  an  die  Familie  von  der,  im  l9.  Jh.  an  die  Familie  Farina  in  K"iln,  die 
eine  neue  Villa  an  der  Stelle  des  alten  Hauses  anlegen  Hess.  Es  folgte  im  Besitz 
Herr  Viktor  BQrgers,  jetziger  Eigentümer  ist  Herr  Hermann  Demen.  Auf  der  Karte 
vom  J.  t578  im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar  (s.  o.  S.  26)  ersdteint  das  Haus  mit  vier  vor- 
-gekragten  EdctOrmchen  und  hohem  Dach. 

PLITTERSDORFER    AUE    oder  AUERHOF.    Beig.  Monatsschrift  Pntter«- 
II,  S.  77,  122.  —  V.  SniAMBBRO,  Rhein.  Antiquarius  3.  Abt.  XII,  S.  76.  ~  Maassev, 
a.  a.  O.  II,  S.  2o9. 

Das  grosse  Allod  zu  Phttersdorf  ward  durch  einen  Magister  Andreas  i.  J.  Ii97  a««*ldit« 
'fUr  die  Abtei  Heistetbach  erworben  (Caesarius  Hkbterbac,  Dialog,  mirac  IV., 
<.  65  ed.  STRANGE  I,  p.  234.  —  Vgl.  Rhein.  Gesddchtsblatter  II,  S.  216).  Das  Hof- 
•gebaude  des  Heisterbacher,  früher  Gandersheimer  Hf»fes  brannte  t784  ab. 

Im  .\nfang  des  i9.  Jli.  ging  der  Hof  Ober  an  Herrn  Aliraliam  S<  haaffhausen, 
iam  weiter  an  die  Familien  Suermondt  und  Solf;  der  jetzige  Eigentümer  ist  Herr 
Majoratsherr  Roheit  von  Carstanjen. 

Das  alte  Haus  ist  ein  «wdstdckiger  Bau  von  zehn  Achsen  a.  d.  Anf.  des  18.  Jh.,  BwdiwBniBE 
mit  geschiefertem  Dach,  ober  dem  (jetzt  vermauerten)  Portal  eine  Rarocknisclie  mit 
einem  derben  S.  Bernhard  und  der  Inschrift :  Santte  hernarde  ora  I'RO  nohis  i7i6. 
•\n  diesen  Bau  fügte  Herr  Adolf  von  Carstanjen  i.  J.  i892  durch  die  Arclutekten 
Härtel  und  NeeAeimatm  einen  rein  gotischen  Bau  an. 

Im  Innern  eine  Reihe  von  guten  alten  Möbeln.  Zu  erwähnen:  AaMtattm« 

Oberbau  schrank  in  kölnischer  Renaissance,  2.  H.  d.  16.  Jh.,  mit  eingelegter 
Arbeit,  in  der  Mitte  Scheinaxchitektur,  rechts  und  links  Blumenstrausse. 
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Grosser  Kastenschrank  (verändert),  vom  Ende  des  i6.  Jh.,  aus  Knechtsteden 
stammend,  mit  sehr  schöner  eingelegter  Arbeit. 

Oberbauschrank  in  kölnischer  Arbeit  d.  2.  H.  d.  t6.  Jh.,  auf  den  unteren  Tttrer» 
Blumenstrilusse,  oben  rechts  und  links  Architektur,  in  der  Mitte  wiederum  ein  Strauss. 

Im  Esssaal  grosser  Oberbauschrank,  um  1600,  als  Büfett  umgearbeitet,  oben 
und  unten  mit  kanneliierten  Pilastem,  auf  den  unteren  Türen  in  eingelegter  Arbeit 
Scheinarchitektur. 


PÜTZCHEN. 


Ehem.iise  EHEMALIGE  KARMELITERKLOSTERKIRCHE.  Über  den  S.Adel- 

kirche  hcidsbrunnen  am  Kloster  Pützchen :  Rheinische  Provinzialblatter  NF.  i835,  I,  S.  2/9. 
Literatur 


Kjg.  222.   patzdien.    Die  KloRterkirdie. 


Handsdiriftt. 
Qu. 


Gesdiidite 


—  HuxDESHAGEN,  Bonn  S.  i99.  —  [Velten],  Beitrage  zur  Geschichte  der  Kirchen 
und  Klöster  in  Bonn  S.  120.  —  Der  Jahrmarkt  zu  Pützchen:  Ann.  h.\'.  N.  XX, 
S.  42  7.  —  S.  Adelheids-Pützchen :  Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  S.  32i.  —  F.  Hal'ptman.v,. 
S.  Adelhcidis-Pülzchen.  Bilder  a.  d.  Geschichte  v.  Bonn  II,  mit  Abb.  —  Maassen, 
Dek.  Königswinter  S.  l7o. 

Handschriftl.  Qu.  Das  Klosterarchiv  ist  wahrscheinlich  untergegangen.  Im 
Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Akten  über  die  Verlegung  der  Pfarrei  Küdinghoven. 
Pützchen  1808  (Kgl.  Regierung  Köln,  Akzession  i3/i894  K.  I.  Nr.  233),  —  Ver- 
zeichnis der  bei  der  Säkularisation  vorhandenen  Gerätschaften  (Separat-Kommission 
I7i7,). 

An  dem  Brunnen  der  h.  Adelheid,  der  der  Legende  nach  auf  das  Gebet  der 
Jungfrau  Adelheid,  der  ersten  Äbtissin  von  Vilich  (s.  u.)  entstanden  war,  war  eine 
Kapelle  errichtet  worden,  deren  Dienst  Eremiten  besorgten.  Im  J.  1688  ward  sie  dem 
Karmeliterorden  übergeben.  Die  Karmeliter  erbauten  am  Beginn  des  18.  Jh.  ein 
neues  Kloster,  das  i7o6  fertig  war,  die  Kirche  war  i724  im  Bau  (Inschrift  am 
Portal),  ward  aber  erst  i76o  konsekriert    Das  Kloster  ward  l8o3  aufgehoben,  die 
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Kirche  d«r  Gemeinde  PQtzchen  überlassen,  das  Kloster  an  Herrn  Leopold  Bleibtreu  Ebentlit» 
verkauft,  von  der  Regierung  wieder  zurückgekauft  und  als  Korrektionshaus  ein-  uirthl' 
gerichtet,  1866  von  Herrn  Dr.  Besser  in  eine  Privat-Irrenanstalt  verwandelt.  Am 
«3.  Juni  tül  venehrte  ein  groaser  Brand  KkMter  und  Kirche,  die  ausgebrannte 
Kirche  wurde  i89o  wieder  aufgebaut 

Die  Kirche  (Ansicht  Fig.  222)  ist  ein  grosser  rechteckiger  barocker  Bau,  im  BMdmUnuif 
Äusseren  verputzt,  an  den  Langseiten  mit  grossen  Strebepfeilern,  (1er  Chnr  als  ge- 
drückte Apsis  mit  schmalem  Chorhaus  ausgebildet.  Die  Fassade  zeigt  ein  reiches 
Hausteinporta],  von  korinthischen  Säulen  flankiert,  die  einen  reich  verkröpften  Archi- 
trav  halten,  darüber  das  grosse  kurfOrstUdie  Wappen,  von  zwei  Löwen  gdialten,  und 
die  Insdirift:  elector  carolus  stabiut  portale  phiufpus,  ecce  maria  rou 
lANUA  FIET  FI.  Z\ir  Seite  zwei  Rundfenster,  darüber  drei  grosse  ruiidbogige  Fenster. 
Im  Giebel  zwischen  zwei  Rundfenstern  Nische  mit  Icbensgrosscr  Steinfigur  der 
K.  Adelheid,  in  der  Unken  Hand  das  Modell  der  Kirdie.  Auf  dem  Dache  ein  ( 1 89o  er- 
neuerter) aditieit%er  hflixemer  geachieferter  Dachreiter  mit  doppelter  offener  Laterne. 

Das  Innere  ist  dmdt  efaie  fladie  Tonne  mit  eiiigCBchirittenen  Kappen  Qber- 
wölbt.  Die  Wände  sind  durch  drei  Paare  gekuppelter  flacher  FOaster  auf  hohen 
So(  kein  mit  jonisrhen  Kapitalen  und  flachem  verkröpften  Architrav  gegliedert.  Diese 
Gliederung  ist  auch  durch  den  Chor  hindurchgezogen.  Nach  Süden  vier  grosse 
rundbogige  Fensler,  nadi  Norden  vier  Nischen. 

Ausstattung  und  Glocken  neu. 

S.  ADELHEIDSKAPELLK     Kiiis(  hiffi-cr  mit  gedrückter  Tonne  über- s  Adelheid!- 
wölbter  Raum  mit  dreiseitiger  Chornische,  auf  dem  Dach  ein  sechsseitiger  Dachreiter.  ''*p«"* 
Über  dem  Portal  die  Zahl  i769. 

Altar  des  18.  Jh.  mit  Holzfigur  der  h.  Adelheid. 

S.  ADELHEIDS  PO  TZCH  EN.   Über  dem  vor  der  Kapelle  gelegenen &A««lkelds. 
Brunnen  mit  dem  wundertätigen  Wasser,  auf  breitem  Sockel  ein  Steinkreus  mit  den  v^^**^*" 
EmUemen  der  Kreuzigung  (Hers,  Dornenkrone  diuchbohrte  Hflnde  und  FQsse)  und 
der  Inschrift:  h.  i.  w.  p.  i6ä4. 

RAMERSDORF. 

EHEMALIGE  DEUTSCHOR  DENSKOMMENDE,    vok  Str.vmberg,  Dcntsok* 

Rhein.  Antiquariiis  3.  Abt.  VHI.  S.  644.  —  J.  H.  HtNNis,  (\»dex  diplomaticus  ordinis  konfmc'do 

S.  Mariae  Tcutomcorum,  Mainz  »862,  II.  — Ders.,  Kommenden  des  Deutschen  Ordens  Literatur 

I.  d.  Bällden  Coblens,  Altenbiesen,  Westphalen,  Lothringen,  Osterrddi  und  Hessen, 

Mains  i878.  ~  aus'm  Wsbrth,  Wandmalerden,  S.  18.  —  Maassbk,  Dek.  KOnigs- 

winter,  S  27  7.  —  Dt'nckfr,  Rheinlands  Schlosser  und  Burgen. 

H  a  n  dschr if  1 1.  Ou.    Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Archiv  der  Deutsch-  HandscbrUtl. 

Qu 

ordensballei  Altenbiesen:  Kopiar  von  Ramersdorf  über  Ollheim  mit  ürk.  von  1264  ^' 
ab  (Hs.  B.  i36Vt)-   Vgl.  Iijqkn,  Rheia.  Archiv,  S.  5o. 

Im  Rijksarduef  zu  Maastricht:  ein  Teil  des  Altenbiesener  Archivs  mit  Besitz» 
register  von  Ramersdorf  von  i569  und  i66s,  EinkOnfteverzcichnis  von  iSSs  und  i59i. 

Ältere  Abbildungen.     i.  Zeichnung  von   i569  in  den  Prozessakten  des  AbbUduntM 
Kammeigerichts  Wetzlar  (vgl.  o.  S.  26  und  KxK  KENBERci  i.  d.  B.  J.  1 10,  S.  212  m.  Abb.). 

s.  Ansicht  ans  der  Vogelschau,  Kupferstich  vor  i7oo  aus  der  Folge  von  An- 
sichten der  Deutschordenskommmden,  s3,7Xi7  cm  (F^.  ss3}. 

3.  Ansidit  vor  dem  Brande^  Lithographie  um  i84o,  si,5xt7,5  cm. 
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Deutteh-  4.  Kommende  Rnmersdorf,  LilhogTciphic  von  C.  Hohl  um  i85o,  4oX27  cm. 

kommend«  5.  Zwci  Lithographien  bei  Dunckcr,  2i,5xi6,5  cm. 

Oeachiehie  Die  Deutschordenskommende  besteht  schon  im  Anf.  des  i3.  Jh.  (domus  theu- 

tonica  apud  Rumirsdorp  i.  J.  1 254  genannt:  L.\comblet,  U  B.  II,  Nr.  4o5).  Die  Kapdie, 
die  in  den  J.  i846— i85o  nach  Bonn  Obertragen  wurde  (s.  o.  S.  123  m.  Abb.)  und  das 
noch  erhaltene  gleichzeitige  Doppeltor  sind  die  ältesten  Zeugen  von  dem  Bestehen 
der  Kommende. 

Der  Kupferstich  vor  i7oo  (Fig.  223)  zeigt  die  mittelalterlidie  Anlage  noch  ziem- 
lich wohl  erhalten.    Nach  der  Aufhebung  des  Ordens  wurde  die  Kommende  i8o6  an 


Kig  223.   Kamersdorf.   Die  DeutKdiordenHkoinmende  nadi  einem  Stidi  de*  17.  Jb. 


den  Altgrafen  Joseph  von  Salm-Dyck  verkauft.    Nachdem  ein  Brand  ün  J.  i842  das 
alte  Burghaus  zerstört  hatte,  wurde  ein  neues  Schloss  errichtet. 

Die  Kommende  ging  weiter  über  an  die  Freifrau  von  Francque  und  an  Herrn 
Rudolph  Herberz.  Im  J.  i884  erviarb  Herr  Albert  Freiherr  von  Oppenheim  die  Be- 
sitzung, der  dun  h  den  Architekten  Hojfmann  aus  Paris  die  Schlossanlage  wesentlich 
erweitern  liess. 

Be»«e  Von  der  ältesten  Anlage  ist  noch  erhalten  und  in  die  jetzige  Fassade  eingebaut 

das  merkwürdige  spatromanische  Doppeltor,  das  mit  der  Kapelle  gleichzeitig  ent- 
standen sein  dürfte  und  aus  Trachyt  aufgeführt  ist.  Die  Hauptdurchfahrt  ist  rund- 
bogig,  die  Nebenpforte,  deren  Kapitale  lu'ihcr  liegen  als  bei  dem  Haupttor,  spitzbogig. 
Die  Ecksäulen  in  den  Gewänden  sind  als  Rundstab  oben  weitergeführt.  Im  Scheitel 
der  Nebenpforte  noch  ein  kleiner  Rundstab, 
steinkreac  Steinkreuz  an  der  Strasse  nach  Oberkassel  mit  dem  Bocholtschen  Wappen 

und  der  Inschrift:  emukt  gottfrikd  vo.n  bocholtz  v.  orey,  herr  zu  granville, 
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TEUSCUKN  ORDENS   RiriER,   COMMENTHUR    ZU   MASTRICHT,    LjVNIXJOMMtN'rilLR    DER  Deut»ch- 

BALLSr  ALOBMBIBSBir,  PRBmBR  ZU  GBMSRT  UNO  S.  PETER  ....  STORVEN  DEK  .  .  .  kom'l^rnde 
APRIUS  i69o. 

RÖSBERG. 

RÖMISCHE  ANLAGEN  UND  FUNDK    In  Rösbetg  befand  sich  RAmUeha 
«ahiadiemlich  eine  aiugedehnte  rOmudie  Niederiassun^  deren  Material  \m  der  Er-  ^i^^^V'^ 

bauung  der  Burg  und  der  Kirche  benutzt  worden  ist.  Römische  Mflnzen  sind  aus 
der  Zeit  von  Claudius  bis  auf  Gratian  (4i — 385  n.  Chr.)  gefunden  worden  (Maassen 
i.d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  aS). 

Im  Garten  der  GebrOder  Giosbeig  auf  dem  AHenbeiit  fistlich  von  Rflcbei]^  aumAwe 
zwischen  Merten  und  Cardorf,  sind  römische  Fundamente  au%ededct,  seitwflrts  in  der 
Zi^elgrube  römische  Cmber  (v.  Veith  i.  d.  B.  J.  LVIII,  S.  ai4  und  LXXIX,  S.  aa. 
—  Maassen  i.  d.  Ann.  Ii.  V.  X.  XXX\'II,  S.  20).  Nachgrabungen,  die  der  Bonner 
Aitertumsverein  i875  vornehmen  Hess,  forderten  nur  Fundamente  in  der  Länge  von 
t6  m  ohne  Verixndung  2U  Tage. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE («.  t  s.  Haid),  t. Stramberg,  Rhein.  K.thoL 
Antiquarius  3.  Abt  XII,  S.  a96.  —  BlNTBRnc  U.  MOORBH,  R  K.I,  S.4o3.  —  MaASSKH, 
Dek.  Hersel  S.  i95.  2o5. 

Handschrift).  Qu.    Im  Pfarrarchiv  (vgl.  TiLLE,  Übersicht  I,  S.  161):  Urk.  UudMhiifU. 
V.  l64l  an.    Kirchcnreclmuugen  v.  i763  an. 

Eine  Kirche  zu  Roesberg  (aecdesia  in  Ruethenesberdi)  wird  schon  im  J.  io67  OtadMito 
unter  den  Besitzungen  von  S.  Georg  in  Köln  genannt  (LacoicbleT,  U.B.  I,  Nr.  2o9); 
die  Kirche  erscheint  daiiii  um  i3oo  im  Liber  valnris  (Bintkrim  u.  Mooren",  E.  K.  I, 
S.  386);  dieser  älteste  Bau  ging  aber  wohl  i37o  zu  (jrunde  (Ann.  h.  V.  N.  XXIII, 
S.54).  Ein  Neubau  erfolgte  kurz  nachher,  der  aber  i7o7  einem  dritten  i7io  ein- 
geweihten Bau  weichen  musste.  Von  der  alten  Anlage  blieb  nur  der  Unterbau  des 
Turmes  erhalten. 

Einfat  her  Saalbau  mit  flarher  halbrunder  Apsis,  von  einem  gedrückten  Tonnen- 
gewölbe mit  eingeschnittenen  Kappen  überdeckt.  Der  Turm  an  der  Westseite  in  den 
Saal  eingebaut.  Das  Äussere  ganz  schlicht  verputzt,  mit  vier  grossen  rundbogigen 
Fenstern  auf  jeder  Seite  und  einfacher  BarodttOr  nach  Soden.  Der  Turm  vielseitig 
Aber  das  Satteldach  emporwachsend,  mit  achtseitiger  Haube. 

Hochaltar,  derber  Holznufbau  vom  Anfang  des  18.  Ih.,  mit  einein  .Xiifsatz 
in  schwarzem  Marmor,  tier  aus  tier  kurfürstlichen  Schlo.sskapelle  zu  Bt)nn  stammt 
(Maassen,  a.  a.  O.  S.  208).  Im  Mittelfeld  Gemälde:  Christus  am  Olberg.  Zur  Seite 
die  Fluren  der  hh.  Markus  und  Johann  von  Nepomuk. 

Gestühl  aus  dem  Anfang  des  18. Jh.,  die  beiden  vorderen  Bänke  mit  schön  Owtfttai 
geschnitzten  barocken  Wangen. 

S.  Ursula,  lebcnsgrossc  Holzfigur  vom  Ende  des  i5.  Jh.,  in  der  Rechten  ein  Holzflgur 
Bud),  in  der  Linken  eine  Palme  haltend,  vier  ihrer  Jungfrauen  ihr  zu  Füssen. 

In  den  Fenstern  Glasmalereien:  sechs  Wappen  in  Kabinettmalere^  inswei  oiiiiwiItbi— 
Fenstern  das  W'appen  des  Kurfürsten  Joseph  Clemens,  weiter  die  Wappen  von 
M.iximilian  Heinrich  Joseph  von  Weichs,  Weihbischof  von  Hildeslieini,  das  Doppel- 
wappen'von  Ferdinand  Floerkin  und  (Icmahlin,  das  Wapi)en  der  Willielmine  Elisa- 
beth Freiin  von  Hompesch  zu  Bullhcim  und  Wui>pcn  von  Johann  Franz  Emst  Frei- 
heim  von  Weidit. 
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KathoL  Im  Chor  KTOSse  marmorne  Tafel  mit  dem  v.  Weichsschea  Wappen  und  der 

Pfarrkirche  y       i_  -i 

Iot<fariauf«lo  Inschnit: 

D.  a  M. 

INCI.YTA  WETCHSIADUM  SUKT  HAFC  MONT7MF.NTA  BAROKÜIC, 
RARA  QUIBUS  PROAVUM  GLORIA,  KARUS  HONOS, 
Q0BIS  CLTPEI  SUBUMIS  APEX  AC  PTRAIOS  INOKNS, 
IN  FACHS  FAMA  NON  IIORIENTE  MANET, 
HEROUM  CINERES  HAEC  URKA  RECX)XDIT  ET  OSSA, 
'    ILLUSTRES  PALMAS  CONOERE  MILLE  NEQUIT, 

STA,  LBG^  QUI  TRANSIS,  HOC  MARMOR.  DISO^  VUIOR» 
VtRTUS  MARMOREO  ROBORK  MAILS  HABET. 

PIISSIMAE  RECORDATIOXIS  ERGO 

GRATA  FACIEBAT  POSTERITAS 

R.  I.  P.  i7o7. 

Gegenüber  Marmortafel  mit  dtmWafpm  des  Ferdinand  Floerkin  undaciiier 
Gattin  und  der  loacfarilt: 

D.  U.  M. 

WAS  WOLTEN  VOR  UND  NACH  DEM  TODT  CBMACBT, 

FRÜHZEITIG  HABEN'  [wiRj  WOHL  BEDACHT. 
WEIL  UART  DER  TODT  UM  LETZTES  ENDT, 
DRUM  SINN  UND  HERTZ  ZU  GOTT  GEWENDT. 
PBRDINANDUS  FLORKIN,  CKVRFORSTUCBBR  COUtlSCBBR  HOPP  CAMMBROBRXKTOR 
VN'n  I.AND-RENTHMEISTKR,    AL'CH  KRAW  MARIA  THERESIA    GEBOHRNE  GROSSCHEDIIK 
VON'    BERGHAUSEN    UND    AIGELBACU,    EHELEUTE,    FUNDATOREN    DER  FEYRTAGIGER 
PROHK-  UNO  OONNERSTAGIOBR  HEYUOER  SAKRAMBNTS-MESSBN  AU.HIB. 

WOHL  DEM,  DER  SO  LXST  PAHREN  HIN 
DAS  IRDISCH,  GOTT  ZU  EHREN, 
NICHT  BESSER  KANN  ER  SEIN  «EWIX 
IM  RIMMBLRBtCH  VERMEHREN. 
R.  I.  P.  l7o7. 

Olodtm  Glurkcn  von  i556  und  i649  mit  den  Inschriften: 

I.  S.  MARCUS  HEISCHEN  ICH,  ZO  DENSTE  GOTS  ROIFFEN  ICH,  DU  SÖNDER  BEKEK 
DICH,  SO  GEIPT  DEIR  GOT  SEIN  BWIOS  RICH.  OTOICH  VAN  COELLEN  OOI5  MICH 
A.  lSS6. 

2  S.  AGNES  HEISCH  ICH,  DIE  TOTTEK  BET.UDEN  ICH,  ZUM  DIENST  GOTTES  UT\ 
LEBENDIGEN  RUFFEN  ICH,  O  SUNDER,  BEKIR  DICH,  SO  GIBT  DIR  GOTT  DAS  EWIG 
REICH.  PBRDINAND  VON  WEX,  HERR  ZU  ROESBERO,  BENIDICTUS  ESCH,  PASTOR» 
DIONYSIUS  FLORKIN,  SCHUlTtS,  l649. 

Die  dritte  i8o4  gegossen,  i8o9  umgegossen. 
Barg  BURG.   v.  Stkamherg,  Rlicinischer  Antiquarius  3.  Al)t.  XII,  S.  296.  —  Ann. 

h.  V.  N.  XX,  S.  384.  —  DuNCKER,  Rheinlands  Schlösser  und  Burgen  m.  Abb.  — 
Maassen,  Dek.  Hersei,  S.  i96. 
HaatediriftL  Handschriftl.  Qu.  Das  Frdherrlich  von  Weidiasche  Archiv  (vgl  Wd.  Zs.  l, 

S.  4o5.  —  Ausführlich  Tille,  Obersicht  I,  S.  162.  —  Inventar  von  i838  vorhanden': 
ausführlirhe  Urk.  und  Akten  zur  Ges<  hi(hte  der  Familien  von  Weichs,  von  Steinen, 
von  Bernsau,  Nachrichten  über  Herkenrath,  Lcideiihauscn,  Haus  Leerbach,  Odenthal. 
Scherven,  Rösberg,  Kessenich,  Houverath,  Schweinheim,  Nettesheim,  Weyer,  Alzen, 
Urk.  von  1417  ab  (11  a.  d.  iS.  Jh.).  —  Achten  oder  weisthomb  der  gerechtigkeiten 
des  dorffs  und  berllgkeit  xu  Roessbeigh  i3o4,  Hs.  a.  Ende  des  16.  Jh.  (AfagedmdKt 
Ann.  h  V.  N.  XX,  S.  384  und  bei  Maassen  a.  a.  O.,  S.  2o3.)  —  Erbbuch  der  Herr- 
lichkeit Rösberg  i598  bis  i744.  —  Rechnung  Ober  Einnahme  und  Ausgabe  der  HeiT- 
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Schaft  Rösberg  von  i567.  —  Rösberger  Hcrrengedingsprotokolle  i63i—  1754.  — 
Erbpachtbuch  der  Herrlichkeit  Rösberg  von  i6o4.  —  Zwei  Entwürfe  für  den  Schloss- 
bau, getuschte  Zeichnungen  auf  Pergament  vom  J.  l73l  (Fig.  3  24). 

Die  Burg  ist  eine  der  ältesten  Dynastensitze  auf  dem  Vorgebirge  und  der 
Stammsitz  der  Ritter  von  Rodenberg,  die  bis  1276  erscheinen  (Schans'at-Baersch, 
Eiflia  illustrata  I,  I,  S.  467).  Es  folgen  ihnen  im  Besitz  des  Lehens,  das  dem  Kölner 
Erzbistum  gehörte,  die  Grafen  von  Neuenar.  Im  l4.  Jh.  liegen  die  Grafen  mit  ihren 
Lehnsherren  im  Kriege  —  der  Erzbischof  Friedrich  IIL  von  Saarwerden  zerstört 
i37i  die  Burg  (Ennen  i.  d.  Ann.  h.V.  N.  XXIH,  S.  54);  erst  i393  wird  Rösberg  dem 
Grafen  Gumprecht  L  von  Neuenar  wieder  übergeben  (Lacomblet,  U  B.  IH,  N  r.  989). 
Die  Grafen  von  Neuenar  bleiben  im  Besitz  der  Herrschaft  bis  zum  Ende  des  i6.  Jh. 


Burg 


Geschichte 
Gründunc 


Fig.  22i.   Bure  Rösberg.    Entwurf  für  den  Noubau  vom  J.  1731. 


Als  Graf  Adolph  im  J.  i589  kinderlos  gestorben  war,  erbte  seine  Gemahlin  Walburgis 
Rösberg,  die  vor  ihrem  Tode  (i6oo)  die  Herrschaft  an  die  Gebrüder  Wilhelm  und 
Johann  Ketler  abtrat.  Die  beiden  Brüder  gaben  aber  schon  l6o3  das  Lehen  zurück; 
es  folgte  Graf  Adam  von  Schwarzenberg  und  von  i6o5  ab  das  Kölner  Jesuiten, 
koll^um.  Im  J.  1 623  wurde  Reichsfreiherr  Gaudenz  von  Weichs  aus  der  aus  Bayern 
eingewanderten  Familie  von  Weichs  mit  der  Herrschaft  beliehen.  In  der  Familie 
blieb  die  Würde  des  kurfürstlichen  Oberjägermeisters  erblich  bis  zum  Ende  des  i8.Jh. 
Die  alte  Burg  der  Grafen  von  Neuenar  war  ganz  zcrst<"»rt  (vgl.  die  Urk.  vor  i669  bei 
Maassen  a.  a.  O.,  S.  202,  Anm.  6),  Ferdinand  von  Weichs  erbaute  zunächst  in  der 
Mitte  des  i7.  Jh.  ein  neues  Burghaus  neben  der  Kirche;  endlich  errichtete  der  Frei- 
herr Ferdinantl  Joseph  von  Weichs  im  J.  i73i  auf  der  Nordseite  des  Ortes  mit  dem 
Blick  in  das  Rheintal  ein  neues  stattliches  Schloss  (Renard  i.  d.  B.  J,  100,  S.  59). 

Nach  einem  Brand  im  J.  i833  ward  das  Herrenhaus  um  ein  Stockwerk  erhöht. 
Der  jetzige  Eigentümer  ist  Herr  Freiherr  Hugo  von  Weichs. 


Freiherren 
von  Weldis 


Neubau 
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B«,AlIe'bun  ^^^^  ^"^^  regelmässige  Anlage  des  i8.  Jh.  mit  freigelegencm  Herrenhaus. 

dem  eine  breite  Terrasse  vorgelagert  ist,  und  symmetrisch  einander  gegenübergestellten 
Wirtschaftsgebäuden.  Diese  sind  zweistöckig,  durch  einfache  Lisenen  gegliedert,  mit 
gebrochenen  DSchem  verziert.  An  der  Front  zwischen  zwei  kräftigen,  mit  Knäufen 
gekrönten  Hausteinpfeilem  ein  schmiedeeisernes  Gittertor,  darüber  das  Ehewappen 
von  Weichs  und  Grafin  Velbrück  zu  Garath. 

Das  Herrenhaus  (Fig.  2  25)  ist  ein  ehemals  zweigeschossiger,  jetzt  dreigeschossiger 
Backsteinbau  mit  Hausteingliederung.    Die  Ecken  sind  leicht  abgerundet,  einfache 


T  iH 


^'1 


W^fea 


Flg.  225.    Burg  Röiberg  von  der  Oitseit«. 

Lisenen  und  Horizontalbander  zerschneiden  die  Wandflachen.  Nach  dem  Hof  zu 
ein  einfacher  Risalit,  nach  der  Terrasse  zu  ein  dreiseitiger  Au.sbau.  Im  Inneren  in 
der  Mittelachse  eine  grosse  Halle,  mit  links  aufsteigender  Freitreppe,  dahinter  ein 
grosser  sechsseitiger  Saal,  der  in  allen  Stockwerken  wiederkehrt.  Im  obersten  Ge- 
schoss  ein  Bibliothekssaal  in  Louis  XVI.- Schranken. 

Im  Inneren  eine  kleine  Waffen  Sammlung.  Zu  nennen  ein  Saufanger,  an 
Griff  und  Scheide  reich  geschnitzt,  mit  der  Darstellung  einer  Hirschjagd,  am  Griff 
Bildnis  des  Kurfürsten  Klemens  August.  Weiter  ein  Hifthorn  des  i8.  Jh.  mit  einer 
[»eschnitzten  Saujagd  und  ein  Degen  mit  Elfenbeingriff  (von  Jean  Xetff  i732). 


628 


Google 


RÖSBERG 


333 


Gute  Spatrenaissanceuhr  von  Jean  Ijanger,  in  Silber  graviert,  mit  den  Darstel-  Burg 
iungen  der  Kreuzigung,  der  h.  Katharina  und  der  Lucrezia. 

Schild  des  16.  Jh.  mit  Pergament  überspannt,  mit  Ranken  überzogen,  auf  der 
linken  Seite  oben  die  Madonna,  rechts  ein  knieender  Ritter,  unten  ein  Doppeladler. 

Unter  den  Gemälden  hervorzuheben:  OemSldc 

Atlus  Quellinus,  vortreffliches,  guterhaltenes,  allegorisches  Gemälde,  2,35 X  i,4o  m 
gross  (Fig.  226). 

An  einem  runden  Tisch,  der  die  Umschrift  ,labork  et  const.xxti.V  trägt,  sitzt 
eine  weibliche  Gestalt  und  sieht  zu,  wie  Vulcan  auf  diesem  mit  einem  Zirkel  einen 
Kreis  zieht.    Um  sie  Mmerva,  Merkur  und  Apollo. 

Freie  Kopie  des  Rubens^cVtxi  Liebesgartens  von  H.  Allardl,  2,3 1  >ci,6o  ra  gross. 

Schaicken,  Betender  Mtinch. 

Greis,  Viehstück. 


Fig.  226.   Burg  Rösberg'   Oemälde  von  Artus  Quellinus. 

Unter  den  Bildnissen  zu  nennen:  Bildnisa« 
Porträt  des  Kurfürsten  Gebhard  Truchsess. 

Brustbild  des  letzten  Kurfürsten  Max  Franz  vonütr/mrJ von  Kugelten,  oval,  sehr  tonig. 

Georg  Sigmund  von  und  zu  Weichs  mit  Gattin  und  dreizehn  Kindern  unter 
dem  Schutz  der  Madonna,  bezeichnet  eij.\s  grkither.  .m.m.er  von  weii.h.mm  i597 
(aus  dem  Weichsschen  Stammschloss  Weichs  an  der  Glon  bei  Dachau),  Holz,  52  v67  cm. 

Zwei  Familienbilder  auf  Holz,  1,10X0,80  cm  gross,  mit  tüchtigen  Porträts  in 
kühlen  Tönen.  Das  eine  zeigt  einen  unbekannten  spitzbartigen  Mann  in  schwarzem 
pelzverbräunten  Rock,  der  zwei  Knaben  vor  sich  hält,  bez.  oben:  .\nno  i596  .\ET.  36. 
Auf  dem  anderen  eine  Mutter  mit  zwei  Töclitem,  die  18  und  10  Jahre  all  sind,  bez. 

ANNO  l6o9  AETATIS  .SUAE  5o. 

Eli.sabeth  von  Steinen,  geb.  Metternich  zur  .^chcrfcn  als  Äbtissin  mit  zwölf 
Kloster-Schwestern,  16.  Jh.,  Holz. 

Weiter  eine  grosse  Zahl  von  guten  Familienbildern  des  i7.  und  18.  Jh.  ausser 
Porträts  von  Angehörigen  der  Familie  Weichs  solche  der  Familien  von  Steinen  und 
von  Velbrück. 
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ROISDORF. 

RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  ANLAGEN.  Die  Fort- 
setzung des  nach  Alfter  führenden  Nebenkanals  der  römischen  Wasserleitung  durch- 
schnitt das  südliche  Roisdorf  (Maassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  Qi).  In  dem 
Höfchen  des  Weycrschcn  Hauses  (Nr.  84)  ist  der  Rest  eines  römischen  Wassersammel- 
beckens erhalten,  jetzt  durch  die  Mistgrube  fast  verdeckt,  ein  in  Gussmauerwerk  aus- 
geführtes flaches  Gewölbe,  von  etwa  3  m  Durchmesser.  Kessel  (B.  J.  LVIII,  S.  i69) 
erwähnt  ein  hiermit  ehemals  in  Verbindung  stehendes  römisches  Gebäude,  von  dem 
die  Fundamente,  i5o  Fuss  lang,  5o  Fuss  breit,  noch  erhalten  seien. 


Hg.  227.   Die  WolUburg  bei  Roisdorf  nadi  einem  Aquarell  von  Ormf  Moerner  v.  J.  1867. 


Prlhistor. 
Oriiber 


German. 
Gräberfeld 


Sdianie 


Kathel. 
Pia  rrkirche 


Im  J.  i895  wurden  auf  dem  Grundstürk  der  Tonwarenfabrik  von  Ed.  Schu- 
mann, Flur  O,  Parzelle  i3o2/494  am  Alfter- Pfad  prähistorische  Gräber  gefunden,  darin 
eine  Grabume  der  La  Tene-Zeit,  ein  gewundener  Halsring  und  neun  Annringe  von 
Bronze. 

Auf  der  Hochebene  zwischen  Alfter  und  Roisdorf  findet  sich  auf  der  Heide 
ein  germanisches  Graberfeld,  von  dem  i876  noch  dreizehn  Grabhügel  erhalten  waren. 
Die  Ausgrabungen  ergaben  rohe  Urnen  mit  geringen  Beigaben  (Kessei^  Ein  altdeutsches 
Totenfeld  im  Roisdorfer  Walde:  B.  J.  LVIII,  S.  i63). 

Bei  der  Wirts<  haft  der  Frau  Thomii  auf  der  Höhe  hinter  Roisdorf  ,auf  der 
alten  Burg'  liegt  eine  grosse  Schanze,  die  obere  Flüche  43  m  lang  und  ao  m  breit,  in 
der  Mitte  eine  muldenförmige  Vertiefung,  von  breiten  Graben  umgeben.  Der  Ur- 
sprung ist  aber  wohl  schwerlich  römisch ,  vielmehr  dürfte  die  Anlage  eine  Bastion 
oder  ein  Militärlager  von  einer  der  Belagerungen  von  Bonn,  l583  oder  l689,  sein. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Sebastiani),  Maassex,  Dek. 
Hersel,  S.  48.  —  Der  Begleiter  auf  der  Bonn-Kölner  Eisenbahn,  S.  32. 

Eine  Kapelle  ward  l772  gebaut  (.\nn.  h.  V.  N.  XX,  S.  243);  ein  Neuban  vom 
Baumeister  Xagelschmil  in  Köln  1 874— 1 879  errichtet. 
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Holzfiguren  des  i8.  Jh.,  die  hh.  Sebastiaa  und  Roch««»  je  60  cm  hoch,  die  Katboi. 
h.  Margaretha,  75  cm  hoch.  PUrrklreh< 
Kleine  hflbema  ICadonnn  in  halber  Ld>en^;rBn^  um  i5eo. 
GemflMe,  Besuch  der  Maria  bei  BUaabetfa,  bes.  amko  i773  h.  Schmitz  pimxit 

COLONIEXSIS. 

WOLFSBURG.    Maassen,  Dek.  Hersel,  S.  47.    Die  Herren  von  Wolf  zu  Wolftbur« 
Beigheimerdorf  erbauten  gtgea  i44o  eine  Burg,  die  als  freiadliger  RittersiU  im  Besitz 
<ler  FauiEe  Vk  zum  18.  Jh.  bliebe  Im  J.  I7i6  ging  sie  an  die  Henen  von  Waldbott- 
Baasooheun,  spater  an  die  Heiren  vtm  Canap  und  von  Wittgenslein  fiber.  Der 

jetz^e  EigentQmer  ist  der  Herr  Gemeindevorsteher  Rech. 

Erhalten  ist  das  freigelegene  malerische,  zweipescliossige  Herrenhaus,  ein  Bai  k-  BnAnibaag 
steinbau,  dessen  Kern  wohl  noih  ins  i5.  Jh.  zurückgeht,  der  aber  im  J.  1626  erneut 
worden  ist,  bestehend  aus  einem  Hauptbau  und  zwei  Ifldcenlos  daran  stossendcn 
nebeneinander  liqienden  Queitraklen,  nach  vom  fttnf,  nadi  der  Seile  vier  Achsen. 
Oese  hwcifte  und  abgetreppte  Giebel,  an  der  Fassade  die  Zahl  i6a6  in  Eiaenankem. 
Ober  der  Tür  das  Doppelwappen  Waldbott  und  Woiff-Mcttemich. 

Von  der  ehcnialigfii  Votburg  ist  noch  der  zweistöckige  Mittelbau  erhalten,  mit 
Giebel  und  gebrochenem  Dach,  in  der  Wetterfahne  das  gleiche  Doppelwappen. 

ROISDORFER  BURG  püNCEnt,  Rheinlands SchUlaser und Bmgenm. Abb.),  RoUdorUr 
erbaut  in  der  Mitte  d.  i9.  Jh.  von  Herrn  Grafen  von  Moemer,  durch  den  jetagen 
EigentQmer  Hom  Rittmeister  Frethemrn  von  Wrcde  wesentlich  erweitert. 

Madonnenbildchen,  von  einem  Niederländer  Anf.  des  16.  Jh.,  Holz,  3o>:4i  Otmild« 
cm  hoch.    Die  Madonna  in  rotem  Mantel  und  grünem  Kleid,  mit  einem  dünnen 
Sdüeier  um  den  Kopf,  gibt  dem  Kind  die  Brust,  im  Hintergrund  ein  grüner  Voriian^ 
redhts  unten  Glas  mit  Wein,  Kirschen  und  Mesaer. 


RÖTTGEN. 

KAPELLE  (s.  t  s.  Venantii).  —  Maassen,  Ddc  Bonn  II,  S.  i4i.  —  Ann.  Kapell« 
fa.  V.  N.  XX,  S.  42a  —  Vgl.  Zur  Geschichte  des  Kottenfontes:  Ann.  h.  V.  N. 

xxxin,  s.  106. 

Die  Kapelle  wurde  am  3o.  Oktober  i74o  vom  Kurfürsten  Klemens  .\ugust  zu  G«»<faiAte 
Ehren  der  hh.  Venanttus  und  Hubertus,  der  Patrone  der  Jäger,  geweiht  (Stiftungs- 
niicnnde  in  Röttgen).  Im  J.  1866  wurde  ein  gerftumigeres  Langhaus  angebaut,  das 
alte  Tflrmchen  fiel  damals. 

Der  alte  Chor  zeigt  einfache  Backsteinformen,  im  Äusseren  flache  Püaster  und  Chor 
nindbogige  Fenster,  im  Tnnem  ein  flai  lies  Tonnengewölbe. 

Holzaltar  um  i74o,  unun  mit  einem  Gemälde  des  h.  Venantius,  im  Aufsatz  Auwuttung 
S.  Hubertus,  zur  Seite  Hol/.figuren  der  hh.  Per^nus  und  Philippus  Benitius. 

Auf  dem  Altar  voraflgliches  Krucifix  von  Elfenbein,  Gesdwnk  des  KurfOrslen, 
der  Korpus  sehr  sddank  und  von  ausserordentlicher  Feinheit 

BronzebOsten  der  hh.  Ignatius  und  Franz  Xaver  (Fig.  228),  gute  .\rbeiten  BroazcblUtm 
aus  der  Mitte  des  18.  Jh.,  mit  fein  charakterisierten  Köpfen,  mit  dem  Sockel 
4o  cm  hoch. 

Drei  Kasein  aus  dem  18.  Jh.,  eine  von  gebiQmtem  Seidenstoff  mit  den  Wappen  Pmamtt 
der  Familien  Stadtlohn  und  Dulman,  eine  von  teauner  Seide  mit  gewebten  Rokoko- 
Ornamenten,  eine  dritte  von  mattroter  geUOmter  Seide  mit  grttnem  Kreua. 
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Ktpeiie  Kissen,  Stirkerei :  ein  Krug,  dahinter  ein  architektonLscher  Sockel  mit  einem 

Putto,  von  Ranken  umgeben 

Vier  Gemälde  a.  d.  i8.  Jh.,  darunter  Brustbild  der  Madonna, 
schios«  EHEMALIGES  KURFÜRSTLICHES  SCHLOSS  HERZOGS- 

FREUDE. —  Malerisrhe  Reise  am  Niederrhein  No.  i784,  3.  Heft,  S.  i.  —  vox 
Meri.nTi,  Klemens  August,  S.  45.  —  v.  Stramherc,  Rhein.  Antiquarius  3.  Abt.  XII, 
S.  95.  —  Renard  i.  d.  B.  J.  loo,  S.  6o. 
Abbildungen  Ältere  Abbildungen. 

1.  Stich  von  Äfeüel  nach  Zeichnung  von  Melz,  bez.  PARADE  DU  chatt.vu  (so) 

ELECTORAL  JOYE  DE  DUC. 

2.  Grundriss  des  Schlösse??,  9>  X  55  cm,  in  der  KreLsbibliothek  zu  Bonn. 


Kig  228.   Höt(|{en.   H.'onzebilüten  \a  der  Kapeiie. 


3.  Ein  anderes  E.xcmplar,  ebenda,  69X**6  cm  (darnach  Fig.  23o). 

4.  Gemälde  d.  i8.  Jh.  im  Hauptsaalc  des  Schlosses  Gymnich  (Kunstdenkmaler 
il.  Kr.  Euskirchen  S.  83). 

5.  Ölgemälde  (Surportr)  in  Bonn  im  Restaurant  Hahnchen,  am  Dreieck  Nr.  3. 

6.  Ansicht  der  Hauptfassade  v.  Ende  d.  i8.  Jh.,  getuschte  Zeichnung,  (Taf.  XXV'I) 
in  der  Sammlung  Alt-Bonn. 

7.  Ansicht  des  Kurfürstlichen  Lust-  und  Jagdschlosses  Herzogsfreude  bei  Bonn 
kolorierter  Kupfcrstit Ii,  44X37  cm,  bei  L.  Janscha  i8oi,  gcf,t.  v. /^leg/er.    (Fig.  229). 

Ueschichte  Im  J.  i  754  begann  <ler  Kurfürst  Klemens  August  bei  dem  Dorfe  Röttgen,  das 

er  zum  Mittelpunkte  des  Kottenforstes  machte,  als  Ausgangspunkt  eines  grossen 
Wegenetzes  ein  Jagdschloss,  zu  dem  Hevirich  AWA  (bislang  in  Brühl  tätig,  vgl.  Kunst- 
denkmäler <1.  Landkreises  Köln  .S.  8i)  den  Plan  lieferte.  Der  Grundriss  (Fig.  zlo) 
zeigt  starke  Beeinflussung  durch  den  jüngeren  Blondel  in  Paris,  es  ist  der  von  ihm  ausge- 
bildete Typus  der  maisons  tie  plaisance,  der  uns  hier  entgegentritt.  Auffallend  ist  die 
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grosse  Zahl  der  Nebentreppen  und  Degagements.   In  der  Mittelachse  liegt  das  grosse  Schiost 
Vestibül,  dahinter  ein  kreisförmiger  Gartensalon.    Der  Bau  war  im  Äusseren  peinlich 
einfach,  nur  der  Mittelrisalit  durch  Pilasterstellungen  reich  gegliedert;  über  der  Attika  sass, 
etwas  zurücktretend  das  gebrochene  Mansarddach.    Der  kurbayrische  Hofmaler  Joh. 
Georg  Winter  malte  die  Decke  des  Treppenhauses.    Die  Einrichtung  des  Schlos.ses, 


Fig.  239.   Röttgen.   S<blois  Herzogafreade.  Anaicfat  nadi  Janadia  v.  J.  1801  (AuudinitI). 


Fig.  230,   RSttgen.   OrnndrUa  dei  ehemaligen  Sdüotaes  Herzogafrende. 


das  die  weitaus  grossartigste  Neuschöpfung  des  Kurfürsten  darstellte  (vgl.  ren.xrd 
L  d.  B.  J.  loo,  S.  63\  ist  nie  ganz  abgeschlossen  wurden.  Im  J.  iSlo  wurde  die  ver- 
wahrloste riesige  Anlage  mit  ihren  fast  loo  Zimmern  und  ihrer  i5o  m  langen  Front 
von  der  französischen  Regierung  mit  einem  .\real  von  3  Morgen  für  355o  Fr.  auf 
Abbruch  verkauft  und  verschwand  völlig  vom  Erdboden. 
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Kathol. 
Pfarrkirche 


Oeschichle 


Beschreibung 


RÜNGSDORF. 

KATHOLISCHE  PFARRK  IRCHE  (s.t.s.Andrcae).  Materialien  zur  geist- 
und  wclllichen  Statistik  des  niederrh.  Kreises  I.  (Erlangen  i78i)  S.  1  —  43.  (Streit 
um  die  Besetzung  der  Pastoren-Stelle  i78o.)  —  Denoi.f.r,  Godesberg  S.  35.  —  Bis- 
TERiM  u.  Mooren-,  E.  K.  I,  S.  4o9.  —  Maassex,  Dek.  Bonn,  H,  S.  182.  — 

Handschrift).  Q  u.: 
Im  Pfarrarchiv:  Registrum 
ecxlesiae  Runstorpensis  a.  d. 
J.  I6l4.  —  Rentbücher  v .  1668, 
i683,  i755  mit  histor.  Notizen. 
Vgl.  Tille,  Übers.  S.  i64. 

Der  (.)rt  erscheint  s<  hon 
im  Jahre  8o4  als  Rinnigiso, 
Rynipstorp  (Perlbach  ira 
Neuen  Archiv  XIII,  S.  i58, 
166).  Eine  Kirche  wird  im 
J.  Ii3i  zuerst  genannt  ((ir-N - 
THER,  Cod.  dipl.  I,  No.  io4, 
S.  211).  Das  Patronat  lag 
bei  dem  Probst  des  Bonner 
Kassiusstiftes  (DuMüsT,  De- 
scriptio  p.  20).  Im  J.  i644 
ward  mit  Benutzung  der 
alten  Materialien  ein  neues, 
saalartiges  I^nghaus  ange- 
baut. (Rechnungen  bei  L. 
Dick,  Godesberg  S.  9  ab- 
gedruckt). Im  J.  l9o2  end- 
lich wurde,  nachdem  an  an- 
derer Stelle  ein  Neubau  er- 
richtet war,  das  Langhaus 
v«")llig  abgerissen,  nur  der 
Turm  blieb  erhalten. 

Der  Turm  mit  dem  an- 
slossenden  Chor  stammt  aus 
der   I.  H.  des  12.  Jh.  und 

dürfte  wohl  auf  die  ii3i  (s.o.)  erwähnte  Kirche  zurückgehen.  Wie  Ober-  und  Nieder- 
dollendorf und  Küdinghoven  gehörte  Rüngsdorf  zu  den  sogenannten  umgekehrten 
Kirchen,  bei  denen  die  Turrahalle  als  Chorhaus  dient,  die  Apsis  unmittelbar  an  den 
Turm  sich  anlehnt.  Der  alte  Bau  war  in  Bruchsteinen,  Trachyt  und  Tuff  aufge- 
führt (Fig.  23 1).  Die  Ausscnraauern  des  Turmes  sind  glatt;  nur  das  obere  Stock- 
werk zeigt  ein  von  einer  rechtwinkligen  Blende  umschlossenes  dreiteiliges  Fenster. 
Die  Apsis  ist  durch  Lisenen  und  Rundbogenfries  gegliedert  und  durch  drei 
schmale,  spater  gotisch  veränderte  Fenster  erleuchtet.  Auf  der  Südseite  des 
Turmes  befindet  sich  ein  rundbogiges  Portal,  als  äussere  Umrahmung  der  Keilsteine 
ein  Rundstab. 


I 


231.   ROngsdorT.   Ehemalige  kathoUsdie  Pfarrkirdie. 
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Die  Turmhalle  ist  im  Innem  mit  einem  Gratgewölbe  überspannt,  an  den  Ecken    K 1 1  h  o  l. 

.Pfarrk  irch 

Halbpfeiler,  zwischen  die  Schildbogen  eingespannt  sind,  die  Kampfer  zeigen  ein  em- 
faches,  derbes  Profil. 

Das  Langhaus  war  ein  flach  gedeckter  Saalbau,  \2,3S  m  lang,  8,35  m  breit,  mit 
einer  hübschen  Barockvorhalle  im  Westen,  im  übrigen  aber  ungegliedert. 

Um  die  Kirche  herum  eine  grosse  Reihe  von  Grabkreuzen  von  der  in  der  ganzen 
Gegend  üblichen  Fonn,  das  älteste  v.  J.  i564. 

In  die  neue  Kirche  übertragen:  Bronzener  Weihwasserkesscl  v.J.  i638,  AuMiithiuj 
mit  Engeln  an  den  Haltern. 

Silber>ergoldete  Monstranz  v.  J.  i573. 

Glocke   vom  Ende  d.  i8.  Jh.  m.  d.  Inschrift:  siMOH   me  fecit  imd  dem  Glocken 
Bilde  der  Madonna. 

Kleinste  Glocke,  gegossen  i746  von  Engelbert  Joseph  Fuchs. 


Fig.  232.  Schwirzrheindorf. 
Brustbild  eines  Engels  aus  den  Wandmalereien  der  Unterkirdie. 

RÖMISCHE  FUNDE.    Auf  der  Anhöhe  über  dem  alten  Rheinarm  sind  Rfl mische 
an  der  Stelle  der  Jetzigen  Kirche  römische  Fundamentmauem  nachgewiesen,  die  auf  gefegtigtc 
eine  römische  Wachstation  neben  dem  Hafen,  dem  Bonner  Castrum  gegenüber  schliessen  Anlage 
lassen.    Vgl.  schon  Hunueshagen,  Bonn,  S.  i78.  — v.  Veith  i.  d.  B.  J.  LXXXVII, 
S.  i88.  —  Maassen,  Dck.  Königswinter,  S.  396.  —  Bonner  Generalanzeiger  vom 
4.  Dezember  i89o.  —  F.  Hauptmann,  Die  Bonner  Rheinfahre  im  Mittelalter  und  in 
■der  Neuzeit :  Bilder  aus  der  Geschichte  von  Bonn  V.  —  Bonner  Zeitung  vom  8.  Okt. 
i898.  —  Opkergelt,  Doppelkirche  zu  Schwarzrheindorf,  S.  S.  Römische  Architcktur- 
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stücke  und  Ziegel  sind  in  der  westlichen  Abschlussmauer  dorKirdie  gefunden  worden. 
In  der  anschliessenden  Abschlussmauer  befinden  sich  grosse  rechteckige  Tuff<iuadem, 
bis  85  cm  hoch,  von  der  gleichen  Grösse  wie  am  Bonner  Castrum  (lichtdruck  bei 
Opfergelt,  Taf.  zu  S.  4  u.  la). . 

Ein  frOhfirinkisdier  Reihengifiberfriedhof  ist  dardi  den  Kaufmann  Brink  von 
Bonn  bei  Schwamheindorf  im  J.  i9o4  ausgegraben  worden.  Die  Funde  sind  in  die 
Museen  von  Bonn,  Frankfurt,  Nürnberg  gelangt,  das  Röraisch-Germanische  Zentral- 
muscum  in  Mainz  besitzt  die  Tongefasse.  Glä-ser  um!  Metallbeigaben  von  87  Gräbern 
Nach  den  Münzfunden  gehören  die  Gräber  vor  allem  dem  5. — 7.  Jh.  an.  Neben  den 
Fibdn  beanspnidien  das  Interesse  vor  allem  die  meritwQrdigeA  Glas-  und  Tongcfitase 
(ausfOhrlich  K.  Schumacher  L  d.  Altertümern  unserer  heidnischen  Vorzeit  V,  S.  isS^ 
Taf.  24).  Es  ist  zu  bedauern,  dass  keine  wissensdiaftliche  fieaufoicht%ung  der  Gra- 
bungen stattgefunden  hat. 

Der  ursprünglich  looo  in  lange,  etwa  6o  ni  breite  Rheinarm,  der  unmittelbar  an 
der  Höhe^  auf  der  die  Kirche  von  Schwaririieindorf  li^  sich  hinsog^  bildete  den 
Sicfaerheitshafen  der  rOmisdien  Flotte,  den  Drusus  nach  der  Stelle  bei  J.  Floros  zwischen 
Bonna  und  Gesoniacum  errichtete  (vgl,  eingehend  oben  S.  39).  Gcsoniacum  i>t  das 
heutige  Gensem  an  der  Siegmündung.  Vgl.  Minola,  Übersicht  römischer  Denk- 
würdigkeiten am  Rhein,  2.  Aufl.,  Köln  i8i6,  S.  a37.  —  Gerninc,  Die  Rheingegenden 
von  Hains  bu  Koln,  Wtesbaden  i8i9,  S.  i79.  —  v.  Vbith,  Das  rOmbche  Lager  bei 
Bonn  X,  S.  96.  —  F.  Rtttbr  l  d.  Bonner  Festschrift  i868,  S.  7.  —  Haasseh  a.  a.  O, 
S.  397.  Im  J.  i879  wurden  durch  Aus'm  Wcerth  an  dem  Ufer  des  dkemaligen  Hafens 
Mauerziige  aufi;cdeckt  (von  Veitii  i.  d.  B.  J.  LX.XXVII,  S.  i86). 

^^)OPl'ELKAPELLE,  jetzige  katholische  Pfarrkirche  (s.  t.  s.  Clementis). 

[Eichhof],  Historisch-geographische  Besclireibung  des  Erzstifts  Köln,  Frankfurt 
i783,  S.  73.  —  J.  St.  Reck,  Gesdiichte  der  graflidien  und  fttrsdidien  Hfinscr  benbuig. 
Ruidcel,  Wied,  Weimar  i825,  S.  46,  3o4.  —  F.  v.  Rbstorff,  Topagiaph.-staL 
Beschreibung  der  Kgl.  pieuss.  Rhdnprovinzen  i83o,  S.  266.  —  Die  Wieder- 
eröffnung der  Kirche  zu  Schwarzrheindorf :  Beiblatt  der  Köln.  Zeitung  i832, 
Nr.  21  vom  11.  Nov.  —  B.  Hundeshagen,  Stadt  und  Universität  Bonn,  Bonn  iSi2, 
S.  i89.  —  J.  W.  Spitz,  Das  malerisciie  und  romantische  Rheinland  i83p,  I,  S.  108.  —  Bau- 
werke am  Rhein  I.  Die  Kirche  sn  Sdiwarsrheindorf  bei  Bcmn  i846.  Dazu  KOfaier 
Doniblatt  i846.  S.  i5.  —  Andreas  Simons  und  Alex.  Kaufmann,  Die  Doppelkirche 
zu  Schwarzrheindorf,  Bonn  i846  (Text  und  Tafelband).  Dazu  Kölner  Domblatl  l846, 
Nr.  28  und  Allgemeine  Bauzeitung,  Litt,  und  Anzeigenblatt  III,  Nr.  6,  S.  I25. 

ARsiNS  DB  NoOb,  Emnen  de  Finscription  inaugurale  de  l'^gUse  de  Sdiwars- 
rheindorf: B.  J.  XXIX,  S.  186.  —  Aldbkkirchbk,  Die  Echtheit  der  Wdheinscfaiift 
zu  Schwarzrheindorf:  B.  J.  LXVII,  S.  87-  —  Tu.  Ilgkn,  Die  Weiheinschrift  vom 
J.  ii5i  in  der  ehemaligen  Stiftskirche  zu  Schwarzrheindorf:  \Vd  Zs.  i9o5,  S.  34. 

ScHROERS  u.  CLE.MEN,  Die  Weiheinschrift  von  Schwarzrheindorf:  .\nn.  h.  V. 
N.  l9o5.  —  Die  Doppelkirche  zu  Schwarzrheindorf:  Illustrierte  Zeitung  i859,  Nr.  798. 

—  Charles  LtJCAS,  Souvenirs  du  congr^  international  ardiMlogique  de  Bonn,  Fans 
i869,  p.  i3.  —  Bock,  Rheinlands  Baudenkmale  I,  S.  7.  —  Lötz,  Kunsttopographie 
Deutschland.s  I,  S.  548.  —  v.  Merino,  Geschichte  der  Burgen,  Abteien  etc.  im 
Rheinlande  I,  i.?8.  —  Niederrheinisclu  r  Geschichtsfreund  II,  S.  33.  1882,  S.  I27. — 
Ferüu.sson,  History  of  archiieciurc  II,  p.  32.  —  J.  Walker,  Notes  on  continental 
chufdies:  Proceedings  of  the  society  of  antiquaries  of  Scotland  n.  s.  VI,  i884,  p.  6l 

—  E.  aus'm  Weerth,  Wandmalereien  des  diristL  Mittelalten  in  den  Rheinlanden 
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1880,  S.  9.  —  KuGLER,  Geschichte  der  Baukunst  II,  S.  326.  —  Ders.,  Kleine  Dopp«|. 
Schriften  II,  S.  i95.  —  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste  IV,  S.  389.  — 


.1  I 


Fig.  233    Sdiwtrzrheindorf.   Orundrixa  der  Unterkirdie  In  Sodc«lhfih«, 


Fig.  234.  Sdswarzrheindorr.   Grundrisi  der  tJnterldrdie  in  Fenilerhdhe. 

FoERSTER,  Denkmäler  der  Baukunst,  XI II,  r  — 8.  —  Ottk,  Ges<hichte  der  roma- 
nischen Baukunst,  S.  l75.  —  Oers.,  Handbuch  der  kirchl.  Kunstarchüologie  I,  S.  2l, 
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II,  S.  88.  —  DoHiiB,  Geadiidite  der  deutsdien  Baukuusl,  S.  68.  —  LOSKt^  Gcadridrte 
der  deutschen  Kunst,  S.  i66.  —  v.  Rebf.r,  Kunstgeschichte  des  Mittelalters.  S.  252, 
257.  —  Dbhio  und  v.  Bezolü,  Die  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes  I,  S.  53i,  58 1, 
6i9.  —  LObke-Semkau,  Die  Kunst  des  Mittelalters,  S.  i55.  —  G.  Ebe,  Die  Schmuck- 
fornMD  der  Denkmabbauten  i9o3,  S.  86.  —  Seemann,  Kunsttustonsche  BildertK)gen  St, 
Fig.iS;  53,  F%.  5—6.  —  Neuwirth,  Baukunst  des  Bfittelalteis,  &  i99.  —  Kbrcxbr» 
Handbuch  der  kirchl.  KunstaltertOmer,  S.  7o.  —  Woermaxx,  Gesch.  d.  Kunst  II,  S.  »37. 

Über  die  Restauration:  Korrespondenz! >latt  des  Gesamt vereins  XVI,  S.  66.  — 
[ENGELüRtcHT],  Ein  Wort  für  die  Doppellcirchc  von  Schwarzrhcindoif :  Deutsche 
Bauzeitung  XXIII,  S.  127.  —  Oelexheinz,  Die  Kirche  in  Schwarzrheindorf:  Denkmal- 
frflcge  IV,  i9o2,  S.  7.  <—  L.  Arntz,  Die  \(^edeifaerstdlung  der  diemaligen  Stiftskiidie 
/u  Schwarzrliciiidorf :  Zs.  für  christliche  Kunst  i9o4,  S|).  i93,  m.  \hh.  —  Ders.,  in  dem 
Jahresberit  bt  der  Provinzialkommission  für  die  Denkmalpflege  in  der  Rheinprovinz 
VIII,  l9o3,  S.  3i,  m.  Abb.  —  Wcistum  vom  J.  i544:  Ann.  h.  V.  N.  XXXIII,  S.  i84, 
l9i.  Weistum  vom  J.  i564:  .\nn,  h.  V.  N.  V,  S,  2i3.  —  Bixterim  u.  Mooren, 
E.  K.  I,  S.  62.  —  L.  KoRTH,  Die  Fatrodnieii  der  Kirdien  und  KapeDea  im  En> 
bistum  Köln  &  47.  —  Maassen,  Dck.  Königswintcr,  S.  396,  zusammenfassend.  — 
H.J.  Opferoelt,  Die  Doppelkirche  zu  Schwarzrheindorf,  Bonn  i9o5  ni.  Abb. 

Hand  sclir  i  ft  I.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  69  Urk.  v.  ii56  -  i7oi, 
darunter  Kaiscrurk.  v.  Friedrich  I.  ab,  i'apsturk.  v.  1228.  —  Akten  (bis  1806): 
Statuten  v.  i589  u.  1618.  KapitulaiprotokoUe  i64o— t78i  (mit  Unteibrediungen).  Ver> 
handlungen  fiber  die  Wahlen  der  Äbtissinnen  (16.  u.  18.  Jh.).  AuüBcfawlteungs-Tafdii 
V.  i598— 1793.  Verhandlungen  über  die  Befugnisse  Irr  Äbtissinnen  (16— 18.  Jh.)  md 
Ober  ihre  Streitigkeiten  mit  dem  Kapitel.  Verluitidlungen  betr.  die  Verfassung  des 
Stiftes  aus  den  i79ocr  Jahren.  Nachrichten  über  Stiftungen.  Pachtbriefe  üt)er  Hofe 
und  Zehnten  des  Stiftes.  Lagerbacher,  Heberegister.  Akten  über  die  Aufliebung 
des  Stifts  (vgl.  Ilgen,  Rhein.  Ardüv  S.  121.  Ober  Akten  des  Amts  Sdiwamhetndorf 
ebenda  S.  24). 

Im  Pfarrarchiv:  Lchcnsrecistcr  des  Stifts  a.  d.  .\nf.  d.  i4.  Jh.  —  Eides- 
formel des  i7.  Jh.  —  Urk.  von  i67o  i  vul.  Tii.i.f,  l'bersicht  I,  S.  i64). 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Aufscliwöruugen  der  adligen  Fräulein  1614  —  1789. 
Dieselben  aus  dem  i7.  Jh.  i.  Mus.  Alfter,  Bd.  LXXXIII.  —  Nachrichten  in  den 
I- arragines  des  Gelenius.  Bd.  IX,  Bl.  3oo.  —  In  den  Farragmes  Bd.  XXX,  Bl.  18— 4e: 
Diplomata  et  observationes  ex  archivo  Reindorpensi,  gesammelt  i637  vonTH.  Ludvichs, 

HENR.  (iKLKXJLS  und  AkG.  (iKLEXlUS. 

Ältere  Abbildungen: 

1.  Genaue  Zeidmimg  um  1820  von  Nordosten  in  der  Ecole  des  Beaux-Arts  zu 
Paris  (mit  der  Ruine  des  nOrdUdiea  Anbaus). 

2.  Zeichnung  von  Westen  (noch  mit  der  Umfassungsmaner),  l4,5XlS»5*  cm  bes. 
C.  R.  1827,  in  der  Sammlung  des  Vereins  Alt-Bonn. 

3.  Ansicht  der  Kirche  bei  Reck,  Geschichte  der  gefürsteten  Häuser  Isenburg. 
Runkel,  Wied  i825,  Taf.  zu  S.  46. 

4.  Ostansicht  auf  Eisenplakette  der  Sayner  Hatte  v.  J.  182?. 

5.  Aufnahme  von  Btrnhttrd  JBitndeskagem  um  i83o,  in  i5  sehr  soigfUtiig 
gezeichneten  Blattern  (Bonn,  Kreisbibliothek). 

6.  AiitU  Henry,  Eglise  de  Schwarzrheindorf,  pres  de  Bonn.  Plans,  coupes, 
elevations,  en.semble  et  dctails  l845. 

7.  Elf  litogmphierte  Blatter  bei  Andreas  Simons  a.  a.  O.  i846. 
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Doppal-  8.  Stahlstich,  iiX<7  cm,  geoL  von  Z.  Lange,  bei  Lange,  Der  Rhein  i847,  &264. 

kapellt  g  Aufnahme  von  v.  Latsaulx  um  ifiSo  (Berlin,  Kultusministerium). 

lo.  Aufnahme  von  Nordosten,  Lithographie  von  Batttr  im  Keisealbum  zur  Er- 
innerung an  den  Rhein  i865,  Taf.  16. 

Neuere  Grandriaa^  Ansiditen,  Sdinttte  in  den  Denkmflleni  der  Baukunst  (von 
den  Studierenden  der  Hochschule  in  Chart  Ottenburg),  Lief.  6,  BI.  3o.  —  Details  bei 
EwF.RBrrK,  Architektonische  Reiseskizzen  BI.  44.  —  Aufnalune  bei  Forster,  Denk- 
mäler deutscher  Baukunst  IV,  2  (3  Tafeln).  —  Abb.  bei  Dehio  u.  v.  Bezolu  a.  a.  O.  I, 
Tat  208,  3oi,  3i8,  353. 

VoUstand%e  Aufnahme  vom  Regierungsbaumeiitar  Karl  MUUer  aus  Mendg 
vom  J.  i898  (Besitz  des  Verfassers).  —  Aufnahme  in  16  Blatt  von  Ludwig  Arnix, 
vom  }.  i895,  im  Denkm.'lleran  luv  <ier  Rheinprovinz.  —  Dazu  photographische  Auf- 
nahmen der  Messbildanstalt  in  Berlin,  von  Anselm  Schmitz  (Emil  Herrmann)  in  Köln, 
Hertd  in  Matnj^  StAtÜDg  in  Bonn. 

Geschichte. 

In  Rheindarf  hatte  auf  dem  alten  Familienbesitz  des  Wiedschcn  Hauses  Giaf 
Arnold  von  Wird,  der  seit  IIa?  als  Domprobst  von  K<>ln  erscheint  (KN'ippiNr,, 
Rcpcsten  der  Erzbischöfe  von  Köln  II,  Nr.  498),  seit  ii5i  Erzbischof  von  Köln,  eine 
Hauskapelle  errichtet,  die  König  Konrad  KI.  im  J.  iiSi  bei  seinem  Besuch  des 
Niedenhdns  durch  den  in  seiner  Begleitung  befindlichen  ffisdiof  Albert  von  Meissen 
unter  Assistenz  des  Bischofs  Otto  von  Freisingen  weihen  Itess  (Ottonis  Friiting,  gesta 
Friderici  imp.  üb  I,  c.  68  cd.  Waitz*,  p.  77:  capeliam  operosam,  quam  ille  [der  neu- 
erwählte Erzbischof  Arnold]  non  longe  a  Colonia  in  proprio  fundo  conslruxerat, 
a  predictis  quos  secum  duxerat  episcopis  consecrari  fedt).  Die  Weilte  fand  am 
s4.  April  ii5i  statt  {Ober  das  Datum  Ilgek  i.  d.  Wd.  Zs.  i9o5,  S.  36,  Anm.  7). 
Hudulfl  Über  die  Weihe  berichtet  eine  Inschrift,  die  auf  einer  1,94  m  langen,  1,12m 

breiten,  i3  cm  dii  ken  Platte  von  Mainzer  Grobkalk  in  16  Zeilen  cingehauen,  jetzt 
hinter  dem  Hochaltar  der  Unterkirche  in  die  Wand  der  Concha  eingelassen  ist- 
(Ungenaues  Faksimile  bei 'jSiMOKs  a.  a.  O.,  Taf.  9;  genaueres  bei  AUDBHKlRCHfN, 
i.  d.  B.  J.  LXVII,  Taf.  VIL  Danach  Otte,  Handbuch  der  kirchL  KunstarchSologie  I, 
S  42  0,  Beroker,  Handbudi  der  kirchl.  Kunstaltertfimer  in  Deutschland,  S.  393,  und 
Tafel  bei  <  )i-f!  kgei.t  /..  S.  10.  Flu  itoc;rapliie  nach  Papierahklatsch  bei  KraI's, 
Christi.  Inschriften  der  Rheinlande  II,  iaf.  XXXI,  4).  Der  Text  lautet  aufgelöst  und 
ergänzt  (die  Inschrift  bei  Kkaus»  a.  a.  O.  II»  Nr.  5i3,  &  a38  mit  aller  litemtur): 
ANKo  DOMiNiCE  iiiCARNA[Tio]in[s]  MCLP,  VIII*  [kalbrdas]  MAI,  iin>[icn]- 

OMB  [XIV.]  [DEia]c:ATA  IST  HAK  CAWLLA  A  ▼ENERABIU  MISSINENSIUM  EPISCOPO  AL- 

BKRTO,  r[i»o]prRANTE  VKXKRABIIJ  I.KODTENSIUM  KPISCOPO  HENRICO,  I\  HOXORE  BEATtS- 
SIMI  c[LEXltN]TIS  MARTIKIS  KT  PAPAE,  BEATl  PETRI  PRINCIPIS  APUSTOLURUM  SUC- 
CBSSORIS,  ALTARS  VSRO  SHHSTRUM  IN  HOKORe  BXATX  LAUKEXm  XAKTIKIS  ST  OlOnUM 
CONFBSSORUM,  ALTARE  VSRO  DE[xTR]uH  IN  HONOR[b  Bb]aTI  STEPHAN!  PROTHOMAR- 
TIRIS  ET  OMNIUM  HARTIRUM,  ALTARE  VEKO  MEDIUM  IN  HONORE  APOSTOt.ORUM  PETRI 
ET  PAfnil],  SUI'EKIORTS  AtJTEM  CAriLI.AE  ALIAKE  IN  HONORE  BKATISSl.MAE  MATKIS 
UOMINI  SEMPER  VIRGINIS  MARIAE  ET  JOHANNIS  tWANÜEUSTAE  A  VENEKABILI  FRISINGEM- 
StUU  EPISCOPO  OTONE,  DOBimi  c[ONR]ADt  ROMANORITII  RSGIS  AUGOSTI  FRATRE,  IPSO 
EUDEli  REGE  PRESENTE  NECNON  ARNOLDO  PIAE  RBCORDATIONIS  FtmOATORB,  TUNC 
COtONIENSlS  AECCLESIAE  ELECTO,  PRESEMTE  QUOQOE  VENERABILI  CORBEIGENSIUM 
nOMlNO  \V!»\LDO,  ABBATE  ET  .sTABfLENSI,  WALTERO  MAIORIS  ECCI.KSIAK  IN 
COLONIA    DECANO,    BUNNENSI    PREPOSITO    ET    ARCHIOLACONO  GERUARDO,  VENERABILI 
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Doppel-     QUOQUE    SIGBBKRGENSIUU    [abIbATE  NICOLfAO,    MuIlTIS     PRETBREA     PERSONIS  ET 
*  PLURIMIS     TAM     NOBILIBUS     QUAM     MINISTERIALI  ms :     DOTATA     Qt.'dQt'K     [ksT  AB 

EOOEM    FünJüATORE    ET  A    FKATRE  SUO   BURCHARDO    DK    WiTHE    ET  SORORE  SUA 
Ba[tHEW1GA,  ASNI]DXMU  GKRCHSBBIMBHSI  ABBATBBA,  BT  SORORl  SUA  HIC[ecHA,  ABBA- 
TISSA  DE  WILE]CA,   PREDIO  IM   RVUSTORF  CUM  OMNIBUS   SUIS  APPEMDICIIS  AGB» 
VIMEIS  DOMIBUS  [fEUCITER.  AMEN]. 
EAthei«  Schon  vr.  NoOk   hatte   (B.  J.  XXIX,   S.  i86)   die    Echtheit   dieser  Inschrift 

bezweifelt  und  sie  als  spätere  Fälschung  bezeichnet,  Altenkirchen  (B.  J.  LXVII, 
S.  87)  hau«  dem  diqjdiend  entgegnet,  Muerdingi  hat  sie  Ilgen  (Wd.  Zs.  i9o5,  S.  34) 
wieder  ab  ein  Werk  des  i7.Jh.  boceidmet,  das  erst  \m  J.  i637  von  Aegidius 
G^enius  angefertigt  sei. 

Di«  abriffcn  Die  zeit^'cnüssischen  Quellen  Ijericliten  übereinstimmend,  dass  Erzbischt)f  Arnold 

QiMlleii  ^-^  Kirche  erbaut  und  dass  er  nach  seinem  Tode  ( 1 1 56)  in  ihr  beigesetzt  worden 
sei  .  Vor  aUoB  ersShlt  der  Catalogus  (primus)  archiepuscoporam  Coloniensium,  Moa. 
Genn.,  SS.  XXIV,  p.  34s :  Amoldus  .  .  .  sepultusqne  est  in  eodesia  beaii  demoitisy 
quam  ipse  construxit  et  variis  omaraentis  illustravit  in  loco  (jui  Rindorp  didtur. 
Kbenso  spricht  die  Urk.  des  Kaisers  Friedrich  I.  aus  dem  J.  ii56  (Lacomblet,  UB. 
I,  Nr.  389)  von  der  ecclesia  in  Riudorf,  in  qua  predictus  archiepiscopus  requicscit 
sepultiis.  Die  Urkunde  des  ErsbischofB  Philipp  von  KOln  vom  J.  It73  (LACOMBtBT» 
UB*  I,  Nr.  445)  bdcundet  dann,  dass  Arnold  ...  ad  honorem  sui  creatoris  Dei 
genetrici,  intcmerate  Virgini,  beato  quoque  Clenienti  in  iwtrimoiiio  suo  Rindorph 
sumtu  magno  .  .  .  ecclesiam  construxit  (vpl.  Berg.  Zs  XXII,  S,  i85). 

ErweKerung  Nun  zeigt  der  Bau  auf  das  deutlichste,  dass,  nachdem  die  Doppelkapelle  als 

ein  gans  abgcschtossener  Zentralbau  aufgefOhrt  worden  war,  eine  Erwdtemng  nadi 
Westen  hin  stattgefunden  hat  (wie  die  vorhandenoi  Eckquadem  beweisen,  nicht  etwa 
umgekehrt),  die  dann  bis  zu  dem  unweit  im  X'urdwesten  gelegenen  Siteren  Burgbau 
reichte  und  in  diesen  eins<  hnitt.  Der  Charakter  des  Bauwerks  ward  dabei  sichtlich 
verändert:  der  alte  Bau  gehört  zu  der,  zuntal  im  t2.  Jh.  immer  in  Verbindung  mit 
Buigen  entstandnen  weitveibreiteten  Gruppe  der  Doi^kapdlen:  Landsbeig, 
NombeiiK  Braunschwe%,  Eger,  Trausnits,  Goslar,  Scfaloss  Tirol  —  (vgl.  eingehend 
L.  Winter,  Die  Burg  Dankwarderode  in  Braunschweig  i883,  S.  75).  Der  Anbau 
trügt  tlcr  Umwandlung  dieser  Burgkapelle  in  eine  Stiftskirche  Rechnung  und  sciiafft 
den  für  ein  Nonnenkloster  unentbehrlichen  charakterischen  langen  Damenchor  (wie  in 
Stoppenberg,  St  Thomas,  Elten).  Selbst  wenn  die  grosse  WeihetBsdifift  fehlte,  bliebe 
die  Tatsache  der  Gründung  der  Kirche  durdi  Erzbisdiof  Arnold  völlig  gesichert 
Die  (i9o5  wieder  freigelegte)  Inschrift  ist  aber  nadl  ihrem  epigraphischen  Charakter 
unbedingt  als  echt  zu  bc-zeichncn  (vgl.  darüber  Schroers  u.  Ci.i;.\ien,  i.  d.  Ann. 
h.  V.  N.  i9o5).  Sie  kann  freilich  erst  nach  dem  Tode  Erzbischof  Arnolds  (i4.  Mai 
II 56)  gesetzt  sein  (Kbrsten,  Arnold  v.  Wied,  Diss.,  Jena  i88i,  S.a8).  Die  Äbtissin 
Hedwig  starb  zwischen  ii76  und  ii93  (Ludwig  Wirtz,  in  den  Beitragen  zur  Ge- 
schichte von  Stadt  und  Stift  Essen  XVIII,  S.  27). 

Die  sämtlichen  wesintlichen  Tatsachen  aus  dem  eingehenden  Beruht  der 
Insdirift  sind  schon  durch  die  oben  genannten  Quellen  l>cl(^t.  Ilgen  weist  darauf  hin, 
dass  die  im  J.  i  l5i  eingeweihte  Kapelle  vielleicht  in  dem  an  das  Westsdiiff  ursprOnglich 
anstossenden  und  bfo  Anfang  des  i9.  Jh.  erhaltenen  (in  den  //utuiesAagenscheik  Auf- 
nahmen, wie  in  der  Pariser  Zeichnung  deutlich  sichtbaren)  zweistockigen  Bau  zu  er- 
blicken sei  r\RNT/  br/(  i(  hnct  ihn  in  den  Zs.  f.  christl.  Kunst  i9o4,  S.  l99,  als 
„Kapelleubau";.    Die  geringen  Abmessungen  (nur  3,8o  m  im  Geviertlj  des  im  Grund- 
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riss  ganz  einfachen  Baues  verbieten  aber,  in  ihm  die  capd]a  operosa  /u  crblicketi. 
Die  angeblich  kurze  Bauzeit  bietet  nichts  Wunderliches,  wenn  man  das  J.  Ii49  (das 
Jahr  der  Rin  kkehr  des  Grafen  Arnold  aus  dem  heiligen  Lande),  nach  dem  an- 
geblich erst  (wegen  der  früher  fälschlich  hier  erblickten  byzantinischen  Anregungen) 
der  Ban  begonnen  sein  kOnne  —  (Simons  a.  a.  O.,  &  85)  —  bd  Seite  lasst  Jedes- 
falb  muss  der  Bau  vor  1 156,  dem  Todesjahr  von  Arnold,  errichtcft  seitt  und  die  < 
betonte  Tatsache  der  Ausschmückung  (  .  .  variis  omamcntis  illustravit  .  .) 
doch  wohl  sicher  darauf  hin,  dass  er  seinen  Bau  auch  fertig  gestellt  hat. 

Weiter  gibt  die  oben  genannte  Urkunde  vom  J.  Ii73  an,  dass  die  ^rhwester 
des  Erzbischofs,  Hadwig,  Äbtissin  von  Essen  den  Bau  erweitert  habe  (.  .  .  predicti 
loci  edifida  anpliavH  varüsque  facoltatibus  eodesiani  ditavit).  Im  J.  ii76  «ird  der 
Kirche  das  Re«  ht  zu  Taufen  zugestanden  (LacOMBLET,  U  B.  I,  Nr.  46o).  Dip>e!be 
l'rkundc  führt  tlas  nixh  nflhcr  aus:  die  S<hwester  des  Verstorbenen,  Hadwig, 
Äbtissin  son  Ksscii,  der  der  Erzltischof  die  Kirche  no<  h  Ix  i  Lelizeiteii  üht  rijflxn 
hatte,  hat  die  Kirche  mit  grossem  Aufwand  erweitert  und  mit  eigenen  Mitteln  ein 
Kloster  angebaut  (.  .  .  predictam  ecdesiam  cum  magno  sumptu  ampUflcavit  danstran 
quoque  proprüs  expensis  construxit).  Das  Kloster  war  als  ein  Franenkloster  nach 
der  Rege!  des  h.  Benedikt  fLACOVRiFT,  UB.  I,  Nr.  445)  gegründet. 

Die  Geh.'Uidc  hatten  schon  am  Ende  des  12.  |h.  bei  den  Kämpfen  zwis<hen 
i'hilipp  Von  Schwaben  und  Otto  IV'.  vielfach  zu  leiden  gehabt  {v.  MtRiN«.  a.  a.  O 
IV,  S.  55).  Im  16.  Jh.  wurden  sie  schwer  im  Thidisessichen  Krieg  beschädigt  Im 
J.  i583  war  das  Kloster  von  den  Truchsessisdien  besetzt,  Ende  des  Jahres  waid  es 
von  den  erzstiftischen  Truppen  wieder  erobert  (EYZivf.KR,  Historische  Beschreibung 
l584,  S.  Ii3.  -  Ann.  h.  V.  N.  XX.XVI,  S.  i57).  In  den  J.  i587  — 1588  wurd-  das 
Kloster  von  Schenk  von  Nideggcn  erobert,  es  stand  nach  dieser  Zerstörung  jahrelang 
olme  DBcher  da  (vgl.  die  Abbüdui^ieD  von  i588),  erst  t6o5  erfolgte  die  nötige  Aus> 
besserang.  Im  Dieiss^gahi^^  Krieg  wurde  die  Kirche  von  der  im  J.  i6so  erbantcn 
nahen  Schanze  Pfaffenmütz  aus  (s.  u.)  wiederholt  besdiäd%t,  im  J.  i632  er> 
oberten  die  Schweden  unter  Baudissin  Srhwarzrheindorf  (Simons  a.  a.  O.  S.  7,  4o.  — 
J.  Jobsten  i.  d.  Berg.  Zs.  XXIX,  S.  i54).  Die  Stiftsdamen  flohen  nad»  Köln  und 
weilten  dort  noch  im  J.  i637  (Staatsarchiv  Düssetdorf,  Akten  Schwarzrheindorf,  Nr.  Jo). 
Ebenso  hatten  Kirche  und  Kloster  bei  der  Behlgerung  Bonns  im  J.  i689  schwere  Be- 
schädigungen zu  erdulden. 

Eine  vollständige  Wiederherstellung  erfolgte  in  den  J.  i747— 1752  dun  h  d«  n 
Kr/bis<  l>of  Clemens  August,  der  alle  Dru  her  (mit  leichten  Veranderun^ien)  criK  uem 
und  verschiedene  Fenster  in  der  Unterkirche  und  der  Überkirche  erweitem  oder  zu- 
mauern liess,  gleichzeitig  erhielt  die  Kirdie  eine  neue  Ausstattm^  (genaue  Rechnungen 
DOssetdorf,  Staatsarchiv,  Schwarziheindorf,  Reg.  7). 

Am  Ende  d.  Jh.,  im  J.  i794,  waren  Kirche  und  Kloster  zum  Lazaret  benutzt 
Im  1,  i8o4  « rf olgte  die  Aufhebung  des  Klosters.  In  dem  Bericht  des  F.  v.  Saint- 
Ticorgc  vom  6.  Apr.  l8o4  iDüsscldorf,  Staatsarchiv,  Schwarzrheindori,  R^.  4o)  war 
betont:  „Sämtliche  GebAude  kfinnen  und  mflssen  vettusseit  werden,  da  sie  zum 
henschaftlichen  Gebrauch  auf  kerne  Art  und  Weise  zu  benutzen  sind**.  Die  sQdlich 
gelegenen  Klostcrgebaude  wurden  schon  damals  abgebrochen.  Nach  dem  J.i8i4  wurden 
auch  die  nördli«  hen  Stiftsgeb.'ludc  an  einen  rnternohmer  versteigert,  der  sie  sofort  ab- 
brechen liess  —  die  Werksteine  wurden  zu  den  Festungsbauten  nat  h  Köln  transportiert 
Die  Kirche,  die  unter  der  französischen  Verwaltung  Proviantmagazin  gewesen  war, 
musste  jetzt  als  Pferdestall  und  Scheune  dienen. 
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Auf  eine  Immediateingabe  des  Fürsten  zu  Wied  aus  dem  J.  1828  erfolgte 
in  den  J.  i83o— 33  die  Wiederherstellung  der  Kirche  aus  dein  Allerhüt listen  Dispo- 
aitionafoads:  der  massive  Treppenaufgang  zur  Oberkirche  ward  hecgestdtt,  die  Gesims^ 
die  Dflcher,  der  Verputz  wurden  ergänst  Am  18.  Okt  i83a  wurde  die  Oberkirche  als  Pfanr- 
kin  hc  neu  geweiht.  Schon  im  J.  i846  waren  durch  Andreas  Simons  die  Malereien  in  fler 
Untorkirt  he  entdeckt  worden,  die  i854  dun  h  den  Maler  Hohe  restauriert  wurden; 
in  den  J.  1S61— 186S  erfolgte  die  bauliche  lostandsct/ung  der  üatcrkirrhc.  Der  ganze 
nntete  Putz  vard  erneut»  ebenso  die  Oewfltbefelder  im  Langhause.  Die  Btalereien 
der  Oberkirdie  worden  1868  durdi  aus'u  Wkerth  aufgededct,  i875  durch  den 
Architekten  Lambris  und  den  Maler  Wirth  restauriert. 

Eine  umfangreiche  bauliche  Instandsetzung  und  Sicherung  des  Bauwerkes,  das 
in  der  Substanz  sehr  gelitten  hatte,  erfolgte  in  den  J.  1 9o3  —  1 9o4  durch  den  Land- 
bauinspdrtor  Aml»^  nachdem  sdion  i89S  durch  dies«!  obie  genaue  Autoahme  des 
Bauwerks  stattgefunden,  und  der  Rheiiysclie  Royhiriallandtag  in  den  J.  i897  u.  i9oi 
eine  Bcihüife  in  der  Höhe  von  iSooo  Mark  bewilligt  hatte.  Die  samtlichen  DUchcr 
wurden  umgebaut,  die  in  den  J.  l75l  aufgebrachten  Walmc  beseitigt,  die  steiler 
angelegten  Dächer  der  Zwerggalerien  niedriger  gele^gt,  so  dass  sie  die  Basen  der 
Slulchen  and  Pihuter  der  Oberkirche  nidit  mehr  verdecken,  die  Gesimse  wieder 
ei]ganzt,  der  alte  Puts  wieder  hergestellt  Der  sQdlidie^  wie  die  Untersudiung  ergab, 
ursprüngliche  Treppenaufbau,  wurde  in  der  alten  Form  wieder  hergestellt,  auf  den 
Grundmauern  des  ehemaligen  Anbaues  an  der  Xordwestecke  wurde,  zugleich  zur  Ab- 
stützung  der  zerklüfteten  Westfassade,  im  Anschluss  an  die  in  den  älteren  Aufnahmen 
flberHeferten  Fcmnen  dieses  Anbaa%  der  für  die  praktische  Benutsung  der  Kirche  langst 
unbedingt  notwendljge  Sakristeiraum  errichtet,  der  in  seiner  sdnagen  Stellung  zur 
Kirche  und  in  seiner  reichen  Gliederung  freilich  eine  etwas  auffallende,  die 
Silhouette  der  Kirche  von  Norden  und  Westen  nicht  unwesentlich  verändernde 
Lrg^Uuung  darstellt. 

Beschreibung. 

Die  Kirche  zeigt  im  Gnindrias  (Fig.  233  und  Fig.  s34)  deutlich  die  Scheidung 

in  den  «llteren  und  den  spateren  Teil.  Der  urspri\ngliche  Bau  war  eine  Zentral- 
Anlage.  Die  Arme  im  Innern  mit  Conchen  ^eschlMssen,  aber  nur  der  längere  Ost- 
arm sich  aussen  als  halbrunde  Apsis  abhebend,  die  übrigen  aussen  rechteckig 
gestaltet  Das  spatere  westlidie  Langhaus  ist  dann  in  geringerer  Mauerstätke 
angeschlossen  worden.  Das  Material  des  alteren  Amoldischen  Baues  ist  Bruchstein- 
mauerwerk mit  Basalt,  filr  die  .\usgleichung  der  Schichten,  die  Trübungen,  Lisenen  und 
Bögen  ist  Tuff  verwendet,  zum  Teil  auch  zur  Verblendung.  Die  Hausteinteile  (Ge- 
wände, Sockel,  Gesimse)  sind  aus  Trachyt  vom  Drachenfeis  und  Andesit  von  der 
Wolkenbuig  oder  vom  Stenzdbeig  hergestellt  Die  Säulen  der  Zweiggalerie  bestehen 
aus  oolithischem  Jurakalk.  Das  obere  Turmgesims  ist  innen  und  aussen  in  Tuff  ver* 
blendet  (Über  das  Material  eingehend  Simons  a.  a. O.  S. 39  und  Arxtz  a.a.O.  Sp.  ?27; 
vgl.  dazu  J.  Block,  Über  wissenscluifllichc  Wertbestimmung  der  Baumaterialien: 
Gaea  i9o3,  Heft  a,  S.  l5.  —  Ders.  i.  d.  Sitzungsberichten  der  Niederrhein.  Gesell- 
schaft  f.  Naturkunde  zu  Bcmn  i9o2,  S.  65). 

Dei  Unterbau  der  Kirche  ist  im  Äusseren  gans  sdiUdit  und  glatt.  Ober 
dem  55  cm  hohen  kräftigen,  aus  Platte,  Kehle  und  derbem  Wulst  bestehenden  Sockel 
erhebt  sich  die  Aussenmauer  ungegliedert  bis  zu  dem  die  Zwerggalerie  trai,'cndcn 
Gesims.  Die  Ecken  sind  durch  Trachytquadcm  in  regelmässiger  Eckscrklauunerung 
betont,  Ober  dem  Sodid  sieht  sich  dienfaUs  eine  Sducht  von  Trach)  tquadem  hin. 
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Die  Mauerflache  selbst  besteht  aus  Tuffraaucrwerk,  und  war  mit  einer  dünnen  Putz- 
haut überzogen.  Die  rundbogigen  Fenster  zeigen  tief  ausgeschragte  Gewände 
In  den  Querschiffen  sind  die  Fensler  um  i75o  erweitert  und  zeigen  neue  Haustein- 
umrahmung. An  der  Südseite  das  rundbogige,  einmal  abgetreppte  und  an  der  Kante 
abgefaste  Portal ,  daneben  der  alte  Treppenaufgang.  Die  Treppe  führt  in 
drei  Absätzen  von  i6,  i4,  4  Stufen  in  die  Oberkirche.  Der  untere  I-auf  schloss 
mit  zwei  Rundbogen  ab;  der  untere  Bogen  war  erst  vor  zehn  Jahren  ausgebrochen. 

Schmale  Fenster :  ein  Rund- 
bogenfenster, ein  viereckiges 
Fenster  und  ein  Rund- 
fenster erhellen  das  Treppen- 
haus, das  oben  den  offenen 
Dachstuhl  zeigt.  Das  Dach 
ist  i9o2  in  der  alten  Gestalt 
(soweit  das  Dachgesims  der 
Unterkirche  führte)  wietler 
hergestellt  worden. 

Im  nördlichen  Quer- 
schiff öffnet  sich  ein  Portal, 
das  eine  seltsame  Umrah- 
mung zeigt:  einen  einzigen 
grossen  Sturz,  der  unten  in 
drei  Bogen  ausgeschnitten 
ist,  und  in  dem  in  leicht 
vertieftem  Schachbrettfries 
der  Rundbogen  betont  ist 
Darüber  ein  leicht  geknicktes 
Gesims  und  ein  Rundfenstcr. 
Zur  Seite  zwei  Konsolen  mit 
roh  weggearbeiteten  An- 
sätzen, das  auf  eine  ehe- 
mals reichere  Umrahmung 
des  Portals  und  ein  kleines 
Schutzdach  schliessen  lilsst, 
und  zwei  Rundnischen,  von 
denen  die  östliche  noch 
eine  Basis  (für  eine  Figur) 
enthalt  (Fig.  236). 

Die  Zwerggalerie  (Fig.  238),  die  um  den  ganzen  alteren  Bau  und  um  die  West- 
seite herumgeführt  ist  und  der  Anlage  den  eigentümlichen  malerischen  Reiz  gibt,  besteht 
aus  grossen,  noch  ziemlicli  weiten  Rundbogen,  die  mit  stark  eingezogenen  Kämpfern 
auf  den  Stützen  ruhen.  Die  Ecken  sind  durch  kraftige  viereckige  Pfeiler  betont, 
schmalere  viereckige  Pfeiler  treten  zwischen  je  zwei  Bogen;  am  Querschiff  wechseln 
gekuppelte  mit  einfachen  Saulchen,  am  Chor  fehlen  die  gekuppelten  Saulchen 
ganz.  Der  Laufgang  selbt  ist  3, 20  m  hoch  und  l,  l5  m  breit,  mit  einer  verputzten 
Tonne  überspannt,  die  an  beiden  Seiten  auf  schmalen  Gesimsen  ruht  Alte  Eisen- 
anker verbinden  die  Aus.senmauer  der  Zwerggalerie  mit  dem  Kemmauerwerk.  Die 
Brilstung  ist  5o  cm  breit. 


Flg.  238.   Sdiwarzrheindorf.  Bilde  In  die  Zwerggalerle. 
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Fig.  239.   Sdiwarzrheindorr.    Quertcfinitt  dordi  die  Doppelkapelie. 
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Doppel-  Ein  ausserordentlich  wuchtiges  Gesims  bildet  den  Abschluss.    Das  Hauptprr.fi! 

kapalU  ^^.^^  einen  mächtig  vorspringenden  Wulst,  der  mit  einem  reichen  KlOtzchenfnes  verziert 
ist;  danmter  sitien  kiift%e  Konsolen,  die  noch  durch  ein  manig  vortretendes  Ge- 
sims in  der  WandOadie  verbunden  sind. 

Die  Säulchen  selbst  sind  ohne  Eckblattbasis  und  Kapital  42  rm  hoch  und  be- 
stehen in  dem  älteren  Teil  aus  Tr;ii  liyt,  in  dem  spateren  (vier  Stück)  aus  stark  ver- 
wittertem Marmorschiefer.  Die  wciiausiadeaden  Kampfer  sitzen  sehr  elegant  mit 
einer  ninden  Deckplatte  auf  dem  Kapital  auf.  Die  Kapitale  selbst  zeigen  die  nannig- 
fadisten  Formen,  von  der  elnfuhen  Gestalt  des  Wdrfdlcapitab  bis  zu  rdchen  natu 
kapitalen  und  (an  der  Nordseite)  Kapitalen  mit  Tierschmuck:  !i  Inenden  Affen, 
verschlungenen  Drachen,  Adlern,  LöwenkOpicn,  Widderköpfen,  Stehenden  Löwen  und 
Löwinnen  (Fig.  24o.  —  Simons  a.  a.  O.  Taf.  2,  3,  10). 


Wtg.  Mft,  MiwtiiiMadoff.  bplllto  oad  Buaa  n»  dar  ZwMigatefe. 


Oberlw«  Der  Oberbau  erhebt  sich  dann  in  einer  reicheren  und  feineren  Gliederung. 

Dm  Ecken  sind  dwdi  kiflftige  FUaster  in  Tradijrt  betont,  die  Flachen  sind  durch 

Tuffpilaster  und  Rundbogenfriese  gegliedert.  Die  Fenster  se^;en  am  Langhaus  ein- 
fache rundhogige  Form  mit  stark  abgest hr.'lgteii  (jewnnden,  am  Querschiff  und  im 
Chorhaus  reichere  Gestaltung,  Kleeblatt-  und  gezackte  ivleeblattform  (im  südlichen 
Querschiff  im  18.  Jh.  verändert).  Der  Hochchor  ist  nodi  beaonden  au^^eseiduiet 
durch  eine  Stellung  von  adit  Halbaaukn,  die  ehien  Rundbogenfries  tragen;  die  eut- 
geschlossenen  Felder  zeigen  eine  weitere  Einrahmung  durch  eine  Rundbogenblende. 
Den  Abschluss  bildet  im  Langhaus  und  am  (,)ih  r>(  hiff  wieder  ein  überaus  reiche» 
Gesims,  bestehend  aus  weit  vorspringender  Deckplatte  und  Schräge,  die  durch  einen 
Palmettenfries  ausgezeichnet  ist,  der  in  der  kräftigen  Modellierung  deutlidi  auf 
Femvtrkung  berechnet  ist;  darunter  am  Langhaus,  am  Choihaus  und  an  den  Seiten- 
flachen des  Querschiffes  ein  K.>ns<>lonfrics.  Am  HfKhchor  bildet  den  Abschhns 
nur  ein  doppelter  Schuppenfries  über  einer  Platte  und  einem  Rundstab. 
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Der  Nordgieb«!  zeigt  drei  Nischen,  durch  monolithe  Säulen  mit  krilftigen  Blatt-  Doppal- 
kapitfilcn  c inv;cfasst,  zur  Seite  zwei  romanische  LOwen,  auf  deu  HiDterpraaken  hockend, 
die  Köpfe  nach  vuni  gekehrt 

Der  gewaltige  Vierungaturm  erhebt  sidi  in  vier  Abiatcen.  Der  Unteibau  ist  Vtemneatann 
gan«  glatt  bis  zu  der  ersten  Stodcgurte^  die  beiden  mittleren  Geschosse  sind  zu- 
•-amnien„'rf;i>st  und  gemeinsam  durch  Ecklisenen,  Mittellisencn  und  verbindenden 
Kundhogonfrics  auf  K« 'nsolt  licn  (zum  Teil  mit  Köpfen)  abgc^chlussen.  In  die 
Ecken  treten  im  unteren  Geschuss  noch  monolithe  Ecksäulen  mit  Blattkapitäicn. 
Die  Gliederung  dieses  Stockwerks  besteht  in  vier  flachen  Rundbogenblenden,  paar- 
weise zusammengestellt  mit  mittlerer,  schlanker  SSuIe.  Im  oberen  Feld  in  der  Mitte 
zwei  Doppelfenster,  der  äussere  Rundbogen  von  Anfang  an  vermauert.  Daneben 
auf  der  X  -rdseite  u>«h  zwei  rnndboijige  Blen(len.  Den  Abschluss  bildet  hier  ein 
s>ehr  krä^tige^  Gesims  (vielleicht  das  ültcste  Dachgesims). 

Das  obere  (spätere)  Geschoss  zeigt  dann  nur  an  eine  Mittellisene  anstossend 
zwei  reichere  Doppelfenster  in  der  Glockenstube,  die  Doppelbogen  nach  aussen  ab- 
getreppt, den  Kämpf«  reidier  profiliert,  die  Säulen  von  verschiedener  Stärke  mit 
wc^  l.selnden  Blattformen.  Den  Abschluss  bildet  wieder  ein  kraftiges  steinernes 
Dachgesims. 

An  der  N«>rdseite  setzt  die  Zwerggalcrie  an  dem  Ende  des  ältesten  iiaue.s 
jah  ab.  Im  Unteibau  fOhit  hier  die  Wendeltreppe  empor,  die  durch  zwei  ganz  sdmiale 
schartenartige,  rundbogige  Fenster  erhellt  ist   Daneben  springt  an  der  Ecke  Obereck 

ein  2,o5  m  breiter  Pfeiler  vor,  der  bis  vor  i5  Jahren  oben  den  unregelmassigen 
Bogenansatz  zeigte  und  an  den  i9o2  der  grosse  Bogen  des  Sakristeianbaus  ange- 
schlossen Worden  ist. 

An  der  Nordwestseite  stiess  ein  5  m  breiter  Bau  an,  der  zuletzt  nur  unten  AabM  an  ter 
durdi  eine  vorspringende  Verstärkung  und  oben  durch  den  westlichen  Maueransatz  ''*''**'**^* 

und  die  Kalkleiste  des  Dachansatzes  sich  kennzeichnete.  Die  Verbindung  mit  der 
Zwerggalerie  stellt  her  ein  Fries  voi\  elf  Rundbogen  (  vgl.  die  Nordansicht  vi  ir  der  Restau« 
rutiun  Fig.  236).  Die  l'ariser  Zeichnung  und  die  Hundeshagensche  Aufnahrae  geben 
diesen  Bau  noch  genauer  und  uigea  in  der  Westmauer  des  mittleren  Haupt- 
geschosses  ein  romanisches  Doppelfenster.  Im  J.  i9o2  fend  sidi  bei  der  Anlage  des 
neuen  nördlichen  Anbaus,  dass  der  alte  Bau  ursprünglich  in  den  Westchor  einsdmitt, 
die  alten  Schildbögen  und  die  Cievvi  ilbeansätze  wurden  hier  in  der  vermauerten 
Nische  aufgefunden  und  bei  dem  Neubau  verwendet.  Der  grosse  Ii()gen,  über  den 
<iie  Zwerggiderie  hinweg  geleitet  worden  ist,  wurde  nach  dem  Pfeilerfundament 
(Grundriss  Fig.  a33),  wie  nach  dem  ^laltenen  Gerungsanschnitt  des  alten  Tonnen- 
gewölbes fes^;esetzt 

Die  Westfassade,  die  im  Unterbau  nur  durch  das  eine  grosse,  im  i8.  Jh.  W««tttmd» 
erweiterte  Rundbogenfcn.ster  erhellt  ist,  zeigt  an  der  Nordweste«  ke  eine  J  in  l>r<  ite, 
unten  1,20  m  vorspringende  ursprüngliche  Verstärkung,  oben  aus  Tuff  gemauert, 
unten  aus  Bruchstein  tmd  grossen  HausteinblOdten.  Die  Zwer^allerie  wird  gebildet 
durch  das  von  der  alten  Westfassade  weggenommene  Stock,  aus  acht  Bogen  und 
einem  Mittelpfril<  r  1  csu  hend.  Der  Oberbau  zeigt  ein  alte.s,  rundbogigcs  Mittelfenster, 
der  Giebel  die  i:lei<  he  Gliederung  wie  die  Krcuzschiffgielte!  (  Fi'4. 

Im  Innern  zeigt  die  Unterkirche  tüe  scharfe  Scheiduni'  des  älteien  und  Innere» 
des  späteren  Teiles.   Zur  Vetmittdung  mit  dem  neuen  Anbau  ist  eine  dreifache 
Bogenstellung  (mit  leicht  flbediöhten  Bogen)  auf  2,5o  m  hohen,  monolithen  Säulen 
mit  Eckblattbasen  eingezogen,  durch  die  die  ganze  Halbkuppel  hier  abgefangen  wird. 
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Doppel-    Die  spulen  zeigen  ^bis  auf  die  vierte  der  Nordseite)  merkwQrdig  reiche,  flache,  an 
ktpaii«    norditelische  (ravennatische)  F<Miiiett  oiniiande  Bbt&apitäle  (Fig.  a4i). 
AitOTTcU  Der  alte  Teil   (vgL  die  Sdmitte  Fig.  «37  und  «39)  ist  gans  einfadi 

cingcw(^tt)t  und  {o  dem  Venicht  auf  kraftige  Gliederung  und  jede  Belebung  der  FISdieD 
offenbar  von  Anfang  an  auf  reiche  Malerei  berechnet.  Die  Pfeiler  tragen  nur  ein 
einfaches  Kämpfeigesims.  Die  ganze  Einteilung  ist  höchst  durchsichtig  und  klar. 
Die  Kuppdn  entwidtetn  ndi  unmitteibar  am  den  Aussenmauem.  Die  KreuigewOlbe 
zeigen  scharfe  Grate.  In  das  mittlere  VieningsgewOlbe  ist  die  achtseit^e  Öffnung 
eingesdmitten,  die  die  Verbindung  mit  der  Oberkirche  herstellt.  Die  Querschiffarme 
ae^en  nach  Osten  und  Westen  grosse  rundbogige,  nach  oben  leicht  sti^eq^tzte 


Fig.  24i.  Sdiwarzrheindorf.  Kapitile  und  Baien  der  Säulen  in  der  Unter-  und  Uberkirche. 


Nisdien,  ebenso  die  Ostapsis  zur  Seite  der  mittleren,  später  eingesetzten,  das  Mittel- 
fenstcr  d.  i8.  Jh.  einfassenden  Blende.  Die  beiden  schmalen  Rundbogenlcster,  die 
den  westlichen  Ami  erhellen,  haben  stark  ausgeschragte  (Jcwändc. 

LsnglMw  Das  später  angefügte  westlidie  Langhaus  ist  mit  twei  Gratgewölben  flbenpannt; 

an  den  Aussenmauem  Schildbögen.  Den  Abschluss  nach  Westen  bildet  wieder  eine 
Halbkuppel.  In  der  Südwestecke  ist  hier  eine  verborgene,  nur  duich  eine  i  )<  o.35  m 
hohe  Tur  zug.'lngli«  he,  nach  Westen  durch  ein  ganz  sdunales»  schlitzartiges  Fenster 
erhellte  Kammer  eingebaut  (Fig.  233). 

ObtrUrdw  Eme  Wendeltreppe  von  3o  Stufen  führt  an  der  Nordseite  in  die  Oberkirch^ 

die  ausserdem  noch  durch  die  grosse  Freitreppe  der  Südseite  zog&qg^ch  ist 

Der  Raum  ist  auch  hier  ausserorflentlich  klar  in  der  ganzen  Einteilung.  Die 
Vierung'  ist  durcli  l'cndentifs  ins  Achteck  übt-igcfülirt,  über  einem  einfachen  (lesims 
baut  sich  die  ungegliederte  Kuppel  auf,  nur  in  der  Mitte  mit  einer  runden  Öffnung 
verseben.  Die  Halbpfeiler  wie  die  Eckpfeiler  zeigen  das  gleiche  mBss%e  Gesims. 
Der  Chorraum  ist  durch  die  drei  Vierpassfenster  erhellt  Die  Gewölbe  haben  scharfe 
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Grate,  die  Ausaemnauem  SdiUdb(^en,  das  Chorhaus  ist  besonders  ausgezeicfanet: 
in  die  Ecken  treten  hier  monolithe  EcksSulcn,  die  die  hedeutende  Höhe  \-nn  3,3oni 
haben,  mit  reichen  Kapitellen,  drei  mit  Tierdarstellungcn :  zwei  Vögel  an  Trauben 
pickend,  zwei  Löwen  und  zwei  Adler  mit  gemeinsamem  Kopf  (Fig.  24 1).  In  den 
Querediiffainien  je  zwei  Ideine  rundbogige  Fenster,  die  auf  die  Zwerggalerie  gehen. 

Der  spätere,  nacb  N(»den  um  60  cm  ausgerodete  Teil  ist  mit  cwd  Grat- 
gewOlben  flberqtannt.  Der  mittlere  Guii  ruht  auf  Pfdlervorlagen,  die  in  der  Höhe  von 
2  m    mit  einer  reichen  Kon- 
sole   abschiiessen.     An  den 
Wandflachen  einfache  vierkan« 
tige  Schildbflgen. 

An  der  Westseite  in  der 
Mitte    eine   p;r()sse  haihninde 
Nische.    An  der  Nordseitc  in 
der  Mauerstärke  der  Aufgang 
zum  Turm  md  zugleich  zu 
dem  ursprünglich  über  dem 
ersten  Langschiffjoc  h  gelegenen, 
erst    i9oj   unter   dem  Schutt 
wieder  aufgedeckten  Überge- 
schoss,  das  aus  einem  vier- 
eckigen Raum  mit  zwei  um 
eine  Stufe  tiefer  gelegenen  seit- 
lichen Apsiden  besteht  (( jrund- 
ri.ss  Fig.  242).   Der  Turm  zeigt 
im  Innern  eine  sehr  interessante 
Gliederung.   In  hodist  or^- 
neller  Weise  ist  mit  einer  frei- 
stehenden Säule  der  Übertritt 
von  der  Tieppc  in  den  Turm- 
raum gegeben,   in  dem  die 
Treppe  nun  frei  an  der  SOd- 
und  Ostmauer  zur  Höhe  des 
oberen  Stockwerkes  emporsteigt. 

Der  ursprüngliche  Bau 
war  als  eine  Schöpfung  ganz 
aus  dnem  Guss  eines  der  her- 
vorragendsten Kunstwerke  des 

romanischen  Stils  am  Rliein, 
im  Grundnss  wie  im  Aufbau 

höchst  geistreich  komponiert  Der  Charakter  als  Doppclkapelle  war  durch  die 
von  Anfang  an  bestdiende  Verbindung  mit  der  Buiganlage  gegeben.  Der  Bau 
zeigt  am  frühesten  die  Zwerggalerie  als  geräumigen  Umgang  um  die  ganze  Kirche 
herumgeführt,  ein  Motiv,  das  in  Obcritalicn  allerdings  am  li.'Uifigston  erscheint,  das 
aber  dnrh  aurli  s<  Imn  vorlier  in  Deutschland  (Godehardikapelle  in  Mainz  und  W'est- 
tumi  von  Laach)  vorkommt.  In  bezug  auf  die  Einwölbung,  die  Schaffung  von 
Widerlagern  gegen  den  Gewölbedruck  in  den  starken  Aussenmauem  der  Unterkirche 
ist  die  ganze  Anlage  sehr  konsequent  durchdacht. 


Do  PPL- 1- 
k«pelle 


Turm 


Würdigung 


f+4 


Fig.  242.  Sdiwarzrheindorf.  Grundris* 
dM  D«dM«  fiter  dam  LugkauM  mbtt  AofkMg  sim  Tonn. 
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P°PP*'-  Ausstattung. 

kapeile  " 

Ausstauung  Wandgemälde.  Si.MOxsa.a.  O.  Taf.  XI,  S.  21.  —  Dcrs.,  Karbenschmuck  raittel- 

Wandeemälde  ;,]terli,  l,er  Bauwerke:  B.  J.  X,  S.  i47.  —  Hohe  im  deutschen  Kunstblatt  i855,  S.  355.  — 
Literatur     ^  ^  .  .        ,  . ,,  it  n  1 

Carl  .Schnaasf,  Peujlures  murales   du   moven   age  en   AllemagTie   et  Hollande: 

Annales  archeologiques  VI,  S.  l85,  —  Fr.  BorK,  Rheinlands  Bamlenkmale  I,  S.  l3, 

—  Erste  Erklärung  durch  Pfarrer  Pfeiffer  in  der  Bonner  Zettung  i863,  Nr.  221, 


Fig.  243.   Schwarzrheindorf.   Blidc  in  die  Unterkirrhe 


»27,  ^39,  j85.  —  Eingehende  Veröffentlichung  von  E.  aus'.m  Wkkrth,  Wand- 
malereien tl.  Christi.  Mittelalters  i.  d.  Rheinlan<len  1880,  S.  8.  Taf.  XVIII— XXXVIII. 
Dazu  Otte  i.  d.  B.  j.  LXXI,  S.  1S2.  —  Neue  Veröffentlichung  bei  Ci-EMEN,  die 
romanischen  Wandmalereien  der  Rheinlamlc  S.  9,  Taf.  i9 — 23.  —  Schnaase,  Ge- 
.schichlc  der  bildenden  Künste  V,  S.  5o8.  —  KutiLKR,  Kunstgeschichte,  Atlas  Taf.  49A, 
1—7.  —  HoTHO,  Geschichte  der  diristl.  Malerei  i867,  i^.  i53.  —  WAAfiKX,  Handbuch  I, 
S.  28.  —  Gi  Hi.  und  Caspar,  .\tlas  Taf.  49a.  —  <  >ttk,  Hamlbuch  d.  christl.  Kunst- 
arcliJlologic  II,  S.  57i.  —  Woi-tmaxx -Wokr.\ianx,  Gesch.  d.  Malerei  I,  S.  295,  — 
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Janitscmkk.  Ocsch.  d.  deutschen  Malerei  S.  i47.  —  v.  Ri m  w,  Kunstgeschichte  des  Doppai- 
Miitolaltcr^  S.  358.  —  Frantz,  Gesdi.  d.  christl.  Malerei  I,  S.  476.  —  T.übki,  r.rsrli. 
d.  tleulscheii  Kunst  S.  269.  —  G.  Eue,  Die  Schiuuckturmcii  der  Uciikmalsbautet»  i893, 
&  86.  —  LOBKE -Seuk AU,  Die  Kunst  da  Mittdalters  S.  245.  —  Maassew,  Dek. 
Königswinter  S.  4i8.  —  Jahresbericht  der  FrovtnzlaUcommission  für  die  Denlonal- 
jrfl^gein  «Icr  Rhcitiproviiiz  V,  i9oo,  S.  8i.  —  Ar.nKNUovEX,  Gesch.  der  Kiilncr  M.'dcrschule 
S.  7.  —  •  Mm  I  Kr.Fi.T  a.  a.  (  >.  S.  46.  —  WoKKNtAXV.  Gesch.  ci.  Kun.st  II,      245  ni.  Taf.  • 

Aulnahineii  der  Malereien  der  Untcrkirchc   von  //oAe   im  Dcnkmülerarchiv  Atttiuihmeii 
der  Rheinprovinx  u.  i.  d.  Königlichen  Museen  zu  fieriin  (mit  vielfachen  Abweichungen). 
Aufnahmen  der  Malereien  dei  Oberkirche  von  Winkel  im  Denkmalerarchiv  d.  Rh. 

Die  Wandmalereien  ih  r  U  n  t  c rk  i  r r  h  c,  die  schmi  vor  i846  durch  UaterUrdM 
A.  Simons  aufgedeckt,  i854  dureh  I/o/ie  restauriert  wurden,  sind  in  dem  vnn  .\nfang 
an  auf  Bemalung  berechneten  Bau  sicherlich  v^r  ilcr  Erweiterung  iler  Kirche,  also 
zwischen  ii5t  und  etwa  ii7o  entstanden,  wahrscheinlich  noch  vor  dem  Tode 
Arnolds  II.  i.  J.  ii36.  Auf  diese  Watulmalereicn  ist  wohl  die  Nachricht  zu  beziehen, 
dass  Arnold  die  Kirche  mit  Schmuck  verziert  habe  (variis  omamcntis  illustravit:  Cata- 


Flg.  SM.  SAwBRrlMliidoif,  DI*  8«llMBff  der  Oereditm  dnrdi  dm  Prophet«  in  der  tfnterkirelM. 

lojrus  arch.  CdlKn;  Mi  in.  Germ,  SS.  X.\l\',  p.  342.  vf;].  oben  S.  346).    V'ariuü  heisst  im 
mittclalteriicheu  Latein  nicht  nur  versciricdcn,  sondern  aueh  bunt. 

Die  Gemälde  geben  einen  umfangreichen  Zyklus  nadi  den  Visionen  des  Ezecfaid,  inbtlt 
der  Ober  die  gesamten  Gcwöibefdder  hinweggesponnen  ist,  dazu  k<»iunen  in  den 
vier  grossen  T". inrtien  Darstellunc^en  aus  dem  neuen  Testamente,  in  den  kleineren 
NLschen  Enuclfigurcn.  Die  Schilderungen  beginnen  im  «istlii  hen  Kreuzarni  mit  der 
Berufung  des  Propheten  Ezixbiel,  im  südlichen  wirtl  im  Bilde  lier  Offenbarung 
Jehovahs  an  den  Propheten'  das  kOnftige  Schicksal  des  Judenvolkes  gemalt,  im  west- 
lidicn  ist  die  Abgötterei  «Icr  Israeliten  dargestellt,  im  nördlichen  das  grosse  Straf- 
gericht, in  der  V'ieruiiL;  die  Weissagnnu  von  ilem  neuen  Ieni«alem.  l'bersichtsblatt 
Taf.  XXIX  und  Jalircsbcricht  der  l'rovinzialk«  uninission  V,  i9oo,  Taf.  zu  S.  8j.  —  AIJS'm 
Weerth,  Taf.  XVHI-XIX.  —  Clkme.n,  Taf.  Xl.\. 

Im  östlichen  Kreuzarm  (zwei  Felda- fehlen):  ö*tL  Krauara 

1.  Der  Prophet  vor  dem  rasselnden  Rad  und  den  rauschenden  Tieren  (nach 
Eze<.liiel  III,  12  — i4V   AOs'.M  W'i  1  RTii,  Taf.  XX,  i. 

2.  Der  Prophet  mit  der  eisernen  Pfanne,  die  eine  Mauer  ist  zwischen  ihm  und 
der  Stadt  (nadi  Ezechiel  IV,  3).  aus'm  Wkerth  XX.  2. 

Im  sfldlichen  Kreuzarm:  sadLKrwnm 

1.  Die  Darstellung,  (nach  Ezechiel  V,  I  u.  2)  wir  der  Iltir  dem  Pri  pheteu  befielilt. 
mit  einem  Sc  harfen  Sc  liwert  Haar  uihI  Part  zu  besc  hneid«-!!.    \i  s'.\i  W  i  i  kTH,  T.<f.  .\XI,4. 

2.  Der  Prophet  zerteilt  da.s  .Vbgeschnittene  mit  der  NN'age  und  verbrennt  einen 
TeU.  Aüs'M  Weerth,  Taf.  XXI,  5.  * 
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3.  Er  zersrlil.igl  einen  Teil  mit  dem  Schwert,    aus'm  \\  i:krth,  Taf  XXI,  6. 

4.  Er  zerstreut  einen  Teil  in  den  Wind,  einiges  bindet  er  in  seinen  Mantcl- 
zipfel,  etwas  verbrennt  er  im  Feuer,  aus'm  Weerth,  Taf.  XXI,  7. 

Im  westlichen  Kreuzarm: 

1.  Der  Prophet  sitzt  in  seinem  Hause  zwischen  den  Ahen  aus  Jnda  und  die 
Hand  des  Herrn  fallt  auf  ihn  (nach  Ezechiel  VIII,  i).  atsM  Wkerth,  Taf.  XXII,  8. 

2.  Die  Mauern  und  Tore  der  Stadt  (die  Szene  nicht  erliaitcn}.  aus'm  Weerth, 
Taf.  XXII,  9. 

3.  Der  Prophet  sieht  den  Götzendienst  der  Abgeisllenen  (nach  Esediiel  VIII,  6). 

aus'm  Wfkrtii,  Taf.  X.XII,  lo. 

4.  Der, Prophet  hat  ein  Loch  in  die  Wand  des  Vorhofs  gchrochcn  und  sieht 
wie  die  Ältesten  Israels  die  Bilder  von  Untieren  verehren  (nach  Ezechiel  V,  8  und 
Vm,  7-II).    AUS'M  WSERTH,  Taf.  XXII,  IL 

Im  nördlichen  Kieuzarm: 

I.  Berufung  der  sechs  Bewaffneten  um  den  in  Leinen  gekleideten  Gottesboten 
(nach  Ezechiel  IX,  i).   aus'm  Weerth.  Taf.  XXIII,  i. 


Ptff.  Ml  SAvanrlKlBdorf.  SAInnbild  d*r  VMonm  d«i  BmAM  «w  dar  ünterldrte. 


2.  Der  Prophet  mult  an  die  Stint  der  Gerechten  das  signum  than.  ai^s'm 
Wberth,  Taf.  XXin,  2.  ~  Clemen  Taf.  XX  (Fig.  344). 

3.  Die  sechs  Bewaffneten  erwQ]f[en  die  Abtrtknnigen,  von  dem  Gottesboten  an- 
gefeuert (tia<  h  Ezechiel  IX.  6).    aus'm  Weerth,  Taf.  XXITI,  i4. 

4   Der  Bule  iU>  Ilt-rrn  inni  der  Prophet  vor  Jehovah  (nach  Ezechiel  VIII,  3; 
IX,  8,  11,1.    AUS  M  W  ti  kiii,  Taf.  XXIII,  i5.  —  Cle.mf.n  Taf.  XX. 
In  der  Vierung: 

1.  Der  Prophet  vor  dem  neuen  Jerusalem  und  der  eherne  Mann  mit  Meaakette 
und  Messschnnr  (nai  h  F.zci  hiel  XL,  4).  .m  s'm  Wi  i  rth,  Taf.  XXIV,  i6. 

2.  Der  Prophet  siclit  zu,  wie  der  vdii  jcliovah  gesandte  Baumeister  den  Um« 
faitg  der  Stadt  umspannt,    ai  s'm  Wikriii,  XXV,  i7. 

3.  Der  Brandopferaltar  im  neuen  Tempel  wird  geweiht  (nadi  Ezedud,  XLIII, 
i3,  l8).    Af.s'M  Wu  rth.  Taf.  X\\'.  iS. 

4.  Der    l'rojihct  sieht,  ilass  Jehovah  wieder  in  seinen  Tempel  eingezogen  ist. 
aus'm  Wurth,  Taf.  XXIV,  i9.  —  Otte,  Handbuch  II.  Taf.  zu  S.  57i  (Fig.  245). 

In  iler  Ostapsis  in  der  Mitte  der  Saivator  in  einem  Medaillon,  umgeben  von 
Aposteln,  Evangelisten  und  einem  Bischof  (fast  ganz  von  ihA*  ergänzt).   An  den 
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Wandfifldien  zwischen  den  Blenden  damnter  die  vier  Evangdisten  an  ihrai  Sdueib-  Doppei- 
pultcn  sitzend,  in  der  sQdlichen  Blende  noch  eine  sitzende  Figur,  wohl  Paulus  (die 
entsprechende  Petnisfis^ur  der  Nordseite  zerstört).    AUS'm  Wkerth  Taf.  XXIX.  — 

WOLTMANN-WOERMAN.V  I,  S.  296. 

In  der  sOdlichen  Concha  die  Veddäning  Christi  auf  dem  Berge  Tabor.  Sttdi.  Candn 
*    Oben  Oiristos  swisdien  Moses  und  Elias,  unten  die  drei  JOi^.    Aus'ii  WiiotTB, 
Taf.  XXVII,    Clemen,  Taf.  XX  farbig  (Fig.  247). 

In  der  nördlichen  Conch.i  die  Kreuzigung.  Unter  dem  Kreuze  I.onginus und  Nördl.  Cond» 
und  Stephaton  mit  Lanze  und  Schwaminätab.    Links  Johannes  und  Maria,  rechts  die 


ttg.  S4S.  8dnr«rsrh«indort  Zwei  throiMiide  KSoigs  ant  4«n  WMdmalenlM  dar  UnterkJrA«. 


höhnenden  Juden.   Unten  links  die  Händewaschung  des  Pilatus»  rechts  das  Würfdn 
um  den  Rock,   aus'u  Wekrth,  Taf.  XXVIII.  —  Woeruann  II,  Tat  s3  taAag. 

In  der  westlichen  Concha  links  die  Gruppe  der  den  Heiland  nach  Jerusalem  WaatL  Cond» 
Begleitenden,  rechts  die  Austreibung  der  H.'lndlcr  und  Wechsler  aus  dem  Tempel. 
AUS'm  Weerth,  Taf.  XXVI,  i,  2.    Tiefer  rechts  Medaillonbild,  den  Cherub  mit 
Schwert  und  Apfel  zeigend,  aus'u  Weerth,  Taf.  XXXII,  i.  —  Cleiibn,  S.  7  und 
Titelvignette.  —  F^.  aJa. 

In  den  Gewänden  der  beiden  Fenster  des  westlichen  Kreuzarms  bewaffnete  Oewtode 
weibliche  Gestalten  in  Panzerhemilen,  auf  am  Boden  sich  krümmende  männliche 
Gestalten  tretend,  die  gcwohuiicheu  Personifikaiionen  der  Tugenden,  die  die  Laster 
niederkämpfen,   aus'm  Weerth,  Taf.  XXXII,  2,  3,  4,  5  (fälschlich  als  Manner 
ergänzt). 
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Doppel-  In  (icti  vier  Nisrhcn  des  nrtrdln  hen  und  südlichen    Kreuzarmes  vier  über- 

'lljsihan.'  Icbeiisgrosse,  monumental  aufgcfasstc  Königsgcstalten  cn  face,  sitzend,  mit  Kronen 
und  in  langen  Mäntdn.  Ab  Dantellungen  der  Vorfahren  Gimti,  oder  als  die 
christlichen  Kaiser:  Constanttn,  HeraUlus,  Kart  der  Grosse  Heinrich  IL  gedeutet. 
Nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier,  wie  [jlrichzeitig  im  Chor  des  Patroklusmflnstcrs  in 
Soest  I  Ai.nKNKiRrHFN,  Die  niittelaltcriic  iie  Kunst  in  Soest,  Taf.  I'i  die  Bildnisse  * 
von  deutlichen  Kaisem  gegeben  werden  sollen,  hier  also  im  nördlichen  Kreuzarra 
Heinrich  IV.  und  V,  im  sQdlichen  Konrad  HL  und  Friedrich  I.  aus'm  Weerth« 
Taf.  XXX,  1-4.  —  Kopf  in  Originalgrtisse^  Taf.  XXXL  —  Clbmen,  Taf.  XXL  — 
SchnOtgen,  in  der  Zs.  f.  christL  Kunst  i9o4,  S.  i94fr.  m.  Abb.  —  Flg.  246. 


Fiff.  MT.  SdnnuTrlMlBaorf.  DI«  Vaikllrang  Chrtott  In  a«r  UattrUrdw. 


Die  Laibungen  der  breiten  Gurte  um  die  Vierung  herum  sind  mit  Ornament- 
Streifen  verziert  (sehr  stark  ergänzt),  die  reiche  Rankenmotive  zeigen.  In  dem  Streifen 

nach  Osten  hin  fünf  Medaillons  mit  Halbfitiuren.    aus'm  Weerth,  Taf.  XX,  3. 
OberUrdie  In  der  Olierk  irclic  ist  nurder-.stlii  lie  Kreuzarm  mit  der  Apsis ausgemalt  (Fig.249(. 

In  der  A|>sis  in  der  Milte  in  einer  Mandorla  der  Salvator  auf  seinem  Tliron,  in  der  Linken 
ein  Buch,  die  Rechte  seiend  erhoben.  Um  ihn  die  vier  Evangelistensymbole.  Zu 
seinen  Fassen  die  Stifter  Erzbischof  Arnold  und  die  Äbtissin  Hadwig.  In  den  Ecken 
rechts  Johannes  der  T  iufer  und  Ste|>hanus.  links  Petrus  und  Laurentius.  In  dem 
Streif<'U  initer  ilri  Hall  kuj)])«-!,  unter  dem  Vierjia^^fensler,  die  Halbfigur  eines  Engels 
mit  dem  .Sprurlibande.  Zu  beiden  Seiten  je  fünf  Heilige.  Links  Cosmas,  Damian 
(die  Patnme  von  Essen),  Eustachius,  zwei  Krieger  (wohl  Gereon  und  Viktor).  Rechts: 
Mauritius,  Cassius,  Florentius,  Mallusius  (die  F!atrone  von  Bonn),  Htppoljrtus  (der 
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Patron  \<m  Grrreshcim).  Af  s'M  \Ve£rth,  Taf.  XXXIII.  —  BoCK,  a.  a.  O.,  S.  l3.  —  Doppel. 
Clemex,  Wandmalereien  Taf.  XXII.  k«p«li» 


Flff.  MS.  SdiwanrheiiMiorr.  Malwrai  Im  CborhaiMcewSlb«  der  Obcrkintae. 

An  der  Xurtl\v;iiul  des  Krcu/;trn)s :  (.'!l^i^tus  i  tm  hcsnl  ilt  in  \  "in  cinLiii  (i(.  \\a|i])- 
Dcteu  bewachten  Juhanitci»  auf  Palmos.  An  der  Südseite:  Die  Darstellung  Christi  im 
Tempel,   aus'»  We£rtk,  Taf.  XXXIV,  i  und  2. 
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Doppel-  In  den  vier  Gewölbefeldem  des  Kreuzgewölbes  die  Vereinigung  der  zur  Wieder- 

■eu2(;ewöibe  Aufrichtung  des  neuen  Jerusialeins  Berufenen  (nach  Matthäus  XXIV,  3o).  Ubersicht 


Fig.  247.   Sdivtrarzrheindorf.   (nnsrcs  der  Oberkirc^e 


hei  C'I.KXIKN,  Wandmalereien  Taf.  XXIII.  Auf  der  Nordsrite:  Christus  empfangt  die 
Apostel,  aus'm  Wk.lrth,  Taf.  X.XXV.  Auf  der  Südseite:  Christus  empfilngt  die 
Miirtyrcr  und  Bekenner.   .\i"s'.\i  Wkerth,  Taf.  XXX\T.    In  der  östlichen  Gewölbe- 
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kappe  in  der  Mitte  die  Jungfrau  Maria  zwischen  zwei  Engdn,  in  den  Ecken  Scharen  Doppel, 
von   Männern  und  Frauen,  die  sie  verehren  (nach  LrcAS  I,  48).    ai'S'm  Weerth,  ''"P*"* 
Taf.  XXVII.    In  der  westlichen  Gewölbekappe  in  der  Mitte  die  Ecclesia  zwischen 
zwei  Engeld,  in  den  Edktn  anbetende  Heilige,  aus'm  Weerth,  Taf.  XXVIII.  In 
der  Laibung  des  Triumphbogens  ein  brnles  Omamentband,  darin  dngelassen 
Medaillons  mit  fünf  Halbfiguren  (Fig.  248,  249). 

Die  Technik  der  Malerei  zeigt  zun.1rh.st  auf  dem  marmorartig  geglätteten,  Tedinlk 
angefeucht<'ten  Putzgrund  eine  flotte  Vorzeichnung  in  Rötel  oder  (joldf)cker,  tlie  auf 
den  Gnind  direkt  auf  skizziert  ist  (daher  die  vielen  Verbesserungen  und  zusammen- 
fassenden Umrisse).  Bei  den  Gesiditem,  den  HSnden  und  Fassen  ist  dieser  Kontur 
stdien  geblieben  und  die  Zeichnung  weiter  in  ihm  ausgcftlhrt,  bei  den  GewAndem 
war  er  in  Schwarzbraun  nachgezogen.  Die  Kalkfarben  sitzen  ganz  dOnn  lasierend 
über  den  Umrissen;  es  sind  zumeist  die  Ti'inc  rot,  gelb,  grau  verwandt;  den  (jrund 
bildet  regelmässig  ein  stumpfes  Blau  mit  grünen  Bordstreifen.  Vgl.  L.  Arntz  in  der 
Zs.  t  chrisd.  Kunst  i9o4,  Sp.  a38. 

Die  Wandmalereien  der  Unterldrche  von  Schwamheindorf  sind  das  früheste  grosse  WSidignos 
Werk  des  monumentalen  Stiles  in  Deutschland,  nicht  nur  in  den  Rheinlanden.  Für  die 
engeren  Rheinlande  bedeuten  sie  den  in)ergang  vc)n  dem  strengen  .\rchaismus,  wie 
er  noch  in  Knechtsteden  (Kunstdcnkmäler  d.  Kr.  Neuss,  S.  4l.  —  Clemen,  Roman. 
Wandmalereien,  Taf.  XV)  henrsdit  Eine  hohe  Kunst  der  Raumausfüllung  zeichnet 
den  Maler  aus,  dabei  ein  sicheres  Gefühl  für  Würde  und  GrAssew  Der  ganze 
Zyklus  Ist  nach  den  Visionen  des  Ezechiel  klar  durchgeführt,  die  künstlerisch  wirk- 
samen Momente  sind  ausgesucht,  bedeutungsvoll  schliesst  ilas  Ganze  vor  dem  Hoch- 
altar mit  dem  Ausblick  auf  das  neue  Jerusalem.  Auch  die  übrigen  Darstellungen,  so 
die  Austreibung  der  Wechsler  und  Handler  über  dem  ursprünglichen  Westeingung, 
sind  geistreich  gewählt.  Die  Bilder  der  Oberkirche  zeigen  eine  wesendidi  schwächere 
Hand,  die  Figuren  sind  steifer,  rlie  Kompositionen  weniger  gcsclilossen. 

Taufstein,  romanisch,  a.  d.  2.  II.  d.  12.  Jh..  v<.n  Basaltlava,  95  nn  liodi,  mit  Taufiltln 
oberem   Durchmesser    von    i,o5  m,    einfaches    zylindrisches    Becken    auf  reich- 
profiliertem  Sockel,  der  obere  Rand  durch  mageren  Rundbogenfries  betont.   Abb.  bei 
BoissBRtB,  DenkmAler,  Taf.  s3.  Vgl.  MAASStir,  Dek.  Königsw^ter,  S.  4oi.  Das  Recht 
zu  Taufen  war  der  Kirche  im  J.  1 1 76  zugestanden  worden  (Lacoublbt  UB.I,  Nr.  46o). 

Madonna  und  .S.  Joscj^h.  üljcrlelien.sgrnssc  Holzfipjuren  um  l75o.  Skulpturen 
Grabst.'tttc  lies  Stifters  .Arnold  II.,  Steinplatte  i,75Xo,65  m  gross,  in  der  Mitte  Grabatelne 
der  üntcrkirche,  über  der  Gruft,  mit  vom  Erzbi.schof  Clemens  August  gesetzter  Inschrift 
(Doppekrhronogramm  vom  J.  i747):  arkoLDo  amtIstItI  et  ^eCtorI  CoLonIensI 
CapItVLI  nostrI  kV.vDatorI  ter  oratIoso  InIbI  sepVLto  LapIs  hIC  koVVs 
posIt\'s  (i747).  L.vpIs  aVgVsta  eX  qratIa  CLkMentIs  aVcVstI  patromI 
KOSTrI  i'KKpitVI  I)onat\'s  (i747). 

Gruft  in  der  Unterkirche,  in  der  ehemals  die  Gebeine  verschiedener  Äbtis- 
sinnen ruhten  (i845  auf  dem  Knchhof  in  Vilich  beigesetzt),  an  der  Wand  Wappen  der 
Äbtissin  Gertrud  Magdalena  Freün  von  WOich  zu  GrosS'Beinsau  und  Jahreszahl  i673. 
Grabsteine,  vor  der  Kirche  aufgestellt,  mit  den  Inschriften: 

I.  ACVKS  BKATRIX  CATHARIVA  KR]  VW  VON  EFFEREN  GEKAND  BAAL,  DOCHTER 
ZUM  BUSCH,  OBIIT  DK.V   II.  IKORIAR    I  7o2. 

a.  ANNO  1620,  6.  &IAII,  OBIIT  IN  CHKläTO  RKVliRKKDA  KT  NOBILISSIMA  VIRGO 
JOOOCA  AB  KALL  ET  FIUA  IM  DUALE,  BUIUS  CX)LLEGIATAE  ECCLESIAE  VACANTIS 
ABBATISSAS  LOCUU  TBNENS  ET  SENIORISSA,  CUIUS  ANIMA  REQUIESCAT  IN  SANCTA  FACE. 

659 


Digitized  by  Google 


364 


KREIS  BOStK 


Doppel- 
kmpalU 


UrnfMiungc- 


Pfarrbttt« 


Oyin  Richer 
Htua 
GMchlcbte 


BaMbralbaiig 


Schanxe 
Pf Brian rnttti 


3.  DIE  HOCHWCRDIG  HOrfl  WOL  FDKLGFBORNE  FRAW  K.  R.  MAGDALENA  GFBORNT 
VON  BREMBT,  DER  FREYADUCH  WELTLICHEN  IHRALTEX  STIFFTE  SCHWAKTZES  REIN- 
OORF  UlfD  DIETKIRCHEN  RESPECTIVE  ABBATISStN  UKO  CAXOXISSIX,  AUCH  ORITTCX 
REOULS  OBS  HEIUGEN  VATTERS  FRAXOSCI  «tOPESSIK. 

4.  ANNA  GfDL'LA  VON  EFFFRF.N  GFNANDT  HAAL  VON  HIsrH.  DIFSF«;  HOCH 
FREY  ADELIGEN  WELTLICHEN  STIFFTS  S.  CLEMEXTIS  IN  SCHWARTE  -  REIN DURFF 
CUAKOSTESSB  UKD  SEKIORISSE  OBIIT  l697,  DEX  7.JULU. 

5.  ANXO  l6o7,  DEN*  23.  DBCEMBRIS,  IST  DIB  HOCBWORDIGB  BOCHWOUSEBORXE 
CLARA  FRAVri<.r;.\  GKBOHRI  VF.  FREY  FREIWLEIN  V- 'M  H A'  S  VF  I  I  S.  (  H A N < is h <;-<F  DKS 
FREVADLICHEN  WELDLICHEN  STIFTS  ZWARTZEX  RIUNDORKF,  ÜAHEStLUSIhN  IN  DEN 
HERREN  EXOSCHLAFFEX. 

6.  IM  JAHRElTlT,  DEK  I.SEPTEMBER,  STARB  DER  WOLLEKRWCRDIO  UXD  WOLL- 
BUELEK  HKRK  fASPAR  RHAM,  DIErSFS  FREVADLICHEV  STIFFTS  CANON.  UND  VICAR. 
DER  ARCUIU.  SlIFFTSKIRCH  ZU  BONN,  SEINES  ALTERS  IM  7  I.JAHR,  DESSEN  SEHL 
GOTT  GEXADE.  IM  JAHR  l7si  DEX  4  JULII,  STARB  DESSELBEX  SCHWESTER  JUFFCR 
ODILIA  EUSABETH  RHAM,  IHRES  ALTERS  76  JAHR,  DEREX  SEHL  RUHE  IM  FRIEOEX. 
AMEN.  —  Nr.  3  u.  5  in  Lichtdrurk  bei  OpFERr.ELT  zu  S.  38. 

I  Umfassungsmauer  iI-t  Klosteninlasje  ist  n'-'h  im  vollen  I  mfant 
erhalten,  aus  ileii  \ c^schicdcn^tcn  Maieriulicn  aufgebaut,  die  Stiftsgebaude  sind  ganz 
vetsdiwunden  (vgl.  die  Ausgrabungen  vom  J.  i895  auf  dem  Gnindriss  Taf.  XXVIII). 
An  der  Pforte  nach  Westen  hin  grössere  Tuffblöcke  eingemauert  (vg|.  oben  S.  34o). 

Im  PFARRHAUSE: 

Zwei  Glasschcil  en.  2/  'i^  cm,  mit  den  Darstellungen  der  hh.  Gericus  und 

Hippulvtus  in  feiner  .^iliicrgclbmaicrei,  Untersrhrift : 
HII'POLIIUS  MARIIR  GSRICIA  TECTA  GUBERNAT, 
QUI  SUMMUM  NOBIS  DIGXETUR  FLKCTERE  NUMEN.  A.  l598. 

HK"   I  ST  Gf  RICL'S   KUNDATOR   DI  N  L<  i  r  H  A Rl Nf  iUS, 
A  gUO  ÜKRK  «)  (lERISHElM   NO.MI  V   IN   USt'.   A.  |598. 

Im  NicderfcUl  nach  Genseni  /,u  am  Wege  lebensj^rosse  Figur  »ler  h.  Mana 
Magdalena,  am  Fuase  des  Kreuzesstammes  zusammengebrochen,  derbe  Arbeit  aus 
Trachyt  a.  d.  i8.  Jh.  (Lichtdruck  bei  Opfbrgelt  z.  S.  la). 

G Y MNICHER  HAUS.  Maassen,  a.  a.  O.  S. 43o.  Die  Stammbuijg  der Wolff 

von  Rheindorf,  die  schon  ura  l3oo  genannt  werden,  kam  um  die  Mitte  des  l4.Jh. 
dun  h  Heirat  an  Johannes  von  Buschfcld,  i477  jlurch  Heirat  mit  dessen  Torhter 
Margarethe  an  Arnold  von  Gymnich.  Am  Ende  des  i8.  Jli.  kam  ila.s  Haus  durch 
Heirat  von  den  Gymnich  an  die  Grafen  von  Mirbach.  Jetziger  EigentQmer  ist  Henr 
Graf  Wilhelm  von  Mirbach' Harff. 

Die  kleine  Burganlage  umfasstc  ein  ungefähres  Quadrat,  der  l'iUerbau  «ler  L'ra- 
fasRungsmauem  aus  Ha.salt  ist  noi  h  zum  i^ii  tssten  Teil  erhalten.  In  der  .Mitte  erhebt 
sich  der  kr.'iftige  viereckige  Turm,  aus  Bruchsteinmauerwerk  aufgeführt,  mit  Fensler- 
und  Türgewanden  aus  Basaltiava,  noch  <tem  i4.  Jh.  angehürig.  Der  Aufbau  ist  drei- 
stiickig,  in  den  beiden  oberen  Geschossen  schmale  Fenster  mit  horizontalem  Stein- 
Iialken.  Auf  dem  stumpfen  Pvramidendach  Wetterfahne  mit  dem  Gymnicher  Wappen. 
Die  eingebauten  Wirtschaftsgebäude  sind  spateren  Ursprungs  (Lichtdruck  bei  Opfer- 
gelt zu  S.  4  i. 

Auf  dem  Berghcimer  W  crtli,  unweit  .Schwarzrljcindorf  und  Gcnscra,  hatten  die 
Hollander  im  J.  1620  die  Schanze  PF AF FEN  M ÜTZ  erriditet,  die  aber  nach  wen^ 
Jahrzehnten  wieder  verschwindet  Sie  ist  auf  einer  Reihe  von  Plänen  aus  der 
I.  Hälfte  des  i7.  Jh.  daiigestellt: 
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1.  Abbildung  der  Schaiue  1630,  s7,3Xt9  cm,  bez.  oben:  eige!«tuche  ab-  sohan/<- 

BILDUNG  PfcR  AL'F  DKM  KOMPER  WERDT  .  .  AUFFGKFOHRTEN  SCHANTZEX. 

2.  Arisirlit  «lerselben  vom  J.  1620,  2 2,5 X •'♦.5  cm,  bez.  oben:  ABBILDUNG  DER 

HOLLÄNDISCHE  SCHANTZ  l'FAFFtNMÜTZ  .  .  .  ANNO  I62O. 

3.  Ansicht  aus  der  Vogelperspektive,  28X22  cm,  unten  Veise:  ALB  ORAFP 

HEIKDRICH  VOM  BERG  HIT  MACHT  .  .  . 

4.  Ansicht  aus  der  Vogelschau,  Kupferstich  27Xi9»5  cm,  von  Hogenberg,  bez. 

oben  PAPE  MUTS.    KI\  SCHMAI  s,  1.1  COKNOI:.    OP  KOMPl  K  WAI  KT  IN  DEN"  KHIJN  .... 

5.  Ansicht  mit  Cbcrsichtspian  des  Rlieiits,  vun  Köln  bis  Buim  aus  der  Vogel- 
schau, Stich,  i3,5Xio,5  cm. 

Anaidit  aus  Meissners  Thesaurus  vom  J.  1634,  bez.  Dw  si,  ppaffexuOtz, 
i4  X 10  cm. 

SECHTEM. 

RÖMISCHE  FUNDE.    MXassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N,  XXXVII,  S.  32.  —  Römisch« 
Ders.,  Dek.  Hersd,  S.  sa3.   Römische  Fondamente  zidien  sich  unter  einem  grossen 
TeQ  des  Ortes  hin;  vor  allem  treten  sie  um  die  Pforrkirche  zutage.   Die  Nikolaus- 

kapelle  ist  direkt  auf  sehr  festen,  in  Gu.ssmaucrwcrk  hergestelhen  Fundamenten  er- 
richtet. Maassen  nimmt  ein  im  Mittelpunkt  des  Ortes  gelegenes  Kastell  an  von 
quadratischer  Form;  „von  keinem  römischen  Bauwerke  am  Vorgebirge  ist  so  viel  er- 
halten ab  von  dem  Kastelt  in  Seditem**.  Nachgrabungen  waren  wOnschenswert  Die 
grosse  Rflmerstrasse  von  Trier  nadi  Wesseling  fahrte  unmittelbar  nflrdlich  von  Seditem 
dicht  an  der  Grauen  Burg  vorüber.  Dort  liegt  auch  die  Kreuzung  mit  der  Militflr- 
strasse,  die  Ober  Bomheim,  Roisdorf,  Dransdorf  nach  Bonn  und  nördlich  Ober  Berg- 
dorf nacl>  Köln  führt  (vgl.  auch  Schneider  i.  d.  B.  J.  LXIII,  S.  5.  —  B.  J.  LVIII, 
S.  2i5.  LXXIX.  S.  22). 

In  ganz  Sechtem  sind  römische  Funde  gemadit  worden:  Tongefflsse  und 
Glaser,  Münzen,  Wnffenstückc,  Ztegel  Ein  Inschriftstein,  dem  Merkur  geweiht,  im 
Bonner  Provinzialmuseura  (Fni  rnrvnERc  i.  d.  B.  J.  XXXTII,  S.  i96.  —  BkAMBArn, 
C.  J.  Rh.  Nr.  45o).  Ein  zweiter  dein  Merkur  geweiluer  .Stein  i898  gefunden  (Rhein. 
Geschichtsblätter  IV,  S.  222.  —  Bonner  Volkszeitung  vom  24.  Dez.  i898),  der  auf 
ein  grösseres  Merkurheiligtum  an  dieser  Stelle  schliessen  lasst,  das  neben  irgend 
einem  Wasserlauf  lag.  Zwei  weitere  Merkuraltilre  sind  i9oi  entdeckt  worden  (A.  Oxe, 
Ein  Merkurheiligtum  in  Sechtem:  B.  J.  I08,  S.  J46  m.  Abb.).  Römische  GrSber  sind 
in  grosser  Zahl  um  ."^cclitcni  uefunden  (M  \  \ssfn  i.  d.  Ann.  Ii.  V.  N.  XXXVII,  S.  34- 
—  Die  Funde  zum  Teil  im  Kölner  Museum  und  iin  Bonner  Provinzialmuseura). 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  L SS.  Gervasfi  et  PtotasU).   Bin-  Kmthoi 
terim  u.  Moore»,  E.  K.  I,  S.  394.  —  Maassem,  DeL  Hersel,  S.  ss7.  Pi»rrkirch 

Handschrift!.  Qu.  Im  Pfarrarchiv  (Tille,  Ül)ersicht  I,  S.  i65):  Urk.  von  i494  H««iArlfü. 
ab.  —  Rentenverzeichnis.se  des  i7.  |h.  -  Statuta  dec  anatns  et  capituli  Arcuensis  dioec. 
Colon.  i573,  Kopie  vun  i75i  (gedruckt  bei  Maassen  a.  a.  O.,  S.  36i). 

Sdion  im  J.  iiaa  bestehen  zu  Sechtem  zwei  Kirchen.  Die  Annales  Rodenses  0«*ddeht* 
(Mon.  Genn.,  SS.  XV^  p.  7o3  —  vgl  auch  Ernst,  Histoire  du  Limbourg  VII,  p.  3i) 
berichten,  dass  hier  AUbertus,  der  Gründer  von  Klosterrath,  stirbt.  Sein  Tjddinam 
wird  i,'chra(  ht  in  minorem  aerdesiam  ciusdcm  villae  [Si-liteme],  nam  dnae  sunt 
ibidem  sitae.  Die  beiden  Kirchen  sind  noch  heute  erhalten:  I'iarrkirche  und  Nikulaus- 
kapelle.  Die  letztere  war  ursprünglich  Pfarrkirche  (deren  Patron  frühei  der  h.  Nikolaus 
war).  Die  daneben  gelegene,  den  hh.  Gervasius  und  Protasius  geweihte  Kirche,  die 
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Kfttkol.  i«tz»e  Prarrkirchc,  ist  im  T.  i6o7  mit  einem  hAbtemen  Turm  versehen  worden  und 
Flarrklreh«     _T  ^     ii  -n 

wurae  i84o  durch  den  jetzigen  Bau  ersetzt. 


TittMabi 


Nikolaua« 
k  a  pelle 
Cescfaidite 


W0n4«llnnt< 
k«p«lla 


HodialUr 


Oraac  Bars 
Llt«rttur 


Taufstein,  ursprünglich  romanisch,  steinernes  Becken,  von  acht  Säulen  um-> 
geben,  umgearbeitet,  Dedcd  modern. 

Der  Mittelbau  der  Orgel  ist  ein  feines  Rokokoweik  von  leisvotler  Dupo«iition. 
Madonna  aus  webten  Ala1)a.stcr,  So  cm  hoch,  in  dem  Tabernakel  hinter  dem 

Hochaltar,  g\ite  Skulptur  vom  Auf.  des  i5.  ]\\.    Die  Madonna  trJigt  auf  dem  linken 
Arm  das  Kind,  liält  in  der  Rechten  ein  Szepter,  die  Hüfte  ist  stark  ausgesdiwungen, 
die  Gewandung  reich  bew^t. 
Glocke  mit  der  bischiift: 

S.  ANNA  BET  DEIXER  TOCHTERS  KIND  BnT  FÜR  DIE,  SO  DEINE  DIENER  SIND. 
M.  ANNA  L.  B.  DB  BOURSCBEIDt  ABBATISSA  IN  DIETKIRCKBN.    PEFRUS  LECROS  FECIT 

ANNO  l785. 

NICOLAUSKAPELLE.  Maaüsen,  Dck.  Hersel,  S.  22I,  235.  Die  KapeUc 
gdiflrt  seit  alter  Zeit  cur  Grauen  Buig.  In  der  alten  Kapdle  ward  1690  eine  Familien- 
gruft für  die  Besitzer  der  Bttig  angelegt,  ein  völ%er  Neubau  erfolgte  i77i. 

Kleiner  .Saalbau  mit  abgeschrägten  Ecken  und  drciseiti|gem  Cliorschluss,  verputst, 
mit  ovalen  und  rechteckiijen  Kenstern,  auf  dem  Dach  ein  achtseitiger  Dachreiter  mit 
geschweifter  Haube  (in  Zinkblech  verkleidet,  ehemals  in  Blei).  Das  Innere  flachgedeckt. 
Schlichter  H<dsaltar  mit  Madonnenf^gur. 

WENDELINUSKAPELLE  an  der  Nordostsdte  des  Dorfes  (Maassen  a. 
a.  O.,  S.  s39),  im  J.  1680  errichtet   Schlichter  vecputster  Bau,  nach  Westen  Portal 

und  zwei  Fenster,  auf  dem  Dach  ein  gesf  hiefertes,  vierseitiges  TOrmchen,  auf  der 
eisernen  Wetterfahne  der  h.  Wendelinus.   Im  Inneren  mit  gedrückter  Tonne  eingewölbt. 

Barocker  Hochaltar  mit  Säulen,  in  der  Mitte  Holzfigur  des  h.  Wendelinus, 
zur  Seite  die  hk  Gervasius  und  Protasius. 

Inschrift  an  der  SOdsdte:  o.  o.  m.  b.  v.  ic  necnon  s.  wendkuno  jaoobüs 

BKI  I.FK,  RFVKRKNDISSIMI  ET  <H.SISSIMIPRIKriI'IS  FFRDINANKI,  FPISf  i  UM  PADERBORNF.NSIS 
KT  iMONASTERIENSIS,  CUBICULARIUS,  ET  CATUARINA  KI.ISABETUA  HERSEUS,  CONIUCES, 
UAKC  SACRAM  AEDICULAM  ERIGI  CURARUNT  ANNO  1680,  MEKSE  

GRAUE  BURG.  v.  Mbrikg,  Gesch.  der  Burgen  etc.  im  Rheinlande  Vin, 
S.  ISO.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  &  i87.  —  v.  Strambcbo,  Rhein.  Antiquarias  3.  Abt 

XII,  S.  245.  —  F.VHXE,  F«  r  1  ip.^en  a.  d.  Gebiete  d.  rheim'schen  und  westfälischen 
Geschichte  III,  S.  37.  —  A.  Ci.  Stein,  Die  Familie  von  Siegen  in  Köln:  Ann.  h.  V. 
N.  XXXV,  S.  i7o.  —  Maassen,  Dek.  Hersel,  S.  224.  —  Flurkarte  vom  J.  i773  im 
K<ttner  Stadtarchiv  (Plankammer  Nr.  686). 

Die  Burg,  wohl  der  älteste  der  in  und  um  Sechtem  gelegenen  Rittenitse,  war 
wahrscheinlich  der  Wohnsitz  des  Kittorgcschledits  von  Sechtem,  das  seit  dem  la.Jh. 
erst  lieint.  Die  Herrschaft  ül>cr  da^  Dorf  war  im  12.  Jh.  im  Besitz  der  (trafen  von 
Saffcnburg,  kam  von  diesen  an  die  Grafin  Mechtildis  von  Sayn  (vgl.  Luersch  i.  d. 
Ann.  h.  V.  N.  XX.WII,  S.  i9o},  die  im  J.  i283  ihren  Besitz  dem  Dom  au  KAtai  flber- 
trug  (Lacomblbt,  UB.  II,  Nr.  786).  Seit  dem  i6.Jh.  ist  die  Graue  Bmg  Eigentum 
der  Herren  von  Siegen.  Johann  Wilhelm  von  Siegen  verkauft  sie  am  Ende  des 
|7.  ]h.  an  Heinrii  h  vrni  Monscliaw.  Der  alte  Hau  l^rannte  in  licr  Mitte  «les  i8.  Jh. 
ab  und  ward  dun  h  einen  volligen  Neubau  ersetzt.  Im  J.  l8o9  erwarb  das  (jut  die 
Freifrau  \i>n  Wasscnaer,  von  ihr  kam  es  durch  Erbschaft  an  die  Freiherren  vuB 
Geyr-Schweppenbuig.  Der  jetzige  Eigentfkmer  ist  Herr  Freiherr  Joeef  von  Geyr- 
Schweppenburg. 
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Einfacher,  massiver,  dreigeschossiger  Bau  von  fünf  Achsen,  nach  der  Schmalseite  Or«ue  Burg 
drei  Achsen,  grau  verputzt  'daher  Graue  BurgX  der  Mittclrisalit  von  drei  Achsen  mit  ^■•ohrelbuiig 
einfachem  flachen  Giebel;  darin  von  Löwen  und  Drachen  gelialten  das  Monsdiawsche 
Wappen.   Einfache  Freitreppe,  darflber  Balkon.  Am  Eingang  des  Gartens  zwei  Hau- 
steinpfeiler mit  steineroen  Vasen,  daawisdien  schlichtes  schmiededsemes  Gitter. 

WEISSE  BURG.  v.  Mbrikq,  Gesch.  der  Burgen  Vni,  S.  85.  —  Maassek  wein«  Burg 
a  a.  O.,  S.  22S.   Angeblich  schon  im  Ii.  Jh.  gegründet,  seitdem  16.  Jh.  im  Besitz  der 
Herren  von  Effem,  von  Meirhofen,  von  Krane,  von  Holtorf-Sinzenich,  von  Merode. 
Von  diesen  kam  sie  im  J.  1826  an  Herrn  Graf,  dann  an  Herrn  Essingh  aus  Köln, 
der  sie  i843  völlig  wiedofaerstdien  liess.  Jetziger  Eigentflmer  ist  Herr  Peter  Bollig. 

Von  der  alten  Anlage  ist  nur  der  Turm  der  Vorbuig  erhalten,  mit  einem  flachen  "wt« 
Gicbelfelde  auf  der  Innenseite,  dann  ii\  \on  Löwe  und  Hund  gehaltener  Kartusche 
ein  Ehewappen  (die  Schilde  abgeschlagen). 

UEKESDORF. 

KAPELLE  (s.  t.  s.  Huberti).   Maassen,  Dek.  Bonn  H,  S.  i38.  Kapell* 

Der  Ort  erscheint  schon  ii3i  (GCjnther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  lo4).  Die  Kapelle 
liess  zu  Ehren  der  h.  Dreifo1t%kdt  Michad  Rhdndorf,  Vikar  am  Cassiusstifte  su 
Bonn,  im  J.  i7i8  neu  erbauen. 

Einschiffiger  Backsteinbau  mit  dreiseitigem  Chorschluss  und  vierseitigem  Dach-  BeieliralbaBg 
rdter,  der  ein  Kreuz  mit  Hahn  trägt,  im  Inneren  mit  gedrücktem  Tonnengewölbe. 

Später  Barockaltar  von  Holz  mit  Bild  des  h.  Petrus.  AuMUttun« 

Im  Chor  Kartusdie  mit  Insdurift:  DIr  DkbIbInIqx  gottheIt  Ist  DIxse 
aVfobbaVts  CavbLLb  oswbIrt  (i7iS).  Darunter:  wonnsVoLL  bbobrbk  wIr  Der 
ERBaVtkn  CapbLL«  hVnDf.rtJaehrIge  anDknkkn  i'i>SiSt. 

Holzfiguren  des  h.  Hubertus  und  der  Madonna  a.  d.  18.  Jh. 

Glocke  mit  der  Inschrift:  ueiuüe  uakuaka  bit  vor  lns,  patromn'  in 
IPPENDORF.  I797. 

URFELD. 

KATHOLlS(  HE  i'FA RRKIRC  H E  s.  t.  s.  Thomac  an  ).  Maassen,  Dek-  KathoL 

Pfftrrklroli9 

Hersel  S.  a49.  —  Weistum  v.  i6o9  in  Laco.\ihi,kts  Archiv  VI,  S.  Si2. 

Urfdd  ist  dne  alte  Pfarre,  die  schon  im  Uber  valoris  um  i3oo  ersdidnt  Ornddcht» 
<BiKTERiM  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  385,  394;,  der  Widdig  und  Uedorf  dnverldbt 

sind.    Ein  Neubau  erfolgte  wohl  im  i4.  Jh.,  bei  dem  Abbruch  der  alten  Kirche 
ward  im  Hochaltar  das  Sict^cl  des  \Veihbischi>fs  Konrad  von  Arnsberg  (1399 — 1429) 
gefunden.    Im  J.  1 748  ward  an  das  formlose  L;inghaus  ein  Tunu  angefügt.  Die  alte 
Kirche  ist  1880  abgebrochen  und  durch  einen  gotischen  Neubau  ervetzt  worden. 
In  der  Turmhalle  der  neuen  Kirdic: 

Barockaltar,  Holzaufsatz  mit  zwd  Säulen,  oben  die  Halbfigur  Gottvaters  Aii«r 

zwischen  Engelskoj)fen. 

Holzfiguren  der  hh.  Margaretha,  Thomas,  Joseph  und  der  Madomia,  Skuipturon 
um  i5oa 

In  der  Sakristd  derbe  Ölgemälde  des  i7.Jh.,  Kreuzigung  imd  Stdnigung  des 
h.  Stephanus. 
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Kathol.  Glocken  von  i63t,  i  774  und  i657  mit  den  loschnftcn: 

Pf  avritlr«h« 

Okxkm  J<5ANNES  liArilSTA  HEISCHF.V  ICH. 

ZUM  GOllESUlEXST  ROKKtX  ICH. 
DIE  THOOBN  BBSCHRIEN  ICH, 

ANNO  l63l   BEY  DEM  FEST  MEINES  PATKONKN  GAUS  MAN  MICH. 

2.  S.  THOMAS  EIN'  NOTHHOLKKER  WIRST  C£PRII£SKN, 
DROM  ZUM  PATRON  BIST  ERKISEN, 

MIT  S.  MARGRETHA  HBLFP  UNS  IN  DBR  NOTH, 

AUCH  WAN  KOMMEN  WIRT  DER   RITTER  TOD 

S.  OONATE,  SCHIRM  ONS  FÜR  BLITZ.  UXGEWIllER.  AMEN. 

DURCH  PBUBR  UND  PLAM  BIN  ICH  GBPLOSSKN, 

PHILIP  MAAS  HAT  MICK  GEOOSBN  ANNO  l774. 

3.  SANCTA   MARIA   HEISSEN   If  H, 

ZUM  OKINTZ  GOTTES  ROEEEEN  ICH, 
DIB  DOTTXN  BBCLAGSN  ICH, 
NICOLAUS  UNKEL  UUäZ  MICH  t6S7. 


VILICH. 


Kloster- 
kirche 


Literatur 


Handsdiriftt. 

Qu. 
DliMldorr 


K«ln 


EHEMALIGE  KLOSTERKIRCHE.jeteige KATHOLISCHE  PFARR- 
KIRCHE (s.  l.  s.  Petri).  —  M.  IlENRiorEZ  a  Strevesdore,  Archidiocccseos  Coloni- 
ensis  dcsrriptio  hi.stori<  a-poclii  a,  ]>.  S.?.  —  Hintkrim  u.  Mooren,  K.  K.  I,  S.  i6i.  —  Das 
adelige  Damciislift  zu  Vilich:  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  269.  —  Niederrhcini^cher  Ge- 
schichtsfreund i88i,  S.  III.  —  Chronikenüteratur:  Berg.  Zs.  XX,  S.  ao5.  —  Maassbn, 
Dek.  Königswmter,  S.  i»9,  ausführlich.  —  Schnorrbnbbro,  Die  letzten  Tage  des 
Stiftes  Vilich:  Rheinische  Geschichtsblattcr  V  S.  97,  i45,  i6l,  l7l,  a32,  a73,  a89,  365. 

Stiftuiigsges«  hii  litc  des  Klosters  in  der  Vita  Adelheidis,  primae  abb.  Vilicensis, 
geschrieben  von  Bertha,  Schwester  des  Abtes  Wolihelm  von  Brauweiler  (lo65  — io9ij: 
Acta  Sanctonim  Boll  Febr.  I,  p.  7i4.  —  Mabillon,  Acta  Sanctonim  ord.  S.  Beoe- 
dicti  VI,  I,  p.  i38.  —  Der  Prolog  Analecta  BoUandtana  II,  p.  si3.  —  Vgl.  WATCtN- 
BACH,  Deutschlands Geschichtsquelien  II  *  S.  124.  —  Gelenius,  De  admiranda  Coloniac 
nia£;nitudine  p.  668.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXXI.  S.  54.  —  Pfeieeer,  Die  Ii  Adelheid. 
Bonn  i878.  —  L.  Kurth,  Die  Patrocinien  der  Kirchen  und  Kapellen  im  Erzbistum 
Köhl  S.  a. 

HandschriftL  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  (vgl.  Ilgbn.  Rhein. 

•Archivs.  laS):  etwa  1 80  Urkunden  von  944  — 1724.  Kopiar  des  i4.  Jh.  (B.  99*  mit  Ur- 
kunden vom  10  i3.  Jh.  —  .\kten  :  bis  i8o6,  zumeist  aus  dem  i7.  u.  i8.  Jh.:  .Statuten 
von  l6l8.  Verhandlungen  über  die  Wahl  der  .\btissinnen,  über  Vergebung  der  Pra- 
benden  an  die  StiftsfrSuIein  und  Kanonichen,  über  Kompetenatreitigkeiten.  Auf- 
schwöningen  i679-i8oi.  Kurfürstliche  Erlasse  für  das  Stift  i788->i8o5.  Kapitular- 
protokolle  i653 — i8oo  (mit  UnlerbrechungenV  Nachrichten  über  Landereien,  Lehen, 
Pachte,  Zehnte,  Zinse  und  sonsti^'e  ( it  ieLlitsatiie  des  Stifts.  Lehnprotokollbuch  l487  bis 
l66l.  Verschiedene  Rechnungen.  Xacluichlen  über  die  Archivalien  des  Stifts  aus 
dem  i6.  Jh.  und  spater. 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Aufschwörungen  der  adligen  Fraulein  i655  — 1783.  — 
Ab*irhriften  kaiserlicher  und  päpstlicher  Privilegien  von  Ii44  ab  (Rhein.  Stifter  Nr.  99). 
—  In  den  Farrai^iiH  s  des  Gelenius  Bd.  XXVIII,  Nr.  i3,  l4  Statuta  dess  freyen 
adelii  h  undi  wcliiichcu  juncklcren  Stillts  Sancti  Petri  zu  Vilich  l6i8. 
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Im  Staaisarchiv  zu  München:   In  der  Redingliuvenschen  Sammlung  (Cod.  Kio^ter- 
germ.  a3i3},  Bd.  VI,  Bl.  i4t:  Abschriften  v.  Urk.  v.J.  987  ab  (die  frühesten  gedmdit  MOndim 
bei  Lagomblet,  UB.  I  und  Aan  obr  Hetdbn,  Gesdiichte  des  Geschlechts  der  Fiei- 
herren  von  Elberfeldt  I);  Bd.  LVI,  Bl.  iSab  GrOndungsgeschichte. 

Im  Staatsarchiv  zu  Münster:  In  der  Kindlingerschcn  Sammlung  Rd.  LIX :  mmsr 
Vergleiche  der  Äbtissinnen  m.  d.  (trafen  v.  Jülich,  Übcrtracung  der  Vogtei  a.  d. 
Erzbi>t  hof  v.  KAln,  Schöffenweistum  über  die  Gerechtsame  der  Vogtei. 

Im  Pfarrarchiv:  Rentenverseichnis.  —  i497.  —  Urk.  v.  i696.  —  Series  "vm* 
postoram  i589— i8ss.  —  Bndi  der  Sebastiansbiudetschaft  v.  i738  (Tille,  Ober- 
sicht I,  S.  i7i). 

In  Vilich  hatte  schon  um  d.  J.  983  Megingoz,  Graf  von  Geldern  und  Zütphen. 
und  seine  <  letnahlin  Gerburga  ein  Bcntdiklincrinnen-Klostcr  zu  Ehren  der  hh. 
Cornelius  und  Ciprianus  gestiftet  und  reich  dotiert,  die  Stiftung  wird  i.  J.  987  von 
Otto  ni.  bestätigt  (Lacomblbt,  UB.  I,  Nr.  i«a :  monasteritim,  qnod  de  patriroonio  suo 


Fig.  2S0.   VUidi.   Blidt  luf  die  Kirche  von  Sttdoslen- 


iam  prias  pii  patris  nostri  Ottonis,  impentoris  augusti«  auctoritatis  consensu  in  Iogo, 
qui  Vilike  dicitur,  cCNDStruxerunt),  996  ebenso  vom  Papst  Greg«  i  V.  <  L acomjm  et,  UB.  I, 
Nr.  126),  Megingoz  wie  Gerburga  wurden  nebst  il  ren  Trichtern  Rcrtrade  und  Adel- 
heid dort  bestattet  (vgl.  die  Grabinschrift,  die  ebenfalls  die  Gründung  meldet,  unten 
S.  375).  Die  im  J.  10t 5  verstorbene  Adelheid  war  die  erste  Äbtissin  des  Klosters  (vgl. 
ihr  Leben,  in  dem  auch  die  Grttndungsgeschichte  des  Kkwters  enthalten  ist,  in  den 
Acta  SS.  Boll.  Febr.  I,  p.  7i4.  —  Maassbn,  a.  a.  O.  &  is5). 

Der  Besitz  des  Kl'isten?  wird  in  den  nflchsten  Jahrhunderten  wesentlich  er- 
weitert, i.  J.  Il44  überträgt  ilim  Kaiser  Kunrad  ITT  das  Patrotiat  der  I'farrkirche  zu 
Vilich  sowie  der  Kirchen  zu  Hiinmelgeist  und  Wmiaer  Kunstdenkmaler  d.  Kr.  Düssel- 
dorf, &  ii5,  i63.  —  Die  Urk.  Lacoicblbt,  UB.  I,  Nr.  35o,  dasti  Lacomblbts  Archiv 
V.  S.  244.  Weitere  Bereicherungen  Lacomblbt,  UB.  I,  Nr.  397,  442,  46o,  488,  497,  So3, 
545;  II,  Nr.  i93,  9o7,  2i9).  .'^rhon  Otto  HI.  hatte  dem  Kloster  die  Immonitat 
verliehen.  Die  Vogtei  verblieb  zumeist  bei  der  Familie  der  Stifter.  Im  Laufe  des 
12.  Jh.  waren  die  Vogte  aus  Schirmherren  allmählich  zu  Bedrückern  gewurden.  Von 
dem  Grafen  Albert  von  Molbach  ging  die  Schirmherrschaft  Aber  auf  seinen  Schwieger- 
sobn,  den  Grafen  Wilhelm  von  Jülich  (Urk.  v.  J.  1 18a  bei  Lacomblbt,  UB.  L  Nr.  48i. 

s« 
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K losler- 

kirche 


Umhauten 


BetchrelbunK 
Äusseres 


Turm 


Inschrift 


Im  J.  12  33  wird  demselben  die  Advokatur  in  Villipe  ausdrücklich  bestätigt:  ebenda  II, 
Nr.  i93).  Im  J.  i29ogeht  die  Vogtei  von  den  Grafen  von  Jülich  auf  den  Erzbischof 
von  Köln  über  (Lacomblet,  UB.  II,  Nr.  9o7)  und  wird  nun  mit  dem  kurkölnischen 
Amt  Wolkenburg  verbunden,  doch  beanspruchen  die  Grafen  und  Herzöge  von  Jülich 
noch  bis  in  das  i6.  Jh.  die  Vogtei  weiter.  Im  J.  i488  wurde  das  Kloster  in  ein  welt- 
liches Damenstift  umgewandelt  (Maassek,  a.a.O.,  S.  i39). 

Die  romanische  Stiftskirche  war  vielleicht  im  Anschluss  an  den  Übergang  der 
Vogtei  an  Köln  im  J.  i29o  mit  einem  frühgotischen  Ostbau  versehen  worden.  Im 
J   1 583  sind   Kirche  und  Kloster  [durch  Karl  Truchsess  verwüstet  und  aitsgcbrannl 

worden  (Vogel,  Bönnische  Chorogra- 
phie  II,  S.  1 52.  —  Ann.  h.  V.  Nr.  XXXVI. 
S.  ii7).  In  dem  J.  i595— 97  (Düsseldorf. 
Staatsarchiv,  Vilich,  Reg.  ii)  erfolgte  die 
Restauration  unter  der  Äbtissin  Lucia  von 
Broich;  aber  noch  im  J.  l63i  heisst  es  von 
der  Stiftskirche,  dass  sie  „ein  geraume 
Zeit  ruinös  und  unverkomen  gestanden", 
und  CS  wird  über  die  notwendigen  Re- 
paraturen verhandelt.  Da  wird  im  J.  i632 
Vilich  zum  zweiten  Male  durch  die 
Schweden  eingeäschert  (Berg.  Zs.  XXIX, 
S.  l54),  und  erst  im  J.  i64o  kann  unter 
der  Äbtissin  .Amöna  Margaretha  von 
Bourscheidt  die  Wiederherstellung  der 
Kirche  erfolgen  (ausführliche  Akten  im 
Staatsarchiv  zu  Dü-sscldorf,  Reg.  ii).  Das 
Ilauptportal  ward  erst  im  J.  i  7oo  einge- 
setzt. lmJ.i8o4  wurde  da«  Kloster  auf- 
gehoben, die  Stiftskirche  zur  Pfarrkirche 
umgewandelt  (vgl.  Rheinische  Geschichts- 
blütter  V,  .S.  97  ff.). 

In  der  jetzigen  Pfarrkirche  sind 
im  Grundriss  die  verschiedenen  Bauperio- 
den genau  zu  scheiden  (Fig.  i52  mit 
Einzeichnung  der  verschiedenen  Bau- 
perioden). 

Der  Turm  (Fig.  250  u.  25 1)  er- 
hebt sich  in  vier  Stockwerken  mit  regel- 
m.tssiger  Eckverklammerung.  Das  Mauerwerk  besteht  aus  Bruchstein,  die>Architektur- 
teile  aus  Trarhyt.  Im  Erdgesrhoss  ein  barockes  Portal  mit  reicher  Umrahmung. 
Der  verknipflc  Art  hitrav  ruht  auf  Konsolen,  die  aus  langgezogenen  Voluten  gebildet 
werden,  darüber  ein  Halbrund  mit  verkri>pftem  Gesims.  Auf  dem  Sturz  die  In- 
schrift: REVKKEXDISSIMA  El  PERILLUSTRIS  AGNES  ADRIANA  NATA  BARONESSA 
 IN  BOCHOLT,  ABBATISSA  ET  DO.MINA  IN  VILCH  PONAVIT  HANC  PORTAM  AN'NO 

t7oo.  In  dem  Halbrund  eine  Hüste  des  h.  Petrus,  darüber  eine  halbrunde  Nische 
mit  der  Sleinfigur  der  h.  .Adelheid,  die  auf  der  r.  Hand  das  Modell  der  Kirche  trägt, 
zur  Seite  zwei  runtlb«)gige  Fenster.  Im  zweiten  und  dritten  Stock  je  zwei  rundbogige 
Fen.ster,  im  letzten  ein  dreiteiliges  romanisierendes  Fenster  mit  Säulen  als  Träger  der 


Fig.  2SI.   Vllldi    DI«  Klotterkirdie  von  Westen 
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Bögen.    Den  Abschluss  bildet  ein  achtseitiger  geschieferter  Helm  mit  doppelter  acht-  Kloster- 
seitiger,  offener  Laterne  und  einer  reichen,  schmiedeei.scmen  Wetterfahne  mit  dem 
Bildnis  der  h.  Adelheid. 


Den  Westabschluss  des  Mittclschift'es  wie  der  Seitenschiffe  bilden  grosse,  ge- 
schweifte Haibgiebel,  die  unteren  mit  Knäufen  abschliessend.  Das  Dach  der  Seiten- 
schiffe ist  über  die  Seitenchörchen  hinweggeschleift.  Der  Abschluss  des  Mittel- 
schiffes ist  durch  zwei  über  die  ganze  W'csifassade  hin  geführte  Pilaster  markiert 
(Fig.  23  1). 

«• 
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Die  C  h  o  r  a  n  I  ag  e  (Fig.  25i)  zeigt  im  Äusseren  die  feinen,  schlanken  frühgotischen 
Formen.  Dem  Hauptchor  treten  an  den  Ecken  Strebepfeiler  vor.  die  nur  einmal 
massig  in  der  Mitte  abgetreppt  sind.  Sie  sind  durch  kleine  Giebelcheu  gekrönt,  die 
mit  ihrer  Stdnabdeckung  in  das  geschieferte  Dadi  einschneiden.  Die  langen  Fenster 
sind  durch  Rundstäbe  eingerahmt  mit  Kelchkapitälen  am  Bogenansatz.  Die  Sohlbank 
unter  den  Fenstern  zieht  sich  als  Gesims  um  den  Hochchor  und  die  ganze  Chor- 
anlage herum.  An  der  Nord.scite  erhebt  sich  ein  aus  fünf  ."weiten  des  .\rhtecks  kon- 
struierter Treppenturm.  Von  den  Seitenchörchen  zeigt  nur  das  nördliche  noch  die 
oisprOngliche  Fonn.  Die  Fenster  mit  dem  einfachen  Masswerk  sind  hier  bis  zum 
Kaffgesims  herabgeführt,  der  Rundstab  als  Äussere  Umrahmung  fehlt.  Die  Strebe- 
pfeiler sind  auch  hier  durch  Gielielrhen  ah^csrhlossen.  die  aber  auf  der  Akidr  i  kung 
beschiefert  sind.  Die  Strebepfeiler  zeigen  einfache  steinerne  Wasserspeier,  am  Hoch- 
chor ist  nur  noch  ein  einziger  erhalten.  Am  südlichen  Seitenchor  entbehren  die 
Strebepfeiler  der  oberen  Giebdchen,  nur  auf  dem  sOdlidien  ist  dieses  in  verstflm- 
melter  Form  erhalten.  Das  Östliche  Fenster  ist  zur  H.llfte  verrna  i<  rt 

Die  Querschiffe  zeigen  nach  Osten  hin  an  den  F.'  ken  nach  allen  drei  Seiten 
vorspringende  Strebepfeiler,  um  die  das  grosse  KaHgcsims  wie  der  Sockel  noch  ver- 
krOi^  sind.  Der  wettere  Mauerkürper  gibt  sich  sofort  durch  sein  Eimücken  als 
späterer  Anbau.  Nach  Westen  tritt  dn  flbereck  gestellter  Strebepfeiler  Unsn.  Die 
Giebel  sind  abgewalmt. 

Im  Inneren  (vgl.  Fig.  rSz)  erweist  sich  der  älteste  Teil  der  Kir  lie  iK  der  Rest 
des  dreischifügen  romanischen  Langhauses,  von  dem  zwei  Joche  noch  erhalten  sind. 
Dem  alten  Baa  gehören  an  die  Pfeiler  und  der  untme  Teil  der  Scheidemanem.  Die 
Aussenmauem  sind  üQr  die  Anfügung  der  Seitenchörchen  durchlntichen.  Die  Arkaden 
sind  rundbpgig,  die  Pfeiler  quadratisch,  an  der  Südseite  noch  das  alte  romanische 
Kämpfergesims  des  ti.  Jh.  um  die  Pfeiler  und  an  der  Bogenleibung,  an  der  Nord- 
seite ein  späteres,  aber  noch  romanisches  Gesims. 

An  der  Südseite  ist  das  Adelheidischörchen  angebaut,  bestehend  aus  swet 
mit  Kreuzgewölben  übermannten  Jochen,  der  ganze  Bau  eine  höchst  reizvolle  Anlage  in 
den  Formen  des  Obeigaiigntiles  vom  Anfang  des  i3.  J.  Die  beiden,  in  die  alte 
romanische  Aussenmauer  eingeschnittenen  Arkaden  werden  schon  nach  dem  Seiten- 
schiffe zu  durch  Ecksäulen  mit  schönen  Knospenkapitälen  und  Rundstäben  eingefasst. 
Ein  krflftige»  K^impfcrgesims  sieht  sich  um  den  freistehenden  Pfeiler  und  die  Halb- 
pfeiler. Die  Rippen  haben  Bimstabprolil,  der  Schlufistein  ist  durdi  eine  sechsUftttrige 
Rosette  verziert,  die  Schildbögen  zeigen  Rundstabprofil.  Die  Rippen  ruhen  in  den  Ecken 
und  zur  Seite  des  mittleren  Gurtes  auf  Dreiviertelsäulen,  die  Knospenkapit.lle  mit  weit- 
ausladenden Kn.'luten  tragen.  Die  beiden  Fenster  zeigen  mässig  abgeschrägte  Gewände. 

Das  nördliche  M agdalenenchürchen  ist  im  l7.  Jh.  als  G^enstQck  aus- 
gebaut mit  Eckpfeilern  und  Pfeilervortagen,  aber  denen  ziemlich  unvermittelt  die  dOnnen 
Rippen  des  l7.  Jh.  aufsetzen. 

Der  gleichen  Zeit  (n.n  h  i64o)  geliert  nun  die  Einweihung  des  Westbaues  an. 
Den  weltlichen  Vienmgspleilein  sind  nach  dem  Querschilf  (nur  im  Süden)  und  nach 
dem  Mittelschiff  deriie  Vorlagen  vorgesetzt,  die  mit  einem  schlichten  KAmpfeigesims 
abschlie!»en.  Das  Mhtelschiff  wie  die  Seitenschiffe  sind  durdi  Kreuzgewölbe  dn* 
gewölbt,  deren  dünne  Rippen  in  der  Mitte  auf  !>reiten  Konsolen  ruhen.  Die  grossen, 
rundhogigen  Fenster  in  den  St  heiclcinauern  Iiedingten  hier  tiefeingeschnittene  Kappen. 
Nach  Westen  im  Mittelschill  noch  zwei  rundbogige,  schmale  Fenster,  in  den  Seiten- 
schiffen breite,  rundbogige  Fenster  mit  steinernem  Mittelpfosten. 
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Der  ganze  Ostteil  mit  den  drei  Chören  zeigt  im  Inneren  noch  unenLslellt  die  Kloster- 
feinen  Formen  der  entwickelten  rheinischen  Frühgotik.   Die  östlichen  Vierungspfeiler  "ogtieU 
haben  einen  runden  Kern,  um  den  sich  alte  Dienste  als  TrAger  der  Gurte  und  junge 
als  Trager  der  Rippen  legen.  Ein  gemeinschaftlicher  hoher  Sockel  gibt  die  Über- 


Fig  2S3.   Vilidi.   Die  Klosterkirrtie  von  Nordosten. 


leitung  in  ein  übereck  gestelltes  Quadrat  mit  abgeschrägten  Ecken,  der  Hochchor 
selbst  wird  durch  ein  längliches  Chorhaus  und  durch  den  pi^)lygonalen  Chorabschiuss 
gebildet  Die  Rippen  ruhen  hier  auf  dünnen,  ohne  Trennung  herabgeführten  Diensten; 
nur  wo  Chorabschiuss  und  Chorrechteck  zusammenstossen,  erhebt  sich  ein  kräftigerer 
alter  Dienst.  Das  Masswtrk  der  Fenster  —  zwei  Spitzbögen  olme  Nasen  und  dar- 
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Kloster-  über  ein  Medaillon  —  zeigt  ganz  einfaches  Profil,  die  Gewände  werden  durch  einen 
dünnen  Birnstab  mit  Kelchkapitälen  eingefasst.  An  den  Längswänden  ein  in  der 
Höhe  un<l  Breite  halbiertes  F'enster.  Die  Solilbank  setzt  sich  als  Gesims  durch  den 
ganzen  Chor  fort.  Die  Kapitäle  tragen  sehr  schone,  frei  modellierte  Blatter,  entweder 
dnadn  oder  in  swei  Reihen  übereinander  in  die  Kehlen  der  Kelche  geseUt,  siuneiit 
fllnfteiUse  Btottformen. 

SeltmiMrdi«  Die  Seilenchörchen  besitzen  eine  ganz  entsprechende  Gliederung;  die  tief  her- 

untergezogenen Rippen  nihen  auf  schlanken  Diensten,  an  den  Kekpfcilem  auf  Kon- 
solen, die  Fenster  sind  zweiteilig  mit  einem  einfachen  Medaillon  im  CourunnemenL 
QMndim  Das  Quttschifl  war  sdion  gidchzeitig  mit  diesem  frühgotischen  Tdl  begonnen. 

An  den  Vierungq)feiiem,  sowie  an  den  Ecken  eihdien  sidi  schlanke  Dienste  mit 
Blattwerkkapitalen  gekrOnt,  die  die  Rippen  tragen  sollten.  Am  sOdlichen  Vierungs- 
pfeiler ist  der  westliche  alte  Dienst  durch 
eine  kräftige  Pfeilervorlage  imi  i64o  um- 
mauert 

Die  jetsige  Einwfllbin^  des  Quer- 
schiffes stammt  aber  ganz  aus  dem  Ende 
des  i6.  Iii   (V.  1.  Die  Du-nsle  an 

der  Westseite  zeigen  die  charakteristiM  hen 
polygonalen  Sockel  mit  Eckklötzchen  und 
langgezogene,  mit  Blattwerk  versierte  Ka- 
pitale, die  Rippen  zeigen  gleich&lb  das 
spStestgotische  Profil  und  im  ersten  Drittel 
um  den  Schlußstein  nasenartige  Au^- 
wüchse.  Das  südliche  Fenster  besiut 
Masswerk  aus  dem  Ende  des  16.  Jh.,  in 
dem  grossen  nflrdlichen  Fenster  ist  dieses 
herau^eschlagen . 

Grabmal  der  h.  Adelheid.  Vgl. 
Maasüen  a.  a.  O.,  S.  12  5,  i63.  —  Acta 
SS.  Boll  Febr.  I»  p.  7i4.  Embdust,  redit- 
eddger  Unterbau,  s,i5Xo,8o  m  gross,  darauf  auf  einer  besonderen  Dedtplatte  die 
auf  dem  Rin  kcn  liegende  Gestalt  der  Heiligen  aus  Sandstein  mit  Hermclinhn^  in 
der  Linken  den  Äbtissinnenstab,  die  Reclite  auf  der  Brust,  die  Füsse  gegen  einen 
Löwen  gestützt.  Umschrift:  hoc  s.  .\i)KLHkiuis  stPULCRUM  iam  seculo  XVII  inane 
&BPERTUM  DE  TERRA  ELEVATUM  EST  DIE  XII.  SEFTEMBRIS  ANNI  MDCCCLXXII. 

Madonm  Madonna,  Hols,  Anf.  des  i5.  Jh.,  1,10  m  hoch,  auf  dem  linken  Arm  das  Kind 

tragend,  in  der  Rechten  das  S/.epter  haltend,  in  anmutig  geschweifter  Haltung;  gutes 
Stock,  neu  polychrom iert.  Elf  Holzfiguren  des  18.  Jh.  im  Turm. 
Taufiteia  Taufstein  in  der  nördlichen  Seitenkapelle,  i  m  hoch,  der  obere  Durchmesser 

9o  cm,  aus  Blausteiu,  um  lioo.  Auf  kurzem  Z\ linder  erhebt  sich  ein  Becken,  das  an 
der  unteren  Seite  sait  nasenbesetstem  Rundbogenfries  versiert  ist  Um  den  oberen 
Rand  zieht  sich  eine  frflhgotische  Ranke  mit  kr&ft^;en  Rosetten  (Fig.  s54). 

Rest  von  baro<  kern  Chorgestühl,  vier  Sitze  auf  jeder  Seite. 

Eine  .\nzalil  feiner  Kerzeiihalter  d.  i7.u.  18.  Jh.,  gute,  schmiecicoiscrTic  Arlicitcn. 
Oralttteiae  Gralistciu,  n«lion  <U-m  Turm  eingemauert,  aus  (icin  Fiide  des  I.Jahrtausends, 

flache  Sandstcuiplaite,  2  m  lang,  üben  7o  cm,  unten  42  cm  breit,  mit  aufsteigendem 
stStsiertem  Baum  in  Flachrelief,  am  oberen  Abschluss  dne  Art  Vierpass. 
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Aussen  an  der  Kirche  Grabsteine  der  Äbtissinnen  Amoena  Margaretha  von 
Bourscheidt  (t  i653)  und  Maria  Antoinette  von  Vürst-I.ombeck  (t  i762). 

Grabstein  der  Äbtissin  Agnes  Adriana  von  Bocholt  (f  ilil)  in  der  nörd- 
lichen Seitenkapclle  Vj^  Fahmb,  Geschichte  der  Herren  von  Bochoh,  Cod.  dipl., 
p.  3oS.  ~  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  »68. 

Das  Grabmal  des  Stifters  Megingoz  ist  verschwunden,  vgl.  Krats,  Christi. 
Inschriften  II,  Nr.  5i4.  —  Alte  Abschriften  der  Inschriften  in  den  Helmanv  h.  n  Re- 
gesten,  vgl.  Perlbacu  im  Neuen  Archiv  d.  Ges.  f.  ältere  deutsche  Geschichlskunde 
XIII,  S.  i69,  und  bei  Redinghoven  (Manchen,  Staatsbibliothek,  Cod.  germ.  32 13, 
Bd.  LVI,  BL  i8sb);  die  Inschrift  lautete: 

RKC.UNt  DULCIS  AMOK.  I'AIKIAK  PATER,  ALTOR  EOENTUlf 
ECCE  MEGENGAUDUS  HIC  TUMULATUS  INEST. 

SIC  SERVARE  (i.  scrvante)  fidem  divu  uelbkiga  marito, 

QUAM  HORS  NOM  SlPAlUT  GOmOOIS  A  GKBlUa 

HOC  TFMPLUM  PROPRIIS  STRrXI  Kr.ST  KUOIBtlS  (SUmptiblls)  AUBO, 

FEUCES,  QUORUM   PKHOIA  IREDA  UEI. 

SALVB  TRIVA  COHORS,  DORUI  CUM  PACR  SBCITRA, 

TUM  IRMINDRUDIS  TERTIA  FARS  TUMin.1. 

CUM  Ql-ARTIS  DKCIMIS  SOL  VOI.VITI'R  ANTIv  ORIZONTICM 

JAKU.M  TUNC  StN[lOR  RAlTLs]  AD  ASTRA  FLIT. 

QUISQITB  TIDBS  TUMtn.UM  FAC  PAC  PER  VISCERA  CHRISTI, 

PRO  TRIBtJS  HIS  DOMINUM  SUPPMCITER  ROGITA. 

lOlBUS  OCTAVIS  PA  USAVIT  NATA  NOVEJÜBRIS, 

OSRMINIS  EGREGII  RAM  US  HONORIFICU.S. 

HiNC  m  cmuaTB  tvüm  iugb  raru  orbmium  .  .  . 

DONEC  RAUCISONET    AN'',F!  ICIJS  TUniCKN. 

Der  Schluss  (nur  bei  llelman)  ist  oflcnbar  verderbt.  Redinghoven  beschreibt 
das  Grabmal  als  öepulchrum  in  aere  deaurato  incisum.  Vgl.  auch  Strevesüork, 
ArchidioeoeBeas  Colräiensis  descrtptio,  p.  83.  ' 

In  der  Sakristei  versilbertes  hobemes  Brustbild  der  h.  Adelheid  v.J.  i74o. 
Auf  der  silbernen  Krone  die  Inschrift:  a  L.  cbarlotta  f.  f.  van  RriTBR  zu  GrOn- 

STBIK,  SENIORISSA,  ANNO  l74o. 

Alabaster f ig ur  des  h.  Sebastian  an  einen  Baum  gefesselt,  4i  cm  hoch,  feine 
Skulptur  um  i7oo. 

Kelch  des  18.  Jh.,  in  Silber  getrieben,  Fuss  aus  der  sechsseitigen  Rose  gebil- 
det mit  getriebenen  Darstellungen,  33,5  cm  hoch. 

Kapelle  von  brauner  Seide  mit  silbernen  Rliimen  und  Ranken,  in  Stickerei: 
drei  Schiffe  auf  bewegtem  Meer.    Eine  Anzahl  vun  weiteren  Paramenten  des  18.  Jh. 

Monstranz,  5i  cm  hoch,  vum  Anf.  d.  16.  Jh.,  mit  doppeltem,  spätgotischem 
Stiebesystan. 

Siegelstempel  des  Stiftes  aus  dem  i3.  Jh.,  in  vergoldetes  Rotkupfer  ge- 
schnitten, hervorragende  .Arbeit  der  Stem])els(;hneidekunst,  8,5-6,5  <  ni  .;rffss.  Oben 
die  Halbfigur  des  h.  Petrus,  Kreuz  und  Schlüssel  haltend.  Darunter  in  der  Mitte  die 
h.  Adeiheidis,  die  Linke  erhoben,  lihks  der  Vater  Mcgengaudus,  rechts  die  Mutter 
Gerfatigis,  beide  das  Modell  fler  Kirdie  hodihaltend.  Umschrift:  sigillum  ecclesib 

SAMCn  FETRI  IK  VIURE  (Flg.  855). 

Glocken  von  i643,  1808,  i792  mit  den  Inschriften: 

I.  IN  S.  PtTRES  UND  S.  ADEI.HEIDIS  RHE  (für  KHR)  RIX  ICH  CECOS/EN,  ZI'  GOTTES 
BBR  RUFE  ICH  UNVERDROSZEN.    AMOENA  MARGARETHA  «.EBOREN  VON  BURDTSCHEIDT, 
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KRAIE  ABDISZIN  /.UE  VILICH.  JOANNES  MULLER,  PASTOR.  ROBERTUS  SCHEVASTES, 
SCHt'LTES  UND  KELLNER,  l643. 

2.  aD  araM  ConCIoses  preCeS  InVIto  (1808)  aC  MortVos  paroChIae 

InDICo  (1808).    V.  nolTEL  ET  C.  RENAUD  ME  KECIT. 

3.  VIrIbVs  paroChIae  VILICensIs  sVb  CVra  pastorIs  goDefrIDI  herCk 

BEATAE  VIrgInI  ET  SANCTO  PETRO  CoNSECRATA  {i792).  MICHAEL  STOCKV  ZU 
DATTENKEUn  HAT  MICH  GEGOSSEN. 

Kirchhofsportal,  nordc'isllich  von  der  Kirche  nach  der  Dorfstrasse  zu  ge- 
legen,  merkwürdige    Anlage    in    den   Formen    des    beginnenden  CbergangsstUcs 

nach  1 200,  rundbogige  ( >fl- 
nung  2,7o  m  breit,  in  den 
Gewänden  Ecksäulen  mit 
Blaltkapiialen,  darüber  ih 
Kundstab  fortgesetzt,  oben 
Abdeckung  durch  einfaches 
romanisches  Gesims,  im  In- 
neren zwei  derbe  vorsprin- 
gende Pfeiler. 

Die  STIFTSGE- 
BÄUDE (vgl.  M.\ASSES 
a.  a.  O. ,  S.  l32)  wurden 
nach  der  Aufhebung  des 
Klosters  von  dem  Fiskus 
veraussen,  kamen  erst  an 
den  Bankier  Herstatt,  weiter 
an  den  Freiherrn  von  Car- 
nap  zu  Bomheim,  dann  an 
Ignatz  Haan  in  Köln,  i863 
an  die  Franziskanerinnen, 
nach  der  Authebung  von 
deren  Anstalt  im  J.  i876 
an  Herrn  Dr.  Roeckeraih 
in  Köln. 

Die  einfachen,  zwei- 
stöckigen ,  verputzten  Ge- 
bäude stammen  zum  gros.sen  Teil  aus  dem  l7.Jh.  An  der  Stra.sse  in  der  Flucht 
der  alten  Umfas.sungsmauer  ein  grosses  rundbogiges  Portal  vom  J.  1616.  An  der 
neuen  Mauer  südlich  der  Kirche  Gedenkstein  in  schöner  Renaiswanceumrahmung 
mit  Doppelwappen,  im  Aufsatz  die  Dreieinigkeit,  mit  der  Inschrift: 

ANN«)  83,  I>EN  XII.  AUOUSTI,  IST  DIS  STIKFT  DURCH  DAS  GEMEI[n]  KRIEG5- 
WESE[n'  mit  DE.M  BRANT  /ERSTEURT  UNI)  ERS  anno  96  UND  97  DORCH  DIE  ER- 
WhRDIGE  EDI.K  VII.L  t RI  N R !•  ICH E  LUCIE  VON  BROCH,  ZUR  ZEIT  ABDISSE  HEISELBST 
WIEDERUMIi  ERHAWKT  WORDEN.     Vgl.  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  268. 

Alte  Ansicht  des  Stifts  auf  Kupferstich  von  Everhard  Gossart  v.  J.  i7l8.  Vgl. 
Ml  RLO,  Kölnische  Künstler,  Sp.  298. 

BURG  VILICH,  HAUSHOF.  auch  SCHNECK EN BU RG.  Maasse», 
Dek.  Königswinler,  3.  i3i. 


Flg.  236.   Villd).  Siegel  des  Stifts  aus  dum  13.  Jb. 
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Die  Burg  war  der  Sitz  der  Ritter  von  Schillink,  die  schon  im  i4.  Jh,  hier  er-  Burg  Viliek 
scheinen.  Dt-r  Erbauer  ist  wahrstheinlit  h  Ritter  Johann  S<  hillink  von  Vilich  (vor  i36i),  °«»«'>**'>** 
Durch  Heirat  der  Witwe  des  Johann  Schillink  von  Vilit  h  mit  Statz  von  dem  Uon- 
gart  kam  die  Burg  i424  an  die  Bongart,  von  ihnen  gelangte  sie  Mitte  des  i6.  Jh. 
aa  'die  von  Blaiickhard  (daher  auch  Blanckhaxdahof),  die  im  erblichen  Besitx  der 
Vogtei  waren.  Gegen  i7i6  erwarb  den  Hof  das  Stift  Vilich.  Nach  der  Aufhebung 
des  Klosters  ward  der  gesamte  Klnstcrbesitz  von  dem  preussischcn  Fiskus  verkauft;  das 
Haus  kam  erst  an  den  Bankier  Herstatt,  dann  an  den  Freiherm  von  Carnap  zu  Bom- 
heim,  weiter  i869  an  die  Familie  von  Qaer.  Nach  dem  Tod  der  Gebrüder  Albert  und 
Eberhard  von  Ciaer  im  J.  i9o4  erwarb  Herr  Direktor  Weinlig  aas  Diliingen  die  Buif  . 

Die  Burg  (Fig.  357),  die  in  der  Niederung  des  alten  Siegbettes  höchst  malerisch,  rings  BMdinlbuB 
von  Wassergräben  umgcbt-n,  liegt,  ist  ein  viereckiger  Bau  aus  Bruchsteinen  mit  reich- 
licher Verwendung  von  Basalt,  an  den  Kanten  und  an  den  Gewänden  der  Türen 


flg.  VA.  ViUdi.  Portal  vor  der  Burg. 


ond  Fenster  von  Trarhyt.  Eine  Brücke  auf  drei  gedrückten  Rundbögen  führt  zu 
dem  Burghause,  das  im  äusseren  Mauerwerk  noch  dem  i4.  Jh.  angehört,  der  Turm 
stammt  noch  aus  dem  Anfang  des  i3.  Jh.  Die  Burg  ist  im  J.  i5S3  zerstört  worden 
und  nachher  halb  als  Ruine  liegen  geblieben.  Mit  Benutsung  der  alten  Hauem 
ist  ein  einfaches  Wohnhaus  eingebaut  worden.  Im  unteren  Teil  Scharten  mit  stark 
ausgesch ragten  Gewanden,  oben  und  unten  mit  dreieckigem,  kantigem  Auslauf.  Die 
Fenster  zeigten  im  (halb  abgebro(  henen)  Oberstork  Kreuzsprossen  aus  Haustein. 
Im  Turm  oben  ein  schweres,  rundbogiges  Doppelfenster  mit  vierkantigem  Mittel- 
pfosten,  der  Bogen  selbst  nur  leidit  abgefast  Tiefer  tiefe  spitsbogige  Blenden  flir 
die  SchieBscharten  mit  zwei  Ecksitsen  redits  und  Imks  ähnlich  wie  am  ehemal^en 
Stemtor  und  an  dem  letzten  erhaltenen  Halbturm  zu  Bonn,  vgl.  oben,  S.  iSi).  Auch 
an  der  Westseite  innen  spitzbogige  Blenden  mit  Ecksitzen.  \n  der  Ecke  hier  noch 
ein  vollständig  erhaltener  kleiner  Ramn  mit  zwei  solchen  Fenstern.  Zwei  alte  hier 
gefundene  Wdrfelkapitflle  des  1 1.  Jh.  deuten  auf  tm4  Ins  fast  in  die  Grttndung  des 
Stifts  zurückzuführende  ^escUcfate. 

Zu  der  Vorburg,  die  jenseits  der  Graben  liegt,  und  von  der  die  alte  Vm-  Voibwf 
fassungsmauer  mit  den  Resten  eines  Turmes  erhalten  ist,  führt  ein  (von  dem  Krohn- 
hof  in  Oberdollendorf  stammendes)  grosses  rundbogiges  romanisihcs  Portal,  um 
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Burg  Vilich  1200,  aus  Trachyt.  Die  innere  Breite  betragt  3,02  m,  in  den  Gewanden  Ecksaulen 
mit  Blattkapit.llen,  über  denen  ein  Rundstab  die  Fortsetzung  bildet.  Als  oberer  Ab- 
schluss  der  wirkungsvollen  Anlage  ein  kräftiges  Gesims  (Fig.  2  56). 

Schevastea-  SCH  EVASTESHOF,  Schultheissenhof,  erbaut  i6o3,  umgebaut  i694  von  dem 
Schultheissen  und  Kellner  Peter  Schevastes  bei  seiner  Vennählung  mit  Mar.  Magd. 
Heckers,  jetzt  im  Besitz  der  Frau  ()b<!rlHndesgeri(  htsrat  Dr.  Schraidt-Bleibtreu  in  Bonn 
(Ursprung  imd  Geschichte  der  Familie  Schevastes:  Ann.  h.  V.  N.  XXXI,  S.  i44).  Ein- 
faches zweistöckiges  ganz  geschiefertes  Haus  von  fünf  Achsen  mit  abgewalmten  Dach 
und  kleinem  Türmchen  mit  Schelle.  Auf  der  einen  Wetterfahne  die  Inschrift :  1  v  s 
(Sclievastes^  i6o3.    Im  Inneren  alte  Kölner  Decken,  die  Balken  von  Stuck  überzogen. 


Fig.  257.  Vilich.   Anaidit  der  Borg. 

im  Erdgeschoss  das  Schevastessche,  im  Obergeschoss  das  Elmptsche  Wappen.  In  den 
unteren  R.'iumen  eine  Anzahl  von  Bildnissen  der  Familie  Schevastes  und  der  ver- 
wandten Familien  v.  Parmcntier,  v.  Pfingsten,  von  Elmj>t. 

Gartenhaus  Im  Garten  ein  rundes  Gartenhauschen  mit  der  Inschrift:   ex  rtderibi^s 

ABB.XTi.'VE  HEISTER BACEX.SI.S  RECX)N'STRUCTUM  A.  MDCCCXCVi.  Das  Dach  tragen  sev^^hs 
Paare  gekuppelter  Silulen  mit  verwachsenen  Basen  und  Dnppelkapitalen  mit  Blatt- 
schmuck, 1,65  m  hoch,  aus  Heisterbach  stammend.  Auf  die  Gartenmauer  aufgesetzt 
verschiedene  romanische  Kapitale  aus  der  alten  Vilicher  Kirche,  vom  Ende  d.  12.  Jh. 

steinkreuie  Im  Umkreis  um  Vilich  verschiedene  grosse  .Steinkreuze  d.  l7.  u.  18.  Jh. 

von  der  im  ganzen  Kreise  üblichen  Form;  eines  in  der  Nähe  des  Hofes  tragt  die 
Inschrift  des  Erneuerers  des  Baus:  axno  i7i4,  den  18.  (xfOBER,  petrus  schevastes 

nO.MINII  ET  COI.I.Edll  HUIUS  VIEIt  EXSlS  PRAETOR  ET  CEI.LERARIUS  ET  .MARIA  MAGDA- 
LENA HECKERS,  CONIUGES,  SIE  POSUERUXT. 
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KATHOLISCHE    PFARRKIRCHE  (s.  tit  ss.  ap.  Simeonis  et  Judae  Kathoi. 
Thaddaei).    Maassek,  Dek.,  Bonn  II,  S.  363.  —  L.  KoRTH,  Scfaloss  Gudenau,  &  , /'«'•'k«'«'» 

HandschriftL  Qu.  Im  Pfanatdüv:  Rentenverseichius  v.J.  i497.  —  Serie» 
paatonim  v.  1 589— 182s.  —  Budi  der  SebaMiansbradenchaft  v.  J.  1 738  (Tuu,  Ober« 
«icht  I,  S.  i7ii. 

In  Villip  best<'ht  schon  886  ein  Saihnf  mit  einer  dem  h.  Martinus  geweiliten  ae»chuhte 
Kapelle  (Beyer,  Miiielrhein.  U.  B.  I,  S.  12b,  ixiig  zum  J.  88a.  Vgl.  Goerz,  MiUel- 
fhein.  R^esten  I,  Nr.  747.  Vgl.  auch  Ferlbach,  im  Neuen  Archiv  XIII,  S.  i59X 
der  Abtei  Prüm  gehörig.  Im  J.  i553  wird  eine  Kirche  der  h.  Cacilia  genannt  (Ann. 
h.  V.  N.  LVII,  S.  294).  Der  Clior  ward  im  i5.  Jh  errif  htet.  Im  i7.  Jh.  erfolgte  ein 
Erweiterungsbau,  1686  ward  die  Sakristei  angebaut,  i7i3  das  Langhaus  erweitert, 
l749  der  Turm  an  Stelle  des  baufälligen  älteren  errichtet 

Der  Turm  erhebt  sich  in  zwei  Stockwerken  in  Bruchstein  mit  Quadereck-  T«m 
veildammenmg.  Nach  Westen  NIsdie  md  Zahl  i746,  nach  SOden  kleines  baioHces 
TQrdten  mit  Oberlicht.  Die  Fenster  der  Glockenstube  gekuppelt  mit  Mittelstütze, 
geschweifte  ac  hLseitige,  geschieferte  Haube,  zweimal  eingezogen,  auf  der  Spitze  eine 
schöne  schmiedeeiserne  Wetterfahne.  Das  Langhaus  mit  einfachen  spitzbugigen 
Fenstern,  am  Chor  die  Fenster  mit  spatgotischem  Masswerk. 

An  der  sOdKchen  Vorhalle  die  Inschrift:  UnI  trInoqVe  ConsbCrata  DoMImo 
(i7i3). 

Das  Innere  besteht  aus  drei  Jochen  und  dem  Chorabschluss,  die  einfach  Innere« 
proh  Herten  Rippen  ruhen  auf  Konsolen. 

Hochaltar  und  zwei  Sdtenaltare,  deifae  Rokokoaibeiten  des  18.  Jh.  in  Holz,  üMiMitar 
brann  mit  Gold. 

Kanzel  der  gleichen  Zeit  mit  der  Figur  des  h.  Johannes  des  TAufers  auf  dem  Kuuti 

Schaildet  kel. 

In  der  Mitte  der  Kirche  das  Grabgewölbe  der  Herren  der  Herrschaft  Gudenau. 
Die  spateren  Grabstdne  verzeichnet  bei  Maassen,  Dek ,  Bonn  n,  S.  374. 

Glocken  von  i7s7,  iS3a  mit  den  Inschriften:  oiedtea 

I.  SIHOK  DOKATW  BOT  ICH  GEMANT,  AUF  II BINElf  KLANG  TREIBT  GOTTES  HAND 

ATX  BOS  USD  SCHAD  VON  LEUTH  UND  LAND.  GOTT  UND  MARIA  ZUR  EHR  —  DEM 
KIRCHSPIEL  VILLIP  ZUR  ZIER  —  BIN  ICH  GEGOSSKN  VON  M.  PETER  UND  ENGELBERT 
FUCHS,  VATER  UND  SOUN,  lU  JAHRE  l727.  MAX  UARDRAT  UNU  MARIA  MAGUA- 
UNA,  BEIDE  FREIE  VON  GUDENAU  UND  BORMHEIM,  GBHBIMERATR  UNO  OBERMARSCHAL 
▼ON  IBRD  CHURF.  OHL.   ZU  COBtH  CUCItfiNTIS  AUGUST!,  HERZOGEN  VON  BAYERN. 

OTTO    DEVEI.ICH    PASTOR.     —     JOHANN    Wir.HF.LM    BENNFRS«  HEID  SCHULTHEISS.   

THOMAS  SCHRICK,  APOLLONIA  SCHRICK,  —   HUBERT  ADENKI  ER.  SCHEKKEN. 

a.  SIMON  JUDAS  HEISCHEN  ICH,  DIE  LUDEN  ROFEN  ICH,  IN  DIE  SIREN  GOTS 
LUDEN  ICH,  JAN  VAN  TRIER  GAUS  MICH  ANNO  MV«  XZZII  (l533). 

3.  Die  kleinere  Glocke  v.  J.  i44o,  umgegossen  i7s7  und  iS4o. 

PFARRHAUS,  zweistöckiger  Kokokobau  vom  J.  l75i,  von  den  Herren  von  PItrrlitii« 
der  Vorst-Lombeck  auf  Gudenau  sjebaut,  mit  dem  Chronikon :  VnVs  trIxVsoV'j:  ai  Dks 
sVb  paroCho  stVrM  eXstrVCtas  serVet.    Daneben  ein  vermauerter  Torbogen 
vom  J.  i777.   Auf  dem  Schlufistein  Doppeladler  mit  Schwert  und  Wage. 
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RÖMISCHE  ANLAGEN  UND  FUNDE.  Pkck  i.  d.  &  J.  XLVU,  &  i36. 

—  Maassem  i.  d.  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  96.  Dufch  die  HanptatiaMe  (froher  ahe 

Bonnstrasse)  zieht  sich  der  römische  Kifelkanal.  In  dem  Haus  von  J.  Becker  sowie 
an  dem  Kreuzuiigspunkt  der  P'rohngasse  mit  der  Hauptstrasse  tritt  er  noch  zu- 
tage (Schmidt  i.  d.  B,  J.  XXXI,  S.  53.  —  v.  Veith  i.  d.  B.J.  LXXX,  S.  i3).  im 
ganzen  oberen  Dorf  sind  reidilidt  rOmische  Ziegel  gefunden  worden.  In  der  Nahe 
des  Pfarrhauses  stand  wahrsc  heinlich  ein  grösseres  römisches  Gebäude,  das  eine  eigene 
Wasserleitung  in  Tonröhren  bc'-riss  Römische  Materialien  sind  auch  beim  Bau  des 
Hexenturmes  verwendet,  Sinterslücke  aus  dem  Ivanal  auch  an  der  Apsis  der  Pfarr- 
kirche und  an  der  im  Süden  des  Pfarrgartens  noch  erhalleneu  Klosterniauer. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  Ut  ».  Walburgis).  JoHOBumis 
Notitia  abbat  ord.  Cisterc.  U,  p.  39.  —  Reifferscheid,  Hisbwia  sodetatis  Jesa  I»  p.  974. 

—  L.  Janauschfk,  Orig.  Cisterciensium,  Wien  t877,  I,  p.  a78.  —  v.  Ledeburs  Neues 
Allgemeines  Archiv  I,  S.  35i.  —  v.  Stramukrg,  Rhein.  Antiquarius  ^.  Abt.  XH, 
S.  3o8.  —  BiNTERiM  und  Mooren,  E.  K.  I,  S.  4ao.  —  Maassen  i.  d.  Ann.  h.  V.  N. 
XXXVII,  S.  96.  —  Maasskn,  Dek.  Hersel,  S.  967.  —  R.  Pick,  Zur  Gcachichte  Walber- 
bergs :  B.  J.  XLVII,  S.  i3o;  —  Nachträge  LIX.  S.  i87;  L,  S.  3o8.  —  W.  BruchmOller. 
Zur  Wirtschaftsgeschichte  eines  rheinischen  Klosters  im  i5.  Jh.  (nach  Rechnungsboch, 
von  Walberberg  v.  J.  i4i5):  Wd.  Zs.  XVHT,  S.  266. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Urk.  vor  i478  ab.  —  Rentbücher  vor 
i743  und  vom  Ende  des  18.  Jh.  —  Stiflungsveneichnis  vor  i75o  (Tillk,  Übenicfat  I. 
S.  I72). 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Best  hreibung  i.  d.  Farragincs  des  Gelenius  IX,  Bl.  3o5. 
Vgl.  V.  Stramberü  a.  a.  ( ).,  3.  Abt.  XII,  S.  3o8.  —  Akten  über  die  Inkorporation  des 
Klosters  (Geistliche  Abteilung,  Jesuiten,  Sammelband  Nr.  123).  Vgl.  Mitteilungen  a.  d. 
Kötoer  Stadtarchiv  XXIV,  S.  99. 

Im  Staatsarchiv  -m  München:  Notiaen  in  der  Rednig^ovenschen  Sanmüong 
Cod.  germ.  22  i3,  Bd.  XVII,  BI.  220''. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Bericht  über  die  Pfarrkirche  vom  J.  l785 
(Kurköfai,  Amt  Brühl,  Kirchen-  imd  Sdiulsachen  i3). 

Im  II.  Jh.  bestand  au  Walberberg  eine  Kirdie,  in  der  die  Grafin  Atveradis  ihren 
Vater  und  ihren  Sohn  hatte  beisetzen  lassen  und  wo  sie  zuletzt  mit  Genchmig^g  des 
Er/bischofs  Sigewin  (io79 — io89)  sich  selbst  eine  Grabstatte  wählte  (so  in  der  Urk. 
vom  J.  ii97  aus  Cro.mbach,  Annal.  Colon.  II,  p.  73i  i.  d.  B.J.  XLVII,  S.  i42  und  bei 
Maasssn  a.  a.  O.,  S.  378  Anhang).  Neben  einer  vielleicht  noch  älteren  dem  h.  Jo- 
docus  geweihten  Kapdle  war  diese  Kirche  ab  fladi  gededcte  BaslBka  erbaut  worden, 
wahrscheinlich  im  Anschluss  an  die  Übertragung  der  Reliquien  der  h.  Walburgis,  die 
unter  Erzbi.schof  Anno  (io56— To75)  von  Eichstätt  nach  Köln,  und  wohl  gleichzeitig 
auch  hierhin  kamen.  Schon  im  J.  1118  wird  der  mons  sanctae  Walburgis  genannt 
(Annales  Rodenaea  ad  a.  1 118:  Monomentn  Germaniae.  SSl  XVI,  p.  699). 

In  Walberberg  hatte  dann  Erablscfaof  Philipp  von  Heinsbeig  (i  i67— ii9i)  eben 
MänneA<»ivent  gegründet,  der  aber  bidd  wieder  verfiel,  so  daas  Erzbischof  Adolph  I. 
von  Köln  im  J.  11 97  ein  Zisterzienserinnenkloster  mit  Monnen  aus  dem  Kloster  Hoven 
an  der  Steile  gründete  (Urk.  aus  Crumbach,  Annal.  Colon.  II,  p.  73i,  i  d.  B.  J.  XLVII, 
S.  i4a}.  Im  J.  i45«  wurde  dies  wieder  in  ein  Piriorat  f&r  Manner  umgewandeli  (B. 
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Pig  256.    Walberberg.    Ostansirht  der  Pfarrkirdic. 

J.  L,  S.  3o8).  Itn  J.  l59l  wurden  Kloster  und  Kirche  dem  Jesuitenkolleg  zu  Köln 
einverleibt  (Reifferscheid,  Hist.  soc.  Jesu  I,  p.  274).  Das  Kloster  ward  wahrschein- 
lich schon  im  1 7.  Jh.  im  Dreissigjahrigen  Krieg  zerst«")rt. 
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Die  alte  Kirche  wurde  dem  Nonnenkloster  übergeben  und  um  1200  Tut  di(»en 
Zweck  an  das  Langhaus  in  swei  Absätaen  die  geräumige  Nonnenempore  angdMut,  der 
Ostchor  war  wohl  schon  vorher  umgebaut  oder  neugebaut  worden.  Die  SeitenschiSe 

sind  verrautliih  auch  erst  spfltcr  unter  Durchbrrrhung  der  alten  Aussenraauem  an- 
gefügt worden.  An  Stelle  ties  alten  kleinen  Dachreiters  erbauten  die  Jesuiten  über 
dem  Chorhaus  den  hohen  geschieferten  Turm.  Im  wesentlicheu  hat  sich  diese  An- 
lage bis  ins  i9.  Jh.  erhalten.  Erst  nm  i85o  winden  die  VorhaUe  nnd  die  bis  dahin 
abgesperrte  Nonnenempore  mit  dem  Sdilff  verbanden  und  die  Sdlensduflfe  ausgebaut 
Im  J.  1860  endlich  ward  der  ganze  Bau  sehr  zu  seinen  Ungunsten  aussen  vOllq^  ver- 
putzt, im  J.  i894  das  Innere  durch  den  Maler  Roienihal  ausgemalt. 

Die  Kirche  (Grundriss  Fig.  a59  —  Ostansicht  Fig.  a58)  ist  eine  merkwürdige 
nmianische  Anlage.  Das  Langhaus  stdlt  eine  flachgedeckte  Pinlerbasilika  dar,  das 
MittelsdiifT  allein  ist  für  die  Nonnencmpore  herauagesogen,  an  dok  Chor  stflsst  sfld- 

Uch  die  ältere  Jodoruskajielle  an. 

An  den  Langseiten  ist  der  aus  Tuti  und  Bruchstein  aufgeführte  und  verputzte 
Bau  ganz  einfach.    Unter  dem  Dachgesims  kleine  Konsnjen,  bei  denen  Klötze  mit 


Chor 


FIV.  an.  Walbwbcff.  OniadriM  dar  InttanllMiWB  PfarrktrdN. 

einlachen  Blättern  wechseln  (die  alten  Konsolen  nur  noch  an  Chorhai»  und  Apsis 
erhalten).  Die  Fenster  im  Obergaden  und  in  den  .SeitenschifTen  rundbogig.  An  der 
Nordscitc  eine  rechtwinklige  Blende  (ehemalige  Tür)  auf  .'Schwelle,  der  Sturz  kantig,  die 
SeitengewSnde  bilden  halbvermauerte  Säulen  auf  Eckblattbasen.  Nach  Westen  ist  die 
Giebelwand,  die  in  den  Ecken  spater  vorgesetzte  Strebepfeiler  stützen,  durch  «wei 
rundbogige  Fenster  bel^t,  zwischen  ihnen  eine  rundbogige  Nische.  Der  Giebel  (bei 
der  Restauration  1860  fast  y^iin/.  neu  au.:eführt  selbst  durch  mit  Konsolen  beseute 
Gesimse  cingcfasst.  zeigt  drei  nmdbogige  Blenden  und  darüber  eine  Rundblende  mit 
drei  krcisf<>rniigen  Vertiefungen. 

Die  jetzt  die  Verlängerung  des  südlichen  Seitenschiffes  büdende  Jodocuskapelle 
auf  der  Sfldseite  besitzt  nn  Unterbau  ein  einfaches,  kleines,  rundbog^  Fenster, 
darüber  drei  kleine  Rundbogenfenster  nebeneinander 

Die  rh'>ransirht  7?R*  ist  am  reichsten  als  eigcntliciie  Schauseite  ausgebildet. 
Der  Giebel  des  Langliau.sts  zeigt  hier  eine  Satteldachabdeckung,  darauf  ein  Steinkreuz, 
mit  romanischen  Stengeln  belegt,  im  Giebel  ein  Rundfenster. 

Die  Apsis  ist  durch  Lisenen  gegliedert,  unter  dem  Dach  ein  Geshns  mit  feinen 
Konsölchen.   Die  Lisenen  werden  durch  zweimal  abgetreppte  (aus  Badutein  spater 
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vorgesetzte)  Strebepfeiler  gestützt.    In  der  Mitte  an  Stelle  eines  alten  vermauerten  K*thoi. 
Fensters  eine  schmale  Nische  mit  (neuer)  Figur  des  h.  Walburgis,  zur  Seite  grosse  Rund- 
bqgenfeiMter.   Unter  der  Nische  Chimtikon  Aber  die  Restaumtion  vom  J.  1860 :  sIt 
saCrata  itaeC  afDes  antIqVa  a  paroCbIakIs  pIIs  bX  York  gratIsqVb  eX 
AnIHIs  restaVrata  et  eXtensa. 

Der  Turm  erbebt  sich  über  dem  Chorhaus,  er  ist  ganz  geschiefert  und  zeigt 
nach  Osten  swei  Päare  von  «pitsbogjgen  Fenstern,  nadi  den  flbr^ien  Seiten  nur  je 
svei  FenaterOffiiiuiigen.  Der  Zugang  sa  9im 
erfolgt  auf  der  Südseite  durch  ein  kleines 
vierseitiges  geschiefertes  Treppentürmchen. 

Die  Kirche  ist  im  Inneren  (von  der 
WestbUhne  aus  gerechnet)  37.6o  m  lang, 
i4,8o  m  breit  nnd  aeigt  die  g»ns  einfiichen 
Formen  der  flad^gededtten  dreiscfaiffigen 
Pfeilerbasilika. 

Die  alten  Aussenmauern  sind  von  je 
toer  ItleiDen  md  cnwr  grflweren  rund« 
bogigen  Arkade  durchbrochen,  so  daas  jetst 
die  stehengebliebenen  Mauentflcke  die 
Pfeiler  hihlen,  die  Scheidemauem  ganz 
glatt,  die  rundbogigen  Fenster  einfach  aus- 
gesduflgt  Den  vorderen  (Ostlichen)  Tdl 
der  Sdtensdiiffe  tnldet  das  alte  QuerBchiff, 
das  durch  ein  einfaches  Rundfenst< t  <  r- 
hellt  war;  im  übrigen  in  den  SeitensclufTen 
Kundbogenfenstcr.  Alle  drei  Schitie  sind 
flach  gededct 

Das  Chorhaus  besass  ehemals  dn 
Kreuzgewölbe,  das  auf  vier  schlanken  Dien- 
sten mit  Eckblattbasen  und  Knaufkapitülen 
ruhte,  die  wieder  einen  1  m  langen  Pfeiler- 
Stumpf  trugen.  Im  18.  Jh.  oder  ent  18S0 
ist  das  Gewölbe  besdtigt  und  darunter  in 
Barkstein  (wie  vom  Oberbau  der  Jodocus- 
kapclle  aus  zu  .sehen)  ein  Tonnct\gew<>lbe 
eingespannt  worden.  In  den  vorgesetzten 
Sdtenmauera  sind  je  vier  tiefe  rundbogige 
Blenden  angelnacht  worden. 

Die  ehemalige  Nonnenempore  ruht 
mit  zwei  viereckigen  Pfeilern  auf  einer  kurzen  Rogenstcllung.  Die  steinerne  erst  i'^'o 
an  Stelle  einer  hölzernen  eingezogene  Balustrade  zeigt  ungegliedert  dreizehn  kleme 
Rundbogen.  Hinter  den  unteren  Pfeilern  ein  Gang  mit  drd  Kreuzgewölben,  in  dw 
Mitte  führt  nach  Westen  eine  Treppe  empor. 

Nach  Osten  stosst  an  das  südliche  Seitensdüff  die  ehemalige  Jodocuskapelle  Jodoouskapello 
an,  von  jenem  aus  zugilnglich:  ein  einfacher  rechteckiger  Raum,  j,i5  m  hoch.  4  m 
lang,   3  m  breit,  überspannt  mit  einem  Kreuzgewölbe,  dessen  Tutlrippen  auf  Kon- 
solen («im  Tdl  mit  derben  Tierköpfen)  in  den  Eck«  ruhen.  Das  Fenster  nadi  Saden 
in  einer  grossen  Blende.  Darflber  befand  sich  ein  zweiter  Raum,  der  sich  vor  allem 
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in  der  Aassenansicht  geltend  macht,  mit  einer  flachen,  halb  ausgebrochenen  Apsts 
nach  Osten.  Er  stand  durch  eine  Pforte  mit  horizontalen  Sturz  mit  dem  Chorhaus 
in  Verbindung,  hinter  dieser  Pforte  befindet  sich  eine  flache  Nische.  Wahrscheinlich 
ging  diese  Nischenarrhitektur  wie  in  Brauweiler  oder  St.  Aposteln  in  Köln  durch  das 
Chorhaus  durch. 

Hochaltar,  barocker  Holzaufbau  vom  Anf.  des  i8.  Jh.,  über  dem  Tabernakel 
in  der  Mitte  Nische  mit  spätgotischer  neu  polychromierter  M.idonnenstatue  auf  dem 

  Halbmond,  zur  Seite  die  hh. 

Jodocus  und  die  Walburgis, 
der  erste  um  1 5oo,  die  zweite 
umi7oo.  Im  Aufsatz  Christus 
zwischen  zwei  .\fK>steln. 

Vier  Seitenaltäre, 
dürftige  hölzerne  Barockauf- 
bauten. 

Kanzel,  einfaches  Ba- 
rockwerk aus  dem  Anf.  des 
i8.  Jh.,  mit  grossem  Schall- 
dcckel,  darauf  die  beiden 
Gesetzestafeln. 

Kommunion  bank, 
barock,  von  Holz,  durch- 
brochen, mit  den  Figuren 
der  vier  Evangelisten. 

Taufstein,  sechssei- 
tig, i,o5m  hoch,  an  die  Wand 
angelehnt,  mit  vier  frei- 
stehenden Spulen,  aus  dem 
i3.  Jh.  Das  Becken  kelch- 
förmig,  der  Fuss  zylindrisch 
(Fig.  260). 

Viersitziges  barockes 
hölzernes  Chorgestühl. 

Vom  Triumphbogen 
hängt  an  Eisenhallem  nieder 
ein  grosses  barockes  hölzer- 
nes Triumphkreuz,  be- 
malt {vor  i85o  befand  sich 
hier  d;«  gotische  Krucifix,  das  jetzt  im  Freien  aufgestellt  ist). 

Vier  Holzfiguren  in  halber  Lebensgrösse,  spätgotisch  um  i5oo,  neu  poly- 
chromicrt,  ein  h.  Bischof,  S.  Georg,  S.  Grcgorius,  .S.  .Antonius  abbas. 

Holzstatuettcn  des  h.  Joseph  und  der  .Madonna  aus  dem  18.  Jh. 
Spätgotische  hölzerne  Reliquienbüsten  der  h.  Ursula  und  des  h.  Aetheriu.s 
des  Bräutigams  der  h.  Ursula,  neben  dem  Tabernakel  des  Hochaltars. 

Reli<|uiLnbüsti'  des  h.  J<kIi>cus,   Holz,  spätgotisch,  in  der  rechten  Hand 
einen  rilgerstab,  in  der  linken  ein  Buch  haltend  (neu  polychromiert). 

In  der  runilbogigen  Nische  in  der  östlichen  Aussenmauer  des  südlichen  Seiten- 
srhifles  ein  sehr  schöner  gotischer  hölzerner  Krucifixus,  i,5o  m  hoch,  um  i4oo, 


fig.  2rtl    Walberbcr«.   Gotlschvr  KrucifUua. 
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schlanker  Korpus,  der  edle  Kopf  mit  dem  feinen  schmalen  Gesicht  gesenkt,  langes  KathoL 
faltiget  Lendentacfa  (Flg.  t6l).  Pf.rrkiroh« 

An  der  Nordseite  des  Chores  Wandtabernakel  vom  Ende  des  i8.  Jh.  mit  ikbemtiMi 
schmiededaemer  Tflr,  darin  die  Reliquien  der  h.  Walbuigis. 

Reliquiar  der  h.  Walbuigis  aus  dem  i7  fli  ,  von  vergoldetem  Silber,  in  der  lt«Uq«l»r 
Mitte  in  einer  Strahlcnsonne  vor  einer  Muschel  der  halbe  Schädel  der  Heiligen.  Da* 
neben  liegt  der  Schädel  einer 
Jungfrau,  bez.  als  Illuminata, 
nur  in  einer  StofThaile.  Ober 
die  Reliquien  derb.  Walburg 
vc!.  D.is  Ell  list;utis(-hc  Hei- 
ligtum und  Samti>eri<iu  über 
das  jungfräuliche  Klosterstift 
ord.  S.  Bened.  zu  Walbuig 
inEi8chsUUt,Mfinchen,  i75o. 
—  Maassbn  a.  a.  O.,  S.  s83. 

Interessantes  Lava- 
bo, von  Mcssinc;,  aus  dem 
i8.  Jh.,  grosses  ovales  getrie- 
benes verziertes  Becken, 
darüber  ein  messingener 
Wasserbehälter,  GelbgUSS. 
mit  zwei  I.Mwenköpfen.  D.is 
Becken  dient  zur  Aufnahme 
des  Walburgiswassers,  das 
am  Feste  der  Heiligen  ge- 
segnet wird. 

Reliquienbüste  der 
h.  Walburg,  Brustbild  iu 
Silber  getrieben,  a.  d.  l6.Jh. 
45  cm  hoch,  mit  lang  heiab- 
lallendem  Haar,  daran  ein 
Anhänger  atislSR)er,  gravier  t. 
auf  der  einen  Seite  die 
schmerzhafte  Mutter,  auf  der 
anderen  die  Anbetung  des 
Kindes,be>eichnetii.o.  Die 
Krone  barodc 

Stab  dcrh.  Walbuigis, 
1,26  m   hix  h,    Röhre,  aus 

Silber,  teilweise  vergoldet  mit  fünf  Knäufen,  Fassung  des  i7.Jh.,  im  Inneren  (durch 
Anssdinitle  siditbar)  die  Reste  eines  Haselnußstabes  enthaltend. 

Glocken  von  i745,  i657,  i4i9  mit  den  Inschriften:  Gt«ekeii 

GOTT  VATTER,  SOHN   UND  H.  GEIST   WOLX.EN  DIESEN   KLOCKXNKLAMG  BBGNKir 
ALLERMEIST.    S.  MARIA,  S.  WALBURGIS,  S.  JODOCUS  HEISCHEN  ICH,  ZUM  KIRCHENOBHBH 

KTKKK  ICH,  ALLE  BOESK  nFSPENSTEK  VEKTRKIBE  TCH.  DIESES  IST  BEKANDT.  HRUMB 
ÜtÄLCHT    .MICH    IMS    UMUUCENUE  LAND.    DURCH   CllfR  COELLEN  CLEMENS  AUüUST 


FIs. 


Walberberg.  Oer  HeseDtnrm. 


SteA 
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UND  JOSEPH  WILHELM  FUGER  GRAFF  VON  KIRCHBERG,  AMBTHERREN  /X  W AI.BERBF.RG 
*  ETC.  ETC.  DEREN  GENIESSEN  THUEN  SIE  MICH  GIESSEN.    ANNO  1  745. 

2.  DIE  LEBENDIGEN  RUFFE  ICH  ZUM  KIRCHGANG,  DIE  TODTEN  BEKLAGE  ICH. 
M.  GORS  VON  STUMMEL  GEUST  MICH.  MR.  JOHANNES  BAPTISTA  BIN  ICH  GENANNT. 
HENRICUS  WOLPERUS  LORENIUS  CANONICUS  S.  MARGAR.  CHRISTIAN  HORST.  G.  J. 
MAITHIAS  REUTER,  ZUR  ZEIT  SCHULTHEISS,  ANTONIUS  AUFBERG,  BEIDE  SCHEFFEN 
ZU  WALBERBERG    A.    l657,    l5.  JÜLH,  AVE,  S-  JACOBITA. 

3.  Ehemalige  Inschrift  der  i879  umgegossenen    Glocke:   sancta  walburg 

HKISSE  ICH.  CHRISTIANUS  DUSTERWALT    GOIS    MICH  ANNO    DOMINI  MCCCC  INU  XVIIll 

lAR  (i4i9).    Vgl  Merlo,  Kolnische  Künstler,  Sp.  202. 


i 


Flg.  2«)    Walberberg.   Die  Rhelndorfer  Burg. 

Kirdihof  Nach  Westen  Inn  zeigt  der  Kirchhof  einr  doppelte  Aufmauerung  in  Tuff. 

Die  Stiftsgeh.'lude  sind  verschwunden.  Redinghovkn  (München,  Staatsbibliothek, 
Cod.  gern».  22 13,   Bd.  .W'II,  Bl.  220      gibt  eine  Inschrift  Walberbergae  in  domo 

liwdirift       capitulaii:  HIC  locus  INSIGNIS  quasi  PURGATORIUS  IGNIS  ET  CULI'AS  MUNDAT  SLNIl  l, 
ET  PItTATE  REDUNDAT. 

Grabüdirin  Die  aus  dem  12,  und  i3.  Jh.  stammende  Grabschrift  der  Ordensfrau  Mar- 

garetha (bei  GtLENius,  De  admiranda Coloniae  magnitudine  p.  7i9  und  Kraus,  Christi. 
Inschriften  II.  Nr.  533»  ist  nicht  mehr  erhalten.  Vgl.  auch  B.  J.  XLVII,  S.  i3i.  Sie 
lautete : 

Mi<}RAi  mar<;reta  castü  de  cori-ore  laeta, 

lAM   FRUITI  R  LUCE  VIRtHNE  MATRE  r>UCE. 

ISIA  .MAGISTRA  GREGIS  FUIT  ISTH  S,  «.>UIA  LEGIS, 

CO.\iri.EVIT  MATER  TEMl-ORA  TER  TRIA  TER. 
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Zwischen  Trippelsdorf  und  Walberberg  unter  drei  alten  Linden  an  der  Strasse  Kathol 
Stein  kreuz  vom  J.  i765,  mit  lebensgrossem  Krucifixus,  der  Sockel  in  Kommodenform  steinkreui 
ausladend,  mit  Voluten  an  den  Ecken,  in  der  Mitte  eine  Kartusche  mit  dem  Doppel- 
vi'ap{>en  von  Franz  Peter  M.  J.  von  Beckers  zu  Bcnesis  und  Maria  Ursula  Walburga 
von  Herwegh. 

H  EXENTU  RM.    B.  J.  XXVII.  S.  i6i.  —  Pick  i.  d.  B.  J.  XLVII,  S.  i36,  —  iiexeaturm 
VON  Stramberg,  Rhein.  Antiquarius,  3.  Abt.  XII,  S.  3i4.  —  M.\assen  a.  a.  O.,  S.  «To. 

Der  aus  dem  1 2.  Jh.  stammende  Turm  ist  der  einzige  erhaltene  Rest  einer  Ge»chlchre 
grösseren  Burganlage,  vielleicht  der  gräflichen  Burg,  aus  der  die  Stifterin  Alveradis 


Flg.  2i\    Walberberg.    Die  Kitzbur« 


Stammte.  Der  Turm  mit  den  dazu  gehörigen  Besitzungen  befand  sich  im  i4.  ]h.  in  den 
Händen  der  Herren  von  Holtorp,  i.  J.  i388  verkauft  Conrad  von  Holtorp  ihn  an  das 
Domkapitel  zu  Köln  (L.xcomblet,  U  B.  III,  Nr.  ')34:  den  hoff  mit  dem  türme  ind 
vryheit  da  cnbynnen  gelegen,  ind  mit  den  wonyngen  ind  gastzimmern  des  hoyfs  mit 
graven,  wyeren,  garden  ind  alle  syme  zubehurin).  Als  der  Turm  in  der  Mitte  des  i9.  Jh. 
abgebrochen  werden  sollte,  kaufte  ihn  der  Fiskus  an  und  rettete  ihn  so  vor  dem  Untergang. 

Der  fünfgeschossige  Turm  (Fig.  262)  ist  ausserordentlich  sorgfältig  aus  Tuff  Bt-schreibunn 
aufgeführt  und  schliesst  oben  mit  einem  Kundstabprofil  ab.  Im  obersten  Gesrhoss  Rund- 
bogenfenster in  viereckigen  Nischen  (einzelne  vermauert).  In  den  unteren  Geschü.s.sen 
schmale  Scharten  oder  später  erweiterte  rechteckige  Fenster.  Der  Eingang  befand 
sich  ursprünglich  in  der  Höhe  des  ersten  Stockwerks  auf  der  Ostseite.  Im  Inneren 
ein  .Steinkamin  und  eine  in  der  Mauerstärke  aufsteigende  schmale  Treppe. 

2j" 
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Rheindorfer        RHEINDORFER  BURG.   Maassbm  s.  a.  O.,  &  a77. 

TTttohlDhir  B"''g  ^'^'^^         **'*^  kurkölnisches  Lehen,  wahrscheinlich   der  Stammsitz 

der  Herren  von  Rheiiulorf,  Rinctoq>  (sclion  12  16  t^-enannt:  vgl.  Lacomhi.et,  U  B.  II. 
Nr.  162.  Vgl.  weiter  ebenda  IV,  S.  62.  —  Ann.  h.  V.  N.  XV,  S.  79),  und  befand  sich 
im  iS.  Jh.  im  Besitz  des  Herrn  von  Qaad.  Sie  kam  am  Ende  des  i7.  Jh.  an  das 
JesuitenkoUeg  in  Köln  und  ist  jetit  Eigentum  des  Gymnasial-  wid  Stodienstiftangs- 
fonds  zu  Köln. 

Die  Anlage  besteht  aus  Vorbuig  und  Burghaus.  l)cide  von  (jräbcn  umgeben. 

Die  Vorburg  mit  drei  uu  rechten  Winkel 
aneinander  stoasenden  Trakten  und  ein> 
fächern  Tor,  von  Pfdlem  eingefasst.  In 
einer  N'isrhe,  dem  Tor  gegenüber,  eine  Ma- 
donna. Eine  Brin  ke,  auf  drei  Steinbögen, 
führt  zu  dem  Burgluius,  einem  düsteren 
schmucklosen  viereckigen  Bau,  an  den 
Langseiten  von  9,  an  den  Schmalseiten  von 
8  Achsen.  In  dem  kleinen  Binnmhof  nach 
drei  Seiten  einfache  Portale  mit  Hausuin- 
gewändcn.  In  der  Mitte  ein  hübsches  Spat- 
renaissance •  Bninnenbecken  a.  d.  i7.  Jh. 
Die  Fenster  zumeist  vermauert.  An  der 
Röckseite  ein  vierst«  U  kiger  runder  Turm  auf 
einem  Basaltunterbau  rnit  welscher  Haube 
imd  geschieferter  Laterne,  im  Inneren 
BadateingewOlbe.  Ein  schöner  und  male- 
rischer barocker  Pavillon,  der  um  1 7oo  auf 
der  .-Xnhöhe  neben  der  Burg  erri«  biet  wor- 
den war,  das  weithin  sichtbare  Waiirzeichen 
der  Gegend,  ist  leider  vor  einigen  Jahren 
niedergelegt  worden.  Ansicht  der  Buig 
Flg.  363. 

Kltzbura   ^        I   KITZ  BURG.     Dcncker,  Rhein- 

lands Schl("isscr  und  Burgen  mit  Abb.  — 
Maasskn  a  a.  Ü.,  S.  275. 

HandschriftLQu.  ImvonGroote' 
•dien  FamiKenarchiv  reidies  Urk.-  und 
Aktenmaterial.  —  Flurkarte  von  l76o  mit  Ansicht  aus  der  Vogelschau.  —  Zeichnung 
der  Besitzung  auf  Pergament  von  IV,       de  IVittmaim  a.  d.  18.  Jh.  —  Flurkarte 
von  181 3. 

OaMhiebte  Freiadel^  kurkOldsches  Burgham,  im  16.  Jh.  im  Besitz  des  Herrn  von  WoUs- 

kehi.  Im  J.  i67t  geht  die  Burg  dturh  Kauf  von  Johann  Degenhard  von  WolCdcehl 

an  den  Fürsten  Franz  Egon  zu  Fürstenberg  über,  der  sie  weiter  an  die  Herren  von 
Quentel  verkaufte.  Von  diesen  kam  sie  i757  dur(  h  Kauf  an  liie  Herren  von  Becker, 
im  J.  l784  durch  Heirat  der  Erbtocliter  Maria  Henriette  Karohne  mit  Everhard  .^ntun 
von  Groote  an  die  Herren  von  Groote.  Der  jetzige  Eigentümer  ist  Herr  Riemens 
von  Groote. 

n»r  Die  Burg  ist  im  Anf.  des  18.  Jh.  vollständig  neu  aufgeführt  und  in  der  Mitte 

des  i9.  Jh.  wiederum  umgebaut  worden.   Die  ursprüngliche  Anlage  (vgl.  den  Grund- 


V 


Flg.  SOS.  Walbtrberg.  L«c«pbui  der  lUtibuif« 
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riss  Fig.  265)  zeigt  einen  ganz  rq[elmääsigen  Grundriss.  Das  viereckige  Herrenhaus  Kitibarc 
liegt  auf  dner  kteinen  Insel,  die  von  Osten  wie  von  Norden  an  die  langgettredcte 
Vorboig  mit  den  Wirtschaftigebauden  anatflsst,  durch  dne  Brfldce  mit  ein&cher 
steinerner  Balustrade  zugänglich.  Die  Balustrade  ist  um  die  ganze  Insel  herumgef&hrt. 
An  den  Ecken  kleine  Pavillons,  an  der  Südostecke  die  einfache  viereckige  flach  ge- 
deckte  HausiiapcUe  vom  J.  i753. 

Das  swebtficktge  Herrenhaus  seigt  an  den  Langseiten  sieben,  an  den  Sdunal- 
seiten  drei  Achsen  und  ein  Dachgesdioss  von  drei  Achsen.  Wetterfahne  mit  der 
Jahreszahl  i76i  (Fig.  a64). 

In  tlem  ehemals  ganz  regelmassig,  mit  geschnittenen  lle<  ken  angole<Tten  Garten  Owrle» 
ein  hübscher  Barockbrunnen,  aus  Stein.  In  dem  unteren  Becken  steht  ein  reichprofi- 
lierter Pilasier,  der  eine  flache  Schale  tr&gt 

Triptychon  von  Herri  met  de  Bits,  das  Mittelbild  t,oS  x  o,76  m.  die  Fll^l  0«dUi« 
89x3ocm.  Im  Mittelbild  Anbetung  der  Könige  in  offener  Landschaft  mit  Ruinen. 
Tn  der  Mittr-  thront  die  Madonna.  Der  flltestc  Kr.iiig  bringt  knieend  seine  Gabe 
dar,  hinter  ihm  der  MohrenfOrst.  Links  vorn  der  dritte  Magier,  zur  Seile  ihr  Ge- 
folge. In  der  Htihe  drei  Üngcl  in  .schillernden  Gewändern.  Auf  dem  reciUen 
Flügel:  die  drei  Helden  überbringen  David  das  Wasser  aus  der  Zisterne  von  Bet- 
lehem,  auf  dem  linken:  der  thronende  Salomon  empfiUigt  die  Königin  von  Saba.  Vgl 
Katalog  der  Kunsthistor.  Ausstellung  zu  Düsseldorf  i9o4  Nr.  l86,  S.  82. 

Gros.scs  Stilb  ht  n  in  der  Art  des  IVeenix,  mit  GeflQget,  totem  Reh,  Krebsen, 
zur  Seite  ein  Knabe  mit  Hund. 

Ein  zweites  JagdstQck  mit  toten  Hasen,  Enten  und  Hfihnem. 


WESSELING. 

RÖMISCHE  UND  FRÄNKISCHE  FUNDE.   Maasskn,  Die  römische  RSmUebe 
Staatsstrssse  von  Trier  über  Belgica  bei  Wesseling:  Ann.  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  i,  37.  —  *»»•«•■ 
MaASSEK,  Dck.  Hersel,  S.  32  2. 

Wesseling  war  in  der  Ri'imerzeit  ein  strategisch  wichtiger  Punkt:  die  Riiraer-  8tnne 
Strasse  von  Mainz  nach  Küin  führte  durch  den  Ort  und  kreuzte  hier  die  Strasse,  die 
von  Trier  Aber  Belgien  zum  Rhein  lief.  Vgl.  J.  Schnstobr,  Die  römischen  Militär^ 
Strassen  des  linken  Rheinufers:  B.  J.  LXIII,  S.  i.  —  v.  Vbith,  Die  ROmerstrasse  von 
Trier  nach  Köln:  B.  J.LXXIX,  S.  i,  23.  —  DeiS.,  Die  ROmerstrasse  von  Trier  nach  Köln 
und  Bonn:  B.  J.  LXXXII.  S.  35.  —  Vgl.  weiter  aus'm  Weertii  i.  d.  B.  J.  LXVI,  S,  89. 

In  Wesseling  befand  sich  wahrscheinlich  eine  römische  mansio:  Fundamente  Baure«te 
sind  auf  dem  Kirchhof  au%edeckt  worden  {aus*ii  Wbbiith  I.  d.  B.  J.  LVIII,  S.  sss. 
—  R  J.  LXIII.  S.  8.  —  V.  Vefth  m  Picks  Ms.  VI,  S.  93).  Nach  v.  VBrrH  i.  d.  B.  J. 
LXXIX.  S.  23,  hatte  dies  Kastell  eine  Seitenlänge  von  i5o  m.    aus'm  Weerth  i.  d. 

B.  |.  LVTTI.  S.  22;  LXVI.  S.  9o  und  v.  Venn  in  Picks  Ms.  VL  S.  87  haben 
hier  die  Stelle  des  ersten  Rheinübergangs  Casars  gesucht  (vgl.  E.  Hübner  i.  d.  B.  J. 
LXXX,  S.  12  7  und  oben  S.  So). 

In  Wesseling  befond  sich  nach  einem  hier  gefundenen  Inschriftstein  (Braubacb, 

C.  J.  Rh.  Nr.  449  —  vgl.  B.  J.  IX,  S,  211)  wohl  da-s  Landhaus  d.  s  .Statthalters  Salvius 
Juli  inus.  Weitere  Tnx  hriftstcine  B  J.  LXXIV,  .S.  l99  und  LXXXIIl,  S.  l44.  Über 
fränkische  Gräber  in  Wesseling  vgl.  B.  J.  LXIV,  S.  206. 
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Kathol. 
Pfarrkirche 


Handsrtiriftl. 
Qu. 


Oestfeldite 


Baaduraibwif 


Kloster 


KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.t.s.  Gennani).   A.  |.  C  Krbmbr, 

De  graven  in  Hamaland  en  de  vonprong  der  graven  van  Nassau,  Gelre,  Cleve  <  ii 
Zutphen,  Arnhcim  i873,  p.  89.  —  Binterim  und  M<inRKS-,  E.  K.  I,  S.  39 1.  W. 
Grak  V.  Mirbach,  Zur  Territorialgeschichte  des  Herzogtums  Jülich:  Programm  der 
Rhein.  Ritterakademie  Bedburg  l874,  S.  21.  —  Weistum  von  i573  bei  Grimm,  Weis- 
tflmer  III,  S.  847.  —  Maassbk»  Dek.  Hersel.  S.  3»9. 

Handachriftl.  Qa.  Im  PftrraTchiv  (Tille,  Cbecdcht  I,  S.  i7s):  Heberegister 
von  l665  ab.  —  Kirchenbuch  vom  J.  i732.  —  Geschichtliche  Aufzeichnung  von  L, 
M.  DE  Kdsnk  über  die  Kirche  von  l795  (geilruckt  bei  BiNTBRIH  UI^  MOOREM  a.  a.  O., 
S.  392  und  bei  Maassi  n  a.  a.  ().,  Anhang  S.  376). 

Nach  der  Tradition  hat  Adälard,  der  Grundherr  des  Dorfes  Wesseling  und  zu- 
gleich Abt  im  Kloster  der  hh.  Gennanus  und  Balderich  zu  Mont&uoon  in  der  DiOzese 
Reims  war,  die  Herrschaft  von  Wesseling  diesem  Stifte  geschenkt  Ent  i459  ver- 

.lussert  das  Kloster  diese  Besitzung  an  das  Kassiusslift  in  Bonn.  Ein  völh'ger  Neu- 
bau erfolgte  im  J.  i77i;  um  i85o  (-rhiflt  er  ein  Querscliifl.  Seit  der  Errichtung  der 
neuen  Pfarrkirche  in  den  Jaliren  läVi — 95  steht  der  Bau  verlassen* 

Die  gans  vowahrlosle  Kirdie  ist  ein  schKchter,  fladigedeckter  Badtstdnrohbau 
ohne  alle  Kunstformen  mit  völlig  ungegliedertem  Turm. 

Gemälde  des  i7.  Jh.,  Leinwand,  lebensgrosse  thronende  Madonna  mit  Kind, 
davor  ein  Stifterpanr  knieend.    Ktlialtuni>  dringend  erwünsrht. 

Über  das  ehemalige  Zisterzienserinnenkloster  vgl.  Maassen  a.  a.  O.,  S.  337. 


W  ITTERSCHLICK. 

Römi.eb«  RÖMISCHE  ANLAGEN.   Maassbn,  Dek.  Hersel,  S.  34i.  —  P.  Esser, 

n  agen  ^jj^fQ^ik  von  Witlcrschlick  1 7o3,  S.  6.  Die  grosse  HeerslrasLsc  von  Belgica  nach  Bonn 
durrlist  hneidi  t  Witterst  hlick  und  Nt:tlekovcn.  Parallel  l.'iuft  »-ine  r")mi.sche  Wasser- 
leitung als  Abzweigung  des  grossen  Rifelkanals  (vgl.  B.  J.  XXIX.  -S.  96;  LXX.X,  .S.  10. 
—  Ann,  h.  V.  N.  XXXVII,  S.  47).  Im  J.  i878  wurden  im  Klausenfeide  in  der  Nähe 
des  Kunibertshofes  eine  römische  Mauer  und  ein  kleinerer  gemauerter  Kanal  au%e- 
deckt,  die  auf  eine  Ansied*  lutsg  schliessen  lassen  (B.  J.  LXVI,  S.  87;  LXXIII,  S.  l). 
Ober  den  Fund  einer  romi.si  !i<  n  Rrnnzestatuctte  vgl.  B,  J.  LXXXVII,  S.  s7. 
KathoL  KATHOLISCHE   PFARRKIRCHE   fs.  t  s  Lamberti).     Binterim  und 

Mooren,  E.  K.  I,  S.  394.  —  Maasse.v,  üek.  Hersel,  S.  345.  —  Hofweistum  von 
160s:  Lacoublets  Archiv  N.  F.  I,  S.  3it.  —  vo»  Clasr  in  den  Ann.  h.  V.  N. 
XLV,  S.  53. 

lUndacbrirtL         Handschriftl.  Qu.  ImPbrrarchiv  (vgl.  Tiulb.  Obersichtl,  S.  i7a}:  Kirchen« 

Ott 

rechnungen  von  iW9  ab,  —  Hauptrentbuch  von  i764. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Akten  über  die  Kircheiveparatur  l7o9  — 1733 
(Kurköln,  Amt  Bonn,  Kirchen-  und  Schulsachen,  Reg.  34). 

0«wliidite  Eine  Kirche  zu  Witterschtick  wird  zuerst  im  J.  1 155  unter  den  Besitzungen  von 

St  Lambertus  in  Lottich  genannt  (Lacoublbt,  UB.  I,  Nr.  473),  sie  geht  im  J.  1180 
an  den  Kölner  Erzbischof  Philipp  von  Heinsberg  über  (Ann.  h.  V.  N.  XLV,  S.  io4). 
Die  alte  Kirche,  die  bis  l87S  bestand,  scheint  kurz  vorher  in  dci  i  H.  des  12.  Jh.  er- 
richtet zu  sein.  Sie  zeigte  eine  dreischiffige  Anlage,  das  kurze  Langhaus  flach  gedeckt 
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das  gar  nicht  ausladende  Querschifl"  spüter  mit  gotisrhen  Kreuzgewölben  überspannt. 
Die  Seitenapsiden  weit  ausladend,  der  Mittekhor  dreiseitig  geschlossen  (Ansicht  Fig.  266). 
Ein  gotisch«r  Neubau  an  Stdie  der  alten  KJrdie  wurde  i875— 1877  aufführt 
Von  der  alten  Ausstattung  erhalten: 

Taufstein,  romanisch,  um  1200,  aus  Trachyt,  o,85  m  ht>ch,  mit  i  m  Durch- 
messer. Das  Becken  mit  sechs  angearbeiteten  Kapitalchen,  der  Körper  mit  Rund- 
bogenfries,  SiUilchen  und  Bilsen  iS95  neu  hinzupefügt. 

Grabstein  (vor  der  Kirche)  mit  Inschrift:  anmo  iximini  i555  of  aller 
BBIUGEN  TAG  IST  IH  GOT  GBSTORBEN  OER  BRBNVEST  RBIIBOLT  SCHARPIIAH  VOW 
lECHKICB,  DER  LESTE  SBYMBS  STAHES,  DEM  GOT  GNAD. 

Glocken.  Die  erste  von 
l73o  umg^ossen  i879  (Inschrift 
bei  EsssR  a.  a.  C,  &  io4). 

Die  zweite  mit  der  Inschrift: 

ICH  HEISCH  JEStiS  VSO  MARIA, 
ANTHONICS  DE  PADUA.  DER  HEI- 
LIGEM DREIPALT  LÜCHTEN  ICH. 
BOSS  WEITER,  DIE  VERTRBIBEK  ICH. 
PHRUS  CUPERUS  WAR  PASTOR, 
BERND  WAM80S,  PETER  VUSSELER 
WAREN  DER  ZEFf  ALS  ICH  EER- 
BKl  «  M,  Di  N  SCHAL  VERLOHR, 
r>ARNACH  WIDER  GEGOS.SEN  WARD, 
VERMEHRT  VORM  SCAL  AUF  DIESEN 
ART.  BSHBirr  MICH  GOT,  SO  WERD 
ICH  AI  r,  KIRCHKIRSl'KL  HAT  MU  H 
BEZAHLT.  M.  ÜODDERI  VON  STUM- 
MEL ME  FBCrr  ANNO  i665,  30. 

NOVE.MBEK. 

I  )ie  dritte  mit  der  Insclirift: 
KERäTOEN  VOi<  ONCKEL 
GOUSS  MICH  l595.  S.  LAMBERT 
HEISCH  ICH,  IN  OER  EHR  DER 
H.  DREIFELDIGKEIDT  LEUDEN  ICH. 
JOSEPH  WENDEL  PASTOR.  LAM- 
BERT PABRI  CONRBCTOR.    SIMON  VON  NETTENKOPFEN  UND  JAN  GELEN  RIRCHMIST. 

KLAUSEN  HÄUSCHEN,  v.  Claer  L  d.  Ann.  h.  V.  N.  XLV,  S.  9i.  — 
EsSER  a.  a.  O. ,  S.  94  mit  Abb.  Am  Fussc  des  Hardtberges  liegt  eine  im  J.  l673 
(unter  dem  Pastor  Pater  .Andreas  Wambosius)  errichtete  Kapelle,  ein  malerischer 
barocker  Bau  mit  geschweiftem  Dach,  das  mit  einem  grossen,  geschieferten  Knauf 
geschmflckt  ist   Auf  einem  Balken  die  Inschrift:  in  dbi  optimi  maximi,  virginis 

ET  MATRIä  MARIAS  HONOREM  SUB  P.  A.  W.  P.    W.  H.  H.    ERECTU.M  ANNO  I073 

Im  Inneren   ein   moderner  Rokokoaltar,   barocke   Holz  fi gar  der  Madonna, 

68  cm  hoch,  auf  einer  Kugel  stellend,  die  auf  einem  Schiff  si<  h  erhebt. 

KUNIBERTSHUF.    Esser  a.a.O.,  S.  57.    Der  in  der  Duisdorfer  Strasse 

gd^ene  Hof  wird  schon  i362  erwähnt   Ein  einfacher  Neut>au  erfolgte  i7So.  An 

ihm  die  Insdirift:  Anno  i75o,  den  i4.  APRIL,  HAT  BIN  hochwurdig  capitel  zu 

SANCTT  CUNIBERTZ  dieses  HAU.S  I  NP  STAI.I.  NEW  AUFRICHTKN  LASSEN  DURCH  HERREN 
ZUM  PUTZ,  BAWMEIbTERN.  DE.M  ZEITLICHEN'  HALFEN  WILHELM  SrRLNG,  CATHARIKA 
KRUFSEL. 


KathoL 
Pfarrkireb« 


WittertchUck.  Di«  ehenuiUge  kath.  Ptarrklrche. 


Grabslein 


Oiodten 


fklansen- 
klBseheii 


Knnibcrtt« 
haf 
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Fig.  267.   Bonu.    Dai  Fcalun|[stor  am  altca  Zoll. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

Zu  S.  21,  Z.  9  V.  u.  Zur  Literaturanpahe :  Zur  Geschichte  der  Familien 
Kaufmann  und  von  Pelzer:  Rheinische  Ciescluchtshliltter  III,  S.  I29;  IV,  S.  5i.  — 
Franz  kai  kmann,  LeoiioUi  Kaufmann,  Oberbürgermeister  von  Bonn  1821  — 1898, 
Köln  i9o3.  —  Paul  Kaufmann,  Aus  den  Tagen  des  Kölner  Kurstaats.  Nachträge 
zur  Kaufmann -von  Pelzerschen  Familiengeschichte,  Bonn  l9o4.  —  Max  Leclerc, 
La  vie  municipale  en  Prussc.  Bonn,  une  ville  de  la  province  du  Rhin :  Annales  de 
l'ccole  libre  des  scienccs  poliliques  1888  u.  i889. 

Zu  S.  26.  Zu  der  Literaturangabc  über  die  nitercn  Ansichten  u.  Pläne  vgl.  RuD. 
SniuLTZE,  Die  baugeschichtliche  Plancnlwicklung  der  Stadt  Bonn:  Der  St-ldlebau 
l9o4,  Heft  8  und  .Sonderdruck  als  V'ereinsgabe  des  Vereins  Alt-Bonn  für  l9o4.  — 
Eine  Anzahl  von  Ansichten  <ler  Stadt  wie  einzelner  Bonner  Gebäude  in  den  kleinen 
Lichtdruck- Reproduktionen  alter  Bonner  Ansichten  von  A.  Henry  i89o  (vgl.  Bonner 
Archiv  I,  S.  7  i 

Zu  S.  a6.  Ältere  .\nsichten  und  Pläne.  Zu  Nr.  i  und  2  vergl.  F.  Knicken- 
BKRC,  Die  ältesten  .\ufiiaiimen  der  Stadt  Bonn  und  ihrer  nächsten  Umgebung:  B.  J- 
110,  S,  2o3,  Taf.  IX  u.  .\.    Zugleich  Vereinsg;d;e  «les  Vereins  Alt-Bonn  für  i9o3. 
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Zu  S.  3o.    Nr.  24.    Lichtdriuk  bei  Rri>.  .SciU'i.Tzi  a  a.  O.  Taf.  3. 

Zu  S.  3o.  Nach  Nr.  34.  Ansicht  von  Südustcn,  Kupferstich  d.  i.  II.  d.  i7.  Jh., 
i5,5X  12  cm  in  der  Art  des  Thesaunu  von  Meissner,  unten  Milo  und  Midas. 

Zu  S.  3i.  Nach  Nr.  55.  Kupfeisticfa,  37X28,5  cm,  oben  Anncht  von  Bonn 
narh  Aferian,  unten  Plan  der  Beft-stigung  von  i689  mit  Beschicssung  von  Beuel. 

Zu  S.  32.    Nr.  69.    Lic  htdruc  k  hei  Ri  i<  Scm  i,T/r  a.  a.  <  >.  Taf.  4. 

Zu  S.  34.  Zwei  grosse  Aufnahmen  Bonns  aus  dem  l8.  Jh.  scheinen  verloren 
zu  lein,  die  eine  von  dem  kurfOntlidien  Hofaidiitekten  Leveitiy  \.  J.  ilzS,  die 
andere  von  dem  ArtiDerideutnant  Snnä/ort  (erwähnt  von  J.  M.  Laporterib:  KAln, 
Stadtarchiv,  Sammlung  .\lftor  Bd.  LIV,  S.  4). 

Zu  S.  35.  Nach  Nr.  I25.  Vuc  <lc  !a  vilie  de  Bonn,  prise  de  la  raontagnc 
de  la  croix,  Kupferstich  von  Ludwig  BkuUr  i.  d.  Voyage  du  Rhin  1826,  47  X  3i,5  cm. 

Zu  Sb  39.  Zu  der  Literaturangiihe  über  das  römische  Lager  vgl.  Run.  Sckultze 
a.  a.  O.  S.  t  mit  Taf.  1. 

Zu  S.  46.  Zu  den  Ausgrabungen  im  Lager  nac:h zutragen:  H.  Leuker  i.  d. 
B.  J.  1 10,  S.  1S2.  Über  die  Funde-  an  Stelle  der  jetzigen  Kliniken  der  frühere  Beric  ht: 
Pick,  Die  Bauätelle  der  neuen  Kliniken  und  die  alten  Festungswerke  von  Bonn: 
Bonner  Zeitung  v.  %1,  Nov.  186S. 

Ober  die  in  den  letzten  beiden  Jahren  seit  der  Drucklq[ung  der  drei  eisten 
Bogen  dieses  Heftes  gemachten  wichtigen  Aufdeclcungen  berichtet  der  Direktor  des 
Provinzlalmuseums,  Herr  Dr.  Lehner: 

Für  die  Annahme  einer  augusteischen  Niederlassung,  also  eines  Drusus» 
kastells,  in  Bonn  konnte  oben  S.39  nur  die  Stelle  des  Ftorus  herangesogen  werden. 
Seitdem  hat  die  monumentale  Überlieferung  dieser  Annahme  eine  wichtige  StOtze 
gegeben.  In  den  Bonner  Jahrb.  110,  S.  l76  i.st  eine  Anzahl  arrctinisrher  Sigil- 
latastempel,  wie  sie  aus.scli]iesslich  in  augusteischen  Anlagen  vcirkommen,  aus  Bonn, 
zum  Teil  mit  genauen  Fundangaben,  vcr(>frcntlicht  und  darausder  Scliluss  gezogen  worden, 
dass  auf  dem  Gebiet  swisdien  Belderberg  und  Kommanderiestraasc,  also  sOdlich  vom 
spateren  Legionslager,  die  augusteische  Ansiedlung  sich  befunden  habe.  Weitere 
Funde  haben  diesen  Schluss  bestätigt,  denn  es  gelang,  an  der  Ecke  Hundsp:asse- 
ßrückenstrasse  bei  einer  Bauausschachtung  Wohn-  und  Abfallgruben  auszuheben, 
welche  dieselbe  frühe  Sigillalaware  und  dazu  Münzen  und  sonstige  Keramik  der 
augtisteischen  Zeit  enthielten,  so  dass  dort  also  einmal  ein  ganz  fester  Punkt  der 
augusteischen  Besiedlung  Bonns  gewonnen  ist 

Ober  die  neueren  Ausgrabungen  des  Pr. ivinzialniu.seunis  im  Legionslager  an 
<ler  Ring-  und  Rhein(lc>rfer.strasse  ist  eingehend  beric  htet  in  den  Bonner  Jahrbüchern 
HO,  S.  iSaff.,  wo  namentlich  die  oben  S.  42 f.  erwähnten  Kasematten,  sowie  eine  im 
nordwestlichen  Teil  des  Lagers  gefundene  Centurienkaseme  genau  beschrieben  und 
abgebildet  sind,  sowie  ausfUhriich  Qb^r  die  beiden  Perioden  des  Nordtores,  der  porta 
piindpalis  sinisira,  gehandelt  ist  Die  oben  S.  44  erwähnte  Ausgrabung  des  Prätoriums 
konnte  soweit  gc  fiirdert  werden,  dass  nunmehr  über  die  Orient  ieruni;  des  Lagers 
kein  Zweifel  mehr  bestehen  kann.  Die  heutige  „Rc>raerstrasse",  früher  Rheindorfer 
Weg  genannt,  bezeichnet  den  Lauf  der  via  principalis,  die  Front  lag  nach  dem 
Rheine  tu. 

Der  wichtigste  neuere  Fund  im  Legionslager  ist  ein  wohlerhaltener  römischer 
Mosaikboden,  der  bei  der  Kanalisatii m  der  Ringstras.se,  nahe  bei  deren  .Sc  Imitt- 
punkt  mit  der  Römersttasse,  entdeckt  wurde.  Er  schmückte  ein  Zimmer  von  3,8.Sx 
4,10  m  Ausdehnung,  dessen  Wände  Spuren  eines  dreimaligen  färbten  Wandverputzes 
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trugen.  Da«5  Mosaik  war  in  einen  Kies-  und  Ziegetestrich  eingesetzt  und  misst  3.4o^'' 
a,8o  m.  Die  Mitte  bildet  ein  kreisrundes  Medaillon  mit  cim  rn  grossen  Medusenliaupt. 
Darum  schliesst  sich  ein  Rechteck,  in  dessen  Ecken  Blattkekhe  und  zweihenkelige 
Vasen,  atut  denen  sich  Ranken  henntwinden,  einander  paarweise  g^enObeistdien. 
Das  Mosaik  wurde  von  der  Stadt  Bonn  dem  Provinzialmuseum  geschenkt  und  prangt 
jetzt  in  dessen  Vorhalle  (Näheres  vgL  bei  Haokh,  Westd.  Korrbl.  XXIII,  i9o4, 
Nr.  55). 

Auch  die  Kenntnis  der  Lagervorstadt  (vgl.  oben  S.  4611.)  hat  sich  wesent- 
lich bereichert.  Zunächst  mag  erwähnt  werden,  dass  dn  epigraphischer  Fand  der 
Trierer  Kanalisation  uns  zum  erstenmal  den  Namen  der  Bonner  Lagervorstadt  nennt; 

eine  grosse,  in  Trier  gefundene  Tonst  hüssel  tnlgt  nämlirh  den  Stempel :  attici's 
KEc(iT)  !  K.\NABIS  üON( NENSiBUS )  (Vgl.  Grakvek  im  Bericht  über  den  fünften  VVi - 
bandstag  der  west-  und  süddeutschen  Vereine  für  röraisch-gennanischc  AltcrluniÄ- 
forsdiung  in  Mannheim  i9o4,  Sonderabdruck  ans  dem  Korrespondenzblatt  des  Ge« 
samtvereins  etc.  l9o4,  S.  89).  Südlich  vom  L^ionslager  fimd  sich  bei  Neubauten  an 
der  mediziiusehen  Klinik  ein  kleines  Warenlager  eines  römischen  Juweliers, 
dessen  Inhalt:  Fingerringe  aus  Brun/e  mit  Ins(  hriftcn  und  aus  Gagat,  Gemmen,  Glas- 
pasten u.  dergl.  in  das  Provinzialmuseum  gelangte  (B.  J.  i;o,  Taf.  VIII  u.  S.  i79fi.). 
Bei  der  Fortsetsung  der  genannten  Bauten  wurden  dann  i9o4  mehrere  Viereck^ 
ausgezimmerte  Schachte  von  etwa  i  qm  Grundriss  und  verschiedener  Tiefe  ent* 
deckt,  welche  vollgefüllt  waren  mit  .Scherben  von  Gefä.ssen  neronischer  Zeit,  zum  Teil 
von  schijnen  neuen  Typen.  —  Der  wichtig>tc  Fund  aber  wurde  i9o5  im  Norden  des 
Lagers  gemacht.  Bei  Abtragung  des  sog.  Bonner  Berges,  etwa  5oo  m  nördlich  der 
Ringstrasse,  etwas  landeinwärts  von  der  nach  Grau-Rheindorf  fahrenden  Rflmerrtrasse 
stiess  man  auf  eine  ^osse,  etwa  4o— 5o  cm  mächtige^  schwarse  Schlammschicht,  die  voll 
römischer  Kulturreste,  namentlich  voll  von  T^ederresten  war.  Die  Münzen  und  die 
Keramik  ergaben,  dass  die  Kulturschicht  in  der  Zeit  zwischen  Vespasian  und  Hadrian 
(7o — 138  n.  Chr.)  entstanden  ist  Es  war,  wie  die  Funde  und  Fundumstände  er- 
gaben, die  Abfaltstatte  einer  ausgedehnten  römischen  Lederwarenfabrik, 
vor  allem  einer  Srhusterwerkstatt.  Es  fand  sich  eine  grosse  Ma.sse.  zum  Tal  fast  ganz 
erhaltener  Sandalen,  uffener  und  geschlossener  Schuhe,  sowie  eine  Menge  grosser  und 
kleiner  Abfillle  von  Lederkk  idungsstücken,  die  zur  Schusterei  wieder  verwendet  worden 
sind,  ausserdem  grosse  Fragmente  eines  Weidenkorbes,  eine  Holzsandale  u.  dergl. 
Topographisch  ist  der  Fund  insofern  wichtig,  als  er  beweis^  dass  die  Kanabae  von 
Bonn  nicht  nur  sOdlich  (vgl.  oben  S.  46),  sondern  auch  nördlidi  des  Legionslagers 
sich  ausdehnten.  [Lehnfr.] 

Zu  S.  49  Z.  i8.    Ausführlich  F.  Knickknueku,  Das  römische  Gräberfeld  in  der 
Burgstrasse  in  Bonn:  B.  J.  iio,  S.  356. 

Zu  S.  5t.  De  Caumomt,  Sur  Tetat  de  rarchitecture  religiettse  aux  XI,  XIL 
et  Xni.  si^es  dans  les  provinces  Rh^nanes:  Bulletin  monumental  III,  p.  235.  — 
v.  Quast,  Monuments  c.vistint  en  .Mlemagne  d'une  date  antericure  ä  l  au  iioo: 
Congres  archeologique  de  FVance  kS.^,^,  p.  5i6.  -  J.  Wai.ki  r,  Notes  on  continentat 
churches:  Proceedings  of  the  soc.  of  anliqu.  of  Scotland  n.  s.  VII,  l884,  p._  6l.  — 
NoRREiVBERG,  Zur  Geschichte  des  Bonner  Kassiusstiftes:  Rheinische  Geschichtsblatter  II, 
S.  353.  —  Hasak,  Die  Baustfle  (Handbuch  der  Architektur,  4.  Al't  Bd.  IVj  s.  ii5.  — 
F.  Haitptmann,  r?«>nn  S.  38.  —  O.  von  LrrwFK,  Lehrbuch  der  Baustile  II,  S.  65. 

Zu  S.  53.  Kino  Abschrift  der  lange  vcrmissten  wichtigen  Handschrift  der 
Histoha  universalis  von  Bur.man  findet  sich  im  Stadtarchiv. 
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Zu  S.  55.  Nach  Nr.  II.  Kolorierte  Tuschaefchnung,  47x3 1,5  cm,  das  Münster 
von  Nortlcn  mit  S.  Martin  und  S.  Gangolph  zeipend,  um  iSoo,  im  Denkmalerarchix . 

Ähnliche  Ansicht  auf  Lilhugra|>hie  um  l86o,  aufgenommen  von  dem  Hause 
FOntenstrasse  Nr.  5  aus.  Wiedei^egeben  In  den  Liditdruck-Reproduktiono:i  alter 
Bonner  Ansichten,  Verlag  von  A.  Henry  i89o. 

Münsterkirche  von  Osten,  AquardU  89x47  cm,  auch  den  Münsterpl.itz  und  die 
Pfarrcrwi  l.tuinL'  /ci^fiu!,  ;tufi;ctii  iinmeii  am  4.  November  l8l9  von  B,  HuiuUsktlgtn, 
im  Besitz,  des  Herrn  Ministerialdirektors  Dr.  Tiiiel  in  Berlin. 

Zu  S.  56,  Z.  2  V.  o.  Teilansichten  bei  Dollingek,  Architektonisclie  Reise- 
Skizzen  aus  DeaticUand,  Frankreich  und  Westfalen  I,  5,  Taf.  s. 

Zu  S.  60.  Über  die  Restauration  des  Bonner  Monsters:  Rhein.  Allgem.  Zeitung 
vom  10.  Vehr.  i87o. 

Zu  S  66  Die  letzte  Beda<  luiii'^'  des  VMerunpsturmes  erfolgte  i.  d.J.  I7l6  — l7l7 
(E.  Von  CL-\tR  in  der  Bonner  Zeilunj;  iS69,  Nr.  234). 

Zu  S.  72,  Z.  9  V.  u.   Nadunttragen:  Hasak,  Handbudi  der  Architektur, 

4,  S.  ii5. 

Zu  S.  79.  Auf  dem  Hochaltar  des  Münsters  befand  sich  ehemals  ein  Triptychon 
v<in  fliernnymus  Bosih,  eine  aus  HerzopenbiLsch  stammende  Tafel  (opcra  quondani 
Hieronimi  BiLschii  cclcbris  noslri  tempotis  |)ictoris  e.xquisiti  artilicio  depicta),  schon 
i587  beschädigt.  Vgl.  Tu.  v.  Wesirkkene  in  Meyers  Künstlerlexikon  I,  S.  9i.  — 
H.  Doixif  AYR  im  Jahrbuch  der  Kunstsammlungen  des  AllerikOchsten  Kaiserhauses 
XIX.  S.  s86. 

Zti  S  98.    Zum  Kreuzgang  vgl.  K.  Simon,  Studien  zum  romanisdien  Wohnbau 

5.  222,  Taf.  Vir.  4. 

Zu  S.  io4.  Die  auf  dem  Grundriss  des  Münsters  i/faf.  III)  westlich  vom 
Kreuzgang  dargestellte  grosse  Halle  ist  noch  in  dem  bis  jetzt  als  Feuerwehrdepot 
benutzten  Raum  erhalten.  Die  GewAlbe  sind  herausgeschl^n,  die  Pfeilervortagen 
und  die  GewölbeansJltze  aber  an  den  Aussenmaucrn  «  rhaltoti  Dnr  Rctden  ist  jetzt 
um  1,60  m  erhöht.  Bei  Naclip;rabunj;en  im  November  x'ioS  ward  der  alte  Estrich  bloss- 
gclegt,  aber  nirgcndwi>  die  Spur  einer  früheren  mittleren  Stützenrcilie,  die  wie  in  dem 
östlichen  heute  noch  wohlerhaltenen  Trakt  (dem  Pfarrhaus  mit  KOsterei)  zu  vermuten  war. 

Zu  S.  120.   Kapuzinerkloster:  Bonner  Generalanzeiger  v.  1 1.  Mai  i898. 

Zu  S.  128.  Die  bedeutendsten  Denkmäler  des  alten  Kirchhofs  verzeichnet 
E.  A.  Wl'ERst,  Bonn,  S.  108. 

Zu  S.  129.  Zur  Literatur  über  die  Martinskirebe:  Kerolsson,  Hislory  of 
architecture  II,  p.  43  m.  Abb.  —  Bonner  Generalanzeiger  v.  8.  Okt  i894. 

Zu  S.  i3o.  Ansicht  der  Martinskirche  auf  der  Abbtldui^;  der  MOnsterkirche 
V.  Anf.  d.  l9.  Jh.,  vul.  Naditi  iLT  /u  S  55. 

Die  Aufnahmen  N'r.  7  und  1 1,  wiederpopeben  in  den  Lichtdruck-Reproduktionen 
alter  Bonner  Ansichten,  Verlag  von  A.  Henry  i89o. 

Zu  S.  i33.  Fbl.  Hauptmann,  Bonn  S.  36  m.  Abb.  —  Hupe  i.  d.  Bonner 
Zeitung  v.  s3.  Marz  i89S. 

Zu  S.  i43.  Abbildungen  der  Stadtbefestigungen  des  Stemtors,  Josephtois,  Gier* 
ton  in  den  Lichtdruck-Reproduktionen  von  A.  Henry. 

Zu  S.  i5i  l'ber  die  alten  Stadtbefestigungen  eingehend  Bonner  Zeitung  vom 
2  7.  Nov.  und  16.  Dez.  1868. 

Zu  S.  1 5s.  Durch  die  i644  angelegte  (vgl.  S.  i47)  ehemalige  Drei«Königen*Bastion, 
die  erste  vierseitige  Ober  die  alte  Stadtmauer  hinausgeschobene  Bastion  am  Sodrand  der 
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Stadt,  den  jetzigen  „Alten  Zoll"  (vgl.  den  Plan  Taf.  \Ul),  fülirte  eine  fahrstnisso 
aus  dem  Vorgelände  der  Festung.  Der  Durchgang  ist  noch  heute  im  Besitz  tlcr  sudt 
erhalten,  wahrend  der  Alte  Zoll  sdbst  der  Universität  gehOrt  Nach  dem  VorgelAndc 
zu  war  ein  monumentales  Tor  angel»aicht,  das  m  dem  KeUer  des  Gartensaab 
des  bisherigen  Hotel  Kley  unversehrt  erhalten  geblieben  ist  und  als  einziges  an  Ort  und 
Stelle  stehendes  Festungstor  von  Bonn  hoffentlich  auch  von  dem  neuen  Eigentümer, 
Herrn  Landrat  a.  D.  Ebbinghaus,  erhalten  werden  wird.  Das  aus  mächtigen 
Sandsteinquadem  aufgefflhrte  Tor  zeigt  die  wuditigea  Formen  des  deutschen  Baroci 
um  i6So.  Zwei  breite  Pilaster  mit  aus  einfachen  Platten  bestdienden  Kampfer« 
gesimscn  tragen  den  feingegliederten  Architrav,  der  mit  einer  kraftig  ausladenden 
Deckplatte  abschlicsst.  Die  Tornffnung  selbst  ist  riindbogig,  über  dem  Halbrund  die 
Löcher  für  die  Rollen  der  /.ugbnicke,  unter  der  Schwelle  die  derben  Konsolen,  auf 
die  die  BiHdte  aufschhig  (vgl.  Fig.  s67  auf  S,  39a). 

Zu  S.  i53.  Zu  dem  W<^chen  Knicebmbbrg  i  d.  B.  J.  ito^  S.  3o5,  Anm.  3. 

Zu  S.  i54.  Sdiloss.  Nachzutragen:  F.  HAinrMAKN,  Mitteilimg  zur  Bau* 
geschichte  des  Bonner  Schlosses:  Rheinische  GeschichUblatter  V,  S.  387.  —  Dcrt. 
Bonn  S.  46. 

Zu  S.  i57,  Z.  8  V.  o.,  ließ  statt  1275:  1265.  Vgl.  WutRsr,  Bonn  S.  35.  — 
Handbuch  der  EndfOtese  Köln  i9o5,  S.  XXV. 

Zu  S.  i69.  Ober  die  Wandmalereien  ausfOhrlidi  Hbinrich  Schrobrs,  Die 
Bonner  Universitätsaula  und  ihre  Wandgemälde,  Bonn  i9o6. 

Zu  S.  i69.  Zur  (".eschirhtc  des  Mobiliars  des  Schlosses:  F.  HauptmaJiK 
i.  d.  Rheinischen  Geschicliisblättcm  V,  S.  3o6.  —  Über  den  Zustand  im  Anfang 
d.  9.  Jh.:  Voyage  stir  le  Rlün  depnis  Mayence  jusqu'ä  Dtuseldotf  1808,  II,  p.  4i. 

Zu  S.  SOS.  Zu  Nr.  st.  V^.  Osvalo  Sirek,  Di  alcuni  pittori  Fiorentini: 
L'Arte,  VII,  i9o4,  p,  35 1  m.  Abb. 

Zu  S.  2o5.  Städtisches  Museum.  Noch  in  diesem  Winter  wird  die  von  Otto 
Wesendonk  begründete  (ieni.'lldegaleric,  dank  dem  hochherzigen  Entschluss  der  beiden 
jetzigen  Eigentümer,  des  Professors  Dr.  R.  von  Wesendonk  in  Berlin  und  des 
Dr.  Freiherm  F.  von  Bissing  in  MOndien,  «unachst  für  99  Jahre  hi  den  Besitz  der  Stadt 
Qbei^ehen,  die  sich  für  diesen  Zwedc  SUr  Errichtung  von  Neubauten  verpflichtet.  Die 
Galerie  umfasst  (nac  h  .Ausscheidung  von  34,  vorläufig  dein  Kai-<er-Fricdrit:h- Museum 
in  Berlin  übergebenen  Bildern)  i99  (jcmälde,  zumal  des  16.  u  1"  [!».  Xcl.en  einer 
kleinen  Gruppe  italiänischer  und  spanischer  Bilder  enthält  sie  \*'  .liicui  ausgczeich- 
nete  hollandische  und  flamisdie  Weilce.  Ein  ausfOhrliches  Verzeichnis  in  dem 
Katalog  A  der  Galerie  Otto  Wesendonk. 

Zu  S.  2  23.  Der  S.  Michael  im  .^^<ltiv  nahe  verwandt  dem  grossen  S.  Michael 
von  Hoger  van  der  Werden  auf  tieni  Mittel! liM  'les  jüngsten  Gerichts  in  Reaune. 

Zu  S.  238.  Burg  Endenich.  In  dem  Kukokooberlicht  die  Initialen  von  Clemens 
von  Lap{)  und  Katharina  von  Kanto.  Das  Altarbild  aus  der  diemaligen  Haus- 
kapelle ist  bezeichnet:  Lucas  b.  inventor  pinx.  an.  i7s3. 

Zu  S.  279.   Godesbeig:  Bonner  Generalanzeiger  v.  9.  Sept  l896  u.  2.  Mai  \^oi 

Zwei  Bleistiftzeichnungen  von  J.  A.  Rambouxt  Ansichten  der  Ruine  um  i83o, 
4oX3o  cm,  im  Denkmäkrarchiv. 

Zu  S.  324.  Abbildung  eines  Grabsteins  des  Stiftsherm  Eduard  Bernhard  von 
Bocholts  t  i736  bei  Fahne,  Gesch.  d.  Dynasten  v.  Bodiolt.  Cod.  dipL  p.  3o4. 

Zu  S.  333.  Das  in  Fig.  226  abgebildete  Gemälde  ist  nicht  von  Artus  Quätmui, 
sondern  von  denen  Bruder  Erasmus  QtuUinus  (f  i678). 

692 


Digitized  by  Google 


KARTE 


397 


Kreis  Bonn. 


J 


y*%^  MutTttniU 


693 


Digitized  by  Google 


I.  ürtsregister. 


(Di«  •tlrkartn  Ziftera  besaidman  die  Stall*,  an  der  &bar  dan  Ort  im  Zusammanhaiv  gehaadeU  wird.) 


Mte 

Salta 

...  271 

1.  9.  17.  39  2 

...  303 

I.  Quellen  

...  17 

...  307 

...  38 

...  308 

KaUeBich  

MUnsterkirche     .    .  . 

2,  4,  51.  394 

...  109 

Ptarrkirche  in  Dietkirdien 

.   .   2.  109 

...  300 

.   .   .  2SS 

Franriskanerkloster  .    .  . 

...  112 

...  113 

...  114 

Leafeni^  ,    ,  . 

...  812 

Jcfoitenkirche  

.   .   .  III 

K.ipu/incrkloster 

.    .    .  120 

.  315 

.    .    .  123 

...  317 

Kiichbofakapelle .   .   .  . 

...  183 

.    .    .  322 

...  133 

Welsdic  Nonneii'Kloater . 

...  141 

...  324 

Stadtbefestigungen  .    .  . 

.    143.  395 

...  320 

...  327 

...  170 

.    .    .  385 

.  .  .  nf> 

.    .    .  329 

...  179 

...  334 

...  335 

Privath.Hiisrr  . 

...  181 

V.  Museen  und  Sammlungen  . 

...  187 

.    .   7.  SM 

...  302 

•   .  283 

...  203 

...  265 

...  250 

...  267 

Ueckestioif  

.    .  367 

UiWd  

...  867 

Vilid»  

3,  6,  368 

vaiip  

...  37« 

...  274 

...  388 

GodobcfK  

...  380 

695 


Digitized  by  Google 


4oo 


STADT  UKD  KR£IS  BOMN 


U.  Sammlungen. 


Seite 

£V  1  f  II  1 J  t     >M          Kit    UllU     C?iLllllIli  1 1 1  I^CU  • 

91 A 

1     {  irfi'nllir'nA        mm liinci«*n 

V.'il  vdUICUC    OtiiiillUlUiUf  vUa 

Ol  1 

IST 

Kkiii 

Ol  9 

ff  1 1  n*ct  n  tuf  nTnc/*ii  rw.  Tnctitiit 

919 

StUliMhgg  Mumm 

.   .  20& 

SuA\  .... 

•      *      •       »  • 

220 

iL  Phvmtc  SammlKingeo. 

220 

.   .  206 

225 

.   .  207 

Godesberg.  Sumniang  y 

raa  CusUDjCD  . 

894 

Elfer   

.   .  208 

Kelsen  1  ch  .  SvnmmUin};  ai 

f  der  Ko^enbing 

880 

Sammlung  Aus'm  Wcerth     .    .  . 

830 

GoUruss  

.   .  206 

Poppelsdorf,  Snanliim 

(  Wewl .    .  . 

858 

.   .  200 

Rösberg.  Samnlang  von 

Wdchs 

838 

III.  Abbildungen  im  Text. 

(Die  Unteradiririen  nbgekfirst) 


Seite 

Solto 

I.  St.ndt  Bonn. 

Fig  22. 

Tanghans  und  yuerschifi  vom 

Fig.  1. 

II 

65 

2. 

Ansirlit  vnn  |ß;^*i  ..... 

23 

23. 

Nord-icitc  des  Chorh.msf'i 

6« 

» 

3. 

Nurdsvitc  von  IÖ35  .... 

25 

M  24.  2.^.    Grundriß  und  Inneres  der 

t. 

4. 

Aasidii  von  SSden  von  1578  • 

27 

68 

1» 

b. 

Ansicht  von  Südwcs'en  um  1560 

28 

20*  27.  Romaniadier  Fries  fan  Choi^ 

ö. 

Ansi.ht  v<.n  \r<HH  

2» 

hiius  61>. 

70 

•* 

7. 

Gruiidriiu)  von  1689  .... 

31 

28, 

2)>.    Details   im   Chorluus  und 

*t 

a 

Grundrin  der  südlichen  Stadt- 

72 

33 

..  30. 

Blick  in  den  nOidlicbea  KtCUiann 

73 

M 

0. 

Die  römiscbcB  Aiugrsbungen  am 

„  31. 

Nördliches  Seitenportal    .    .  . 

74 

38 

..  32. 

Querschnitt  durch  das  Langhaus 

75 

10. 

Das  rliidadie  Caatnmi  i.  J.  1888 

40 

..33. 

fiUMics  des  T  awgiisiiaes  ... 

76 

ft 

11. 

Üb' rsiclit  Aber  die  rfimitcihen 

..  .M. 

Grundrisse  des  ^V'■stt■l^lf,•^ 

77 

43 

..  35. 

Slnilpturea  von  den  Chorstuhl- 

n 

18. 

IB.  Rflmlache  Grabsteine  .    .  47. 

48 

79 

•t 

H. 

Grossos  Sbidttiegel  

.-il 

„  36. 

83 

Ift. 

Dil'  M  ii  n s  tcrk irchc  urn  I.'i30 

53 

..  37. 

Wandtabernakel     .  ... 

85 

1* 

lü. 

Kckun.siniktion  desälusicn  .\Iun- 

„  38. 

Grabplatte  des  Erabischofs  Engel- 

M 

80 

t» 

17. 

Siqjel  mit  den  hb.  Qnsius  und 

(irabmsl  des  Krsbisdiofs  Rnp- 

57 

87 

18, 

10.  Wesichor  des  Münsters  vor 

..  40. 

88 

n.  nach  der  Wiederhentdhiiq;  OO. 

61 

,.  41. 

Grabdenltmal  desGerbard  von  Are 

90 

•« 

20. 

N'iird!.  Seitcnportal  <lrs  Münsters 

62 

A-2. 

Grabplatte  des  Attrifex  Henricus 

91 

%• 

21. 

Strebcpk'ilcr  an  der  Nordseile 

03 

..  43- 

-45.    Wandmalenien  .   .    92,  93, 

95 

696 


Digitized  by  Google 


VERtBICnWISSt 


4oi 


Seite 


Fig.  46. 

D:is  KupitcUbawi  kim  1830  •  ■ 

9« 

•t 

47. 

VUfk  in  den  Krau^pHV  .   .  . 

0» 

•1 

48. 

Siidflugcl  des  Kromguit^   .  . 

100 

IP. 

Kapitale  im  Krouz{>3ng    .    .  . 

101 

•  « 

50. 

Rckonstnilctiun  de«  Kretugangi 

102 

ff 

51,  52.  Seilenportmle  nadi  d.  Kreat» 

■ 

104  1 

•t 

105  1 

~fk1.    MMBdriciMteliM  und  Gnb» 

107 

ßir^rl  luit  tlcn  I*jilron<*n 

108 

59. 

Stiftskirche.    Grundriss  und 

Attfrin  

100 

80. 

III 

•* 

61. 

62.  Frünziskanerklokter. 

Gnedfi«  und  Ansidit    .  .  . 

113 

63. 

J  >  M ;  1 '  riVirche    Gnindrin  . 

115 

64. 

117 

6». 

118  1 

66. 

119  ! 

«7. 

K.ipu  «i  ncrklostcr.  Gaind- 

121 

68. 

Kirchhoftkapeüe.  An^t 

122 

69. 

Grundriss                       .    .  . 

123 

70. 

124  1 

71. 

125  i 

72.  78.  GcwOlbeinaleKieii .   .  120, 

127  1 

fft 

74. 

Querschnitt  

*• 

75. 

Marlinskirch  cum  du  J.  18i0 

130 

76,  77.  Gnmdriw  u.  Inneiuuiiidit  131, 

132 

M 

7K 

Minoritenkirche.  Gnindrim 

133 

"9. 

tf 

80. 

137 

n 

81,  62.  Wetachnonnenklost«r. 

Ansicht  und  Hof    ,    .    .  140. 

141 

•f 

Ö3. 

142 

*f 

84. 

Stern tor.  Anrieht  v.  J.  1864 

144 

t»  • 

85. 

t* 

«R. 

R7.    Innen-  u.  Aussensnsicht  146, 

147  1 

«• 

88. 

148 

ti 

80. 

Aimentor  des  Stcvntora  .   .  . 

149 

90. 

Kölntor.    Grundriss     .    .  . 

ISO 

ff 

91- 

-93.    Teile  der  ehenudif^  Be» 

152 

M 

04. 

Slale  mit  dem  WOlfchen    .  . 

153 

*t 

<).'). 

.Markthalle                       ,     .  , 

153 

t» 

96. 

Dass  SchioüS.     An»icht  von 

1777   

155 

n 

07,  98.  SUiiatMn9plliievODl715ttiid 

l.'»8 

*« 

»9. 

159 

697 


Salt* 

ig.  100.  .Madonna  160 

„    101.  Arkadenhof  161 

.,    102.  Erker  162 

.,  103.  (iruppe  vom  Mich.-ietistor  .  ,  103 
„    104—107.  GewAlbedekoralionen 

164.  165.  166,  167 
„  108.  Kntwurf  /um  Biicnrctirn  .  .  .  168 
„  109.  Rathaus.  Entwurf  der  Fassade  171 
,.   110.  Grandrine  172 


178 

112,  113.  M.irklfotit.inr 

.Vnsicht 

174,  175 

M 

114.  Boeseiagerer  Hot. 

Garten- 

Mb,  116.   Gobetinnal  .  . 

•    177,  178 

118.  Uettcrnicher  Hof. 

Anaicbt  180 

,. 

» 

...  188 

.. 

...  184 

.185 

f  ■ 

124  —  126.  l'rovinzialmuscum. 

RAmiacbe  Gtabsteine 

180.  100.  101 

W 

127.  Bron/eknpf  da  Kaisen  Gor^ 

., 

128.  Moistikgrabstein  am  Li 

Mdb  .   .  193 

120.  Romaniadie  Madonna 

...  104 

1  'AO.  Wenicnpr  7rpt<'r 

.  195 

131  —  133.  Skulpturen  des  1.5.  Jh.  1S>6.  197 

.* 

134.  Mittelrhflinische  Kreac^enng.   .  108 

135.  K u ns t h istnrischcs 

Inst  i  • 

tut.    Gemälde   von  Aeibrecht 


Bouts   202 

,.   136.  GeodUde  «on  Jakopo  dd  Sebdo  203 

„    137.  Sanimhin'^  H:inirtiertchmidt 

Porzellan-Springbrunnen   .    .    .  200 

„   138.  PwkflRUTen   210 

„   130.  Sam  III  I  iinc   RSttgen.  Ge> 

m.lK!.   der  Piet;i   213 

„  140.  Romanische  Mudonneu  .  .  .  214 
„    141—144.  GotiMAe  Skulpturen 

21.').  216,  217,  218 

„  145.  Blick  in  li-  n  Skulpturens.ial .  .  210 
„    146.  Sammlung  Virnich.  1  Ui^il 

vom  Meister  des  Marienlebena  221 

„    1 17.  S.  Mich.id   222 

„    148.  Frauenbildnis   228 

.,   140.  BeweinuQg  Christi   224 

»    150.  S  nnmlnng  Waib.  Brtgger 

Mailtinna   226 

„    151.  Kessenich.    Gartenfiguren    .  231 


Digitized  by  Google 


STADT  UNO  KREIS  BOKK 


4os 

Seite 

I''ig.   K»2.  K  rcu2l)cr)>  kirchr.     Ansicht    233  , 

,.    153.  Gnuidri»   234  I 

,.    ir»4.  Poruil  der  Stalu  SaniK    .    .    .  23.'» 
I.'i.'t.  Innrrcs  der  Ii.  Stiegt*  ....  237 
„    löö.  Poppelsdorf.  Kathol.  Kapelle  23» 
»   1*>7.  Da»  Poppeldorfer  Schlots 

Im  J.  I&88    240 

n    156,  159.   Saduwcht  und  Nordfas- 

wde  842,  248 

„    160.  GrnndriM  244 

„  16!— 1<!4  Hetails  2ir),  24«,  247,  248 
H  165.  A\'.ichicrliäiu<'hcn  vor  d.  Schloaae  248 
..   166.  167.   Sterneitburg,  Antkbt 

und  Gnindriss  240 

.,   168-170.   Deuik   .   .     290,  251.  2&2 


II.  Kreil  Bonn. 

Fig.  ITI.  Alfn  t     Rnkokr»  .\nt<'p<'ndiuni  258 

172.  Aiiüichi  vutt  Bui|i  und  Kirche  .  257 

173.  Grundriu  der  Butg    ....  258 
n    174,  175.  BurgOdeahavien.  An- 
sichten   259 

176.  GruiidrisM   260 

.,   177.  Erker   261 

ITH.  Brcni)^,     Kirchturm  ....  264 

.,    179.  Dottendorf.    Alte  Kirche    .  26.'» 

„    180.  Alte  Bmg   266 

.,    IHI.  Fnesdiirl.    Die  Htirj«  .    .    .  270 
182.  D.is  heutige  Jlochkrenz  um 

lÖÜO   272 

,.    183.  An^t   272 

,.    181.  Det.iiK   273 

Gielsdorf.    Alte  Pfarrkirche  .  27.') 

.,    186,  187.   WandiMlereieii     .    276.  277 
.,   188.  Godctberg.  Die  Burg.  An- 

sieht  von  ir«n?t    278 

,.    189.  Anhiclil  von  1040   279 

..    190.  Amidit  von  1728    281 

nn.  /Dehnung  um  IR:}0   ....  284  ' 

„    192.  Treppentunii  um  Pala.-«    .    .    .  285  , 
193,  194.    (iTtudrissc,   Ansicht  und 

Sdmitt  dei  BeigMdi  .   .    288.  289 

,.    HC.  Die  .Michar  !>l<;.p<  ll.-    ...  291 

,.    19U.  197.    Inneres  und  Detail     292.  293 

„    198.  Die  alte  Redoute   294 

,.  199.  Gitter  vor  der  idtcn  Rcdoule  .  295  ; 
..    200.  Schloss  Ouilen.iu.  Wappen 

von  1502   298 

201,  202.   Ansichten   299 

„    20:5.  Situatiüiisplan   300 

.,    204,  20'..    Porulc   301 

206.  Zu^.in^  /.um  Herrenhaus  .   .    .  302  | 


698 


Seitf 

Fig.  207.  Wappen  303 

.,    208.  Hemmerich.    Kirche  .    .    .  304 

209.  Die  BufK  .30.". 

„    210.  DichterhiUischen  im  P.trk     .    .  306 


„    211,  212.    Lengsdoif.  Pfarrkirche, 

Gnindtfn  und  Ungensduiitt   .  311 

„   213.214.    K.  ss.  nich.  PfartkirclK. 

Ansicht  und  Gmiidrias    .    312,  313 

.,   215.  Mehlem.   Rohobohtanen  .   .  316 
216.  Merten.  Ronuniacfaes Chörchen  317 

.,    217,  21«.  Miiffendoi  f.  Pf.irrkirche. 


GrundrLvt  und  .\n.sicht         .  319 

,.   210.  Inneres   320 

.,    220.  Romaiii>clier  TürbcschUig  ;^21 

„    221.  NiedrrWachcm.    Kirche  .    .  322 

..    222.  Putschen.    Klosterkirche  .    .  326 

,.   228.  Ramersdorf.Amiditdesl7.J1k  32H 

,.    224.  BurtiRösberg.  Entw. v.J.  1731  331 

..    225.  Osunsicht   332 

m   226.  Gemtide  von  yuellinns   .    .    .  333 

227.  Roisdorf.    Die  WolfdraiB    .  334 

..    228.  Rr>ttgen.    Bn>n/el)ü.sten        .  336 


.,    229.  230. SchlossHcrzogsfrcude. 

Aasicht  und  Grandriia    .   .    .  337 

.,  231.  Rünj;sdorf.  .Mte  Pf.irrkirchc  338 
.,    232-  Schwarzrheindorf.  Doppel* 

kirche.   Wandmalerei    .   .    .  338 

,.   283,  234.    Grundrisse   341 

„     23.'>.  Wrst.invuht   343 

„    236.  Nordlicher  Aufrim   345 

„   237.  Li]«ensdmitt   347 

,.   2.3H.  Rlirk  in  die  Zwerggilcrie    .   .  3.'>0 

,.    230.  Querschnitt   3.')! 

..    240.  241.  Kapitale  und  Basen     352.  354 

„  242.  Gnmdris*  des  Daches ....  355 

„  243.  BKck  in  die  Unterkirrhe  .  .  356 
„  244 — ^248.  Wandmalereien 

357.  358.  359,  300.  361,  362 

„  240.  Blick  in  die  Oberkirche  .  .  .  j362 
„    250,  251.    Vilicli.     Kirche.  An- 


uditen   369.  370 

„   252.  Grandriss   371 

„    263.  Choransirht   373 

,.    254.  Taufstein   374 

„   255.  Gotisches  Siegel   376 

„    256.  Portal  vor  der  Buig  ....  377 

,.  257-  Ansicht  «l<  r  Burg  ....  378 
.,    2.')8.  Walberberg.  Die  Pfan  kirche. 

Ansidit   381 

.,    2.')».  Grundriis  ........  ;i82 

..    200.  Taufstein   383 

..   261.  Kructflxus     .......  384 


Digitized  by  Google 


VEK/kICHNlSSE 


4o3 


Sehe 

FljJ.  2ö2.  Der  H.  x.  niunn  38h 

„    263-  Kheindoifer  Bmg  38(S 

„  S64.  26».    Die   KiulmTS.  Anrieht 

and  Lneepkii    ....    387.  388  ' 


SeHe 

Fig.  2B8.  \Vi tierschlick.   Die  Kirche.  301 
,t    267-  Bonn.    Uas  Fcsiungsior  am 

alten  Zoll  3»2 


IV.  Tafela 


Seite  I 

Taf.  I.   Bonn.  SttdosUuisicht  und  Aasicbt  Taf. 
aus  der  Voedadiau  nadi  Merian  ' 

J.  1646    30  Taf. 

Taf.  II.   Bonn.    Die  Mansterkirehe  von  Taf. 

Norden  56  ' 

Taf.  III.    Bonn.    Gnuiciti>s  der  Münster*  Taf. 

kirche  mit  den  ihetimligen  Stifts-  j 

gebladen  .   .   . '  62  |  Taf. 

Taf.  IV     H   iin    IJlngcBsdinitt  durch  die 

Munsicrkirchc  08  Taf. 

'  Taf.  V.    Bonn.   Die  Mfinsterfcirche  von 

(">»teri    .    .    .    .•  7t  'Taf. 

Inf.  VI.     Bonn,    (.-huri  Christi.  Altar  .  82 

T.if.  VII.    Bonn,  btoiitesutue  der  h.  lle-  :  'Taf. 

lena  in  der  MilnsterUrebe    ...     86  I 
'Taf.  VIII.    Bonn.     Übersichtipbm   der  T.f 

städtischen  Befestigungen  ....  144 
*Taf.  IX.    Bonn.    Das  KOintor    ...    150  'Taf. 
Taf.  X.   Bona.   Du  ehemalige  kurfOrst- 

liche  SchlOM  156  Taf. 

'Taf.  XI.    Bonn,  Schloss.    Grundrii>s  des 

„Plan  noble'*  nach  den  Plbien  Ro-  ,  Taf. 

hms  de  Cotte  158  i'Taf. 

Taf.  XII.    Bonn,     <  iriünirissc    de»  ehe- 
maligen     kutfUnitlichcn    Schlusses  Kig. 

nadi  der  Umwandlung  rum  Uni- 

\ersitätsj;cbiiude  158 

Taf.  XUI.    Bonn.    Alle  Prospekte  fttr  Fig, 

das  SAüam  160 

TaL  XIV.  Bonn.   Das  Kohleoser  Tor   164  ( 


Seite 

XV.  Bonn.   Inneres  der  Sdiloas- 

k:i|.c-l!f  ■      .  188 

XVI.  Bonn.  Das  Railiau»  .  .  .  172 
XVir   Bonn.   Gemllde  im  Ptavin- 

üialmuscuni  IfM 

XVIII.  Bonn.  B:uockfigiiren  im 
Falais  Scliaumburg  206 

XIX.  Bonn.  Gemälde  in  der  Sunm- 

luHK  \' Irnich  224 

XX.  Poppelsdorf.  Der  Hocbalur 

in  der  Kreuj^ieigldrdie    ....  236 

XXI.  Poppelsdorf.   Die  Kuutd 

in  d>  r  Krru/l>crnWirchc     ....  236 

XXII.  Poppelsdorl.  Das  Schlu&s 

«00  Osten  242 

XXIII.  Poppelsdorf.  Inneres  der 
Sdilosskapelic  244 

XXIV.  Godesberg.  Die  Buig- 
mine  282 

XXV.  (mdesberg.  Giundiiss  der 
Buiganlage  286 

XXVI.  Schloss  Rnettgeo  .  .  386 
XX\'II.  Sch  warzrhci  ndorf.  Sfld- 

.msicJit  dl  r  D('p[ielkiiche  ....  844 

XXVIII.  Sch  wurzrheindorf. 
Lageplan  des  Stiftes  mit  den  Kh>- 
s[c>!i;>t).iiHlcn  348 

XXIX.  Scliwararbcindorf.  Über« 
ridit  der  GewOlbeninleRien  fai  der 
Unterbilk  356 


699 


Digitized  by  Google 


l*,il>ii  r  von  Fl.ISSCH. 
Liclmlriukt.iftln  von  H.  KÜHLEN  in  M.Gladbach. 
Phototjpieii  von  Meisenbach,  Ripfarth  &  Co.  in  Manchen  und  L.  Schwann  in  DOsscIdott. 
Autotypien  und  «ito^iKhe  Tmfdn  von  A.  BRDCKiiAiaf  in  MOneiien  und  L.  SCHWAHN  In  Oflanddoff. 

Drack  von  L.  Schwank  in  DOaatMort, 


DIE 

KUNSTDENKMÄLER 

DER 

RHEINPRÜVINZ 


Digitized  by  Google 


DIE* 

KUNSTDENKMÄLER 

DER 

RHEINPROVINZ 

IM  AUFTRAGE  DES  PROVINZIALVERBANDES 

HERAUSGEGEBEN 
VON 

PAUL  CLEMEN 

FÜNFTER  BAND 

IV. 

DIE  KUNSTDENKMÄLER  DES  SIEGKREISES 

DÜSSELDORF 
DRUCK  UNO  VERLAG  VON  L.  SCHWANN 

1907 


Oigitized  by  Google 


DIE 

KUNSTDENKMÄLER 

DES 

SIEGKREiSES 

IM  AUFTRAGE 

DES  FROVINZIALVERBANDES  DER  RHEINPROVINZ 

BEARBEITET 
VON 

KDMUND  RENARD 

MIT  21  TAFELN  UND  177  ABBILDUNGEN  IM  TEXT 

DÜSSELDORF 
DRUCK  UND  VERLAG  VON  L.  SCHWANN 

1907 

Digitized  by  Google 


ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN  ' 


Digitized  by  Google 


VORBEMERKUNG. 

Bei  dem  vorliegenden  Heft,  das  mit  der  Beschreibung  der  Kunstdcnkmaler 
des  Siegkreises  die  Inventarisntion  der  landlichen  Kreise  des  Regierungsbezirks  Kt'iln 
zu  Knde  führt,  liegt  der  Schwerpunkt  auf  clen  Bauwerken  der  romanischen  Periode; 
tlie  stattliche  Zahl  von  Kirchen  und  Klosteranlagen,  die  Reihe  von  romanischen  Burgen 
geben  ein  deutliches  Bild  der  kirchlichen  und  der  territorialen  Entwicklung,  die  das 
G«biet  vom  ii.  bis  xam  i3.  Jahrhundert  gcDommen  hat  Die  enge  Vertrindung 
mancher  dieser  Kmutdenkmaler  mit  dem  landachaftlidi  sdifinsten  und  eigenaitigsteD 
Teil  des  ontem  Rheinstromet,  dem  ^AestgAiigt,  machen  den  Si^kreis  lu  einem 
der  interessantesten  in  den  ganzen  Rheinlanden. 

Die  Vorarbeiten  für  das  vorliegende  H'  ft  reichen  zum  Teil  schon  in  die  Jahre 
i899  und  l9oo  zurück,  die  V'ollendunL'  ntnl  die  Drucklepunp  inussten  ied'xh  bis  zu 
dem  Erscheinen  des  zunächst  zu  veröffcntli»  licnden,  den  Kuristdcnkinalern  der  Stadt 
und  des  Kreises  Bonn  gewidmeten  Heftes  zurückgestellt  werden.  Die  Bearbeitung 
war  in  die  Hände  des  Herrn  0r.  Entiusro  Renard  gelegt.  Der  frQhere  und 
der  jetzige  KönigUche  Landrat  des  Siegkreises,  die  Herren  Freiherr  von  Lofi  und 
Freiherr  von  Dalwigk,  haben  die  Vorarbeiten  in  dankenswerter  Weise  gefordert. 
Bei  der  Textiieaibeitung  leisteten  die  durch  die  Herren  Dr.  PAtn.  Rkdlicb  (t)  und 
Dr.  Johannes  Ki^i-dewig  vorgenommenen  Zusammensteltungen  des  handschriftlichen 
Idaterials  wcrt\  lle  Dienste.  Insbesondere  ist  liier  —  wie  auch  früher  —  wiederum 
Herrn  ObLr>t  und  Regiments  -  Kommandeur  E.  von  (»idtm  an  in  Lül)e(  k  für  die 
reichen  geschii  litlichen  Beiträge,  namentlich  zu  den  einzelnen  Ritlcrsitzcn,  und  für 
die  mit  gewohnter  Liebenswürdigkeit  übernommene  sorgfältige  Durchsicht  der  Korrektur 
Dank  zu  sagen.  Wdteihin  gebohrt  der  Dank  der  Kommission  den  Besitzern  der 
Güter  und  Sammlcmgen  des  Gd>ietes»  den  Herren  Pfarrern  «md  Bfligermeistem,  die 
den  Bearbeiter  in  en^^genkommenster  Weise  tmterstatzt,  die  dnzdnen  Abschnitte 
durchgesehen  und  meist  durch  schätzenswerte  Beiträge  ergänzt  haben,  insbesondere 
den  Herren  Grafen  Droste  zu  Nksselrodi  -Kkk  hemsteik  auf  Schloss  Herten,  (Jeh. 
Medizinalrat  Prof.  Dr.  Freiherr  von  La  X  aleti  e  S.  Gkoroe  in  Bonn,  Freiherr  Sri  es 
VON  BtJi-i.EsHEiM  auf  Haus  Rath,  Freiherr  Dn  iKH  H  vnx  I,oK  auf  Hau.s  Wissem, 
Theo  von  Kautenstrauch  auf  Haus  Birljughovcn,  Frau  Baronin  von  Loc  auf 
Haus  Longenburg,  FrSulein  Maris  Scmaapphausen  in  Bonn  und  Frau  Wwe. 
Franz  Merkbms  in  Rhoendorf,  femer  den  Herren  Büigermeistem  Plum  in  Siegbutg 
und  Eich  in  Bödingen,  den  Herren  Pfarrern  Bamberg  in  Siegbuig,  Tholbn  in  Neu« 
Honrath,  DOstbrwald  in  Lohmar,  Dr.  Tmywissen  in  SchOnenberg,  Fell  in  Herchen, 
Horst  in  Oberpleis,  Kbls  in  Rheidt,  endlich  dem  Königlichen  Krcisbauinspektor, 
Herrn  Baurat  Faust  in  Si^bttig,  sowie  der  Forstlich  zur  Lippeschen  Verwaltung  in 
Überkassel. 

Das  vorliegende  Heft  ist  das  letzte,  dessen  iJrucklegung  unter  der  tätigen  und 
sorgsamen  Mitwirkung  des  bislicrigcn  Vorsitzenden  der  Kommission  fQr  die  Denk- 
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mSlentatistik,  da  am  lo.  Mai  d.  J.  plötslidi  venCofboMn  Herrn  Gdidmen  Jotinstcs 
Pkofessor  Dr.  Hugo  Losxscb  in  Bonn,  erfo%t  ist  Die  DenkmaierinvealarisMioD 
verliert  in  ihm  ihren  eigentlichen  Leiter,  der  mit  immer  ^eidier  Urondit  und  mit 

nie  nachlassender  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  von  Anfang  an  die  Bereisung  der 
Provinz  und  die  Bearbeitung  vorhcreittn,  die  Drucklegung  beaufsichtigt  hatte.  Vor 
genau  20  Jahren  hatte  der  Verewigte  den  Vorsitz  der  Kommission  für  die  Denk- 
mälerstatistik  übernommen;  er  liattc  den  Gesamtplan  filr  die  Bearbeitung  aufgestellt, 
mit  diplomatischem  Geschick  der  DenkmOlenuhiahme  die  Wege  gedmet  imd  die  Be» 
aibeiter  mit  seinem  gütigen  Rat  und  seiner  Jireitgehenden  Kenntnis  der  historischen 
Qudlen  wie  der  monamentalen  Oberliefenmg  jederzeit  gefiedert  und  imterstfitzt  Den 
Verwaltungsgeschaften  der  Kommission,  der  kritischen  Durdisidit  der  historisdien  Par- 
tien hat  er  einen  nicht  geringen  Teil  seiner  Zeit  gewidmet  Mit  dem  grossen  Werke 
der  rheinischen  DenkmfllerinventarisaUon  wird  der  Name  Hugo  Loerscu  dauernd 
verknüpft  bleiben. 

Von  den  Abbildungen  sind  nacli  den  Zeichnungen  des  Herrn  Landbau- 
inq>ektois  a.  D.  Anrrz  heigestdit  Nr.  i,  3,  9,  i3,  i4,  i9,  22,  aS,  Si,  53,  59— 61, 
69.  7o,  7s,  75,  83,  87,  88,  9o,  96,  97,  loi,  160,  i63.  i7i,  173—176^  —  nach  Zeich- 
nungen des  Herrn  Architekten  Ekkihs  Nr.  is,  5a,  54,  76,  79,  95,  des  Herrn  Ardii- 

tekten  Nres  Nr.  8,  9a,  des  Herrn  Reg.-BaufOluers  E.  Stahl  Nr.  2,  5,  6,  20,  a9  bis- 
3i,  4o.  4t,  44,  74,  77,  des  Herrn  Architekten  Endli  r  Xr.  84,  85,  des  Herrn  Reg - 
Bauführers  Pkisker  Nr.  i3i,  i34— 136.  Von  den  alteren  Aufnahmen  sind  für 
Nr.  123,  124,  126  Zeichnungen  des  verstorbenen  Architekten  H.Drehkr,  für  Nr.  io7 
bis  110,  112  Zeichnungen  des  verstorbenen  Architekten  H.  Wiethase,  für  Nr.  16 — 18 
Zddmungen  des  jeuigen  Herrn  -Rc^.-  und  Baurates  EiCB,  fOr  Nr.  45,  47  Aquardle- 
des  Herrn  Grafen  MdnNBit  benutzt  Die  Vortagen  für  die  Al>bildungen  Nr.  s3,  s6» 
98,  99,  )06b  is8.  i57  stellte  Herr  Professor  EmiAiiir,  fflr  Nr.  36,  37  Herr  Dom- 
banmeistcr  Tornow,  fvir  Nr.  38,  39,  42  Herr  Dr.  Stödtner  zur  VerfOgimg.  Auf- 
nahmen im  Picsitz  tler  Königl.  Kreisbauinspektion  Siegburg  liegen  den  Nummern  58, 
63,  67,  68,  73,  100,  102  zugrunde.  THe  Photographien  zu  Nr.  55,  56,  64,  65,  io4, 
lai,  i37,  i38,  i39,  1S8,  i59,  161,  i77,  sowie  zu  den  Tafeln  IV— VI,  X-XIII, 
XXI  lieferte  der  Photograph  Emil  Hermann  in  Köln,  zu  Nr.  3S  und  den  Tafdft 
II  and  III  die  Membildanstah  hi  Berlin.  Die  FUne  Nr.  lo  und  i6s  soirie  die  Krds- 
karte  hat  Herr  Landmesser  KthrKunt  in  Bonn  geaeichnet  Nadi  Aulkiahmen  und 
Zddmungen  des  Verfassers  smd  gefertigt  dS»  Abbüdongen  Nr.  4,  7,  11,  i5,  st,  s4, 
a7,  a8,  43,  46,  48- So,  57,  7i,  78,  80,  81,  86,  89,  93,  io3,  lo5,  Il5,  12a,  ia7,  l4o 
bis  l45,  148,  i49,  i52,  i64,  168— i7o,  i72.  Die  autotypischen  Tafeln  sind  von 
\  BRtcKMANx  in  München,  die  Lichtdrucktafdn  von  WiuL  Otto  in  Düssddorf 
hergestellt  worden. 

Der  Kreisaiuschu-ss  des  Siegkrdses  hat  zu  den  Kosten  des  vorliegenden  Heftes, 
einen  erheblichen  Bdtrag  bewOI^ 

Bonn,  im  Juni  l9o7. 

PAUL  CLEMEN. 
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Der  Siegkreis,  einer  der  umfangreiclisten  Kreise  der  Rheinprovinz,  bildet  den  süd- 
lichen Teil  der  rechtsrheinischen  Hälfte  des  Regierungsbezirkes  Ki'>\n.  Im  Norden 
wird  er  be^jrcnzt  durch  den  Kreis  Mülheim  und  auf  eine  kurze  Strecke  von  dem 
Kreis  Wipperfürth,  im  Osten  stossen  die  Kreise  Gummersbach  und  Waldbroel  an, 
im  Süden  der  Regierungsbezirk  Koblenz  mit  den  Kreisen  Altenkirchen  und  Neuwied. 
Die  \N'cstgTenze  bildet  der  Rhein,  doch  sjningt  der  Kreis  Bonn  mit  der  Bürgermeisterei 
Vilich  gegenüber  Bonn  auf  das  rechte  Rheinufer  über.  Bei  einem  Flächeninhalt  von 
76  6oi  Hektaren  umschliesst  der  Kreis  die  untere  Hälfte  des  Sieglaufes  mit  seiner 
Mündung,  die  unteren  Flussgebiete  der  Agger  und  der  Broel,  der  beiden  hauptsäch- 
lichen Seitenflüsse  der  Sieg,  ausserdem  das  Gebiet  des  Siebengebirges.  Nach  der 
Volkszählung  vom  Jahre  i9o5  hat  der  Kreis  in  den  3  Stadtgemeinden  Si^buig, 
Honnef  und  König»winter  und  5o  Landgemeinden  eine  EinwohnenaU  von  114378 
Köpfen. 

Im  Beginn  unserer  Zeitrechnung  scheint  nur  das  Fladdand  der  Sicgmflndm^ 
dichter  bevölkert  gewesen  su  seint  sunflchst  dnidi  die  Ubier;  nadi  ihrer  Verpffam- 
sang  auf  das  linke  Rheinufer  kam  wohl  das  ganse  Kieisgebiet  in  den  Besits  der 
nadkdifli^jenden  Usipeter  und  Tenkterer.  V<m  den  germanischen  Bewohnern  teofgen 
die  Giftberfelder,  die  nch  im  Ansdüuas  an  diejenigen  des  Kreises  Mfilheim  den  san- 
digen HOhenzl^{en  entlang  sidien,  von  denen  das  Fbchlafid  des  Rhehies  hier  begrenst 
wird.  Die  Spuren  rOmisdier  Besieddung  sind  nicht  sdv  zahbeidi;  sie  besdirBnken 
sich  im  wesentlichen  auf  das  Rheinufer,  im  gebirgigen  Hinterland  fdilen  sie  gans. 

In  fränkischer  und  merovingischcr  Zeit  bildet  das  jetzige  Krei^gebiet  den 
hauptsächlichen  Bestandteil  des  Auelgaues,  der  auch  die  Kreise  Gummersbach  und 
Waldbröl  umfasste,  ferner  grosse  Teile  des  Westerwaldes  umschloss.  Die  Christiani- 
sierung gii^  wie  in  dem  gesamten  bergischen  Hinterland  wohl  von  Köln  und  Bonn  aus; 
die  mannigfachen  spateren  Streitigki-iten  zwischen  dem  Cassiusslift  in  Brmn  und  der 
Abtei  Siegburg  um  Patn  malrcclitc  s(  heiiK-ii  zu  beweisen,  dass  das  Bonner  Stift  den 
Haiiplantcil  an  den  kirchlichen  (iriuuhmu'cn  unseres  (  lebietes  hatte.  An  Klostergrün- 
dungen  des  lo.  Jahrhunderts  sind  diejenigen  \  on  Oberpleis  und  von  dem  nicht  mehr 
zum  Kreis  gehörigen  Stift  Vilich  bezeugt.  Im  i  i.  Jahrhundert  erfolgt  die  Stiftung 
der  Abtei  Siegburg,  die  das  Erbe  der  Gaugrafen  des  Auclgaues  antrat.  So  erscheint 
schon  im  ii.  Jahrhundert  die  kirchliche  Organisation  in  unserem  Gebiet  vollendet 
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Die  Grenzen  des  Siepburger  Dekanates  decken  sich  mit  denjenigen  des  Auelgaues; 
das  Bonner  Cassiusstift  ist  im  Besitz  von  Patronatrcclitcn  in  Rheidt,  Lohmar, 
Much,  Herchen,  Leus<  heid,  Ruppichteroth,  Uckerath,  Stiel durf,  Getstingen,  Winier- 
scheid,  die  Abtei  Siegburg  hat  —  zum  Teil  mit  dem  Cassiusstift  gemeinsam  — 
Patronatrechte  in  Hennef,  Oberpleis,  Niederpleis,  Bergheim,  Siegburg,  Sieglar,  Menden, 
Honnef.  Das  Stift  Vilich  besass  die  Patronate  der  Kirchen  am  Fuss  des  Sieben- 
gebirges,  ObeidoUendorf,  Niederdollendorf,  Obericaasel,  KOn^ywintor.  Dem  Ausgang 
des  19.  Jahriranderts  gehört  die  Stiftung  des  ZisterzienseiUosteis  HeistertMch  an;  vor 
der  Mitte  des  id.  Jahrhundert  grOndeten  Grafen  von  Sayn  die  kleinen  KkMer  des 
Siegtales :  Merten,  Zissendorf  und  Seligenthal.  Mit  dieser  xasdien  Ausbreitung  Ididilicher 
GrQndungen  war  die  Entwiddung  in  ihrem  späteren  Umfang  abgeschlossen;  eins% 
das  Augustiner-Choffaenenstift  Bödingen  kam  im  Anteng  des  i5.  Jahrhunderts  hmxn. 

Die  altere  politische  Entwiddung  unseres  GdNetes  ist  .wen%  auljgddärt;  erst  aas 
dem  Ende  des  iol  Jahrhunderts  sind  eingdiendere  Nachrichten  Ober  die  Grafen  dei 
Anelgaues  eihahen.  Ihr  Sita  war  der  hodiragende  Fdakq;d  des  Michadsbeiges,  «in 
versprengter  Ausläufer  des  Siebengebirges,  dort,  wo  die  Si^  aus  den  Beigen  in  das 
Flachland  eintritt.  Damals  ist  der  Auelgau  im  Besitz  des  Aachener  Pfalzgrafen 
Hermann;  sein  Sohn  und  Nachfolger  Ezzo  war  mit  der  Schwester  Ottos  HI.  ver- 
heiratet. Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  1 1 .  Jahrhunderts  aber  beginnt  die  Madtt 
der  Gaugrafen  zu  zerbröckeln;  ihr  gefahrliclister  Feind  war  die  immer  machtiger  um 
sirli  greifende  K«')lncr  Kirche.  In  dem  heftigen  Kampf,  der  iia<  h  der  Mitte  des 
Jahrhunderts  beginnt,  war  Pfalzgiaf  Heinrich  mit  dem  Rcinamcn  des  W'ütentlen  dem 
Erzbischof  Anno  nicht  gewachsen;  er  ging  des  Auelgaues  verlustig,  der  h.  Anni)  lic-s 
auf  der  Siegburg  das  machtige  Bcnediktinerkloster  als  ein  Bollwerk  der  kolnis<;hen 
Kirche  entstehen  und  stattete  es  mit  den  pfalzgrilflichen  Gütern  und  Rechten  aus. 

Die  Zertrümmerung  der  pfalzgräflichen  Macht  bildet  den  Ausgangspunkt  für 
die  rasche  Entwicklung  der  Territorialherrschaften.  Von  Süden  her  drängen  die 
Grafen  von  Sayn,  die  dm  Westerwald  beherrschten,  mit  Macht  vor;  schon  sor 
Zeit  ihrer  grOssten  Blflte^  um  1180,  mnsste  die  Abtei  Siegburg  sehen,  wie  ihr  gegen- 
Aber  auf  steilem  Beigkamm  im  Siegtal  diese  Grafen  das  miditige  Sdiloes  Blanken- 
beig  erbauten,  das  in  seiner  eisten  Anhige  noch  sum  grossen  TeO  eihalten  btL 

Von  den  Felskuppen  des  Sid>ei4|d)iiges,  die  cur  Anlage  fortifikatorischer  StOts- 
punkte  wie  geschaffen  schienen,  hatten  die  Grafen  von  Sayn  vielleicht  schon  im 
Anfang  des  is.  Jahrhunderts  die  LOwenbuig  mit  einer  Bnig  bdiaut;  es  war  dies 
wohl  bereits  ein  Schutsbau  gegen  die  starken  Bürgen,  die  Erzbischof  Ftiediidi  L 
von  Köln  im  Beginn  des  Jahihunderts  auf  dem  Dradienfeb  und  der  Wdkenbmg 
eniditet  hatte. 

Neben  diese  drei  grossen  Territorialherren,  die  kölnische  Kirche,  die  Abtei 

Siegburg  und  die  Grafen  von  Sayn,  treten  gleichfalls  --chon  um  die  Mitte  des 
la.  Jahrhunderts  die  Grafen  von  Beig;  ruhig,  aber  unaufhaltsam  gehen  sie  s\  stematisch 
von  Norden  her  in  der  Erweiterung  ihres  Machtbereiches  vor.   Um  die  Mitte  des 
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I  2.  Jahrhuluierts  entsteht  das  feste  Schloss  Bensberp,  zu  dessen  Gebiet  auch  ein  Teil 
der  Siegniederung,  namentlich  Lül^durf,  Mondorf,  Bcrghcim,  uchörtc.  Im  l3.  fahr- 
hundert  wird  durc  h  Kauf  und  Lcliennahme  das  iil)frliergis(  hc  Gebiet  in  Besitz 
genommen;  zuletzt  noch  im  Jahre  126?  geht  auch  Burg  Windeck  oberhalb  Blanken- 
berg an  der  Sieg  eigentümlich  au  die  Grafen  von  Berg  über. 

Im  1 4.  Jahrhundert  endlich  bot  sich  Gelegenheit,  auch  in  dem  alten  Auelgau 
die  Obermadit  xu  gewinnen.  Der  Erbe  der  Grafen  von  Sayn,  Gottfried  von  Loen, 
Herr  zu  Heinsberg,  Blankenbeig  und  LOwenbuig^  musste  im  Jahre  iZ63  die  Dörfer 
Honrath,  Altenrath,  Sieglar,  Rheidt  und  Obetkassd  an  Graf  Wilhelm  von  Jülich- 
Berg  verkaufen  und  kurz  darauf  auch  die  Herrschaft  Blankenberg  ver^rfanden,  die 
nun  mit  den  früher  verkauften  DOrfem  ab  gleichnamiges  Amt  dauernd  bei  der  Graf- 
schaft Berg  verblieb.  Die  Herrschaft  LOweobuxg,  die  zunächst  nodi  im  Besitz  der 
Heinsbeiger  Uid>,  fiel  dann  mit  Heinsbeig  im  Jahre  i47a  auch  an  jQltdi-Berg;  es 
waren  grosse  Teile  des  Siebengebirges  mit  den  Orten  Honnef,  Ober-  und  Nieder- 
Dollcndorf,  Oberkassel.  So  war  im  wesentlichen  am  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts  das 
jetzige  Kreisgebiet  mit  geringen  Ausnahmen  dem  Herzogtum  Jülich- ßcig  fest  einge- 
gliedert. Den  Hauptbestandteil  bildete  seit  i363  das  Amt  Blankenberg;  nach  der 
Erwerbung  der  Herrschaft  Lt^wenburg  trat  eine  Änderung  insofern  ein,  als  ein  Teil 
des  grossen  Amtes  Porz,  die  Vogt  ei  Lülsdorf,  mit  Löwenburg  zu  einem  Amt  ver- 
einigt wurde. 

Ausserhalb  des  Herzogtums  Jülich-Berg  standen  am  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts 
nur  noch  das  kleine  reichsunmittelbare  Gebiet  der  Abtei  Siegburg,  die  Stadt  Sieg- 
burg mit  den  Orten  Troisdorf  und  Wolsdorf,  fernerhin  der  DraclienfeU  als  der 
einzige  reditsifaeinisdie  Teil  der  ktukMnischen  Burggrafacfaaft  Dridi«BfeiB  and  das 
seit  dem  16.  Jahrhundert  dauernd  an  die  Burggrafen  von  Dndienfds  verpflndete 
Ueine  kmlritfaiiscfae  Unteramt  Wolkenbtiig  mit  Köm'gswinter  und  Ittenbach.  In  der 
Hauptsache  hat  sidi  dieser  Bestand  bis  zur  franaflsischen  Revolution  in  der  alten 
Form  erhalten. 

Die  Zeit  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts  an  wird,  namentlich  fdr  die  Stadt 
Siqtbuig^  eine  Zeit  andauernder  Kiiegdeiden;  unter  diesen  sdiadlichen  Einwirkungen 
ist  auch  die  glänzende  KunsttOpfcrei-Industric  Sicgburgs  zugrunde  tsegmgm.  Sieg* 

bürg,  vornehmlich  auch  Königswinter,  das  zweimal  belagert  und  eingeäschert  wurden 
UUen  stark  in  den  Kämpfen  der  Jahre  l583  und  l584  im  Truchsessischen  Kri^; 
nicht  minder  hatten  die  Dörfer  «ler  Siegmündung  zu  dulden,  Lülsdorf  wurde  damals 
verbrannt,  auch  Kloster  Heisterbach  in  ilen  Jahren  i583  und  l588  schwer '4eS(h.'uligt. 

Der  Erbfolgestreit  brachte  neue  Leiden;  schon  im  Jahre  161 5  versuchten  die 
Brandenburger  sich  Siegburgs  zu  liein.'i'  htigen,  wurden  aber  tlurch  Trupi)en  .Spinolas 
daran  gehindert.  Im  <lreissigj;ihiigen  Krieg  folgten  die  schlimmen  Jahre  i632  ui\d 
i633  mit  dem  Feldzug  der  Schweden  unter  Graf  Baudi^in;  Witulet  k,  Blankenberg, 
Laisdorf,  Königswinter,  der  Drachenfels,  namentlich  auch  Siegburg,  wurden  erobert 
und  sum  Teil  verbrannt  Hauptsächlich  um  Siegburg,  das  die  Schweden  unter  dem 
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Oberst  Loyson  hielten,  drehte  sich  der  Kampf ;  kurkölnische  und  spanische  Tnippen 
versuchten  im  Jahre  i633  vergebens  die  Stadt  filr  den  Abt  wieder  zu  erobern. 

In  den  Jahren  i642  — 1646  folgten  die  Feldzüge  der  hessischen  uiui  wcimarist  hen 
Truppen;  Königswinter  wurde  ausgeplündert,  die  Burgen  des  Siegtales  erobert  und 
Siegburg  wieder  hart  mitgenonimen.  Der  verheerende  Brand  des  Jahres  l647  ver- 
nichtete die  Bedeutung  Siegburgs  vollends.  Die  schwer  geschadigte  Abtei  konnte  den 
Anforderungen  der  Herzoge  von  Jülich- Berg  nicht  mehr  widerstehen  und  so  ging  im 
Jahre  i676  ihre  Reichsunmittelbarkeit  verloren.  Das  abteiliche  Gebiet  war  als  Vogtei 
Siegburg  seitdem  dem  Amt  Blankenberg  zugehörig. 

Vielleicht  am  schlimmsten  hauste  im  Jahre  1688  bei  dem  Kampf  um  Bonn  das 
fransfis^e  Hilfskocp«:  Syburg  litt  wieder  sehr  stark,  Blankenbog  «ude  bdagen, 
Kloster  Zissendoif  gqdtkndect^  Gdstingen,  Mondorf,  Oberkassd,  Rhoendoif,  Kdn^ 
Winter,  Honnef  veibiamit  Dassdbe  Sdumqnd  wiederholte  sich  im  Jahre  i7o3;  <ye 
von  dem  KurfOnten  Josef^  Qemens  herbeigenifenen  ftaniOsischen  Truppen  machtwi 
einen  furchtbaren  Raubzqg  auf  der  lediten  Rheinseite  bis  nadi  Dentis  Lolsdorf  gaif 
dabei  in  Flammen  auf,  die  Fropetei  Oberpleis  wurde  ausgennbt 

Auch  das  18.  Jahrhondeit  bndite  der  Siqgg<jgend  mdur  Kiiegranruhen  ab  einer 
anderen  Gegend  des  Rheines.  Im  Jahre  i745  lagen  hier  die  holUndisclien*  Aster- 
reichisdien  und  hannoverschen  Truppen  unter  dem  Heriog  von  Arenbeig.  Im  Jahre 
i758  mussten  die  Abteien  Heisterbach  und  Sicgbuig  den  auf  dem  Rückzug  befind- 
lichen, bei  Krefeld  geschlagenen  Truppen  herhalten.  Endlich  berührten  auch  noch 
die  Revolutionskriege  den  Si^kreis;  im  Jahre  i796  wurde  Jourdan  bei  Uckerath  im 
Siegkreis  von  Erzherzog  Karl  geschlagen  und  aog  sidi  über  Siegbtiig  zurUck,  nicfat 
ohne  die  Abtei  zu  brandschatzen. 

Das  Herzogtum  Jülich-Berir  war  im  Jahre  i793  an  Pfalz-Zweibnickcn  ül>er- 
gegangcn;  im  Jahre  1806  schuf  das  Mai  htwort  Napoleons  für  seinen  Schwager  Mural 
das  Grossherzogtum  Berg,  das  schon  im  Jahre  1808  wieder  verschwand.  Bei  der  nun 
geschaffenen  Einteilung  kam  das  Gebiet  des  Sieekreises  zu  zwei  Departements:  zu 
dem  Sieg-Departement  gehörte  der  Kanton  Eitorf  des  Arrondissements  Siegen,  zu 
dem  Rhein-Departement  das  Arrondisscraent  Siegburg  mit  den  drei  Kantons  Sieg- 
burg, Hennef  und  Königswinter.  Dieser  Einteilung  schloss  sich  auch  die  (weaasisdie 
Verwaltung  im  Jahre  18 16  an,  indem  sie  aus  den  Kantons  Hennef  und  Eitorf  ani- 
sdUiesslich  Oberpleis  dm  Kreis  Udcerath,  sowie  aus  den  Kantons  Siegbuig  tmd 
KOn^lSwinter  mit  Oberpleis  den  Kreis  Siq;buig  schuf.  Seit  dem  Jahre  i8to  tind  die 
Kreise  Udcerath  und  Sicgbuig  zu  dem  Siq;kreis  vereinet 

Die  kunstgeschichtliche  Bedeutung  des  Siegkrdses  li^  durdiaus  auf  dem  G^iiet 
der  kirdüichen  romanischen  Baukunst;  der  mächtige  Aufochwung  des  ganaen  Gebietes 
vom  1 1.  bis  zum  1 3.  Jahrhundert  ist  hier  am  deutlichsten  zum  Ausdiudc  gdcommen.  Die 
zahlreichen  rcmianisdien  Bauten  geben  dem  ganzen  Bezirk  ein  gewisses  einheidiches 
Gepräge;  die  sOmtKcfaen  alteren  Pfarridrdien  des  Kreises,  etwa  sS,  haben  mmdestens 
nodi  wesentliche  Bauteile  des  is.  und  i3.  Jahrhunderts  bewahrt,  auch  die  meisten  der 
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in  der  nreHen  Hflifte  des  i9.  Jahitiiindecto  neu  gebauten  Ktrdien  ttehea  an  Stdie 
romanisdier  Bauten.  Ebenso  änd  die  Kloeteikirdien  des  Kieim;d»etes  mit  einer  Aus- 
nahme icmanbche  Anlagen,  voran  die  noch  aus  dem  Ende  des  ii.  Jahiliunderts  her- 
röhrende  Krypta  der  Abtei  Si^gboig^  die  Siegbuiger  Fropstd  Oberpleb  mit  ihrer 
e^enart^gen  gentalen  Quwlasui^  dieKlosterkirdie  Merten  ans  dem  Beginn  des  i3.  Jahr- 
hunderts mit  dem  dem  romanischen  Turm  in  Welslar  verwandten  doppehOrmjgen 
Weatbau,  femer  Sdigentfaal,  die  flileste  Fransiskanerkiidie  Deutschlands.  Atte  diese 
Bautoi  üben^  aber  sdbet  in  ihren  Resten  die  Chonuine  in  Heislerbadi.  Der 
Bau,  der  faior  in  den  Jahren  isoJ — is37  entstand,  fasste»  kan  ehe  die  ftamsOriwhe 
Gotik  die  Rheinlande  in  Besitz  nahm,  —  allerdings  schon  in  einer  starken  Durch- 
setzung mit  Elementen  der  fransfleischen  Baukunst  —  alles  das  an  künstlerischem 
und  technischem  Können  zusammen,  was  die  romanische  Baukunst  der  Rheinlande 
in  einer  zwei  Jahrhunderte  langen  Entwicklung  errungen  hatte.  Die  idyllische  Lage 
kommt  hinzu,  um  Heisterbach  zu  einem  der  wertvollsten  Denkmäler  zu  machen. 
Der  Abbruch  des  Langhauses  im  Jahre  iSio  ist  wohl  die  tiefste  Wunde,  die  jene 
unruhigen  Jahre  der  Fremdherrschaft  dein  rheinischen  Besitz  von  Baudenkmälern 
geschlagen  haben. 

Die  übliche  Form  der  romanischen  Kirchen  i^t  diejenige  der  dreis(  hiffigen 
flachpedet kten  Basilika  mit  olilongen  Mauerpfeilern  und  rundbogigen  Arkaden;  gewulbt 
sind  meist  nur  die  Apsis  unil  das  Chorquadrat.  Der  vortretende  Westturm  hat 
als  einzigen  Schmuck  in  der  Regel  nur  das  Westportal,  Lisenengliedcrung  und 
Doppelfenster  in  den  oberen  Geschossen;  verhältnismassig  sehr  selten  ist  die  An- 
wendung von  Gid)^  mit  Rhombendfldi«n.  Im  eincdnen  sdiwanken  die  Kunst- 
formen zwbdien  sorgfältigster  Detailausbikfanig  und  dem  einfadisten  Typus  der 
fladigedec)Eten  Basilika;  bestimmend  sind  hier  nidit  allein  der  Rdchtum  der  Bau- 
henen,  sondern  bei  der  grossen  rftumlidien  Ausddmuiig  des  Kieimebietes  auch 
die  mdir  oder  minder  grossen  Schwier%keiten  der  Beschaffung  des  kostbareren  Bau- 
materials aus  dem  RheinthaL  Im  allgemeinen  nimmt  somit  nach  dem  beigischen 
Hmterland  su  die  kunstgeschkditlidie  Bedeutung  der  Bauten  ab.  Die  im  auasersten 
Winkd  des  Kieisgebietes  li^jende  Kinho  in  Leusdieid  geliOit  su  der  Gruppe  von  ganx 
schliditen  Brudistdnkilchen,  die  fttr  den  oberbeigischen  Bezitk,  namentlich  den 
Rieis  Gummersbadi,  diarakteristisch  ist  Hier  ist  selbst  der  Siebengebirgstradiyt  nur 
sdir  ^»STlich  nir  Verwendung  gekommen,  fQr  die  einfacheren  Gesimse  treten  mit  dem 
Hammer  behauene  Bruchsteinplatten  ein.  Agger-  und  Bröltal  haben  verwandte 
Bauten,  nur  wird  hier  die  Verwendung  von  Trachyt  häufiger,  für  gliedernde  Teile 
tritt  stellenweise  auch  Tuff  hinzu.  Unter  den  Pfarrkirchen  der  Niederung  ragen 
namentlich  die  beiden  mächtigen,  eng  verwandten  Türme  der  Kirchen  in  Si^btug  und 
Geistingon  mit  ihrer  reichen  Flürhengliederung  hervor. 

Die  Baumatcrialienfrage,  die  damit  schon  berührt  ist,  ist  für  das  Krei^getnet 
leicht  zu  beantworten.  Das  gewöhnliche,  allerorts  zu  findende  Material  ist  die  Grau- 
wacke  des  rheinischen  Schiefergebirges.     Für  das  ganze  Gebiet  ist  je  nach  der 
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Transportmfiglidikeit  ab  Haustdnmaterial  der  wetterfeste  Tiachyt  des  Siebengebiiges 
verwendet  worden,  tefls  das  schon  in  rOmisdker  Zeit  verwendete  dunklere  Gestein 
vom  Diadienfels  mit  den  grossen  eingesprengten  FddqMten,  teib  der  hellere  gleich- 
in8s8%ere  Tkachyt  des  Stenxelbeiges  im  HeistniMcher  TaL  Ans  diesen  Materialien 

sind  auch  die  grossen  romanischen  Taufsteinbecken  in  dem  ganzen  Bezirk  gefertigt; 
der  ältere  Typus  ist  derjen^e  des  schlichten  zylindrischen  Beckens  mit  Rundbogen- 
frics,  der  jüngere  Typus  zeigt  die  reich  g^liederte  Kuppe  mit  Blattwerkfries  und 
umstehenden  Sfluldicn.  Auch  die  grosse  Anzahl  der  Ober  das  ganze  Kreisgebiet 
verstreuten,  raeist  trefflich  erhaltenen  Wegekreuze  des  l7.  und  iS.  Jahrhuruierts  findet 
in  der  leichten  M«')glichkeit  der  Besi  h.iffung  und  in  der  Wetterbeständigkeit  dieses  Ge- 
steins ihre  Erklärung.  Der  Tuff  aus  dem  Gebiet  des  T-<'iadier  Sees  ist  ziemlich 
weit  in  die  Berge  vorgedrungen;  Gesimse,  Liscncn,  Rundbogenfriese  und  Wölbungen 
sind  aus  ihm  heigestellt.  Eine  Sonderstellung  nimmt  der  nur  in  Siegburg  und 
nichster  Ntiie  verwendete  Woladorfer  Stein  ein,  ein  Konglomerat  vulkanischer  Herkunft 

Mit  der  grossartigen  Entlattnng  der  romanischen  Baukunst  war  der  Gotik  die 
Möglichkeit  einer  umfangreidien  Betätigung  genommen;  nur  zwei  Werke  verdienen 
hier  eine  Erwähnung.  Der  Chor  der  Pfarrtirdie  in  Siegburg  ist  eines  der  wertvollsten 
Werke  der  Frühgotik,  ausgdiend  voa  der  Kölner  DomhOtte  und  siemlich  genau 
um  das  Jahr  i3oo  entstanden.  Der  dniige  einheitliche  Kirchenban  der  Gotih^  den 
das  Kreilgebiet  aufweisen  kann,  ist  die  Kirche  des  Aqgustiner-Choihenenstifts  in 
Bödingen,  dn  schlichter  Bruchsteinbau  aus  der  Zeit  um  t4oo  mit  spätgotischem 
Chor  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  aber  von  einem  gans  ausserordentlichen 
Ebenmass  der  Verhältnisse. 

Was  spätere  Zeiten  auf  dem  Gebiet  des  Kirchenbaues  geschaffen,  das  sind 
meist  Flit  karbeiten ;  nur  die  an  sich  auch  nicht  sehr  bedeutende  Kirche  in  KOn^gS- 
winter,  die  jetzt  zum  Abbruch  bestimmt  ist,  ist  ein  einheitlicher  Barockbau. 

Die  reichen  Werke  kirchlicher  Baukunst  stellen  den  Bestand  an  alteren  Profan- 
bauten gar  sehr  in  Schatten.  Die  Stadtbefestigung  von  Siegburg  ist  fast  ganz,  die 
von  Königswinter  vollständig  verschwunden. 

Von  den  landesherrlichen  Burgen  ist  auch  nicht  vid  flbrig  geblieben;  als  Stfltz- 
punkte  der  feindlfefaen  Truppen  waren  sie  in  den  Kiiepdflnfitaa  des  i7.  Jahrhunderts 
eine  dauernde  Gefahr  und  Plage  fitr  das  Land  geworden,  nachdem  sie  ihre  forti- 
fikatotisdie  Bedeutung  schon  vorher  nun  grOssten  Teil  eingebOsst  hatten,  fiofolge- 
dessen  sind  sie  von  den  Landesherren  im  1 7.  Jahrhundert  nun  Teil  sdi(m  frUher, 
vtaSgegAen  und  geschleift  worden,  so  Blankenberg,  Wolkenburg,  LOwenburg  und 
Drachenfels.  Mdu-  die  Romantik  der  sagenumwobenen  steilen  Felsk^l  als  die  bau- 
geschichtliche und  kOnstlerisdie  Bedeutung  machen  uns  heule  die  Bürgen  der  sieben 
Beige  noch  wert V' »II. 

Neben  dem  Drachenfels,  der  den  stattlichen  Bergfried  der  ersten  Anlage  aus 
der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  bewahrt  hat,  ist  einzig  Blankenberg  in  dieser  Reihe 
von  erheblicher  Bedeutung;  die  mächtigen  Reste  jener  stolzen  Gründung  vom  Ende 
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des  It.  Jahifaunderts,  die  kldne^  «ich  nuiadist  ang^ederode  Stadt  ans  der  Mitte  des 
fehlenden,  und  endl^  das  grossere^  am  Ende  des  i4.  Jahrhunderts  timmauerte 
Amiasttklichen,  gewähren  einen  tiefen  Einbilde  in  die  territoriale  Entwicklung  des 
Gebietes.  Hier  auch  mehr  als  in  anderen  Fallen  gdien  historische  Nachiichten  mit 

der  baulichen  Entwicklung  der  Gesamtanlage  Hand  in  Hand. 

Die  zahlreichen  kleinen  Rittersitze  haben  im  Lauf  der  Zeit  so  sehr  gelitten  und 
sind  so  mannigfach  verändert  worden,  dass  keinem  von  ihnen  heute  noch  eine 
grössere  kunstcrcschichtliche  Bedeutung  beizumessen  wäre;  wuhl  nur  die  malerische 
Burg  Herren  stein  im  Bröltal,  die  aber  auch  im  1 9.  Jahrhundert  stark  litt,  wflre  hier 
zu  erÄ'.'ihnen. 

In  gcopriostist  her  Hinsicht  gehört  das  Gebiet  dem  rheinisch-westfälischen 
Schiefergebirge  an;  in  dem  Hinte riande  wird  der  weitaus  grüsste  Teil  der  Gebirgs- 
formationen  von  dem  Alitteldevon  gebildet,  das  vornehmlich  Grauwacke  und  ver- 
streute  Kalksteinlager  entiiSlt  In  dem  «esdichmk  Gebiet  dem  Rhcinslrom  entiang, 
li^en  sQdUdi  die  AlluviaRHldui^;en  der  Siegmtlndung^  nördlich  die  steilen  vulkanischen 
EihdMmgen  des  Sid)engebiiges  ndl  ihnen  reichen  Tracfayt-  und  Basaltformationen. 
Ausläufer  dieser  vulkanischen  Bfldung  sind  die  auf  dem  rediten  Si^gufer  aus  der  Ebene 
unvermittdt  aufn^den  KonglomerathQgel,  der  Mlchaebbeig  der  Siegbuig  mit  den 
klenieren  Erhebungen  des  Wolsbeiges  und  des  Rimbeiges. 
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J.  Steinbach,  Führer  durchs  Siebengebirge  an  der  Hand  der  Sage  und  Geschichte. 
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3.  AttfL  Neuwied^Leipiq;  i89a.  —  Ffthrer  durdt  das  Aggathal,  GnimiMnnrtndi» 
F.  Luyken  [o.  J.].  —  Fahrer  durdi  das  bapsdie  Land.  Bannen  1888.  —  J.  Vondbr- 
K.EIS,  Das  Siegthal.  Siegburg  i9o3.  —  Von  der  Höhe,  Wanderungen  durch  das 
Aggerthal.  Siei;hvir<;  i9o4.  —  Zur  Rettung  des  Siebengebirges,  Bonn  1886.  —  Ph.  E. 
Schwaben,  Gesrhi(  hte  der  Stadt,  Festung  und  Abtei  Siegbur^  im  Herzogtum  Berg. 
Köln  1826.  —  Rlü.  Heinekamp,  Siegbunrs  Veri:;in^cn}ieit  vind  Gegenwart.  Sieg- 
burg i897.  —  Ferd.  Schmitz.  Urkundettbu(  h  der  .\btei  Heistcrhac  h.  (Urkunden- 
bü(  her  der  geistlichen  Stiftungen  des  Niederrheins.  1.  Abt.,  II).  Bonn,  Hanstein. 
Im  Drurk. 

2.  Statistik.  Th.  J.  Lenzen,  Beyträgc  zur  Statistik  des  Herzogtiuns  Berg, 
2  Hefte,  Düsseldotf  180a.  —  Statistik  der  preussischen  Rheinprovinzen  in  den  drei 
Perioden  ihrer  Verwaltainfl^  Kdfai  l8i7.  —  J.  A.  Obiiian,  GeographisdL<Matistische 
Darstellung  der  deutschen  Rheinlande  nach  dem  Bestände  vom  i.  Augast  i8so^ 
KoUens  i8so.  —  v.  Rbsxorff,  Topograi^üsch-statisttsche  Beschreibung  der  preos- 
sisdien  Rheinprovinsen,  Beilin  i83o.  —  Besdireibong  des  preussischen  Rhetniandes, 
Aachen  tSJs.  —  P.  W.  Mxbds,  Geographisdi-statistisdie  Besdudbung  der  kOn^g^idi- 
preussischen  Rheinproyhu,  Elberfeld  i84i.  —  Ders.,  Statistisdte  Beschreibung  der 
kOn^fidi-prettssiscfaen  Rhein|novinz,  K0fai  i845.  —  F.  Halh,  Statistik  des  Rcgjenmgi- 
beziikes  COh,  Köln  i865.  —  Fr.  Wülfing,  Beschreibung  und  Mitteflai^;en  fiber  die 
Resultate  der  Verualtung  des  Kreises  Sieg,  2  Hefte»  Siti§gbmg  1860— 1 86s. 

3.  Rechts-  und  Verfassungsgeschichte.  v.  Kampt/.,  Die  ProvinziaU 
und  statutarischen  Rechte  in  der  preussischen  Monarchie,  Berlin  1828.  —  J.  F.  Bf.n- 
ZENBER«;,  Über  Provinzialverfassung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  vier  iJlnder 
Jülich,  Cleve,  üert;  und  Mark,  Hamm  i8l9.  —  Harless,  Die  Erkundigung  über 
die  Gcrichtsvcrfas-'Ung  im  Herzogtum  Berg  vom  J.  l55S:  Berg.  Z.s.  XX,  S.  11 7.  — 
J.  J.  ScoTTi,  Sammlung  der  Gesetze  und  W  rordnungen,  weli  he  in  den  ehemaligen 
Herzogtümern  Jülich,  Cleve  und  Berg  und  in  dem  vormaligen  Grossherzuglura  Beig 

 ergangen  sind  (von  i475  — i8i5),  4  Bde.,  Düs.seklorf  1821  —  1822.  —  Gosvr. 

Jos.  DB  BumiNOK,  Tentamen  historicum  de  ordinationibus  provindalibus  JuKacensibus, 
Montensibus  nec  non  variis  earundem  editionibus,  Duisbuig  i794.  —  Mblcbior 
VoBTZ,  Historia  juris  dvflis  Juliaoensium  et  Montium,  KCln  i667  (S.  Aufl.  i76s).  — 
Chr.  Sommbr,  Pkaktisdier  Konunentar  Ober  die  Jfllich-Bogische  Rechtsordnung  mit 
Verbesserungsvorschlflgen,  Köln  i8o4.  —  Wiederiiolung  aller  derjenigen  Edikten  und 
General -Verordnungen,  welche  wegen  der  in  beyden  Henogthumben  GflKcfa  und 
Belg  üblichen  Steuer^Collectationen  und  darin  einsdilagender  Materien  vor  und  nadi 
ausgegangen  seynd,  DOsseldorf  i7i5.  —  Fr.  Alxf,  Dissert  de  iuiibus  et  pnerogativis 
ducatuum  Juliae  et  Montium,  Heidelberg  i75i  (au<  h  in  seinen  opusculis  p.  7773). 
—  C>.  ].  \its  Knapp,  Beiträge  zur  Jülich-  und  Bergischen  Landesgeschichte  oder  An- 
leitung zur  Kenntnis  der  Jülich-  und  Bergischen  Lehne,  i79i.  —  Fr.  G.  Schleicher, 
.^bhandlunt;  von  T'r>;])run.,'  und  Eigenschaft  der  Gülirl»  und  Bergischen  Lehne,  Elber- 
feld 1800.  —  C.  A.  Rennen,  Bemerkungen  über  das  Bergische  Landrecht,  Düssel- 
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dolf  i8o3.  —  Tbiooox  ComiiSR,  Abhandlmig  über  den  vorzOgiichen  Untendued 
rwisdien  den  ehemaUgen  Landraditen  . . .  v«m  Köln,  Jfüich  und  Bog,  Köln  i8a6.  — 
ProvinzialTecfat  de*  Heraogtonu  Bog,  der  vormals  kurkölnischen  Enklaven  desselben 
und  der  Herrsdiaften  Gimbom>Nciistiidtr  Hrnnbuig  a.  d.  Harte  und  Wildenbaig, 
Berlin  i837.  —  Ostrhehusches  Provinzialrecht,  revidierter  Entwurf,  Berlin  183?.  — 
W  Thummermuth,  Krumstab  schleust  Niemandt  auss,  das  ist-  .  .  .    i632.  —  Ders., 
Krumbstab  schleust  niemand  auss.    Hoc  est:  .  .  .  i643.  —  Vermehrter  Neudruck, 
Köln  (Steinhauss)  i738.  —  Vollständige  Sammlung  deren  die  Verfassung  des  hohen 
Erzstifts  C^^lln  betreffende  Stucken  .  .  .  Köln  i772.  —  Erb- Landts- Vereinigung  des 
Rheinischen   Ertz-Stiffts  O'illen  (0.  O.,  Drurker  und  ];ihr).  —  Dasselbe,  Neudruck. 
Pionn  1  729.  —  Erb-\'crcinigung  der  löblichen  drey  weitlu  lien  Landständen  des  ?>z-Sliffts 
Collen  (o.  O ,  Drucker  und  JalirV  —  F.  Walter,  Das  alte  Erzstift  und  die  Reichsstadt 
Cöln.    Bonn  1866.  —  L.  Ennen,  Frankreich  u.  der  Niederrhein,  Köln  l855 — 56,  2  Bde. 

4.  Kirchcngeschichte.  Binterim  u.  Mooren,  Die  Erzdiözese  Köln  bis 
zur  f ranzösisi  hen  Staatsuniwälzung.  DiLsseldorf  l892 — 93.  —  Geschichte  der  Pfarreien 
der  Erzditizese  KOln:  XXVIII.  Maassen,  Gesch.  der  Pfarreien  des  Dekanates 
Königswinter.  —  XXXIX.  Delvos,  Gesch.  der  Pfarreien  des  Ddouiates  Siegburg.  — 
J.  P.  Brno,  Reformationsgeschidite  der  Lander  Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark,  Ravens- 
beig^  herausgegeben  von  Ludw.  Troes,  Hamm  i8»6.  —  C.  H.  E.  vow  Ovm,  Ober 
die  Entstdiung  und  Foräiildang  des  evangelisdien  Kultus  in  Jttlich,  Bein^  Cleve  und 
MartE,  Essen  i8a9.  —  J.  A.  von  Rbcxunohausiw,  Refonnation^geachidite  der  Linder 
Jfliicfa,  Belg;  aev^  Meura»  Maik,  Westfalen,  Bd.  I  und  II,  Elberfeld  1818;  Bd.  III, 
beiausgegid>en  von  C.  H.  E.  von  Oven,  Solii^;en  1837.  —  Emnkn,  Geschidite  der 
Refcmnation  im  Bereiche  der  alten  EndiOcese  Köln,  Köln  und  Neuss  i849.  — 
HumacH  Him,  Gesdiichte  der  evangelischen  Ktrdie  von  Cleve-Marie  und  der 
Provinz  Westfalen,  Iseriohn  i961.  —  Max  Lossen,  Zur  Geschidite  des  Laienkddies 
am  Hofe  des  Herzogs  WÜhdm  von  JflIich-CIeve-Beig:  Beig.  Zs.  XIX.,  S.  i. 

5.  Geschichte  der  Industrie.  Nachricht  von  den  Eisen-  und  Stahl- 
fabriken  im  Herzogtum  Beig,  aufgesetzt  im  J.  i78t :  Deutsches  Museum,  Leipzig  i783 
I,  S.  24.  Berichtigung  ebenda  i784,  I,  S.  54.  —  C.  Prohn,  Ansichten  der  bergischen 
IndiLstrie :  Aschenbergs  niederrlieinische  Blätter  III,  Dortmund  i8o3,  S.  534.  — 
EvER.sMANN,  Übersicht  der  Eisen-  und  Stahl-Erzeugung  auf  Wasserwerken  in  den 
iJindern  zwischen  Lahn  uml  Lipjx-,  Dortmund  i8o4.  —  \'crsu(  Ii  einer  Geschichte 
der  Industrie  und  des  Handels  in  den  niederrheinisch-westfiilisi  hen  Provinzen  des 
vormaligen  Grossherzogtums  Berg :  Vaterländische  Bhltter,  den  Bewohnern  des  Nieder- 
rheins gewidmet,  I,  i8i4,  S.  9i,  i87.  —  W.  Gehharü,  Bericht  des  Hofkammerrats 
Fr.  H.  Jacobi  über  die  Industrie  der  Herzogtimier  Jülich  und  Berg  aus  den  J.  l773 
und  i774:  Berg.  Zs.  X\I1I,  S.  i.  —  F.  L.  Kinne,  Beschreibung  des  Bergreviers 
Randeroth,  Bonn  i864.  —  Buff,  Beschreibung  des  Bergreviers  Deutz,  Bonn  i88s. — 
A.  VON  Labsaulx,  Wie  das  Siebengebirge  entstand:  Pfafp  u.  Frommel,  Sammlung 
von  Vortragen,  XII,  4,  S.   
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far  die  häufiger  genannten  Werke. 

Laoomblpt,  U.  B.  —  Th  j  LaconibiM.  UrinaderiNidi  für  di«  GctAidht*  dei  medenlidi»,  4  Bdfc 

Dflsieldorf  1840-1858 

Lacomblet,  Archiv.  —  Ardnv  für  die  üeschichtc  des  Niedcrrhcins,  I  (X833),  II  (1857).  III  (1860», 
IV  (186S).  V  (I86S),  heumgetf^  ^  LMonblet;  K.F.  I  (IMS),  U  (1870).  liwwwgfBrtifii 

von  Harless. 

Biotehm  u.  Mooren,  £.  K.  —  Binteriin  u.  Mooren,  Die  alte  and  neue  Endiöceae  Köto,  in  Dekanate 
eii^ldlt,  Ifaiiii  1838—1830.  2  ß^.  Die  9.  AalL  unter  dem  Titel:  Die  EndiOoew 
ÜB  nr  ftMiiSritdwB  StutiiMMiriUwiiin»  bcubeiict  vob  Aüh  Ifoorait  S  Bdc^  DSMddoff 

1892  —  1898. 

Günther,  Cod.  dipL  —  Codex  diplomaticus  Rheno-Mosellanus  von  W.  GOoiber,  5  Bde.  Koblens 
1888—1816. 

Falnlciiu,  Karte  von  1 789.  —  Wilhelm  Fabricius,  Die  Karte  «OD  1789)  Einteilung  und  Entwicke- 
lung  der  Territorien  von  1600  bis  1794.  ErilntOOllfeB  MB  gWfhifhtlirhf n  Allai  der 
Rbeinprovinz,  Bd.  II,  Bonn  1898. 

B.  J.  —  JaluMcfaer  d«  VenioB  toq  AttertumlimHkn  im  RhelnlndB,  1  (1841)~C  (18M).  IM 
(1897)— IIS  (1905). 

Abo,  k.  V.  N.  —  Animlea  des  UatoriadicD  Vereins  f«r  den  Ntedmlwia,  I  (1855)— X.XXX  (1906). 
Pidn  Mt.  —  UoaatHdulft  Ar  iheialiA^wrtttBiAe  GeidddmfoTtdnmg  aad  AhartMulaflide,  hm- 

Mitgegeben  von  RidMid  Pidc,  I  v.  H  (1875.  76).  —  Monataadirifl  fBr  die  GcMftidite  W«t. 

dcuUcWatJtL«!,  heran •iRfT,'pl>cn  von  dem»..  III  (1877)— VII  (1881). 
Wd.  Zs.  —  Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst,  herausgegeben  ran  Hetlner  und 

Laoifindit.  1  (1888)— X  (1891),  von  Hetoier  n.  HuMes  XI  (1898)— XXin  (1908). 
Aachener  Zs.  —  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  I  (1879)— XXVII  (1903). 
Berg.  Zs.  —  Zeitschrifi  des  bergischen  Gescbichisvereios  I  (1863)— XXXVIII  (1905). 
Berg.  Ms.  —  Monatssdirift  des  bergischen  Gescfaicfatsvcrelns  I  (1894)— XIL  (1905). 
Dimont,  Dcscriptfo.       Dnsoott  Descf^itio  MnoinB  wdddloecswos  Colwiiemls  ccdcriuim  ciics 

annum  MDCCC.    KOln  1879. 
Tille  oder  TiUe-Krodewig  oder  Krudewig,  ÜbeisiGht.  —  Ül>ersicht  über  den  Inlult  der  kleineren 

AitUv»  der  Rheiaprovlns;  Band  I,  bewti.  von  Tilte.  Bonn  1899:  Baad  11,  beari>.  «ob  Tflli 

imd  Kradew^,  Bonn  1904;  Band  III.  bearb.  von  Knidewig  (im  Encheinen).    Bethefte  at 

den  Jahresberichten  der  Gesellschaft  für  rheinische  fitüChiffhtllnindft  liod   Bl  den  AwiiPB 

des  historischen  Vereins  für  den  Kiederrhein. 
Ualkr,  Si«|ki«ia.  —  Acgidha  Mfliler.  Stegbaig  und  der  Sieibdi.   8  Bdt.  Slc|^ig  1888—80. 
DebuM,  Dek.  Siegburg.  —  Ob.  H  Tk.  DdTon,  Gcadi.  der  PfsmiaB  dcsDtksufees  Sbibins.  KSla 

(J.  P.  Bachem)  1896. 

Mamaea,  Ddt.  KOni^winter.  —  G.  H.  Chr.       t— Gescfaicbte  der  PIsrreien  des  Dekanates 

Kantivwiiiler.  K^ln  (J.  P.  BMhem)  1890. 
Sdinitt,  U.  B.  Heistrrbach    —  Fcvd.  Sdiffliti,  Urimadenbodi  der  AbMi  HeisterlNkh.  Boos 

(HustaiB).  Im  Druck. 
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KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (i. ts.  Aegidu).  BnrasuH  u. Moorxn,  KatkaL 
E.  K.  n,  S.  t39.  —  Maass»,  Dek.  Kfiofgswinter,  &  to7.  —  MOllbr,  Scgkids  II,  &  a89.  ^'■''i'*'* 

Hands(  hriftl.  Qu.   Im  Pfarrarchiv:  Hauptregifter  der  Padile  usw.  von 
l7o4.  Vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  3o7. 

Im  Pfarrarchiv  zu  Honnef:  Aktendes  i7.Jhs.  (Tille;  Übersicht  I,  S.  3i4). 

Der  Ttann  der  Kirdw^  die  ursprünglich  Filiale  von  HtHrnef  «rar,  gehflrt  noch  owi^te 
dem  I9.>-|S.  Jh.  an;  der 
Ort  hiess  ursprünglich  Hon- 
nefer Rott  und  hat  erst  im 
16.  Jh.  den  jetzigen  Namen 
nach  dem  Kirchenpatnm 
eifaalten  (LAooHSLEr,  U.  B. 
in,  Nr.  465.  —  Lacomblbt, 
Archiv  I,  2,  S.  288).  Ein 
Pfarrer  erscheint  zuerst  im 
J.  1S06.  In  den  J.  i8a4— 
i8a7  wurde  an  den  roma- 
nischen  Turm  ein  schlichter 
Saalbau  mit  halbrunder  Ap- 
sis  angebaut;  am  Ende  des 
i9.  Jha.  sind  dem  Turm  die 
maniven  Gi^id  mit  dem 
Rhombendadi  aufgesetzt 
worden. 

Schlichter  verputxter  Turm   aus  Bruchsteinmauen^erk,    viergesciiossig,    mit  Beadireibang 
schmnckloiem  modernen  Portal,  schmalen  Liditscharten  in  den  unteren  Geschossen 
und  einfiidien  Doppdfenstem  in  der  GlodienstuSe;  die  modernen  (Md>el  des  Rhomben- 
darhes  mit  runden  öfbiungen  (Ansicht  Fig.  i).   Das  Innere,  s.6oXs>6om  gross, 
ohne  Gewölbe. 

Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen:  Autatattnng 
Rundes  Tanfsteinbecken  aus  Trachyt,  auf  attischer  Basis  mit  Eckblflttem, 
das  hohe  Randprofil  mit  sed»  kafntalaitiigen  Auskragungen  fOr  die  jetit  fehlenden 

S.^u]chen,  12.  — 13.  JIi    Im  Boden  neben  dem  Taufetetn  alte  viereddge  Ausguss- 

Offnung,  mit  einer  ."Steinplatte  zu  verschliessen. 

Von  den  Glocken  die  einzige  alte  %'on  i538  mit  der  Inschrift: 

S.  BCtDItJS  HBISCBBN  ICH,  TZO  DB»  DYBNST  OOTZ  LÜDBH  ICH,  JAN  VAK  TRIER 

OOUS  MICH  AXNO  DOlflNI  MV«  XZXVnL 
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SIEGKREIS 


ALTENRATH 


Oerminisdi* 

Gräber- 
felder 


KtthoL 
Plkrrklreh* 


GERMANISCHE  GRÄBERFELDER.  Auf  der  Alteiuather  Heide  liega 
ausgedehnte  genoaniache  Giflberfdder,  Udnere  am  „HasdrahUIoch'*  and  am  MSdilofiea- 
beige";  es  smd  fait  durdi«^  Rundhfl^   Die  HOgd  enthalten  die  gewOhnliclien 

Aschenumen,  Metallbeigaben  sind  Äusserst  selten.  Da  schon  ziemlich  früh  hier  ge- 
graben wurde,  so  sind  viele  Funde  verschleppt.  Um  die  Mitte  des  1 9.  Jhs.  sind 
zahlreiche  Hügel  durchwühlt  worden,  zuletzt  sind  in  den  J.  i893,  ]894  und  i898 
aiuigedefante^  etwas  sorgfältigere  Untemidiungen  von  Grlbem  der  jüngeren  La  Tcne- 
seit  gemacht  worden. 

Im  einzelnen  vgl.  B.  J.  XX.  S.  i84;  LH,  S.  i77;  LXVIII,  S.  4i;  io5,  S.  lo.  — 
Berg.  Ms.  I,  S.  55;  III,  S.  sS»  aa6.  —  Naduichten  über  deutsche  Altertumsfunde,  i893^ 
S.  54;  i895,  S.  28. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.ts.Georgii).  BrariRui  u.MooRsr. 
E.  K.  I,  S.  4ss:  II»  S.  «48.  —  Deltos,  Dek  Siegbuig,  S.  111.  —  MOllbr,  Sicgkreis  I, 
S.351;  II,  S.349. 


h    ■    ■    ■  il 

/                         ^  1 

Kg.  S.  Alturafk.  OnmMM  4«r  katlMl.  PtenrUrAe. 


Handschrift!.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Protokolle  des  unpebotenen  Gedinges 
von  i5i2  an.  —  Buich  der  Kirchen  zu  Aldenrudte,  von  1618.  Im  übrigen  vgl.  TiiXE, 
Obersicht  I,  S.  3o7.  —  Im  Fürstlich  Sarlm-Reifferscheidschen  Archiv  zuSdiloss 
Dyck:  Archivalien  über  das  Patronatiedit  (Dblvos,  Ddc.  Segboig,  S.  ti5). 

Turm  und  Lnnghaus  der  Kirche  stammen  noch  aus  dem  12.  Jh.,  auch  im 
Liber  valoris,  um  i3oo,  findet  Altenrath  Krwühnune.  Der  Oberbau  des  Turmes  s«  heint 
dem  18.  — 19.  Jh.  anzufidinrcn ;  Chor  und  (Querhaus  sind  mit  Benutzung  von  Anl»auten 
des  i7.  — 18.  Jhs.  un  j.  1866  bei  Gelegcniicit  der  durchgreifenden  Restauration  der 
Kirche  in  ihrer  jetzigen  Form  ausgebaut  worden.  In  den  J.  t6i4 — i6a3  war  die 
Kirche  strittig  «wischen  Protestanten  und  Katholiken,  Im  J.  i632  wurde  sie  von 
schwedischen  Truppen  ganz  ausgeplündert.  Das  Patr-^natrecht  geh^^rte  zum  Haus 
Hat  keubroich  bei  Xeu.ss  und  kam  mit  der  Herrschaft  Hackenbroich  an  die  Fürsten 
Salm-Reifferscheid  zu  Schloss  Dyck, 
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Dreischiffigc  romanische  Basilika  aus  Bruchsteinmauervi'crk  mit  gleichzeitigem  Kathot 
Turm,  Querhaus  und  Chor  de»  i8.  und  i9.  Jhs.,  im  Liditen  11,60111  breit,  34,20  m  BeLLreibu^^ 
laa^  (Gnmdriss  Fig.  2). 

Der  Turm  mit  einfachem  rechteckigem  Portal,  zwei  schlichten  Fenstern  an 
jeder  Seite  der  Glockcnstuhc  uiu!  arhtseitipem  Helm;  iLis  Langhaus,  Querhaus  und 
Chor  mit  rundbogigen  Fenstern,  sämtlich  bei  der  Wiederherstellung  von  1866  neu 
angelegt  Die  Ecken  des  Mauerwerkes  zeigen  zum  Teil  Quaderung  in  VVolsdorfer  Stein. 

Du  Innere  der  Kirdie  ist  mit  Ausnahme  des  Qiores  flad»  gedeckt;  die  Pfeiler 
der  rundbogigen  Ailcaden  in  dem  romanischen  Lai^jfaaus  von  vier  Jodien  weisen  am 
Sodcd  und  Bogenansatz  keinerld  Gliederung  auf. 


Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen:  Aasitattan 
Zwei  schlichte  barocke  Seitenaltftre  und  die  dnfache  Barockkanzel  aus 

dem  i7.  — 18.  Jh. 

Weihwasserkessel  aus  Gelbguss,  an  den  Henkelansätzen  Halbfigürchen  von 
Engdn  mit  den  Wappen  des  Amtmanns  ^hetm  Stad  von  Holstein  zu  Haus  Sfilz 
und  der  Katharina  Steinkopi^  1.  H.  des  16.  Jhs. 

Tauf  stein  ausTracfayt,  zylindnsdi  mit  einfachem  Randprofil,  la.  Jh.,  95  cm 

Durchmesser. 

HAUS   SCLZ  (Staelsülzen).     MCu.er,  Siegkreis  I,  S.  3o8:  II,  S.  35a.  —   Haus  Süii 
VON  Straubbrg.  Rhein.  Antiquaris  3.  Abt.,  XIII,  S.  186.  —  von  M bring,  Gesch. 
der  Bnigen  I,  S.  i57;  XI,  &  9o.  ->  Delvos,  Dek.  Si^urg,  S.  i3o.  —  Belg.  Ms.  V, 
S.917. 

Vielleit  ht  ist  Haus  .'>ulz  identisi  Ii  mit  einem  alten  Besitz   der  Abtei  Siegburg  OetdMAto 
im  Sülztal ;  wenn  die  Belehnung  des  Edlen  Diederich  noch  zu  Atuios  Lebzeiten  auch 
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Haa«  saiz  Fälschung  ist,  so  li^en  doch  gegen  den  lulialt  des  im  12.  Jh.  hergestellten  Fabi«' 
fOcatei  kaum  Bedenken  vor  (Lacomblet,  U.  B.  I,  Nr.  2Zi.  —  Wd.  Zsl  XXI, 
S.  61,  6S). 

Im  J.  i367  verpflandet  der  Knappe  Gottschalk  Crevil  Haus  Sülz  an  die  Abtei 
Siegbuig;  von  ihm  kam  der  Besitz  an  Wilhelm  von  Stael  noch  am  Ende  des  i4.  Jhs. 
Nach  dem  Tode  Wilhelm  Staels  von  l^iolstein  (i547)  fiel  das  Gut  an  seinen  Schu-ager 
Adolf  von  Bdlinghauaen,  dami  an  dessen  Schwiegersohn  Wühetm  von  Zweiffei;  durch 
Heirat  im  J.  i64t  an  Rdnard  von  HtDen  tmd  dann  an  Johann  von  Boland  genannt 
Monemit,  dessen  Söhne  das  Gut  an  Johann  Paul  von  la  Valette  St.  George  im  J.  i766 
verkauften.  Er  Itcgann  den  unvollendet  gebliebenen  Neubau.  Im  J.  i833  wurde  Haus 
Sülz  an  Herrn  I^opold  Schoeller  in  Düren  verkauft  und  kam  später  wieder  durch 
Kauf  an  den  jetzigen  Eigentümer,  Herrn  Freiherm  von  Linde,  auf  Schloss  Dreis  bei 
Salnirohr. 

BtMtnlhiinfl  Die  alte  Hauptburg  und  die  alte  Vorburg,  zwei  kleine  rechteckige,  neben- 

einander! icgcn  de,  von  Graben  umgebene  Anlagen,  sind  bis  auf  wenige  Reste  der 
Umfassungsmauern  zerstört;  auf  den  Resten  der  Vorburg  erhebt  sich  jetzt  ein  schlichter 
Scheunenbau. 

Die  nach  i766  begonnene  neue  Vorburg  (Fig.  3)  umschliesart  ein  oblonges  ledtt- 
eckiges  Tenain;  zur  Ausführung  kam  nur  die  eine  Hälfte  des  Hauptflflgels,  cm  cwei- 

geschossiger  srlilichter  Wohnhausbau  aus  Bruchsteinen  von  sieben  Achsen,  die  Fenster 
mit  Muschelornament  auf  den  Schlußsteinen,  die  korbtiKgige  Durchfahrt  in  Haustein- 
umrahmung mit  den  Rollen  für  die  Zugbrücke.  An  der  einen  Ecke  dreigeschossiger 
Turm  mit  ekg^ter  leidit  gesdiweifter  Haube.  Die  flbi%en  Bauten  sind  einfache 
Nutsbaulen  des  i9.  Jbs. 

Haas  HAUS  SCHÖNRATH.     Müller,   Siegkreis  I,  S.  359;   II,  &  78.  — 

Sdiönrath  Dblvos,  Dek.  Siegburg,  S.  16S.  —  Berg.  Ms.  VIT,  S.  i69:  XII,  S.  49. 
OetdüAt«  Nach  dem  Haus  nennt  sich  ein  adeliges  Geschlecht,  von  dem  Heinrich  von 

Schönrath  im  J.  laiS  zuerst  voricommt  Nadi  dem  Tode  des  letzten  Besitzers  aus 
diesem  Geschlecht  vereinigt  im  J.  i466  dnidi  Eibschaft  und  Kauf  \inihdm  von  Nessel» 
rode  den  Besitz;  noch  im  i5.  Jh.  kam  Schönrath  durch  Heirat  an  die  von  Pk  ttcnhcrg 
und  wieder  durch  Heirat  im  Beginn  des  16.  Jhs.  an  die  von  Heyden.  Diese  verkauf'cn 
den  Besitz  im  J.  i695  an  die  Freiherren  von  Erlenkamp;  darauf  kam  er  an  rii»- S' h.ill 
von  Bell  zu  Wahn.  Seit  spätestens  dem  Anfang  des  i9.  Jhs.  ist  das  Gut  aulgctait. 
Reste  der  Gebinde  weisen  noch  auf  das  i5.— 16.  Jh.  hin,  in  der  Hauptsache  stammen 
sie  aus  dem  18.  Jh.  Die  Hauptburg  ist  jetzt  Eigentum  des  Herrn  Karl  Scharren» 
broich  auf  Mflnchenbcrg,  die  Vorburg  gehört  der  Frau  Witwe  Anton  Doesbach. 
BiidifoHiana  Vorburg,  eine  etwa  quadratische  Anlage  des  18.  Jhs.  aus  Bruchsteinmauer- 

werk, hat  an  drei  Seiten  Gebäude.  Der  Westflügel  enthalt  das  schlichte  zweigeschos- 
sige Wohnhaus  mit  rundbogiger  Dnrchfshrt,  die  anderen  Flflgel  öfter  vertnderte 
Wirtschaflagebaude. 

Die  Haupt  bürg,  jettt  unbewohnt  und  dem  Verfall  überlassen,  erhebt  sich 
auf  ziemlich  hoher  .Aufmauerung  des  1 5  — 16.  Jh.  mit  gemauerter  Brücke  an  der  West- 
seite. Der  zweigeschossige  Wohnhausbau  mit  rechteckigen  Fenstern  aus  dem  18.  Jh., 
uuicn  mit  einfacher  Barockausstattung,  auf  dem  Alteren  Kdleigesdioss  mit  veigitlerteB, 
wohl  noch  gotisdten  Fensterchen;  an  der  einen  Sdimalseite  die  Ansfttae  eines  abge- 
stttrsten  oder  niedergelegten  Turmes.  An  der  Sfldseite  auf  ahen  Fundamenten  eine 
Scheune  des  i9.  Jhs. 
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RÖMISCHE  ANLAGEN.  Ritter  verlegt  in  die  Siegmündung  bei  Bergheim 
die  römische  Flottenstation  (B.  J.  XXXVII,  S.  2). 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  U  s.  Lamberti).  Binterim  u. 
Mooren,  R  K.  I,  S."'436;  II,  S.  »41.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  aaS.  —  Delvos, 
Dck.  Siegburg,  S.  3 So. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv: 
Bruderschaftsakten  des  i7.  Jhs.  Vgl.  Tiixe,  Über- 
sicht I,  S.  3o8. 

Die  Kirche,  in  der  falschen  Siegburger 
Stiftungsurkunde  von  lo64  genannt,  ist  seit  dem 
12.  Jh.  zweifellos  im  Besitz  der  Abtei  Siegburg 
gewesen  (Lacomblet,  U.  B.  I,  Nr.  20a,  228.  — 
Wd.  Zs.  XXI,  S.  59).  Der  Turm  der  alten 
Kirche  war  romanisch,  das  einschiffige  Langhaus 
mit  Chor  frühgotisch  (Abbildung  auf  einer  Pro- 
zessionsfaline).  Von  i869  —  i872  wurde  ein 
vollkommener  Neubau  an  anderer  Stelle  er- 
richtet, die  alte  Kirche  um  i875  abgebrochen. 

Über  die  im  J.  i874  in  dem  Chor  der 
Kirche  aufgedeckten  frühgotischen  Wand- 
malereien vgl.  ausführlich  aus'm  Weerth, 
Wandmalereien  des  christlichen  Mittelalters  in  den 
Rheinlanden,  S.  l7,  Taf.  39-4i.  —  B.  J.  LXXI, 
S.  i53.  —  Organ  f.  christl.  Kunst  XXI,  S.  iS9. 

Von  der  alten  Ausstattung  sind  erhalten: 

Taufstein  des  11.  — 12.  Jhs.  aus  Basalt- 
lava, ein  ganz  schlichtes  rundes  Becken  ohne 
Profile,  das  sich  nach  oVjen  ein  wenig  erweitert, 
76  cm  hoch,  1,0  3  m  Durchmesser. 

Spätgotische  Monstranz  aus  vergolde- 
tem Kupfer,  achtlappiger  Fuss  mit  reichen 
Ornamentgravierungen,  der  sehr  exakt  ausge- 
führte Aufbau  mit  Strebesystemen  ;  an  Stelle  des 
Zylinders  eine  ovale  Barockfassung,  anhangend 
zahlreiche  ältere  Medaillen  und  Münzen.  Mitte 
des  i5.  Jhs.,  60  cm  l>och  (Fig  4).  Auf  der 
Unterseite  des  Fusses  die  ursprünglichen  In- 
schriften: EVERT  HACHMEN  .  .  ..HINRIK  BILENEK('') 

und  die  spatere  Bezeichnung:    renovat.  i844 
dernen,  bonnaf« 

Gotisches  Vortragekreuz  aus  Gelbguss,  die  Kreuzendungen  mit  den  Evange- 
listensymbolen, auf  der  Rückseite  die  Figur  der  Muttergottes,  neu  versilbert,  um  i4oo. 

Spätgotisches  Vortragekreuz  aus  Gelbguss,  die  Kreuzendungen  mit  dem 
Evangelistensymbolen,  um  i5oo. 

Grosser  Weih  w  ass  crke  ssel  aus  Gelbguss,  an  den  Henkelansätzen  die  Halb- 
figuren von  Engeln  mit  Wappenschilden,  i5.— 16.  Jh. 


Rdm. 
Anlasen 

Katbol 
Pfarr- 

kirebe 


Getchidile 


Autst  attung 


Fig.  4.   Berghelm.    Kathol.  Pfarrkirche. 
SpätKotische  Monstranz. 
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Der  Rittersitz  Müllekoven,  der  im  Besitz  der  halben  Fähigerechtigkcit 
von  Mendorf  uur,  ist  bis  auf  ganz  geringe  Reste  verschwunden  (DelvOS,  Dek. 
Siegburg  S.  363,  376.  —  Ann.  h.  V  N.  LXXIX,  S.  l566). 


Oerman. 
Orlb«rf«ld 


KathoL 
Pfarrklrth« 


Oetdildit« 


BIRK. 

G E R  NT  A N T S C II  K S  GR Ä  B K R F E L D.  Bei  dem  Örtchen  Schreck  bei  Birk 
wurden  im  J.  iS94  drei  germanische  Grabhügel,  der  Rest  eines  grösseren,  im  Lraf 
der  Zeh  urbar  ^machten  Gräberfeldes  aufgc^nraben  (Nachriditen  ober  deutsche  Alter- 
timuliiiidc^  i894,  S.  36.  —  Beig.  Ms.  I,  S.  i3i.  —  B.  J.  loS,  S.  6). 

KATHOLISCHE 
PFARRKIRCHE  (s.  t.  na- 
tivitatis  t.  ICnw^  Bnmitnc 
u.  Hoosnr,  E.K.II,  S.  33i.— 
Dblvos,  da.  Si^^bttfg,  S.  i48. 

—  DuMONT,  Desrriptio  p.  4o. 

—  M  Oller,  Siegkreis  I,  S.  389; 

II,  &  349. 
Handschriftl.  Qu. 

Auf  dem  Bürgermeisteramt 
Donrath  und  im  Pfarr- 
archiv zu  Lohmar:  Tauf- 
und  SteiberQgister  de»  i7. — ift. 
Jha.  Vgl.  Tiix^  Obenidtt  I, 
S.  3iOk  3so. 

Der  Chor  der  jetzigen 
Kirche  stammt  noch  aus  dem 
Beginn  des  i4.  Jh.;  eine  ans- 
drOddidie  Erwähnung  Rndet 
Birk  erst  im  J.  i398  als  P'iliale 
von  Lohmar  (Lacomulet.U.  B. 

III,  Nr.  lo56).  Das  im  J.  l8ol 
zuletzt  neugebaute  Langhaus 
wurde  in  den  J.  i887  und  i888 
durch  einen  gotischen  Hallen- 
bau mit  Weslturm  nach  Planen 
des  Paters  Pasckalis  ersetzt 
Seit  dem  J.  i84o  ist  Birk  selbst- 

standige  Pfarre. 

Dreischiffitrc  moderne  Hallenkirche  in  Bruchstein  mit  feinem  gotischem 
Chor  aus  dem  Anfang  des  i4.  Jh.,  der  Chor  im  Lichten  8,3o  m  lang,  5,8o  m  breit 
(Choransicht  Fig.  5.  —  Chorgrundriss  Fig.  6). 

Der  eigentomlidi  langgestreckte  Chor  ist  im  Äusseren  gans  adilidk^  mit  achmalen 
hohen  si)itzbugigen  Fenstern;  die  hassUdten  dOnnen  Strebepfeiler  sind  ent  am  Ende 
des  1 9.  Jahrhunderts  vori^clept  worden. 

Im  Inneren  ruhen  die  feinen  RippengewOlbe  auf  kräftigen  runden  Diensten 
und  Dienstbündeln  mit  flachem  Sockelprofil;  die  schlanken  KelchkapitiÜe  sind  mit  ein- 


Flg.  &.  Uü-k.  Cboransleht  der  kkttaol.  Kirche. 
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zelnen  losen  Blattern  belegt.    Auf  den  Kapitalen  sitzen 
seitlich  noclxmals  kurze  Dienste  mit  Kelchkapitälen  auf,  die 
die  Wulste  m  den  Schildbögen  über  den  Fenstern  tragen. 
An  der  Nordseite  ein  gleichzeitiger  Sakramentswand- 
schrank mit  fein  profilierter  Umrahmung,  der  bekrönende 
Giebel  ist  zerstört.     In  der  ganzen  De- 
taillierung erscheint  der   Bau   von  dem 
frühgothischen   Chor    der   Pfarrkirche  in 
Siegburg  (s.  u.)  abhangig. 

An  der  Südseite  des  Chores  die  kleine 
schmucklose  Sakristei  des  i8.  Jhs.  mit 
Mansarddach. 

Von  derAusstattungist  zu  nennen: 

Derbe  Holzgruppe  der  Pieta  aus 
der  Zeit  um  1 5oo,  48  cm  hoch,  neu  bemalt. 

Verwandte  Holzgruppe  der  h.  Anna 
selbdritt  aus  der  gleichen  Zeit,  eben- 
falls neu  bemalt. 

Der  Kirche  in  Birk  waren  nach  der 
Aufhebung    der    Abtei  Siegburg  die   be-    pig.  e.  Birk   Chorgrondrii»  der  katb.  Pfarrkirdie. 
rühmten  Reliquienschreine  von  dem 

Prafekten  des  Rheindepartements  zugesagt  worden,  die  Schenkung  unterblieb  jedoch 
auf  den  Einspruch  der  Stadt  Siegburg  (Weyden,  Das  Siegthal,  S.  i  lO.  —  Delvos, 
Dek.  Siegburg  S.  5  a). 

Auf  dem  Kirchhof  grosses  Trachytkreuz  mit  der  Inschrift:  anno  i 723,  den 

l6.  OKTOBER,  HAD  DER  EHRSAMER  ATOI.FFE  BCSCHER  AUFFEM  STRASSENHOFF  HAT 
DIS  CRCTZ  lassen    AUFFRICHDEN  zu    EHREN   DER    HEILIGEN  DRYFALTIGKEID. 


Katbol. 
Pfarrkirdi« 


Aoaitattang 


Kreuz 


Flg.  7.   Blankenberg.   Ansidit  <lea  Schlosies. 

BLANKENBERG. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Catharinae).   Binterim  u.  Kathoi 
Mooren,  E.  K.  I,  S.  43o;  II,  S.  233.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg,  S.  28S.  Pfarrkirt 

H  andschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv  :  Verzeichnis  der  Pfarreinkünfte  von  1326. 
—  Kirchbuch  des  16.  u.  i7.  Jhs.  —  Rechnungen,  Rentenverzeichnisse  usw.  des  i7.  u. 
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Bathol.  i8.  Jhs.  Im  einzelnen  vgl.  Tille,  Cbersicht  I,  S.  3o8.  —  Im  Gräflich  M i  r  bach  sehen 
*"   '   'Archiv  zu  Schloss  Harff :  Stammbaum  der  Scheiffart  von  Meri>de,  Hs.  der  2.  H. 

des  i7.  Jhs.,  darin  genauer  Grundriss  und  Ansicht  der  Kirche  in  dem  bauläiU^en 
Zustand  vom  si.  Mai  1686,  sowie  did  Vcwschllge  sur  WiedeHieistdlung,  je  mit  dner 
Ansicbt  und  einem  Grundrte. 
OawMifcto  In  Blankenberg  bestand  eine  zur  Pfarrkirche  Uckerath  gehörige  Kattiarinen- 

kapelle;  auf  der  dabei  gelc<ienen  Besitzung,  die  Mechtild  vim  Sayn  sich  vorbehalten 
hatte,  b^ann  sie  die  Gründung  eines  Augustinerklosters,  das  aber  in  den  J.  1247/48 
in  ein  Zisterzienserinnenkloster  „De  pace  Dei"  umgewandelt  und  bald  nach  Zissen- 
dorf  (s.  u.  S.  46)  veriegt  wurde;  damals  im  J.  is47  bewirkte  die  Stiflerin  audt  die 
Lostrennung  der  Kapelle  von  Uckerath  und  ihre  Erhebung  zur  Pfankirche  (La- 
COMBi  rr,  U.  R.  II,  Nr.  32i,  34o,  34i.  —  Günther,  Cod.  dipl.  IT,  Nr.  ii9.  —  Bever, 
Mittelrhein.  Urkundenbuch  III,  Nr.  9 12.  —  Schmitz,  U.  B.  Helsterbach  S.  i92,  i94). 
Von  dem  fleidueitig  begonnenen  Neoban  sind  der  Chor  and  in  den  Langhaus- 
mauern  wohl  noch  wesentlidie  Reste  erhalten.  Im  J.  i643  at  von  dem  Neuban 
oder  doch  weitgehenden  Umbau  des  Langhauses  die  Rede  (DSLTOS,  Dek.  Siegbuig, 
S.  296,  Anm  );  im  J.  1 686  war  das  I^nghaus  jedoch  wieder  baufällig  und  bedurfte  einer 
gründlichen  Restauration ;  damals  erhielt  die  Kirche  die  jetzige  Gestalt. 

Das  Patronat  der  Kirdie 
ging  von  den  Grafen  von 
Sayn  woU  schon  bei  der 
Cnilndung  an  das  Kloster 
Zisscndorf  über,  in  der 
s.  H.des  i6.jfhs.aber  an  die 
Hersflge  von  Jfliidi-Beig. 

F.  i  nschif  figer  ver- 
putzter Saalhau  des  i7. 
Jlis.  mit  gewölbtem  Chor 
flg.  B.  Btaakmberg.  ombMm  te  kuk.  WtaiMiifcB.         am  der  Mitte  des  i5.  Jhs., 

im  Liditea  29,3o  m  hmg; 
9,So  m  breit  (Grundriss  Fig.  8.  —  Choransicht  und  Details  Flg.  9). 
Ammmtw  Das  .Äussere  der  Kirche  ganz  schlicht,  durchweg  mit  einem  rauhen  Bewurf- 

putz; der  fünfseitig  geschlossene  Chor  mit  schlanken  spitzbogigen  Fenstern,  von  denen 
das  mittlere  vermaiMsrt  bt,  und  mit  einfadien  Strebepfeilern.  An  der  SOdsdte  des 
C3)ores  liegt  die  einfache  Sakrtetei  des  18.— 'i9.Jhs.  mit  dem  als  Saloisteivomum 
dienenden  Unteigeschoss  eines  zerstörten  oder  nie  ausgebauten  Turmes;  an  der  Nord- 
seite ein  quadratischer  Treppenturm  mit  h<"'tlzerncr  Wendeltreppe,  dessen  später  auf- 
gesetzes  Fachwerkobcrgcschoss  sich  mit  einem  Walmdach  an  den  vierseitigen  be- 
schieferten Dachreiter  des  Chores  anschüesst  Ober  der  Tdr  des  Trqq>enturmes  die 
Inschrift:  ..rectum  1686. 

Das  Langhaus  mit  ganz  geschlossenem  schmucklosem  Westgiebel.  Die  Nord- 
seite mit  5  paar\*'eise  zusammon^cz<  »penen  schmalen,  hohen  Fenstern  zwisrhen  dünnen 
Pfcilcrvorlagcn ;  hier  auch  eui  rundbogiges  romanisches  Portal  mit  umlaufendem  Wulst, 
aus  dem  i3.  Jh.,  die  rediteckige  TflrOffoung  nachträglich  spätgotisch  proGUect  Weiter 
cum  Chor  kleine  rundbogige  Tür  mit  Resten  eines  sdiOnen  frQhgotischen  Eisen- 
bcsrhlages.  Die  ungegliederte  Südmaucr  mit  5  Fenstern  in  gleichen  .M^stflndcn  ist 
bei  iler  Herstellung  des  l7.  |hs.  vielleicht  in  der  dbcrcn  Partie  ganz  erneuert  worden. 
Die  Zeichnungen  der  Kirche  voiu  J.  16S6  iiu  Aichiv  zu  Schloss  Harff  (s.  o.)  zeigen 
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den  geschlossenen  Wettgiebd  an  der  Spitse  abgewalmt  und  mh  emem  kleinen  Kathoi 
Dachreiter  versehen.  Plarrklrdie 

Das  Innere  des  Chores  mit  höchst  zierlicher  Gewuil)eausbildunp:  die  ^tigen 
GewIUbe  ruhen  auf  je  drei  schlanken  gekuppelten  Diensten,  die  mit  breiten  Basen, 
je  drei  Sdiaflringen  und 

schlanken  Knospenkapitalen  v 
ausgestattet  sind  (Fig.  9). 

Das  Innere  des  Lang- 
hauses gant  schlicht,  die 
flache  Holidedce  ist  gestatst 
durch  zwei  Iii ilzpfostcn  auf 
spatgotischen  Steinsockeln. 
An  der  Südseite  spitzbogige, 
aussen  nicbt  mehr  sichtbare 
TOmische.  Schmucklose 
Westempore  mit  Oigd. 

Von  der  A  u  s  s  tat- 
tung  sind  zu  nennen: 

h-uiiacher  barocker 

Hochaltar  des  i7.— 18. 
Jhs.  mit  einem  Gemfllde 

der  Muttetgottes  mit  der 
Dreifaltigkeit. 

Zwei  mittelmassige 
grosse  BarockgemAlde 
des  i7.— 18.  Jhs^  auf  dem 
einem  Pieta,  mit  einem 
Franziskaner  und  der  Gmfin 
Mathilde  von  Sayn  als 
Stifterin  des  Klosters  SeB-' 
geolfaal,  das  andere  mit  der 
Kreusabnahme  und  dem 
Pastor  Johann  Theodor 
Bärenklau  (t  i695)  als  Stifter. 

Rundes  Taufstein- 
becken  ausTradiyt,  schlan- 
ker  Saulenfuss  mit  Eck- 
blattern, Rnndbogenfries  und 
hohes  Randgesims,  aus  dem 
die  Kelchkapitalchen  für  die 
jetst  fehlenden  sedis  SSul- 
chen  sich  entwickeln«  An- 
fang des  i3.  Jhs.,  i,o5  m 
breit,  o,95  m  hoch  (Fig.  9). 

Zwei  Wei h Wasserbecken,  das  eine  als  einfache  Halbschale  mit  kantigen 
nach  unten  auslaufenden  Edknollen,  das  andere  aus  einem  schönen  spStromanischen 
LaubweikkapitBl  heigericfatet  (F^.  9).  —  Vor  dem  Wandschrank  im  Chor  swei  splt- 
gotisdie  Lenchterarme  mit  zahlreichen  Sdiaftringen  und  Blattfties  um  den 


-[cm. 


Flg.  Si  BUnlMiiberg. 


Kathol.  PtarrldrA«. 
mt  TsolMda. 
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SathoL  Kerzenteller  aus  Bleipxiss,  ganz  in  der  Art  der  Gelbgussarbeitcn.  i5. — 16.  Jh.  — 
Spätgotisches  Vortragekreuz  aus  Gelbguß,  mit  den  Evangehstens^ mbolen  in  Vier- 
piiien  auf  den  Ead«n  der  Atin^  tS.— i6.Jh« 

Im  Chor  die  sdiUditen  Grabplatten  des  Pburren  Johann  Heimridi  Hebern 
ling  (t  i656)  und  Johannes  Berenklaw  (f  i695).  Femer  eine  bislang  aussen  an  der  West- 
seite, halb  in  der  Erde  sterkcnde  besch.'ldigte  Grabplatte  mit  Wappen  und  Inschrift: 

ANNO  nOMINI  l59o,  DEN  2  1.  OCTOBRIS,  ST.\RB  DER  KHRV  HELM  REhTMKISTER 

OES  AMBTS  BLANKENBERG.    Das  Wappen  mit  Querbalken  und  drei  Hammern  ist  viel- 
leicht dasjenige  der  Familie  Poulheim. 
oivana  Von  den  drd  Glocken  eine  flhere  des  i3. — i4.Jh.  ohne  Inachiifk,  die  beiden 

andern  v<in  i429  und  1660  tragen  die  Inschriften:  ^ 

1.  ANNO  OOMINI  MCCCCXXIX  IN  AUGUSTO.  ARNOLDUS.  MARIA  EST  KOMEK  EIUS. 

2.  CATHARJNA  PATRONA.  I660. 

Burg  BURG.  V.  MsRnfG,  Gesch.  der  Burgen  IV,  S.  41.  —  Müllbr,  Sieglcrds  I,  S.  si3, 

345;  II,  S.  86,  i47.  —  HoRN,  Das  Si^tal  S.  89.  —  Weyden,  Das  Siegthal  S.  i4S.— 
KoERNiCKE,  Bergische  .\mtsverfassung  S.  t7,  27,  33.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  2S5  — 
Endril.vt,  Rheinische  Städtesiegel,  S.  3,  Taf.  I,  i.  —  Berg.  Zs.  XV.  S.  i55: 
S.  89,  96,  io3;  XX,  S.  ia9;  XXI,  S.  2o5;  XXII,  S.  2o9;  XXIX,  Beigabe;  XXXIV, 
S.  I.  —  Ann.  h.  V.  N.  LV,  S.  160. —  LOcxkrath,  INe  Henren  von  Heinsbeix.  Neu- 
druck, Heinsbelg  i9ot,  S.  i3,  s3,  s9.  40i  4i.  —  ton  HAMMBRSTBUf-GBSMOiA  Ur- 
künden  und  Regesten  zur  Gesch.  der  Freiherren  und  Buiggrafen  von  Hammentem 
S.  389,  445. 

Handschrif tl.  Qu.  Im  Düsseldorfer  Staatsarchiv:  Das  Archiv  des 
späteren  Amtes  Blankenbeig  ist  in  das  Jfllidi-Beigische  Landesarchiv  aufg^angen 
(Iloim,  Rhem.  Arch.  S.  25).  —  In  der  Hof-  u.  Staatsbibliothek  zu  Manchen: 

Sammlung  Rcdinuh  a en  V,  Bl.  44o;  XX,  Bl.  7  :  Privilegien  von  1245,  Abschriften  betr. 
die  Alt.lre  der  Burgkapeüe.  —  Im  Besitz  des  Herrn  Pflaum,  Fahnenburg  bei 
Düsseldorf:  Rent-  und  Lagerbuch  des  Landes  und  Amtes  Blankenberg,  Hs.  des 
18.  Jh.  —  Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  Lagerbuch  des  Rentmeisters,  i7.  Jh.,  SIg. 
Fahne,  fol.  Bd.  i56. 

AasioMn  .\ltere  Ansichten:  Lithographie  nm  l85o,  von  Jif.  B^mmAmur,  ganz 

phantastisch  oder  eine  Verwechselung. 
QMdüdtta  Die  Gründung  von  Blankenberg  geht  auf  die  Zeit  um  1180  zurück:  damak 

errichteten  die  Brüder  Heinrich  und  Everhard  von  Sayn  die  Burg  Blankenberg  als 
Stutzpunkt  fOr  ihren  grossen  Gnmdbesitz  in  der  Gegend.  Es  kam  zu  einem  Streit  mit 
der  Abtei  Siegbuig  ab  Grundhenin,  der  im  J.  ii8s  von  dem  K(Uner  EixbMiof 
Philipp  von  Heinsberg  du?ch  einen  Vcrijleich  beigelegt  wurde  (Lacomblet,  U.  B.  I, 
Nr  48:?,  483t.  Wescntli'  !ie  Mauerteile  der  ( »berburg  scheinen  noch  auf  diese  erste 
Baupenude  zurückzugehen.  Zwar  erscheint  Blankenbeig  auch  unter  den  Güter* 
erwerbungen  Philipps  von  Heinsberg,  es  sdieittt  skh  aber  nidit  um  einen  wirkKcben 
Kauf  gehandelt  zu  haben  (Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  zu  KOhi  XII,  S.  63). 
Der  Kölner  Erzbischof  Bruno  von  Sayn  starb  im  J.  iao8  auf  der  Vcste  Blankenbeig 
(Clironica  regia  C^^.,  herausgeg.  von  Waitz  p.  22I).  Im  J.  1245  wurde  der  Ort  mit 
Stadtrechten  begabt.  Als  die  Griilin  Mathilde  von  Sayn,  die  Stifterin  des 
Klosters  bei  der  Kirche  in  Blankenberg,  im  J.  1 247  den  Saynischen  Besitz  ihrem  Neffen 
flberiiess,  kamen  Blankenberg  und  Löwenbeig  an  Heiniidi  von  Sponheim  (f  zwischen 
is57  und  1259);  um  das  J.  i3o7  vereinigte  Graf  Gottfried  die  Grafschaften  Blanken- 
beig und  Heinsberg  in  seiner  Hand,  unter  seinem  Sohn  Dietrich  kam  im  J.  i336 
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Löwenberg  wieder  hinzu.  Dietrichs  Neffe  Gottfried  von  Heinsberg,  der  sich  im  J.  i357  Burir 
mit  Fhilippa  von  Jülich  vermahlte,  konnte  den  ausgedehnten  Besitz  nicht  erhalten ;  im 


Tig.  10.  Blankenberg.  Plan  dea  Sdslosaca  und  der  Stadt  aus  der  I.  H.  des  19.  Jha. 


J.  i363  musste  er  Blankenberg  an  Jülich  veri)fanden.  Da  Auslösung  innerhalb  der 
vereinbarten  Frist  nicht  erfolgte,  so  blieb  Jülich-Berg  im  Besitz  der  Burg,  die  bald  Sitz 
des  Bergischen  Amtes  Blankenberg  wurde. 
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B>rf  Im  i3.  und  i4.  Jh.  kam  es  zu  einem  systematischen  Ausbau  der  Buri;:  im 

J.  I24j  erscheint  die  jetzige  grosse  Vorburg  (Fig.  lo,  C)  als  oppidum  Blankenberg, 
denn  es  ist  ausdrflcklich  gesagt,  dass  das  Haus,  das  sidi  dio  GfSfia  IbitliBde  ht»  der 
Katharinenkirche  voibehAlt,  austerhalb  der  Mauern  lag  (GOmthbr,  Cod.  dipL  II, 
Nr.  Ii9.  —  riicYER,  Mittdriu  in  rrkundenbuch  III,  Nr.  9i2).  Diese  äussere  Vorburg, 
im  J.  ia48  als  novum  opiMduni  bezeichnet  'Lacombi.et,  U.B.III,  Nr.  954),  heisst 
heute  noch  die  „alte  Stadt".  Wahrscheinlich  nach  dem  Übergang  an  Berg  im  J.  i363 
winde  die  Ortabefestigung  diurchgeführt  (s.  u.  S.  29). 

Am  Ende  des  i4.  und  am  Anbng  des  i5.  Jh.  sind  Land  mid  Stadt  Blanken» 
betg  mit  ihren  Gefallen  fast  andauernd  verpfändet  Blankenberg  bewahrt  jedoch 
als  Sitz  des  Atnte.s  seine  grosse  Bedeutung;  die  ersten  Namen  des  Adels  der  Um- 
gegend erschienen  immer  wieder  unter  den  Ajntieutcn. 

Die  Buig  besass  sdion  seh  dem  i3.  Jh.  eine  Doppclkapdie.  Der  Altar  des 
h.  Geoi:g  in  der  Unterkap^  des  SdikMscs  wird  im  J.  i337  ervlbnt  (in  infeiiori 
parte  capellae  Blanckenbergensis  constnictum);  dann  im  J.  i378,  ferner  im  J.  t4a6  zu- 
sammen mit  (lern  Katharinenaltar  der  obem  Kapelle;  im  J.  i465  wurde  der  Georgs- 
altar hergestellt  und  neu  geweiht 

Um  jene  Zeit  scheint  auch  der  letzte  Ausbau  der  ganaen  Anlage  stattgefunden 
SU  haben;  wenigstens  rflhrt  der  grosse  Bastionsturms  an  der  Südseite  aus  dem 
iS.—  i6.  Jh.  her. 

Im  drei.ssigj.'ihrigen  Kriege  war  Blankenhcrji  verschiedentlich  von  feindli<  hen 
Truppen  besetzt,  !>o  i63j  — 1635  von  den  Truppen  des  Generals  Haudissin;  auch  die 
Unnihen  des  J.  i647,  bei  denen  \(^ndedc  zerstört  wurde,  scheinen  Blankeidieig 
bertüut  zu  haben.  Sowohl  tfese  Gefahren  wie  auch  die  UnmfigUdikeit  einer  ent- 
sprechenden Verwendung  haben  in  der  zweiten  Hälfte  des  i7.Jh.  die  I-andcsre^e- 
rung  zur  .Aufgabe  und  Schleifung  der  Bure;  veranlasst:  eine  genauere  Nachricht 
darüber  fehlt,  wahrscheinlich  erfolgte  die  Aufgabe  bald  nach  der  Mitte  des  l7.jh., 
da  der  Pfarrer  Ihtoenldau  (i665— 1695)  vorher  Rdctor  der  Schlosskapelle  und  Inhaber 
des  damit  verbundenen  Benefiziums  war;  nach  seinem  Tod  wurde  im  J.  i696  das 
Benefizium  dem  JesuttenkoUegium  in  DOaseldorf  Qbertiagen  (Delvos,  Ddc  Siegbuig, 
S.  s99,  3oo). 

Die  Ruine,  deren  Gebäude  bis  auf  die  Ringmauern  und  Tünne  woltl  des 
Materiales  wegen  allmahltdi  abgebrochen  wurden,  blieb  Staatsbesitz,  bis  im  J.  iSs9  der 
Fiskus  die  Burg  an  den  Major  von  Delitz  in  KOn^winter  vokauite,  dessen  Elben 

noch  im  Besitz  der  Ruine  sind. 
B««dur«Mnuig  Die  Burganlagc  i  I'lan  Fig.  lo,  .\nsichten  Fig.  7,  n)  erstreckt  sich  über  einen 

langen  nach  der  Sieg  hin  auslaufenden,  beiderseits  schroff  abfallenden  Bergrücken; 
sie  setzt  steh  zusammen  aus  der  Hauptbuig  und  der  Voifonig,  dem  sogen.  Mittel- 
schloss.  beide  im  Kern  noch  dem  Ende  des  is.  Jhs.  angehörend,  femer  der  vor  der 
Mitte  des  i3.  Jlis.  uinni:iU'^rt<Mi  ,, alten  Stadt." 
Hanptburg  Die  1 1 aup t b ur g  (I  ii;.  lo  A,  Fig.  ii),  nach  allen  Seiten  mit  hohen  leicht  abge- 

bOschten  Mauern  auf  dein  Fels  aufsitzend,  hat  eine  etwa  rechteckige  Grundform.  Nach 
Nordwesten  —  gegen  die  Si^  hin  —  schiebt  sich  eine  um  mehrere  Meier  tiefer  liegende 
Bastion  vor,  deren  glaiic  hohe  .Vufmauerungen  noch  durchweg  bis  auf  Brüstungshöhe 
Oher  Terrain  erhalten  .sind  ;  an  der  Südseite  zeigen  sich  an  einem  Knick  noch  die 
Steinkoiisolen  einer  vorgekragten  Holzkonstrukliun. 

Die  eigentliche  Hochburg  ist  an  der  Südostedce  mit  einem  schweren  rtmden 
Bastionsturm  fthr  GeschQtze  bewehrt,  der  wohl  der  Zeit  um  i5oo  entstammt  (Pig, 
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io,3  u.  Fig.  12).  Das  Äussere,  jetzt  reich  mit  Epheu  umwachsen,  ist  ganz  glatt,  die  zum  Burg 
Teil  kreuzförmigen  Scharten  sind  in  Haustein  gefassl.  Von  besonderem  Interesse 
ist  die  innere  dreigeschossige  Gliederung  mit  ihren  —  jetzt  ausgebrochenen  — 
Kuppelgewölben.  Das  Kellergeschoss  mit  rechteckiger  Tür  und  mit  zweimal  ge- 
knicktem Gang  in  der  MauerstSrke,  der  an  einer  schräg  liegenden  Falltür  endet, 
die  etwa  2 — 3  m  über  dem  alten  Boden  liegt;  die  neben  der  Tür  liegende  einzige 
Scharte  ist  von  innen  auch  nur  durch  eine  in  der  Mauerstärke  liegende  Treppe 
zugänglich.  Danach  scheint  der  Raum  in  der  Tat  als  Gefängnisraum  ausgebildet  zu 
sein.  Die  beiden  oberen  Geschosse  sind  nur  durch  eine  hochliegende  Tür  zugäng- 
lich und  zwar  so,  dass  gleich  hinter  der  Tür  eine  Falltür  mit  Treppe  in  das  Mittel- 
geschoss  hinabführt,  über  die  geschlossene  Falltür  hinw^  setzt  die  in  der  Mauerstarke 


Piff  11.   Blankenberg-  Ansicht  des  Hodiscitloaaea. 


liegende  Treppe  zur  Plattform  an,  eine  abzweigende  Treppe  führt  in  halber  Höhe 
wieder  in  das  Obergeschoss  hinab.  An  der  Innenseite  ist  ein  Teil  des  Mauermantels 
ausgebrochen,  so  dass  die  Treppen  teilweise  freiliegen.  Die  Geschützkammem  in 
den  4 — 5  m  starken  Mauern  zeigen  Hausteingewändc,  Rauchabzugkanäle  und  meist 
an  der  Innenseite  noch  Riegelschlitze,  wohl  zur  Anbringung  einer  Sicherung  gegen  den 
Rücklauf  der  Geschütze  (Grundriss  und  Schnitt  Fig.  la).  Die  Böden  waren  unregel- 
mässig mit  Bruchsteinplatten  belegt. 

Die  Südseite  der  Burg  war  von  dem  Palas  (Fig.  10,  j)  eingenommen;  der  pai» 
dgentliche  Wohnbau  kennzeichnet  sich  noch  mit  seinem  Keller  als  ein  i  —  am  unter 
dem  übrigen  Terrain  liegender  ummauerter  Baumgarten ;  die  noch  a— 3  m  hohe  und 
etwa  3  m  starke  Ausscnmauer  mit  wenigen  ausgebrochenen  Lichtschlilzen  zeigt  noch 
die  ganz  vorzügliche  sorgfältige  Technik  des  romanischen  Bruchsteinmauerwerkes  mit 
ganz  dünnen  Fugen  und  ausgesuchten  Kopfflächen  der  Steine. 
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Burg  Ina  Lichten  war  dieser  Bau,  bei  dem  eine  Innengliederung  an  den  erhaltenen 

Teilen  des  Kellergeschosses  nicht  ersichtlich  ist,  etwa  4o  ra  lang  und  1 2  m  breit. 
Kapelle  Nach  Südosten  hin,  dort  wo  die  Aussenmauer  —   mehrfach  im  stumpfen 

Winkel  gebrochen  —  in  die  srhmale  Westfront  mit  dem  Torbau  übergeht,  sdiloss 
sich  die  Kapelle  an;  an  zwei  Ecken  sind  —  wohl  erst  in  spatgotischer  Zeit  — 
hohe  abgeböschte  Strebepfeiler  mit  Eckquaderung  vorgelegt,  zwischen  ihnen  ist  die 
Tuffeinfassung  eines  grossen  vermauerten  Rundfensters  sichtbar,  das  an  der  Innen- 
seite der  Mauer  als  grosscntcils  verschüttete  Nische  erscheint.  Innen  sind  im  Zusammen- 
hang mit  diesem  Fenster  n<xh  drei  Joche  der  Kapelle  mit  den  Ansätzen  der  aus  Tuff 
gemauerten  Gewölbekappen  zu  erkennen,  in  dem  oberen  Geschoss  die  Spuren  einer 


Fig.  12.   Blankenberg.    Grundritse  und  DeUlli  dea  Baatlonsturmea. 


entsprechen<ien  Gliederung  durch  Wanddienste,  die  jedoch  vollkommen  bis  auf  eine 
feine  spätromanische  Trachytbasis  mit  Eckblattem  ausgebrochen  sind.  Ausserdem  ist 
nur  der  Bossen  eines  Kapitales  noch  in  der  Wand  stecken  geblieben  (Fig.  10,  n). 

Diese  wenn  auch  sehr  .spärlichen,  doch  überaus  wertvollen  Reste  der  Kapelle 
bestimmen  mit  Sicherheit,  dass  entsprechend  den  schon  genannten  literaiischen  Quellen 
in  tler  Burg  eine  romanische  Doppclkapelle  bestanden  hat.  Nach  den  Formen  der 
Basis  würde  dieselbe  gleich  mit  der  ersten  Anlage  der  Burg  am  Ende  des  ir.  Jhs. 
oder  Anfang  des  i3.  Jhs.  erbaut  sein.  Das  Erdgeschoss  der  Kapelle  ist  leider  halb 
verschüttet  und  dient  jetzt  als  Dungstätte ;  von  der  Innenmauer  liegen  Reste  nicht 
mehr  zutage. 

Zwischen  Kapelle  und  Tor  legt  sich  ein  kleines  modernes  Wohnhaus  mit  Stallung 
in  Fachwerk;  als  Grenze  zwischen  beiden  Bauten  ragt  das  Stück  eines  runden 
Turmes,  wohl  eines  Treppenturmes,  aus  dem  Dach  heraus.   Der  Turm,  der  in  dem 
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Katasterplan  von  i8a6  noch  ganz  gezdchnet  ist,  bildete  wohl  den  Absdiluss  der  Barg 
Bauten  an  der  Südseite  und  vielleicfat  die  Verbindung  zwischen  den  b«iden  Ge- 
schossen der  Kapelle. 

Die  Ostseite  ist  durdi  eineD  tiefen»  an  der  hier  schmälsten  Stelle  des 
Kammes  durchgebrochenen  Graben  abgetrennt,  an  Stelle  der  Brücke  liegt  jetzt  ein 
n.imm  mit  geschweiftem  Weg.  Der  Torweg  ist  in  der  H<ihe  von  etwa  i,5  m  er- 
halten; aussen  und  innen  stehen  zum  Teil  auch  noch  die  schweren  Eckquadem 
der  wohl  auch  noch  aus  romanischer  Zeit  stammenden  ToreinCassnng. 

Die  N<HdoetedEe  nahm  ein  kleiner  rechteckiger  Bau,  wohl  das  Fförtner- 
hans,  ein;  es  ist  nodd  in  seinem  Kelleigeschoss  erhalten,  die  an  das  Tor  anstossende 


Dr.  IS.  HsakMAMt.  BUsli  saf  4to  Stidt  Bdt  dam  Tana  4tr  Altstadt  im  Vordnvnwd. 


Iiiiicnmauer  mit  zwei  Kellerlöchern  und  einer  korbbpg^n Tflreiniassung  ansTnich3rt^ 
die  auf  den  Anfang  des  i6.  fhs.  hinweist. 

Hinter  dem  Pfortnerhaus  steht  auf  einem  erhöhten,  teilweise  noch  ummauerten  B«rgfrid 
Flatean  der  grosse  schwere  Bergfrid,  nodi  etwa  i5  m  hoch.  Das  Innere  von 
einem  Durchmesser  von  5,5  ro  bt  onlen  gans  verschfittet;  das  Äussere  ist  schlicht, 
die  untere  Hälfte  bis  auf  die  spater  eingebroc  hene  Öffnung  im  Erdgeschoss  ganz 
geschlossen,  dartlber  zunächst  eine  Tür  nach  Norden,  in  einem  weiteren  Geschoss 
eine  solche  an  der  Südseite,  ausserdem  nur  vereinzelte  schmale  Licii tscharten.  Die 
obere  Hälfte  des  Turmes  ist  atigenscheinlich  in  spaterer  Zeit  auf  den  noch  eriteimbaren 
Zinnenkrans  au%esetst  worden;  ausserdem  verfingt  sidt  in  diesem  Teil  die  Mauer- 
starke  nach  der  geschützten  Seite  des  Buighofes  hin  in  der  Form,  dass  der  Grundriss 
zwei  nicht  konzentrische  ineinanderliegende  Kreise  zeigt 
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•vrt  Der  Rest  der  Nordnaoer,  der  nur  in  firOstungshöhe  erhalten  ist,  ist  ohne 

Bedeutung. 

JX»  Vorburg,  das  sogen.  Mittelschloss  (Fig.  lo,  B),  sdunt^  sich  mit  der 
uni^lmassigen,  von  Westen  nach  Osten  sidi  stark  verjOngenden  Form  seines  Fla> 
teans  eng  der  Gdändcformation  an.  Während  t)och  der  Katasterplan  von  l8a6  die 
ganze  Uinmauf^runi:  drs  Geländes  angibt,  steht  heute  nur  die  machtige,  etwa  l,Som 
starke  Westmauer  mit  ihrem  schlanken  Bergfried;  die  übrigen  Seiten  zeigen  die  Auf- 
mauerung nur  noch  bis  auf  Geländehöhe.  Die  leicht  geknickte  Ostmauer  ist  als 
SchÜdmauer  ohne  jegliche  Öffnungen  in  sorgfältig  behauenen  Grauwacken  aufgcfohit, 
nur  die  regelmässig  in  zwei  HOhen  sich  wiederholenden  Rflstlödier  beleben  die 
Flache.  Auch  die  Innenseitc  ist  ganz  glatt;  hier  erscheint  an  dem  stark  beschädigten 
Mantel  neben  dem  Turm  auch  Grateiimauerwerk.  Das  neben  dem  Turm  gelesene 
Tor  ist  erst  um  i6SS  ausgebrochen  worden;  an  seiner  Stelle  li^t  jetzt  eine  etwa  5  m 
hnhe  Biesdie.  Der  frd  stehende  Rundturm»  der  einen  liditen  Dnichmfcr  von 
4,20  m  und  eine  MauerstSike  von  s,so  m  ha^  ist  gleidifalls  in  dem  hohen  Unterted 
von  etwa  7  m  Höhe  geschlossen ;  darüber  nach  dem  Tor  hin  die  alte  Tür.  Die 
Obergeschosse  mit  schmalen  Lichtschlitzen  und  einer  Abortanlage,  die  in  dem  nur 
75  cm  breiten  Raum  zwischen  Turm  und  Scluldmaucr  etwa  2  m  hoch  Ober  dem 
Boden  avamttndet 

Die  „  Altstadt**  (Fig.  10,  C)  umschliesst  ein  polygones  Gebiet,  das  nur  an  ein 

kurzes  Stück  der  Schildroauer  der  Vorburg  anstösst  und  hier  durch  einen  künstlichen 
Graben  abgetrennt  war.  Die  stark  gekrümmte  Seite  nach  der  Sieg  hin  zeigt  über  der 
Untennaucrung  nur  noch  geringe  Mauerreste  über  Terrainhöhe  aufstehend :  an  der 
anderen  Seite  des  Beigkammes,  wo  der  aus  dem  Tal  heraufführt  verlief  die 
Mauer  in  gerader  Linie  aof  das  Tor  der  Vorlnug.  Von  dieser  Mauer  waren  schon 
in  dem  Katasterplan  von  1826  keine  Reste  mehr  eingeseidinet,  an  ihrer  Stelle  liegt 
heute  der  von  der  Stadt  zur  Burg  führende  Weg. 

Von  erheblichem  Interesse  ist  die  mx  !)  zum  grOssten  Teil  erhaltene,  mit  drei 
Türmen  bewehrte  Südmaucr  der  Altstadt,  an  deren  beiden  Enden  die  Befestigung 
des  Ortes  Blanlwnbeig  ansetzt 

Nadi  der  Stadt  hin  li^  vor  dieser  Ostmauer  ein  jetst  sum  Teil  veriNuiter 
künstlicher  Graben,  das  sogen.  Judenhöfchen.  Die  Mauer  selbst  steht  auf  Pfeilern 
und  Bogen  in  einem  hohen  Krdaufwurf.  Am  Westende  liegt  der  alte  grosse  Tnrturm 
von  rechteckigem  Grundriss  mit  einem  merkwürdigen  scharfen  Grat  an  der  Aussenseite, 
die  noch  den  gaiuen  alten  Putz  zeigt.  Hier  die  einfache  sjrftsbog^  Dnrdifahrt; 
die  Innenseite  war  urspcfinglidi  ganz  geOMieL  Die  etwa  3  m  starken  Mauern  zeigen 
keinerlei  Unterbrechungen  und  Lichtöffnungen.  Die  Terrainunterschiede  scheinen  dazu 
gezwungen  zu  haben,  schon  l)ei  Anlage  der  Stadtbefestigung  im  14.  Jh.  das  Tor  auf- 
zugeben ;  der  Torbogen  und  auch  die  offene  Innenseite  des  Torturmes  wurden  in 
Bruchsteinen  ausgemauert  In  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  des  i9.  Jhs.  war 
der  obere  Tefl  des  Mauerwerkes  und  die  Ausmanerung  so  baufiU%  dass  sie  tefls 
berausstOrzte,  teils  entfernt  wurde;  dabei  wurde  auch  der  Turm  um  ein  Stück  ge- 
kürzt. Bis  /.u  (bv^cr  Zeit  s' heint  der  Tunn  noch  ein  Dach  besessen  ZU  haben  (Akten 
auf  dem  Hürgermeisleramt  Hennef). 

Bei  der  Aufgabe  des  alten  Turw^^es  hat  man  in  dem  aiutossenden  Teil  der 
Ostmauer  der  Altstadt  einen  wohl  schon  vorhandenen  Bogen  als  Tor  geöffnet; 
wenigstens  ragt  die  Anschlussmauer  der  spatem  StadtbefeMigung  in  die  Laibnng 
dieses  noch  erhaltenen  Torbogens  hinein  (F%.  10,9}. 
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Die  Mauer  selbst,  aus  grossen  Bruchsteinen  aufgeführt,  zeigt  eine  f<  Ttlaufende 
Reilic  lioher  schmaler  Scliarten :  in  der  Mitte  liept  ein  narli  der  Innenseitc  offener 
Halbturm,  dessen  obere  Partie  zur  Hälfte  weggebruchen  ist.  An  dem  Ende  nach 
dar  Sieg  hin  ein  g^ddifalb  nadi  innen  offener  Dreivierteltunn;  anstostend  die  Stadt- 
mauer, die  von  dem  Tonn  ans  den  Gxaben  am  MjadenhOfchen"  dnrchadineidet 

STADTBEFESTIGUNG. 

Wann  die  Ummauerung  der 
neuen  Stadt  (Fig.  lo,  D)  mit  der 
Katfaarinenididie  erfo%t  ist,  Ilast 
sdi  nidit  genau  feststdlen;  auf 
keinen  Fall  wird  das  aber  vor 
dem  J.  i363  geschehen  sein,  als 
Blankenberg  an  das  Herzogtum  Berg 
verpfändet  wurde  (s.  u.  S.  23). 
Hfidttt  wahndidnUch  wurde  dieser 
umfassende  Bau  erst  eine  Reihe  von 
Jahren  spater  in  Angriff  genommen, 
da  eine  Ausiusung  von  Blankenberg 
kaum  mehr  möglich  erschien  und  der 
Ort  als  Hauptpunkt  des  Amtes  Blan- 
kenberg einer  tmifassenderen  Befesti- 
gunj;  l  edürftig  wurde.  Auf  die 
Zeit  um  i4oo  würden  auch  die  spär- 
lichen Architekturformen  des  Katha- 
rinentores hinweisen,  des  einzigen 
Teiles  der  Befestigung^  der  eine  et- 
was reichere  Ausbildung  unter  Ver- 
wendung von  Haustein  gefunden 
hat 

Die  Stadtmauern  von  Uan- 
kenbeig  nmschliessen  einen  Bereich 

von  nur  vier  bis  fünf  Hektiren;  der 
Mauerring  ist,  wenn  auch  nicht  überall 
in  beträchtlicher  Höhe  erhalten,  doch 
noch  nicht  unterbrochen,  mit  Aus- 
nahme einer  Stelle  am  Kölner  Tor, 
an  der  die  neue  Fahrstrasse  in  den 
Ort  eingeführt  ist. 

Die  Ost  Seite  erstreckt  sich  in 
gerader  Linie  einem  steil  abfallenden  wmm^     Plg^  I4 

Wiesental  entlang;  die  Mauer  setzt  BtsakMbwv.  Anridit  urf  OroadriH  dM  bthaflaeaiiton. 
nördlich  an  dem  Dreiviertdtuim  der 

.Altstadt"  an,  dun  lischneidel  den  Gnihcn  zwisclien  Altstadt  und  Neustadt,  wo  sie 
auf  ein  kurzes  Ende  zerstürt  i>t.  In  der  geraden  Flucht  bis  zum  Katharinentr>r 
dient  sie  als  Abschluss  der  an-stossenden  Gärten;  sie  ist  hier  am  s(  hie.  htosten  er- 
halten, zum  Teil  in  BrflstungshOhe,  zum  Teil  nur  noch  in  der  Untermaucrung.  Nur 
dicht  an  dem  Katharinentor  sind  zwei  Stacke,  an  welche  innen  Häuser  angebaut 
sind,  in  der  alten  Höiie  noch  vorhanden. 


Barff 


Stadt- 
b*f«itlfang 
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»ladt-  Das  Katharinentor  ist  ein  schlanker  vortrefflich  erhaltener  rechteckiger  T  r- 

gViiMlwntftr  ^'^^^  Geschossen,  mit  reichet  Haustein  Verwendung  und 

schlanker  gewalmter  Haube  (Ansicht  Fig.  i4).  Das  Aussentor  spitzbogig  iu  Haustein 
mit  FaBgfttteiBdiIhs,  das  niiidb(>gige  InMntor  ttammt  vidleiclkt  nodb  von  doer 
alteren  Anlage;  die  beiden  TorOfinongen  waren  mit  Toifll^n  venefaen;  in  der 
Durchfahrt  ein  Tonnengewölbe.  An  der  Atttteoseite  Qber  dem  Tor  eine  rechteckige 
Bildnische  und  zwei  kreuzfAnnige  Scharten  im  ersten  Obeigescbon;  die  weiteren  Ge- 
schosse und  die  Rückseite  mit  kleinen  Fensterchen. 

Der  Zugang  zum  Inneren  liegt  an  der  Westseite  in  der  Höhe  des  ersten 
ObeigesduMses.  Die  beiden  Obeigeecfaowe  mit  Kamfaien  und  Abortanlagc^  eine 
Wendeltreppe  in  der  Sodwestecke  des  Mauerwerkes  verbindet  die  beiden  Ge- 
schosse. 

SadMite  Die  Stadtmauer  setzt  sich  vom  Katharinentor  aus  noch  ein  kurze>  Stü' k 

nach  Süden  fort,  dann  wendet  sie  in  die  leicht  gekrümmte  Süd  front  reclitwinkeltg 
um.  Hier  ist  das  anstossende  Gelände  durch  einen  grösstenteils  kQnstücben  Giaben 
abgetrennt;  mit  Rfldtaidit  auf  diese  haiqjtsidilidte  Angriffifront  atdit  di«  Hanert 
namentlich  hbter  der  Ffanrkircfa^  in  einem  hohen  Erdanfwnrf  und  ist  an  der  Rock- 
Seite  mit  Pfeilern  und  Bogen  versehen  auf  eine  Lange  von  etwa  200  m.  Diese 
reichere  Ausbildung  findet  sich,  da  an  allen  anderen  Seiten  das  Gelände  steil  abfällt, 
sonst  an  keiner  Stelle. 

Hinter  der  Kirdw  ist  die  Hauer  in  Wehigaiq;hOhe  eihalten,  nadi  der  »Wediads- 
porz*  hin  nimmt  die  Erhaltung  ab  :  hier  ist  sogar  an  einzdnen  Stdlen  die  Mauer 
sdbet  abgestürzt,  so  dass  die  Pfeiler  und  Bö^en  des  Wehrganges  freistehen. 

Als  weilerer  Schulz  der  Angriffsseite  legt  sich  vor  den  gröbsten  Teil  der  Süd- 
mauer noch  ein  schmaler  fast  ganz  verschütteter  Zwinger  mit  hohen  SdiieSscharten, 
der  nur  noch  ab  BOsdiungsmauer  in  den  Gflrten  sich  zeigt;  nahe  bei  der  »Wednels- 
pont*  erhebt  sich  aus  dieser  Hauer  noch  ein  malerischer  reich  mit  Ephen  bewadi-' 
sener  eckiger  Halbturm,  weiter  südlich  <lcr  Rest  eines  ähnlichen  Turmes. 

Die  .Wechselsporz'  erscheint  heute  nur  noch  als  ein  schmaler  Mauerdurch- 
btuch;  sie  liegt  in  einer  kleinen  Einbuchtung  der  Mauer  und  scheint  auch  ursprüng- 
Udk  nur  eine  kleine  Haueipforte  für  die  FeMaibdter  gewesen  su  sein  (Fig.  to,tj). 
Wmmim  Die  Westseite  eistreckt  sich  wieder  einem  steilen  Abhang  entlang  und  erfnhr 

dementsprechend  auch  eine  sehr  einfache  Ausbildung.  Zum  grossen  Teil  war  hier 
eine  hohe  Aufmauerung  notwendig,  die  an  einij^en  Stellen  durch  grosse  Strebepfeiler 
gestützt  werden  musste.  Über  dem  Gelände  der  ansiossenden  Garten  hat  die  Mauer 
nur  noch  eine  geringe  Höhe,  sie  dflxfte  audi  kaum  wesentlidi  gekOrst  worden  sein. 
In  Brusthöhe  liegt  eine  Reihe  von  SchieBschaiten. 

Am  Nordende  der  Mauer  liegt  das  Kölner  Tor  mit  dem  steil  ansteigenden 
alten  Fahnveg,  jetzt  ein  einfaches,  wolil  auch  schon  in  der  Renaissancezeit  erneuertes 
Rundbügentor,  heute  ohne  Überbau.  Das  Tor  wird  auch  schwerlich  jemals  einen 
ausgebildeten  Torturm  getragen  haben;  einmal  sind  die Hauezstarken  zu  gering,  dann 
audi  liegt  nur  wenig  entfernt  der  mSditige  Torturm  der  ,AHstadt<.  Von  dem  KOber 
Tor  ging  eine  in  beiden  Enden  noch  erhaltene  Abschlussmauer  mit  Schieflscharten 
zu  dem  Tiirturni  der  ..Altstadt"  hin;  zwischen  dieser  Mauer  und  dem  Turm  V)!ieb 
eben  Raum  für  den  Fahrweg  und  das  nachträglich  in  der  Mauer  der  Altstadt  auge- 
legte Tor  zum  Schloss. 

WBrdiBinc  Schloss  und  Stadtbefestigung  Blankenberg  gehören  zu  den  interessan- 

testen und  malerisdisten  alteren  Befestigungsanbgen  der  Rheinlande.  Die  zeitliche 
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und  örtlidie  Aufeinanderfolge  der  vier  soigftUtig  geschiedenen  Abteilungen,  die  klare  stAdi- 
Disposition  unter  sehr  gc>(  hickter  Anlchnuntr  an  die  Formation  des  Bergrückens,  end-  •'••t'*""' 
lieh  die  im  grossen  und  ganzen  gute  Erhaltung  machen  die  Anlage  besonders  Avert- 
volL.  Die  älteste  Anlage  aus  dem  Ende  des  1 2.  Jhs.,  Hauptburg  und  Vorburg,  erhebt 
sidi  mit  ihren  groeien  Tonnen  Oberaus  malerisdi  auf  dem  sdmialen  Auslftufer  des 
Fdskamroes,  nach  beiden  Seiten  das  Siegthal  beherrschend.  Zur  Trennung  der  Vor* 
buig  von  dem  Plateau  war  nur  ein  kleiner  künstlicher  Graben  von  etwn  4o  m  TJlngc 
notwendig.  Nach  der  Ummauerung  der  .Altstadt'  vor  der  Mitte  des  i3.  Jlis.  musste 
schon  ein  loo — 120  m  langer  Graben  an  der  Südseite  geschaffen  werden.  Einen 
▼eridltnismasaig  sehr  grossen  Aufwand  machte  die  Stadtummauerung  des  t4.~i5.  Jhs. 
notwendig,  da  die  ganze  Südseite  auf  eine  Ausdehnung  von  etwa  sSo  m  durch 
Graben  und  doppelte  Mauer  gesichert  werden  musste. 

Von  grossem  Interesse  i.st  auch  der  Vergleich  der  Mauertechnik  in  den  ver- 
schiedenen Bauzeiten.  Die  romanischen  Teile  des  12.  Jhs.  zeigen  ein  überaus  sorg- 
fUliges  Biucfasteinniauerveifc  mit  ganz  feinen  Fugen;  cum  Ten  sind  die  Steine  fast 
auf  eine  Scfaiditiifihe  mit  dem  Hammer  behauen.  In  der  Mitte  des  i3.Jhs.  be- 
vorzugt man  noch  grosse  Stftrke,  aber  man  zwickt  die  Fugen  mehr  mit  kleinen 
Steinbrocken  aus.  Das  Mauerwerk  vom  Ende  des  i4.  Jlis.  zeigt  am  deutlichsten 
das  Nadilaseen  der  Mauertedmik. 

Mit  der  Zeit  dOrften  auch  in  Blankenbeig  Massnahmen  zu  treffen  sein,  damit 
das  malerische  Bild  des  kleinen  um  die  alte  Herrschaftsburg  entstandenen  Amts- 
städtchens nicht  wesentlichen  Schaden  leide.  Namentiirh  die  Stadtmauer  ist  an 
manchen  Stellen  in  starkem  Verfall  begriffen.  Das  Kathahnentur  ist  in  den  J.  1877 
und  1886  mit  Hilfe  der  RheinisdMn  Fkovinaulverwaltung  heigestellt  worden. 

In  der  KATHOLISCHEN  KAPELLE  IN  STEIN,  am  Fuss  von  Kapetiei. 
Blankenberg,  einem  Fadiwerkbau  von  i863:  st« in 

Schlichter  Altarstein  aus  Kalksinter,  aus  der  Burgkapelle  in  Blankenberg. 

Muttergottes,  Holz  geschnitzt  und  neu  bemalt,  gute  niederrheinische Skulptur 
aus  der  Mitte  des  i5.  Jhs.,  etwa  75  cm  hoch,  aus  Kloster  Merten  (s.  u.)  stammend. 


BÖDINGEN. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE,  ehemalige  AUGUSTINER-  x.thoL 

CHORHERREN-KLOSTERKIRCHE  (s.  t.  s.  Mariae  Virg.  dolor.).  Müller, 
Siegkreis  a.  v.  O.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg,  S.  248.  —  Horn',  Das  Siegthal,  S.  88.  — 
Weyden,  Das  Siegthal,  S.  i43,  —  Befg.  Zs.  XXX,  S.  289.  —  Effmann  in  der  Zs. 
f.  cfarbtL  Kunst  I.  Sp.  381.  a93  mit  AbbiM.  —  Ann.  h.  V.  N.  XLVIII,  S.  3s,  81. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  DQsseldorl:  Etwa  iso  Urkunden 
von  l399  — 1767.  —  Akten  über  Ablässe  und  Altar*-eihen,  Streitigkeiten  mit  den 
Nachbarpfarreien,  namentlich  über  Vermugensverhällnisse,  Güter  und  Einkunftsregister, 
das  älteste  von  i4l3,  Pacht-  und  Lehenbnefe.  —  Mcmuricn-  und  Anniversarienbuch 
ans  der  Bfitte  des  16.  Jhs.  Vgl  iLonr,  Rhein.  Ardhhr,  S.  6t.  —  Westd.  Zs.  I,  S.  4t5. 
—  Im  Stadtarchiv  zu  KOln;  Lageplan  aus  dem  Anfsng  des  i9.Jh.  (Plankammer 
Nr.  6i9),  Prozessakten  von  i747.  —  Vers(h ollen  sind  zwei,  im  J.  t85i  in  Köln 
versteigerte  Bände  des  i5.  — 16.  Jh.  mit  Aufzeichnung  von  Statuten,  geschichtlichen 
Nachrichten  usw.    (Ann.  h.  V.  N.  XLII,  S.  181). 

73i 


Digitized  by  Google 


33 


SIBQKRSIS 


Kathol.  Ein  frommer  Marienverehrcr,  Christian  von  Lauthausen,  Hess  um  die  Mitte  des 

OMdil<fata°  i4.  Jhs.  iafoige  einer  Vision  in  Köln  ein  Marienbild  anfertigen,  das  sich  bald  als 
wiindeittt^g  erwies.  Nacfadan  tidi  die  ente  kleine  Kapdie  fOr  den  grooen  Ziuug 
der  FOger  als  m  klein  zeigte,  begann  der  Pfinrer  von  Geistingen,  Feter  von  Menen- 
bach,  im  J.  l397  den  Neubau  einer  Kirche,  die  im  J.  l4o8  geweiht  wurde;  diesem 
Bau  gehören  noch  Turm  und  Langhaus  des  jetzigen  Baues  an  Peter  von  Meisen- 
bach, der  eifrige  Fürderer  der  Niederlassung,  stiftete  im  J.  1 4 1 1  \  ier  Beiieficien  bei 
der  Kapelle;  er  starb  im  J.  i4i7.  Als  zwisdien  den  vier  Vikaren  Stieit^keiten  au»- 
brachen,  veranlasste  der  Hoiog  von  Beig  im  J.  i4s3  deren  Versieht  und  gründete 
ein  Kloster  von  Windcsheimer  rcgulieiten  Chorherren  (LAco>fRi.ET,  U.  6.  IV,  Nr  \S2). 

Durch  die  V^crmehrung  der 
Geistlichen  war  mangenüiigt, 
in  den  Chor  eine  Hol>- 
emporc  einzubauen,  die  aber 
schon  im  J.  l439  wieder 
beseitigt  wurde.  Wahr- 
scheinlich gehört  das  Quer- 
haus zu  der  Bauperiode^ 
die  mit  dem  J.  i439  ein- 
setzt, da  im  J.  1439  und  i44o 
das  „cimeterium  cum  am» 
bitu"  mit  vier  Altflren  ge- 
weiht  wurde.  Im  J.  i49o 
folgt  eine  weitere  Baupoiode, 
die  den  weiten  Chor  schuf; 
im  J.  i5oo  wurde  er  geweiht. 
In  dem  Zustand  Imt  ladk 
die  Kirche  unverändert  w- 
halten;  bei  der  im  J.  i884 
durchgeführten  Wiederher- 
stellung der  Kirche,  unter 
der  Leitung  des  Kreiriiau- 
inspektors    Fnf$t,  wurde 

P%.  IS.  KbiRMr  Badias«.  Ut«plu  ra»  dt«  Anfu«  S«  Ii.  Ai.     leider  die  schlanke  Haube 

über  dem  Chor    verkürzt ; 

der  Turm  wurde  um  1 9oo  restauriert.  Die  Rheinische  Provinzialverwaltung  hat  in  den 
J.  i884  und  i889  insgesamt  loooo  Mk.  zu  den  Arbeiten  bewilligt  Im  AnsdUuss  an 
die  Wiederherstellung  ist  an  der  Ostseite  des  Chores  eine  Sakristei  erbaut  worden. 

BaeAnlbmg  Dreischiffigcr  Bruchsteinbau  aus  dem  i5.  Jalirhundcrt  mit  eingebautem 

Westtiirm,  Querhaus  und  grossem  polygonem  Clwirhaus,  im  Lichten  3i  rn  lang,  22  m 
breit  (Lageplan  Fig.  i5,  Grundriss  Fig.  l7,  Ansichten  Fig.  18  und  i9,  Aufriss  der 
Westseite  und  Schnitt  Fig.  lö). 
Tm  Der  viergeschossige  Westjturm  zeigt  an  der  Westseite  in  den  beiden  unteren 

Geschossen  zwischen  zwei  grossen  zweimal  abj;ctrepptcn  und  mit  Steingicbeln  ver- 
sehenen Strebepfeilern  eine  grosse  spitzbogige  Blende  mit  fem  pri ifiücrteni  Ow.'inde; 
darin  unten  eine  Doppeltür.  Über  der  Tür  das  grosse  vierteilige  Westfenster  mit 
einfachem  Rad  im  Scheitd;  die  Massweike  haben  noch  die  stark  unterscfanittenen 
vorgelegten  Säulchen  der  Kölner  Schule. 
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K  a  t  h  0 1. 
Pfarrkirche 


Fig.  16.   BAdingm,  iutliol.  PfarrkJrdie.  Wetlfront  und  Bcbnitt  durdi  dM  Querhaut. 

8 
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Von  den  beiden  hohen  Obergeschossen,  von  denen  jedes  durch  ein  einfaches 
Ptarrkirdie  „    .         .  .       ,        ,  "  .   .      ^  .  .      ,      ,      ,  . 

Uesims  abgesetzt  ist,  hat  das  untere  an  jeder  Seite  zwei  schmale  hohe  unge- 
gliederte Masswerkblenden  mit  einem  Dreipass  im  Scheitel,  in  jeder  Blende  eine 
schmale  Lichtscharte.  Die  Glockenstube  mit  zwei  Fenstern  an  jeder  Seite,  die  genau 
die  gleiche  Gliederung  wie  die  Blenden  des  unteren  Geschosses  zeigen;  hoher  achl- 
seitiger  geschieferter  Turmhelm. 

Das  Langhaus  hat  in  den  Seitenschiffen  eine  einheitliche  Gliederung  durch 
Strebepfeiler  mit  pultförmigen  steinernen  Abdeckungen,  einem  umlaufenden  um  die 
Strebepfeiler  verkröpften  Sohlbankgesims  und  einfachen  mit  Nasen  besetzten  Spitz- 
bogen fenstem ;  nur  in  den  beiden  Westjochen  haben  die  Seitenschiffe  je  ein  mehrteiliges 
Fenster,  aber  mit  neuem  Masswerk;  hier  sassen  früher  wohl  Türen.    Auf  der  West- 


Langhaua 


x  jiiL--  ^IL-'  ^:l1.<^ 


Vf vwli  Y  V  f 


K-2^,'y  ".•Jii:'^        >*!_;'  .-y 


■ 


c<    i  »  f    §  (t  f    t  ^  te 


Fia.  17.   Bddinsan.   Orundri»«  der  kathol.  Pfarrkirdie. 


Seite  des  südlichen  Seitenschiffes  lehnt  sich  an  den  Turmstrebepfeiler  ein  achtseitiges 
Treppentürmchen  mit  schmalen  Lichtscharten  und  zwei  umlaufenden  Gesimsen  in 
gleicher  Höhe  mit  den  Abtreppungen  des  Turmstrebepfeilers  und  mit  einem  Haupt- 
gesims in  Verbindung  mit  dem  ersten  Kranzgesims  des  Turmes.  Im  Obergaden 
des  Langhauses  die  bei  der  letzten  Restauration  wieder  geöffneten  halbrunden  Fenster 
mit  zweiteiligem  Masswerk. 
Oupartie  Die  ganze  Ostjiartie,  die  dreiseitig  geschlossenen  Querschiffarme  und  der  aus 

sieben  Seiten  des  Zehne*  ks  konstruierte  Chor,  hat  ein  umlaufendes  um  die  Strebe- 
pfeiler verkröpftes  Sohlbankgesims,  das  wesentlich  höher  liegt  als  am  Langhaus.  Die 
Strebepfeiler  sind  ausserdem  noch  einmal  zurückgesetzt  und  tragen  giebelfürmige,  aus 
der  Pultabdeckung  herauswachsende  Bckrönungen.  An  das  nördliche  Querschiff 
lehnt  sich  in  dem  Winkel  zum  Langhaus  ein  achtseitiges  bis  zum  Dachgesims  reichendes 
Treppentürmchen  mit  zwei  unteren  Gesimsen,  die  denjenigen  der  Querhausstrebe- 
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pfciler  entsprechen.    Die  hohen  Fenster  sind  im  Querhaus  zweiteilig  mit  einfachem  Kathol. 
Vierpass  im  Scheitel,  im  Chor  dreiteilig  mit  reichen  Fiscliblasencouronnements.  Das 
malerische  zehnseitige  Pyramidendach  über  dem  Chor  ist  seit  der  letzten  Restauration 
um  etwa  ein  Drittel  niedriger  als  ursprünglich  (Fig.  i8u.  i9). 


Flg.  IS.  Bödingen.    Antkfat  der  kathol.  Pfarrklrdi«  mit  dem  alten  Chordach. 

Im  Inneren  im  I^nghaus  und  den  Seitenschiffen  wie  in  der  nach  drei  Seiten  innere« 
ge«jffneten  Turmhalle  Kreuzgewölbe  mit  einfachem  Schienenprofil  der  Rippen,  die 
ohne  Kapitale  aus  den  ebenso  profilierten  Diensten  her\orwachsen ;  die  Sockel  mit 
einfachen  Schrägen,  die  runden  Schlußsteine  mit  Blattwerk. 

In    dem   Chor  Gewölbe    von    gleichfalls    s<:lilichtem    Rippenprofil,    die  auf 
schlanken  runden  Diensten  mit  Blattwerkkapitalen  ansetzen.    Die  Fenster  füllen  die 

3* 
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KatboL    tiefen  Gew- ,|bokai>pen  panz  aus.    Nur  der  Triumphbogen  sc^  eine  reichere  Pro- 
'    *  filierung  mit  Rum  Ist.'lhicii  in  den  Kehlen. 

In  dem  (^ueiliaus  ruhen  die  Gewölbe  auf  polygonen  Diensten  ohne  Kapitäle; 
unter  den  Fenstern  die  Oblidien  spätgotisdien  KorbbögenUenden. 
AaaattttttBc  Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

Alllr»  Steinerne   Men^.l   drs   Horhaltars,  gleichzeitig  mit   der   Chorparti»-.  Die 

Wände  mit  reich  profiherter  Arkatur  von  Spitzbogenblenden,  darauf  (he  schwere, 
kraftig  profilierte  Altarplatte;  an  der  Rückseite  der  Mensa  in  der  Mitte  Reste  einer 
kcmsolfOrmigen  Auskragung,  als  ob  der  Altar  uraprOngKch  einen  nach  rQdcwflrts  aus- 
ladenden  Aufsatz  getragen  hätte. 

Rechter  Seitenaltar  aus  Marmor,  mit  dem  Gnadenbiid,  au<;  der  Mitte  des 
i8.  Jhs.,  von  geschweifter  Grundform;  flankiert  von  Säulen,  oben  mit  vergoldetem 
Strahlenkranz  und  Engelsköpfen;  in  der  Mittelnische  unter  Glas  das  ganz  bekleidete 
und  eingdionte  Gnadenbild  des  i4.  Jhs.,  eine  derbe  frflhgotisdie  sitzende 'Mutter- 
gottes, die  in  den  HSnden  den  winzigen  Leichnam  Christi  hält. 

Über  die  früheren  Alt.'lre  der  Kirche  vgl.  Dklvos,  I)ek  Siegburg,  .S.  27 1. 
Ctaoilld«  In  (lern  nördlichen  Querhaus  über  dem  Seitenaltar  in  einer  Wandghetlerung  unter 

drei  SpitzbogenUenden  Wandgenttide  mit  der  Darstellung  der  Verkündigung,  soweit 
sich  nach  der  neuerlichen  rohen  voUstSndigen  Obecmalung  noch  feststdlen  Itsst» 
ursprünglich  ein  feines  kölnisches  Werk  aus  der  Mitte  des  l5.  Jhs. 

In  der  oberen  Hälfte  des  Mittelfensters  im  Chor  hervorragcndt!«;  Gla.sgemalde 
aus  den  ersten  Jahren  des  i6.  jhs.  In  dem  Couronnement,  umgeben  von  feinen 
spätgotUdien  Ornamenten  in  SHbeig^  die  OarsteUui^  des  Geikreus^;ten  mit  ilen 
hh.  Maria,  Johannes  und  Kagiakiiau  Unten  in  der  Mitte  das  prachtige  grosse  Kölner 
Bistumswappeo,  links  der  Stifter,  Erzbischof  Hermann  von  Wied  (f  i5o8)  mit  seinem 
Patron,  rechts  eine  Heilipe.  Das  Fenster,  das  durch  korrekte  Zeichnung  und  feine 
Farbengebung  ausgezeichnet  ist,  steht  den  Fenstern  dieser  Zeit  im  Kölner  Dom  sehr 
nahe;  es  ist  um  i895  durch  Zftrft/  und  LtncJk  in  Dflsseidorf  restauriert  worden. 

Höbemes  Triumphkreus  in  LebensgrOase  aus  der  s.  H.  desi5.Jhs.f  neu 
polychromiert;  der  Kopf  von  ernstem  .\usdruck,  der  Rumpf  und  die  Extremitäten  von 
sehniger,  sehr  sorgfaltiger  Behandlung,  langes,  an  einer  Seite  geschürztes  Lendentuch. 

im  nordlichen  Querhausarm  Ölgemälde  des  kreuztragenden  Heilandes,  gutes 
Werk  aus  dem  i7.  Jh. 

Ortbd«nkmilM'        Im  nördlichen  Seitenschiff  Marmorepitaph  der  Elisabeth  von  Schwarzenbeig 

(•}-  iS99^:  die  Verstorbene  knicenfl  vor  einem  Kruzifix,  hinter  ihr  eine  schwarze  Schiefer- 
platte, deren  breiter  Rahnu-n  mit  den  zum  Teil  beschädigten  i6  f.irbigen  Ahnenwap]>en 
besetzt  ist  Das  ganze  ist  flankiert  von  zwei  Marmor.säulen ;  über  dem  Gesims  ein 
schmalerer  Aufbau  mit  einem  Maimorrdief  der  Kreuzigung.  Unten  auf  dem  Rand 

der  Tragplattc:  dem  tek  optIMO  UäXmO  DBIPARA^B  VIROIin  SAMCTAB;  ZWtSCfaen 

den  K'  nsolen  die  Insi  lirift:  ii.i.t'STRi  fiEXERE  .\c  virtute  prafci-.xrissima  pomtna 
EUSABEIHA  UAKONIbSA  DE  SCUWARTZENBURG,  QU.\£  CUM  UEKERIS  CLARITATE,  MORUM 
KLBOANTIAM  HONORISQUE  DIGNITATBM  LAUDABILITBR  ADJimXISSBT  ET  ANKOS  4sM  nr 
VERA  FIDE  ET  CHARITATE  ERGA  DEUM  ET  PROXIMUM  COMPLEVISSET,  TANDEM  IN  IPSO 
AETATIS  KLORK  ET  r.LORIAE  Cl  RSf  HVDROPISI  CoRREPTA,  AD  SUPEROS  MULTORUM 
CU.M  MOERORE  TRA.NSIIT  S.  JUNIJ  A.VNO  l599,  CUl  WILHELMUS  A  N'ESSELRAT  IN  EHRES- 
HOVEN, ILLUSTRISSIMI  PRINCIPIS  ETC.  IN  imtOQUB  OUCATU  JUUACBMSI  ET  MOMTBNSI 
CONSILIARH  S,  (  AXf  EI.TARll  S  ET  SATRAPA  IN  BEANCKENBERG,  INPTVIPUAE  SOCIETATIS 
MEMOR,  U.XORl  SUAE  DlLECTIäSlMAE,  CUM  QUA  IN  AMORE  CONJUGALI  VIXIT  ANNOS 
aotl,  LUGENS  IIOERENSQUE  FOSUIT  ANMO  I600.  VIVITB  UT  IIOKITDIU  Kt  ORATB  PRO  RA. 
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Die  Herren  von  Nesselrode  und  die  von  Gevertzhagcn  zu  Attenbach  hatten  je  K.thoi 
dne  Gruft  in  der  Kirche.  Redinghoven  (München.  Hof-  und  Staatsbibliothek,  P'«""»"*'« 
SuninL  RedimchOTBK  XIX,  BI.  5oa)  nennt  von  einer  Reihe  von  Grabsteinen  in  der 
Kirdie  Namen  und  Sterbedaten,  o.  a.  den  in  einer  Ecke  Kegenden  Grabstein  einet 
Herrn  von  Nesselrode  zu  Stein  mit  einem  Engel,  der  die  W^>pen  Nesselrode  und 
Gehmen  hielt,  jedenfalls  der  Grabstein  des  Johann  von  Nesselrode  zum  Stein,  Land- 
drosl  von  Berg  (f  i498),  und  seiner  Gatün.  Katharina  von  Gelimen  (t  i49'.). 

Im  J.  1889  sind  leider  die  zahlreichen  im  Boden  der  Kirche  liegenden  Grab- 
steine durch  den  dartttier  gefügten  neaen  Bodenbelag  verdeckt  worden  (Ann.  h.  V. 
N.  LVIII,  s.  i8i).  Nach  den  von  Heim  Oberst  E.  von  Oidtman  in  LObeck  frlUier 
gemachten  und  gütigst  zur  Verft^g  gesteUten  Aufzeichnangen  waren  die  folgenden 
Grabsteine  noch  fesUustelJen: 

I.  ANMO  l566,  OBN  I.  DAC«  OCFOBUS,  STARFF  DIR  BDEL 

UMD  EREXFESTER  ARNOLT  VON   ALDENBRUCK  GENT.  VELBROCK 

(mit  dem  Velbrückschen   und  Hembergs<hen  Wappen) 

a.  ANNO    l566.    DBN  .  .    NOVßMBRIS    ,  .  .    (MARIA)  VON 
VOHTZXL,   Wir»    VAM  OBBARZBAIN  ZO  ATTENBACH,   DER  GOT 

CKAT  (mit  Wappen  von  Vontzel,  unten  ein  Schild  mit  Bären- 
tatze und  ein  Schild  mit  Löwe). 

3.  ANNO  Ü555J,  3o. 

DAG  DECBMBRIS,  STARPP  DER  .  " ' 

EDEL  UND  ERENFESTE  WIL- 
HELM VAX  (Gebertzhan,  mit 

dem  Gevertzhagenschen 
Wappen). 

4.  AKNO  oouun  i57t 

 OBIIT  HONESTA  MA- 

TRüXA  MARIA,  UXOR  MA- 
TBIAB  WBSRMAM  DK  LUTT- 

HUISE,  CVIVS  AXIMA  

5.  ANXOOOMINI  MDXXV 

  OBIIT  HONESTA 

StTSAMirA  MARIA,  UXOR  MA- 
THIAF  WESEMAX  DE  LUVT* 
HUYSEN,  CUIUS  ANIMA  K£- 
QOIBSCAT  IN  PACB.  AMBW. 

6.  ANNO  1 587,  DEM  a3. 

JAXUARII,  IST  DIE  EDLE  UND 

 ELISABEIH  VON 

TEKCKINCK  IM  GOT  V  

Im  südlichen  Seitenschiff  steinerne  Ins«  hrifttafel,  i,9o  m  breit,  o,98  m  hoch, 
eine  Stiftung  der  Herren  von  Nesseln  >de  betreffenii,  in  den  Ecken  die  vier  Wappen 
Nesselrode,  Grafschaff,  Stein  und  Sayn.    Die  Inschrift  lautet: 

IN  DEM  JARBN  tTNS.  HERBM  MCCCCLXXIt,  DES  l5.  OAGS  IM  DEN  APRILLE»  STARPF 

DER  STRKNGE  HERE  WILHELM  VAX  XESSELROEDE,  RITTER,  HERE  ZOM  STEYNE,  DEM 
GOT  ÜENADE;  DERSELVE  EVXE  EWIGE  MEMORIE  VUR  SYX,  SVNRE  ALDERE,  BEIDER 
STNRE  HUVSVRAUEN  INDE  SVXRE  NAKOMEN  SELEX  SELCHEIT  BBSTEDIüET  HAIT  IN 
DBSE  GOrZHITSB,  NEMUCR  DURCH  DAT  GANTEB  JARE  ZO  AIXBN  MABTBNDKN  UBUORIB 
INDE  ALLE  J \RS  1 VNS  VV  DEX  DAC  H  SYXRE  GRACHT  JAIRGETZYDE  MIT  ALLE  PREIST., 
MEYSSEK,  VIGYUEX  INDE  COMMENDATIEN  ZO  OOYN:  DARZO  HE,  L'MB  DAT  SULCHES  ZO 
XWIGB  GEDECHTMYS  TOIXBRACRT  WBRD,   GEGEVBM  OB  BOPF  ZO  HASEWYNKEL  MIT 


Fi«.  1«L 


Aasidit  der  katboL 
Cbordadi. 
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KathoL  im  OVERI.ENSCHE  GITLDEX,  ZWA  AYME  WYN,  DIE  MAN  UP  ZYT  BYNEN  DEK  MAYNDES, 
Pr«rrlllr«ht  j^j^  MEMORIE  INDE  JAIRGETZIDE  HELDT,  VERÜOVN  SALL,  als  den  PRIESTERN 

II  FIRDEL  WYKS  INDB  DEN  CONVBRSKir  TSDBRBH  I  POIT  WTMS;  ITEM  KOCH  ZWA 
AYMEN  WYXS,  DK  MAN*  EWEI.K  H  ZU  DKR  CONSECRA«  IE  DES  WIRDIGEN  HILUGEN 
SACRAJJEXTZ  UI'  ALLEN  ELTEREN  URBEREN  SALL;  ITEM  DESEN'  GEGENWORDIGEN  ELTER 
HAIT  HER  BERTRAM  VAN  NESSELROEOE,  RITTER,  HERE  ZO  ERENSTEYN,  HER  WILHEUIS 
SC»r  UMDB  MAKGRBTB,  STK  HUVSVRAUB,  BBSTEDIOBT  MTT  ETKRB  DEGBUGER  BWIGBR 
MYSSFV  Mn  DRYX  BnUfBNDE  KERTZEX  BYNEX  DKR  MISSEN  INDE  DRYX  I.AMPEN  MIT 
OLEY  BYRXKNOE  DACH  DKO  NACHT  EWELICH;  ITEM  DEN  HOFF  ZOR  HEYDEN  IMD 
tS  OVXRtlKSCRB  GOLDBK  US  DSU  HOVE  ZO  IIEKDEK,  DEM  GOT  OKKBDtCH  SY. 

Eine  entsprediaule  TaCd  mit  dem  Wappen  Bertrans  von  Nesadrode,  dem- 

jenigen  seiner  Mutter  mit  einem  Hirsch,  dem  ausgegangenen  Wappen  seiner  Gattin, 
einer  Etzbach,  und  dem  tleren  Mutter,  Meindc  oder  Leutosdorf  (}),  l,6a  m  breit, 
o,78  m  hoch,  über  eine  Stiftung  des  Bertram  von  Nesselrode  vom  J.  i5i5  tragt  die 
Inschrift:  im  jair  oks  here  mv^  xnn>  xv,  oek  xxv.'dach  des  maiktz  jttly,  hait 

O  .  .  ERENTVESTE  UND  FROME  BERTRAM  VAN  KESSELROID^  ERFVAIT  ZO  BELL,  AMPT- 
MAX  ZO  I.fl^TORP.  DIESEM  GOTZHUSE  GEGEVEX  VL'XFFZICH  COLT  GULDEN  ERFFLICHER 
REXTEX  SYNER  UXD  SYNER  VÜR  ALOEREN  ZO  HEIL  UND  TROIST,  DAIR  VUR  SIJLLEN 
PRIOR  UND  COKVENT  DtS  GOTZHUTS  AL  JAIRS  UP  DACH  SINS  ABSTBRVBKS  SYK 
JAIRGEZIDE  MIT  MISSEN,  VIGILIE,  COMMENDATIE,  GELUCHTE  UXD  AXDERKS  CODEN 
WERCKEN  HALDEN  UND  1 1  GOLT  GULDEN  DEN  HUYS  ARMEN  SPENDEN,  DAIR  ZO  ALLE 
MAYKTZ  GBLTCaSR  MAISSEK  SYK  MBMORIB  HALDEN  UMO  BDBR  MAILS  AWDERTHALVBK 

GOLT  Guunnr  ümb  qotz  wyllek  geven  vur  sm,  siker  huispravim  xnm  aloerxk 

SELEN  SEMCHEIT  ZO  EWIGEN  DAGEX. 

Bei  dem  Gnaüenahar  an  der  einen  Seite  Wandarm  aus  Messing,  ein  Unter- 
ann, den  gedrehten  Leuditerachaft  haltend,  gute  Arbdt  des  i?.— 18.  Jhs.;  an  der 
anderen  Seite  ein  grosser  schmiedeeiserner  Wandarm  vom  Anfang  des  iS.  Jhs. 
fflodcaa  Die  Glocken  aus  den  J.  i47o,  i397,  i398  und  i757  tragen  die  Insrhriftcn: 

I.  MARIA  HEICCHEN  (SO)  ICH,  IN  EIR  GÖTZ  LUEOOEN  ICH,  AL  UNGEWEDOER  VER- 
TREIBEN ICH.  ANNO  DOMINI  MCCCCLXX. 

S.  HOC  YAS  ORKATOM  JOAKKES  ETAKOBU8TA  KOMIKATÜM.  AKKO  DOMIKI 
MCCCXCVn  GERARDUS  nUISTERWAI.T  ME  FFCIT. 

3.  nr  HONORE  BEATAE  VIRGINIS  MARIAE  HINRICUS  ROSENGARDEN  ME  FECIT 
AMKO  DOMIKI  MCCCXCVHt,  V.  SBPTBMBRIS. 

4.  MARIA    HEISCHE    ICH,    ZU    CHOR  LEUTE    ICH,   DAS  UNGEWITTER  VERTREIBE 

ICH.  —  ConfLata  CaMp^xa  haeC  CoxseCrata  sVb  praeT.ato  hfxrICo  kLeIn. 
—  HENRicus  ROSS  COLON.  ME  FECIT  1/57.   Vgl.  Delvos,  Dek.  Siegkreis  S.  273. 

Hinter  dem  Chor  der  Kirche  ein  Stationsbild  der  Grablegung  Christi  mit 
dem  Chronogramm:  Weh  sICh  aLLhIe  zVgbgensteLLt.  hIer  gottes  sohn  zV 
fVssex  faeLLt,  bette  Vor  DIe,  eh  er  portoeh,  DVrCh  Wessen  gVtb  aLLhie 
ICh  steh  (i756). 

Ebcndort  ein  Grabstein  mit  der  älark  beschädigten  Inschrift:  .\NNO  domini 
lS78,  SEFTEMB.  i5,  0B1]T  PRAENOBILIS  ACBONORAB  MAN  COLOKIBHSIS,  HOC 

IN  MOXASTERIO  LITTFRIS  IXCU.MU  CUlUS  AXIMA  REQUIESCAT  IX  PACB. 

We  iterhin  in  lit-r  X.ihe  der  Kinlie  i-in  anderes  der  von  der  Freifrau  von 
Spies-bulieüiicim  zu  Alhier  im  J.  i75ö  gesiiiieten  Siatjonsbilder  mit  dem  Chrono- 
gramm: aLLhIbr  Ist  Jener  Werthbr  pLatz,  Wo  smiST  bIn  VoLLbr  okaDbk- 
sChatz  hbrpLoss  aVs  seLben  VesperbILD,  so  Vksrb  kIrCh  amheVt  BRrVLLr 
(1756). 

Oemtide  Im  Im  Pfarrhaus  interessantes  Ölgemälde  vom  J.  1621,  a,7o  m  breit,  i,5o  m 

hoch,  dreiteilig,  im  Mittelbild  die  Einwahung  des  neuen  Chores  darstdlend.  Hier 
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ist  die  den  Chor  ursprünglich  abschliessende,  im  J.  1 76a  beseitigte  Lettnerwand  mit  Kathel. 
dem  Laienaltar  deutlich  erkennbar;  in  dem  Hauptaltar  ist  oben  tlas  wundertatige 
BQd  untefgebiacht  Zu  beiden  Seiten  geistliche  und  weltliche  Wordenträger.  Unten 
kniet  der  Stüter  roh  seinem  Wappen  nnd  der  Insdirift:  ad  süi  suabqus  pamiuax 

.  .  .  .  R.  P.  BALTHASAR  SOL- 
LINGKN  DK  COI.ONIA,  XV. 
PKiÜK  UUIUS  DOMUS,  PR£- 
SSNTBM  FUNDATTONIS  TABU- 
L-\M  AD  EXEMPLAR  ANTI- 
QUUM    F.  F.    ANNO  DOllINI 

MDCXxi.  VII.  AUGUsn.  Im 
linken  Feld  der  Stifter  des 
Gnadenbildes,  Christian  von 
Lauthausen,  im  Walde  be- 
tend vur  dem  Bild,  im 
rediten  Fdd  Darstellung  der 
Pilgerfehit  nach  Bödingen 
mit  einer  alten  Ansicht  von 
Siegburg  im  Hintergrund. 
Unten  lange  lateinische  Er- 
zählung über  Fünd  des 
Giuidenbikles  und  Errichtung 
des  Klosters. 

Das  nicht  mehr  er- 
haltene Original,  dem  der 
Maler  in  dem  Gegenständ- 
lichen ziemlich  exakt,  in 
dem  Figflrlichen  freier  ge- 
folgt ist,  scheint  der  Zeit 
gleich  nach  der  Einweihung 
des  Chores  im  J.  i5oo  an> 
gdiOrt  zu  haben. 

Aus  Kloster  Bödingen 
stammt  auch  das  schöne 
Gemälde  der  Mutter- 
gottes in  der  Art  des 
QuimUn  Massfs»  früher  in 
der  Sammlung  Weyer  in 
Köln,  jetzt  in  rlcr  K">ni[;- 
lichen  Galerie  zu  l^rüssel, 
im  J.  i9o3  in  Brügge 
auf  der  .Exposition  des 
primitifs  flamands'ausgestdit 
(Nr.  ai.  —  Cataingue  p.  loV 
Klostergebäude. 


Vig.Slk  BadtogniiKleBtarBtbliiidA 


(Effmann  in  der  Zeitsihr.  f.  christl.  Kunst  I,  Sp.  28t.) 
Die  beiden  heute  noch  erhaltenen  rechtwinkelig  aneiaanderstosscndcn  Flügel  aus  den 
J.  i677,  i692  und  i732  gehören  jeut  zum  grOssten  Tdl  Herrn  Bürgermdster  Eidi,  andere 
Teile  dienen  als  Pfarrhaus  und  Schule.  An  dem  der  Kirche  paralld  laufenden  Flügd 
die  Jahreszahl  i677  in  Eisenankem.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  an  der  freien 


Kloat*r- 
gablod« 
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KioBter-  Ecke  nach  dem  Garten  hin  im  J.  173?  errichtete  Sommerref ektorium  (Fig.  20): 
"  *  es  ist  ein  zweigeschossiger  Bau  von  vier  Achsen,  bei  dem  eine  grosse  Reihe  spat- 
romanischer  reicher  Basen,  Kapitelle  und  S^ulenschäfte  aus  dem  Anfang  des  i3.  Jhs. 
in  sehr  origineller  Weise  Verwendung  gefunden  haben.  Der  Bau  hat  einfache  grosse 
rechteckige  Fenster;  im  Erdgeschoss  grosse  romanische  Dienste  oder  Säulen, 
darauf  ein  zweifaches  barockes  Gurtgesims,  das  wiederum  eine  Gliederung  durch 
kleinere  romanische  Säulen  tragt;  hohes  barockes  Abschlussgesims.  Die  Mittelsüule 
des  Obergeschosses  ist  von  einer  Nische  mit  Muttergottesfigur  unterbrochen:  da- 
vor ein  reicher  schmiedeeiserner 
Leuchterarm  vom  Anfang  des  18. 
JIis.  Über  der  korbbogigcn  Tür 
das  Chronogramm:  STo  saLVa- 
tqrIs.MatrIs  I'atIektIs  honorI. 
hIs  perVersa  rVant,  fD^rIDa 
LVsTRA  fLVast  (i73a).  Nach 
Effmann  a.  a.  O.  entstammen  die 
romanischen  Reste  der  im  J.  i398 
erwähnten,  im  J.  1  5 1 3  dem  Klo.ster 
Bödingen  inkorporierten  und  am 
Ende  des  1  7.  Jhs.  ahgcbriK-hcnen 
Kapelle  in  Dondorf  (s.  u.  unter 
Geistingen  und  Delvos,  Dck. 
Siegburg,  S.  l9i.  —  Lacomblet, 
U.  B.  III,  Xr.  io56). 

Am  Ausgang  de.s  Dorfes 
nach  Blankenberg  ein  interessantes 
Heiligenhäuschen  aus  roma- 
nischen Architekturteilen,  wohl 
gleicher  Herkunft  wie  diejenigen 
an  den  Klostergebäuden ;  auf  der 
Mensa  zwei  romanische  Säulen 
mit  Basen,  Kapitalen  und  reichem 
Friesstück:  auf  dem  halbkrei.s- 
fönnigen  Abschluss  ein  kleines 
Steinkreuz  mit  der  Jahreszahl  i684 
(Fig.  21).  In  der  Umgebung  von 
Bödingen  noch  zwei  ahnliche 
Heiligenhäuschen  mit  romanischen 
Resten. 

K.P. II«  in  KATHOLISCHE  KAPELLE  IN  OBERAUEL  (s.  t.  s.  Antonii  Päd  ). 

Oberauel  i;iei,^er  unscheinbarer  Bau  mit  vorgekragtem  Dach  über  dem  Giebel,  über  der  Tür 
die  Jahreszahl  i735. 


Vlolli|i«n- 
hiu*chen 


JH^^^H^t   ^^^^  ^^^^^^^ 


Fig.  21.  Bödingen. 


Heiltgenhäuschen  mit  romanUcben 
Archltekturreilen. 


EITORF. 

Alle  k.thoi.  ALTE  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Patritii).  Bikterim  u. 
Pfarrklrrfie  m^jor^j^  £  ^  I,  S-  4j7;  II,  S.  23i.  -  Mt^Li.ER,  .Siegkreis  I,  S.  l4a;  U.  S.  326.  — 
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FoGEN,  Eitorf  und  UnuMend.  —  Horn,  Das  Siegthal,  S.  loi.  —  Weyden,  Das  Sieg-  Alt«  kathoL 
thal,  S.  l8a. 

HandschriftL  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Vikariebuch  des  t8.Jhs.  mit  Abschrift 
einer  Urkunde  von  i397  Aber  das  Qöckneramt  —  Sdienkung  fOr  die  neugqjOndete 

Kapelle  in  Obereip  vom  J.  l735. 

Auf  dem  Bürgermeisteramt: 
Akten  über  Jahrmarkte,  Einwohnerzahl 
usvr.  vom  i6.  Jh.  an,  1tt>er  die  Kirclie  aus 
dem  1 8.  Jh^  Ober  das  Ritteigut  Welferode 
vom  i6.  Jh.  an.  Im  einaehien  v^.  Tille, 
Übersicht  I,  S.  3 1 1 . 

Im  J.  II 44  und  ii45  sind  die 
Klöster  in  Vilich  und  Si^buig  m  Eitorf 
schon  begOtert^  dabei  findet  auch  die 
Kirche  ausdrücklich  Erwähnung  (Lacom- 
BLET,  U.  B.  I,  Nr.  35o,  354i.  Die  Kin  he, 
deren  Turm  noch  erhalten  ist,  entstand 
in  der  glekdien  Zeit  Das  Fatronatrecht 
«-urde  im  J.  is67  von  Theoderich  von 
Heinsberg  und  Blankenberg  dem 
Deutschordenshause  in  Köln  geschenkt, 
erscheint  aber  später  wieder  im  Besitz 
der  Grafen  von  Beig,  die  es  im  J.  i4oo 
der  Koll^iatkirdie  in  Dasseldorf  über- 
trugen (Lacomblft,  U.  B.  II,  Nr  57 1. 

—  Düsseldorf,  St.  A.  B.  iiS  a,  Bl.  32  »). 
Nachdem  in  den  J.  i8Si  —  ihS4  eine 
neue  Pfarrkirche  nadi  Planen  des  Ar- 
chitekten  Lange  in  Köln  erbaut  war, 
wurde  im  J.  i89i  das  Langhaus  der 
alten  Kirche  niedergelegt,  daliei  fand 
sich  in  einem  Altar  eine  Reliquienkapsel, 
gesdilossen  mit  dem  Siqpel  des  Erz« 
bischofs  Philipp  von  Heinsberg  (ii67 

—  Il9i).  Für  die  Sicherung  des  alten 
Turmes  hat  der  Provinzialausschuss  im 
J.  i893  die  Summe  von  200  Mk.  bewilligt. 

Der  mlcht^  Turm,  ganz  glatt 
in  Bruclisteiamatterwcrk  mit  teilweiser 
Eckquaderung  (Ansicht  Fig.  aa),  zum 
grossen  Teil  von  Efeu  mnwachsen,  liegt 
jetzt  frei  auf  dem  Marktplatz.   An  der 

Westseite  eine  einfadie  rundbog^  Tür,  darOber  nodtmab  ein  Rundbogen  von  der 

ursprünglichen  Portalanlage;  das  erste  Obergese  1i"s<  mit  je  einem  kleinen  Rundbogen- 
fenster  an  Süd-  und  Nordseite.  In  der  Glo<  kenstube  an  jeder  Seite  ein  dreiteiliges 
Fenster  mit  schlichten  Säulchen  in  grosser  rechteckiger  Blende;  hoher  achtseitiger  Helm. 

Im  Inneren  dasEidIgeschoss  und  das  erste  Obeigeschoss  mit  Kreuzgewölben; 
das  ObeigesduMS  war  durch  dne  jetzt  vermauerte  Tor  vom  Mittelsdiiff  mittds  einer 


Bei 


Tom 


Fig.  ».  Eltort.  Tiinn  dar  alUo  luthol.  Plurkirdie. 
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Alt«  k«tbol.  Treppe  zugilnglich.     Nach  dem   Mittclscliiff  hin  liect   hier  ein  interessantes,  jetzt 
Ptarrklrdie  yg^^j^ugf^gj  Doppelfenster  mit  zwei  gekuppelten  Mittclsäulchen,  davor  steht  eine  kleine 
gematterte  ronuuaische  Mensa;  am  Gewölbe  Spuren  einer  gotischen  Awsmalnng. 

Das  abgebrochene  Langhaus  des  la.  Jhs.  (Photographien  im  Denkmaleiaidiiv 

der  Rheinprovinz.  —  Grundriss  Fig.  23)  war  dreischiffig,  im  Äusseren  glatt  mit  Rund- 
bogenfriesen, im  Obergaden  vier  kleine  Rundbogenfenster  an  jeder  Seite,  die  Fenster 
der  Seitenschiffe  nachträglich  erweitert.  Der  Hauptchor  scheint  im  i7.— 18.  Jh.  im 
Oberbau  verändert  gewesen  zu  sein,  wahrend  die  Scitensduffe  noch  in  den  unprQng« 
liehen  kleinen  Apsiden  endeten.  Im  Innere  alle  Schiffe  flachgedeckt,  die  Scheide- 
mauern hatten  schlichte  Pfeiler  mit  umlaufenden  KSnipfergesimsen.  Aus  den  Chor- 
räumen  der  Seitens«  luffe  führten  kleine  rundbogige  Türen  in  das  Haujitchor  ebenso 
wie  bei  der  Kirche  in  Overath  ^ Kunstdenkmaler  des  Kr.  Mülheim,  S.  ia4,  Fig.  7i). 
Das  Chorquadrat  war  wie  in  Geistingen  (s.  u.  S.  45)  mit  einer  Tonne  flberwMbt 
r        Von  der  Ausstattung  ist  zu  erwShnen: 

Romanischer  zyltndriscluT  Taufstein  aus  Trachvt  aus  dem  ii.  — 13.  Jh.,  i,o5  m 
breit,  o,75  m  Itoch;  reiche  Sockel-  und  Randprofile,  unter  dem  Randgesims  ein  Ruud- 

bogenfries  (Zi.  f.  dirittl. 
Kunst  n,  Sp.  35a). 

Die  beiden  Glocken 
vom  J.  i63i  tragen  die  In> 
Schriften : 

I.  rATSiaUS  JOANKES 
HEISiIlKN-  ICH,  ZU  DEM 
DIENST  rU)TTt;;  LEUTHEN 
ICH,  DIE  DODEN  BECJ.AGEX 
ICH,  HAGEL,  BUTZ,  DQNXER 
VERDRFIBE   ICH,  CLAUDIUS 

MICH  EU  N  UNO  

AUS  VAILLAVT  GRCUST  If  ICH 
AmfO  l63l. 

J.  MARl.A  HUSCHEN  ICH,  7A  M  AMBT  DER  H.  MESSEN  LEUDEH  ICH,  IHR  SL'NDER 
BETTET  (?)  ELCH,  SO  GIBT  ELCH  CiUTT  SEIN  EWIGH  REICH.  NICOLAUS  HUMTUAENIUS  PRO 
TEMFORB  PASTOR,  JOANNES  SCRMfr  SCHOLTES.    CLAUIHUS  IfICrHELIR  GDIST  MICH  l63l. 

Eine  dritte  Glorkc  trug  nach  F(m,i;n-  a.a.O.,  S.  i4o   die  Inschrift:  rtTRUS 

HEISCHE  ICH,  DAS  HAUPT  DER  KIRCHE  BIN  ICH,  GOTTES  EHR  BEKURDKR  ICH,  ALLE 
KETZEREI  BETRÜBT  MICH.  JOHANN  WINDSCIltlK,  LiERHARD  BOICUER,  BEIDE  KIRCHEN- 
FROVI.SOREN,  ANNO  l63l. 

K.\TH(  >LI.SrH  E  K  APELLE  IN  OBEREIP  (s.  t.  s.  Frandsd  Xaverii). 
Die  Kapelle  wird  im  J.  i735  als  neu  gegründet  erwähnt  (Tille,  Übersicht  I,  S.  3io); 
aus  dieser  Zeit  stammt  der  noch  bestehende  Bau. 

Kleiner  iheiseitig  geschlossener  Saal  bau  in  Brudistein,  an  jeder  Seite  zwd 

Rundbogenfenster,  auf  dem  Dach  ein  schlichter  Dachreiter.  In  dem  flach  gedeckten 
Inneren  ein  Banickaltar  in  Stein  vom  ].  iToi;  als  Mittelbild  ein  Ölgemälde  der 
Kreuzigung  flankiert  von  zwei  Barocki^äulen,  seitlich  Nischen,  darin  die  Figuren  der 
hh.  P^rus  und  Paulus. 

KATHOLISCHE  KAPELLE  IN  ALZENBACH  (s.  t  hiventionis  a. 
crucis).    Der  jetzige  Bau  stammt  aus  dem  i7.  — 18.  Jh. 

Kleiner  unscheinbarer  rechte  kiger  Bau  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit  cncm 
Oberbau  in  Eachwerk,  im  Lii  Ilten  8,4o  m  lang,  5,5o  m  breit;  auf  dem  Dach  ein  ein- 
facher Dachreiter. 


Flg.  23.  Eltorf.  OrnndrlM  d«r  «Itui  iMthoL  Pfirrkirdi«» 


Kipelle  In 
Obereip 


Kapelle  in 
Alceobadi 
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Borg 
Weltarfld« 


Im  Inneren:  Hochaltar,  Holzschrdn  vom  T.  1 73a,  darin  verbaut  einige  «pät-  Kipeilt  l« 
gotische  Ornamentstreifen  und  zwei  Reliefe  der  Geiteelung  und  DomenkrOnun;  aus 

dem  i5.—  i6.  J!i. 

Reste  einer  Wappenscheibe  mit  der  Inschrift:  reverendüs  dominus  adolphus 
AVBRDVNK  HATT  DIBSSE  FIITTBR  (su)  Z17  BHSBlt  GOTTES  VBRVBRTIGBN  LASSBN  l65a. 

BURG  WELTERODE.   Wbydbh»  Das  Siegthal,  S.  186.  —  Horn,  Das 

Siegthal,  S.  103. 

Handsi  hriftl.  Qu.  Auf  dem  Bürgermeisteramt  Eitorf  einige  Akten  des  16. 
bis  18.  Jhs.  (Tille,  Übersicht  S.  3ii). 

Der  Haaptbestand  befindet  sich  in  dem  nodi  nicht  aufgenommenen  Graflidi 
Nesselrodeschen  Archiv  zu  Schloss  Ehreshoven,  ebendort  altere  Ansicht 
der  Buri:  aus  dem  Anfang  des  18.  Jh.  (Kunstdenkmaler  der  Kreise  Gummersbach, 
Waldbruel  und  Wipperfürth,  S.  93). 

Walderode  wird  schon  im  J.  ia49  en*ahnt  (Beyer,  Mittelrliein.  ü.  B.  III,  Nr.  lol  1) 
und  war  im  J.  is89  im  Besitz  der  KOhier  Kirdie.   Aus  den  folgenden  Jahrhunderten 
ist  Ober  die  Geschichte  des  Hauses  wenig  bekannt;  ein  FHedrich  von  Wdteroide 
söhnt  sich  im  J.  i4o5  mit  der  Stadt  Köln  aus 
(Mitteil,  aus  dem  Stadtarchiv  Köln  XXVI/VII, 
S.  244).  Der  jetzige  Bau  stammt  im  Kern  späte- 
stens aus  dem  16.  Jh.;  seit  tti^;efiUir  dersdben 
Zeit  ist  Welterode  auch  im  Besitz  der  Grafen 
von  Nesselrode- Ehreshoven,  die  das  Gut  nach  1 87o 
an  Herrn  Kaufmann-Asser  in  Köln  vcr.lusserten, 
von  dem  es  schon  bald  darauf  der  jetzige  Besitzer, 
Herr  Graf  Hoensbroich  zu  Schloss  Türnich,  erv^  arb. 

Schlichtes  verputztes  Burghaus  von  drei 
Fensterachsen  Lüngc  und  drei  Geschos.sen,  v^ii 
einem  regelmässigen  Weihet  umgehen;  die  Brücke 
führt  auf  einen  .schmalen  liefen  Risalit,  in  dem 
das  Treppenhaus  untergebracht  ist.  Die  jetzige 
Form  der  Fenster  stammt  aus  dem  18.  Jh. ;  an  dem  Risalit  noch  die  Spuren  einer  Zu^ibrOdce. 

Im  Inneren  eine  einfache  Treppe  des  18.  Jhs.,  im  zweiten  Obeigeschoss  ein 
einz^er  .Saal  mit  zwei  schweren  Eichenstützen  mit  abgefasten  Kanten. 

Die  Nebengebäude  sind  ganz  nmdem. 

Nach  dem  Lageplan  aus  der  Zeit  um  1828  hatte  der  Wassergraben  eine  grössere 
und  unregelmassigere  Gestalt;  der  Zugang  zum  Herrenhaus  erfolgte  dordb  ein  dicht 
am  Graben  gel^nes  Gebäude.  SOdlich  lagen  im  Tal  zwd  weitere  Wirtschafts- 
gebäude (Fig.  24).  Die  Niederlegung  dieser  Bauten  erfolgte  bei  der  Anlage  der 
Strasse  von  Eitorf  durch  das  Ei])tal  nac  Ii  der  Mitte  des  l9.  Jh. 

BURG  HAUS  EITORF.  Ob  das  an  dem  Bahnhof  Eitorf  gelegene,  jetzt 
dem  Eisenbahnfiskus  gehörige  Burghaus  identisch  ist  mit  dem  Haus^  das  der  Heins- 
beiger  Stiftsherr  Tilmann  im  J.  i378  dem  Rektor  der  Blankenbeiger  Schlosskapelte, 
Johann  dem  Langen  von  Langel,  verkauft  (Ann.  h.  V.  N.  LV.  S.  160)  oder  mit  einem 
der  Abtei  Siepburg  ■^ehi/ri^'en  Hofe  (Hf.inf.kamp,  Sieyburgs  Vert:ant;enhcil  un<l 
Gegenwart  S.  i4o),  kissi  sii  h  nicht  feststellen.  Es  ist  ein  zweiflügeliger  einfacher 
Bruchsteinbau  von  zwei  Geschossen  aus  dem  1 5.— 16.  Jh.,  an  der  einen  Ecke 
mit  einem  kleinen  Rundturm  versdien;  die  Fenst«  sind  mann^ifach  verändert 
GegenQber  liegt  eine  grosse  Fachwerkscheune  des  18.  Jh. 


Fig.  34.  Bus  Welterodik  Lac«plu 
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GEISTINGEN. 


Katbol. 
PUrrktrdie 


KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s  t.  s.  Michaelis).  Binterim  u. 
Mooren,  E.  K.  I,  S.  435;  II,  S.  2^2.  —  Müu.er,  Siegkreis  a,  v,  ( ».  —  Delvos,  Dek. 
Siegburg,  S.  I81.  —  Efkmann  in  der  Zs.  f.  chnätl.  Kuust  II,  Sp.  221  mit  5  Abbild. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarr* 
archiv:  Compendium  seu  Inventarium 
fundationum  etc.  vom  J.  1697.  Im 
abrigen  vgl.  Tiu.v,  Über>i.  ht  I,  S.  3 11. 

In  den  auf  das  J.  io64  gefabch* 
ten  Stiftungsurktmden  ans  dem  Anfang 
des  ts.  Jhs.  endtemt  die  Abtei  ^c^;bui]; 
im  Besitz  einer  Hälfte  und  im  J.  i  tJi 
das  Cassiusstift  im  Besitz  der  anderen 
Hälfte  der  Kirche  m  Getstingen  (Lacoai- 
BLET,  U.  B.  I,  Nr.  so3.  —  Wd.  Zs.  XXI, 
S.  59,  1  ta  —  GOktrbr,  Cod.  dipL  I, 
Nr.  io4).  Der  jetzige  Bau  gehört  zum 
Teil  noch  der  zweiten  H.'llftc  des  12.  II: 
an.  Im  J.  i689  —  gelegentlich  der  Be- 
lagerung von  Boim  —  wurde  die  Kirche 
attageidOndert ;  im  J.  i87S  bnnnte  infolge 
eines  Blit/sc  hlages  der  Timnlielm  nieder. 
Da  eine  EivNeiterung  notwendig  eeww- 
den  war,  wurde  im  J.  l885  das  Chorliaus 
mit  den  beiden  FlankiertUrmen  nieder- 
gelegt und  ein  umfangreiches  Querhaw 
nach  den  PLinen  des  Ftanztskaner* 
bniders  I'aschalis  in  wen^  'glOcldirfaer 
Form  angebaut. 

Dreischiffige  romanische  Anlage 
des  13.  Jhs.  in  Brudisteinmaucrwcrk  mit 
grossem  voigelagertem  WestttmB  und 
modernem  Querhaus  und  Chor,  der  alte 
Teil  im  Lichten  etwa  i5  m  lang,  i4  m 
breit  (Turmanüicht  Fig.  25,  Langenschnitt 
und  Gnmdriss  Fig.  s6). 

Der  mächtige  fOn^eschoss^e 
Westturm  in  Bruchstein  mit  Gliede- 
rungen aus  Tuff  ist  neben  dem  Turm 
der  katholischen  Pfarrkirche  in  Siqgburg 
(s.  u.)  der  am  rekhsten  gestaltete  ro- 
manische Turm  der  Siegg^gend.  Er 
xe%t  in  samtlichen  Geschossen  eine 
tlurchlaufende  Rlendenglicderung  mit  I.i^enen  und  Rundbogenfriesen:  die  l  inzt  Inrn 
Geschosse  sind  stark  eingerückt.  In  den  beiden  unteren  Geschossen  an  jeder  ^eite 
zwei  Blenden.  An  der  Westseite  das  grosse  rundbogige  Portal,  dreimal  abgetreppt 
mit  EcksAulchen  und  umlaufendem  Wulst,  in  einer  rechteck%en  Vorlage;  die  TOr  sdbat 


Flg.  2Sb  0«ist Ingen,  katbol.  Pfmklnh«. 
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rechteckig  mit  giebel förmigem  Sturz.    Über  dem  Portal  im  zweiten  Geschoss  eine  K«thol 
eigenartige  Rundbogcnblende  mit  EcksÄulchen,  darin  ein  kleines  späteres  Fenster.    In  Pfarrkirdie 
der  Glockenstube  an  jeder  Seite  ilrci  Doppclfenster  mit  Ecksäulchen;  reiches  spai- 
r<  »manisches  Hausteingesims,  modemer  achtseitiger  Turmhelm. 

Im  Inneren  des  Turmes  die  beiden  unteren  Geschosse  mit  Kreuzgewölben, 
beide  zum  Mittelschiff  sich  fast  in  ganzer  Breite  öffnend.    Die  Zugange  zum  Ober- 


F\g.  26.   Oeiatingen,  kathoL  Pfarrklrdi«.    Llingenathnitt  und  Grnndriai  vor  dem  Abbruch  der  Chorpartie. 


gesch<iss  bildeten  ursprünglich  zwei  an  ilen  Kopfseiten  der  Seitenschiffe  aufsteigende 
und  in  den  Seitenw.lnden  des  Turmes  ausmündende  Treppen ;  die  südliche  Treppe 
ist  jetzt  beseitigt. 

Das  Langhaus  von  fünf  .Achsen  aussen  ganz  schh'cht;  die  Fenster  scheinen 
nachtraglich  alle  vcriliulert  zu  sein,  nur  an  der  Südseite  ist  no<  h  ein  altes  kleines 
hochsitzendes  Kundbogenfenster  erkennbar.    Im  Inneren  die  Arkadtnpfeilcr  mit  um- 
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XatJioL  laufenden  kr.'iftii^en  Sockel-  und  Gesimsprofilen;  in  den  Settenachiffcn  einfache  breite 
PfarrkIrA«  j^jj  Kreuzgewrdhen  dazwischen. 

Das  im  J.  i885  niedergelegte  eigeiuirtige  Chorhaus  (Fig.  36)  mit  halbrunder 
Apsis  war  im  Inneren  mit  einem  Tonnengewölbe  fiberdedct;  in  den  Winkdn  zwisdien 

Chorhaus  und  Seitenidilffen  lagen  die  beiden  TreppentQrme,  der  eine  von  unten  atif 

rund,  der  andere  aus  dem  Viereck  in  das  Rund  Obergehend.  Die  Türme  waren 
jedoch  schon  spätestens  im  18.  Jh.  bis  auf  die  Mauerhöhe  der  Apsis  abgetragen 
worden. 

Avsttattaag        Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

Zwei  schlichte  Barockaltare  im  Querhaus,  der  eine  mit  der  Jahreszahl  i657. 
verstOmmdter  Stiftungsinschtift  tmd  mittehn assigem  Ölgemälde  der  Vermahlung  der 

h.  Katharina,  der  andere  mit  Doj)pel- 
wappen,  modernem  Gemälde  und  der 
Kuchrift:  AKTOWIUS  stein,  apolomia 

UATZPEIA  EHBLEUTB  ZU  OEISTnfGEK.  — 
BALTHASAR  DB  WARTH  *  MABGASBTHA 

MÜTSCHÜID. 

Romantsdier  Taufitein  aus 
Trachyt  vom  Anfang  des  i3.  Jhs.,  i^5  m 

hoch,  1,10  m  Durchmesser;  das  sechs- 
seitige Becken  mit  Rundbogen fries  unti 
schlichtem,  aber  feinem  Kno^penblatt- 
werk;  das  Becken  ruht  auf  einem  reich 
profilierten  Fuss.  Die  Sauldien  mit 
ihren  Basen  sind  modern.  Der  hölzerne 
Deckel  mit  Knorpelornament  stammt 
aus  dem  i7.Jh.  Der  Taufstein  steht 
demjenigen  in  Bhnkenbeig  (s.o.S.  si) 
am  nächsten  (Eppmakk  in  der  Zs.  f. 
Christi.  Kunst  II,  ?p.  35r  mit  .\bbild.). 

EHEMALIGES  ZISTHR- 
ZIENSERINNENKLOSTER 
ZISSENDORF.  Müller,  Siegkreis 
a.  V.  O.  —  Deltos,  Dek.  Sicgbuig» 
S.  i93. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staats- 
archiv zu  Düsseldorf:  25  Urkunden 
von  1847— i7o8.  —  Akten  vom  16.— 18.  Jh.,  Nachrichten  aber  die  verschiedenen 

Besitzungen  des  Klosters,  Eiimahtneregister  und  Rechnungen  von  l4So  ab.  Wieder» 
herstellung  de.s  Klosters  umi  der  Kirclie  in  den  T-  i644  — l67o.  Vgl.  Ti,ge\,  Rhein. 
Archiv,  S.  l3a. —  In  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek:  Samml.  Keduig- 
hoven  LVI,  BL  soa,  Bericht  aber  reformatorische  Unruhen  unter  den  Nonnen  von 
1 563— 1 565. 

Das  im  J.  1347  von  Mcchtild  von  Sayn  bei  der  KatharindUkapdle  in  Btanken* 
beig  (s.  o.  S.  2o>  gestiftete  Zisterzienserinnenkiosler  .De  pace  Dei'  erscheint  schon 
im  J.  1248  im  Besitz  des  Hofes  Zissendorf  (L.vcomblet,  L".  B.  II.  Nr.  34o,  341). 
Die  Verlegung  der  Niederlassung  nach  diesem  Gut  erfolgte  zwischen  ia59  und  ia88. 
Im  i4.Jh.  entstand  wohl  der  erste  grossere  Kirchenbau,  von  dem  vielleicht  nodi 


Kl«st«r 
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ganz  gerii^  Reite  eifaalten  sind;  Lambert  von  Heinsbeig  dotiert  wen^Men«  damals  Kiokter 
den  mitten  in  der  Kirche  gelegenen  und  anscheinend  neuen  Altar,  M>r  dem  seine 
Gemahlin  beigesetzt  war  (Düsseldorf,  Staatsarchiv:  Zisscndorf,  Urk.  Nr.  9).  Teile 
der  Klostergebäude  stammen  wohl  noch  aus  dem  16.  Jh.;  imj.  1 644  brannten  Kloster 
und  Kirche  vollständig  nieder.  Nach  einer  anfanglichen  Hettitellung  der  Kirche,  für 
die  im  J.  i654  ein  Altar  von  dem  Maler  TS/imnm»  Kndl  in  Bonn  gefertigt  eitcheint, 
hat  man  wohl  um  i67o  einen  vollstflndjgen  Neubau  errichtet,  dem  anscheinend  die 
Rc<rte  der  noch  erhaltenen  Nonnenemporc  ansjchi^iren;  im  |.  i67i  baute  man  an 
dem  anstossenden  Kreuzgang.  Die  Angabe,  die  Kirche  sei  im  J.  i7jo  neu  errichtet 
(Dklvos,  Dek.  Siegburg,  S.  i94),  beruht  wohl  lediglich  auf  dieser  über  einer  Seiten- 
tftr  der  Kiidie  ang^rachten  Jahreszahl  (s.  u.).  Nadi  der  Aufhdnmg  des  Klosters 
wurde  der  Besitz  im  J.  1818  an  den  Landrat  von  Hymmen  in  Bonn  verkauft;  die 
Kirche  war  narh  Ausweis  der  ältesten  Katasterkarten  von  1826/7  damals  schon  abge- 
brochen.   Jetziger  Eigentümer  ist  Herr  Ernst  von  Hvmnicn  zu  Haus  Niederbach. 

Die  in  dem  südlichen  Trakt  der  grossen  rct  hieikigcn  Hofanlage  enthaltenen  Bcodireibnng 
Reste  der  Kirche  (Lageplan  Fig.  a7)  sind  sehr  gering;  die  abgebrochene  Kirche 
erstredete  sidi  wahrsdieinlid)  weiter  nach  Westen  in  den  jetzigen  Garten  hinein.  Ein 
hier  liegender  Durchgang  durch  den  PlOgel  zeigt  an  der  Gartenseite  ncK  h  zwei 
Säulen  mit  glatten  profilierten  Kapitalen,  darüber  aber  einen  S]iitzbogen  in  Tuff  und 
entsprechende  Bogenansatze  nach  dem  Garten  hin.  .\llcm  Anschein  nacl)  sind  diese 
Teile,  die  noch  einem  gotischen  Bau  des  l4. — iS.Jhs.  angehören,  im  i7.Jh.  bei  der 
Mlederfaerstdlung  der  Kirdie  überarbeitet  worden.  Nadi  der  HofMite  hat  dieser 
Durchgang  eme  einfache  Tdr  mit  der  Jahreszahl  i7so.  Der  nAidlich  an  den  Durch- 
gang angrenzende  niedrige  quadratische  Raum  mit  l)arocker  Mittelsäule  und  vier 
korbbogigen  Kreuzgewölben  in  Ziegeln  gehört  anscheinend  vollständig  dem  Neubau 
des  J.  16/0  an  und  es  ist  darin  höclist  wahrscheinlich  die  alte  Emporcnanlage  der 
Kndie  zu  sehen. 

Das  die  Westseite  der  ganzen  Anlage  einnehmende  ehemal^  Kloster- 
gebäude, ein  mächtiger  zweigeschossiger  Bau  von  zehn  Achsen  mit  huliem  Walm- 
dach, gehArt,  wie  die  zum  Teil  noch  erhaltenen  Kreuzsprossenfenster  beweisen,  itn 
Kern  vielleicht  neu  h  dem  16.  Jh.;  seine  jetzige  (icstalt  erhielt  es  nach  dem  BratuI 
vom  J.  i644.  Damals  wurde  an  dem  Ostende  der  Hofseite  in  dem  Obergescho.ss 
auch  der  zierliche  mit  drei  Seiten  vorspringende  Erker  in  Fachwerk  mit  geschweUtem 
Dadi  erriditet 

Die  ganze  Ost  seile  der  Hofanlage  nimmt  ein  grosser  Scheunenbau  des 
18.  Jhs.  ein,  unten  aus  Bruchsteinmauerwerk,  oben  aus  Kai  hwerk  bestehend;  in  der 
Mitte  die  grosse  rundbogige  Tordurchfahrt,  davor  eine  gemauerte  Brücke. 

1^  übrigen  Bauten  an  der  Nord-  und  Sadseite  des  Hofes  sind  neueren 
Ursprungs. 

V<ir  dem  Kloster  an  der  Landstrasse  ein  St  ein  kreuz  mit  der  Inschrift:  A  FUL-  W«t«kr«i» 

OORE  KT  TI  .MPFSTATF  I.IIil  K  \  NOS,  niiMINf:.  ()  JESU,  DfRCH  DTK  H.  5  WUKDEX  DEIN, 
BITT,    WOLS  .MIR  GNEDK.KR  RICHTER  SEIN.     M.  A.  S.  VON    LL'NINCK,  PROF.  IN  ZISSEN- 

DOarr. 

KATHOLISCHE  KAPELLE  I  N  W  A  RTH  (s.  t.s.  Joannis  Nep  ).  Delvos,  "•^JJ.'^J" 

Dek.  Sic'gburi:,  S.  i93  Die  Ka]  «  llc  w  urde  von  Werner  von  Warth,  l'-isthalter  und 
Schultheis  in  Geistingen,  im  f.  i6'>o  errMhict;  im  J.  i9oo  ist  sie  nach  Westen  erweitert 
und  dabei  der  Westgiebcl  aus  den  alten  Materialien  sorgfältigst  wieder  aufgebaut 
worden. 
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Kapelle  In 
Warth 


Auaitattung 


Kapelle  in 
Striefen 


H  aua 

Atte  nbad] 


Getchidile 


Einfacher  dreiseitig  geschlossener  Saal  bau  mit  grossen  rundbogigen  Fenstern 
und  schlankem  Dachreiter,  im  Lichten  4,7o  m  breit,  i4,5o  m  lang  (Ansicht  Fig.  28): 
der  reichere  Wesigicbel  mit  Eckquaderung  aus  Haustein,  Freitreppe  und  einfachem 
Korbbogenportal.  In  der  Mitte  ist  der  Giebel  von  einem  Gesims  durchschnitten, 
darüber  ein  ovales  Fenster.  Das  Hauptgesims  mit  dem  Chronogramm:  Ix  axno, 
qVo  Ioannes  wILheLMVs  prIxCeps  paLatInVs  sVCCessIt  patrI  Ix  eLeC- 
toratV  paLatIxatVs  khenanI  ;i69o).  Darüber  der  elegante  geschweifte  Giel>d- 
abschluss  mit  einer  kleinen  Bildnische. 

Im  Inneren  der  Chorraum  mit  gratigem  Gewölbe,  im  Langhaus  eine  Stuck- 
decke mit  vier  Eckkartuschen  und  dem  Ehewappen  des  Herrn  von  Warth  in  der  Mitte. 

Von  der  Ausstattung 
sind  zu  erwähnen: 

Schlichter  Barockal- 
tar, um  i7oo,  mit  Säulen, 
gleichfalls  mit  dem  Ehe- 
wappen des  Herrn  von 
Warth. 

Einzelne  einfache  Ba- 
rockfiguren und  z«'ei 
geschnitzte  Konsolen  mit 
Doppelwappen  des  Erbauen 
und  wohl  seines  Schwagers. 

KATHOLISCHE 
KAPELLE  IN  STRIE- 
FEN (s.  t  s.  Antonii).  Del- 
vos,  Dek.  Siegburg  S.  i93. 
Unbedeutender  kreuzför- 
miger Kapellenbau  aus  Fach- 
werk vom  J.  i79o:  die 
-Aussenwände  mit  Ausnahme 
der  Westfrc>nt  in  Ziegel- 
mauen^erk  erneuert  Cber 
der  Tür  die  Jahreszahl  i  Tio  ; 
kleiner  Dachreiter  auf  zwei 
Pfosten.  Im  Inneren  kleiner 
Barockaltar  des   i7.  bis 

18.  Jhs.  mit  Knon>elornamenten. 

HAUS  ATTENBACH,  v.  Merino,  Gesch.  der  Burgen  IV,  S.  48;  VH. 
S.  84.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  3i9.  —  Horn,  Das  Siegthal,  S.  89.  —  Wevdex, 
Das  Siegthal,  S.  i44.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg,  S,  201.  —  Gistel,  Leben  des 
preussischen  Generals  Freiherm  von  Halberg-Broich,  genannt  Eremit  von  Gauting, 
Berlin  iS63. 

Bereits  im  |,  1 143  ist  das  Kloster  Rolandswerth  in  Attenbach  begütert  (Gl'xther, 
Cod.  dipl.  I,  Nr.  i33);  im  i4.Jh.,  i367  und  i39i,  erscheint  ein  Geschlecht  gleichen 
Namens  (Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  zu  Ktiln  VII,  S.  44.  —  Exxex-Eckertz, 
Quellen  zur  Gesch.  der  .Stadt  Köln  VI,  S.  67).  Im  Beginn  des  16.  Jhs.  ist  die  Burg 
im  Besitz  des  Geschlechtes  von  Wederstein  und  kommt  durch  Heirat  an  Arnold  von 
Vünfzahl  und  durch  dessen  Tochter  Maria  an  Wilhelm  von  Gevertzhagen ;  dieses 


Fiff.  2«.  Warth.   Anaidit  der  kathol.  Kapelle. 
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Ehepaar  fie88  im  J.  i54S  d.is  noch  bestehende  Wohnhaus  errirhu  ii.  Von  der  Familie  j^j^^jj^^ 
von  Gevertzhagen  ging  Attenbach  durch  Erbschaft  und  Heirat  im  J.  i733  au  die 
von  Belven  zu  Venau,  dann  an  die  von  Franken-Siersdorf  über,  die  den  Sitz  im 
J.  1816  dem  bekannten  Sonderling,  dem  Obersten  des  bergischen  Landsturmes» 
von  Halbeig*Brcncfa,  verkauften;  er  vergrOsierte  den  alten  Bau  des  16.  Jha. 
um  einen  FlQgel  in  gotisierenden  Formen.  Von  ihm  kam  Attenbach  schon  bald  wieder 
an  die  Familie  Gistel  uiui  vnr  cim'gcn  Jahren  an  ITcrrn  Heinrich  Krumbach,  der 
das  Wohnhaus  wiederherstellen  liess.  Die  beiden  Ec  ktürme,  früher  mit  geschweiften 
Hauben  versehen,  sind  bis  auf  das  Erdgesdioas  niedergelegt. 

Grosser  dnfadier  rechteckiger  Bau  des  16.  Jhs.  von  zwei  Geschossen,  jetst  Bw*fiih—g 
mit  einem  rauhen  Bewurfputz;  an  der  Ostseite  zvei  runde  EcktOrme,  nur  noch  im 
Erdi^cschnss  erhalten.  An  der  Ostseite  ein  hoher  Giebel;  an  der  Westseite  ein 
gotisierender  zweigeschossiger  Anbau  aus  der  i.  H.  des  i9.  Jhs.  Die  Fenster  sind  bei 
der  letzten  Restauration  zum  Teil  kleiner  gemacht  worden,  nur  an  der  Hofseite  und 
an  den  TOrmen  nodi  die  ursprODgUchen  Fenster  mit  dta  alten  Eiseng^ttem.  Ober 
der  TOr  am  dar  Hoiieite  der  alte  Tflrsturz  mit  dem  Dqppehrappen  tmd  der 

Inschrift:    ANKO    DOXfINI     .MV'XI.V    —    WILHELM    VAN    GEVERTZHaEN,    MARIA  VAN 

vuNFTZALL.  In  dem  Erdgcschoss  des  einen  Eckturmes  eine  kleine  Kapelle.  Die 
Wirtschaftsgebäude,  die  den  grossen  nadi  der  Seg  hin  liegenden  rechteckigen 
Hof  unschlieasen,  sind  samtUdi  modern. 


HAPPERSCHOSS. 

KATHOLTSrilE  PFARRKIRCHE    (.s.  t.  s.  Remigii).     BtHTBRIU  u.  Kathoi 
Mooren,  E.  K.  II,  S.  232.  —  Delvos,  Dek.  Sicgbuig,  S.  ai7.  —  Müller,  Si^gkreis  I,  P<»rriiirdi« 
S.  65;  II,  S.  354.  —  Berg.  Zs.  XX,  S.  i3o. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Verzeidinis  und  bezirit  des  kirch- 
speis Nenwknch  von  i644.  —  Orts-  und  Ffangeschichte  von  i7s6  an,  i84S  angdegL 
Im  einzelnen  vgl  Tille,  Übersicht  I,  S.  36o. 

Schon  im  ].  io54  besitzt  die  Abtei  Brauweiler  I^nd  bei  ,Haperscozze';  im  OMdiMit« 
J.  1129  findet  die  von  dem  h.  Anno  gegründete  und  erbaute  Kirche  eine  ausdrück- 
Udte  Erwähnung:  ecdesiam  in  Haperscoz  ab  eo  constmctam  et  consecratam 
(Lacomblet,  U.  B.  I,  Nr.  i89,  3o7).  Im  Uber  valoiis,  am  t3o<^  wird  Happeiachoss 
nicht  genannt,  erscheint  dag^en  im  J.  i398  als  eine  zu  Hennef  gehörige  Kapelle, 
(Laco.mblet,  U.  B.  III,  Nr.  io56).  Im  J.  i582  war  Happcrschoss  mit  Hennef  noch 
von  Geistingen  abhangig  (München,  Hof-  und  Staatsbiblioüiek,  Samml.  Redinghoven 
XIX,  BL  fl46);  die  PEsneihebung  erfolgte  vor  dem  J.  i676.  Im  J.  i8o7  brannte  die 
noch  aus  dem  it. — 13.  Jh.  herrflhrende  Kirche  ab  und  wurde  durch  einen  achliditen 
Saalbau  im  J.  18 18  ersetzt. 

Von  dem  alten  Kirch  eng  eh, 'lüde  sind  bei  dem  Neuhau  die  Reste  des  Batdkrvtbuiis 
romanischen  Portales  verwendet  worden,  zwei  Ecksäulen  mit  hohen  Basen  und 
schönen  Blattkapitaläu 

Von  der  Ausstattung  ist  zu  erwähnen:  Ana«t«tt«nc 

Tanfsteinbecken  aus  Trachyt,  flach  mit  aufsteigenden  Spitzbogcnfeldem, 
darin  einfaches  Masswerk,  wahrscheinlich  I4.~i5.  Jh.,  die  Schale  85  cm  breit, 
4o  cm  hoch. 

4 
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*'""*"••  EHEMALIGE  CISTERZIENSER-ABTEI. 

Citter- 

siaoser-  Literatur  (vgl.  dazu  die  ausführlicheren  Angaben  bei  Schmitz,  U.  B.  Heister- 

Abtei  bachS.67). 

Literatur  *»• 

JOKGKUNUS,  NotiUae  abbatiarum  ordittis  Cttterziensium  IT,  p.  3,  34.  —  Sum- 
marium  in  causa  per  D.  abbatutn  I leisterbacenscm  introductae  refurmationis.  Rom 
(um  i7io}.  —  Wahrhaft  und  verfoig-tnassiger  Geschichti- Abtruck  des  Abteylichen 
GotteshaiiBS  Heutecbadi  >  >  •  •  wider  Anweldt  Preinlidi  Chiir-COlliiiachen  Hof- 
Kammer  (o.  O.  ilJ.,  um  i766).  —  von  Lbdbbur.  Neues  allgemeines  Aicliiv  f&r 
preussische  Geschichte  I,  S.  345.  —  A.  Kai;fmank,  Die  Abtei  Heisterbach  unter 
den  drei  ersten  Äbten  in:  Lersch,  Niederrhein.  Jahrbuch  für  Geschichte,  Kunst  und 
Poesie  l,  i843,  S.  102.  —  von  Merino,  Gesch.  der  Burgen  V,  S.  i44.  —  von  Stram- 
BBRO^  Rhein.  Antiquarius  3.  Abt,  VIII.  &  asi.  —  Hakuss,  Heisterbach,  in  den 
B.  J.  XXXVn,  S.  45.  —  MONTAWS,  Die  Voneit.  a.  Aufl.*  I.  S.  iSt.  L.  jAKAincHnc, 
Origines  Cisterztensium,  Wien  i877,  I,  S.  i89.  —  Maassen,  Dek.  Königswinter  S.  3t3. 

—  Müller,  Siegkreis  I,  S.  33o;  II,  S.  i83.  —  Lamprecht,  Rheinische  Urbare  S.  i3. 

—  Feko.  Schmitz,  Die  Aufhebung  der  Abtei  Heisterbach,  B.-Gladbacb,  i9oo.  -  Ders., 
Urkundenbttch  der  Abtei  Heisterbach  (UrkundenbOcfaer  der  geistlidien  Stiftungen  des 
Niedenhdaa  i.  Abt,  II).  Bonn,  Hanstein,  i9o6. 

Ann.  h.  V.  N.  XVII,  S.  210;  XIX,  S.  276;  XX,  S.  245;  XXV,  S.  277;  XXXVII, 
S.  i77;  XXXVIII,  S.  33,  64.  83;  LIII,  S.  77;  LIV,  S.  80:  LV,  S.  5,  228,  3i9;  LXV, 
S.  ai4,  235;  LXX,  S.  86;  LXXIll,  S.  88.  —  Berg.  Zs.  XXX,  S.  239,  247,  25o.  — 
Studien  und  Mitteilungen  aus  dem  Benediktinerofden  XI,  S.  4M;  XX,  S.  37;  XXV, 
S.  73o.  —  Ausführlich  Fbro.  Schmitz  in:  Beitrage  zur  Gesch.  des  Ntedenheins  XIV, 
S.  9i;  XVI,  S.  i34.  —  Ders.  in:  Rhein.  GeschichLsblatter  I,  S.  16.  54,  |s3,  I86,  Sl7; 
III,  S.  57,  l48,  i72,  i93.  —  H.  IIökkr,  ebcndort.  II,  S.  80.  ii9,  i52,  216,  a4l,  a7o, 
3o5,  33a;  III,  S.  aa,  87,  1 15,  i44,  2H,  242,  278,  3i4,  353;  IV,  S.  3o7;  VII,  S.  i5,  57. 

Mahlerische  Reise  am  Niederrhein,  Ntlmberg  1 784— 1 789,  I,  S.  4S.  —  J.  W. 
Spitz,  Die  Rheinfahrt  von  Köln  bis  Mainz,  Leipzig  i84o,  S.  1*6,  —  J.  G  Zkhlbr, 
Das  Siebengebirge  und  seine  Umgehung,  III.  Teil.  —  B.  HUXDBSBAOBH,  Die  Stadt 
und  Universit.lt  Bonn  am  Rhein,  Bonn  i832,  S.  226. 

Zur  Kutt-stgeschichte:  Boisserkl,  Denkmale  der  Baukunst  am 
Niederrhein,  s.  AufL,  Mflnchen  i844,  S.  ss,  Taf.  39—44  (s.  u.  S.  Ss).  —  Wisghann, 
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Ursprung  des  Spitzbogenstü«!.  DllMddorf  i84s.  —  C  F.  L  FOSSTSR,  Al^emdne  Littratsr 
Bansdtnai»  Wien,  X  (1845),  &  4ot;  Atlas  Tai.  DCC  —  Kallshbach,  Atlas  sur 

Gesch.  der  deutsch-mittelalterlichen  Baukunst,  i847,  Taf.  ao.  —  Kallembach  und 
Schmitt,  Die  christliche  Kirchenbaukunst  des  Abendlandes,  i85o,  Taf.  36,  a9,  34.  — 
£.  FORSTER,  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei,  III,  Taf.  l3 — 16. 
—  NOOGERATH  im  Kölner  Domblatt  i843,  i9.  März  und  3.  April  —  KnCHJOt,  Kkine 
Schriften  II.  S.  tos.  —  Den.,  Gcadi.  der  Baukunst  II,  &  33s.  —  Schosks  Knnat- 
blatl  XIV  (i833),  Nr.  56.  —  Die  kunstgeschichtlich  merkwürdigsten  Bauwerke  •  •  . 
von  Mitgliedem  des  Architditenvereina.   Berlin  i8S5,  Taf.  VUL  —  Denkmaler  der 


dg.  90.  UaiatortwolL    Ligcplu  du  KliMl«n  mM  dar  1.  H.  4m  IS.  A. 


Baukunst  •  •  •  von  den  Studierenden  der  KgL  Bauakademie,  Berlin,  Lief.  6^  BL  3i. 

—  Reisealbum  zur  Erinnerung  an  den  Rhein  •       von  den  Schttlem  der  Berliner 

Bauakademie,  i865,  Taf.  18.  —  Sammlung  von  Zeichnungen  aus  dem  Gebiet  der 
höheren  Baukunst  •  •  •  von  den  Schülern  der  polytechnischen  Hochsc  huie  zu  Han- 
nover, Taf.  2.  —  Chapüy,  Le  moyen-äge  monastique,  Nr.  36 1.  —  Charles  Lucas, 
Souvoitrs  du  congris  international  archfologique  de  Bonn  (Pinisse).  Bonn  et  ses 
envtrons.  Paris  i869,  S.  i7.  —  W.  LüBKE,  Gcsch.  der  Architektur,  6.  Aufl..  I,  S.  556. 

—  VON  Reber,  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  S.  478.  —  Sciinaase,  Gesch.  der 
bildenden  Künste,  2.  Aufl.  V,  S.  aSS.  —  DoHNfE,  Die  Kirchen  des  Cisterzienser- 
ordcns  in  Deulichiaud      ii5.  —  Ders.,  Gesch.  der  deutschen  Baukunst,  S.  l7l.  — 
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Liurttar  Ott^  Resch.  der  nmiaaifldien  Baukunst,  S.  «95,  385.  —  Lötz,  Kunsttopognphie 

Deutschlands  I.  S.  288.  —  A.  de  Calonni^  Histotre  de*  abbajes  de  Dommaitiii  et 

Saint-Anclrr-nu-Rni^  iS7^  —  C.  Enlart,  Monuments  religieux  de  Tarchitccture 
Romane  et  de  transition  dans  la  rdgion  Pirarde,  Anciens  dioceses  d'Amiens  et  de 
ßoulogne.  Amtens  i895,  S.  io4,  io7  (die  Grundrisse  von  Dommartin  und  Heister- 
bach nebendnandergeatdit}.  —  Beridite  Ober  die  Tfl%keit  der  Provtnsalirainmmioa 
für  die  Denkmalpflege  in  der  Rheinprovinz  III,  S.  a9.  —  Dehio  und  von  Bbzold^ 
Dit;  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes  I,  S.  482,  48-1,  525;  II,  S.  45.  —  Studien 
und  Mitteilungen  aus  dem  Benediktincrorden  XXV,  S.  73o.  —  Xkuwirth.  Die  Bau- 
kunst des  Mittelalters  S.  186,  310.  Essen  wein,  Die  Entwicklung  des  Tfeiler-  und 
Gewölbesystemes  ia  der  kirdil.  Baukunst»  S.-A.  aus  Jahrbuch  der  K.  K.  Zential- 
kommiaaion  III,  S.  54.  —  H.  Lbibnitz,  Die  Oiganiaatioa  der  Gewölbe  im  dwistL 
Kirchenbau.   Ldpng  i885,  S.  5i. 

Zu  Caesarius  von  Heisterbach  vgl.  die  Literatur-  und  Quellennachweise: 
H.  HOfer  in:  Rhein.  Geschichtsblatter  V,  S.  34i.  —  A.  Meister,  Die  Fragraente 
der  libri  VIII  miracnlonim  des  Caesarins  von  Heüterbw^,  Rom  i9oi.  —  Schmrz, 
U.  B.  Heisterbach  S.  6,  Anm.  1. 

Handschriftl.  Qu.   Im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Der  Haupt- 
•ebrKtL     bestand  des  Archivcs,  das  allerdings  durch  den  Truchscssischen  Krieg  im  |.  i  583. 

dann  im  J.  i588,  namentlich  im  J.  i689  bei  der  Beschiessung  Bonns,  wohin  es 
geflüchtet  war,  endlich  auch  noch  im  18.  Jh.  stark  gelitten  hat.  Es  sind  noch  359 
Originalurkunden  von  11 4a — 179];  dazu  kommen  an  Handschriften  hauptslchlich 
zwd  Kopiare  des  l5.  u.  18.  Jhs.  und  das  im  J.  1666  angelegte  Memori&nbuch,  .\kten 
vom  16.  Jh.  an,  namentlich  auch  über  die  Aufhebung  der  Abtei  (y^.  IlOSN,  Rhein. 
Archiv  S.  84  und  ausführlich  Schmitz.  U.  B.  Heisterbach  S.  7  0 

In  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek:  Sammlung  Rcdinghoven 
LV^  BL  i57*,  Verseichnis  der  Grabstdne  in  Heisterbach. 

Ober  die  flbrigen,  an  etwa  so  Stellen  verstreuten  Archivalien  vgl.  Deililge 
Sur  Geschichte  des  Niederrheins  XTV.  S.  92.  ^  Rhein.  Geschichtsblätter  IV.  S  .^o7. 
—  AussFEi.n,  Staatsarchiv  Coblenz  S.  96,  und  die  umfassende  Nachweisung:  Scbuxtz, 
U.  B.  Heisterbach  S.  7i. 
PiiBtaa«         Altere  Plttne  «.Ansichten  (vgl.  dazuRheto.  Gesdticfatsbiatter  VII,  S.  i5,57). 
Aosioiit«»  ,^  Grundriss»  Aulrisse  der  Ost-,  Nord-  und  Westsdte,  Langenschnitt  und  Schnitt 

durch  das  Langhaus,  aufgenommen  um  iSio;  lithographiert  nach  den  nicht  mehr 
nachzuweisenden  Originalaufnahmen  bei  Boisserke,  Denkmale  der  Baukunst  Taf.  39 
bis  43.  Auf  diese  Lithographien  gehen  —  abgesehen  von  der  einen,  wenig  wahr- 
scheinlichen Variante  der  Westfront  (s.  u.  Nr.  4—7)  —  die  samtlichen  architektonischen 
Abbildungen  des  ganzen  Bauwerkes  zurück;  Einzdhdten  in  den  Lithographien  sind 
ungenau,  auch  finden  dch  kleinere  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Blattern. 

2.  Blasse  skizzenhafte  Bleistiftzeichnung  der  Kir<he  während  des 
Abbruches,  wohl  bald  nach  1810  entstanden,  im  Denkmälcrarchiv  der  Riieinprovinz. 
Die  von  Nordwesten  aus  aufgenommene  Ansiclit  zeigt  den  Bau  nach  Sprengung  der 
Langhauspfeiler  und  Abbruch  des  grOssten  Tdles  der  Nordwand  (Fig.  3i). 

3.  Sdtener  Stich,  Ansicht  wflhrend  des  Abbruches,  s3Xi7  cm.  Exemplar  in 
den  Sammlungen  des  Vereins  Alt-Bonn,  Bonn,  z.  Zt.  nicht  festzustellen. 

4.  Aufriss  der  Westfront,  Kupferstich,  45x43  cm,  bez.  ai'friss  der 
AnTKiKiKf  HK  HEis I i  R n.\(  II  HKi  BONN  (klevatios),  um  i8i5.  Excmplar  in  dcu  Samm- 
lungen dos  Vereins  Alt-Ik>nn. 
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5.  Aufriss  der  Westfront,  Zeichnung  von  B.  Hundtshagen,  im  Denkmäler-  PI  in«  und 
archiv  der  Rheinprovinz.    Das  Blatt  zeigt  im  Gegensatz  zu  den  Boissereeschen  Auf- 

nahmen  direkt  über  dem  Hauptportal  das  Stockgesims,  das  in  gleicher  Höhe  auch 
an  den  Seitenschiffen  sich  fortsetzt,  ferner  ungewöhnlich  breite  Lisenen  an  dem  Mittel- 
schifTgiebel ;  die  Lösung  ist  jedoch  sehr  unwahrscheinlich. 

6.  Aufriss  der  Westfront,  Lithographie  nach  dem  vorstehenden  Blatt  von 
Hundeshagtn,  bei  Cornelius  Schimmel,  Denkmäler  deutscher  Baukunst  in  Westfalen, 
Münster  1828. 

7.  Rekonstruktion  der  Westseite,  perspektivische  Ansicht  mit  einer 
Prozession  davor,  übereinstimmend  mit  Nr.  5  und  6;  Kupferstich,  16  x  9  cm,  bez.: 
B.  Hundeshagen  del.    L.  Collard  sc.    Bonn,  Habicht,  um  i83o. 


Flg.  3L  Hciaterbacb.   Die  Klosterklrtfae  wihrend  dei  Abbnidies. 


8.  Vier  Zeichnungen  von  Details  a.  d.  Anf, d.  i9.  Jh.  im  Wallr af-R  ichartz- 
Museum  in  Köln:  der  noch  erhaltene  Türsturz  des  Hauptportals  (Fig.  j9;,  Doppelsäule 
und  Kuppelgewölbe,  eine  Gewölbepartie  und  eines  der  Maasswerk- Run dfenster. 

9.  Unvollendete  Bleistiftzeichnung  mit  Ansicht  der  Ruine  vom  1 5.  Juli 
l8a7,  bez.  w.  e.  in  Heisterbach  bei  Herrn  Restaurateur  Krieger. 

10.  Ansicht  der  Chorruine,  Bleistiftzeichnung  im  Denkmälerarchiv  der 
Rheinprovinz,  i4XJo  cm,  im  wesentlichen  —  wie  auch  die  folgenden  Blätter  —  schon 
den  jetzigen  Zustand  zeigend.  Nur  von  den  Resten  der  Rosettenfenster  des  Ober- 
gadens ist  noch  etwas  mehr  erhalten.  Bez.:  ruine  der  kirche  zu  heisterbach» 
DEN  3c.  JUNI  1828;  u.  r.  :  o.  g,  e. 

11.  Kleine  ungenaue  Ansicht,  Kupferstich,  mit  Ansicht  der  Ruine,  im 
Vordergrund  eine  Mauer  und  grosse  Blöcke,  bez.:  die  ruinen  der  ehemaligen 

ABTEI  HEISTERBACH  AM  SIEBENGEBÜRGE,  Um  l83o,  8Xl4cm. 

12.  Grosse  Lithographie  mit  Ansicht  der  Ruine,  im  Vordergrund  zwei 
Männer  auf  den  Trümmern  sitzend,  24X33  cm,  gez.  von  C.  Schliekum,  Druck  von 
C.  W.  Meissner,  Bonn,  um  i83o. 

753 

)ogle 


54 


SnOKKBB 


PlineuDd  i3.  Ansicht  der  Ruine,  Kupferstich,  bez.:  B.  Hunossbagen  dbi^  L.  Col- 

AB«idit«B  g^^^^  Habicht   Um  i83o,  9  x  16  cm. 

i4.  Ölgemälde  mit  Ansicht  durch  einen  Kreusgangflflgel  auf  den 

KlOBterbrunnen,  im  Besitz  des  Herrn  Alfred  Neumann  in  Oberkassel,  aus  der  l.  H. 
des  i9.  Jh  ,  Kopie  danach  in  dem  GartenhaiMchen  des  Schevasteshof  in  VÜidi  (s.a. 
S.  7o),  wahrscheinlich  freie  Erfindung. 

Die  aahbreidien  jangeren  Ansichten  der  iheiBisciken  Rehebeschieiimiigen  osv. 
geben  sämtlich  schon  den  jetz%en  Zustand  der  Ruine. 
OMAldit«  Geschichte.    Unter  dem  Erzbischof  Bruno  von  Berg  (u3i  — Ii37)  hatte 

sich  auf  dem  Stromberg,  dem  jetzigen  Petersberg  des  Siebengebirges,  ein  frommer 
Klausner  Walter  mit  wenigen  Genossen  niedergelasseu ;  diese  Niederlassung  mit  ihrer 
Marienkapelle  erhielt  im  J.  ii4s  durch  den  Papst  Silvester  die  Bestätigung  der 
Avqiustinerr^  und  ihres  Besitses  (Lacomblbt»  U.  E  I,  Nr.  345).  Schon  bald  hatte 
das  Kloster  verschiedene  Besitzungen  m  der  Ufligegend  erworben,  zuletzt  noch  im 
J.  11 76,  aber  kurze  Zeit  darauf  mU88  die  Genossenschaft  sich  aufgelöst  haben.  Im 
J.  1 189  besetzte  der  Kölner  Erzbischcrf  Philipp  von  Heinsbei;g  als  Vogt  und  Schirm- 
heir  das  veriaaiene  Kloster  mit  Cirtetriensent  ans  der  Abtei  Hinunerode;  jedoch 
nadi  wenigen  Jahren  siedehen  die  MOnche  nadi  dem  Heuteibacher  Tal  Uber,  wo 
sie  bereits  im  J.  11 75  durch  eine  Sdienkunf  der  Gräfin  Aleidis  von  Molbach  Besitz 
erworben  hatten.  Im  folgenden  Jahre  wurde  die  dortige  Niederlassung  von  Papst 
Coelestin  III.  als  Cisterzienserkloster  nach  der  reformierten  Benediktinerregel  mit 
allen  ihran  Rechten  taid  ihrem  Besits  bestätigt 

lYotB  der  Kriegsunruhen  am  Rhein,  die  auch  das  Kloster  direkt  schwer 
trafen,  biQhte  dieses  schnell  empor;  namentlich  der  dritte  Abt,  Heinrich,  wusste 
bei  allen  Anfechtungen  den  Reichtum,  die  kirchliche  und  die  politische  Be- 
deutung der  Abtei  auf  das  glücklichste  zu  vermehren.  Damals  erwirbt  Heisterbach 
das  Attfticfatsredit  Aber  die  meisten  anderen  riieinischen  Niederiassnngen  des  Ordens; 
im  J.  iai5  erfolgt  von  Heisterbach  aus  die  Gründung  der  Abtei  Blarienstatt  nahe  der 
Lahn.  Abt  Heinrich  selbst  stand  in  den  engsten  Beziehungen  zu  dem  liohen  rhei- 
nischen Adel;  er  endieint  an  hervorragender  Stelle  bei  allen  grossen  politischen 
Ereignissen. 

mnrtiTt—  Das  gUnsendste  lussere  Zeugnis  fltr  die  Bitte  der  Abtei  in  der  ersten  Hälfte 

des  i3.  Jhs.  ist  jedenfalls  die  einheitlidie  Durchführung  des  suttlichen  Klosterbaues. 

der  fast  unversehrt  bis  zum  Untergang  der  Abtei  bestanden  hat.  Im  J.  laoa  wurde 
nach  der  Mitteilung  des  Caesarius  von  Heisterbach  der  Grundstein  der  Kirche  gelegt, 
nachdem  man  sich  bis  dahin  mit  einem  Holzbau  beholfen  hatte;  im  J.  iss7  wdhte 
der  Bischof  Wesdin  vcm  Reval  i7  AlOre.  Wie  schon  die  Zahl  beweist,  kann  sidi 
diese  Weihe  nur  auf  den  Ostbau  mit  seinem  Kranz  von  neun  Kapellen  und  den  vier 
Kapellen  des  Querhauses  beziehen ;  wahrscheinlich  war  damals  auch  ein  Teil  des 
Langhauses  vollendet.  Die  Weihe  der  Kirche  fand  am  i9.  Oktober  1337  statt,  unter 
Mitwirkung  des  froheren  Bischofes  Balduin  von  Semgallen,  der  sdbst  swei  weitere 
Altäre  weihte,  und  unter  reicher  Ablassverleihung  durdi  den  Enbiscfaof  von  Kflin. 
Im  J.  1247  weihte  der  Bischof  Theodoricus  aui  dem  Minoritenordcn  eine  nicht  mehr 
nachzuweisende  Kapelle  der  h.  Muttergottes  und  der  hh  Apostel  und  Märtyrer,  femer 
erfolgt  noch  im  J.  ia78  eine  Schenkimg  für  einen  noch  nicht  geweihten  Altar.  Die 
an  die  Südseite  der  Kirche  anstossenden  Klosteigebftude  sind  nach  den  geringen, 
nodt  nachsuweisaiden  Resten  (s.  tL)  g^dchseitig  vaät  dem  Bau  der  Chcopartie  eit- 
standen; bei  der  ersten  Weihe  der  lahlreicfaen  Altare  in  der 'Kirche  im  J.  iss7  wurde 
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OasAidit*  auch  der  Dreikönigsaluir  in  der  an  das  Querhaus  anstossenden  ,<*a konsekrieft 
(Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  i64,  i75,  i94,  248). 

Schon  bald  nach  der  Mitte  des  i3.  Jhs.  trat  eine  Periode  des  Verfalles  der 
klCsteriichfin  Zudit  und  der  VennAfentverwaluing  ein,  die  ein  adiarfies  Eingraffea 
des  Generalkapitels  des  Ordens  notwendig  machte.  Im  J.  Ia85  wurde  die  Kirche 
sogar  mit  dem  Interdikt  Ixlogt  und  der  Abt  semes  Amtes  entsetzt.  Im  Laufe  des 
l4.  Jhs.  erhob  sich  die  Abtei  dann  zu  neuem  Glänze,  und  namentlich  die  erste  Hälfte 
des  l5.  jhs.  ist  wieder  eine  Zeil  grösster  Blüte  für  Heislerbach  gewesen.  Abi  Heider- 
mann  (t  t535)  hat  asgeblidi  den  Krensgang  hentdiea  lassen  Studien  n.  MitteiL  ans 
dem  Benediktinenwden  XX,  S>  6i5). 

Wahrend  der  Reformationsunruhen,  in  denen  Heisterbach  fest  zum  alten  Glauben 
hielt,  hatte  die  Abtei,  deren  reicher  Besitz  über  die  ganzen  Rheinlande  verstreut 
war,  schwer  zu  leiden,  ja  in  dem  Truchscssischen  Kriege  wurden  im  J.  iS83  der  Ahl 
und  zwei  Brüder  nach  der  Burg  Godesberg  geschleppt  und  im  J.  i5S8  wurde  sogar 
durdi  die  Truppen  der  katholbchen  Partei  unter  dem  Prinsen  von  Chimay  das 
Kloster  auf  das  Schlimmste  mitgenommen.  Man  plünderte  uder  zerstörte  die  ganae 
Ausstattung,  riss  die  DScher  teilweise  ein  und  legte  dann  Feuer  an.  das  die  samt- 
lichen Bedachungen  von  Kloster  und  Kiiche  verzehrte  und  die  Glocken  schmolz. 
Da  die  Gebäude  mehrere  Jahre  verlassen  blieben  und  ohne  Dacher  dastanden,  so 
stOnten  im  Oormitorium.  im  RelektMium  und  im  Kreuzgang  die  GewOlbe  teüweiae 
ein.  Erst  unter  dem  Abt  Buschmann  (i597 — 1628)  und  dem  Abt  Schaefler  (1628 
— 1661)  wurden  die  Gebäude  hergestellt  (Schmitz,  U.  B.  Hcisterbarh  S.  657);  mit 
der  Ausstattung  des  Chores  durch  den  letztgenannten  Abi  im  J.  i6S9  fand  die  Her- 
stellung wahrscheinlich  ihren  Abschluss.  In  den  Kämpfen  um  Bonn  in  den  J.  1 688; 89 
und  i7o3  litt  die  Abtei  durch  PIflnderungen  anb  neue. 

Mit  dem  Abt  Ferdinand  Hertmann  (i7o4 — i7a8),  der  mit  grosser  Eneigie  eine 
Reformierung  der  stark  gesunkenen  klösterlichen  Zucht  durchsetzte,  begann  eine  neue 
Blütezeit  für  die  Abtei,  die  auch  in  stattlichen  Neubauten  ihren  äusseren  Ausdruck 
fand.  Im  J.  i7ii  entstand  das  Brauhaus  und  in  den  J.  1722/23  der  grosse 
Kflcfaenhot 

Von  seinen  Nadifo^geni  hat  Engelbert  Sdunits  im  J.  i736  das  Kap&elshans 

umgebaut  (Scrmitz,  U.  B.  Heisterbach,  S.  3i);  Augustinus  Mengelberg  errichtete  im 
J.  i75o  den  grossen  Torbau.  wahrscheinlich  auch  die  Ummauerung  des  Klostergebietcs, 
der  Abt  Hermann  Kneusgen  (i763  — 1768}  die  Neubauten  des  Hofes  in  Königs- 
winter und  der  Kapdie  auf  dem  Peterabeig.  Auch  ein  Flügel  der  KlostergebSude 
muss  im  i7.  oder  18.  Jh.  neu  aufgebaut  worden  sein,  da  bei  der  ZewtOtung  des 
Klosters  von  einer  alten  und  einer  neuen  „Abtei"  die  Rede  ist  Indes  hatte  audi 
das  18.  Jh.  noch  kriegerische  Unruhen  gebracht;  bei  der  Plünderung  der  Abtei  im 
J.  i758  durch  hannoversche  Truppen  wurde  der  Prior  des  Klosters  als  Geisel  mit- 
geschleppt und  im  J.  i795  nahmen  französische  Truppen  «nf  dem  Rfickzug  aus  der 
Si^ggegend  das  Kloster  noch  hart  mit.  Besitzstreit^keiten  und  Teuerungen  kamen 
hinzu,  um  den  Besitzstand  de>  Klo.sters  gegen  den  Ausgang  des  18.  Jhs.  schwer  zu 
schädigen;  das  J.  i793  endlich  brachte  den  Verlust  der  bedeutenden  linksrheinischen 
Besitzungen  des  Klosters  mit  sich. 
Aaftobuns  und  Im  J.  i8o3  erfolgte  die  Aufhebung  des  Klosters,  das  bewegliche  Gut  wurde  ver- 
steigert,  die  kirchlidie  Ausstattung  an  bedCbrftige  Gemeinden  teils  verschenktp  teils 
verkauft,  die  Bibliothek  nach  Düsseldorf  gebracht.  Über  die  Verwendung  von  Kirche 
und  Kloster  konnte  man  sich  nicht  einigen;  die  veischtedenen  Projekte  seischlHgen 
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0««diiAte  sich  und  man  entschloss  sich  zu  dem  Verkauf  der  Gebäude  auf  Abbruch.  Zunächst 
wurde  im  J.  i8o5  die  in  sehr  schlechtem  baulichen  Zustand  befindliche  alte  Abtei  an 
Adam  Raeuffer  aus  Niederdollendorf  veräussert.  Im  J.  i8o9  fand  sich  in  dem  Unter« 
nehm«  des  von  Neow  nadi  der  Maas  hin  g^anten  Noidkanal^  Fiantas,  ent  KfloGsr 
für  die  Kirche,  der  die  Materialien  mit  387o  Talern  bezahlte,  und  hn  J.  1810  wurden 
die  Kiostergebaude  von  den  Baumeistern  Sylvester  Hockeshoven  und  Josef  Reiner 
Baudewin  in  Köln  auf  einer  öffentlichen  Versteigerung  für  iSooo  frs.  erworben.  Der 
mit  den  beiden  Kölner  Banmeistem  geadiloasene  Vertrag  vom  J.  1811  bestinimte, 
dass  mit  dem  Abbruch  der  Klostetgebinde  binnen  Jahresfrist  b^onnen  werden  mtkase. 
Das  Zerstörungswerk  dauerte  mehrere  Jahre;  die  Klostergebäude  verschwanden  voll- 
ständig, die  Erhaltung  des  Chores  der]  Kirche  ist  der  bei  dem  Sturze  Napoleons 
erfolgten  Einstellung  der  Arbeiten  am  Nordkanal,  ebenso  sehr  aber  auch  dem  glQck- 
lichen  Umland  an  danken,  daai  die  in  den  Chorpfeilem  angelegten  Sprengschflaae 
ihre  volle  Wirimng  nicht  gehabt  haben. 

Der  preussische  Fiskus  vcräusserte  im  J.  1820  den  ummauerten  Klosterbezirk 
mit  dem  Küchenhof  und  den  Ackerlandereien  an  den  Grafen  zur  Lippe  in  Ober- 
kassel. Von  dem  Grafen  Emst  zur  Lippe-Biesterfeld,  R^enten  des  Fürstentums  Lippe, 
kam  der  Besits  f&r  kirne  Zeit  an  den  r^erenden  Flinten  und  im  J.  i9o5  an  desaen 
Bruder,  Prinsen  Bondbaid  sur  liippe  in  Ftiderbom« 

irt^ttjiT'n  Chorruine  hat  infolge  ihrer  vorzüglichen  techoiidien  Beschaffenheit  lange 

18.  Jb.  den  Einflössen  der  Witterung  widerstanden.  Als  dann  endlich  in  den  60er  Jahren 
sich  Schäden  an  dem  unbedachten  Chorgewölbe  zeigten,  brachte  man  im  J.  i87o  eine 
■  Zementabdeckung  darauf  an.  In  den  J.  i878— 1880  worden  die  beiden  Strebepfeiler 
an  dem  Oiorbogen  heigetlagl^  die  Ausaenadlen  der  oberen  Chotparlle  mit  den 
Fenstern  instandgesetzt  und  die  Reste  der  SeitenschiiTgewöIbe  gleichfalls  mit  Zement» 
abdeckungen  versehen.  F"erner  legte  man  den  fast  ganz  verschütteten  Chorurogang 
frei;  da  sich  hierbei  zeigte,  dass  fast  der  ganze  Mantel  von  Trachytquadem  ausge- 
brodien  war,  bo  wurde  im  J.  1885/86  die  Nenveiblendnng  und  Bedadiung  des  Kapellen- 
kranzes durchgeftdnt  Die  Zementabdeckung  des  Chorgewölbes  hat  sich  im  Laufe 
der  Zeit  nicht  bewahrt;  es  zeigten  sich  wieder  Risse  in  dem  Gewölbe,  die  das 
ganze  Mauerwerk  der  Ruine  in  Bewegung  zu  bringen  drohten.  Infolge  dessen  ent- 
schloss man  sich  im  J.  i896  zur  Anbringung  eines  ßachen,  kaum  in  die  Erscheinung 
tretenden  Kegddaches  Aber  dem  Chor;  dieses  Dach  und  die  Instandsetsung  dea 
Gewölbes  wurden  im  J.  i897  unter  der  AuGikht  des  Kön^lidien  Baurates  Esek- 
tueiUr  in  Siegburg,  der  schon  seit  dem  J.  i878  die  Sicherungsarbeiten  an  der  Ruine 
geleitet  hatte,  ausgeführt.  Insgesamt  sind  seit  dem  J.  i878  für  die  Sicherung  der 
Ruine  nahezu  10 000  Mk.  aufgewendet  worden;  die  Erhaltung  des  wertvollen  Denk- 
males ist  in  erster  Linie  dem  grossen  Interesse  der  E^^tOmer,  dann  auch  dem 
Eintreten  des  Verschflnerungsvereines  für  das  Siebengebirge  und  der  rheinischen 
Provinzialvervvaltung  7W  danken  (Rerirhte  über  die  Tätigkeit  PwwitiTi||l^<Mnmi^irnff 
für  die  DenkmalpÜ^e  in  der  Rheinprovinz  III,  S.  39). 

Be  Beschreibung. 

cbrcibuof 

Kii«*  KIRCHE.   Die  von  dem  Kirchengeblnde  allein  noch  cinaltene  Chorruine 

umfasst  die  halbrunde  Apsis  mit  dem  Umgang  und  dem  Kranz  von  sieben  Kapellen, 
femer  die  Ansätze  des  Chorquadrates  mit  den  Gewülberesten  der  Seitensch itl'e,  der 
beiden  weiteren  Kapellen  des  Umganges  und  den  Resten  der  Nischen  und  Rosetten* 
fenster  im  Obeigaden  (Gesamtgrundriss  F%.  3s,  Gescfaosqirundrine  der  Chorruhie 
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Fig.  33,  Auf riss  Fig.  34»  Anaichtea  und  Rekonatroktion  Taf.  II  u.  III,  Fw.  35—37»  Detaib  b 
Fig.  38-4a).  .Ar.lb«, 

Im  Äusseren  ist  der  Kapellenkranz  ganz  schlicht  behandelt,  mit  glattem,  ^S^'^J 
fm  guu  emeuoten  QaaderwaAc       Tfachyt,  «in&dMr,  mdst  nodi  unprüngl  icher 
SoddKhiflge  und  Dad^aams.    In  jeder  KapeDennische  ein  kleÜMB  nmdbog^es 

Fenster,  in  der  Nordkapelle  eine  erneuerte  rechteckige  Tür.  Die  nur  noch  zum 
Teil  erhaltenen  Kapellen  an  dem  Chorquadrat  springen  um  ein  Geringes  über  die 
Apsis  vor.  Das  Mittelgeschoss  mit  den  Fenstern  des  Cborumganges  erhalt  seine 
Gliedemng  durch  die  kräftigen  Tradiytiniterbaaten  der  fünf  Strebepfeiler;  das  fchwere, 
^eidifclb  in  TVacbjt  anqiefllhrte  Gaims  ist  um  die  Sodwl  henm^efilhrt  Jedea  Feld 


Flg.  34.  Hatotcrbadi,  CborroliM.  Aufrim  der  OsUront  mit  den  neuen  Sdiotzdadi. 

wird  hier  durch  eine  Arkadenanordnung  von  sechs  kleinen  Sflulen  aus  Trachyt  mit 
Basen  und  Knollenkapitalen  gegtiedeit;  die  Sftukhen  stehen  frei,  so  dast  jedesmal 

die  äusseren  mit  kleinen  BogenansStsen  in  dem  Unterbau  des  StrdbepfeQen  Ter- 

laufcn.  Die  mittlere  und  die  beiden  !lu5»seren  Arkaden  sind  als  Fenster  geflffnet;  hei 
den  anderen  besteht  der  Grund  aus  Tufimauerwerk.  Sämtliche  Kapitale  dieser  Glie- 
derung sind  nur  bossiert  Die  Einzeldächer  zwischen  den  Strebepfeilern  setzen  erst 
auf  einer  nachtraglich  angebrachten  Aafinauerung  mit  siditbarer  Holischwdle  ao. 
In  dem  Obcrgesrhoss  tragen  die  ans  Tuff  aii%dlllixten,  bei  einer  der  Restaurationen 
desi9.Jhs.  mit  Zementjibdeckungen  versehenen  glatten  Strebepfeiler  eine  Rogen- 
gliederung; darin  sind  —  fast  die  ganzen  Felder  füllend  —  die  Chorfenster  ange- 
ordnet Kräftiges  Dachgesims  aus  Trachyt  mit  modernem  flachen  Schieferdach 
(Fig.  34). 
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Der  grosse  Chorbogen  ist  nach  aussen  durch  zwei  mächtige,  unregelmässig 
ansteigende  und  mit  Trachytquadern  abgedeckte  Strebepfeiler  gehalten,  die  in  die 
zum  Teil  noch  erhaltenen  Kanten  des  Chorgicbels  übergehen.  Daneben  sind  in  den 
Obergadenmauern  des  Chorquadrates  die  Reste  der  Rosettenfensier  noch  erhalten. 

Im  Inneren  der  Chorpartie  sind  die  sieben  Kapellen  des  Umganges  und  die 
Reste  der  beiden  weiteren  Kapellen  in  schlichtester  Weise  als  einfache  Nischen  mit 
Halbkuppeln  ohne  Sockel-  und  Kampfergliederung  durchgeführt;  die  Kanten  sind 
aus  Trachytquadern  hergestellt,  ebenso  die  in  jeder  Kapelle  befindliche  rechteckige 
oder  rundbogige  Wandnische  für  das  Messgerät.  Die  Südkapelie  zeigt  für  das  An- 
schlagen der  Tür  eine  rechteckige  Blende ;  danach  hat  der  Türsturz  früher  um  eine 
Quaderschicht  niedriger  gelegen.  Über  den  Kapellen  sitzen  zwischen  den  Fenster- 
chen des  Umganges  auf  schlichten  Konsolen  kurze  Trachytsäulchen  mit  bossierteii 
Knollenknpitälcn,  die  fast  genau  der  äusseren  Arkadengliederung  entsprechen;  nur  sind 
unter  jedem  Gurtbogen  des  Umganggewölbes  gekuppelte  Säulchen  angebracht  (Taf.  III 
Die  eigentliche  Apsis  ist  in  der  Unterpartie  durch  eine  etwa  3  m  hohe  verputzte 
ungegliederte  Mauer  abgeschlossen;  darin  nur  nach  Norden  eine  grosse  im  Kleeblatf- 
bogen  geschlossene,  jetzt  als  Öffnung  durchgebrochene  Nische  mit  Resten  des  Tür- 
anschlages, wahrscheinlich  ursprünglich  Sakraments-  oder  Reliquienschrank.  Cber 
dem  Trachytgesims  der  Abschlussmauer  erscheint  die  zierliche  Doppelsiellung  von 
Säulen  mit  reicheren,  auch  nur  zum  Teil  ausgeführten  Kapitalen,  Spitzbogen  und  Abschluss- 
gesims unter  der  oberen  Säulenstellung  (Taf.  III.  Fig.  38  u.  39).  Die  hintere  Säulenreihe 
.setzt  auf  dem  Boden  des  Kapellenkranzes  an;  die  auf  sechseckiger  Platte  aufgebauten 
unteren  Säulen  mit  ihren  nur  angelegten  Kapitalen  überragen  um  ein  Geringes  Uie 
Abschlussmauer  der  Apsis  und  tragen  auf  sechseckigem  K.lmpfcr  die  obere  Säulen- 
reihe, die  durch  kleine  gestelzte  Bögen  mit  der  auf  der  Abschlussmauer  ruhenden 
Säulenstellung  verbunden  ist  Merkwürdig  ist  die  geringere  Höhe  und  die  leichtere  Aus- 
bildung der  hinteren  Säulenreihe  i,TaI.  III);  der  vorderen  Reihe  «•nisprcchen  an  dem  Chor- 
bogen Dienste,  bei  der  hinteren  Reihe  fehlen  sie.  Diese  ganze  Gliederung  Ist  wieder 
in  sorgfältigster  Weise  aus  Trachyt  ausgeführt ;  hier  auch  ist  wenigstens  ein  Teil  der 
Kapitale  fertig  gestellt  worden.  Die  Wölbung  des  Chorumganges  ist  ganz  in  Tuff 
ausgeführt;  zwischen  den  Gurten  spannen  sich  die  im  Kern  kreuzförmigen  Gewölle, 
deren  nach  aussen  liegende  Kappen  jedoch  in  drei  schmale  Kappen  aufgeteilt  sind, 
die  wiederum  den  kleinen  Diensten  des  Umganges  entsprechen.  Die  Grate  der  Ge- 
wölbe sind  in  der  gerade  für  Heistelbach  charakteristischen  Form  leicht  vorgezogen 
und  abgeplattet. 

In  dem  oberen  Umgang  stehen  die  schlanken  Trachytsäulen  und  die  entspre- 
chenden Dienste  auf  hohen  würfelförmigen  Plinthen,  die  Kapitale  sind  nur  kelch- 
förmig  angelegt,  darauf  die  schweren  runden  Kämpferplatten.  Das  siebenteilige  Tuff- 
gewölbe der  Apsis  setzt  mit  ungewöhnlich  hohen  gestelzten  Bögen  auf  diesen  Kämpfern 
an;  diese  Bögen  entsprechen  aber  den  grossen  oberen  Fenstern  des  Chores  und  ge- 
statten dadurch  den  ungehinderten  Lichteinfall.  Kleinere  gestelzte  Bögen  verbinden 
die  Säulenstellung  mit  der  Aussenmauer.  Die  wie  im  Chorumgang  behandelten 
Grate  der  Apsiswölbung  sind  bis  auf  die  Kämpfer  der  Säulenstellung  heruntergezogen. 
Hinter  den  Cliorpfeilern  führen  schmale  Durchgänge  auf  die  Gewölbe  der  Seiten- 
schiffe (Taf.  Iii. 

Die  beiden  Chorpfeiler  mit  den  Ansätzen  der  Scheidbögen  des  Chor- 
quadrates sind  ganz  in  Trachyt  ausgeführt;  sie  zeigen  je  zwei  etwa  i  m  über  dem 
Boden  aufsetzende,  schräg  nach  unten  gehende  Bohrlöcher  von  Sprengschüssen,  die 
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jedoch  nur  einzelne  Quader  gebrochen  oder  ein  wenig  herausgedrückt  haben.    Die  Chor 
beiden,  merkwürdigerweise  nur  auf  viertelkreisfönnigem  Grundriss  angelegten  Eckdienste 
des  Chorquadrates  steigen  von  den  Eckblattbasen  ununterbrochen  bis  zum  Gewölbe- 
anfang  der   Apsis  an,  wo  sie  über  den  Knollenkapitalen  das  Kämpfergesinis  der 
oberen  Säulenstellung  der  Apsis  aufnelimen.    Der  Chorbogen  aus  Trachyt  mit  Wulst 


fig.  3S.  Helsterbach.   Auasenuititfat  der  Chorraine. 


im  Scheitel  ist  spitzbogig;  die  Gewölbeansatze  des  Chorquadrates  deuten  auf  ein 
einfaches  gratiges  Kreuzgewölbe  aus  Tuft.  Die  Reste  der  Scheidbögen  mit  ein- 
fachen Kampfer-  und  Sockelprofilen  sind  bis  auf  die  Höhe  des  Choruraganges  in 
Trachyt  ausgeführt  und  nehmen  hier  das  Abschlussgesims  der  unteren  Partie  der 
Apsis  auf.  Der  Aufbau,  aus  Tunr  hergestellt  und  verputzt,  zeigt  die  Reste  des  drei- 
teiligen Triforiums  im  Chorquadrat  mit  dem  Gewände  einer  Tür  zum  Dachgcschoss 
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Chor     des  SdlenscbURes  und  darflber  die  Reste  der  beiden  adittefl%en  Rosettenfiensler. 

Die  Gewölbe  über  den  den  Chorumgang  an  Breite  flbertnffienden  Seitenschiffen 
waren  nach  den  Resten  gleichfalls  einfache  gratige  Kreuzgewölbe  aus  Tuff.  An  dem 
sfldlichen  Strebepfeiler  des  Chorbogens  zeigt  sich  ein  Dachansatz,  der  über  das  den 
ursprünglichen  Dachabschluss  bildende  Trachytband  hinüber  bis  unter  die  Rosetten- 
fenster  iddit,  wahndieinlich  die  Spar  des  nadi  der  Zentflmng  des  J.  iS8S  auf- 
gebrachten steileren  Steitenschiffdaches. 
LaBfliaat  Die  Kenntnis  des  Lang  ha  u  sbau  es  beruht  fast  ganz  auf  den  Lithographien 

bei  Boisscrcc  (s.  o.  S.  5a),  ausserdem  auf  den  wahrend  des  Abbruches  gefertigten 
Abbildungen  (s.  o.  S.  S2  u.  Fig.  3l)  und  den  geringen  festen  des  omamentalen 
Schmuckes  (s.  n.  S.  7o).  Aber  andi  die  verbflHnismassig  so  genaue  Aufnahme  bei 
Boisserte  kann  in  den  Details  unbedingten  Glauben  nidkt  beanspruchen.  Aodk 
gelegentliche  kleinere  Nachgrabungen  in  dem  mit  Schutt  angehöhten  Terrain,  so 
z.  B.  im  J.  i894,  haben  bestmimtcre  Anhaltspunkte  nicht  ergeben;  immerhin  dürfte 
eine  systematische  Ausgrabung  noch  einigen  Erfolg  versprechen. 
orandriM  ^  Langhaus  der  Kirche  aelgle  in  der  GramÜssanlage  (Fig.  32)  zunlctet 

ein  grosses  Qoendiiff  mit  vier  KapeDen  nadi  Osten,  Nisdiengüedemng  in  den 
übrigen  Wanden  und  eine  stattliche  Treppenanlagc  im  Südwestwinkel,  die  zum 
Dorniitorium  führte.  Das  eigentliche  Langhaus  bestand  aus  acht  Jochen;  davon  war 
das  vierte  Joch  von  Osten  her  als  ein  zweites  kleineres  Querliaus  ausgebildet.  Der 
ganze  Bau  hatte  ehm  Udite  grOaste  lAnge  von  etwa  1S  m  und  «foe  Bnhe  von 
etwa  37  m. 

kamwm  Im  Ausseren  bot  die  Ostansicht  (Fig.  36)  das  reichste  Bild;  die  beiden  an 

die  Apsis  anstossenden  Querhausflügel  waren  im  Unterbau  glatt  und  zeigten  einen 
aus  dem  Pultdach  der  Kapellenreihe  hochgezogenen  kleinen  Risalit  mit  Rosetten* 
fensler;  Uber  dem  Pultdach  «fieses  Risalitessass  nodi  dn  giflsseres  Ficherfsnater,  seitlidi 
grosse  Rundbogenfenster.  Die  Anlage  eines  Stafielftieses  in  dem  Cliocgjebel,  wie  sie 
bd  Boisserie  erscheint,  ist  im  Detail  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

Die  frciligende  Nordseite  hatte  in  dem  Querhausgiebel  unten  ein  einfaches 
Portal  mit  spitzbogiger  Blende,  oben  ein  mächtiges  zwölfteiliges  Roscttcnfenstcr.  Der 
Giebel  des  niedrigen  mittleren  Querhausbaues  zeigte  im  Untergeschoss  um  das  kleine 
Nebenportal  eine  sweiteilige  SSulenstdhmg  —  vielleidit  Ansfltse  einer  VorhaOe, 
darflber  drd  einfache  Rundbogenfenster  und  hn  Oberbau  eine  merinrflfdige  Masi» 
werkrose,  von  der  wahrscheinlich  das  eine  noch  in  der  Chomiine  liegende  Fragment 
stammt  (Zeichnung  im  Museum  Wallraf-Richartz  in  Köln,  s.  o.  S.  53,  Nr.  8  und 
S.  67).  Die  Flachenbehandlung  der  Schiffwände  war  von  äusserster  Einfachheit, 
glattes  Quaderwerfc  aus  Trachyt  mit  Sockd-  und  Gesimsprofilen,  in  den  Wandnischen 
einfache  Rundbogenfenster  in  der  Oberpartie  der  Seitenschiffe  Ober  dem  niedrigen 
Pultdach  kleine  runde  Lichtlöcher;  im  Obergaden  Rosetten fenster  in  rundbogigen 
Blenden,  die  drei  ostlichen  mit  einer  Masswerkaufteilung,  die  vier  westlichen  ein- 
fache achtteilige  Rosen  wie  im  Chorquadrat.  Unter  dem  Westteil  der  Kirche  lag 
eine  Krypta  oder  ein  Keller,  der  von  der  Nordscite  durdt  eme  rundbogige  TOr 
n^flnglidi  war;  seitlich  davon  swd  Licfatschlitse.  Der  Obe^pusg  in  der  Westachse 
von  dem  Pultdach  Ober  den  Seitenschiffnischen,  das  in  dem  Westgiebel  nicht  in  die 
Ersrheinung  trat,  zu  dem  massiven  Aufbau,  der  die  Treppe  zu  den  Seitenschiff- 
gewölben enthielt,  ist  in  der  Boissereeschen  Aufnahme  nicht  ganz  warscheinlich. 

In  der  Westfront  war  die  Mittelschiffpartie  als  selbständiger  Risalit  behandelt; 
seitlidk  zwd  Pfeiler  mit  inneren  Ecksäulen,  die  wie  bd  der  Behandhing  des  Quer- 
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armes  am  Schiff  auf  eine  Vorhalle  oder  ein  Paradies  hinzudeuten  scheinen  (Fig.  3i).  Langhao« 
Das  Portal  mit  spitzbogigem  Tympanon  hatte  in  jeder  Laibung  fünf  Säulen,  schöne 
Knospenkapitale  und  Wulste  mit  Schaftringen.  Der  Türsturz  mit  dem  Lamm  Gottes 
und  eine  der  Kapitnireihen  sind  in  Heisterbach  noch  erhalten  (s.  u.  S.  67).  Im 
Oberbau  ein  mittleres  grosses  Rundbogenfenster  und  zwei  kleinere  Spilzbogenfenster, 
von  Wülsten  mit  Schaftringen  eingefasst;  Ecklisenen  mit  Spitzbogenfries  und  mitt- 
leren Rundbogen  dicht  über  dem  Mittelfenster.  Der  Giebel  mit  ansteigendem  Bogen- 
fries  hatte  eine  spitzbogige  Blende  in  Form  eines  Doppelfensters  mit  Mittelsäule, 
oben  im  Scheitel  eine  kleine  lilienfürmige  Öffnung,  seitlich  kleine  runde  Lichtlöcher. 


Fig.  36.  Heisterbach.   Rekonstruktion  der  Oitseite  der  Klosterkirche. 


An  den  Seitenschiffgiebeln  war  das  untere  Langhausgesims  umgeführt;  darüber 
in  jeder  Seite  ein  kleines  Lichtloch  wie  an  den  Seitenschiffen  in  der  Langwand.  Der 
Grundriss  bei  Boisseree  zeigt  eine  Wendeltreppe  in  der  Nordwestecke,  der  Aufriss 
der  Westfront  dagegen  die  zu  der  Treppenanlage  gehörigen  Lichtschlitze  in  der  Süd- 
westecke —  wohl  ein  Versehen  des  Lithographen. 

Anhaltspunkte  über  die  Form  des  Dachreiters  fehlen;  er  kann  frühestens 
nach  dem  Brande  von  i588  entstanden  sein.  Der  Dachreiter  in  romanischen  Formen 
bei  Boisseree  (a.  a.  O.)  i,st  freie  Rekonstruktion. 

Das  Innere  (Rekonstruktion  Fig.  37)  zeigte  im  Langhaus  rechteckige  Pfeiler,  Innerei 
die  in  den  Scheidbögen  mit  Dreivierteldiensten  besetzt  waren.    Nach  dem  Mittel- 
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Langhaus   schiff  hin  legten  sich  mit  Ausnahme  zweier  Pfcilerpaare  in  der  Ostpartie,   die  mit 
ganzen  Diensten  besetzt  waren,  Dreivierteldicnste  vor,  die  einige  Meter  über  dem 


Fig.  37.   Heifterbadi.   Rekonatruktion  des  Inneren  der  Klotterklrdie. 


Boden  mit  Blattwerkkonsolen  ansetzten  und  ähnliche  Blattwerkkapit<lle  trugen.  Die 
Mittelschiffwulbung  bestand  wahrscheinlich  —  ganz  wie  die  Reste  im  Chorquadrat 
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zeigen  —  aus  einfachen  grätigen  Tuff-Kreuzgewölben  zwischen  Gurtbögen  aus  Trachyt  Langhau« 
Eine  gleiche  Wölbung  hatten  wohl  auch  die  Arme  der  beiden  Querhäuser  aufzu- 
weisen; das  im  Grundriss  bei  Boisseree  angedeutete  vierteilige  Stemgewölbe  im  öst- 
lichen Querhaus  kommt  im  Querschnitt  nicht  zum  Ausdruck;  vielleicht  war  es  eine 
nach  dem  Brande  von  i588  entstandene  Neuanlage.  Im  östlichen  Querbau  zeigten 
die  Kopfseiten  eine  zweifache  Nischengliederung,  unten  hohe  schmale  Nischen  mit 
dem  Seiteneingang  an  der  Nordseite  und  der  Sakristeitür  an  der  Südseite,  darüber 
unter  dem  Rosetten fenster  drei  kleinere  Nischen.  Die  mächtige  Westmauer  des 
Nordflügels  hatte  eine  grosse  Nische  und  eine  im  weiteren  Verlauf  nicht  ganz  ge- 
klärte Treppenanlage;  ihnen 
entsprach  im  SudflUgel  die 
frei  hinter  dem  Dienst  an- 
steigende Treppe  zum  Dor- 
mitorium  (Grundriss  Fig.  32). 
Die  .Ausbildung  des  kleineren 
mittleren  Querhauses  war  ganz 
einfach;  hier  war  nur  eine 
Blende  mit  Säulen  als  Um- 
rahmung der  Rosettenfenster 
angebracht;  die  Anlage  eines 
Umganges  in  der  Höhe,  wie 
sie  bei  Boisseree  im  Langen - 
schnitt  angedeutet  ist,  erscheint 
bei  der  Mauerstärke  im  Grund- 
riss kaum  möglich.  Vor  die 
Fenstergliederung  der  West- 
front trat  innen  über  denn 
Portal  ein  schmales  von  der 
Westtreppe  aus  zugängliches 
Triforium,  dessen  mit  Schaft- 
ringen besetzte  Säulen  und 
Spitzbögen  der  Fensteranlage 
folgten. 

Von  grösster  Bedeutung 
für  die  baugeschichtliche  Stel- 
lung von  Heisterbai  h  war  die 
konstruktive  Behandlung  der 
Seitenschiffe;  hier  wurde  das 
System  des  Chorumganges  in 

entwickelterer  Form  aufgenommen.  Jedem  Joch  des  Mittelschiffes  entsprachen  in 
den  Seitenschiffen  zwei  Nischen  mit  vorgesetzter  Blendengliederung,  die  aussen  mit 
dem  niedrigen  Pultdach  überdeckt  waren.  Darüber  war  ein  schmales  Triforium 
mit  kurzen  Säulen  angeordnet,  in  dem  die  kleinen  Rundfenster  lagen.  Die 
eigenartigen,  wahrscheinlich  genau  wie  im  Chor  ausgeführten  sicbenteiligen 
Tuffgewölbe  stiegen  gegen  das  Mittelsthifl  hinan,  so  dass  sie  die  volle  ölfnung  der 
Scheidbögen  erreichten  und  mit  ihrem  dreieckigen  Kern  den  in  den  Diagonalen 
der  Mittelschiffgewölbe  verlaufenden  Schub  aufnahmen  und  auf  die  Mitte  des 
Seitenschiffjoches  ableiteten.    Ob  ausserdem  auch  noch  über  den  Gurtbügen  der 


Fig.  38.  H«Uterbadi,  Chorruine.  StulenateUung  des  Umgange«. 
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■••aghamt  SdtenschiQiB  unter  den  Dachftubl  Ventrebongiiiiaiieni  «^jebncht  wmo,  geht  aat 

der  Aufnahme  bei  Boisser^e  nicht  hervor,  ist  aber  wohl  wahrscheinlich. 
aiottUr-  KLOSTERGEBÄUDE.    Die  Quellen  für  die  Kenntnis  der  Klosteranlage 

*******  sind  sehr  spärlich;  einen  Grundriss  des  an  die  Kirche  anstossenden  Kreuzgang- 
flOgds  und  die  Abbildungen  zweier  Kapitale  aus  dem  Kreuzgang  gibt  Boisseree 
(a.  a.  O.).  Am  mmsten  Aa&cMu»  gewfthren  die  Reitebeschreibttng:  Mahleriaclie  Reise 
am  Niederrhein,  l784— 1789,  I,  S.  45  und  die  im  J.  l8o4  aufgestellte  Taxation  der 
Materialien  (Ferd.  Schmitz,  Die  Aufhebung  der  Abtei  Heisterbach,  B.-(jIadba(h 
i9oo.  —  Ann  h.  V.  N.  LXX,  S.  86).  Ober  die  Architekturreste  s.  u  S.  7o.  Em 
zuverlässiges  Bild  von  der  ganzen  Anlage  würde  sich  an  der  Hand  dieser  Nach- 
lichten nur  gewinnen  lassen,  wenn  es  gelange,  einen  fliteven  Grundriss  des  Klosten 
—  die  Anfertigung  eines  soldien  wurde  im  J.  i8o3  dem  Hofbaumeister  Smtekkrgir 
aufgetragen  (Dasseldorf,  Staats-Archiv,  Aufhebungsakten)  —  oder  wenigstens  einen 
Lageplan  aus  der  Zeit  vor  dem  Abbruch  aufzufinden. 
Kf«"«»"«  Der  Kreuzgang  legte  sich  an  die  Südseile  der  Kirche  an;  er  zeigte  nach 

dem  Hof  hin  au^bSdete  Strebepfeiler,  die  dreiteU^en  LicfatOffirangea  hatten  <iber> 
höhten  Mtttelbogen  und  gekuppelte  SOuichen  (F%.  4o).  Die  Rllckseite  des  Umganges 
war  jedenfalls  der  Kirchenmauer  entlang  —  mit  vollrunden  Diensten  \  eut; 
darauf  setzten  die  Gurtb^gen  mit  den  Kreuzgewölben  an.  Die  Boissertfesche  Grund- 
rissaufnahme  erscheint  nicht  durchaus  zuverlässig. 

Der  Ostflügel,  der  an  das  östliche  Querhaus  der  Kirche  anschloss,  hatte  unten 
die  Sakristei  und  weiter  das  Refektorium,  darOber,  mit  breiter  Treppe  aus  dem  Quer- 
schiff  zugänglich,  das  grosse  Dormitoriuro;  vielleicht  lag  im  Erdgeschoss  audt  nodi 
der  Kapitelsaal,  dessen  Gewölbe  auf  zwei  Säulen  ruhte  und  der  ringsum  —  wie 
üblich  —  gemauerte  Bänke  und  in  der  Mitte  den  Abtssitz  hatte.  Im  allgemeint-n 
darf  man  annehmen,  dass  der  Gstllügel  in  dei  Anordnung  und  zum  Teil  auch  in 
der  architektonischen  Ausbildung  dem  nach  dem  J.  isss  entstandenen  Ostflflgd  des 
Cisterzienserklosters  Altenberg  verwandt  war,  von  dem  allerdings  auch  nur  die 
Grundrisse  erhalten  sind  (Die  Kunstdcnkiiirilcr  des  Kr.  Mülheim  am  Rhein  S.  49, 
Fip.  2  1  u.  221.  Die  beiden  übripen  Flügel  enthielten  namentlich  Sommer-Refekti irium 
und  Winter-Refektorium,  Küche  und  vier  steinerne,  d.  h.  wohl  gewölbte,  grosse  Räume, 
femer  die  alt^  im  J.  i8o4  ganz  bauftlUge  Abtei.  Aus  der  Taxation  geht  femer  her- 
vor, dass  ein  oder  swei  Flflgd  aus  dem  Gebaudeviereck  voisprangen.  Danmter  «er 
die  sog.  neue  Abtei  und  Konventhaus ;  sie  hatte  im  Obcrgesdioss  93,  im  Unter- 
gesrhoss  58  Fenster,  ferner  zwei  Einfahrten;  die  gleichfalls  dort  {genannten  26  ovalen 
Fenster  geben  einen  Anhalt  dafür,  dass  der  Bau  in  der  Barockzeit  errichtet 
worden  war. 

BruMB  An  einer  Seite  des  Kreusganges  —  nadi  Boiaserte  an  der  Sfldseite  —  war 

ein  Kapdienausbau  f&r  den  grossen,  in  der  Abbildung  erhaltenen  romanischen  Lauf- 
brunnen  angebracht,  dessen  Reste  in  Heisterbach  noch  vorhanden  sind  (s.  u.  S.  671. 
Nach  dem  alten,  allerdings  nicht  ganz  glaubwürdigen  Gemälde  des  Brunnens  (s.  o.  S.  54, 
Nr.  i4)  fahrte  der  in  der  Taxation  öfter  genannte  Settenann  des  Kreuzganges  direkt 
auf  den  Brunnen  zu. 

Oirt«ii  Um  Kirche  und  Kloster  gruppierten  sich  die  verschiedenen  Gärten.  Der 

Zier-  oder  Bluinenj^arten  lag  anscheinend  südlich  der  Abtei  und  stieg  in  Terrassen 
zu  den  am  Knde  des  Klosterbezirkes  gelegenen  Weihern  an.  Die  Terrasserunauera 
waren  mit  Hausteinen  abgedeckt;  genannt  werden  versduedentlich  Steinpyramiden 
mit  Kugeln  und  zwei  grosse  Pfeiler  mit  Löwen  darauf  (Ann.  h.  V.  N.  UCX,  Sl  9o)^ 
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vielleicht  identisch  mit  zwei  Barock-Löwen,  die  sich  angeblich  noch  in  einem  Garten 
in  Limperich  bei  Beuel  befinden.  Auch  diese  Anlagen  sind  wohl  gleichzeitig  mit 
den  Klostergebäuden  auf  Abbruch  verkauft  worden. 

Erhalten  ist  in  Heisterbach  selbst  eine  Reihe  von  Architekturteilen  aus 
Kirche  und  Kloster.  In  der  Chorruine  werden  13  Wandkonsolen,  teils  mit  ein- 
facherer, teils  mit  reicherer  ornamentaler  Behandlung  aufbewahrt,  die  wahrscheinlich 
als  Anfänger  der  Dienste  im  Mittelschiff  gedient  haben(Fig.  4i  u.  4al,  femer  eine  Wand- 
konsole mit  rechteckiger  Auflageplatle,  vielleicht  Trflgcr  eines  Gurtbogens  in  Kirche 
oder  Kreuzgang,  zwei  mit  einfachem  Blattwerk  geschmückte  Dienstkapitale  aus  der 
Kirche  und  das  eine  Kämpferstück  mit  fünf  gekuppelten  sch<\nen  Knospenkapitalen 
aus  dem  Hauptportal.  Dazu  kommt  ein  merkwürdig  ösenartiges  Fragment,  wohl  von 
den  spätromanischen  Mass- 
werken der  Rosettenfenster 
herrührend.  Zwei  schwere 
Basen  und  zwei  nur  kelch- 
förmig  angelegte  Kapitale,  die 
jedoch  nicht  zu  diesen  Basen 
gehört  haben  können,  stam- 
men wohl  aus  den  gewölbten 
grossen   Sälen  des  Klosters. 

In  der  Wiese  vor  der 
Ruine  stehen  zwei  Barock - 
Schafte  aus  Trachyt,  auf  einem 
derselben  ein  steinerner  Del- 
phin des  i7. — 18.  Jh.,  wohl 
von  einer  Fontainenanlage 
des  Gartens  herrührend.  Die 
moderne  Fontaine  ist  her- 
gestellt ausderoberenMuschel- 
schale  des  einst  im  Kreuz- 
gang stehenden  Brunnens, 
dessen  untere,  noch  grössere 
siebenteilige  Schale  von  sieben 
Säulchen  getragen  wurde,  eine 
der  schönsten  romanischen 
Anlagen  von  Klosterbrunnen 
(BoissER£E,  a.  a.  O.  Taf.  44. 

—  Ann.  h.  V.  N.  LXX,  S.  89).  Neben  der  Fontaine  ein  merkwürdiger  aus  drei- 
eckigem Ansatz  entwickelter  Fruchtknauf,  gleichfalls  s{>ätromanisch,  jedenfalls  einst 
als  Abschluss  dienend. 

Südlich  an  einem  vielleicht  von  der  Südmauer  des  Klosters  stammenden  Mauer- 
rest zwei  Grabsteine  von  Äbten  aus  dem  iS.  Jh.  (s.  u.),  darüber  der  mächtige  Sturz 
des  Hauptportals  der  Kirche,  um  i23o,  2,7o  m  lang;  in  der  Mitte  in  einem 
ornamentalen  Wolkenkranz  das  Lamm  Gottes  mit  der  Kreuzesfahne  (Fig.  a9). 
An  Grabsteinen  sind  in  Heisterbach  die  folgenden  Stücke  erhalten: 
I.  Eine  früher  als  Tischplatte  dienende,  jetzt  in  der  Chorruin«  aufgestellte 
Schieferplatte  des  i4.  Jh.  mit  den  stark  beschädigten,  in  den  Konturen  eingravierten 
Figuren  eines  Ritters  und  seiner  Gemahlin.   Die  Umschrift,  von  der  nur  noch  wenige 


V 


FIff.  39.   Heitterbadi,  Chorruine. 
Kapltäle  der  Säulenreibe  am  Umgang. 
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OraMdM   Buchstaben  erhalten  sind,  lautete  nadi  RsonfOiiOTIir  (Mtochen,  Hof*  and  Staal»- 

bibliothek  LVI,  BI.  i57):  anko  domini  mcccxlii,  feria  .  .  .  nativitatis  christi 

OBIIT  NOBILIS  DOMINUS  DOMINUS  UEMRICUS  DE  LEW£NB£KG,  CUIUS  ANIMA  P£R  Ul- 
SSRICORDIAM  DBI  RXQUIXSCAT  IK  PACB.  AMBK.  TTKU  ANMO  DOKDn  1IO0CZX.V  nr 
DIB  BBATI  GREGORII  PAPAE  OBIIT  MOBtLIS  OOMIKA  DOMINA  AGNES  DB  KUC,  TTXOR 
NOBIUS  DOMINI  HENRICI  DE  LEWENBERG,  ANIMA  EIUS  PER  MISERICORDIAM    DEI  RE- 

QUIXSCAT  IN  FACE.  Dazu  gibt  Redinghoven  die  auf  dem  Stein  kaum  noch  erkenn« 
baren  Wappen  Löwenberg  und  Kuyk  an;  der  Stein  lag  rechts  vom  Hochaltar 
(Schmitz,  U.  B.  Heisterfoacfa  &  366  Anm.  Ann.  h.  V.  N.  LVIII,  &  i79). 

2  Im  Garten  unter  dem  TOistuia  Grabplatte  des  Abtes  Pkn^  mit  Wappen 

und  Ilis(hrift:  anno  lllS,  l5.  APRILIS,  OBIIT  MVERENniSSIMUS  ET  AMPLISSIMtJS 
DOMINUS  DOMINUS  ADAMUS  PANGH,  MONASTERII  ABBAS  DIGNISSIMUS,  AETATIS  SUAE  49, 

KBraiums  HnooMADA  SBXTA.  vix  OANT  VOTA  HimAM  otiT.  (Ann.  h.  V.  N.  XX, 
S.  486.  —  ScBiins,  U.  B.  HeiBterbadi  S.  8a). 

3.  Ebendort  der  ähnliche  Grabstein  des  Abtes  Schmits  mit  Wappen  und  In- 
schrift: ANNO  l747,  DTE  2?  DECEMBRIS,  OHTIT  REVERKNDISSIMUS  ET  AMPLISSIMU^ 
DOMINUS  DOMINUS  ENGKLBERTUS  SCHMITS,  HUIUS  VALLIS  S.  PETRl  IN  UEISTERBACU 
ABBAS  BT  nr  PROVnrCIA  RHBNAKA  S.  O.  C  VICAiUt»  GEMBRAUS,  AETATIS  66,  RSOI- 

unas  80.   brgbLbbrtvs  sChMIts,  Vlolirrl  nsw.   (Ann.  h.  V.  XX,  S.  4*6.  — 

Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  82). 

Um  den  Chor  der  Kirche  steht  eine  Reihe  einlacher  Grabkreuze  des  i7. 
und  18.  Jh.  Vgl.  über  die  Inschriften:  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  278.  —  Schmitz, 
U.  E  Heistelbach  S.  8a. 

Redinghoven  (a.  a.  O.)  gibt,  ausser  dem  erhaltenen  Grabstein  des  Heinridi 
von  LOwenburg  und  dem  jetzt  an  der  Kapelle  zu  Rhoendorf  (s.  u.)  angebrachten 
Grabstein  des  letzten  Burggrafen,  Heinrich  von  DrachenfeU  (f  i53o),  noch  die  fol- 
genden Grüber  und  Grabinschriften  an : 

I.  wAnte  altare  apo^toloram  Petri  et  Pauli  lie^t  begraben  Caesarins  in  medio 
dominoram,  qut  scr^tta  eins  cahuno  excqperant*' 

a.  „Item  ....  comitissa  de  Lantzberg,  socrus  Henrici  comitis  Sayne." 

3.  ANNO  nOMINI  MV^XV!,  DIE  l8.  MENSIS  JANUARII,  OnilT  NORILIS  VIRJOHAK* 
NES  DOMINUS  IN  UHACHENFELTZ,  CUIUS  ANIMA  REQUIESCAT  IN  PACE. 

4.  Grabstein  mit  den  Wappen  Dnchenfeb  und  MUendonk  kombinietV  Dramen- 
feis  tt.  Montfbit  kcanbiniert,  Milendonk,  LoC,  dasu  die  Insduift:  ambto  ooimn 

i556,  niE  i5.  MENSIS  octorkis,  obht  nobilissima  et  honestissima  VIROO  nomikb 

THEUDERICA,  FILIA  IN  MELENDUNCK,  CUIUS  ANIMA  REQUIESCAT  IN  PACE.  AMEN. 

Die  Gfabstfttten  der  Äbte  lagen  meist  im  Kapitelhaus;  hier  waren  bei- 
gesetzt der  4.  Abt  Gerardos  (f  swisdien  isS6  and  is6s),  die  Abte  Wilhelm  von 

Rychwinstein  (t  zwischen  iSii  und  i5i4),  Peter  Heidermann  (t  l535),  Johann 
Krechen  (+  i575),  Johann  v.  S.  Vith  f+  i597).  Der  Abt  Ferdinantl  Hartmann  (t  1/28) 
hatte  sein  Grab  im  Chor  vor  dem  Marienaltar  gefunden.  Der  Abt  Engelbert  Schmits 
(i  738— 1 747)  Hess  bei  dem  Umbau  des  Kapitelhauses  im  J.  i736  die  Gebeine  von 
fünf  Abten  erheben  und  an  anderer  Stelle  dort  wieder  beisetaen  (Schmitz,  U.  B. 
Heisterbach  S.  22—31). 

Ywitwte  Im  Pro vinzialmuseum  in  Bonn  (Nr.  I  237  r;  verschiedene,  früher  auch  in 

iknliltAhtiivw 

Heisterbach  .lufbcwahrte  Reste  aus  der  Kirche,  zwei  Konsolen  für  Dienste,  ein  Ka- 
pital eines  Eckdienütes,  der  Rest  des  anderen  Kämpfers  mit  Kapitalen  aus  dem 
Portal  und  der  SchhiAstein  eines  Spitzbogens  mit  Wnlst  ün  Schekd;  fener  ein  ana 
der  UniversiUlts- Sammlung  heikommender  und  angdblich  aus  HeisleriMdi  stam- 
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mender  Kaminstun,  ein  aehr  feines  Relief  mit  dem  betldiemitiadien  Kindennord  ^^^^^ 
und  seitlichen  Ornamenten,  feiner  Weibemtuff,  2.  H.  des  !6.  Jh.  (l^.  2i4i).  Ntt* 

In  dem  Garten  des  Gutes  Pfaffenrüttchen  (Haus  Heisterberg)  bei  Königs- 
winter, einst  ein  Weingut  der  Abtei  Heisterbach  (Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  55, 
484),  jetrt  im  Besitz  der  Familie  Caron,  venduedeae,  wohl  aus  der  Kirche  stam- 
mende Architeictarteile,  namentfidi  ein  gua  strenges  mit  anftteigenden  Blflttem 


W WW WWWÄ 

40L   BtiRterharh.    Hekonstruktioa  des  Krcuzsaii^-Systemcs  nadl  BOiMSfiS 
und  dea  ArdütsktorrMten  in  Mehlem  nnd  VlUdL 

belegtes  Kapital,  dessen  oberer  Rand  mit  Kehlen  besetst  ist,  femer  der  KSmpfer 

eines  freistehenden  Kapitals  —  wie  an  den  Sauten  der  Apsis  —  jedoch  der  Wulst  mit 

Kerbschnitten  ausgearbeitet  und  mit  Bändern  utnMochten,  eine  emfache  Basis  einer 
Säule  und  ein  reicheres  Trachytkapitill,  dessen  Hlattri])pen  in  der  rheinischen  Art 
mit  Facetten  besetzt  sind,  und  das  vielleicht  von  den  Säulen  des  Brunnens  stammt 
(BoissKRti,  a.  a.  O.  Taf.  44). 
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Bei    Heim    Prot   Effmann   in   Bonn-Kessenich    einige  einfadiere 
Architekturteile;  anderes  dQrfte  noch  in  Oberdollendorf  und  benachbarten  Orten. 

verstreut  sein. 

Von  dem  Kreuzgang  haben  sich  im  Besitz  des  Herrn  Theod.  Wilh. 
Deichmann  in  Mehlem  i3  und  im  Bctits  der  Fkau  Oberlandesgertchtsrst 

Schmidt  auf  dem  Schevasteshof  in  Vilich  6  Doppelkapittle  mit  den  Basen  und 
teilweise  auch  den  Säulenschaften  erhalten.  Die  ersteren  sind  zum  Teil  in  eine 
Gartenhalle  eingebaut,  die  letzteren,  früher  in  dem  Bleibtreuschen  Weingut  in 
Limperich  verwendet,  sind  jetzt  zu  einem  Gartenhäuschen  benutzt  (Die  Kunstdenk- 
mfller  des  Kr.  Bonn  S.  378.  —  Fig.  4o :  Rekonstruktion  eines  Joches  des  Kreuzganget 
mit  Einseichnung  der  Kapitale  aus  Mehlem  und  Viädi).  In  Vilich  auch  Basis  and 
bossiertes  Kapital  einer  der  grossen  Säulen  atis  der  Abtei. 
Auittsttang  Über  die  nach  dem  J.  i8o3  verstreute  Ausstattung  der  Klosterkirche  vgl. 

ausführlich:  F.  ScuMirz,  Die  Aufhebung  der  Abtei  Heisterbach.  B.-Giadbach  i9oo. 
—  Ann.  h.  V.  N.  LXX,  S.  8s.  —  Beitrage  aar  Gesch.  des  Niedenrfaeins  XVI,  &  i96. 

Das  kunstgeschichtlicfa  bedeutendste 
Werk  war  der  von  einem  Schüler  Supkam 
Ij}chnfn  um  i43o  gemalte  H'><  ha!tir,  lii-r 
sog.  Heisterbacher  A 1 1 a r ,  ein  grosses 
Werk  mit  doppdten  Flügeln,  das  von  den 
Gebr.  BoiisenSe  erworben  wurde  und  dessen 
einzelne  Tisfidn  nach  München,  Nürnbt  rg, 
Köln  usw.  verstreut  sind  (Ann.  Ii.  \' .  X. 
LXII.S.  i.  —  Zeitschrift  fürchristl.  Kunst 
VI,  Sp.  20  7  Anm.  —  Kuüler,  Kleine 
Schriften  II,  S.  s93.  —  Schkaase,  Gesdu 
der  bildeaden  Kflnste,  2.  Aufl..  VI,  S.  4a3 
■  -  .\i  T)FKHovF.K,  Gesch.  dcT  KfllneT 
Malerschule  S.  162,  344). 

Die  übrigen  Altäre,  die  in  benach- 
barte Kirchen  kamen,  waren  wohl  meist 
schlichte  Barockarbeiten  des  i7.  Jhs.;  der 
Reliquienaltar,  der  nach  Oberpleis  kam, 
ist  untergegangen;  das  dazu  gehörige  schmiedeeiserne  Rokokogitter  jetzt  in  der  Samm- 
lung Röttgen  in  Bonn  (Die  Kunstdenkmäler  der  Stadt  u.  des  Kr.  Bonn  S.  220). 

Von  den  Chorstflhlen,  die  angeblich  nach  Siegburg  kamen,  dort  aber  nicht 
mdur  nadisuweisen  sind,  ein  Strebepfeiler  mit  Fiale  im  Bonner  ^vinsialmuseom, 
gute  Arbeit  des  i4.  Jhs.,  Geschenk  des  Herrn  Ffimers  Schellenbadi  in  Unkel,  frflher 
in  Oberdollendorf. 

Das  Metallger .'It ,  das  schi>n  wfihrend  der  französischen  Zeit  sehr  zusammen- 
geschmolzen war,  ist  wie  bei  den  anderen  aufgehobenen  bergischen  Klöstern  in  die 
Mflnse  nadi  Dflneidorf  gewandert 

Ebenso  wurde  die  Bibliothek  dorthin  gebrscht,  hat  sich  aber  nur  cum  gerii^en 
Teil  in  die  dortige  Landesbibliothek  hinübergerettet. 

Unter  den  Reliquien  der  Abtei  wird  ein  Zahn  des  h.  Johannes  Bapt.  genannt, 
den  der  Ritter  Heinrich  von  Ulmen  zugleich  mit  dem  berühmten  Limburger  Kreuz- 
reliquiar  aus  der  Eroberung  von  KoQStantintqiel  im  J.  iso4  mitgebiacht  hatte  und 
den  er  auf  Veranlassung  seiner  Schwester,  der  Meisterin  des  Klosters  Stuben,  den 


Fig.  41.  HaUtwlMdi. 
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Mönchen  geschenkt  haben  soll,  weil  seine  Mutter  in  der  Abtei  beigesetzt  war  (Caesarii  Aniitattnng 
Heisterb.  Dialogus  VIII,  54,  herausgeg.  von  Strange,  II.  S.  i27.  —  Riant,  Les  dö- 
pouilles  religieuses  enlev^es  ä  Constantinople  au  XIII "siede:  M^m.  de  la  sog.  nat. 
des  antiquaires  de  France,  XXXVI,  p.  2o3).    Über  den  Verbleib  ist  nichts  bekannt. 

Ebenso  ist  das  Muttergottesbild,  das  besonders  die  Wallfahrer  anzog,  nicht, 
mehr  nachzuweisen. 

In  der  rheinischen  Baugeschichte  des  Mittelalters  gebührt  Heisterbach  eine  der  wordigung 
ersten  Stellen  —  nicht  allein,  dass  es  sich  überhaupt  um  eine  der  stattlichsten  Kloster- 
anlagen Westdeutschlands  gehandelt  hätte,  sondern  die  ganze  Anlage  stand  in  der  ein- 
heitlichen und  konsequenten,  bis  zum  äussersten  durchdachten  Ausführung  des  Bau- 
gedankens auf  einer  seltenen  Höhe.  Aus  einem  Gusse  wurden  Kirche  und  Kloster 
im  Verlauf  von  drei  Jahrzehnten  zur  Vollendung  gebracht.  Die  technische  Ausführung 
wird  wohl  von  keinem  anderen  Bau  der  Zeit  übertroffen ;  die  in  Stenzelberger  Trachyt 
aus  den  Brüchen  der  Abtei  ausgeführten  Quaderverblendungen  der  unteren  Partien, 
die  gliedernden  Bauteile,  Pfeiler  und  Säulen, 
Gesimse,  Basen  und  Kapitale  sind  von  sorg- 
faltigster Behandlung,  die  selbst  den  nur 
bossierten  Kapitalen  und  Konsolen  zuteil 
geworden  ist.  In  gleich  exakter  Weise  waren 
die  Tuffpartien  an  den  Flächen  des  Ober- 
baues und  an  den  komplizierten  Gewölben 
ausgeführt;  namentlich  die  nach  der  Auf- 
mauerung angearbeiteten  rippenartigen  Ge- 
wölbegrate sind  von  aussergewöhnlicher 
Präzision.  Überall  ist  das  konstruktive  Ele- 
ment bestimmend  gewesen;  die  ornamentale 
Behandlung  ist  —  inmitten  der  Schmuck- 
freudigkeit, die  der  spätromanischen  Baukunst 
des  Rheintales  eigen  ist  —  in  voller  Über- 
einstimmung mit  den  theoretischen  Auffas- 
sungen des  Cisterzienserordens  auf  ein 
Mindestmass  eingeschränkt  worden. 

Die    kunstgeschichtliche  Einordnung 
der  Abteikirche  in  Heisterbach   hat  bereits 

eine  knapp  umgrenzte  Definition  ihrer  Sonderstellung  gefunden,  an  der  sich  im 
wesentlichen  wohl  nichts  mehr  ändern  wird.  „Ohne  Zweifel  bildet  der  Bau  von 
Heisterbach  eine  der  merkwürdigsten  Episoden  in  der  Geschichte  des  deutschen 
Cbergangsstiles.  Es  ist,  als  ob  der  Meister,  mit  dem  Wesen  der  gotischen  Konstruktion 
vollständig  vertraut,  den  Nachweis  habe  liefern  wollen,  wie  man  dieselbe  ungeschmälert 
sich  zunutze  machen  und  doch  deren  Auswüchse  —  als  welche  er  das  offene  Strebe- 
werk ansah  —  vermeiden  könne.  Das  Experiment  fand  keine  Nachfolge."  (Dehio 
u.  VON  Bezold,  Die  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes,  I,  S.  485.) 

Darüber  hinaus  eröffnet  sich  aber  immerhin  noch  eine  ganze  Reihe  von  für 
eine  monographische  Behandlung  des  Bauwerkes  wichtigsten  Einzelfragen.  Dass  die 
ganze  Anlage  auf  die  Entwicklung  der  Gotik  in  der  Picardie  und  der  IsIc-de-France 
um  die  Mitte  des  12.  Jhs.  zurückzuführen  ist,  steht  ausser  Zweifel;  die  Cisterzienser- 
kirche  in  Pontigny  mit  ihrem  Langhaus  aus  der  Zeit  um  ii5o  und  dem  um  I180 
errichteten  Chorbau  mit  Umgang,  noch  mehr  aber  die  in  den  J.  Il53  —  Ii63  erbaute, 


r\g.  42.  Heisterbach. 
Konsol*  eln«if  Dieoatei  au«  dem  Langbao«. 
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wordicunfi   jetzt  glcichfali.s  la  Trümmern  liegende  Pramonstratenserkiidie  in  Dommaruii  mit  dem 
der  Heisterbacher  Anlage  anffiÜUg  verwandten  Choigrandrin  sind  die  nadwdiq;enden 

Beispiele.  Es  mag  dahin  gestellt  bleiben,  ob  Dommartin  direkt  auf  die  ein  halbes 
Jahrhundert  jüngere  Anlage  von  Heisterbach  voibildlich  einwirkte  oder  ob  (Dehio 
u.  VON  Bezold,  a.  a.  O.  II.  S.  45)  beide  auf  ein  gemeinsames,  nicht  mehr  vorhandenes 
Vorbild  zurückgehen.  Auch  die  Doppelsäulcnstellung  zwischen  Chor  und  Umgang 
hat  in  den  ahestoi  Typen  des  Iranzflsiadien  Katbedralgnmdrisses  aus  dem  la.  Jh. 
ihre  Vorgänger  und  ebenso  sind  die  Dreivierteldienste  mit  schwerem  Gurtbogen  in 
den  S(  lit  idbrigen  und  iWe  mit  Konsolen  ansetzenden  Dienste  im  Langhaus  französische 
Erscheinungen  der  gleiclien  Baugruppe,  wie  sie  z.  B.  auch  in  Pontigny  vurkomnien. 

Dem  gegenüber  steht  in  Heisterbach  die  bewusste  Ablehnung  der  Elemente, 
die  in  der  fransOsischen  Entwicklung  gerade  eniacheidend  snid  f&r  die  Entstditing 
der  Gotik,  der  olTen  gese^ten  äusseren  Verstrebungen  und  des  Kreuxrippengewolbes. 
Vielleicht  unter  dem  Druck  des  französischen  Vorbildes  entstanden  die  Strebepfeiler 
am  Chor,  die  sich  in  Heisterbach  allerdings  nicht  wohl  vermeiden  lies.sen.  Vollständig 
eigenartig  und  eine  ganz  persönliche  Äusserung  des  Heisterbacher  Meisters  sind  die 
W<dbungen  der  Sdtänschiffe,  die  den  Schub  der  Mittdschifl^ewOlbe  aufhdimen.  Die 
Oberleitung  des  Schubes  von  je  zwei  Pfeilem  der  Scheidemauera  auf  je  drei  ver- 
steckte Strebepfeiler  in  den  Seitcnschiffmauern,  die  dadurch  bedingte  eigenartige  sieben- 
teilige Form  der  gegen  das  Mittelschiff  ansteigenden  Ciewölbe  fs.  o.  S.  65)  haben  — 
soweit  man  bis  jetzt  weiss  —  keine  Analogien  aufzuweisen,  sie  erweisen  aber  auf 
jeden  Fall  fbr  den  Architekten  den  ausserordentlich  hohen  Stand  seines  technischen 
Könnens  und  seine  gründliche  Kenntnis  der  treibenden  Konstruktionselemente  in  der 
gesamten  Baukunst  seiner  Zeit.  Ähnliche  Versuche,  ohne  offenes  .Strebesystem  dem 
S(  hub  der  Mittelschiflgewtilbe  zu  begegnen,  sind  der  rheinischen  Baukunst  vom  Beginn 
des  i3.  Jhs.  nicht  fremd.  Die  Gliederung  der  Seitenschiffwände  durch  Nischen  durch- 
fielt die  rheinische  Baukunst  seit  der  spfltrOnlschenZeit;  In  der  Form  starker  Pfeiler- 
vorlagen erscheint  sie  in  den  wohl  in  die  i.  Hälfte  des  13.  Jhs.  zu  setzenden  Seiten- 
sch iffw  Albungen  von  S.  Maria  im  Capitol  in  Köln  und  von  da  aus  ist  sie  namentlich 
für  die  Dreiconchenanlagen  Kölns  charakteristisch  geworden,  ebenso  wie  die  auch  in 
Heisterbach  in  den  Seitenschiffen  verwendeten  Triforieo.  In  dem  gleichen  Maasse 
ist  in  Westdeutschland  auch  der  Versuch,  dem  Schub  der  HittelsGhiffgewflIbe  durch 
ansteigende  Wölbungen  der  Seitenschiffe  zu  begegnen,  schon  vor  Heisterbach  bekannt 
gewesen,  so  in  der  primitiven  Form  von  halben  Kreuzgewölben  in  der  nach  Dfhio 
u.  VON  Bezolo  (a.  a.  O.  I,  S.  3i8,  484)  in  den  J.  ii7o — ii8o  errichteten  Cisterzienser* 
kirche  Bronnbach,  spater  in  dem  eigenartigen  Versuch  der  SeitenschifiwOHbung  durch 
HaMuppeln  in  Oberbreisig;  auch  die  Kirche  in  GOls  a.  d.  Mosel  mit  ihren  unter 
den  Seitenschüfdächcrn  durchgeführten  Strebepfeilern  gehört  hierhin.  Allerdings  steht 
Heistrrbach  mit  seiner  glänzenden  Lösung  dieser  Aufgabe  hoch  über  allen  anderen 
gleichurügen  Encheinungen  in  den  Rheinlanden. 

Die  Ablehnung  der  fransCsisdMO  Konstruktionsprins^Hen  sdiehit  dafür  so 
spredien,  dass  ein  mit  Frankreich  wohl  vertrauter  rheinischer  Meister  der  Baumeister 
von  Heisterbach  ist.  Gerade  der  Cisterzienserorden  hat  es  verstanden,  damals  sich 
von  Fall  zu  Kail  aus  frommen  Laien  einen  festen  Stamm  von  Bauleuten  zu  schaffen 
und  zu  verbinden ;  der  enge  Verkehr  der  Kloster  über  nationale  Grenzen  hinweg  gab 
auch  diesen  LaienbrOdem  leicht  die  Gelegenheit,  sich  einen  wetten  Oberblick  su  ver- 
schaffen.  Dass  der  Baumeister  den  Helsterbacher  Bau  in  der  Hauptsache  bis  nun 
Ende  geleitet,  scheint  bei  der  EinheitlichlBeit  der  Anlage  auner  Zwdfd.  Nor  gqgen 
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den  Schluss  der  Bautätigkeit,  im  J.  1237,  kündet  sich  in  dem  Aufbau  des  W'est- 
giebds,  namentlich  bei  der  eleganten  Triforienanlage  des  Inneren,  ein  neues  graziöseres 
Element  an.  Inzwischen  hatte  ja  auch  in  Köln  die  Gotik  schon  den  Sieg  erfochten 
und  gerade  die  Wölbung  der  Kirche  Gr.  S.  Martin,  deren  Westgiebel  mit  Triforium 
und  Fensteranordnung  —  jedenfalls  vor  dem  J.  ia4o  vollendet  —  zeigen  eine  auf- 
fällige Ähnlichkeit  mit  dem  Oberbau  des  Heisterbacher  Weslgiebels. 

Auch  die  Detailbehandlung  beansprucht  ein  besonderes  Interesse.  Verbot 
schon  an  und  für  sich  der  Stenzelberger  Trachyt  ganz  reiche  Detailformen,  wie  sie 
der  rheinische  Übergangsstil  liebte  und  für  die  er  sich  vielfach  feinen  Maaskalkstein  ver- 
schaffte, so  ist  doch  die  fast  allgemein,  auch  bei  Dehio  u.  von  Bezold,  a.  a.  O.  I, 
S.  52  5,  geäusserte  Anschauung  über  die  ganz  primitiven  Formen  der  Heisterbacher 


WQrdigunit 


Detail- 
behandlung 


Flg.  43.   Hei«terba<fa.   Der  Kadienhof. 

Ornamentik  nicht  richtig.  Die  uns  erhaltenen  Kapitale  aus  dem  Kreuzgang  sind  fast 
sämtlich  ausgeführt  —  nicht  so  die  in  der  Chorruine  erhaltenen,  die  in  der  Formen- 
gebung  mit  denen  des  Kreuzganges  ganz  übereinstimmen.  Einige  in  verschiedenen 
Phasen  der  Ausführung  stehen  gebliebenen  Kapitale  der  Doppelsäulenstellung  im 
Chor,  ein  ganz  ausgeführtes  SäulenkämpferstOck  in  Pfaffen röttchen  i's.  o.  S.  69),  die 
ganz  primitiven  Formen  der  grossen  Kapitale  aus  den  Klosterräumen,  die  in  Heister- 
bach und  Vilich  erhalten  sind,  scheinen  zu  beweisen,  dass  eine  Behandlung  mit  Blatt- 
werk Uberall  beabsichtigt  war.  Allerdings  sind  die  Bossierung  der  Kapitale  und  dann 
das  Anlegen  der  einzelnen  Blaltformen  mit  einer  sonst  nicht  zu  findenden  Sorgfalt 
ausgeführt,  so  namentlich  auch  bei  der  oberen  Säulenstellung  des  Chores;  das  hat 
naturgemäss  zu  jener  falschen  Anschauung  geführt.  Ob  man  absichtlich  die  Fertig- 
stellung als  architektonisch  unwesentlich  aufgegeben  hat,  oder  ob  man  nur  nicht  dazu 
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WIrMiMW  gekommen  ist,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Auf  jeden  Fall  findet  sich  diese  Erscheinung 
in  Heisterbach,  soweit  sich  heute  noch  übersehen  lässt,  nur  bei  den  Kapitalen;  die 
scharf  untetschnittenen  Basen  mit  den  flach  anli^endeu  Eckblattem,  die 
Konaolen  und  GesimMtOdte  schdneD  alle  in  fert^  bearbeilelem  Zustand  vendzt 
m  sein. 

Was  die  Ornamentik  selbst  angeht,  so  heben  sich  die  untereinander  überein- 
stimmenden Teile  von  Chor  und  Kreuzgang  (Fig.  38— 4o)  scharf  g^en  die  rheinische 
Entwicklung  wie  auch  gegen  die  gleichzeitige  französische  Belebung  des  antiken 
kminthischen  und  Kompositkapitales  ab.  Jene  etwas  klobigen,  idiwellenden  Fonnen 
der  einfachen  Blätter  finden  am  ehesten  Analogien  in  einzelnen  fnuuOnsdien  Bauten, 
wie  z.  B.  Julien  le  Pauvre  in  Paris.  Daneben  taucht  im  Kreuzgang  auch  schon 
das  Knospenkapitäl  mit  noch  ganz  winzigen  Eckknollen  auf.  Es  ist  bei  den  viel- 
flachen  Versuchen  einer  neuen  Ornamentik,  die  gerade  der  ÜbeigangsstU  zeigt,  nicht 
auagesdiloflsen,  dan  gerade  diese  Fonnen  audi  eine  Eigenart  des  Baumeisten  sind. 
Die  zeitlich  folgenden,  in  Heisterbach  aufbewahrten  Konsolen  und  Kapitäle  der  Dienste 
aus  dem  Langhaus  (Fig.  4 !  u.  42)  zeigen  in  der  eleganten  Kelchform  mit  etwas  reicherem, 
eng  anli^enden  Blattwerk  und  dem  leichteren  Fluss  der  Linienführung  entschieden 
einen  Fortschritt,  vielleiclit  auch  eine  Anlehnung  an  die  rheinischen  Fonnen.  Die 
StOrze  mit  der  Folge  von  Knospenkapitälen  ans  dem  suletst  entstandenen  Wes^xntal 
stehen  endlich  vollkommen  in  der  Entwicklung  des  frOhgotischen  Ornamentes.  Bei 
alledem  hat  aber  Heisterbach  sich  auch  darin  eine  eigenartig  herbe  Formensprache 
gewahrt,  die  sich  z.  B.  auf  das  Schärfste  von  dem  Reichtum  abhebt,  der  bei  dem  nur 
wenige  Jahre  jüngeren  Cbteraienserldosterbau  Altenbeig  sunn  Ausdruck  kommt  (Die 
Kunstdenkmiüer  des  Kr.  Mfllhdm  a.  Rhein,  S.  55,  Fig.  sS). 
ndiMhoff  Küchenhof,  Torbau  und  Umfassungsmauer.   Der  in  den  J.  l7ss/s3 

erbaute  Wirtscliaftshof,  der  sog.  Küchen  hof,  eine  sehr  grnssziigige  Anlage  von 
malerischer  Dachgruppicrung,  umschlicsst  ein  Rechteck  gegenüber  der  früheren  West- 
front von  Kirche  und  Kloster  (Fig.  43).  Den  NordflOgel  bildet  die  grosse  Sdievne 
unten  mit  Lichtsdüitsen  aus  Trachjrt,  die  nadi  anssen  gewendete  Kopbeite  mit 
grossem  Rimdbogentor,  darauf  die  Jahreszahl  i783,  stattlicher  Fachwerlq;iebel  mit 
abgewalmter  Spitze.  Die  Ostseite  enthalt  ein  nach  dem  Hof  hin  früher  zum  Teil 
offenes  Gebäude  mit  Walmdach,  dessen  niedriges  Obergeschoss  aus  Fachwerk  kleine 
Wohnräume  enthielt  Es  ist  wahrscfaeinlkh  die  in  derTasmtionvom  J.  i8o4  genannte 
Fassbinderei  und  Kelterhaas.  Ein  randbogiges  Tor  swischen  dem  Haus  und  der 
Scheune  ist  jetzt  vermauert;  auf  der  anderen  Seite  eine  von  zwei  Pilastem  eingefasste 
Einfahrt.  .'\n  der  Südseite  liegt  das  —  nachträglich  nach  Osten  verlängerte  —  Halb- 
winner-  oder  Pächterhaus,  ein  schlichter,  zweigeschossiger  Bau  mit  Öffnungen  in  Hau- 
steinlaasung  und  abgewabnten  Dadtecken.  Die  Obiigen  Seiten,  namentUdk  die  lange 
Westfront  des  Hofes,  sind  mit  efai&dien  StallgebAuden  besetst;  an  dem  Westtrakt 
auf  den  Türstür^cn  die  Jahreszahlen  i722  und  i7a3. 

An  das  P.'lc  hterhaus  .stösst  von  Süden  her  ein  schmaler  niedriger  GebJludetrakt 
an,  der  jetzt  Stallungen  und  Backhaus  enthält.  Er  ist  in  der  Mitte  von  einem  Tor- 
weg dttidkbrochen,  der  nach  aussen  eine  rundbogige  Einfiiasung  aus  Tracfayt  zeigt; 
darüber  ein  auf  swei  Pfosten  stehender  hübscher  Dachreiter  mit  vierseitigem  geschweiften 
Dach.  An  dein  Flügel  vorbei  führt  eine  Rampe  zu  dem  hochliegenden  Garten:  auf 
der  Ecke  hicht  hu  r  über  hohem,  vom  Hof  aus  zug;inglichen  Kellergeschoss  ein  lang- 
gestreckter eingeschossiger  Bau  von  sieben  Achsen  mit  abgewalmten  Giebeln  an  den 
Schmalseiten,  die  sog.  alte  Brauerei  An  der  Langseite  in  Eisenankem:  a.  i7it. 

774 


Digitized  by  Google 


HlUS'i  KJtBACH 


75. 


Daneben  an  der  Ostseite  vor  der  Stützmauer  des  Garten*  eine  offene  GaxtenhaUe  Wifcwfcof 

dea  18.  Jhs.  auf  schlanken  Säulen  aus  Trachyt. 

Der  Torbau  im  Norden,  von  dem  aus  ein  beiderseits  mit  Mauern  eingefasster  Torban 
Wcf  anf  den  Vcnrplatf  awiadben  Kbdie  und  Kflciienliof  fläirt^  bt  ebie  urdgeschossigc 
clatdiche  Anlage  vom  J.  i75«.  Die  Ecken  sind  mit  Tradiytqaadero  besetsti  die 
Flachen  geputzt.  Nach  aussen  im  Mittelrisalit  die  korbbogige  Öffnung  mit  den  alten 
mit  Nflgeln  beschlagenen  Torflügeln  und  einem  sehr  schönen  reichen  Oberlicht  aus 
Schmiedeeisen;  darüber  der  gleichfalls  ganz  in  Trachyt  ausgeführte  Flachgiebel  mit 
dem  Wappen  der  Abtei  Die  beiden  RistÜte  der  Auasenfront  haben  nur  je  ein 
grosses  Blendfsnster;  in  den  abgerundeten  Edcen  ndien  dem  Tor  Nischen  init  den 
sehr  nhetk  flberlebenigrossen  StandbOdem  der  hb.  Bernhard  und  Benedikt  aus  Hob. 


Fig.  4«.  BatotarlMidi.  AaaMit  dM  Tanwbtad««. 

Die  glatt«!  Innenfront  zeigt  auf  jeder  Seite  in  beiden  Geschossen  zwei  Stichbogen- 
fenster; über  dem  Tor  eine  Inschrifttafel:  paX  CVIqVe  IntrantI,  rVrsVM  taX 
hIkC  reDeVntI  (=  i75o).  anno  roMae  sanCto  De  soLo  attoLLbbar  (=  i75o) 
und  das  Wappen  des  Abtes  Augustinus  Mengelberg  (Fig.  44). 

Das  Innere  noch  mit  der  alten  Einteilung  und  den  alten  Treppen;  in  dem 
Mansanlgeschoss  t-in  Saichen  mit  derben  Wandmalereien,  auf  den  Wanden  grosse 
Blumen buketts,  auf  der  Decke  eine  grosse  Rosette  mit  dem  Wappen  des  Abtes. 

Anschliessend  an  die  beiden  Seiten  des  Tores  umsieht  die  andi  im  18.  Jh.  ent*  neMmnaer 
standene  Klostermauer  aus  Bmdistdnen  den  gansen  Klosterbesirk  mit  den  an 
dem  Talanfang  nach  dem  Petersberg  hin  liegenden  beiden  Weicm  (Fig.  So),  An 
der  Ecke  neben  dem  Torbau  steht  ein  machtiges  schönes  Barock  kreuz  aus 
Trachyt  vom  J.  i644;  der  Unterbau  in  Form  einer  Mensa  mit  seitlichen  Voluten  und 
Prismen,  das  Kreus  —  selbst  audi  mit  Barodnroluten  an  den  Seiten  —  trägt  das 

775 

Digitized  by  Google 


76 


SIBOKltBIS 


Klortw— — r  Monogramm  E.  s.S.  mtt  einon  Anker  und  die  Jahreszahl  i644  (Fig.  44).    An  der 
Ecke  der  Klostermauer  ein  Quader  mit  der  Jahxesiahl  1621  und  ausgegaugeDcr 

Inschrift 

auwliüt  Von  den  hochgelegenen  Weihern  in  dem  Kloctexboeidi  her  dnidiiiclit  ein  wk 

raagdttMl  i^g^jjgj^i  ^      grosse  Fenchtigkeit  der  gnnaen  Anlage  wohl  im  18.  Jh.  hetgestdUer 

Entwässerungskanal  den  ganzen  Bezirk;  der  eine  Arm  lauft  hinter  dem  Chor 
der  Kirche  her.  der  andere  zwischen  Kloster  und  Wirtschaftshof,  dann  durch  diesca 
selbst.   Beide  Kanäle  münden  in  die  vor  dem  Klostertor  gelegenen  Weiher. 


HENNEF. 

Alte  ktthol.  ALTE  KATHOLISCHE  PEARRKIRCHE  (s.  t.  ss.  apost  Simonis  et 

Pfarrkirche  j^jj^g  Thaddaci).    BiNTERiM  und  Mooren,  E.  K.  I,  S.  435;  II,  S.  232.  —  Delvos, 
Dek.  Siegbuig  S.  2o4. 

HandschriftL  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Kirdienbuch  mit  Bannotiaen  da 
18.  Jh.  Vgl.  Delvos,  Ddc.  Segbwg  S.  ao7.  —  Im  Düsseldorfer  Staatsarchiv: 
Akten  über  die  Bauten  von  i744  und  i786  (Siegburg,  Reg.  i39). 
OMdiidite  Die  Kirche  in  Hennef  ist  wahrscheinlich  schon  bei  Lebzeiten  Annes  durch 

Tausch  von  dem  Bonner  Cassiusstift  an  die  Abtei  Siegburg  gekommen;  der  in  der 
Fo%e  um  die  Kirdie  sidi  erhebende  Streit  wurde  im  J.  i  i3a  dahin  beq;dcgt,  das» 
sie  ganz  in  den  Besitz  von  Si^uig  Oberging  (Lagomblbt,  U.  B.  I,  Nr.  soa,  so3, 
ss8,  7li,  278,  3i4.  —  Wd.  Zs.  XXI,  S.  72,  78,  80,  92,  iio). 

Von  dem  alten  Bau  sind  Reste  ni(  ht  erhalten;  er  war  im  18.  Jh.  schon  so 
schadhaft,  dass  im  J.  i7i3  die  Decke  im  Langhaus  erneuert  und  das  Gewölbe  im  Chor 
entfernt  woden  mnsste;  um  das  J.  1 73  t  wurde  der  Turm  w^^  Banfallj^it  ab* 
getragen  und  im  J.  i744  der  jetzige  Turm  enkhtet  Im  J.  i786  wurde  der  Neubau 
des  jetzigen  Langhauses  durchgefüJurL 

In  den  J.  i898— i9oo  wurde  an  anderer  Stelle  ein  Neubau  nach  den  Planen 
des  .\rciiitcktcn  Jioss  in  Köln  errichtet;  die  alte  Kirche  soll  niedergelegt  werden. 
BisalnsllMnt         Schlichter  dreiseitig  geschlossener  Saalbau  des  18.  Jh.  aus  Bmdtstehuiiattenverit 
mit  vortretendem  Westturm,  im  Lichten  s6,S  m  hui&  8,S  m  breiL 

Der  Turin  mit  Eckquaderung,  dreigeschossig,  im  Erdgeschoss  ein  schlichtes 
Barockportal  aus  Haustein  mit  der  )alircs/ahl  i744,  darüber  dieselbe  Zahl  in  Eisen- 
ankeni.  In  der  Glockenstube  einfache  Fenster,  elegante,  leicht  ijes«  Ii  weifte  Barodc- 
haube.  Das  Langhaus  mit  Rundbogenfenstem  in  Hausteinfassung.  Das  Innere 
der  Kirche  schmucklos. 
AatitaMnat  Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

Altäre  in  Weiss  und  Gold,  Kanzel,  Btnke  usw.  ganz  schlicht,  aus  dem 
Ende  des  18.  Jh. 

Barockes  cuifaches  Taufbecken  aus  Stein,  auf  hohem  Fuss,  l7. — 18.  Jh. 

Weihwasserkessel  des  i7.  Jh.  ausGelbgusa  an  hObsdiem  schmiededsemen 
Wandaim  vom  J.  l787. 

Ober  ein  nicht  mehr  vorhandenes  Gl  as gem. Ilde  mit  dem  Wappen  der  Hencn 
von  Wecus  aus  dem  J.  i  724  vgl.  v.  Merino,  Gesch.  der  Burgen  IV,  S.  72. 
HotsBiagen  jjgr  Nahe  der  Pfarrkirche  an  der  Hauptstrasse  verschiedene  stattliche  Hof- 

anlagen aus  der  s.  H.  des  18.  Jh.,  verputzte  zweigeschossige  WohnhSuaer  mit  Man« 
sarddädiem,  die  Wirtsdiaftsgebattde  meist  in  Fachwerk.  Besonders  zu  erwähnen  ist 
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die  Klosterraannschc  Besitzung,  deren  Wohnhaus  von  einem  Graben  umgeben  HofmltBen 
ist;  der  Wirtschaftshof  mit  einem  Verwaltergebflude  an  der  Strasse  liegt  seitwärts.  *' 


SCHLOSS  ALLNER.    Müllkr,  Siegkreis  II,  S.  3o9.  —  Horn.  Das  Siegtal  schio.« 
S.  85.  —  Wevdex,  Das  Siegtal  S.  i37.  —  Dunxker,  Rheinlands  Schlösser  und  Burgen 
mit  Abb.  —  von  Mering,  Gesch.  der  Burgen  VII,  S.  87.  —  von  Stramberg, 
Rheinischer  Antiquarius  3.  AbL,  XIII,  S.  99.  —  Richardson,  Gesch.  der  Familie 
Merode  I,  S.  129,  i33.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  2o9,  21 5. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Gräflich  Mirbachschen  Archiv  zu  Schloss  Handtcbr.  Qu. 
Harff:  Stammbaum  der  Familie  Merode,  Hs.  vom  Ende  des  i7.  Jh.  —  Die  haupt- 
sächlichen .^rchivalicn  dürften  sich  in  dem  Fürstlich  H  atzf cldschen  Archiv  zu 
Schloss  Kalkum  bei  Düsseldorf  finden.  —  In  dem  Rentamt  zu  Schloss 
Allner:  Verwaltungsakten  vom  18.  Jh.  an,  darunter  eine  Reihe  von  Planen,  nament- 
lich der  Gartenanlagen.  —  In  dem  von  Boursclieidtschen  Archiv  auf  Haus  Rath 
bei  Düren:  Akten  des  i7. — 18.  Jh.  (Tii.le-Krudewig,  Übersicht  II,  S.  277). 

Ältere  Ansichten:  1.  Zwei  Tuschzeichnungen,  Aufrisse  der  Vorderseite  Aotiditen 
und  der  Langseite  des  Herrenhauses,   um  1800,   von  /.  C.  Franck,   in  Schloss 


2.  Lithographie,  Ansicht  um  1860,  in  Duncker,  Rheinlands  Schlösser  und 
Burgen. 

3.  Aquarell,  Ansicht  von  Norden  und  Gnindrisse  des  älteren  Bauteiles  des 
Herrenhauses,  Hauptgeschoss  und  erstes  Obergeschoss,  1868,  in  einem  Skizzenbuch 
des  Herrn  Grafen  Mömer,  Wiesbaden,  in  dessen  Besitz  (Fig.  45  u.  47). 

Im  Beginn  des  i5.  Jh.  ist  Allner  im  Besitz  der  Familie  von  Mcrkelsbach  gen.  Oe«<hlchte 
Allner,  so  im  J.  i42o  in  dem  des  Blankenbergcr  Amtmannes  Arnold  von  Merkels- 
bach-Allner; von  dieser  Familie  stimmt  wahrscheinlich  noch  die  Anlage  der  beiden 
Flügel  der  Vorburg  aus  der  Mitte  des  16.  Jh.  und  der  Unterbau  des  achteckigen 
Turmes  an  der  Sieg.  Um  i56o  erwarben  durch  Heirat  die  Schciffart  von  Merode 
den  Besitz;  Goswin  Scheiffart  II.  und  sein  Bruder  Bertram  Scheiffart  I.,  vermählt 
im  J.  i643  mit  Lucie  Christine  von  Hatzfeld  zu  Merten,  bauten  das  Herrenhaus  und 
wohl  auch  einen  Teil  der  Umfassungsmauer  mit  dem  Haupttor.  Im  i7.— 18.  Jh. 
kamen  die  Erweiterung  des  Herrenhauses  und  das  Wirtschaftsgebäude  hinzu.  .\ra 
Anfang  des  18.  Jh.  brachte  Maria  Wilhelmine  von  Merode  Haus  Allner  dem  Daniel 
Salentin  Spies  von  Büllesheim  zu ;  als  aber  ein  l*rozess  um   das  Vermögen  des  im 


Fig.  iS.   SdtloM  Atlner.   Aniicfat  vom  J.  1868  nach  einem  Aquarell  dea  Grafen  Mdmer. 


Allner. 
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MslilOM  J.  1681  verstorlienen  Daniel  von  Hatzfeld  zu  Merten  (s.  ii.)  endlich  im  J.  i78o  zu 
Ungunsten  der  Spies  vnn  Büllesheim  entschieden  wurde,  kam  es  im  J.  l783  zu  einem 
Vergleicl),  in  dem  diese  ausser  Merten  auch  AUner  an  die  Grafen  von  Hatzfeld  ab- 
treten mussten  —  als  Entsdddigung  fOr  die  seit  dem  i7.  Jh.  aus  Haus  Merten  su 
Unredit  genossenen  Einkünfte. 

Durch  Heirat  und  Kauf  brachte  im  Jahre  182?  Freiherr  Max  von  Loe  Schloss 
Allner  an  sich;  im  J.  i87o  verausserten  die  F"reiherren  von  LoC  den  Besitz  an  Herrn 
Dr.  Mooren  in  Düsseldorf,  der  in  den  J.  i875  und  i876  durch  den  Fnwmiikaner- 
bruder  fiuekaiii  das  Herrenhaus  in  wenig  glQddicfaer  Weise  gotisiereD  und  mit  neuen, 
ganz  veränderten  Dächern  versehen  Uess.  Im  J.  i883  enraib  dann  Henr  Heinrich 
Co<-kerill  in  Aachen  i9o3)  Schloss  Allncr;  die  jetzipen  Eigentümer  sind  Herr 
Dr.  Fleischer  in  Wiesbaden  und  seine  Gemahlin,  geb.  Cockerill,  vcrw.  Gräfin  von 
Adelniaim-Adefanannsfdden. 
■wtottMc         Stattliche  Anlage  des  16.— tS.  Jh.  mit  Henenhaus,  Vorbuig  und  Wiitscfaafts- 

gebauden,  umgeben  von 
oincr  Crossen  Maueranlage 
(Lagcplan  Fig  46,  ( jrundrisse 
des  Herrenhauses  Fig.  47, 
Ansichten  Fig.  45  u.  48). 

Das  Herrenhaus  des 
i7.  )li.  ist  iirsprflnpHc  h  ein 
äusserst  interessanter  vier- 
geschossiger Bnidisteinbau 
auf  unr^elmassig  kreuafOr- 
migem  Grundriss,  der  von 
Gr.'lben  umgeben  war  (Fig. 
47).  In  der  alten  Verfas- 
siug  waren  die  Mauer* 
flachen  geputzt,  die  Fenster 
der  beiden  mittleren  Ge- 
schosse hatten  nach  den 
Ansichten  auf  Schloss  AUner 

Kreuisprossenfenster  in  Hausteinfassungen;  die  unter  der  Freitrej^  in  der  Bfittel^ 
achse   der  Vorderfront    liegende    ursprüngliche  KingangstOr  ist  nodi  erhahen, 

eine  nindhogige  Tün'iffnung  in  Haustein  mit  dem  alten  benagelten  Türflügel,  in  recht- 
eckiger BIcikIi-  für  die  Zugbrücke.  Über  dem  bei  dem  Umbau  beibehaltenen  Rarock- 
gesims  aus  ^audsicai  erhoben  sich  die  steilen  Walmdächer  mit  einem  hohen  be- 
schieferten Dachreiter  in  der  Mitte  und  den  grossen  Kaminen.  Der  Nocdwoft-  und 
der  Südostflügd  sind  mit  einem  weiteren  Geschoss  in  das  Aditeck  flbeigeführt,  sie 
trugen  dariiber  welsche  Hauben  wie  die  auf  dem  Gartenpavillon  noch  eihaltene  Be- 
dachung (Fig.  45). 

Bei  dem  Umbau  des  J.  1875/76  sind  fast  die  sämtlichen  Fenster  mit  modernen 
dnfoch  rechteckigen  Gewflnden  versehoa,  das  Bruchsteinmauerwerk  ist  freigelegt,  der 

Balkiiii  der  ersten  Etage  an  der  Vorderfront  beseitigt  worden;  ausserdem  wurde  in 
dem  hinteren  \\'inkel  der  N' irdw estseite  ein  neues  Treppenhaus  hinzugefügt.  Das 
neue  Dach  vcrlur  den  charakteristischen  Dachreiter,  dafür  wurden  über  den  beiden 
Türmen  steile  Dachhauben  errichtet.  Die  Vorderfront  erhielt  einen  grossen  Giebel 
in  frohgotischen  Formen,  die  Seitenfronten  zum  Teil  ahnlidie  kleinere  Gidiel;  vor  die 
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Gartenseite  legt  sich  jetzt  eine  grosse  gotische  Terrasse.    Der  Bau  hat  durch  diese  Sohioft 
gotischen  Zutaten  seine  Eigenart  im  Äusseren  fast  vollständig  eingebüsst.  Aiiner 
Von  besonderem  Interesse  ist  die  bei  dem  Umbau  erhalten  gebliebene,  in  den  Freitreppe 
Hof  der  Vorburg  hineinragende  äusserst  malerische  Freitreppe,  die  wohl  gleich- 
zeitig mit  dem  Er\*eiterungsbau  des  Herrenhauses  im  i7. — 18.  Jh.  entstand.  Zwischen 
den  beiden  Treppenlaufen  führt  ein  mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckter  Gang  auf 
die  Tür  des  Untergeschosses.    Die  Treppenläufe  und  die  über  jenem  Durchgang 
liegende  Plattform  (Fig.  47  u.  48)  sind  mit  Balustraden  aus  Trachyt  eingefa.ssL  Der 
Zugang  zum  Hauptgeschoss  ist  jetzt  gleichfalls  massiv  ausgeführt.  Ur.sprüngli<  h  waren 
das  zu  ebener  Erde  liegende  Untergesrhoss  (s.  o.)  und  das  in  der  Höhe  der  Platt- 
form liegende  Hauptgeschoss  durch  zwei  übereinander  angeordnete  Zugbrücken  zu- 
ganglich; die  Maueransätze  an  beiden  Seiten  der  Treppenanlage  deuten  auf  eine 


Fig.  47.  SdiloM  Allner.  Orundrisse  de«  Herrenhaiue«  nach  Autnahmen  dei  Orafen  Mdmervom  J.  IMS. 


massive  Mauerverbindung  mit  den  beiden  Flügeln  der  Vorburg  hin.  Die  sehr  eigen- 
artige Anlage  findet  ihre  Erklärung  nur  in  dem  Wunsch,  über  den  Graben  zwischen 
Herrenhaus  und  Vorburg  hinw^  ausser  dem  ursprünglich  einzigen  Zugang  zum  Erd- 
geschoss  auch  einen  Eingang  in  das  Hauptgeschos.s  zu  schaffen.  Vor  der  Treppe 
stehen  lose  zwei  Merodesche  Wappen  des  16.— 1 7.  Jh. 

An  die  Rückseite  des  Herrenhauses  lehnt  sich  tler  stattliche  Erweiterungs- 
bau des  l7. — 18.  Jh.,  ein  langer  Gebäudetrakt  mit  Untergeschoss  und  nur  einem 
Obergeschoss  mit  grossen  rechteckigen  Fenstern.  An  beiden  Lang^citen  liegt  je  ein 
dreiseitiger  Risalit,  der  mit  einem  weiteren  massiven  Obergeschoss  versehen  ist  und 
jetzt  auch  an  Stelle  der  ursprünglichen  welschen  Hauben  einen  spitzen  Helm  trägt 
Die  Rückseite,  im  Mauerwerk  etwas  hßher  geführt  als  die  Langscitcn  und  mit  einem 
Walmdach  abgeschlossen,  hat  vereinzelte,  unregclmässig  angeordnete  Lichtöffnungen. 
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Schlos« 
Allner 
Inneres 


Das  Innere  des  Herrenhauses  ist  mit  Ausnahme  der  Treppenanlage  bei  dem 
Umbau  im  wesentliclien  erhalten  geljlieben.  Das  Hauptgcschoss  enthielt  in  dem 
Mitteltrakt  vom  eine  grosse  Halle  mit  dem  Treppenansatz,  hinten  einen  grossen 
krcuzf<")rmigen  S;ial ;  in  den  beiden  Obergeschossen  war  der  vordere  Raum  in  das  in 
der  Mitte  des  Baues  liegende  Treppenhaus  und  einen  kleineren  Saal  aufgeteilt  Das 
Treppenhaus  erhielt  wahrscheinlich  Licht  von  der  Laterne  des  Dachreiters  aus. 
Rückwärts  lag  in  dem  ersten  Obergeschoss  die  stattliche  Kapelle  (Fig.  47) ;  der  Raum 
darüber  ist  in  Zimmer  aufgeteilt.  Das  Untergcschoss  mit  den  Küchenräumen  ist  nur 
zum  Teil  eingewölbt.  Der  Erweiterungsbau  enthält  eine  Reihe  kleinerer  Zimmer,  die 
zu  beiden  Seiten  eines  durchlaufenden  Korridors  angeordnet  sind. 


Wirlachafts- 
gebiude 


t'ig.  *n.  SAlo»»  Allner.   Freitreppe  ao  dem  Herrenhaas. 

Bei  dem  Umbau  des  J.  i875/76  sind  von  dem  Ausbau,  der  seine  letzte  Ge- 
staltung um  1800  etwa  erhalten  hatte,  nur  einzelne  Teile  übernommen  worden.  Die 
neue  Treppenanlage  enthalt  in  ihrem  unteren  Teil  ein  hübst:hes  sc hmiedceisemes 
Treppengelamlcr  mit  Mtmogramm  aus  der  Empirezeit;  es  sass  ursprünglich  wohl  an 
dem  langen  Treppenlauf  in  der  grossen  Halle  des  Hauplgeschosses  (Fig  47).  Von 
der  oberen  Treppe  ist  an  der  jetzigen  Dachtreppe  der  stattliche  eichene  Eckpfosten 
des  i7.  Jh.  mit  der  Figur  eines  wilden  Mannes  in  zweidrittel  Lebensgrösse  erhahen. 
Im  übiigen  sind  einzelne  Türen,  einfache  niedrige  Holzvertafelungen  und  verschiedene 
hübsche  Mamiorkamine  der  gleichen  Zeit  beibehalten  worden.  Auch  das  Unter- 
gcschoss des  Erweiterungsbaues  zeigt  noch  Holzvertafelungen  und  Wandschränke  aus 
dem  18.— 1 9.  Jh. 

Zu  beiden  Seiten  des  Vnrburgplatzes  zwei  parallel  liegende,  langgestreckte 
Wirtschaf tsgebUude  des  16.  Jh.  mit  StaffclgicbelD  an  den  Kopfenden  (Fig.  48). 
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Die  Gebäude  sind  mannigfach  verändert  worden,  ursprünglich  hatten  sie  durchweg 
zwei  <?anz  niedrige  Geschosse  mit  kleinen  rcditeckigcn  Fenstern  in  Hausteinfassung; 
der  Nordoslflüpcl  enthalt  jetzt  Pachter«  ohnung  und  Stallungen,  der  Südostflügel 
Remisen.  Aussen  an  dena  letztgenannten  Flügel  ein  hübsches  kleines  Barocki>orta' 
mit  Konsolen  für  eine  schmale  Zugbrücke,  die  über  den  jetzt  zum  Teil  zugeschütteten 
Graben  in  den  Garten  führte;  in  dem  gebrochenen  Giebel  dieses  Portals  ist  ein 
älteres  Hausteinwappen  der  Merkelsbach  gen.  Allner  angebracht. 

Südwestlich  von  der  Hauptanlage  liegt  ein  langgestrecktes  weiteres  Wirt- 
schaftsgebäude des  i7.  Jh.;  der  an  den  Hauptweg  anstossende  jüngere  Teil,  jetzt 
als  Försterwohnung  dienend,  ist  zweigeschossig  und  hat  einfache  rechteckige  Fenster. 
An  der  Kopfseite  unten  eine  rundbogige  Kellertür  mit  der  Jahreszahl  i667  auf  dem 
Schlußstein  und  einer  Hausteinfratze  darüber  zum  Einsetzen  des  Schrotbalkens.  Der 
andere  Teil  dieses  Flügels  mit 
zwei  grossen  Rundbogentoren  in 
Haustein  dient  als  Scheune. 

Die  Umfassungsmauer, 
die  Schloss  und  Gärten  umschliesst, 
erhebt  sich  an  der  Siegseite  mit 
m.ltrhtigen  Strebepfeilern  etwa  lom 
hoch  über  die  Strasse;  anschlies- 
send daran  ein  achteckiger  Turm, 
dessen  drei,  zum  Teil  verschüttete 
Untergeschosse  mit  kleinen  recht- 
eckigen Fenstern  in  Haustein- 
fassung wohl  noch  dem  i6.  Jh 
angehören.  Der  Aufbau  in  der 
Höhe  des  Gartens  vor  dem  Schloss 
mit  grossen  rechteckigen  Fenstern, 
im  i7.— 18.  Jh.  als  Gartenhaus 
aufgesetzt  und  mit  einer  Kuppel- 
haube versehen. 

An  der  Sodwestseitc  liegt 
in  der  Umfa.ssungsmauer ,  etwas 
zurückspringend,  das  stattliche 
Haupttor  aus  der  Mitte  des 
l7.  Jh.  (Fig.  49),   von  dem  aus 

eine  Allee  auf  das  Herrenhaus  zuführt;  der  Torbogen  aus  rotem  Sandstein  mit  einer 
Löwenmaske  im  Schlußstein,  der  Flachgiehcl  mit  dem  stark  beschädigten,  von  zwei 
Löwen  gehaltenen  Ehewappen  Merode  und  Hatzfeld  (Bertram  Schciffart  von  Merode 
verm.  seit  i643  mit  Lucie  Christ,  vim  Matzfeld). 

In  der  Nordwestflucht  enthalt  die  Umfassungsmauer  in  der  Nähe  des 
Herrenliauses  noch  ein  Tor  mit  zwei  mächtigen  bossierten  und  mit  Knorpeloma- 
mcnten  besetzten  Pfeilern  aus  Haustein:  darauf  die  Wappen  der  im  J.  1668  ver- 
mälilien  Eheleute  Walraff  Scheiffart  von  Merode  und  Maria  Anna  von  Harff. 

Neben  tliesem  Tor  liegt  ein  kleines  zweigeschossiges  Wirtschafts- 
gebäude des  l7. — 18.  Jh.  an  die  Umfassungsmauer  angelehnt;  es  hat  Fenster-  und 
Türöffnungen  aus  Haustein  und  eine  in  der  Mauerstärke,  nach  aussen  frei  liegende 
Treppe  zum  Obergeschoss.    In  dem  weiteren  Verlauf  berührt  die  Mauer  den  Er- 


Sdtloas 

AUn  e  r 


Flg.  49.  Sctalosa  Alluer.  HaupUor  in  der  UinfasiuDganiauer. 
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Sdilots  weitcrungsbau  des  Herrenhauses  und  geht,  noch  einmal  ausbiegend,  in  grader  Ridi- 
Aila«r    tung  wieder  auf  die  Sieg  zu. 

.uMtttMo«         ^  Ausstattung  des  Sdilosses  enthalt  wenig  Bemerkenswertes,  einige  Lo«'sche 

Totenschilde,  eine  Anzahl  einfacherer  Möbel  des  i7.  und  i8.  Jh.,  an  Gemälden 
namentlich  zwei  gute  Portrats  eines  Herrn  und  seiner  Frau,  hollandisdi,  i7.  Jh. 


HERCHEN. 


RSm. 


RÖMISCHER  GR  ENZ  WALL     Nach  von  Veith  überschritt  ein  prosser, 
Oreoiwall  das  ganze  oberbergische  Land  utui  den  Westerwald  durclxziehender  Grenzwall  bei 
Herchen  die  Sieg  (B.  J.  LXXXIII,  S.  2). 
KBthttL  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s. Petri).  Bimtbrim u.  Moorbk, 

Pfarrfclr«h*£.  K.  I,  S.4si;  H,  S.  s3s.  —  MOllbr,  Si^gkieis  II,  &  is3.  —  Fogex,  Eitorf  nnd 

Umgegend,  S.  128. 
j^^jBB^riifiW'  V     Handschriftl.  Qu.  Im 

katholischen  Pfarrarchiv: 
RentbOdier  vom  J.  i5oi  und 
i574.  —  Armenroilen  von  l594 
und  l67i.  —  Verzeichnisse^ 
Akten  usw.  des  18.  Jh. 

Im  evangelischen 
Pfarrarchiv:  Bestätigung  des- 
Pfarrers vom  J.  161 1.  —  Akten 
Ober  den  Streit  heider  Konfes- 
sionen aus  dem  i7.  und  18.  Jh. 
Im  einseinen  veigl.  Tiu.^ 
Obersicht  I,  S.  3is. 

Schon  im  J.  1  i3iencheint 
(Hf  Kirche   in  „Herrhh'ngen" 
im  Be^it/  des  Cassius-Sliftcs  in 
Bonn  (GfhrrRBR,  Cod.  dipU  1, 
Nr.  io4);  der  Turm  und  die  unteren  Teile  des  Langhauses  gehören  noch  der  Wende 
des  12.  luh-r  (U-iii  i?cr,'inn  <lcs    i3.  Jh.   an.   Hauptchor   und   hpicic  Scitcnclir >rp  ent- 
standen im  i4.    i5.  Jh.    Im  j.  i578  wurde  in  Hcrchcn  die  Rcfonnalion  eingeführt, 
jedoch  kamen  die  Katliuliken  im  Anfang  des  i7.  Jh.  wieder  in  den  Mitbesitz  der 
Kirchs  die  bis  sum  J.  1876  ab  Simnltankirche  diente.  Im  J.  i878  wurden  nach 
Planen  des  Architekten  .1.  Lauge  in  Krün  die  Scitensciiifrc  in  erweiterter  Form  neu 
errichtet,  eine  S.iknstci  anjjcbaut  und  die  alten  Teile  wiederhergestellt. 

Dreiscliiffiger  Bruchslei  n  ba  u  mit  n)maniscliem  Westturm  und  Mittelschiff  des 
la.— 13.  Jh.,  spätgotischer  Choranlage  des  i4. — 15.  Jh.,  modernen  Seitenschiffen,  im 
Lichten  etwa  33  m  lang,  i4  m  breit  (Grundriss  Fig.  So). 

Der  einfädle  viergesch(»ssiu<  V,'-  st  türm  mit  einem  Rimdbogenportal  mit  ab» 
gestufter  I,ail>unc;  aus  Tra«  hyt  im  Krili;esrh> iss.  .\uf  der  Barocktür  die  Inschrift: 
AKNo  161 7,  DES  23.  TAG  JUNIJ.  Die  Weiteren  zwei  Geschosse  ganz  glatt,  nur  mit 
einzelnen  Lichtschlitzen  vemdien.  Ke  C^ockenstube  ist  stark  eingerückt;  sie  hat  an. 
jeder  Seite  swei  romanisdie  Doppetfoister  mit  Mittelsäuldien;  sdilanker  acht» 
seit^ier  Helm. 


Fig.  SO.   Herdteo.  Qrundriaa  der  kathoL  Ffarrkircfae. 
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Die  spätgotische  Choranlagc  mit  flachen  Strebepfeilern  und  ungegliederten 
spitzlx )j^gen  Fenstern;  der  Ilauptchor  in  drei  Seiten  des  Scehsecks,  der  nördlirhe 
Scitenchor  im  Achteck,  der  südlic  he  in  fünf  Seiten  des  Neunecks  schliessend.  Die 
Hausteinteile  und  grosse  Mauerpartien  sind  bei  der  Wiederherstellung  des  J.  iä78 
erneuert  worden. 

Im  Inneren  das  Mittelschiff  mit  fladier  Decke  auf  kurzen,  bei  den  Aibeiten 

des  J.  l878  angelegten  Diensten.  Die  t}uadratischen  Pfeiler  der  Srheidemauem  haben 
spätromanisches  Sockel-  und  K.'lmpferjirofil ;  die  Turmhalle  und  da>  darilUer  liegende 
Geschoss  mit  Kreuzgewölben.  Hauptchur  und  Seitenchüre  mit  einfachen  spätgotischen 
Rippengewölben ;  im  Hauptchor  setzen  die  Rippen  auf  Konsolen  mit  derben  Masken 
an.  Die  breiten  Durchbräche  zwischen  den  emzeben  Chören  sind  naditiflglich  att> 
gelegt  worden;  in  dem  nördlichen  dieser  Dun  hbrüche  und  im  Hauptchor  je  ein 
einfaches  spatc()tis<  hes  Wandschränkchen  in  Hausteinumrahmunp  und  mit  schmiede- 
eisernem Durclisteckgitter.  An  einem  Pfeiler  des  Langhauses  ein  spütgotisches  Weih- 
wasserbecken, darauf  ein  derber  Christuskopf  mit  Lilien-Nimbus. 

Von  der  Ausstattung  sind  su  nennen:  . 

FrOhgotisdier  T  a  u  f  - 
stein  des  \3. — 14.  Jh.  aus 
Trachyt,  ein  breites  seclisseitiges 
Becken  mit  einer  Qiederung 
durch  nasenbesetzte  Spitz- 
bogen, auf  einem  schweren 
runden  Schaft  und  6  S;iuK  hen 
ohne  Kapitelle  und  Basen, 
Das  Ganze,  i  m  hoch,  1,20  m 
breit,  ruht  auf  einer  Sechs- 
ecken Platte,  die  noch  die 
ahe  piscina  zeigt  (Fig.  Sl). 

Spatgotisches  Triumph- 
kreuz des  l5.  Jh.,  neu  puiy- 
chromiert,  etwas  unter  Lcbcns- 


Kathol. 
Ptarrkirdie 


t 


t 


Fig.  61.  Hardien,  katboL  FtarrkIrdM.  TavlMeln. 


Vor  dem  Turmportal  Grabplatte  mit  der  Inschrift:  HERR  Johann  Gerhard 

BECHER,  IM  3o.  JAHR  GKW  ESENER  (  HL  RPKAELTZISCHEÄ  SCHULTEIS  KIRSPELS  HERCUEM, 
STARB  1727,  DEN  a9.  JUNIJ,   IM  76.  JAHR  SEIMES  ALTBRS*  RBQUIBSCAT IN  FACE,  AMEN. 

Vor  der  SakristeitOr  Grabplatte  mit  der  Insdmft:  Heinrich  becher,  ge- 
wesener SCHOLTKIS  KIRSPELS  HERCHEN.  STAP  (so)  DEN  II.  JANNUARTJ  l698.  ANNA 
BBCHERIN,  GinORNE  SAt  K,  SCIUHTHEISIN,  STARB  DEN   iS.  MERT.  l679. 

Ältere  gotische  Wandmalereien  ohne  besonderen  Wert  wurden  im  J.  i9os 
aufgedeckt;  geringe  Reste  davon  sind  erhatten. 
Im  Pfarrhaus: 

Gemälde  des  alten  Hochaltars  aus  dem  18.  Jh.,  die  Fusswaschung,  mit  Wappen 

und  Stiftungsinschrift:  H.  jotian  theri.aen  i.ennep,  stigmeistbr. 

E H  R M  A L I r,  ES  C IS T  K R Z I  K N S F. R  I  N  N  K  X -  K L O ST E R.  Müller, 
Siegkreis  I,  S.  234,  245.  —  Weyden,  Das  Siegtlial  S.  i93.  —  Horn,  Das  Siegtlial 
S.  106.  —  Berg.  Zs.  XXII,  S.  s57;  XXXI,  S.  78. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  9o  Urkunden 
von  ia47—i8oa.  — Akten  vom  iS.Jh.  an,  darunter  ein  genaues  Inventar  gel^gentUdi 
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Cigtcrzien-  der  Aufhebung  im  J.  i58i  und  Akten  über  die  £rrichtung  der  AntoniuskapeUe  von 
'wii".11III    i7oa— i7o9.   Vgl.  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.II  3. 

OMdddito  Im  J.  1 847  gründete  die  GrSfin  MeditOdis  von  Sayn  auf  ihrem  Gute  in  Heidien 

ein  Cistenienserinnenkloster,  das  im  J.  1266  der  Abtei  Heisterbacli  unterstellt,  spater 

aber  mit  Augustinerinnen  besetzt  wurde  (Guvthkr,  Cxd.  dipl.  II,  Nr.  i99.  —  ScHNfiTZ, 
U.B.  Heisterbach  S.  a38).  Als  im  J.  i58i  das  Kloster  sehr  verschuldet  und  fast 
alle  Schwestern  an  der  Pest  gestorben  waren,  wurden  die  Einkünfte  dem  Kloster 
Merten  (s.  u.)  einverleibt  Im  J.  i7o»  erbaute  die  Meisterin  des  Klosters  Merten, 
Anna  Margaretha  von  Pampus,  zur  Erinnerung  an  das  unteig^gangene  Kloster  auf 
dessen  Gebiet  die  noch  bestehende  S.  Antf .nius-K;ipelle. 
"ttilifirWniiiff  Antonius- Kapelle  ist  ein  kleiner  schmuckloser  dreiseitig  geschlossener 

Bau,  mit  lundbogigen  Fenstern,  zum  grossen  Teil  erneuert  Auf  dem  TOrsturz  die 
bucbiift:  anno  i7oi  bat  die  bhrwaroiob  anna  ifu(tter)  z.  ii(erten)  oisb  capbl 

OBBAUT. 

Von  (ion  alten  Klostergebri  uden  stehen  nur  noch  Reste  von  zwei  recht- 
winkelig aufeinander  stossenden  Mauern,  in  die  eine  moderne  Scheune  hinein- 
gebaut ist 


HONNEF. 

Frinic  FRÄNKISCHE  GRÄBER.  Im  J.  i87i  wurden  auf  dem  Markt  und  neben 

Orlber    der  Kiidie  Mnkisdte  Graber  au%edeclct,  die  ausser  den  Urnen  zahlreidie  andere 

Grabbeigaben  wie  Bronzespangen,  Tonperlen  und  eine  eiserne  Lanzenspitze  enthielten 
{B.  J.  L,  S.  289;  LX.XXII.  S.  2271. 
KathoL  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Joannis  B.).    Bi.nterim  und 

Pftrrklrdi«  UootüOK,  E.K.  I,  S.4J3;  II.  S.  s38.  —  Maassen,  Dek.  Königswinter,  S.  »S.  — 
Müller,  Siegkreis  I,  S.  1 14,  s9o,  349;  II,  S.  i48,  a84.  —  Wbtobn,  Godesberg  u.  das 
Siebengebirge  S.  78.  —  Ennen,  Frankreich  u.  d.  Niederrhein  I,  S.  5 10.  —  Ann.  h. 
V.  N.  III,  S.  i3o:  XXVIII.  S.  3i4;  XLI,  S.  i77:  XLV,  .S.  72.  —  von  Stram- 
BERG,  Rhein,  .^ntiquarius  3.  Abt.,  VII,  S.  72o.  —  Rentrop,  Evangelische  Bewcg\mge& 
am  Sebengebirge,  Bonn  (Georgi)  i9o3. 

HandschriftL  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Urk.  vom  J.  i494  betr.  die  Kapdlo 
Domus  Dei.  —  Ephemerides  sive  diarium  .....  ausführliche  Geschichte  der  Ffaiiei 
von  Pfarrer  F.  X.  Trips,  i69i.  —  Reifster,  Rerhnunpen  usw.  vom  16.  Jh.  an.  — 
Modernes  Urkundenbuch  und  Chronik.  Im  einzelnen  vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  3i4. 

Im  DOsseldorfer  Staatsarchiv  (Vilidi,  Reg.  ao):  Verhandliugen  Ober  die 
Herstellung  der  bei  dem  französischen  Etniall  besduldigten  Kirchs  Ende  i7.  Jh. 

ImPfarrarchiv  vonS.  Columba  in  Köln:  Chronik  des  Pfarrers  Fr.  X.TriI!5 
(Ann.  Ii.  V.  N.  I.XXVI,  S.  242). 
CesdUdite  Honnef  wird  schon  in  der   romanischen   Inschrift  in  der    Kirche  S.  Maria 

im  Capitd  zu  Kflin  genannt,  die  die  Schenkungen  Pippins  von  Hertttal  und  seiner 
Gemahlin,  der  h.  Plectrudis,  an  dieses  Kloster  aufzahlt;  auch  spater  erscheint  der  Pfaiter 
noch  in  einem  Abh^lngigkeitsverhilltnis  zu  diesem  Stift.  Im  J.  iioi  srhenkt  .Mhero 
von  Honnef  die  H.Uflc  des  Patronates  an  die  Abtei  Siegburg  (Laco.mblet,  U.  B.  I, 
Nr.  260);  die  andere  Hiilftc  besassen  wohl  die  Herren  von  Löwenburg,  so  imj.  lizi 
(Lacohblet,  U.  B.  III,  Nr.  i92),  spater  die  Ersbisdiöfe  von  KOtaL  Dem  is.— 13  Jh. 
gehört  nodi  der  grosse  romanische  Westturm  der  Kirche  an;  im  1 5.  Jh.  wurde  die 
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Ostpaitie  und  im  AudiluBs  daian  bald  null  i5oo  das  Langhaui,  ein  drdachifriger  Kathoi 
Hallenbon,  neu  oriditet;  nach  den  AufMichnangen  des  Pfiureis  Trips  (i69i)  trug  '''*''"^''** 

das  linke  Schiff  die  Jahreszahl  i5o»,  das  rechte  die  Jahreszahl  i5o5.  Nach  Trips 
war  auch  der  Turmhclm  um  i5oo  abgeweht  und  durch  einen  neuen  ersetzt  worden. 
Um  die  Mitte  des  i6.  Jh. 
hielt  sich  eine  Zeitlang  das 
rafomierte  Bd^enntnis  in 
Honnef,  wurde  al  cr  am 
Ende  des  Jahrhunderts  schon 
wieder  unterdrilickt  Bei 
der  fwditbaren  FbfeMiening 
und  Einascherang  Honnefs 
durch  die  Franzosen  im  J. 
i689  brannten  auch  die  Da- 
cher der  Kirche  nieder,  die 
Glocken  schmolzen  und  die 
Gewölbe  litten;  i69s  war 
nach  Trips  das  Turmdach 
vollendet,  die  Herstellung 
der  Schiffdacher  scheint 
:>ich  aber  bis  zum  J.  1 7 1 1 
hingezogen  zu  haben.  Am 
Ende  des  18.  Jh.  fanden 
weitere  Veränderungen  statt ; 
die  Türen  wurden  erneuert 
und  das  nicht  mehr  vor- 
handene AntoniuschOrchen 
errichtet  sowie  die  Sakrutei 
umgebaut.  Im  J.  i8i7 
störte  ein  Blitzschlag 
Turmtielm;  der  damals  er- 
neuerte Hehn  wurde  schon 
1860  wieder  ersetzt,  gleich- 
zeitig wurden  nadi  einem 
Entwurf  des  Dombaumeisters 
Zwirner  in  Köln  an  dem 
Tum  die  vier  modernen 
romanischen  Gidwl  aufge- 
mauert 

Im  J.  16 18  hatte  Kur- 
fürst Woifgang  Wilhchn  die 
Kirche  dem  JesuitenkoU 
iQgium  in  Dflssddorf  ein- 
verleibt; die  Streitigkeiten 

hierfiber  mit  Kurköln  wurden  erst  im  18.  Jh.  zugunsten  der  Jesuiten  beigelegt. 

Dreischiffige  spätgotische  Hallenkirche  aus  Biuchstcinmauerwerk  mit  reich 
gegliedertem  romanischem  Wcstturra,  im  Lichten  etwa  32  m  lang,  18  m  breit  (Grund- 
rim  Fig.  52,  Tuimansicht  Fig.  53,  Choransicht  Fig.  54). 


zcr- 


ücn 


Fig.  62.  Honnef. 


Orandrin  der  kmthoUaehen  Pfarrkirche. 
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Der  fünfgcschofl^ge  Westturm  (Fig.  53)  hat  in  den-  dm  unteren  Geschonen 

eine  einheitlii  he  Liscnpngliederung  mit  flachen  ungegliederten  Kapitalen  und  Rundbogen- 
friesen. Die  beiden  <  >hcr<;est  li<)sse  zeigen  an  jeder  Seite  eine  Teilung  in  vier  Rund- 
bogenfclder  mit  Lisenen,  davun  umfassen  die  beiden  inneren  Felder  jedesmal  die 

beiden  romanbchen  Fenster  mit  Mittdsaul- 
chen;  im  vierten  Geschoss  an  der  Westseite 
das  grosse  Zifferlilatt  mit  der  Jahreszahl  1 787, 
darunter  zwei  kleinere  zweiteilige  romani- 
sche Fenster.  Das  Hauptgesims  und  die 
nnverhaltntsmasmg  steilen  Giebel  stammen 
von  dem  Umbau  des  J.  l86o. 

Das  ganze  Langhaus  mit  h'*l>em 
Sockel  aus  Trachytquadem;  das  Kaffgesims 
ist  durchweg  um  die  Strebepfeiler  verkröpft, 
die  datflber  noch  einmal  sidi  veijOngen. 
Die  Masswerkfenster  sind  zweiteilig  mit 
Ausnahme  der  vier  westlidicn  Fenster  der 
Südseite,  an  dem  Bauteil  aus  dem  Anfang 
des  i6.  Jh.;  hier  treten  reicher  behandelte 
dreiteilige  Masswerkfenster  ein.  Die  Strebe- 
pfeiler teils  mit  sdilichten  Puitabdockungen, 
teils  mit  reicherem  Giebelabschlu.ss.  Xord- 
und  Südschiff  haben  westlich  je  eine  kleine 
spatgotische  Tttr.  Die  westlichen  Jodie  der 
Seitenschiffe  umfassen  den  Turm  stur  Hlifte. 
Bei  der  Dachkonstruktion  sind  je  swei 
Achsen  der  Seitenschiffe  unter  ein  Walm- 
dach gebracht.  Die  an  das  südliche 
Seitensdiiff  angebaute  Sakristei  stammt 
im  Unteifaau  nodi  aus  der  Zeit  um  iSoo, 
der  Oberbau  mit  dem  vor  einigen  Jahren 
abgebrochenen  Mansanldai  h  und  tlen  recht- 
eckigen Fenstern  aus  dem  i8.  Jh.;  im  In- 
neren zwei  damals  gieidifalb  veränderte 
KreuziippengewOlbe. 

Im  Inneren  des  Langhauses  schei- 
den sich  deutliirh  die  beiden  Bauteile  durch 
den  zwischen  dem  vierten  und  fünften  Joch 
noch  erhaltenen  romanischen,  schon  »u- 
gespitzten  Triumphbogen  mit  dem  sddidi- 
tcn  Kflmjifcrpesims.  Durchweg  glatte  acht- 
seitige Pfeiler,  die  altere  Chorpartie  mit 
einfachen  Kreuz-Rippcngcwölben;  die  spätere  Westpartie  mit  reicheren  Rippenge- 
wOlben  von  geschweifter  Grundform;  das  an  den  Turm  anstoesende  BiCttelschi^och 
seigt  ein  reiches  Stemgewölbe.  Die  Rippen  setzen  auf  kleinen  Konsolen  an,  kleine 
runde  Schlußsteine.  Im  südlichen  Seitenschiff  gekehlte  kantige,  im  ni  'rdli"  hen  runde 
Dienste.  An  iler  Nurdseite  unter  den  Fenstern  flaclibugige  Xi.schen  mit  reich  profi- 
lierter Einfassung,  einfacher  behandelte  Nischen  an  der  Südseite.    Die  Turmhalle 


Flg.  sa  HemMf. 
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ze»t  ein  etniiacfaes  EreuiRewölbe:  die  m  der  Mauentflike  der  Sfldaeite  anjidcgtc  Kathni 

.  .    ^  ,       »  Pfarrkirdie 

Treppe  jetzt  mit  Tür  von  der  Aussenscitc. 

Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen:  Ausatattung 
Im  Chor  reiches  SakrameDtshäuschen   aus  Kalkstein,  um  iSoo.    Vier-  SakmiMnu- 

■9dagfir  Sdiaft  mit  Obeisdineidiiiig^  an  den  vorderen  Edcen  swei  Halbf%iiren  swisdien  ^^""^ 


Wt§.  M  HouMf .  ChonuMlelit  d«r  luthoUMh«a  Pfanridrelia. 


SfrftdMgenfries,  umlaufend  ein  Schriftband:  ego  si  m  panis  vivus  et  vita,  ecce  panis 
AHOELORUM.  Das  Gehäuse  hat  drei  hohe  si  limaU;  Türchen  mit  Durchstecki^ittcr, 
reicher  Fialenaufbau,  besetzt  mit  Halbfigürchen  der  Apostel;  an  den  vier  Haiijjt- 
fialen  ausserdem  Standfigürchen  der  hh.  Johannen  Ev.,  Johannes  Bapt.,  Maria  und 
einer  Heilten  mit  Kirdtenmoddl  (Fig.  55).  Das  Sokramenthausdien  stammt  aus  der 
im  J.  i34i  von  Heinrich  von  LOwenbuig  und  Agnes  von  Kuydc  gestifteten  und  im 
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HelL  Grab 


Moiutrmjiz 


Fig.  65.   Honnef,  katholische  Pfarrkirche. 
Sakramentahäiuchen. 


Jahre  i76a  wegen  Baufäiligkeit  abgebro* 
ebenen  Kapelle  Doraus  Dei;  Papst 
Alexander  VI.  gab  im  J.  i494  die  Erlaub, 
nis,  das  h.  Sakrament  in  der  Kapelle 
aufzubewahren  —  jedenfalls  der  Anlass 
zur  Errichtung.  Der  Aufsatz  hat  ver- 
schiedentliche  Veränderungen  erfahren 
(M.\.\SSEN,  Dek.  Königswinter  S.  68.  — 
Tille,  Übersicht  I,  S.  3i4). 

Daneben  einfacher  Sakraments- 
Wandschrank,  rechteckig,  mit  Gitier- 
tür,  auf  einfacher  Masswerk-Auskiagiing ; 
i5.— 16.  Jh. 

Gegenüber  ein  kleines,  sorgfaltig 
durchgeführtes  Alabasterrelief  mit  der 
Geisselung  Christi:  2.  H.  des  16.  Jh., 
So  cm  hoch. 

HeiligcsGrab,  Sandsteinskulptur 
in  Wandnische  unter  einem  Flachbogen, 
der  das  Abschlussgesims  durchschneidet, 
mit  spätgotischem  Bogenfries  besetzt: 
auf  den  Fialen  sehr  gute  Figürchen,  alt 
jedoch  nur  diejenigen  Mariae,  Christi  und 
des  h.  Matthias.  Die  ziemlich  steifen 
sieben  Standfiguren  hinter  dem  Grab, 
über  dem  Christus  in  dem  Tuch  gehalten 
wird,  in  der  üblichen  Anordnung;  die 
Vorderseiten  des  Sarkophages  mit  drei 
Reliefs :  Simson,  Christus  in  der  VorhöUc 
und  Jonas.  Das  ganze  Werk,  eine  gute 
rheinische  Arbeit  aus  der  Zeit  um  iSoo. 
in  etwa  zweidrittel  Lebensgrösse,  ist  dem 
h.  Grab  in  der  Pfarrkirche  zu  Remagen 
sehr  verwandt.  Nach  Maassen,  Dek. 
Königswinter,  S.  38,  tragt  das  h.  Grab 
die  Jahreszahl  i5o8  und  ist  eine  Stiftung 
des  Richters  des  Amtes  Löwenburg,Vreden, 
der  daneben  seine  Ruhestätte  fand. 

Im  rechten  Seitenaltar  Steinfigur 
der  Madonna,  neu  bemalt  und  ergänzt, 
rheinische  Arbeit  aus  der  Mitte  des  i5.  Jh., 
etwa  l,ao  m  hoch. 

Romanischer  Taufstein  aus  Tra- 
chyt,  glattes,  unten  etwas  schmaleres 
Becken,  mit  schlichtem  Randprofil,  88  cm 
hoth,  io5  cm  breit,  12.— 1 3.  Jh. 

Monstranz  aus  vergoldetem  Sil- 
ber, um  i5oo,  95  cm  hoch.    Der  Fuss 


788 


Digitized  by  Google 


HONNEF 


89 


länglich,  in  geschweifter  Form,  reich  pro- 
filierter Schaft;  der  Aufsatz  ist  überaus 
schlank  aus  schmächtigem  Strebewerk  ge- 
bildet, aber  sehr  soigfältig  und  elegant  in 
der  Ausfahrung.  Zu  den  beiden  Seiten 
des  Zylinders  und  in  dem  oberen  Slrebe- 
werke  die  Figürchen  des  Schmerzensmannes, 
der  vier  Evangelisten  sowie  der  hh.  Maria, 
Johannes,  Sebastianus  und  eines  weiteren 
Heiligen  (Fig.  56). 

Barockkelch  aus  vergoldetem  Sil- 
ber, der  Fuss  mit  den  Leidenswerkzeugen, 
bimförmiger  Knauf,  die  Kuppa  in  Silber- 
fassung; Mitte  des  i7.  Jh.,  24  cm  hoch. 

Pokal  aus  Silber,  teilweise  vergoldet; 
glockenförmiger  Fuss,  der  kleine  Knauf  mit 
Bügeln,  der  zylindrische  Körper  mit  Or- 
namenten graviert;  a.  H.  des  i6.  Jh., 
2  3  cm  hoch. 

Zwei  schmiedeeiserne  Kron- 
leuchter der  Matthias  -  Bruderschaft  in 
Pyramidenform ;  in  der  Mitte  Schaft  für  die 
grosse  Kerze,  darum  die  kleinen  Arme, 
durch  Reifen  miteinander  verbunden,  jeder 
mit  einem  Schildchen  für  Initialen  und 
Nummer  des  Mitglie<les,  Ende  des  i6.  Jh. 

In  der  .Sakristei  Glasfenstcr  in 
Grisaille  mit  dem  h.  Bonaventura  in  der 
Studierstube,  darunter  die  Inschrift:  fran- 

CISCUS  XAVIERIUS  TRIPS,  P.  C.  ARCHIDIACO- 
N'ALIS  SANTHENSIS  PRIMO,  PoST  HONNEFFEN- 
SIS  S.  JOAXNIS  BAPTISTAE  ECCLF^IAE  PA- 
ROCHUS  PER  CRUCES  ET  VIGILIAS.  l679. 

Wandteppich  mit  der  Darstellung 
der  Kreuzigung,  der  Rand  mit  Wappen 
meist  rheinischer  Geschlechter.  Diesorgfültig 
durchgearbeitete  Kreuz  igungsgruppc  auf 
einem  Boden  mit  Pflanzen  und  Blumen, 
der  Hintergrund  mit  kleinen  Wolken  besetzt : 
die  Figuren,  ganz  in  dem  niederrheinischen 
Charakter  au«  dem  Ende  des  i5.  Jh., 
haben  in  der  Farbe  ziemlich  stark  gelitten. 
Der  veränderte  und  zusammengeslückte 
Rand  ist  mit  1 6  schön  gezeichneten  und  vor- 
trefflich erhaltenen  Ahnenwappen  besetzt; 
CS  sind  von  oben  nach  rechts  Mark,  Jülich, 
Steinfurt,  Neuenahr,  Heppendorf,  ein  L<>we 
auf  mit  Schindeln  belegtem  Grund  (,Dom- 


Austtattung 


Wand- 
teppich 


Fig.  56.    Honnef,  katholiache  Pfarrkirche. 
Spitgotiache  Monatranx. 
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Aatf  tkttiiBff  martin?)»  Limbuig^  HoHand;  nadi  Hak»  Böhm,  Pydi^  Loea-H«iinlMig^  Huck,  Brmdi, 

Sayn,  dn  Schild  mit  Querbalken,  Salm- Reifferscheid.  Nach  güt^er  Mitteilung  des 
Herrn  Obersten  E.  von  Oidtman  in  Lübeck  ergeben  die  Wappen  in  richtiger  Reihen- 
folge die  fClr  die  rheinische  Genealogie  wichtige  Ahncnfolge  des  Grafen  Jolxann  von 
Neuenahr,  eines  geistlichen  Sohnes  des  bekannten,  im  J.  i484  gestoibaien  Grafen 
Gmnprecht  von  NeiMnahr  (Taf.  IV). 

Von  Grabsteinen  lici^t  nur  noch  einer  des  i6. — 17.  Jh  mit  den  Namen 
ANNA  KAPEi.r.MANN  und  JOHAX  NAGELS  im  m"rdli(  hcn  Seitenschiff  teilweise  offen; 
eine  ganze  Reihe  angeblich  durch  die  Bänke  verdeckt. 

Ober  die  alten  Glocken  vgl.  Maassbh,        KOnigsvinter  S.  59. 

Hinter  dem  Chor  der  Kirche  Katvarienberg;  derbe  barocke  Kreuzigung» 
gruppe  in  Lcbensgrf^sse  aus  dem  i7.  — 18.  Jh.,  in  offener  Halle  mit  geschweiftem  Dach. 

Alt«K«p«Ile  ALTE  KATHOLISCHE  K.-\  PELLE  zu  RH*)  EX  DORF   (s.  t.  visiut. 

laRhe«B4orf^  Mariae).    Maassek,  Dek.  Königswinter  S.  7o.    Die  Kapelle  wurde  nach  den  In- 
schriften im  J.  i7i4  erriditet 

Dreiaett%  geadilossener  schlichter  verputzter  Bruchsteinbau,  im  Liditen 
etwa  9,5o  m  lang,  S,5o  ra  breit,  rundbogige  Fenster,  auf  dem  Dach  sechsseitiger  ge- 
schieferter  Dachreiter.  An  <1er  Westseite  rundbogige  TOr  mit  ovalem  Oberlicht; 
darüber  die  folgenden  Inschrift-  und  Wappensteine: 

I.  ANNO  l7l4,  DEN  3.  TAG  MAY,  HABEN  WIR  ROEKDORFFER  NACHBAHREN 
DIBSSB  CAPPBIl.  AHNOIPANOBN  ZU  BAWBN  IN  NAHMEN  DIR  AIXKSaBUOSTBR  JUNO- 
FRAWEN  .MARIA  REIN  IINI>T  WERDEN  ALLEN  DEREN  GL'TTHAETER  DIESSER  CAPPSLtBN 
IM  GEBET  ALLE  ABENDTS  EINGEDENCK  SEIN.     BAUMAEN  J.  P.  UNDT  G.  R.  K. 

a.  JOANNES  BBRTRAMV8  ODMBS  OB  NB^BtllODB  BT  RBAM  OB  ORIMStKO, 
CAPITULARIS  SIGBERGKNSIS,  PRARPOSITUS  IN  OBERPLBIS  BT  OOMINUS  FUNDI  SACHLU 
BUIVS.    I7l4  (mit  dem  Xesselrodeschen  Wappen). 

3.  AHN    GOT! ES    SEGEN    IST   AIXES    GLAEGEN.     l7l4.    JACOBUS  NEUKIRCHEK, 

CATHARiNA  WEINREICHS  EHE  ....  (mit  Doppel  wappen). 

Das  Innere  mit  flacher  Tonn^  im  Qior  aufgesetzte  Rippen. 

Guter  Barockaltar  aus  dem  Anfang  des  18.  Jh.,  gesdinitzt  mit  reichem 

Rahmen  und  Antependium,  darin  ;4Utc  Figur  der  Mutter^rnttes :  im  .\ufsatz  das 
Wappen  des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz  und  seiner  zweiten  Gemahlin. 

N«ue  NEUE  KATHOLISCHE  KAPELLE.    Hierhin  ist  vor  einigen  Jahren 

Rhoendo'r't  ^'^  MhfT  an  der  ROckseite  der  alten  Kapelle  eingemauerte  schOne  Trachyt- 
GrabpUtte  des  letalen  Burggrafen  Heimich  von  Drachenfels  (t  i53o)  flberbiadit 

worden.  In  der  Mitte  das  Drarhenfclser  Wappen,  darunter  ein  Totenkopf  mit  dem 
Inschriftband:  o  HOMO,  mfmknto  mori.  Ringsum  diis  Inschriftband:  anno  domini 

l53o,  TERCIA  DIE  MENSIS    MAJI,  OBJIT  NOUILIS    VIR   HENDRICUS    DE  ORAECUENFELS, 

cvius  AMiMA  RBQUiBSCAT  IN  pacb;  in  den  Edttn  VierpSsse  mit  den  Ahnenwappen: 
Dradienfels,  Palant,  Wevelinghoven  und  Swalmen.    Heinrich  von  Drachenfels  wurde 

in  Heisterbach  beigesetzt;  der  Stein  kam  nach  dem  .\tilinuh  der  Abteikirche  an  Herrn 
Essingh  in  Roendorf,  der  ihn  im  J.  i836  der  Kapelle  scheukle.  Vgl.  ausfahrltch 
Ann.  h.  V.  N.  LXI,  S.  237,  mit  Lichtdruck. 

Ober  die  Ausstattung  der  Herkensschen  Gtabkapdle  s.  u. 

Servatiua-  SERVATIUSKAPELLE.   ]<aassbn.  Dek.  Königswinter  S.  7i. 

kapell«  jjg^  (^-j^j^^j.  jjgp  Kapelle  gehört  ztmi  Teil,  so  namentlich  der  Triumphbogen, 

wohl  noch  der  .sp.'iiromanischcn  Zeit  an;  der  Rest  des  Chores  und  die  wesentlichen 
Teile  der  Langliausmauem  sind  spatgotisch,  i5. — 16.  Jli.  Schon  im  J.  i65i  war  eine 
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Wie<lerher5tellung  der  in  den  Kriegszeiten  stark  verfallenen  Kapelle  notwendig;  im 
J.  i7Si  war  sie  wieder  so  bauHlllig,  dass  im  J.  i755  eine  gründliche  Instand- 
setzung erfolgte. 

Einschiffiger  verputzter  Bruchsteinbau,  mit  schmalerem  Chorhaus,  im  Lichten 
l4,6o  m  lang,  S,9o  m  breit  (Fig.  57).  Der  dreiseitig  geschlossene  Chor  mit  kleinen 
Rundbogenfenstem,  das  Langhaus  mit  schmalen  ungeteilten  Spitzbogen fcnstem;  an 
der  Westseite  rundbogige  Tür  mit  der  Jahreszahl  i7SS,  darüber  zweiteiliges  Mass- 
werkfenster.    Auf  dem  Dach  ein  vierseitiger  geschieferter  Dachreiter. 

Das  Innere  flach  gedeckt,  unter  den  Fenstern  des  Langhauses  korbb<")gige 
Nischen. 

Schlichter  Barockaltar  des  i8.  Jh.,  darin  mittelmassige  überstrichene  Figur 
des  h.  Servatius  aus  Holz,  Anfang  des  i6.  Jh.,  etwa  65  cm  hoch. 

Über  die  i34i  gestif- 
tete und  l762  abgebrochene 
Kapelle  ,Domus  Dei' 
und  die  gleichfalls  abge- 
brochene alte  Kapelle  zu 
Selhof  vgl.  M AASSEN,  Dek. 
Königswinter  S.  68,  72. 

BURGRUINE  LÖ- 

W  E  N  B  UR  G.  NOGOERATH, 

Rheinische  Provinzialblatter, 
1835,  III,  S.  4.  —  J.G.  Zeh- 
ler, Das  Siebengebirge  und 
seine  Umgebungen,  S.  i73. 
—  Müller,  Siegkreis  I, 
S.  2i3,  348,  392  ;  II,  S.  93, 
98.  —  VON  Merino,  Gesch. 
der  Burgen  XI,  S.  20.  — 
B.  Hundeshaoen,  Die  Stadt 

und  Universität  Bonn  am  Rhein,  S.  25i.  —  Kokrnfcke,  Bergische  Amtsverfassung, 
S.  l9,  35.  —  LtJcKERATH,  Die  Herren  von  Heinsberg,  Neudruck,  Heinsberg  l9o2, 
S.  i3,  29,  42,  48,  53.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  27i;  XXXVH,  S.  !87;  XXXVIII, 
S.  114;  XLVI,  S.  6,  i3;  LV,  S.  4.  —  C.  J.  Kremer,  Akademische  Beitrüge  zur  Gülch- 
und  Bergischen  Geschichte,  I.  —  Maassen,  Dek.  Königswinter,  S.  32.  —  Berg. 
Zs.  XV,  S.  «28;  XX,  S.  12a,  i8i;  XXVI,  S.  11,  49;  XXIX,  S.  72.  —  Berg.  Ms.  I, 
S.  3.  —  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereines  deutscher  Gesch.-  u.  Altertumsvereine 
XIII  (i865),  S.  61.  —  Bonner  General-Anzeiger  vom  11.  Oktober  l896.  —  Allgemeine 
deutsche  Touristen-Zeitung  1886,  Nr.  9  u.  10.  —  von  Stkamberg,  Rheinischer  Anti- 
quarius  3.  Abt,  VIII,  S.  i95. 

Handschrif tl.  Qu.  Das  Archiv  der  Herrschaft  Löwenburg  ist  in  das 
JOlich-Bergische  Landesarchiv  aufgegangen  und  befindet  sich  mit  diesem  vereinigt  im 
Kgl.  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  (luiEN,  Rhein.  Archiv,  S.  25).  —  Im  Besitz 
des  Stadtarchivars  Pick  in  Aachen  eine  Rentmeisterei-Rcchnung  von  i732  — 1733 
(Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  27i) 

Ältere  Abbildungen:  i.  Lithog.  um  i85o,  bez.  M.  Baumhauer,  ganz  unzu- 
verlässig. —  2.  Bleistiftzeichnung  der  Turmruine  vom  J.  1828  im  Denkmälcrarchiv 
der  Rheinprovinz. 
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Flg.  S7.   Honnef.   An«icht  der  Servatluikapelle. 
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Barg  Es  ist  wohl  ausser  Zweifel,  dass  die  Anfange  der  Lowenbiug  nitf  die  Wende 

''oLdddrt*'  ^  surückgehen,  und  dass  die  Entstehung  der  Burg  in  systematisdien  Zu» 

sammenhanü;  mit  der  von  den  Grafen  von  Sayn  am  Ende  des  12.  Jhs.  gegründeten 
Burg  liiankcnberg  an  der  Sieg  steht;  Blankenberg:  und  I.öwenburp  sollten  wahrschein- 
lich dem  nördliclien  Teil  der  grossen  Saynschen  Herrschaft  als  feste  Stüupuukte 
gegen  Beig  und  die  Itfllnisdien  Burgen  des  Siebengebirges  dienen.  Eine  aondrOdi- 
liehe  Erwähnung  findet  die  Lfiwenburg  erst  im  J.  i247,  als  die  GtSfin  Mathilde  vcm 
SavTi  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  die  Saynsche  Herrschaft  aufteilt  und  dabei  die 
Burg  Sil  h  als  Witwensitz  vorbehält.  Von  den  Sponheim-Heinsbergisclien  Erben  zweigt 
sich  schon  vor  dem  Tode  der  Gräfin  .Mathilde  (1283)  eine  besondere  Linie  der 
Henen  von  Löwoiburg  ab.  Die  Burganlage  ist  im  wesentlichen  spätestens  im  iS.  Jh. 
entstanden.  Noch  bei  Lebieiten  Heinrichs  von  LOwenbuig  (f  i344),  der  Köln  und 
Jülich  Anrechte  auf  die  Herrschaft  Ldwenbuig  gegeben,  im  J.  i336  aber  au<  h  mit 
von  Loen-Heinsberg  einen  Erbvcrtra«^  geschlossen  hatte,  entstanden  Streitigkeiten.  Der 
Vertrag  des  J.  i345  machte  Lowenburg  zu  einem  kölnischen  Lehen;  je  ein  Drittel  der 
Henadiaft  kam  an  Köln,  Dtetridi  von  KtSnAag  and  den  jüngeren  Heiniidi  von 
LOwenbuig.  Der  Vertrag  von  i336  nennt  ausdrOcklich  Ober-  und  Unterbug;  nm  dieie 
Zeit  mag  auch  der  Zwinger  um  die  Hochburg  und  den  Aussenbering  entstanden  sein. 
Naih  erneuten  Streitigkeiten  um  Löwenburg,  die  im  J.  l36o  nach  dem  Aussterbender 
Löwenburger  Linie  sich  erhoben,  fiel  der  Besitz  —  mit  Ausnahme  der  näher  festgeseu« 
ten  kOhi&^en  Anteile  —  durch  die  Vettr^e  von  i36i  und  i36s  an  die  Henen  von 
Heinsbelg  and  mit  Heinsbeig  im  J.  i483  an  Jolidi-Beig. 

Indessen  hatten  die  Heinsberger  einen  erneuten  Streit  um  die  Herrschaft  mit 
den  Nachkommen  der  alten  L'  Avcnburger  Linie  zu  bestehen,  der  erst  im  J.  1396  Jk-i- 
gel^  wurde;  im  j.  i4oo  wurde  die  Löwenburg  in  dem  Kampf  gegen  Wilhelm 
von  Bog  durch  dessen  Sohn  Adoü  von  Ravensburg  erobert.  Schon  seit  der  2.  H.  des 
i4.Jhs.  war  die  Burg  entweder  nur  von  den  Amtleuten  bewohnt,  oder  verpfände^ 
so  am  Ende  des  i4.  Jhs.  an  Reinh.  von  S<  hrmrath,  im  i5.  Jh.  an  Werner  von  Vlatten, 
der  sie  im  J.  i438  dem  Johann  von  Drachenfels  übertrup;  ( RirH.ARDSov.  Gc^ch. 
der  Familie  von  Merode  H,  S.  2o4.  —  Lückerath,  Die  Herren  von  Heinsberg, 
S.  48) ;  dann  erscheinen  vor  der  Mitte  des  Jahrhunderts  die  von  Nesselrude  im 
Pfuidbesits. 

Seit  der  Mitte  des  t6.  Jhs.  wohnen  die  Amtmänner  in  LOladoif  und  des  Schloss» 

wird  in  ihren  Bestallungsbriefen  nicht  mehr  gedacht ;  wahrscheinlich  war  es  also  wohl 
damals  schon  nicht  mehr  in  gutem  Zustand,  und  die  KriegszOge  vom  Ende  des  16.  fhs-, 
unter  denen  das  Amt  Löwenburg  besonders  litt,  mögen  es  vollends  unbewohnbar  ge- 
macht  haben.  Ein  sdineller  Verfall  der  Rain^  die  seit  dem  Anüai^  des  i9.  Jhs.  der 
Forstverwaltung  untersteht,  begann  im  Anf.  des  i9.  Jh.;  damab  wurde  der  Hauptium 
teOweise  umgestOrzt  Schon  Dr.  Xöggerath  bemühte  sich  im  J.  i835  vergeblich  um  Mittel 
zur  Erhaltung  der  Reste;  im  J.  1862  wurden  einzelne  Wiederherstcllungsarbeiten  ausee- 
führt,  im  J.  i877  begannen  erneute  \  crhandlungen,  in  deren  Verlauf  man  im  J.  i&Si 
mit  Mitteln  aus  dem  Allerhöchsten  Dispositionsfonds  die  Reste  des  grossen  Turmes 
vdlends  abbradi.  In  den  J.  i897— i9oi  ist  dann  eine  Sidierung  des  grOssten  Teiles 
des  Vorhandenen  sur  Durchführung  gekommen ;  immeriiin  wäre  eine  soigfältigere 
Pflege  der  interessanten,  nocli  in  wesentlichen  Teilen  verschütteten  und  stark  abcr-> 
wachsencn  Anlage  zu  wünschen. 
Mwaireibung  Lang  gestreckte  Burganlage  des  i3.  Jhs.,  aus  Hochburg,  Vorburg  undnOid* 

lichem  Aussenbering  bestehend  (Gnmdriss  Flg.  58). 
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Dif  Hof  hburg,  von  unroi^clmassig  rechteckigem,  nach  der  Westseite  polv-  B^rj 
gonem  Grundnss,  sclimiegt  sich  eng  der  natürlichen  Formation  der  Felskuppe  an.  Die  hoaMwi^ 
Mauern  sind  durchweg  nur  bis  auf  Terrainhöhe  erhalten  und  bis  auf  BrOstungshöhe  neu ' 
au^efflhrt  An  der  Nordostecke  litgl  der  Unterbau  des  im  Uditen  etwa  6,5  m  measenden 
quadratischen  Beigfrides;  über  Terrain  sind  nur  West-  und  Nordseite  in  einer  Höhe 
von  etwa  3  m  erhalten.  Der  Aufbau,  der  wohl  schon  vor  i8a8  (s.  o.  S.  9i)  einstürzte 
und  dann  im  {.  i88i  bis  auf  den  noch  erhaltenen  Rest  abgetragen  wurde,  ging  nach 
liundeshagen  ^a.  a.  o.)  in  die  Rundung  über.  Westlich  neben  dem  Bergfrid  die  Cistemc. 
Die  am  Westende  in  den  Zwinger  hinabfdhrende  kleine  Treppe  ist  neueren  Urspranges; 
ebenso  die  aus  den  Steinen  des  abgebrochenen  Bergfrids  errichtete  Aussichtspyramide. 

Der  die  Hochburg  umgebende  Zwinger  von  einer  Breite  von  durchschnittlich  Zwiagte 
5  m  folgt  ziemlich  genau  deren  Form.    Von  dem  Eingang  an  der  Ostseite  ist  noch 
das  südliche  Gewände  der  in  einem  Risalit  liegenden  Tür  erhalten;  diese  war  wahr- 
sdieinlich  von  jeher  nur  durdi  eine  Treppe  zugänglich,  der  Zugang  von  der  ZwingertQr 
zu  der  HocfalHiig,  der  jetzt  auch  mittds  Trqipe  aber  den  si^eschtttt^en  Zwinger 


Fig.  U.  Ruine  Ldwtnlmiv.  OrudriM. 


erfolgt,  bestand  ursprünglich  wohl  in  einer  Brücke.  Die  Zwingermauem  sind  fast  im 
ganzen  Umfang,  an  der  Südseite  auch  noch  in  der  alten  Höhe  erhalten.  An  der 
Ostmaucr  neben  dem  Aufgang  zwei  Scharten,  ebenso  in  der  Südmaurr;  hier  in  der 
Mitte  ein  Halbturm  mit  drei  Scharten  und  mit  teilweise  erhaltenem  Zinnenkranz.  An 
der  Westspitze  ein  ähnlicher  Halbturm,  dessen  Aussenmantel  stark  besdUld^  ist 
Von  der  Nordmauer  fehlt  die  Mittelpartie;  der  Ostliche  Teil  mit  hm  vwtrelendem 
Pfeilcrabschluss  nach  Westen  ist  in  betrachtlicher  H<".he  erhalten.  Der  Zwinger  ist 
in  seinem  gan/.cii  l'rnfang  stark  verschüttet,  an  der  Südmauer  zum  Teil  sogar  bis  über 
den  Ansatz  der  Brüstungsmauer. 

Die  langgestreckte  rechteckige,  in  der  Mitte  leidit  geknnkte  Vorburg- Anlage  Votbarv 
ist  fast  nur  noch  in  den  Untermauern  vorhanden ;  nur  an  der  Nordsdte  ist  ein  etwa  5  m 
hohes  Stück  mit  drei  Steinkonsolen  in  Geschosshöhe  stehen  geblieben ;  ihm  gegenüber 
ein  ähnlich  hohes,  ganz  ungegliedertes  Maucrstih  k.  An  der  Xordostecke  Ansätze  eines 
rechteckigen  Turmes.  Der  Zugang  lag  an  der  Nurdseite,  wo  auch  jetzt  der  Weg  einmündet 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Anschluss  des  nördlichen  Aussenberinges  AntamlMflMc 
an  den  wesdich  von  der  Hodiburg  hinabreichenden  Felskamm;  auf  ihm  st^en  noch 
Teile  der  an  den  westlichen  Hall  tunn  anschliessenden  BCauer.   Dicht  neben  dem 
Feisblock  lag  an  der  Westspitze  das  Tor  des  Aussenberinges,  v<m  dem  die  an  den 
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Fels  angebaute  Laibung  mit  einer  Scharte  erhalten  ist  Von  der  langen  Nonimauer 
Steht  nur  gegenüber  dem  Bergfrid  ein  kleines  Stück  als  Bösi  hungsraauer  des  Weges. 
*  Ein  Maueransatz  an  der  Zwingermauer  der  Hochburg  scheint  anzudeuten,  dass 
der  nOrdlicfae  Auisenbering  in  sicfa  nochmals  au%eteflt  war.  Ob  auch  die  Osdidi  ans 
dem  Bergkamm  vorspringende  Felskuppe  —  ahnlich  der  westlichen  —  mit  der  Vor- 
buig  in  Verbindung  stand,  ist  ni«'ht  mehr  festzustellen. 

BURG  REITERSDORF  UND  DIE  BURG  HONNEF.  In  dem 
zur  Saynischen  Erbschalt  geliürigen  Gebiet  von  Lowcnburg  und  Honnef  hatte  der 
Kolnische  Ministerial  Heinxidi  von  Honnef  am  die  Mitte  des  i3.  Jh.  eine  Btug  er- 
richtet, Ober  die  sidi  ein  Streit  zwischen  dem  Erzbiscfaof  und  den  Herren  von 
LOwenburg  und  Heinsberg  im  J.  i252  erhob.  Im  Jahre  1288  waren  die  Grafen  \on 
Jülich  mit  Reitersdorf  belehnt;  im  J.  i3oo  wird  ein  erster  Streit  über  die  Burg 
zwischen  Köln  und  Jülich  beigelegt,  und  vor  dem  J.  i3i7  ist  in  dem  Kriege  Burg 
Reitendocf  von  dem  Ersblschof  serrtOrt  worden  (LAOCXunar,  U.  B.  II,  Nr.  786.  85o, 
1064;  III,  Kr.  i65). 

Ausser  Reitersdorf  bestand  nOCh  das  Burghaus  in  Honnef,  das  in  dem  Kampfe 
zwischen  Köln,  Jülich,  Heinsberg  um  die  Herrschaft  Löwenburg  und  die  Herrlichkeit 
Honnef  in  der  ersten  Hälfte  des  i4.  Jhs.  verschiedentlich  genannt  wird;  so  setzt 
Heinridi  von  LOwenburg  seinen  Verwandten  Dietrich  von  Loen-Heinsberg  im  J.  1IS6 
in  den  Besits  dieser  Buig.  Es  scheint,  dass  jene  im  J.  is5s  genannte  Buig  des 
Kolnischen  Ministeriais  Heinrich  von  Honnef  (s.  o.)  aber  mit  Reitersdorf,  nicht  mit 
Honnef,  identisch  ist.  Jedenfalls  hat  keine  der  beiden  Buiganlagen  über  das  Mittd> 
alter  hinaus  bestanden. 

In  Honnef  selbst  finden  sich  keine  Spuren  einer  Burganlage  mehr,  wahrend 
zwischen  Honnef  und  Rhoendorf  in  dem  Garten  der  ViHa  des  GoieraJs  von  Seidlilz 
gelegentlich  des  Baues  im  J.  i85o  Reste  eines  festen  miitelalterlidu-n  Gcb.'iudes  mit  vier 
nmden  Ecktürmen  gefunden  wurden,  die  wohl  von  der  Burg  Reitersdorf  herrühren. 
Im  flbrigen  vgl. :  B.  J.  L,  S.  289 ;  LIII,  S.  3l4.  —  Ann.  h.  V.  N.  XLI,  S.  l42.  —  Maassek, 
Dek.  Königswinter  S.  4i. 

Dai  Haus  im  Turm  in  Rhoendorf,  seit  dem  Bc^n  des  i9.  Jhs.  im  Be> 
sitz  der  Familie  Essingh,  jetzt  Eigentum  der  Frau  Witwe  Franz  Merkens,  geb.  Essiiig^ 
in  Köln,  i\t  (1<t  alte  Sitz  der  Lnwenburger  Richter  fM.AAssFX,  Dek.  Köiugsvvintcr 
S.  38).  Erhalten  sind  einige  Nebengebaude  des  i7.  und  iS.  Jhs.,  sowie  der  grosse, 
im  Kern  vielleicht  nocli  mittelalterliche,  bei  dem  Anbau  des  klassizistischen  Wohn- 
hauses um  1830  aber  ganz  umgestaltete  vieredqge  sdiwere  Tuim. 

Die  röche  Ausstattung  aus  der  Sammlung  Merkens  inKOln  enthSlt  naaieot- 
lich  Barock-  und  Rokoko-Möbel,  darunter  reich  geschnitzte  Stflhie  und  Sessel, 
süddeutsche  Arbeiten  aus  der  Milte  des  18. Jhs.,  ein  reiches  Uhrgehäuse,  eingelegte 
Möbel,  eine  grosse  Kollektion  von  Kabinet-Scheiben  des  i7.  und  18.  Jhs..  meist 
aus  K6tn  stammaid,  femer  Pürzdlan-  und  Emailaifaeiten  des  18.  Jhs.,  sum  Teil 
aus  der  froheren  Kolner  Sammlung  Essingh.  Von  EinadstOdcen  sind  zu  neanen: 

Hfibsche  Kalksteingruppe  des  Abendmahls,  niederrheinisdi,  um  i5oo,  wahr- 
scheinlich von  einem  Sakramentshäuschen  stammend,  etwa  60  cm  breit,  3o  cm  hoch. 

Im  Hof  grosses  Brunnenbecken  des  i7.  Jhs.  mit  Kartusch-Omamenten,  an- 
geblicli  aus  Helsterbach  hetifllirend. 

Die  an  der  neuen  Kapelle  <s.  o.)  angelehnte  Grabkapelle  der  Familie  Melkens 
enthalt  ausserdem  Rest  eines  ChorgestQhles  des  i5.  Jhs,  und  einer  Reihe  spaterer 
Kabinetscheiben  zurzeit  namentlich  einige  altere  Gemälde  der  Sammhmg  Merkens: 
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1.  Halbfigur  der  Muttergottes,  mit  geschwoiftcin  Abschluss,  um  1 5 1 5,  Ansttattniiff 
55  cm  breit,  78  cm  hoch.    Das  Kind  steht,  an  die  Mutter  angeschmiegt,  auf  emem  OtwIM« 
Gobelinkissen,  das  auf  einer  mit  Blumen  bestreuten  Steinbank  liegt,  und  hält  eine 

Ndke  in  der  Hand.  Die  Mutteagottes  mit  weissem  Kopftuch  und  blauem  Mantd; 
Gnks  Durchblick  auf  Landschaft  In  der  Zeichnung  und  den  zarten  Fleiachtiinen 
steht  das  Bild  den  frühen  Madonnen  des  Joos  von  Clttf,  des  Meisten  vom  Tode 
Afariae,  sehr  nahe,  ist  aber  wesentlich  trockener  und  ungcs(  hickter  als  dieses  Haupt- 
werk der  Frühzeit  des  Meisters;  nach  Prof.  Dr,  Firraenich-Richartz  dürfte  es  ein 
ganz  unter  dem  Einfluas  dieses  Meisters  entstandenes  frflhes  Werte  des  Bartk*i  Brttym 
sein.  FQr  den  engen  Zusammenhang  mit  dem  Bilde  des  Todes  Maria  spricht  das 
auf  dem  Gobelinkissen  angebrachte  Ehewappen  des  K<')Iner  Patriziers  Joliann  Harden- 
ralh,  Stalhnoistcr  Karls  V.,  und  seiner  Krau  Agnes  von  Merle;  er  war  iler  Sc  hwager 
des  Mitstifters  des  Bildes  mit  dem  Tode  Manä,  Nicasius  Hackeuay,  und  wohl  auch 
bei  der  Stiftung  des  viflmischen  Lettners  in  &  Maiia  im  Kapitol  beteiligt  (Taf.  V). 

2.  Taufe  Christi,  43  cm  breit,  83  cm  hoch,  dtemals  wohl  FlC^  eines 
Triptychons.  Christus  im  Jordan  stehend,  rechts  Johannes  d.  J.,  links  der  Engel  mit 
dem  Gewand,  oben  schwebende  En<;el,  Femblick  in  Landschaft;  feines  westfälisches 
aus  der  Zeit  um  iSoo,  unten  zum  Teil  Qbermalt. 

3.  Triptychon  mit  gesdiweiftem  Abschluss;  das  Mittelbild,  loS  cm  hoch, 
6S  cm  breiti  seigt  vor  reicher  FrQhrenaissanoe-Arcfaitektur  die  Verehrung  des  Kindesi 
der  Unke  FlQgel  die  Verkündigung,  der  rechte  den  betMehemitischen  Kindermord.  Ant- 
werpener Arbeit  aus  der  l.  H.  des  i6.  Jhs. 

4.  Anbetung  der  Könige,  5i  cm  breit,  65  cm  hoch,  gleichfalls  Antwerpener 
Arbeit  aus  der  i.  H.  des  i6.  Jhs. 

In  der  Schaaffhausenschen  Besitzung  in  Rommersdorf,  im  Besitz  Sehssit- 
voo  Fräulein  Marie  Schaaffhausen:  VeViunaV 

Glascemälde  aus  der  Mitte  des  i5.  Ths.  mit  der  h.  Anna  Selbdritt  und  den  In  Ro«««ri« 

dort 

hh.  Petrus  und  Paulus,  im  Anfang  des  l9.  Jhs.  in  der  alten  Burg  zu  Coblenz  gefunden 
(Lehfeldt,  Die  Bau-  und  Kuiistdenkmälcr  des  Reg.- Bez.  Coblenz,  S.  i68),  spater 
nadi  Rommersdorf  gebradit  In  den  7oer  Jahren  sind  die  Fenster  restauriert  word^ 
dabei  etnzdne  Partien  leicht  nachkonturiert,  im  Glas  nur  einige  kleine  StOdce  eq^Bnxt 
Von  den  drei,  je  54  cm  breiten,  i7a  cm  hohen  Scliciben  zeigt  die  mittlere  die  Mutter 
Anna  mit  der  nur  etwa  halb  so  grossen  Muttergottes,  die  das  Kind  auf  dem  Arme 
tragt  —  die  h.  Anna  in  hellem  Mantel  mit  violettem  gemusterten  L'ntergcwand,  die 
Mtttteigottes  mit  fthnlidi  behandeltem  gelben  Unteigewand.  Der  h.  Petrus  rechts 
und  der  h.  Paulus  links  mit  hellen  Mflntdn  Aber  rotem  und  blauem  Rode  Das 
Ganze  unter  einheitlicher  weiss  und  gelb  behandelter  Architektur,  über  dem  Mittel- 
bild ein  mit  HOngeblattem  besetzter  Korbbogen,  über  den  Seitenfiguren  KielbOgen 
(Taf.  VI). 

Die  Scheiben  gehGr^n  zu  den  besten  Leistungen  der  rfadnisdien  Glasmalerd 
aus  der  Mitte  des  iS.  Jhs.;  sie  sind  auf  ganz  ruhige  Farbenwirkung  unter  mOglidist 
grosser  Verwendung  farbiger  Glaser  gestimmt,  streng  und  einfach  in  der  Zeidmon^ 

namentlich  bei  den  beiilen  Einzelfii^iiren,  hier  auch  die  Köpfe  von  prächtiger  grosser 
Auffassung.  Wie  die  ganze  Anordiumg  und  die  unten  auf  der  Mittelscheibe  sichtbare 
Endknolle  einer  Kreuzblume  zeigen,  stammen  sie  nicht  aus  der  alt»  Coblenzer  Buig, 
sondern  bilden  einen  Teil  dnes  grösseren  drdteiligen  Fensters,  das  in  versdiiedene 
Geschosse  durch  Ar*  lütektuigliederungen  aufgeteilt  war,  und  das  nrsprflnglidi  wohl 
einer  Coblenzer  Küche  angehört  hat. 
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Schaaff-  Ferner  sind  nocl»  zu  nennen   zwei  Heiligenfiguren  aus   Eiclienholz,  eine 

BesUxung**  Heilige  mit  Buch  und  Kelch  (erneuert;  und  ein  auffallend  streng  und  grosszügig 
'^^^^■'■-aufgefaBter  Heiliger  mit  eneueitem  Stab»  Budi  und  hohem  Birett^  wohl  der 
Hoiiflkw«B  h.  Nikolaua;  vielleicht  sflddeutache  Arbeiten  ans  der  Mitte  des  i5.  Jh.»  angdiUch  aas 

Blaubeuren  stammend. 

PrlT*t-  In  H<mncf  und  den  benachbarten  kleineren  Orten  Rommersdorf,  Rlioendorf 

usw.  eine  grosse  Reihe  alterer  Fachwerkhäuser  des  l6. — 18.  Jhs.,  so  namentlich 
die  hfibsdien  Hanser  bei  der  Rhoendorfer  Kapelle  Im  einaelnen  sind  von 
Profanbauten  zu  nennen: 

Das  alte  Gerneintlehaus  an  der  Ecke  des  Marktplatzes  vor  <ler  Kirdie,  ein 
Barockbau  vom  Anfang  des  i8.  Jhs.  mit  hohem,  ursprünglich  als  Zwinger  der  Löwen- 
burger  Jagdmeute,  dann  als  Gefängnis  dienenden  Untergeschoss  und  dem  Obergeschoss 
mit  Barockfenstem  in  Hausteindnfassung;  grosse  Freitreppe  zum  Obeigesdiosst  Ober 
die  das  Dach  auf  zwei  schlanken  Pfosten  voigezogen  nt  Vjg^  Maasskw,  Dekanat 
Königswinter,  S.  43. 

Am  Markt  neben  dem  Rathaus  hflbsdier  Fachwerkgiebel  des  i6.— i7.  Jhs. 

In  der  Rommersdorfer  Strasse  ein  Hof  aus  den  J.  i8i7  tmd  i8i9,  jetzt  im 
Besitz  der  katholischen  Kirdie;  das  Einfahrttor  aus  Trachyt  mit  Ecksäuldien, 
hübst  hen  Blattkapit.'ilim  und  umlaufendem  Wulst  in  dem  Rundbogen,  aus  dem  Anfang 
des  1 3.  Jhs.,  ist  den  beiden  romanischen  Toren  in  Vilidi  verwandt  (Die  Kimstdenk- 
maler  des  Kr.  Bonn  S.  376,  377,  Fig.  256). 

Das  jetzige  Hotel  Klein,  am  Ausgang  nach  Rhoendoif,  ist  ein  stattKcher 
Barockbau  von  zwei  Geschossen  und  sechs  Achsen  aus  dem  i7.— 18.  Jh^  ttrq>iflng- 
lich  wohl  ein  Amtsgebüude;  die  Doppelwappm  Ober  der  TOr  und  dem  grossen  T<n 
in  der  Seitengasse  sind  bis  auf  die  Helmzieren  weggeschlagen. 

In  Runuucrsdorf,  in  der  Nahe  der  S«  haaffhausenschen  Besitzung,  alte  Zehnt* 
Scheune  der  Pfarrei  Honnef,  ein  kraftiger  Brochsteinbatt  mit  Mansaiddach;  auf  der 
Trachyteinfassung  des  Tores :  dohus  decimaria  pastoralis,  i659  imcbnoio  oollaka, 
i7i9  TOMDiTUS  ESECTA.  A.  H.  BROICH  (Maassen,  Dek.  K<]o^gswinter,  S.  79). 


HONRATH. 

Evang.  EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.    Müller,  Siegkreis  II,  S.  io7,  343. 

Pi.rrkirAe  _  rj^-tkrim  und  MooREN,  E.  K.  I.  S.  437;  U,  S.a35.  —  Delvos,  Dek-  Sinnig 
S.  168.  —  Ann.  h.  V.  X.  XXXV,  S.  57. 

Handschriftl.  Qu.   Im  Pfarrarchiv:  Zehntbflchlein  vom  J.  i655.  — 
Pastoratxzehnten  vom  J.  i75i.  Im  flbrigen  v^.  Tille,  Obenddit  I,  S.  3t5. 
OMAMit«  Im  J.  III?  ist  die  Abtei  Si^burg  in  Honrath  betrütert;  im  J.  i2o3  erwirbt 

das  Kloster  Grafrath  Einkünfte  dort  (Lacomblet,  U,  B.  I,  Nr,  282;  II,  Nr.  10). 
Der  Turm  der  Kirt  he  gehört  noch  dem  la.  Jh.  an.  Im  J.  i2o9  schenkt  Graf  Arnold 
von  Hückeswagen,  der  Besitzer  des  Hauses  Honrath,  das  Fatronat  der  Kirdie  dem 
Klostei  Grafrath  (ebendort  II,  Nr.  s5).  Seit  der  Mitte  des  16.  Jh.  heiischt  in  Hon- 
rath mit  nur  kiir/en  rntcrbrecluinpcn  im  .Xnfang  des  l7.  Jh.  das  lutherische  Be- 
kenntnis. In  den  J.  i856'.^7  wurde  das  I^^inghaus  durch  einen  srhlirluen  Saalbau 
ersetzt,  im  j.  i895  brannte  das  Turnnlath  ab,  ilic  allen  Glocken  schmolzen  dabei. 

Bwdvribwiff         Sdilichter  vieigeschossiger  Westturm  in  Bruchsteinmauerwerk,  tkber  jedem 
Gesdioss  scharf  eingerackt,  schlanker  achtseitiger  Hdm  (Fig.  59).  Im  Erdgescfaoss 
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dn  «m&dies  lechtedtkes  Portal  mh  «ebdfOniikeiii  Stun;  auf  dem  Stunc  etn  kreis-  Evang. 
f<)rmiges,  ursprüngliches  Relief  mit  der  sep:n  enden  Hand  Gottvatos,  darüber  vermaoerte 
Öffnung.  Die  Glockenstube  hat  an  jeder  Seite  zwei  einfache,  wohl  von  eirier  Erneue- 
rung aus  der  Barockzeit  herrührende  Rundbogenfenster.  Im  Inneren  in  den  beiden 
unteren  GeadiOMen  gratige  Kreuzgewölbe. 

In  dar  Tunnhall«  amewiandeigenoaimen  intecesaanter  romanischer  Tauf- AvHtattanc 
stein  vom  Anfang  des  1 3.  Jh.  aus  Tradiyt  Auf  Fuss  mit  Eddriflttetn  die  sechs- 


Ptff.  St.  HoDrmth.  Ansieht  tob  KlrdM  und  Bure« 


seit^  Kuppa,  die  gegen  da.s  liohe  Randprofil  im  Grundriss  verschoben  ist,  so  dass 
die  uraprflng^h  für  Sflulchen  bestimmten  Kaf»taie  unter  den  Ecken  des  Randprofües 
aof  die  Mitten  der  Seiten fl.lchen  des  Beckens  zu  sitzen  kommen  (F^.  60). 

Crk-irhfalls  in  der  Turrnhallc  eine  .'\nzahl  stark  abgetretener  Grabplatten, 
darunter  diejenige  des  Hans  Adam  von  Hammerstein  (t  i638)  und  die  einer  .Sibylla 
von  Hammerstein,  Frau  des  Carl  Pawel  von  Ramraingen,  mit  den  Wappen  ihrer 
Ellein,  Hammerstein  «md  Luininck,  in  der  Mitte  und  den  Ahnenwappen  am  Rande 
(v.  HAMimtSTEiN-GiSMOLD,  Urkunden  u.  Regesten  zur  Gesch.  der  Buiggrafen  u.  Frei- 
henen  von  Hammerstein  S.  65 1,  679). 

T 
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K.thoi.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  IN  NE ü- HONRATH  's.  t.  a». 

^^in'scL**  sumptionis  b.  Mariae  v.).  Mülur,  Si«gkrds  II,  S.  343.  —  Dblvos»  DdL  Sief- 
Honrath    bürg  S.  168. 

Handschrift!.  Qu.    Im  Pfarrarchiv:  Urkundenbuch,  betr.  die  Gründung 
der  Ffurei  im  18.  Jb.  —  Geadiicbte  der  Pfiairei  in  dem  Taiib<^;ister.  Im  übrigen 
vgl  TnxBi  Oberndit  1»  S.  3«s. 
OMAMit«  Im  J.  i7io  wurde  die  von  den  Minoriten  in  Seligental  bediente  MissionssteOe 

Honrath -Wahlscheid  errichtet,  die  zun;ichst  die  Hauskapellen  zu  Haus  Honsbach  und 
Haus  Auel  benutzte.    Von  i733  — 1738  wurde  die  jetzige  Kirche  gebaut  und  am 
a3.  August  i738  die  Fliurei  b^grQndet    Im  J.  i897  wurde  die  Kirdie  wieder- 
hcfgestdlt  Das  fSMmnat  befand  lach  im  Besitz  der  Häuser  Aud  und  HoodiadL 
Dwehralbttiic  Einfacher  Saalbau  vom  J.  i732  aus  Bruchsteinmauerw'erk  mit  drdseitigem 

Chorabschluss,  daran  eine  kleine  Sakristei,  im  Lichten   2o,5o  m  lang,  8,4o  ra  breit  ^ 
An  jeder  Langseite  fünf  grosse  Rundbogenfenster,  an  der  Westseite  einfache  Tür  mit 
der  Jahressahl  i73a  und  der  Xnscfanft:  Doul»  mba  nr  DOiciTS  oratiomis.  xbhi 
HAUS  IST  BIM  BBTHAUss.  LUC  i9.  Auf  dem  Dadi  ein  hllbicher  sedisseitiger  Dada- 
reiter  mit  Zwiebdbaube. 

Das  Innere  schlicht,  mit  flacher  Holztonnc. 
Aaaatattung         Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 
Zwei  einfache  Rokoko-Seitenaltäre. 
Einfache  Barock-Kanxel  aus  dem  J.  §747. 

An  der  Wand  ausgerichtet  der  frOher  mitten  in  der  Kirche  liegende  Grabstein 
mit  dem  Ehewappen   von  Drttsrh  und  von  Proff  und  der  Insihrift;  hir  Rrirr 

DIE  HOCHWOHLGEBOIIRNE  FRAV  MARIA  JOSEPHA  VON  DOETSCH,  FREYFRAV  VON  PROF, 
FRAV  ZU  VIKMENICU,  AUEL,  HONRATH,  PÜTZFELO  UND  BICH,  DIESER  PFARRKIRCHEN 
MITPATRONIK,  WSLCBB  TU  56.  JAHR  IHRB8  ALTBRS  UND  SO.  JAHR  IBRSS  KACH  MH 
ABSTERBEN  XklS  QBMABL,  HOCBWOHUQBBOBRNBN  HERRN  NICOLAI  VON  DOETSCH,  AUr- 

ERBAULICIIST  GEFÜHRTEX  WITIPSTANDES  OOTESFir,  (so)  IM   HERRKN  ENTSCHLIEF. 

Zwei  Holzfiguren  des  h.  Rochus,  1  7. —  iS.  Jh  ,  und  des  h.  B.irthulomaeus,  wohl 
nodb  16.  Jh.,  aber  in  der  Barockzeit  überschnitten,  je  i,3o  m  hoch. 

EinlMlier  Barockkelch  ans  veigoldelem  &äiv,  mit  der  Inaduift:  aeoidios 

RIBPBRTS  AUSS  INGERS  AWELL  D^  D.  l737. 

Einfache  Barockmonstrans  mit  ovalem  Gehäuse  in  Strahlenkranz,  auf  dem 

Fuss  die  Inschrift:  wilhelmina  a  Holters  me  virgo  legavit  in  hoenrath,  lm- 

J'LEVIT  VOTUM  NUNC  CATUARIXA  SOROR,  MARCODURANO  PRAEEECTO  NUPTA  JOANNI 
WILHEUCO  A  LBMHBH.    HU  PRE  .  .  QUISQUB  H&lfOR.    ANNO  l735  IN  nSTO  OMNIOM 

SANCTORUU.  Daau  das  Ehewappen  Lemmen  und  Holten;  anhängend  eine  Reihe 
älterer  Medaillen. 

Zwei  einfache  Barock -Ci  b or  i  en  der  gleichen  Zeit. 

In  der  Sakristei  grosse  Eisenkiste  des  i7.Jhs.  mit  kunstvoller  reich  graviertet 
Verschlussvorrichtung. 

Interessanter  Kirche  natu  hl  in  Form  emes  grossen  Sessels  mit  noch  gotisch 
anklingender  giebel förmiger  ROckwand,  darin  ein  kleines  TOrdien ;  auf  der  ROckwand 
oben  das  Leysche  Wappen  und  die  Jahreszahl  i64i,  unten  die  Inschrift:  wimar 

LEY  7.1;  HONSBACH,  SCHOI.TES  7V  HONRODT   UNO  WALSCUEIDT.     AuS   dcr  Kirche  ZU 

Honrath  herrührend,  1,83  m  hoch,  0,8  7  m  breit, 

Abgesdüossene  Kirchenbank  des  18.  Jh.  mit  einfachen  Regenoe-Omamenten 
und  der  Inschrift:  adah  maz  db  lsv,  compatronus  huius  bcclbsiab. 
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Eine  Ueine  Glodce  vom  J.  i74«  Mlgt  die  loachrift:  jOBAim  hbihiuch  dibmkxl- AaMtattuK 

MUBR  OOS»  MICH. 

HAUS  HONRATH.  Müller,  Siegkreis  H,  S.  343.  —  Delvos,  Dek.  Sieg- 
burg S.  168,  i79.  —  VON  Mering,  Gesch.  der  Burgen  VH,  S.  76.  —  Ann.  h.  V.  N. 
LVin,  S.  i89.  —  VON  Hammerstein-Gesmold,  Urkunden  und  Regesten  zur  Gesch. 
der  Burggrafen  u.  Freiherren  von  Hammerstein  &  636,  6S9,  664,  69o,  696,  7o2.  — 
ScBHiTZ,  U.  R  HeisteriMcfa  S.  6o5,  6a4. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Königl. 
Staatsarchiv  zu  Coblenz  unbedeutende 
Aktenmaterialien  (Aussfelo,  Übersicht  über 
die  Bestände  des  K.  Staatsarchivs  zu  Cob- 
lens  S.  i9). 

Schon  im  J.  ito3  erwirbt  du  Kloster 
Crflfratli  Besitzungen  in  Honrath  und 
J.  iio9  erhalt  es  durch  den  Grafen  Arnold 
von  Hückeswagen  dessen  Besitzungen  in 
Honrath  mit  Kirdie  und  Zehnten  zum 
Geschenk;  nur  die  Burg  neben  der  Kirche 
behalt  der  Geschenkgeber  sich  und  seinen 
Erben  vor  (.  .  .  doniura  lapideam,  que 
contigua  est  turri.  Lacomblet,  U.  B.  II, 
Nr.  10,  s5).  Im  J.  i259  verkaoftoa  die 
Grafen  von  Hückeswagen  die  Buig  an  die 
Grafen  von  Sayn  und  verzichten  bei  der 
Gelegenheit  nachmals  ausdrücklich  auf  das 
Patronatrecht  und  die  zur  Kirche  gehörigen 
GQter(ebendofft  II»  Nr.  475);  die  Burg  blieb 
nnnmdur  den  Grafen  von  Sayn»  ihren  Eiben, 
den  Edelherren  von  Loen-Heinsberg,  und 
kam  wohl  durch  den  Verkauf  der  Ix)en- 
schen  Besitzungen  im  J.  i363  mit  dem  Kirch- 
qpid  Hoomth  an  die  Grafen  von  Beig,  die 
vidlddit  nuddist  nodi  die  Herren  von 
Wachtendonk  damit  beliehen;  im  J.  i393 
kam  der  Besitz  an  das  Kollcgiatstift  in 
Düsseldorf.  Bei  einer  Teilung  der  Luininck» 
■dMD  Gater  im  J.  i54i  endidnt  Honrath 
im  Besits  dieser  FamiU^  dann  bis  lum 
J.  iS53  in  dem  eines  Neuhoff  gen.  Ley, 
der  mit  Elisabeth  von  Luininck  verhei- 
ratet war  und  den  noch  bestehenden  Bau  über  den  alteren  Kellern  errichtete.  Dann 
kam  es  wieder  an  die  von  Luininck.  Um  1600  fiel  der  Besitz  durch  Heirat  an  Hans 
Christoph  von  Hammentein;  bei  der  Hammersteinschen  TeOmig  des  J.  i7i6  oder 
bald  darauf  gelangte  Honrath  an  Cu  rirud  von  der  Reven  zu  Auel,  die  Tochter  einer 
Hammerstein,  und  an  ihren  Gemahl  Johann  Stael  von  Holstein  zu  Eulenbroich.  Von 
diesen  Eheleuten  erwarben  etwa  gleichzeitig  die  Proff  von  Menden  die  Hauser  Auel 
und  Honrath.  Durch  Heirat  folgen  im  J.  i766  die  von  Doetsch  zu  Firmenich  und 
um  x8oo  die  von  Broe  in  dem  Besitz,  um  i825  die  Freihenen  von  la  Valette-St 
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Htm      Geor^o.    Aus  dieser  Familie  erwarb  um  1860  der  jetzige  EigentOmeTt  HeirGenecal» 
Honrath    jgutnant  von  Niesewand  in  Dresden,  durch  Heirat  das  Gut. 
BMdirelbiiag  Burghaus  aus  der  Mitte  des  16.  Jhs.  mit  einzeloen  alteren  Teilen  (Ansicht 

¥ig.  59,  Gnmdrine  Fig.  61). 

Der  neben  dem  Kiiditunn  gelegene  hintere  Teil  de«  Burg^iMises,  denen  Aussen- 

mauem  nur  noch  ?:uni  geringen  Teil 
alt  und  dessen  Halbturm  ebenso  wie 
die  Fachwerkaufbauten  inzwiitchen 
vendiwunden  sind  (Fig.  6i>,  Hegt  mit 
dem  Vorderbau  unter  einem  Dach. 
Die  gegenüber  dem  Kirchturm  liegende 
Wand  zeigt  noch  den  Ansatz  eines 
Bogens,  der  die  Verbindung  mit  dem 
ersten  Obeigeadioss  des  Turmes  bil« 
dete.  Teils  unter  dem  der  Kirche 
sunächst  liegenden  Bau,  teils  unter 
dem  vorderen  Burgliaus  liegen  die 
mit  Tonnen  eingewOlbten  Keller 
(Fig.  61);  flte  entspradien  den  spä- 
teren Aufbauten  nicht  und  können 
redit  wohl  noch  dem  im  J.  i2o9 
erwähnten  steinernen  Hause  ange- 
hOren  (s.  o.}. 

Das  vordefe  Buigfaans  ist  ohne 
Verband  mit  dem  hinteren  Bau  auf- 
gefohrt;  es  ist  ein  rethtcrkiger  zwei- 
, geschossiger  Bruchsteinbau,  dessen 
Front  von  zwei  verschieden  starken 
RundtOrmen  flankiert  ist  Diebeiden 
Giebel  über  den  Schmalseiten  beste- 
hen aus  Fachwerk,  der  eine  jetzt  mit 
Holz  verschalL  Die  rundbogige  Tür, 
dicht  neben  dem  kleineren  Tum 
gelegen,  weigt  auf  dem  Bogen  Reste 
von  acht  kleinen,  stark  verwitterten 
Ahnenwappen,  rechts  die  drei  letzten 
wahrscheinlich  Loo,  Stael  von  Holstein 
undHeirinck;  nach  gütiger  Mitteilung 
des  Heim  Obenten  von  Oidtman  in 
Lübeck  die  Ahnen  jenes  Netthoff 
gen.  I.r\ .  der  mit  Elisabeth  von 
Luininck  verheiratet  war  imd  von  l54l — 1553  Haus  HiTirath  besass. 

Neben  der  TOr  zeigt  der  kleine  Turm  ein  vergittertes  Fensterchen;  der 
grosser^  stark  im  Verfall  bqjriffene  Turm  hat  noch  verschiedene  SchUlssdlodi- 
Scharten  aus  Haustein;  mit  Ausnahme  cinzehu^  kleinerer  einfacher  und  zv^ei- 
teiligcr  Fenster  in  Hausteinfasstmg  an  beideri  .'^c  hmalseiten  sind  s.lmtlirhe  Fenster 
im  lä.  Jlu  verändert  worden.  Nach  dem  jetzt  als  Stall  dienenden  hinteren 
Bau  dne  kleine  nmdbogige  Tür  aus  Haustein.    Von  den  beiden 


Fig.  61.  Hau«  Honrath. 
Onni«rtaM,ia  J.iasi 
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Hauben  der  Türme  aus  dem  i8.  Jh.  trügt  eine  das  Monogramm  i.  v.  m.  in  der 
Wetterfahne. 

Das  Innere  des  Burghauses  ist  interessant  durch  seine  gute  Erhaltung;  die 
Tür  führt  in  einen  Flur,  von  dem  der  eine  Rundturm  und  der  Keller  zuganglich 
sind;  die  Küche  mit  dem  grossen  Rauchfang  nahm  den  grössten  Teil  des  Raumes 
ein;  jetzt  ist  ein  Zimmer  in  der  Ecke  davon  abgeteilt.  In  der  Mitte  noch  der  mach- 
tige, durch  beide  Geschosse  gehende  Pfosten.  Aus  der  Küche  führt  auch  die  steinerne 
Wendeltreppe  in  das  Obergeschoss,  das  über  der  Küche  den  grossen  Stial  enthielt. 

HAUS  HONSBACH,  vom  16.— 1 9.  Jh.  im  Besitz  der  Familie  von  Ley,  ist 
im  i9.  Jh.  aufgeteilt  worden;  hier  befand  sich  eine  Kapelle,  die  vor  der  Errichtung 
der  Kirche  in  Neu-Honrath  von  den  Katholiken  benutzt  wurde  (s.  o.  S.  98).  Erhalten 
ist  ein  stattlicher  Fachwerkbau,  der  noch  dem  16.  Jh.  angehören  dürfte,  aber  mannig- 
fach verändert  und  vor  einigen  Jahrzehnten  verkür/t  worden  ist. 


Haa« 

Hontr  atb 

Innerei 


Hau* 

Honsbach 


Flg.  92.  Haui  AueL  Aosldit 

HAUS  AUEL    Müller,  Siegkreis  II,  S.  348.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg  Haua  Auel 
S.  i79.  —  VON  Merino,  Gesch.  der  Burgen  VII,  S.  76.  —  Macco,  Beiträge  zur 
Gesch.  u.  Genealogie  rheinischer  Adelsfamilien  II,  S.  ii4.  —  Berg.  Ms.  V,  S.  i73. — 
.\achener  Zs.  VI,  S.  l99,  34i.  —  von  H.\mmerstein-Ges.mold,  Urkunden  u.  Regesten 
zur  Gesch.  der  Burggrafen  u.  Freiherren  von  Hammerstein  S.  697. 

Im  J.  l39i  kommt  ein  Peter  vanme  Auel  urkundlich  neben  anderen  Ade-  OeaAlAte 
ligcn  der  Sieggegend  vor;  er  stammt  vielleicht  von  dem  Haus  .Auel  (Ennen  und 
EcKERTZ,  Quellen  zur  Gesch.  der  Stadt  Köln  VI,  p.  53).  Am  Ende  des  i5.  Jh.  ist 
Auel  im  Besitz  der  von  Meuchen  genannt  Auel.  Um  1600  füllt  es  durch  Heirat 
an  die  von  Menden,  i676  an  die  von  Proff  zu  Menden,  dann  an  Johann  Franz  von 
Lützerode,  der  das  Gut  an  Heinrich  von  der  Reven  verSussert;  des  letzteren  Schwieger- 
sohn, Johann  Gerhard  Stael  von  Holstein,  veikaufte  im  Anfang  des  18.  Jh.  Auel  und 
Honrath  (s.  o.)  wieder  an  Johann  Caspar  von  Proff  zu  Menden.  Dieser  errichtete 
die  jetzigen  Gebäude.  Mit  Honrath  kam  Auel  an  die  von  Doetsch,  die  von  Broe 
und  die  Freiherren  von  la  Valette  St.  George  (s.  o.).  Der  jetzige  Eigentümer  des 
Hauses  Auel  ist  der  Geheime  Medizinalrat  Prof.  Dr.  Freiherr  von  la  Valette  St.  George 
in  Bonn. 
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Ha«« Aval  Grosse  Anlagf  des  f  i763  auf  länglich  rechte« kigcm  Grundriss,  urspriinj^lich 

DiiiliNlbDDg  jjjjj  Durchlahrteii  in  den  Mittelachsen  der  Langseiten  und  von  Wassergraben  umgebea, 

seit  dem  Abbruch  der  Stallgcbäude  um  i865  dreiflügeiig  (Ansicht  Fig.  62). 
WabahMM  Der  Hauptflügcl  zweigeschossig  mit  lediteckigen  Pensteni,  nadi  auiKii  von 

II  Aduen,  an  beiden  Seiten  mit  klemen  Fbdii^ebel  Uber  der  inttdadise:  Der 
Mittelbau  in  der  Breite  von  fünf  A(  hsen  ist  durch  ein  steiles  Mansarddach  heraus- 
gehoben, <lie  Seitenteile  haben  einfache  Walmdächer,  auf  dem  nördlichen  der  hübsche 
Barockdachreiter  mit  den  Glocken  der  Kapelle,  auf  dem  südlichen  eine  grosse  Wetter- 
fahne mit  Doppeladler.  Ober  der  TOi«  nach  dem  Hof  ein  später  dort  einge- 
setztes Doppelwappen  der  Eheleute  Johann  Caspar  von  Proff  und  Maria  Fdidtaa 
von  Keyner  mit  der  Jahreszahl  i7i5;  am  Giebel  die  Wappen  der  Erbauer,  Peter 
Joseph  von  l'roff  und  seiner  zweiten  Frau,  Maria  Anna  von  Bardenhewcr,  mit  der 
Jahreszahl  i763;  an  den  Seitenteilen  und  an  der  Gartenfront  die  modernen  Ehe- 
wappen Broe  und  Doetsch,  Lavalette  und  Broe,  Lavalette  mid  Niesewand.  Die  beiden 
Seitenflügel,  die  bis  zu  den  jetzt  aussen  zugemauerten  und  als  Remisen  eingerichteten 
rundbogigen  Durchfahrten  erhalten  sind,  siiul  cingesthossig,  haben  einfache  retht- 
cckige  Fensler  imd  Mansarddadier.  Über  den  beiclen  ehemaligen  Torwegen  hübsche 
kleine  Dachreiter  mit  geschweiften  Hauben.  Das  Ganze  zeichnet  sidi  durch  die  sehr 
gescfaidcte  Gruppierung  und  malerisdie  Fflhrung  der  Daddinien  aus. 

loaent  Das  Innere  ist  gans  schlicht;  in  der  Mittdachse  ein  dmdigeheDder  Korridor^ 

südlich  das  Trejipenhaus  mit  stattliclier  einfacher  Barocktreppe.   Die  Nordhülfte  wird 

Kapella  fast  ganz  von  der  grossen  zwetschiffigen  Kapelle  eingenommen,  deren  Scheidmauer 
mit  rechteckigen  Pfeilern  und  Rundbögen  das  nach  der  Gartenseite  liegende  kürzere 
und  niedrigere  SeitenscfailT  abtrennt  In  dem  durch  bdde  Gesdiosse  rddienden 
Hauptschiff  eine  vom  Obei^Besdioss  aus  lugjliiglidie  Herradiaftaempore  mit  einfadiem 
Barockgdander. 

Anaatatiant  Das  Hatis  bewahrt  eine  reidie  Ausstattung.  In  der  Kapelle  sind  zu 
dwKayaila  g^wahnen: 

Schoner  Hauptaltar  in  Wei^s  und  Gold  von  verhältnismässig  strengen  Spüt- 
rokokoformen,  im  Aufsats  die  Figur  des  h.  Johannes  N^omuk  und  das  Dojqpel* 
Wappen  des  Nikolaus  von  Doetsch  und  der  Maria  Johatma  von  Proff,  um  i77<K 

Kleinerer  Seiten altar  aus  der  Zeit  um  i7oo  mit  reichen  Barockomamenten, 
wohl  au>  der  alten  Kapelle  herrührend. 

Dreiarmiger  Wandlcuchter  aus  Messing  getrieben,  mit  den  Wappen  des  Er- 
bauer Peter  Joseph  von  Proff  und  seiner  ersten  Frau«  Cordula  von  Kylmann  (f  i749). 

Stiftungstafel  mit  Meistiftung  vom  J.  t744  und  den  Wappen  der  vorge- 
nannten Eheleute. 

Unter  den  Gem.'lldcn.  dir  zum  gr5ssten  Teil  schon  in  einem  Teilungsver- 
aeichnis  des  J.  i7'^o  aufgeführt  werden,  sind  in  der  Kapelle  namentlich  zu  nennen: 

J  a k u bs bru n n cn ,  von  einem  Nachfolger  Kembrandü,  2.  Hälfte  des  l7.  Jhs., 
61  cm  hoch,  77  cm  breit 

Die  vier  Evangelisten,  angddicfa  von  /ammarita  Zick»  Ende  des  18.  Jh.,  ^wa 
1,10  m  breit,  9o  cm  hoch. 

Kre\i/abna  hme,  Halbfigurcn,  von  einem  italienisierenden  Niederlander  vom 
Ende  ilcj.  16.  |lis.,  etwa  1  m  hoih,  7o  cm  breit. 

Auf  der  Empore  eine  Kreuzigung,  nach  dem  Verzeichnis  von  dem  Kölner 
Maler  Pottgieturt  Ende  i7.  Jh. 
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Von  den  drei  kleinen  Glocken  die  kleinste  mit  der  Jahreszahl  i676,  die AasatattuBg 
mittlere  mit  der  Inschrift:  i743.  in  honorem  s.  francisci  xavekii  et  joakkis 
HnoMUCiMi,  die  grOiste  mh  der  Inadirift:  s.  tunitati  bt  matri  AinrAB. 

In  den  Wohnräumen  eine  grone  Sammhing  von  Piwselbn  und  Fayence  des  saaBinfea 

i7.  und  i8.  Jhs.,  zu  erwähnen  ein  Satz  von  einer  grossen  Vase  und  zwei  FIfltea, 
chinesisches  Porzellan  des  i8.  Jhs.,  etwa  i  m  hoch.  Ferner  eine  Kollektion  von 
Waffen.  Unter  den  Möbeln  sind  vuruelimlich  eine  grosse  fiaazösische  eingelegte 
Rokokokommode  mit  prächtigen  Bronzebetdilagen,  am  der  Mitte  des  18.  Jhs., 
und  ein  dnfadier  Kabinetschrank  vom  Ende  des  i7.  Jhs.  mit  dem  Wappen 
Merode  und  Harff  zu  nennen,  vielleicht  aus  Schloss  Allner  herrflhrend  (s.  o.  S.  81). 

Unter  der  grossen  Reihe  von  Gemälden  sind  die  folgenden  erwähnenswert:  Oemilde 
Im  Treppenhaus  zwei  grosse  Hafen ansichten  des  18.  Jhs.,  angeblich  von 

Im  F^rimmer  ein  FrOhstflck  mit  einem  Affen,  95  cm  breit,  75  cm  hodi, 
bez.  A.  w.  FE.  AV.  i642,  na(  h  dem  Inventar  von  l79o  von  dem  älteren  Weenix; 
ein  Stilleben,  aufgebrochener  hängender  Rehbock  und  GeflOpel,  dabei  Katze  und 
Affe,  i7.  Jh.,  i,4o  cm  hoch,  i  m  breit,  gutes  Bild  in  der  Art  von  Snyäers. 

Im  Flur  ein  grosses  Nachtstfick  in  der  Art  des  BonikorsL 

Eine  grosse  Reihe  von  Familienbildnissen ,  darunter  die  folgenden: 

Bildnis  einer  Stiftsdame  in  schwarzem  Gewand  mit  weissem  Überkleid  und 
Halskrause,  1.  H.  des  16.  Jhs.,  wohl  kölnisch,  nach  dem  Wappen  vielleicht  Amalia 
von  Renneberg,  i538  Äbtissin  in  Gerresheim. 

Damenbildnis,  angeblich  eine  Gräfin  Hatsfdd,  um  i7so. 

Porträts  des  Heim  von  Frantzen  und  seiner  Frau,  Mitte  des  18.  Jhs. 

Pastcllbildnisse  aus  der  a.  Hälfte  des  18.  Jhs.,  ein  Raron  Di(*nheim  und 
seine  Frau,  g«  b.  Gräfin  F.ltz,  sowie  deren  Tochter,  verroühlt  mit  dem  Freiherrn  von 
der  Vorst-Lombeck  zu  Lüftelberg. 

Brustbild  des  Vaters  des  jetzigen  Eigentflmecs  in  der  Uniform  der  beigischen 
Lanziers,  gutes  Bild  aus  den  eisten  Jahren  des  1 9.  Jhs. 

In  dem  Billardzimmer  Gobelins,  I^uibwerk  mit  Vögeln,  aus  dem  l7.  — 18.  Jh. 

Interessantes  bemaltes  Holzraodell  der  abgebrochenen  Kapelle  in 
Tönnisstein,  die  Kurfürst  Clemens  August  von  Köln  im  J.  i7S5  errichten  Hess, 
von  soigfail%ar  Ausführung^  mit  abnehmbaren  Dflchem,  aus  der  Zeit  der  Erbauung. 
Vgl.  darüber  ausführlicher  B.  J.  100,  S  65,  wo  das  Modell  als  untergegangen  be* 
Zfii.hnct  wird.  E.s  kam  aus  dem  Besitz  der  Kreihcrren  von  Bourscheid  in  dem 
Tönnisstein  benachbarten  Burgbrohl  an  Frau  Baronin  von  la  Valette,  die  mit  den 
letzten  Freiherren  von  Bourscheid-Burgbrohl  verwandt  ist 

Umfisngrekdie  Bibliothek,  namentlich  altere  geschichtlidie  und  genealogische 
Weihe. 


ITTENBACH 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Mariae).  Maassbn,  Dek.  Kathoi. 
Königsuinter  S.  239.  543.  Pf.rrklrd 

Hand  s(  hriftl.  Qu.    Im  Pfarrarchiv:   l'rkunden,  Abschriften  USW.  voa 
1660  ab.    Im  einzelnen  vgl.  Tille,  übersieht  I,  S.  3i5. 

Der  alte  schlichte  Kapellenbau,  der  im  J.  i833— 1839  durch  einen  neuerdii^  OMdUdito 
mit  Tuim  vecsdienen  Saalbau  ersetit  wurd^  war  im  J.  1660  errichtet  worden;  wahr^ 
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KatboL  scheinlich  hat  schon  vorher  eine  Kapelle  in  Ittenbach  bestanden.  Die  im  J.  i667 
begründete  Pfarrei  wurde  ausgestattet  mit  dem  Einkommen  des  Panciatius-Altares 
der  Burgkapelle  Drachenfels,  das  im  J.  i634  ztmädist  an  die  Pfarrldrche  in  Kön^s- 
winter  Oberwiesen  worden  war.  Das  Fäitronat  lag  bis  sum  AnCang  des  t9.Jh.  in 
den  Händen  der  Familie  Fabri. 
Aatitsttaac  Von  der  Ausstattung  der  Kirche  sind  zu  erwähnen: 

Drei  einfache  Barockaltäre  des  i7. — 18.  Jh.,  der  Hauptaltar  mit  dem  Ge- 
mfllde  der  Kreuzigung,  der  eine  Seitenaltar  mit  drei  bürgerlichen  Wappen ;  die  beiden 
unteren  wahrscheinlich  das  Ehewappen  des  Hofirates  Joh.  Gabriel  Fabri  und  acincr 
im  J.  i695  verstorbenen  Frau,  Katharina  Adelheid  Maes. 

Rokokokansel,  Mitte  des  18.  Jli.»  einEach,  der  Körper  von  Engdherasen 
gMrageu. 

Pieta,  kleine  rohe  Steinskulptur  des  16. — 17,  Jh.,  45  cm  hoch,  aus  der  Burg- 
kapelle auf  dem  Dradienfeb  herkmumaul. 

Holxfiguren  der  hh.  Maria  ond  JohanneSp  von  der  früher  auf  dem  Hodi- 
altar  stehenden  Kreuzigungsgruppe,  l5. — 16.  Jh. 

Triptychun  mit  geschweiftem  Abschluss,  in  der  Mitte  die   .\nbetung  der 
Könige,  auf  den  Flügeln  die  Beschneidung  und  die  Verehrung  durch  die  Hirten. 
MittdmBsdge  Arbeit  aus  der  Mitte  des  16.  Jh.,  9o  cm  t»ei^  So  cm  hoch;  angd^ 
aus  Hdsterbadi  stammend. 
OMu  Die  einzige  ältere  Glocke  aus  dem  18.  Jh.  tr^  die  Inschrift:  S.  UAKU, 

MATER  DOLOROSA,  ORA  l'RO  NOBIS,  UT  LIBEREMTR  A  TE.MPE.STATIBUS.  HOCH  EDELER. 
BHRENVESTER  UND  HOCHGELEHRTER  H.  H.  FERDINANUUS  VON  FABRI,  EINER  CHIERF. 
DORCMIJIVCHT  IK  COELK  WOBLSSST  .  .  BOPFRATB. 

Kreuz  am  Am  Margarethenhof  derbes  Trachytkreuz  mit  dem  Relief  der  h.  Mar- 

a»r«lh»nhof  K^^^^^  ""^  der  Inschrift:  anno  l64l,  DEN  12.  JULii,   hat  ein  napperschaf  (so) 
ZU  ITTENBACH  UISEü  CREUTZ  AUFGERICHTET  ZU  EUREN  GOTTES  UNO  S.  MARGARETAE. 


KÖNIGSWINTER. 

KathoL  KATHOLISCHE   PK.\  RR  KIRCHE  (s.  t.  s.  Remigii).    Bivterim  und 

larrkirdie  MooRKN,  E.K.  I,  S.  432.  _  .Maassek,  Dek.  K^nigswinter  S.  i94.  —  MCller.  Sieg- 
kreis II,  S.  280.  —  Rentrop,  Evangelische  Bewegungen  am  Siebengebii]ge,  Bonn» 
Georgi,  i9o3.  —  Mahlerischc  Reise  am  Nieder-Rhein,  i784— 1789,  I,  S.  4i. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Privilegien  und  Indu^gentien  des 
Johanniterordens,  Hs.  des  14.  Jh.  —  Sammdband,  Statuten  etc.  des  Johanniterordens 
vom  i4.  Jli  an.  —  Rechenböchcr,  Rentenregister,  auch  auswärtiger  in  Königswinler 
begüterter  Klöster.  Im  einzelnen  vgL  Tille,  Übersicht  I,  S.  3i6.  —  Im  Staats- 
archiv zu  Düsseldorf:  Akten  Uber  den  Kirdienneubau  von  i779  (Vilich,  Reg.  20}. 
OMddAt«  Bereits  am  Ende  des  9.  Jh.  ist  die  Abtei  PrOm  im  Besits  von  Weinbei^  in 

.Wintre'  (Beyer,  Mittcirhein  rrkundenbuch  I,  Nr.  120,  i35).  Die  Kirche  wird  im 
J.  1144  zuerst  erwilhnt;  damals  bestätigt  Konrad  III.  dem  Kloster  Vilich  den  Besiti 
der  Kapelle  in  Wintra  (Lacümblet,  U.  B.  I,  Nr.  35o).  Der  romanische,  wohl  um 
diese  Zeit  entstandene  Bau  war  eine  Osttmmantage,  entsprechend  den  benachbarten 
gldchfalls  dem  Kloster  Vilich  gehörigen  Kirchen  in  Nieder-  und  ObeidoUendorf 
(s.  u.  —  Zeitschrift  für  christliche  Kunst  VI,  Spalte  257).  Im  Liber  valoris,  um 
i3oo,  erscheint  Königswinter  ab  Pfarrkirche.   Im  J.  i779  wurde  mit  Hflife  eincs- 
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Legates,  das  der  Wolkenburger  Statthalter  Phil.  Heinr.  de  Claer  gemacht  hatte,  der  p,]'j.''J'j°^,,, 
noch  bestehende,  aber  jetzt  auch  zum  Abbruch  bestimmte  Bau  aufgeführt.  Das 
Patronat  war  immer  im  Besitz  des  Klosters  Vilich. 

Dreischiffiger  klassizistischer  Hallen  bau  vom  J.  i779,  im  Lichten  28,80  m  Be»<J»reibung 
lang,  i4,ao  m  breit  (Grundriss  Fig.  63). 

Das  Äussere  ist  in  einfachen  ziemlich  strengen  Formen  gehalten;  die  West-  Auitere« 
fassade,  auf  die  sich  der  ganze  Schmuck  vereinigt,  ist  aus  Trachyt  ausgeführt  und 
zeigt  eine  durchgehende  grosse  Pilastergliederung.  Der  leicht  vortretende  Mittel- 
risalit mit  einem  Portal  mit  Flachgiebel,  darüber  ein  Rundbc)genfenster;  die  Seiten- 
portale einfacher.  Über  dem  Mittelrisalit  ein  grosser  Segmentgiebel  mit  grossem 
Zifferblatt  in  Haustein.  Die  Fassade  gehört  zu  den  besseren  Leistungen  aus  der 
Zeit  des  Klassizismus  am  Rhein. 

Über  dem  Portal  die  Chronogramme :  es  Ist  keInes  MenCiien  WohnVng, 
sonDern  eIn  herrLIChes  haVs  Vnseres  gottes.  i.  kon.  (i779.  —  VnI  s.\nC- 


Flg.  93.   Kdnigswinter.   Orundrin  der  katboli«d)en  Pfarrkirche. 

tIssIMo  Deo,  patrI  atqVe  kILIo  (atqVe)  spIrItVI  sanCto  (i779).  —  erIgor 
-sVb  MaX.  frIDerICo  koenIgsegg,  antIstIte  CoLonIensI  pIe  gVbernante  (i  779). 
Neben  dem  Portal  der  enieuerlc  Denkstein  des  .Stifters  mit  Wappen  und  der  In- 
schrift: I.  M.  PHILIPPI  HENRICI  DE  CLAER,  NAT.  XVIll.  OCT.  MDCCXXXIV,  MORT. 
XVII.  APRIL  MDCCXCII,  HEREä  EX  TESTAMENTO  AVUNCULI  HOC  TE.MPLUM  F.  F.  ANNO 
MDCCLXXIX. 

Die  Seiten  des  Langhauses  zeigen  eine  ganz  schlichte  Strebepfeilergliederung 
und  je  drei  grosse  Rundbogenfenster  in  Haustein;  an  die  Rückseite  des  schmalen, 
an  jeder  Seite  mit  grossem  Fenster  versehenen  Chores  slösst  der  fünfgeschossige 
Turm,  glatt  verputzt  mit  dünnen  Hausteingesimsen  zwischen  den  einzelnen  Ge- 
schossen. Die  unteren  Geschosse  mit  Lichts«  harten  und  kleinen  Fenstern  im  Erd- 
gcschoss,  in  der  Glockensiube  an  jeder  Seite  zwei  gekuppelte  Stichbogenfcnstcr; 
vierseitige  geschweifte  Haube,  in  die  das  Zifferblatt  der  l'hr  mit  der  Jahreszahl  i784 
einschneidet.  An  der  Rückseite  des  Turmes  über  dem  Sakristeifenster  das  Chrono- 
gramm:  sVper  basI  a  GLeMente  aVgVsto  ab  gVDenaV  gratIose  posIta  reCess 
erIgebar  (i779). 
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Kathol. 
Pfarrkirche 
Inoares 


Austlattunir 


Das  Innere  der  Kirche  ist  ganz  schlicht,  aber  von  guten  Verhaltnissen;  die 
grossen  Pfeiler  haben  einfache  Sockel  und  breit  ausladende  Gesimse;  ihnen  ent- 
sprechen auch  die  Wanddienste.  Die  gedrückten  gratigen  Kreuzgewölbe  mit  üiren 
breiten  Gurten  sind  ganz  einfach ;  der  Chor  zeigt  eine  entsprechende  Cberuölbung. 
Die  Fenster  liegen  in  breiten  Flachnischen.  In  dem  gewölbten  Erdgeschoss  des 
Turmes  die  Sakristei. 

Die  Ausstattung  der  Kirche,  Hochaltar  mit  dem  de  Claerschcn  Wappen, 
Kanzel,  Orgelbühne,  Bflnke,  einfache  klassizistische  Arbeiten,  aber  von  guter  Wirkung, 
gehören  sämtlich  der  Zeit  der  Erbauung  an.  Zwei  einfache  Seitenaltärc  aus  dem 
l7.  Jh.  mit  modernen  Gemälden. 

Im  übrigen  sind  zu  nennen: 

Missale  des  i3.  Jh.,  ein  Band  Fol.,  aus  der  Burgkapelle  des  Drachenfels 
stammend.    Im  Text  eine  Anzahl  überaus  reicher,  fein  in  Deckfarben  ausgeführter 


Flg.  M.  KSalg»wlnter,  katholiadie  Pfarrkirche.   Ootiachei  Annreliqular. 

Initialen,  spätromanische  <-)mamentmotive  mit  Tierdarstellungen,  wohl  aus  dem  zweiten 
Viertel  des  i3.  Jh. 

Armreliquiar  der  h.  Margaretha  aus  dem  i5.  Jh.  Silber,  35  cm  lang; 
der  ganze,  vortrefflich  mumifizierte  L'ntcrarm  ist  der  Länge  nach  zur  Hälfte  in  eine 
Schiene  gefasst ,  auf  der  er  durch  mehrere  vergoldete,  mit  Steinen  in  Kasten- 
fassung besetzte  Bänder  gehalten  wird.  Die  Hand,  z.  T.  mit  Silber  umkleidet,  hat 
auf  dem  Rücken  einen  grossen  grünen  Stein;  auf  dem  Ellbogen  ein  ähnlich  grosser 
Stein.  Das  Reliquiar,  eine  einfache,  aber  gute  und  vortrefflich  erhaltene  Gold- 
schmiedearbeit, stammt  aus  der  Maltheser- Kirche  S.  Johann  und  Cordula  in  Köln, 
wo  es  schon  von  Gelen'ILT.s,  De  admiranda  magnitudine,  Köln,  i645,  S.  444,  er- 
wähnt wird  (Fig.  64). 

Kasel  in  Silberbrokat,  auf  dem  Kreuz  unten  gestickt  das  de  Claerschc 
Wappen,  l8.  Jh. 

Olodcen  Die  beiden  Glocken  vom  J.  i78i  und  eine  des  i8.  Jh.  ohne  Jahreszahl  tragen 

die  Inschriften: 

I.  INAUGURATA  MDCt  l.XXXI,  MENS.  APR.  SUB  NOMINE  MAXIMILIAN!  FRIDERIO. 
ARCHIEPISCOPI  ET  PRINCIPIS  ELECTORIS  COLOMENSIS,  lUSTE  REGNANTIS.  SAXCTE 
REMIGI,  ORA  PRO  NÜDIS.  —  ECCE,  AGNUS  DEI.  URBAN  MABILOT  AUS  SA.\RBURG  HAT 
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MICH  GEGOSSEN  ANNO   l78l.  —  IGNATIUS  KNKIPEV,  PASTOR,    JOS.  WINDECK,    STADT- AOMttttUOf 
HALTER,  KICOL.  SCUAEFER,  GERICUTSSCUREIBER,  THEODOR  GENGER  tc  URBAN  MAUERER, 
SCBKFFBN,  J.  m.  lUBOBL  k  GOI»rR.  DRACH,  ▼OKSTBHXR,   HKMlt.  PAGEN,  BVROBR* 
MEISTBR  IK  KOmnOSWIKTBR.  HICH  HAT  OIOOSSKir  URBAN  1IABII43T  AUS  SAAKBUKG. 

2.  SANCTE  DONATE,  ORA  PRO  NOBIS.  UMGEGOSSEN  UNTER  DER  AUKSICHTE 
UNO  VORSTANDT  HERRN  UOFRATHEN  UNO  STATTHALTER  UNO  MAURER,  GERICHTS- 
SCHREIBER, UNO  SCHBFFKN  SCHAEPER,  OAK  SCBErPBK  BRAUN,  HADRSR,  GENGSR, 
VOBSTXRBB  OBMOBR  UKD  XLBIN,  BORT  BUBRQBRlf  EISTBR  WALBBOBL. 

3.  CONSECRATA  UDOCLXWI.  MENS.  APR.,  ASSISTENT.  MAXIMIL.  LIB.  DAR.  VON 
LOMBECK-GUDENAU  tc  MARIA  THERESIA  VON  LOMBECK-LUEFTELBERG,  CANONICA  IN 
DIETKIRCHEN.  —  ZUR  GOTTES  EHR,  MARIAM  ZU  VEREHREN,  ZUR  CHRISTEN  LEHR 
LASS  ICH  MBIK  STIllllB  BOBRBN.  JOANKBS  KEP.,  AB  HOSTE  PROTBGE.  WILH.  OBHGBB, 
NFT%  BUKGERMEISTER,  J.  PET.  BRAUH,  KIRCHMSISTBR,  OODBPRIED  SCBWKFELNBACB, 
MAGISTER  &  AEDII..  l78l. 

STADTBEFESTIGUNG.    Altere  Ansichten  (vgl.  hierzu  die  alteren  Stidt- 
Ansiditeii  des  Drsdienfds,  s.  u.):  '  Alten'**' 

1.  EistOimung  im  Sept  i58J,  Radierung  aus  den  Hogenbeigschen  Gesdiiditi-  AaaiAm 
bildem  mit  deutschen  Versen:  wihter,  ein  gar  unachtsam  nest  usw.,  jo,5  x  28,5  cm. 

2.  Dürftige  Ansicht  mit  Drachcnfels  und  Wolkenburg  im  Hintergrund,  bei: 
Melchior  ab  Isselt,  De  hello  Coloniensi,  1 584,  S.  354,  mit  der  Beischrift:  coninxwinter. 

3.  Kleiiie  ungenaue  Ansidit  vom  Rhein,  Kupferstich,  bez.:  s.  kobhichs  wnroBR, 
5,7  X  3,6  cm,  auf  dem  Rand  eines  Flugblattes:  BioBirrucHE  abbiu>uno  i»r  ortbr, 

WELCHE    VOM   SCHWBDISCRBH    GEHERAL   BAUDtSSIN  EINGENOMMEN  .  .  . 

ANNO  l633. 

4.  Ansicht  von  Königswinter  mit  Drachcnfels  und  Wolkenburg,  Handzeichnung 
aus  dem  J.  i7»2;  der  Ort  mit  Stadtmauer,  Tonnen  und  swd  runden  Bastionen  an 
der  NorÄdte,  KAln,  Stadtardüv,  Plankammer  Nr.  661a. 

5.  Ansicht,  Kupferstich  von  Dupuis  um  l79o,  l9X36,5  cm. 

K<")ni2;swiiuer  hatte  im  Mittelalter  eine  regelmässige  rechteckige  Uramauerung  0«tdiIAt« 
mit  vier  Türen  erhalten,  über  deren  Entstehung  Nachnditen  fehlen.    Im  kölnischen 
Kri^  war  Königswinter  von  den  Truppen  des  GeUaard  Tnickaeas  beaetirt»  die  es  bei 
ihrem  Abzug  in  Brand  stedcten.   Die  Werke  wurden  dann  verstaikt  —  nach  den 

alteren  Ansichten  dun  Ii  /wei  Bastionen  an  der  Rheinfront  —  und  hielten  im  ].  i584 
die  heftige  Belagerung  duicli  die  Tnichsessischen  Trupyien  aus  (Ann.  h.  \'.  N.  .\XXVI, 
S.  l34.  —  Maassen,  Dek.  Königswinter  S.  i95.  —  von  Stramherg,  Rhein.  Anti- 
quarius  3.  Abt,  VIII,  S.  6i3.  —  Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  65o).  Weitere  Be- 
lästigungen erfuhr  KOnigswinter  im  J.  i63s  durch  die  Schweden,  im  J.  i643  durch  die 
Hesseh  und  im  J.  i689  durch  die  Fian/  iscn.  Schon  frühzeitig  scheint  man  mit  der 
Niederlegting  der  Mauern  begonnen  zu  haben.  Die  letzten  Tore  sollen  erst  Anfang 
der  vierziger  Jahre  niedergelegt  sein;  um  i83o  standen  noch  drei  Tortürme  an  Süd-, 
Ost-  und  Nordseite  (B.  Hundb>hag£N,  Die  Stadt  und  Universität  Bonn,  i832,  S.  34o). 

Erhalten  sind  g^nge  Teile  dar  rheinseitigen  Mauer  in  den  Bflsdiungsmauem  BMAnltant 
und  den  Untermauerungen  der  Häuser.  Der  \'erlauf  der  Mauer  ist  durch  die  schmale 
Grabengasse,  die  den  inneren  Stadtteil  umzieht,  festtjelegt;  dort  in  den  Untermauern 
der  H.'iu.>>cr  auch  noch  ganz  geringe  Reste  der  mittelalterlichen  Mauer. 

Die  .-^tadt  hat  eine  Reihe  interessanter  I'ri  vathiiuser  des  i7. — 18.  Jh.  auf- 
zuweisoi;  besonders  zu  nennen  sind  die  folgenden: 

von  Claersches  Haus,  Hauptstr.  Nr.  79,  ein  grosser  Barockbau  von  vier 
Achsen  und  zwei  Geschossen;  im  Erdgeschuss  grosses  Tor,  daneben  BazocktOr  mit 
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Oberlicht,  zu  den  Seiten  das  Ehewappen  de  Gaer  und  Boschamer  mit  der  Jahres- 
zahl i695. 

Grosses  Barockhaus,  Hauptstr.  Nr.  9i,  zweigeschossig  mit  fast  quadratischen 
Fenstern,  unten  über  den  Fenstern  zwei  Schilde  mit  der  Jahreszahl  mdccxvii  und 
die  Inschrift:  srr  protector  deus  et  salvator  meus  in  aeterxum.  amen,  über 
der  Tür  ein  grosses  Kreuz.  Über  der  einen  Hälfte  erhebt  sich  ein  breiter,  durch 
zwei  Gesimse  geteilter  Volutengiebel. 


Flg.  65.  Kdnigswinter.   Wohnhiuter  des  18.  Jahrhunderts,  Hauptstraise  Nr.  100,  Nr.  9S  und  Nr  98. 

Rokoko  haus,  Hauptstr.  Nr.  loo,  von  zwei  Geschossen  und  fünf  Achsen  mit 
Mansarddach,  die  Fassade  mit  Stichbogenfenster  in  sorgfaltiger  Hausteinausführung; 
über  der  Haustür  Relief  eines  Rebstockes  mit  der  Inschrift :  im  rebstock.  Oben 
an  dem  eiiifensterigen  Mittelrisalit  die  Jahreszahl  i757  (Fig.  65). 

Barockhaus  vom  J.  \l29,  daneben,  nur  durch  eine  schmale  Gasse  getrennt, 
Hauptstr.  Nr.  98,  kleiner  zweigeschossiger  Bau  von  zwei  Achsen  mit  Mansarddach ;  reiches 
Barockportal  mit  Oberlicht  und  zwei  Vasen  auf  dem  Gesims.    Über  dem  Doppfel- 
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fenater  im  Erdlgesdioss  ein  grosser  Stern  mit  dem  Chronogtamm:  bVIC  DoMVI  Privat- 

BOHA  STBLLa  PAVe,  NB  MOXIa  PRAEsIt  (i729).  biuter 

Weiter  daneben,  Hauptstr.  Nr.  96,  schlichtes  zweigeschnssisjes  Haus  des  i8.  Jh.; 
über  dem  Torbogen  das  Doppelwappen  des  Kurkölnischen  Kanzlei-Direktors  Johann 
Reinhard  von  Kempis  (t  i775)  und  seiner  Tna,  Mai»  Theresia  von  Franlcen-^ers- 
toiff  (t  i795). 

An  dem  mit  neuer  Fassade  versehenen  Wohnhaus  Hauptstr.  Nr.  i43,  ur- 
sprünglich einem  zweigeschossigen  Bau  des  i8.  Jh.  mit  Mansarddach,  ein  Wappen 
mit  Mitra  und  Stab,  sowie  der  Jahreszahl  i743,  vierteilig  mit  Anker  und  Baum  und 
Herzschild,  vielleicht  dasjenige  des  Altenberger  Abtes  Johann  Hoerde  (i739 — 1779). 

Apotheke,  Hauptstrasse  Nr.  73,  zweigeschosser  Empirebau  mit  hflbschem 
Portal,  um  1800. 

In  der  Meerkatzstrasse  kleines  Dop  polhaus,  das  Plrdgeschu-ss  in  Hausteinquadern 
mit  je  zwei  Fenstern  und  je  einer  rundbogigen  Barocktür  mit  Laubwerk  in  den 
Zwickeln  und  Fratzen  auf  den  SchluBsteinen.  Zwischen  den  beiden  Bauten  eine 
Kartusche  mit  der  Jahreszahl  i7i8.  Das  Obergesdioss  ist  in  Fachwerk  aui|{erQhrt 

An  der  Rheinfront  der  Heisterbacher  Hof,  jetst  Hotel  Düsseldorfer  Hof, 
ein  dreigeschossiger  verputzter  Bau  von  sieben  Achsen,  neuerdings  mit  Ba!kf>neii  und 
höherem  Dach  versehen;  die  Gliederungen  aus  Trachyt;  in  dem  Flachgicbel  der 
RheinXront  das  Heisterbacher  Wappen  mit  der  Jalireszahl  i764,  erbaut  in  den  J.  1 763 
bis  i767  durdk  den  Abt  Hermann  Kneu^jen.  Die  leisten  Abte  von  Heisterbacfa 
haben  meist  dort  gewohnt  (Beiträge  zur  Gesch.  des  Niederrheios  XVII,  S.  i9s. 
Schmitz,  l'.  B.  Heislcrhat  h  5o). 

In  der  Heisterbacher  Gasse  kleines  R  e n  a  i  ss  a  in  ehaus  des  l7.  Jh.  mit  ab- 
getreppten Giebeln,  die  mit  Steiukugeln  besetzt  sind,  die  Lungseite  zum  Teil  Fach- 
werk. Es  ist  das  Geburtshaus  des  Malers  Ftmu  IUM6aek  (t8i3— 1879). 

Auf  dem  Marktplatz  interessantes  Barockkreuz  aus  Tradiyt  vom  J.  i69S;  Wegekrens« 
auf  dem  Balusterschaft  eine  Kartusche  mit  der  Inschrift :  anno  i695  gott  und  dem 

H.  SEBASTIAN  DIE  JUNGGESEI.I.EN-BRUDKRSCH  AFT  DIKS  WHiMET  UNTER  JOANNES 
AMENOT,    P.  T.   PASTOR,    SS.  THEOL.   LIC,    PRAES.    SOD.    —     ERNEUERT    lä4o  UNTER 

ppAlUkER  F.  CORDISR  KT  J.  CLASBN.  Darflber  wieder  reicher  Kartusdiaufbau  mit  der 
Figur  des  h.  Sebastianus  in  Nisdie,  bekrönt  von  dem  Kruzifixus. 

An  dem  Aufgang  zum  Petersberg  Heiligenhäuschen  von  1661  aus  Trachyt; 
der  Unterbau  mit  Barockiiilastern,  einem  frommen  Spruch,  Exposition.snische,  den 
Hausmarken  und  Namen  der  Stifter.  Der  Oberbau  an  den  Seiten  mit  gotischem 
Masswerk,  vom  mit  Barocknnchen  und  einem  gaaz  rohen  ReGef  der  Geisselung, 
geschweiftem  Dach  und  Kruzifixus.  Das  Gesims  zwisdien  beiden  Teilen  trägt  die 
Stiftungsinschrift:  dis  wbrck  hat  jacob  rbusch  umo  sbim  HAOsr.  iibro.  drach 

GESETZ 

Über  Wegekreuze  bei  Königswinter  vgl.  im  übrigen  H.  j.  LXH,  S.  i83. 

Ober  einen  Fund  von  frühen  Goldmünzen,  sog.  Rcgenbogen&chüsselchen  Mtnifamd 
vgl  B.J.  LXVm,  S.6a. 

RUINE  DRACHENFELS.  MOllbr,  Sicgbuig  a.  v.  O.  —  Wbtdbk,  Godes-  Ruin« 
berg  u.  das  Siebengebirge  S.  98.  —  von  Stra.mbero,   Rhein.   Antiquarius  Abt.,'*"*'''"**'*** 
VIII,  S.  5.  —  Maassen,  Dck.  Königswinter  S.  3cx>.   —  von  Mkkint,,  (iesth.  der 
Burgen,  I,  S.  a4;  VII,  S.  67;  IX,  S.  i;  XI,  S.  9.  —  B.  J.  LXXIII,  S.  u3;  LXXIV, 
S.  III.  -  Ann.  h.  V.  N.  XI,  S.  7;  XXI,  S.  soi ;  XXIV,  S.  n3;  XUII,  S.  *o;  XLVI, 
S.  3;  LIV,  S.  i;  LV,  S.  i  f.;  LVIL  S.  i  f.  —  Aachener  Zs.  XI,  S.  18.  —  Gebauer, 
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Ruin«  Bonn  u.  s.  Umgebungen,  Bonn  i879,  S.  67.  —  L.  von  Ledebur,  Archiv  für  deutsche 
^"■"•""'"''Adelsgeschichtc  II,  S.  244.  —  Lacomblet,  Archiv  V,  S.  482;  VI,  S.  35,  48.  — 
NoEGGERATH,  Rheinische  Provinzialblatter  i834  I,  l,  S.  1.  —  Deutsche  Stadte- 
chroniken:  Chroniken  der  Stadt  Köln  III,  S.  887.  —  Strange,  Beitrage  zur  Genea- 
logie V,  S.  i9,  96.  —  Lersch,  Niederrheinisches  Jahrbuch  für  Geschichte,  Kunst  u. 
Poesie  i843,  S.  234.  —  Montanus,  Die  Vorzeit  2.  Aufl.,  I,  S.  474.  —  Fabriciüs, 
Karte  von  i789,  S.  9i.  —  G.  Hülle,  Der  Drachenfels  mit  seinen  nächsten  Um- 
gebungen geschichtlich  dargestellt,  .  .  .  Bonn  i835.  —  C.  W.  Nose,  Orographische 
Briefe  über  das  Siebengebirge,  Frankfurt  i789,  I,  S.  i29.  —  John  Carr,  Voyage  en 
Hollande,  Paris  i8o9,  II,  S.  iio.  —  Reis  längs  den  Rhijn,  2.  Aufl.,  Amsterdam 
(Francois  Bohn)  i796,  II,  S.  87.  —  J.  G.  Zehler,  Das  Siebengebirge,  Crefeld  i837, 
S.  i6a.  —  J.  W,  Spitz,  Die  Rheinfahrt,  Leipzig  i84o,  I,  S.  I23.  —  B.  Hundeshagen, 


PIg.  68.  Ruin«  OradtenfeU.  Aiuidit  dM  17.  JK  Mcb  Meriao. 


Die  Stadt  und  Universität  Bonn  S.  243.  —  Mahlerische  Reise  am  Nieder-Rhein, 
Köln  und  Nürnberg  1 784— 1 789,  I,  S.  43.  —  Bonner  Zeitung  vom  4.  XII.  i898, 
Nr.  287.    Im  übrigen  vgl.  die  Ansichten. 
HandMbr.  Qu.  Handschr.  Qu.    Im  Gräflich  Mirbachschen  Archiv  zu  Schloss  Harff 

wird  als  ein  wesentlicher  Bestandteil  da.s  alte  Dra«-henfelser  Archiv  bewahrt.  Besonders 
sind  zu  nennen:  Drachenfels'sche  Ausgabe-  und  Einnahmerechnungen,  i39S — 1398 
(veröffentlicht  in  den  Ann.  h.  V.  N.  LIV,  S.  i).  Im  übrigen  vgl.  Tille,  Übersicht  I, 
S.  9a.  —  Die  Urkunden  des  Drachenfelser  Archives  sind  vollständig  verzeichnet  von 
KoRTH  in  den  Ann.  h.  V.  N.  LV  und  LVII. 

Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Belchnungen,  Gerichtsakten  usw.  im 
Landesarchiv  von  Kurköln  und  in  dem  Manderscheid-Blankcnheimschcn  Archiv 
(Ilgen,  Rhein.  Archiv.  S.  2  4,  i36). 

Im  Staatsarchiv  zu  Coblenz:  Nachrichten  über  die  Familie  von  Drachen- 
fels usw.  (Aussfeld,  Staatsarchiv  Coblenz  S.  i39). 
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Im  Pfarrarchiv  von  S.  Columba  in  Köln:  Prozessakten  von  1621  (Ann.  Ruine 
h.V.  N.  LXXVI,  S.  a6i).  Dr.chenfl. 


Ältere  Ansichten  (aus  der  grossen  Reihe  von  Ansichten,  namenth'ch  vom 
Anfang  des  i9.  Jh.,  können  hier  nur  die  wichtigsten  Blatter  aufgeführt  werden): 

1.  Kupferstich,  i4x8,5  cm,  aus  Meissner's  Thesaurus,  bez.  D.  i5.,  Anf.  des  i7.Jh. 

2.  Kupferstich,  kleine  ungenaue  Ansicht,  bez.:  wolckenbürg  i5.  drachenfelss., 
6,3  X  3,7  cm,  auf  dem  Rand  eines  Flugblattes:  eigektu  Abbildung  der  orter, 

WELCHE  VOM  SCHWEDISCHEN  GENERAL  BAUDISSIN  .  .  .  EINGEKOMMEN  ....  ANNO  l633. 

3.  Ansicht  von  i635,  die  Burg  schon  als  Ruine  zeigend,  Radierung  von  Wenxet 
UoÜar  mit  der  Unterschrift :  drachenfelss,  bonn.,  5,4  X  9,3  cm  (Ann.  h.  V.  N. 
XXXIII,  S.  168). 


Pig.  87.   Ruine  Dradienfels.  Grundriti. 

4.  Kupferstich,  Ansicht  von  Südwesten,  io,a  X  i6.3  cm,  noch  die  ganze  Burg 
zeigend,  aus  Merian,  Top<»graphia  archiepiscopatuum  Mogunt.,  Trevir.  et  Colon.  i646 
(Bonner  Archiv  II,  S.  77.  —  Fig.  W)). 

5.  Ansicht,  Radierung  von  IVemel  HoUar,  vor  der  Mitte  des  i7.  Jh.,  bez.: 
drachenfels-levenbürg,  5,9  xi3,7  cm  (Ann.  h.  V.  N.  XXXIII,  S.  168). 

6.  Rekonstruktionszeichnung  von  G.  A.  Fhfher  in  der  Berg.  Zs.  XX,  Anhang, 
Taf.  III. 

7.  Fünf  Ansichten  des  Sicbengebirgcs  mit  dem  Drachenfels  im  Vordergrund, 
ziemlich  phantastische  Kupferstiche,  je  33  X  21  cm,  in:  Beknopte  Beschrijving  van 
den  Rhijn-Stroom,  Amsterdam  i796,  Taf.  i7 — »i. 

8.  Ungenaue  Ansicht  von  Süden,  kolorierter  Kupferstich  nach  C.  G.  Schütz, 
20,5X27,5  cm  in:  J.  J.  von  Gerning,  A  piturcsque  tour  along  the  Rhine, 
London  1820. 
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ftala«  9.  Ganz  genaue  Ansicht,  Lithographie  von  182S,  29  x  21  cm,  bei:  J.  A.  Lasikskt, 

Skizzenburh    Frankfurt  i829.    Das  Blatt  zeigt  die  Ruine  schon  genau  in  dem 

jetzigen  Bestand. 

ta  Stahlstich,  10,5  X  i4,5  cm,  mit  Ansicht  des  alleren  LandsturmoDeoknalei 
(s.  tt.),  in  ToHBLisoM,  Views  of  the  Rhtne,  IL  London  i832. 
ONdridtt*  Die  Gcsdiirhte  der  Burg  Drachenfels,  dieser  stolzesten  und  volkstOmltchsten 

Ruine  des  ganzen  Rheintales,  setzt  im  J.  ii47  mit  ausnahmsweise  reichen  Nach- 
richten ein:  Erzbischof  Arnold  von  Köln  erklärt,  da.ss  er  den  Turm  und  einen  Teil 
der  übrigen  Gebäude  auf  dem  Drachenfels  errichtet  habe ;  er  habe  aber  wegen  Krank- 
heit das  Werk  nidit  vollenden  gdconnt  and  gewollt  Er  tlbeitilsst  die  Baxg  dem 
Bonner  Cassiusstift  zum  Schote  seiner  und  der  flbi%en  geistlichen  Besitzungen  der 
Unigogend,  da  seine  Biirgmannen  das  Kirchengut  des  Cassiusstiftes  oft  geschadigt 
hatten;  der  Vogt  des  Bonner  Stiftes  hatte  damals  das  Schloss  in  Besitz.  Der  mächtige 
Bergfrid  der  Drachenfelsruine  ist  noch  der  von  Erzbischof  Arnold  errichtete  Turin. 
Eine  Bestätigung  dieser  Oberweisung  durch  Erzbischof  Rainald  von  Dassel  im  J.  1 166 
berichtet  ausdrücklich,  dass  der  Propst  Gerhard  des  Cassiusstiftes  den  Burgbau 
weitergeführt  und  in  besseren  Zustand  versetzt  habe  (Günther,  Cod.  dipL  I,  Nr.  148, 
l83.  —  Knipping,  Regcsten  der  Kölner  Erzbis«  h">fc  II,  Nr.  835). 

Im  J.  II 76  erscheint  zuerst  ein  Gudfried  von  Drathenfels  (Lacomblet,  U.  B.  I, 
Nr.  459).  Dies  Geschledit  der  Buiggiafen  von  Drachenfels»  die  den  feuerspeienden 
Diadien  im  Wiqipen  fuhren,  acheint  sdion  sehr  bald  das  AbhBngigkeitsveihaluiis 
zum  Cassiusstift  gd^t  zu  haben ;  sie  werden  direkte  Lehenstrflger  des  Erzstiftes  K<'An 
und  Inhaber  der  zum  grössten  Teil  auf  der  linken  Seite  des  Rheines  gelegenen 
Unterherrscliaft  Drachenfels.  Die  Schlosskapcile  auf  dem  Drachenfels  bestand  schon 
im  J.  1247  und  hatte  ihren  eignen  Geistlichen  (Schmitz,  U  B.  Heistetbadi,  S.  i9o;. 

Die  grflsste  Bedeutung  —  namentlidi  in  finanzieller  Himidit  hatten  die  seit 
dem  ir.  jh.  überaus  lebhaft  betriebenen  Trachv  t-Sieinlirüt  he  des  Diacfaenfds.  Zahl- 
reiche Urknndf'n,  namcntli<  Ii  über  den  Brutli  des  Kulncr  Domes,  wie  au<~h  die 
Drachenfeiser  Rechnungen  des  i4.  Jh.  geben  eingehende  Aufschlüsse  über  den  Siein- 
bruchbetrieb.  Der  Drachenfeiser  Trachyt  ist  mit  dem  Stenzelbcrger  Trachyt  der 
Abtei  Heisterbach  und  dem  Wolkenburger  Trachyt  im  Besitz  der  Kolner  ErsbisdiOfe 
für  den  ganzen  Niederrhein  und  auch  für  dessen  Hinterland  vom  12.  bis  zum  16.  Jh. 
fa^it  da.s  ausschliessliche  Material  für  Eck(|uadem,  Fenstergewände  wie  alle  konstruk- 
tiven Teile  der  Aussenan.hitektur  geblichen. 

Im  J.  l4o2  erwarb  Goeddcrt  von  Draclicnfcls  das  Schloss  Gudenau  bei  Godes- 
berg und  schuf  damit  das  Landchen  Dracfaenfds  als  kuilcölnisdies  Ldien.  Gudenau 
und  Drachenfels  blieben  seitdem  bis  zum  i9.  Jh.  vereinigt  (Kunstdenkm.  des  Kr.  Bonn 
S.  298).  Die  zweite  Hälfte  des  i5.  Jh.  zeigt  aber  schon  den  Niedeiigang  des  Hauses  der 
Drachenfeiser  Burggrafen ;  Klaus  von  Dtachenfels,  ein  unruhiger  Geist,  lag  dauernd 
im  Streu  nul  äeuicm  Lehnsherren  und  mit  seinen  Vettern  auf  dem  Drachenfels..  Im 
J.  i493  wird  er  von  seinem  Vetter  Heinrich  von  Dradieniris  am  Fusse  der  Bwg 
erschlagen.  Die  Fehde  zog  sich  bis  weit  in  das  16.  Jh.  hinein;  bald  nach  ihrem  Ende 
starb  im  J.  i53o  mit  diesem  Heinrich  von  Drachenfels  das  Geschlecht  in  den  Rhein- 
landen aus  (s.  o.  S  9o).  Dem  i5.  Jh.  gehört  wahrscheinlich  auch  der  umfassende 
Umbau  der  Burganlagc  an,  bei  dem  der  ganze  äussere  Bering  um  das  Hochsdtloss 
und  die  Vorburg  entstanden  zu  sein  scheinen. 

Im  J.  i55o  wurden  die  mit  den  Heim  vom  Dradtenfds  verwandten  von  Mnlaer 
zu  Mylendonk  mit  der  Buig  bdehnt,  und  im  J.  i6a3  ging  das  Ldm  an  den  Gnfen 
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Johann  Jakob  von  EMmUiintt-Batanbiiig  Aber.  Da  dieaer  kerne  männlichen  Nach»  Rvin« 
kommen  hatte,  so  gab  der  KnifOnt  es  im  J.  i64e  an  die  Fieihenen  von  Walbott-° 

Bassenheim  zu  Gudenau;  im  J.  i695  kam  es  zwischen  dieser  Familie  und  dem  Herzog 
von  Croy  als  Schwiegersohn  des  Grafen  von  Bronkhorst  Stt  einem  Veigletch,  dem» 
zufolge  die  von  Walbott  im  Besitz  blieben. 

InswiadieD  batte  die  Buig  im  Tradneniidiea  Kneg  die  Belagerung  durch  die  s&aotmt 
Tradisessischen  Truppen  im  J.  i564  aiugdialten;  im  J.  i633  nalimen  die  Sdiweden 
unter  Baudissin  sie  ein,  um  schon  bald  durch  die  Spanier  wieder  daraus  \  erjagt 
zu  werden.  Diese  fortdauernden  Unruhen  bewogen  den  Kurfürsten  im  ].  i634,  die 
Schleifung  der  Festung  zu  befehlen;  in  dem  gleichen  Jahre  werden  die  Einkünfte 
der  ScbkMskapeUe  der  PfuiUrdie  in  KOnigswinter,  tpftter  der  neu  g^ründeten 
Ffairei  Ittenbadi  (s.  o.  S.  io4)  übertragen.  Sdum  im  J.  i642  wird  der  Dradienfdt  bei 
der  Belehnunp;  des  Freiherm  von  Walbott  als  Ruine  bezeichnet. 

Im  J.  l  735  wurde  das  Drachcnfelser  Ländchen  an  die  Linie  Walbott-Bassenheim 
zu  Bomheim  zu  Lehen  gegeben;  nach  langen  Prozessen  mit  den  Freiherren  von  der 
Vont-Lombeck  als  Erben  der  Walbott  zu  Gudenau  kam  das  Lehen  im  J.  i776  durch 
einen  Verg^eidi  an  diese  Familie.  Die  von  der  VorM^Ltwibedt  verkauften  den 
Diachenfds  im  J.  i8i3  an  die  Gebrüder  Schafer  in  KOi^gswinter,  von  dem  er  spiter 
an  die  Vereinigte  Steinhauereigewerkschaft  überging. 

Es  scheint,  dass  die  Ruine  noch  bis  weit  ins  i8.  Jh.  hinein  im  wesentlichen 
bestanden  hat  Die  schon  auf  der  Ansicht  bei  Merian  sichtbaren,  im  18.  Jh.  aber 
besonders  stark  ausgebeuteten  Brüche  an  der  Süd-  und  Westseite  haben  den  Bestand 
grossenteils  vernichtet;  nach  Hundeshaoen  (a  a.  O.)  sind  im  J.  i788  die  Aussen- 
mauern  des  an  der  Rheinseite  stehenden  Wohnhauses  und  ein  Teil  der  Kapelle  ab« 
gestürzt 

Im  Hinblidc  auf  dBe  drohende  GeiUur  für  diese  malerihchate  mid  bdcannteste 
aller  rheinischen  Ruinen  hat  im  J.  i836  die  Kflniglidie  Staatsregierung  den  Dradien« 
fels  angekauft ' und  die  Brüche  stillgelegt.  Im  J.  i855  wurde  aus  Mitteln  des  aller- 
höchsten Dispositionsfonds  an  der  Westseite  aus  dem  Bodt  11  des  Steinbruches  heraus 
der  machtige  Stützpfeiler  zum  Schutz  des  Bergfrides  aufgemauert  In  den  J.  i89i/92 
erfuhr  die  gesamte  Anlage  eingehende  Instandsetcungsaibeiten  unter  der  Leitung  des 
KOn%fidien  Kreisbauinspektom  EKkweUer  in  Siq;bttig;  Im  J.  i9o5  wurde  der  dnidi 
Blitzschlag  beschädigte  Ziimenkrans  ausgebessert  und  eine  Blitsableiteranlage  mit 
Steigleiter  angelegt. 

Langgestreckte  vonSüden  nach  Norden  ausgedehnte  Burganlagedes  12. —  iS.Jhs.  Bwdireibang 
mit  Hodisdiloss  imd  Vorbui]^  auf  die  ganze  Llnge  an  der  Westseite  duidi  Fds- 
abbruch  stark  verstümmelt  (Grundriss  Fig.  67,  Ansiditen  Rg.  66  und  Taf.  VII,  Detail 
Fig.  68V 

Der    auf  der  Felsspitze  zwi.schen   den  scharf   hervortretenden   Klippen  ge-  B«rgMd 
gründete  dreigeschossige  Bergfrid  aus  der  1.  Hälfte  des  12.  Jhs.,  im  Lichten  etwa 
6  zu  7  m  gross,  ist  im  ganzen  Umfang  aussen  aus  bossierten,  innen  aus  glatten  reget- 
mHisigen  Tcsdiytquadem  «ufgefOhrt.  Die  SOdwestecke  ist  vollkommen  abgestürzt 

und  hat  die  beiden  Obergeschosse  der  Westmauer  mitgerissen,  ebenso  je  einen 
schmalen  Mauerstreifen  von  den  oberen  Partien  der  Süd-  und  Nordseitc  (Taf.  VII). 
Das  P^rdgeschoss  zeigt  nach  der  üstseile  eine  Lichtscharte,  in  die  später  eine  Konsole 
eingefügt  worden  ist,  ebenso  nach  der  Südseite;  der  kleine  Durchbrach  an  der  Nord- 
seite und  die  Türöffnung  der  Westseite  sind  modern;  in  der  Laibung  der  letzteren 
wird  ein  soigfaltig  angeführter,  in  der  Nordwestecke  des  Tunnes  liegend«:,  wohl  von 
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Ruine  dnan  Abort  herrflhreiider  Schacht  ndttbar.  In  dem  Ifittetgeschott  voeiiiadte  lidit- 
ic  eafau^^^^^  Osten  die  unprUnglidie  Eingaqgttflr,  danäien  der  mSchtige^  innen  mit 
Tuff  ausgemauerte  Kamin,  dessen  Wangen  noch  die  ursprOnplichen,  nur  flach  aus 
der  Wand  vortretenden  profilierten  Auskrap^unsren  der  romanischen  Kaniinanlagen 
zeigen.  Neben  dem  Kamin  ein  Wandschrank.  Das  Obergeseboss  hatte  an  jeder 
Sete  ein  grones  Fenster;  von  dem  ifldlidien  ist  nur  die  eine  Lsibui^  effaaheo»  das 
nördliche  aejgt  unter  efaiem  Alteren  Stun  eine  swdtalige  spaigotische  Einfassung 
des  i5. — 16.  Jh.  aus  Basaltlava,  das  östliche  noch  die  alte  romanische  GIie<ierung 
mit  zwei  Bogen  und  Mittclsriule.  Der  SSulenschaft  und  das  Würfelkapit;il  sind  neu, 
die  Basis  ist  ursprüngUch.  Im  Äusseren  zeigt  der  Bau  an  allen  Seiten  mit  Ausnahme 
der  Nordsdte^  an  der  der  kleine  Binnenhof  sidi  anschloss,  die  Spuren  spaterer  An- 
bauten.  Im  Inneren  in  allen  GesdiosshAhen  krflftiige  Konsolen ;  der  Wehrgang  hinter 
den  relativ  hohen  Zinnen  kragte  etwas  nach  innen  vor;  Spnrm  einer  in  der  Mauer« 
Starice  liegenden  Treppe  zum  Wehrgang  zeigen  sich  an  der  Südseite. 

Die  um  den  Beigfrid 
sich  legende,  luigefähr  recht- 
eckige^ eng  bebaute  Hoch» 
bürg  war  von  Norden  her, 
wie  auch  noch  jetzt,  zugäng- 
lich; sie  liess  in  ihrer  spa- 
terer Gestaltung  nur  an  der 
Notdsdte  des  Bergfrides 
einen  kleinen  Binnenhof. 
Die  Südwestecke  ist  ver- 
schwunden,  die  Ostmaner 
nur  als  Bflschungsmauer  er- 
halten. Der  Rest  der  im 
J.  l788  aljgestürzten  rhein- 
seitlgen  Mauer  des  Wohn- 
hauses wdgt  an  der  vortre- 
tenden Spitse  den  auf  fOnf 
Konsolen  auskragenden  Unterbau  eines  Erkers  (Fig.  68).  Der  an  der  Nordseite  in  der 
Höhe  von  zwei  Geschossen  noch  stehende  Mauerrest  ist  von  aussen  durch  zwei 
grosse  ursprüngliche  Mauerpfeiler  gestützt;  unten  ein  kleineres  Fenster  in  späterer 
Ziegeleinfassung,  oben  ein  grosseres  mit  Sitsnisdien,  gleichfalls  roh  mit  Ziegeln  geflickt 
In  Geschosshfihe^BalkenlOcher  und  Konsole  an  der  nach  dem  Rhen»  hin  sidi  fattan- 
menden  Mauer;  jenseits  der  Zwischenmauer  im  Obeigeschoes  Rest  eines  kleinen 
gotischen  Fensters. 

Anuanbcring  Von  dem  Ausseubering  ist  fast  die  ganze  Ostmauer  erlialten  (Fig.  67).  Die 

sddlidke  Hälfte  zeigt  nodi  den  Ansats  der  Sadmauer,  ebenso  ist  an  der  Rheinseite 
noch  ein  kleines,  wohl  zugdiOriges  MauerstOck  erhalten.  In  der  Mitte  der  Ostscite 

die  alte  Aussenpforte,  \  on  der  noch  die  innere  Laibung  des  Rundbogens  teilweise 
vorhanden  ist.  Daneben  liegt  ein  in  zwei  Geschossen  erhaltener  kleiner  Rundturm 
mit  Zugang  vom  Torweg  aus,  kleinen  quadratischen  Scharten  und  Fensterchen  im 
Obeigeschoss.  An  den  Turm  ansdüiessend  die  lange  Zwingermauer  mit  einer  Reihe 
gleichmassiger  Sdiarten  und  rogehnassigen  Balkenlöchem  fflr  dnen  Wefaqiang.  Aus 
dem  kleinen  nördlichen  Vorhof  führte  der  alte  Zugangsweg  sich  umwendend  hinter 
der  hohen,  noch  mit  Sdüefischarten,  einem  Wasserauslauf  und  den  Ansätzen  des 
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Wehlganges  vendtenen  ZwMcheinmauef  mm  Plateau  des  HochadüoBBes  empor;  an-  'R«ln« 
•cUiesaend  an  die  Noidoatecke  der  Hodibing  befond  sich  hier  wohl  noch  ein  zweitea 

Tor.  Der  jetzige  Fusspfad,  der  direkt  an  der  Ostseite  von  der  Aussenpforte  auf- 
steigt, durchbricht  die  Sü<lmauer  des  kleinen,  vor  das  Hf«  hsf  liloss  sich  legenden  Zwingers. 

Von  der  nach  Norden  sich  erstreckenden  eigenihchen  Vorburg  ist  nur  die  Vortiarg 
jetit  auf  acharfem  Felsgrat  liegende  Ottmauer  in  einer  Lange  von  etwa  5o  m  in 
geringer  HOhe  erhalten;  sie  ist  in  der  Mitte  mit  einem  edügen  HalbCurm  vendioi. 

Der  aus  grossen  Trach\'tquadcrn  bestehende  Mantel  dieser  mit  rechteckigen 
Schiesslöchem  versehenen  und  wohl  auc  h  dem  i5.  Jh.  angehörenden  Mauer  ist  fast 
ganz  ausgebrochen  worden.  Da  das  Plateau  der  Vorburg  ganz  dem  Steinbruchbetrieb 
zum  Opfer  gefallen  ist,  so  fehlen  alle  weiteren  Anhaltspunkte  über  die  Gestalt  dieser 
Anlage. 

Selbst  in  der  verstflmmelten  Beschaffenheit  rechnet  der  Drachenfels  noch  zu  Wtrdigmiff 

dvn  interessantesten  frühen  Burganlagpn  des  Rheintales.  Die  Gesamtanlage  mit  der 
langgestreckten  Vorburg  und  dem  kleinen  von  Zwingern  umgebenen  Hochschloss  ist 
dem  Bau  der  Löwenbuig  eng  verwandt  Wichtig  ist  die  durch  das  Material  des 
Fdsens  veranlasste  AusfQhnmg  der  alteren  Teile  in  groasen  regdmas^ien  Quadern; 
nächst  dem  Bergfrid  des  Drachenfels  ist  wohl  derjenige  der  Burg  Sponheim  seitlich 
der  Nahe  das  interessanteste  Beispiel  reinen  Quaderbaues  unter  den  seltenen  rheinischen 
Bauten  (iieser  Art. 

Über  das  ursprünglich  dem  Major  von  Boltenstem  und  dem  Joseph  Genger 
von  dem  beigiscfaen  Landstunn  im  J.  i8i4  eniditele^  seitdem  swehnal  in  veränderter 
Form  erneute  Denk  mal  vgl  Beiheft  sum  BfOitar-WocheoUatt  i875,  S.  218. 

BURG  WOLKENBURG.   Müller,  Siegkreis  a.  v.  O.  —  Wf.vden,  Codes-  Burg 
berg  u.  das  Siebengebirge  S.  i36.  —  Ann.  h.  V.  N.  XIX,  S.  81;   XXIV,  S.  ,  ,3 •  Wolkenborg 
XLVI,  S.  10.  —  Maassek,  Dek.  Königswinter  S.  i96.  —  von  Strambkrü,  Rhein. 
Antiquarius  3.  Abt,  VIII,  S.  i92.  —  Fabriovs»  Karte  von  i789  S.  9i. 

Kleine  ungenaue  Altere  Ansichten  auf  den  meisten  Stichen  von  Königs-  .eitere 
winter  und  Drachcnfcis  im  Hintergrund  (s.  o.  S.  io7  u.  Iii).  Anslditen 

Handschriftl.  Qu.    Das  Kurk«">lnis«he  Landesarchiv  in  dem  Kgl.  Staats-  Handadir.  Qu. 
archiv  zu  Düsseldorf  (Ilgen,  Rheinisches  Archiv  S.  20,  a4). 

AU  Erbauer  der  Wolkenburg  gilt  Erzbtschof  Friedrich  von  Köln,  der  audi  0«tdiMite 
dort  im  J.  ii3i  starb  (obfit  in  castello  Wolkinbuorch,  quod  ipse  construxerat:  Cata- 
logus  archiepiscoporum  Colon.,  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  p.  34 1).  Um  die  gleiche 
Zeit  —  II25  —  erscheint  zuerst  ein  Rudolfus  de  Wolkenburh  (L.^coNtnLKT,  U.  B.  I, 
Nr.  3oo).  Das  Geschlecht  scheint  im  Anfang  des  i4.  Jh.  ausgestorben  zu  »ein;  seit 
der  Mitte  des  Jahrhunderts  wird  Wolkenburg  als  kurkölnisches  Amt  genannt;  so  er- 
scheint im  J.  i344  ein  Amtmann  Henrich  von  Rennenbeig  (Lacomblet,  U.  B.  III, 
Nr.  4x7).  Seitdem  sind  Burg  und  Amt  Wolkenburg  meist  verpfändet;  im  J.  i425 
kam  die  Pfandschaft  an  die  Burggrafen  von  Drachenfels  (L.xroMBi.ET,  U.  B.  IV, 
Nr.  i63).  Im  J.  i493  nui.sstc  der  Krzbischof  die  Burg  mit  Gewalt  einnehmen;  es 
erscheint  dann  i499  auf  kurze  Zeit  ein  Amtmann,  aber  im  J.  i5o9  werden  Johann 
und  Godard  von  Drachenfels  wieder  in  den  Bedtz  eingesetst;  sie  einigen  sidi  mit 
ihren  Vettern  Walbott  von  Bassenheim  über  den  gemeinsamen  Besitz  des  Schlosses 
und  des  Steinbruches.  Schon  im  i'».  Jh.  war  das  Schloss  verfallen,  jedenfalls  schon 
lange  vor  i  592  (S(  hmi  i/.,  U.  B.  Helsterbach  S.  648,  65o).  Im  übrigen  hat  dann  wohl 
der  Steinbruchbetrieb  den  Bau  allmäliiich  vernichtet;  heute  ist  der  ganze  Kegel  um  ein 
gut  Teil  niednger,  nur  gelegentlich  nt  man  in  den  letzten  Jahren  bei  Abraumarbeiten 
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Hurk'     in  den  riten Sdttttthaldca  auf  kleinere  Ausaenmauem  gestoasen.  Der  Hanpttnm toH 

kenburuji^  J.  i74o  infolge  des  Steinbruchbetriebes  eingestürzt  sein  (Weyden,  a.a.O.).  Am 
Ende  des  iS.  fh.  waren  schon  von  der  Ruine  keine  Spuren  mehr  vorliandcn 
(Mahierische  Reise  um  Nieder-Rhein,  i784— 1 789,  I,  S.  4l.  —  VoGT,  Voyage  pittoresquc 
sur  le  Rhin,  übers,  v.  Libert»  III,  S.  33). 


LEUSCHEID. 

Evane  EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.   Binterim  u.  Mooren.  £.  K.  I, 

Pfarrkirdi«    428;  II.  S.  258.  —  MOiXBR,  Siegkreu  I,  S.  29o:  II,  S.  iiS.  —  Horm,  Das  Sieg- 


Pff .  Wi  LcuelMld.  Antidit  der  tnoftlliektB  PfMUrdi*. 


thal  S.  iu3.  —  Weyden,  Das  Siegthal,  S.  i9S.  —  Berg.  Zs.  XXIII,  S.  2o9.  — 
V.  AIering,  Gesch.  d.  Burgen  IV,  S.  89  Anm.  —  Berg.  Ms.  IV,  S.  1 10.  —  Ann.  h. 
V.  N.  XXIV,  S.  253.  —  FoGBN,  Eitorf  und  Umgegend  S.  12& 

HandschriftL  Qu.  Im  evangelischen  Pfarrarchiv:  Veneiduite  der 

Kirchengüter  vom  J.  i564.  —  Instrument  vom  J.  i67i  über  die  kirchlichen  Vecfafllt- 
nisse  im  Normaljahr  i'>j4.  —  .\ktcn  des  18.  Jh.  über  Streitigkeiten  beider  Koofes^neu. 

im  einzelnen  vtrgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  3lö. 
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Die  Kirche  ist  bereits  im  J.  Ii3i  im  Besitz  des  S.  Caswiusstiftes  in  Bonn  Bv«Dff. 
iGi  N  i  ftKR,  ("od.  dipl.  I,  Nr.  if>4  );  von  dem  noch  erhaltenen  Bau  stammen  Turm  QMdiMiH  * 
und  Langhaus  aus  dem  12. — 13.  Jh.,  Querhaus,  Sakristei  und  Chor  aus  dem  i4.  —  iS.Jh. 
KoUatoren  der  Pfamtelle  wann  die  HenOge  von  Beig^,  der  Vikarie  S.  AntonH  die  von 
Ncflselrode  zu  Ehreshoven.  Seit  dem  J.  i564  bis  um  i64o  war  die  Kirche  zwischen 
beiden  Konfessionen  strittig  und  im  wechselnden  Besits,  bis  sie  endgiltig  den  Pro- 
testanten vcrbh'eb. 

Dreischiffiger  romanischer  Bruchsteinbau  mit  vorgelagertem  Westturm,  gotischem  Besdireibung 
Querhaus  und  Chor,  im  Lichten  18,90m  lang,  1 1  mbreit(Aiaicht  Fig.  69,  Gmndriss  Fig.  7o]. 

Der  vieigeidKMsige  Westturm,  in  «ten  drei  imtefen Geschossen  ganx  sdiKcht,  AeuMei«« 
zeiRt  im  Eidgeschoss  das  rundbogige  Portal  mit  abgestuftem  Trachytgewande,  darin 
Etksnulen  mit  verstQmmeUen  Blattkapit.llen,  die  den  in  der  Rundboijenblende  um- 
laufenden Wulst  tragen  ;  der  Bogen  aussen  noch  einmal  von  einer  feinen,  auf  Konsolen 
ruhenden  Profitleiste  eiitgcfasst.  In  der  dodcenstube  an  jeder  Seite  zwei  romanische 
Doppdfenster  mit  Mittel- 
saulhi  11,  jedes  in  einer 
Blende-,  die  mit  Rundbogen- 
fries abschlicsst ;  schlanker 
adttsdtiger  Hdm. 

Das  Langhaus  mit 
je  3  kleinen  Rundbogen- 
fenslercben  im  Oberjjadcn; 
an  den  Seitenschiffen  in  der 
Mitteladise  je  ein  einfaches 
romanisches  Portal ,  von 
denen  das  nördliche  jetst 
vennauert  ist.  In  der  aus 
Tuff  hergestellten  Rund- 
bogenblende ein  ganz  um-  f^.  70.  Leuncbsia.  OnmdrUt  der  evangeliidien  Ptarrkirdie. 
laufender  Wulst,  die  eigent- 
liche Türeinfassung  ans  Trachjrt;  die  Tflr  selbst  noch  mit  dem  nnprflni^idien  ein- 
fachen Eisenbeschlag. 

Querhaus  und  Chor  mit  einfachen  hohen  Spitzbogenfeiistern,  der  Chor  mit 
ungq;liederten  flachen  Strebepfeilern  besetzt. 

Die  an  den  sOdUchen  Querarm  angdnute  Sakristei  gleidifolls  mit  spits- 
bogven  Fenstern,  im  Obergesdioss  schmale  Lichtscharten;  schlanker  aditseitiger  Hdm. 
von  sehr  malerischer  Wirkung. 

Im  Innern  sind  die  beiden  Untergeschosse  des  Tünnen  mit  gratigen  Kreuz-  inaerM 
gewölben  versehen,  eine  Treppe  in  der  Starke  der  Südmauer  verbindet  beide  Räume 
miteinander.  In  dem  hl  allen  Sdiiffen  flach  gededrten  Langhaus  die  Arkaden  mit 
schlichten  qAtromantsdien  LaibuQgsgesimsen.  Qoerliatts,  Cboe  und  Sakristei  mit 
gratigen  spitzbogigen  Gew<"i|ben. 

An  verschiedenen  Stellen  <les  Inneren  sind  unter  der  abgefallenen  Tünche 
Spuren  einer  spätgotischen  Ausmalung,  grosszügige  Rankenornamente  uiid  derbe 
Figurenrest^  zum  Vorschein  glommen. 

Von  der  Ausstattung  sind  su  nennen:  Ansstattanff 

In  der  Sakristei  der  Aufsatz  des  ehemaligen  Hochaltars,  eine  aus  Rahmen  Altuavtntt 
und  Füllung  hergestellte  Holzwand  von  i,l2  m  Breite  und  1,35  m  Hübe  (Fig.  7i). 
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Auittattang  Die  ol>ere  Partie  besteht  aus  fünf  Füllungen,  von  denen  die  vier  äusseren  mit  den 
derben,  auf  primitiven  Konsolen  stehenden  Figuren  der  hh.  Comeliits,  Hul>crius, 
Gereon  und  Antonius  Erem.  in  Flachrelief  geschnitzt  sind.  Vor  der  Mittelfüllung  steht 
auf  einer  stark  beschädigten  Konsole  die  vollrunde  Figur  der  Muttergottes.  Die  in  drei 
Füllungen  eingeteilte  untere  Partie  ist  mit  derben,  stark  beschädigten  Malereien  ver- 
sehen; in  der  kleinen  Mittelfüllung  unter  der  Muttergottes  die  Halbfigur  des  Schmerzens- 
mannes, links  die  Verehrung  des  Kindes,  rechts  die  Verkündigung.  In  den  beiden 
grösseren  Gemälden  sind  von  alters  oben  kleine  rechteckige,  mit  Marienglas  verschlos^^ene 
Offnungen  ausgespart,  die  an  der  Rückseite  mit  vielleicht  gleichfalls  ursprünglichen  Pendel- 
klappcn  aus  Eisen  versehen  siml;  entweder  waren  es  Reliquienbch.'iltnisseoderCiucklöcher. 


Fig.  71.   L«u8cheid,  evaDgelltdie  Pfarrkirdie.  Spitgotisdier  Altarauftatz. 


Die  obere  Kante  der  Alta.rwand  zeigt  eine  Nute  und  verschiedene  Zapfenlöcher  eines 
Aufbaues,  der  in  der  Mitte  über  der  Muttergottesfigur  wohl  als  Baldachin  ausgebildet 
war,  und  der  wahrscheinlich  noch  einzelne  kleinere  Figürchen  trug.  Daher  stammt 
wohl  der  kleine  Engel  im  Levitenrock  mit  einem  Korb  voll  Mannabrot  im  Arm 
(Fig.  7i,  rechts). 

Der  Altaraufsatz,  der  angeblich  noch  bis  um  die  Mitte  des  i9.  Jh.  auf  dem 
Hochaltar  gestanden  hat,  ist  eine  in  Skulpturen  und  Malereien  reclu  derbe  spät- 
gotische Arbeit  aus  der  Zeit  um  i5oo,  als  ein  sehr  seltenes  Beispiel  der  einfachsten 
Form  des  rheinischen  Schnitzaltares  kann  er  dennoch  ein  grösseres  Interesse  bean- 
spruchen. 

Einfache  Barockkanzel  mit  Schalldeckel  an  der  Rückseite  des  Chores,  mit 
gedrehten  EcksHulen  und  Barockfüllungen,  weiss-  lackiert,  um  i7oo;  auf  der  später 
angebrachten  Hängekonsole  die  Jahreszahl  i752. 
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Romanischer  Tauf  stein  aus  Trachyt,  die  Kuppa  mit  Graten  und  Bogenfriei  AusiUttam» 
ruht  auf  fefakem  SodwI.  oben  ebi  reidier  BtettbiOi  in  den  die  Kapitale  der  6  Eck- 
sättlchen  einbezogen  sind,  i.io  m  hoch,  i,*o  m  breit  (Fig.  Tt).  Am  engsten  verwandt 
sind  die  Taufsteine  in  Gummersbach  und  Lindlar  (Kunstdenkm.  der  Kreise  Gununea- 

bach,  Waldbrne!  u.  Wipperfürth  S.  25  u.  ii3,  Fig.  6  u.  65). 

Die  3  Glocken  von  l446,  i559  und  aus  dem  lO.  Jh.  mit  den  Inschriften:  aiodun 

1.  IN  DBR  HELGSR  DRIFKLDICHKBIT  ERB  LüDXK  ICH,  PXISR  VAH  EICHTKRNACH 
GAUS  XaCH  AMMO  DOimn  MCXXXZLTL 

2.  MARIA  HEISCHEN  ICH,  TZOM  OEINST  GÖTZ  ROIFFEN  ICH,  DU  SÜNDER,  BEKEIR 
DICH,  SO  GEIFT  DEIR  GOT  SEIN  EWEGE  RICH.  HEIMRICO,  RKICHTER  ZU  LUISCHEIT, 
JACOB  VAN  LOSNEN,  PASTOR.    DEDERICH  VAN  COEIXBN  OUIS  MICH  ANNO  lS59. 

3.  J.  R.  S.  NAZARBKUS,  RBZ  JVDBORUM.  06A1INA  HSISBN  ICH,  ABHT  VON 
SBGBK  GOIS  MirH. 

KATHOLISCHE 
PFARRKIRCHE  (s.  t  visi- 
tationis  n.  liiariae).  MOllsk, 
Siegkreis  II,  S.  1 1 5.  ~  Dümont, 
Descriptio  p.  48. 

H an d sc hrif  tl.  Q  u.  Im 
Pfarrarchiv:  Verpachtung 
von  Kirchenland  vom  J.  iS46. 
—  Akten  Aber  dea  Strdt  beider 
Konfessionen  vom  Ende  des 
ifi.  Jh.  an,  Dotation  der  Mis- 
sionsstcllc  vom  J.  i7i6  und 
Erhebung  zur  Pfarrei  im  J.  l8oS. 
Vgl.  TiLLB,  Übersicht  I,  S.  3i8. 

Eine  Missionsstcllc  wurde 
in  Leuscheid  im  J.  1 7  1 6  errich- 
tet und  zugleich  der  jetzige 
Bau;  im  J.  i8o5  erfolgte  die 
Erhebung  sur  PCarreL 

Einsdüffiger schmuckloser  Saalbau  mit  etwas  schmalerem,  dreiseitig  pcsi  hlossenem  BeachrcibiiBB 
Chor;  einfache  grosse  Rundbogenfenster,  über  dem  Chor  ein  schlichter  Dachreiter. 

Das  Innere,  im  Lichten  5,9o  m  breit,  l4,5o  m  lang,  ganz  schücht  mit 
gutem  Barockaliar  aus  der  Mitte  des  l8.  Jh. 

Von  der  Ausstattung  ist  tu  nennen: 

Grabplatte  mit  der  Inschrift:  dominus  Ernestus  wii.hei.mus  nscKER,  per 

53    ANKOS,    6    MENSES    ET    l8    DIES    PRAETOR   HÜIUS   PARROCHIAE,    NATÜS  l678: 
22.  OCTB.,  OBIJT  2.  JULIJ   l75o.     R.  I.  P. 

Die  einzige  altere  Glocke  vom  J.  i78o  mit  dem  dreifachen  Chnmogtamm: 
VIroo  MahUVoCor,  tIbI  LeVsCheID  eXto  i  at«OHA(i78o),  nVMInIs  In  LaVDes 
eXCIto  VoCe  pIos  (i77S).  fVsVM  Ik  CIVItatb  oLb  (wohl  statt  Olpe)  a  stoCkI 
BENE  eXpeDIte  (i77S). 

Im  Besitz  des  Herrn  kathoL  Pfarrers  Heidhues  eine  Sammlung  Älterer  sammi. 
deutscher,  italienischer  und  niederUtodiachcr  Gemfllde,  darunter  namentlich  das  BiW-  H«uii«e« 
nis  eines  Geistlichen  aus  dem  i7.  Jh. 


Tt,  Leuscheiü,  cv;iii^>elU>-he  PfankfanhAi 
Romanladier  Taulatein. 


8l9 


Digitized  by  Google 


lao 


SIEGKREIS 


LOHMAR. 

Kathoi  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  dacollatioiiic  s.  Joannis  BaptX 

i«rrk.rd»e  Bjj^,.gj^i^,  „  MooRFN,  E.  K.  I,  S.  437 ;  II,  S.  239.  —  Delvos,  Dek.  SjV?bi:rg  S.  li2. 

—  Müi.LER,  Siegkreis  II,  S.  349.  -  Ann.  h.  V.  N.  LV,  S.  223.  —  Zeitschr.  f.  christl. 
Kunst  IX,  Sp.  l8.  —  Atz,  Die  christl.  Kunst  in  Wort  und  Bild,  R^ensburg  l699, 
S«  3o4« 

Handachriftt.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Urkonden  etc,  betr.  die  von  Reveo 

zu  Lohmar,  von  lS6S  an.  —  Erlass  von  iSl2,  betr.  die  Vikarie  in  Lohmar.  —  Rentcn- 
verzcichnissc,  Akten  betr.  die  Zehnten  u.  s.  w.  Im  etnzetoen  vgL  Tille,  Ober- 
sicht I.  S.  3i9. 

OeHhidit«  Kirche  zu  Lohmar  endieint  im  J.  ii3i  im  Bestts  des  Camuastiftcs  in  Bonn 

(GOmther,  Cod.  dipi.  1,  Nr.  io4);  der  Mitte  des  12.  Jh.  gehM  audi  der  Chor 

an.  Das  Langhaus  war  im  Kern  auch  nodi  romanisch,  im  18.  jh.  aber  umgebaut: 
der  Turm  wurde  im  J.  i778  an  Stelle  eines  wohl  schdn  iJlngere  Zeit  zuvor  nieder- 
gelegten romanischen  Turmes  errichtet  Im  J.  i9oo  wurde  vom  Fiskus,  der  die  Bau- 
pflicfat  fflr  das  Langhaus  hat,  ein  neues  dreischiffiges  Langhaus  mit  Sakrtetei  nach 
den  Planen  des  K0n%tidien  Bauinspektors  Baurat  Kosiab  in  Siegbuig  erriditel 
Detehrwlbang  Moderner  romani- 


sclier  dreischiffiger 
Bau  vomj.  i9oo  mit  Wesi- 
turm  von  i778  und  roma- 
nisdiem  Chor  des  12.  Jh. 
(Grundrias  des  alten  Baues 
Fig.  7  3,  Choransicht  Fig.  74). 

Der  eingeschossige 
Westturm  aus  Bruciisteiu- 
mauerwerk  mit  Eckqoade- 
rung  ausTrachyt;  adilichtes 


Stichbogcnportal     mit  der 

Jalireszahi  l778  auf  dem  Schlußstein;  in  der  Glockenstubc  an  jeder  Seite  zwei 
Ruudbogenfenster;  achtseitiger  Helm.    In  der  Turmballe  Kreuzgewölbe. 

Das  abgd>rochene  Langhaus  des  18.  Jh.,  ein  achfichter  Saalbau  mit  Rund- 
bogenfensteni  und  flacher  Holztonne  scheint  noch  «esentKche  TeOe  eines  romaniadien 
Baues  umfasst  zu  haben;  an  der  Sfldseite  sassen  noch  Spuren  von  der  Blende  eines 
romanischen  Portales. 

Das  romanische  Chorhaus  mit  Apsis  bat  verputzte  Bruchsteinflädien»  Edc- 
quadening  aus  Tradiyt,  Gliederungen  aus  Tuff.  An  Apeis  und  Choihaus  hialt%M 
Rundbogräfries  mit  sdtwerem  Gesims,  das  auch  den  Ostgiebel  umzidit;  am  Chor 
ausserdem  eine  Gliederung  durch  Lisenen.  An  der  Südseite  liegt  die  moderne 
Sakristei,  an  der  Nordscite  früher  ein  Stichbogenfenster,  jetzt  als  Rundbogenfenster 
hergestellt  und  eine  kleine  romanische  TOr;  daneben  ein  W^ekreuz  des  18.  Jh. 

Das  Innere  gleidtfalb  in  wiritungsvoller  Gliedenuig^  Eckdicnsle  mit  hohen 
steilen  Basen,  Blattwerkkapitalen  und  acfaweram  Kampfeigesims;  grat%es  Kreuzgewölbe 
An  der  Nordseite  spätgotische  Sakraments- Wandschrankchen  des  i5.  bb 
16.  Jh.  mit  rei«  h  profiliertem  Steinrahmen. 
Auiktattung         Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 
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Drei  schlichte  Ba  rockal  t.1  re  mit  Säulenaufbauten,  davon  der  Hochaltar  mit  Au»si«nunB 
gutem  Ocigemalde  der  Enthauptung  Johannis  d.  T.,  Anf.  des  i8.  jh.,  jetzt  beseitigt. 

Taufstein,  cylindrisches  Trachytbecken  mit  steilem  Randprofil  und  Rund- 
bogenfries. Auf  den  Körper  verteilt  \'ier  Kreuze  mit  hohem  Schaft  in  flachem 
Relief;  80  cm  hoch,  120  cm  breit,  Mitte  des  1 2.  Jahrhunderts,  wohl  das  interessanteste 


Fig.  71.   Lohmar.   Chorannidit  der  kathol.  Pfarrklrdi«. 


Exemplar  dieses  frühen  cylindrischen  Typus  der  Taufsteine  aus  Siebengebirgstrachyt, 
verwandt  denjenigen  in  Siegburg  und  Winterscheid  (s.  u.). 

Im  Turm  gute  Holzfigur  einer  weiblichen  Heiligen,  jetzt  ohne  Attribute  und 
Hände,  von  stark  ausgebogener  Haltung  und  schwerem,  scharf  brechendem  Falten- 
wurf.   Niederrheinisch,  2.  H.  des  i5.  Jh.,  118  cm  hoch. 
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Auaatattung  Im  Jahre  1882  wurden  an  den  Wänden  des  Chores  Wandmalereien  auf» 

gedeckt,  aiiseer  guat  imbedeutenden  Fngmenten  eine  Danteilung  des  reidien  J^tdi- 
langes  oder  abnlidies,  anscheinend  spA^ttsch  oder  noch  spater;  ae  wuiden  wieder 
übertüncht,  da  die  Erhaltung  sehr  schlecht  war  (B.  J.  LXXV,  S.  201). 
K.thoi.  KATHOLISCHK  KAPELLE  IN  H  A  L  L  H  E  R  G  (s.  t.  s.  Isidori).  MüiXEB, 

Haßlberg  Siegkreis  II,  S.  35 1.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  i4o. 

Handfchriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv  au  Lohmar:  Akten,  betr.  den  Zdinten 
vom  Hof  Hallbeig  von  i623,  betr.  die  Kapelle  von  i732  ah.  VgL  Tnu^  Ober 
sieht  I,  S.  3i9. 

OmMiiilo  Das  Cassiusstift  in  Bonn  besitzt  schon  im  J.  ii3i  ausser  der  Kirche  in  Lohmar 

den  Hof  zu  Haireberg  (Günther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  io4).  Den  Zehnten  des  Hofes 
bezog  der  Hairer  von  Lohmar.  Im  t7.  Jh.  gdiOrt  Halfteig  der  Familie  Henseler, 
im  18.  jh.  dem  Sdiultheiss  Grafrath,  der  im  J.  i732  die  jetzige  Kapelle  eniditen 
liess.  Seit  dem  Anf.  des  i9.  Jh.  befindet  sidi  HaUbeig  im  Besitz  der  Grafen  von 
Nesselrode-Ehreshoven. 

BMdMlbwif  Die  Kapelle  von  i73j  ist  ein  kleiner  dreiseitig  geschlossener  Bau  mit  zwei 

Rundbogenfenttem  an  jeder  Langseite,  rundbogiger  Wetttflr  und  barockem  Dachreiter 
auf  dem  Chorende 

Innen  flache  Decke.    Schlichter  Barockaltar  aus  der  Mitte  des  18.  Jh. 
Ölgemälde  der  unheflcrkten  Em])fringnis  in  Lebensgrösse,  Mitte  des  18.  jh 
Der  Hof  hat  ein  malerisches  zweigeschossiges  Wohnhaus  des  18.  Jh.,  fünf 

Achsen  mit  Mansarddach,  an  emer  Sdte  Bmdisteinmauerwerk,  die  anderen  Seiten 

in  Fachwerk. 

In  der  Gartenmauer  Nische  mit  Kreuzigung  des  18.  Jh. 
B«ra  BURG.    Müller,  Siegkreis  I,  S.  385;  II,  S.  349.  —  DEt.vos,  Dek.  Siegburg 

S.  i46.  —  vnx  Merinc,  Gesch.  der  Burgen  X,  S.  i4,  iS.  —  F.min'e,   Gesch.  der 
Köln,,  Jül.  und  Bergischen  Geschlechter  I,  S.  355,  359.  —  Berg.  Ms.  XII,  S.  53. 
■  Gcsdikht«  Um  die  Bütte  des  i4.  Jh.  erbaute  Dietrich  IL  von  Heinsbei]^  Blankenberg 

und  LOwenbuig  in  Lohmar  ein  festes  Boighaus  en^egen  dem  Vertrag  v<Ma  1268; 
er  gleicht  sich  im  J.  i36i  mit  dem  Grafen  \  on  Berg  aus,  indem  er  verspricht,  keine 
weiteren  Befestigungen  an  dem  Bau  vorzunehmen  und  ihn  nur  als  Wohnhaus  zu 
benutzen  (Laccmblet,  U.  B.  III,  Nr.  608).  Der  Kern  des  Burghauses  scheint  noch 
diesem  ursprünglichen  Bau  anzugehören. 

Um  i4oo  sind  dte  Herren  von  Roide  hu  Belitz  des  Hauses,  das  sie  im  J.  i4o8 
der  Familie  von  der  Reven  verpfänden  und  schliesslich  im  J.  i444  verkaufen.  Jobst 
Max  von  der  Reven  (t  l693)  scheint  den  Besitz  an  Jakob  von  Groote  (+  io9n 
verftussert  zu  haben,  dessen  Witwe,  Anna  Maria  zum  Bach  gen.  Coesfeld,  im  J.  1 7 1 7 
die  Vorburg  neu  aufbaute.  Durch  Heirat  der  Toditer  Anna  Helena  von  Groote 
kam  Lohmar  in  den  Besitz  der  Familie  von  Bors  zu  Ovem,  die  im  J.  i8o5  die 
Bttig  an  Franz  von  Gumpens  in  Güsten  verkaufte.  Im  i9.  Jh.  wurde  der  Besitz 
aufgeteilt;  das  Burghaus  ist  jetzt  im  Besitz  des  Herrn  Altenhofen. 
Beadireibiuic  Das  Burghaus  ist  ein  zweigeschossiger  schwerer  Bruchsteinbau  des  i4.  Jh., 

dicht  an  der  Agger  gelegen,  mit  einem  kleinen  Risalit  an  der  Landseite,  angeblich 
im  i9.  Jh.  um  ein  Gesdioat  gdtOrzt  Der  Graben  nadi  der  Voibuig  hin  ist  xagt- 
achflttet  Im  Kdlergeschoas  Schieflacharten,  in  den  beiden  Obergeschossen  nur  noch 
geringe  Spuren  der  alten  gotischen  quergeteilten  Fenster;  an  der  Wasserseite  grosse 
Fenster  mit  vortretenden  Eisengittern  aus  dem  18.  Jh. ;  sonst  sind  die  Fenster  sämüich 
im  i9.  Jh.  verändert    In  dem  Risalit  der  Hofseite  Spuren  eines  spitzbogigen  Portales. 
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Die  drdflfi^jeUge  Vorburg  stammt  im  wesentlichen  aus  dem  Anfang  des  i8.  Jh.; 
Unteclwa  aus  Brnrhrtwnmawerwerk,  die  auftftzendea  Wiztsdhaftigebaude  aus  Fadiwerk 
mit  ZiegeMAdieni.  In  der  Mitte  der  Langseite  rundbogiges  Hausteintor  mit  der 
Jahressahl  l7l7  und  dem  Ehewappen  von  Groote  und  zum  Bach  (s.  o.);  seitlich 
einpemauert  zwei  ältere  Renaissanccwappen  aus  der  Zeit  um  1600,  dicjenigea  des 
Caspar  von  der  Reven  zu  Lohmar  und  seiner  Gattin  Maria  von  Blankart 

Der  Bachhof,  seit  dem  16.  Jh.  im  Besitz  derFamiSe  vonHOveUcfa,  seit  dem 
18.  Jh.  im  Besitz  der  Famib'en  von  Proff  und  von  HaUbeig  su  Bioidi,  mit  der  Burg 
Lohmar  veremigt  im  Besitz  der  von  Bors  und  von  Gumperz,  im  i9.  Jh.  des  Öfteren 
verkauft  und  seit  i847  Eigentum  der  Grafen  von  Spee,  hat  keine  alteren  Bauteile 
mehr  aufzuweisen  (Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  i47.  —  MOllbr,  Siegkreis  II,  S.  35o. 

-  Ann.  h.  V.  N.  LXXVI,  S.  sis.  ~  Beig.  Ms.  XU»  S.  55). 

LÜLSDORF. 

ALTE  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Jacobi  M.).    Bix-  Alte  k.th. 
TBRiii  a  MooREK,  E.  K.  I,  S.  439;  II,  S.  a4i.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  loi,  aoS. 

—  Delvos,  Dek.  Siegbuig  S.  4oi.  >-  Ana.  h.  V.  N.  XLII,  S.  i56. 

Handschrift!.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Akten,  RegaHier  u.  s.  w.  erst  vom 
18.  Jh.  an.    Vgl.  im  einzelnen  Tillf,  Übersicht  I,  S.  32o. 

Die  Kirche,  deren  Turm  zum  Teil  noch  dem  11. — 12.  Jh.  angehört,  findet  eine  lieftcfaidite 
ausdrOckfiche  Erwähnung  erst  im  Liber  valoris,  um  i3oo.  Im  J.  i637  fand  eine 
grttndlidie  Instandsetzung  und  ein  wesentKdier  Umbau  statt,  von  dem  wahisdieinlich 
auch  der  Oberbau  des  Tunnes  herrührt.  Die  alte  Kin  lu-  wunlc  im  J.  1880  —  nach 
Vollendung  eines  Neubaues  von  dem  Architekten  H.  WüiJuut  in  Köln  —  mit  Aus- 
nahme des  Turmes  niedergelegt. 

Der  noch  von  dem  alten  Bau  allein  erhaltene  dreigeschossige  Turm  (Ansicht  BesduMtbung 
F%;  75)  bestdit  im  Erdgesdioss  in  einer  Hohe  von  etwa  5  m  aus  unregdmassigem 
Basalt-,  Bruchstein-  und  KieselmauerA^crk,  vennischt  mit  Tuff  und  Ziegeln,  aus  dem  1 1. 
Iiis  12.  Jh.  Die  einfache,  rcchteckij;e  \Ve,sttür  mit  j^radem  romanischen  Sturz,  darin 
eine  genagelte  Tür  des  i7.Jh.  mit  der  eingeschnittenen  Inschrift:  anno  i637,  do  ist 
JORIS  VASBENDER,  riTTER  ZLK  EICH  KIRCHENMEISTER  GEWESEN,  Darüber  ciu  grösseres, 
wohl  spastisches  xundbogiges  Fenster.  Dw  beiden  Obergeschosse  aus  Ziqpdmanerwevk 
sind  an  jeder  Seite  durch  zwei  rundbogige  Blenden  snsammengefasst,  in  jeder  Blende 
oben  ein  Rundbogenfenster,  unten  eine  Scharte;  stumpfes  Pyramidendach. 

Von  der  Ausstattung  der  neuen  Pfarrkirche  sind  zu  nennen:  Aoaststtaas 

Mittelmassiges  Gemälde  der  h.  Walburgis  in  '/^  Lebensgrösse  aus  dem 
18.  Jh.,  unten  Wai)pen  und  die  Stiftungsinschrift:  frzlotos  von  zikvrb,  adhini-  pr«rrklrdie 

STRATOR  zu  GÜLS  I7MD  RXMOORF. 

Kasel,  modern,  mit  Stäben  des  16.  Jh.  von  rotem  Samt,  der  mit  einer  innen 
Ideingemusterten  Silberdrahtstickerci  fiber/.ogen  ist. 

Kasel  des  16. — 17.  Jh.  aus  grünem  Samt  mit  Granatapfelmuster,  die  StAbe 
mit  Flattstich-Stidceret.  vom  die  hh.  Johannes  Bapt.,  Ursah  «id  Matduas,  auf  dem 
Krens  Crndfixus  mit  Maria  und  Johannes. 

Die  einzige  alte  Glocke  vom  J.  iSi3  mit  der  Insduift:  maria  h eigen  ich, 

IN  DE  ERE  GODS  LUDEN  K  H,  Pt  N  I.EVFNTICHF.N  ROFEN  ICH,  DIE  DODEK  BECLAGEN 
ICH,  DEN  BUECEN  GEICT  VEKDRlVtN  ICH.     MCCCCCXIIl,  JOAN  VAN  ALFTER  GUS  MICH. 
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AiiNstatiung  Eine  iicucrdings  unij^egosseiie  Glocke  mit  der  Inschrift  der  alten  von  i4i6: 

Vathol"  SANCTUS  MATERNUS  HEISES  ICH,  IN  GOTT  LUHDEN  ICH,  JOHANN  UUISGEN  VON  COELLEX 
Ptarrklr<h«  GÜS  lOOl  AXmo  DOHINI  MOCCCXVI. 

Burf  BURG.    Müller,  Si^kreis  a.  v.  O.  —  DlLVoS,  Dek.  Siegburg  S.  4oi.  — 

KoERNlCKE,  Bergische  Amtsverfassunu'  S.  i9,  35.  —  von  Mering,  Gesch.  der  Burgen  XI, 
S.  i7.  —  Ann.  h.  V.  N.  XLVI,  S.  i9.  —  Georg  von  Lülsdorf,  (uncal'-ci.s« hc 
Forschungen  über  die  Edlen  von  Lülsdorf.  Engelskirchen  1881.  Vgl.  dazu  ßer^. 
Zs.  XVII,  S.  aaS.  —  SchOnmbsbOfbr,  Gesch.  des  bergischen  Landes  &  i59.  — 
Fahnf.,  Gesch.  der  Kölnischen  u.  s.  w.  Geschlechter  I,  S.  362;  II,  S.  89.  —  Ekxbsc, 
Frankreich  u.  d.  Niederrhein  II,  S.  61.  —  Bonner  Archiv  V,  S.  5,  13,  «9,  46,  65. — 
Aachener  Zs.  IV,  S.  i57.  —  Berg.  Zs.  XXIII,  S.  252,  254. 

In  Lülsdorf  b^tand  w-ahrscheinlich  schon 
frflh  eine  dem  Enatift  KOln  gehörige  Vogtei, 
deren  Inhaber  die  Edlen  von  Lflisdorf  «aicn. 
Der  Kern  des  noch  bestehenden  Turmes  gdiört 
noch  der  spätromanischen  Zeit,  spätestens  der 
Mitte  des  i3.  Jh.  an.  Im  laufe  der  zweiten 
Haute  des  i4.  Jh.  wird  die  Vogtei  Löhdorf  m 
dnem  beigisdien  Amt  erhoben,  dieses  spater  mit 
dem  Ländchen  Löwenburg  vereüo^t;  um  die- 
selbe Zeit  —  im  i4.  — iS.  Jh.  —  \nelleicht  auch  im 
Zusammenhang  mit  dem  in  Lülsdorf  errichteten 
Zoll  ~  erfolgt  ein  wesentiidier  Umbnn  des 
Schlosses,  dem  die  Reste  des  Palas  angidiOcen. 
Das  Schloas  wird  im  i5.  Jh.  Öfter  als  fürstliche 
Residenz  genannt  (vgl.  Lacomblet.  U.  B.  IV, 
Nr.  38,  68);  Graf  Gerhard  von  Berg  starb  im 
J.  1475  auf  der  Burg  Lülsdorf.  Seit  der  Mitte 
des  16.  Jh.  ist  Löhdorf  Sita  der  Amdeäte  von 
Löwenburg.  In  der  Folge  erlitt  das  S4-hloss 
mannigfache  Zerstöninireri  —  im  |  1 583  durch  die 
Tuchscssischen  Truppen,  im  J.  i632  durch  die 
hessische  Armee,  im  J.  1 7o3  durch  die  Franzosen. 
Seitdem  sdieint  die  Buig  Raine  gebüdien  an 
sein;  nur  der  Turm,  der  wesentliche  Umbauten 
aus  dem  i7.  — 18.  Jh.  zeigt,  hatte  noch  ein  Dach,  das  um  lüS  doich  Blitacfal^ 

zersti>rt  wurde. 

Im  J.  1839  war  die  Burg  von  dem  Fiskus  an  den  Bürgermeister  Brünninghausen 
veriauft  worden,  i843  an  H.  I.  Rohhoven  su  Ransel;  dann  im  Besits  der  Famüien 
Esser  tmd  Elven  in  KMn,  kam  sie  vor  einigen  Jahren  an  den  jetzigen  EjgemtOmer, 

Herrn  GOterdirektor  Staatsanwalt  a.  D.  Schüller  in  Mülheim  a.  Rhein. 
BandirsibiiJig  Ree  hte<kige  Bu  rga  n  läge  des  i3.  — 15.  Jh.,  von  einem  breiten,  teils  in  ßa.salt, 

teils  in  Ziegeln  ausgemauerten  Graben  umgeben  (Grundriss,  Ansicht  u.  Detail  Fig.  76). 
Von  der  etwa  quadratischen  Umfassungsmauer  ist  nur  ein  Teil  an  West-  und  Süd- 
seite erhalten.  Der  nach  dem  Rhein  zu  gelegene  mnde  Turm  se^  unten  «ine 
Verblendung  aus  Basalten  und  Tuff,  oben  einen  dem  i7.  — 18.  Jh.  angehövenden  Ring 
aus  Zi^;elmauerwerk.  Tin  Unterbau  drei  grosse  rundbogige,  z.  T.  wictlcr  vermauerte 
öfhiungen  der  Barockzeit  mit  Trachyteinfassung,  dazwischen  veränderte  kleinere 
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mitldaltalicfae  IJcbtOffnungen ;  nach  der  Westseite  der  Ansati  eines  Gd)andes  und 
eine  erneuerte  TOr.  Das  Innere  hat  ein  teilweise  eingestOrztes  Kuppelgewölbe  Ober 

dem  Kellergeschoss  und  ein  ähnliches  Gewölbe  aus  Ziegeln  über  dem  Hauptgeschciss ; 
beide  um  i  7oo  eingc/.openc  ( Icui  ilhe  entsprechen  nic  ht  den  alten  Gcschosshrihen  und 
sind  an  die  Stelle  der  urspriingiichcn  Balkendecken  getreten.  Im  übrigen  ist  die  inter- 
essante Anlage  des  mittdalter1idie&,  gans  in  Tuff  anagefohrtcn  Innenbaues  veilialtnis- 
maas^  gut  eriialten.  Aus  dem  Kdleigeaclioes  fflhrt  in  der  Mauentflrke  eine  Trqppe 


Borg 


±±±3=fi3t±±±. 


Ffgr.  TS.  UUadoif.  Amtdit,  OnmdHn  and  Mall  d«r  Baivraüi«- 

an  der  Nordwestseite  empor;  das  nach  dem  Turminneren  zu  abgeschrägte  Gewände 
der  Tür  trägt  als  Ubergang  in  die  Mauerfljiche  ein  spätromanisches  Blattoinament 
des  1 3.  Jh.  (F%.  76).  Genau  Ober  der  unteren  Treppe  ist  in  gleicher  Weise  die 
Trc|)pe  zu  dem  nicht  mehr  zugänglichen  Obeigesdioss  angeordnet;  an  dem  Anfang  der 
Treppe  na<  h  der  Rheinseite  hin  die  vermauerte  Türe  eines  Abortes  oder  S<  h rankes.  Das 
seit  der  Zerstönmg  des  Da(  lies  um  l885  stark  verfallene  Obergest  In  is>  enthielt  einen 
grossen  Saal,  durch  den  der  Kaiserstil  der  Dachkonstruktion  lundurchreichte.  Der 
Rest  der  Sodseite  zeigt  die  Ober  dem  Kellergeschoss  noch  zwei  Geschosse  hodi  auf- 
stehende Basaltmauer  des  Palas;   unten  eine  TOr  zu  dem   wohl  eriiattenen 
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Bar«  Kdler,  denen  Tonnengewölbe  ans  rqidmflssigai  Ttachytqtmdem  hotgettellt  ist  und 
der  nach  annen  diei  steil  anate^ende  lidit*  und  Lnflscharten  zeigt  Itn  Erdgeschoss 
zwei  grosse  Fenster,  deren  Kreuzsprosscngliederungen  ausgebrochen  sind  :  daneben  n->rh 
ein  kleineres,  in  Ziegeln  geflicktes  Fenster.  Das  Obergeschoss  ist  in  gerinf^erpr  Aus- 
dehnung erhalten  und  hat  neben  der  Ecke  einen  von  einer  Abortanlage  herruiirenden 
Durdibnidi,  dandtan  noch  ein  schmales  zweiteiliges  Fenster  mit  der  alten  Tracfa}rt- 
einfassung  sowie  die  eine  Laibung  eines  KxeuafMrossenfensters.  An  der  Ecke  die 
Konsolen  eines  Kragtürmchen^  dand>en  an  der  Langmauer  nodi  die  AnaStse  der 
Zinnenfenster  (Fig.  76). 

Hof^t  Über  dem  Tor  des  Hofgutes,  das  /u  dem  Benefidum  gehürt,  das  Wappen 

der  Siq^hr  ans  Buigbrobl  mit  PkSlatenhut,  i8.  Jh. 

Werneiii-  Das  am  Ausgang  nach  Ransel  gdegen^  um  i7oo  dem  Vogt  von  Werneiii 

gehörige  Gut  ist  vielleicht  identisch  mit  einem  Ritteisita,  den  im  J.  i55S  die  Witwe 
Boitzen,  später  wohl  die  Spies  von  BOllcsheim  besassen  (Berg.  Zs.  XXIX,  S.  73.  — 
R  chua  Bonner  Archiv  V,  S.  i5,  47).  In  der  schweren  Umfassungsmauer  liegt  die  Rochus- 
ksp«ne  kapeile,  ein  kleiner  dreiseitig  geschlossener  Bau,  im  Lichten  3,8o  m  lang,  2,60m  bMit 
Die  Voidendte  mit  rechtedc^ier  Tflr,  darQber  Ehewappen  und  die  Insduift:  Wnt- 
NELLI  —  VON  CYMoN.  ANNO  DOMINI  i7oo;  oben  ovales  Fenster.  Die  zierliche  Dadi« 
koostruktion  Irirht  vorkragend  mit  MTfcnem  Dachreiter  über  dem  Westgiebel. 

Das  emfache  zweigeschcssige  Wohnhaus,  mit  der  Inschrift  über  der  Tür: 
JOS.  ENGELB.  MARCAREi  H  wisE,  EHELEUTH.  1 784.,  mit  Seiner  Vorderseite  ans  schweren 
Ttadijtquadem  und  den  übrigen  aus  Fadtweil^  gehOit  noch  dem  i6. — 17.  Jh.  an. 
Kathoi.  KATHOLISCHE  KAPELLE  IN  RANZEL  (s.  t  s.  Acgidfi).  MOllsk, 

''»•»ill"  Siegkreis  II,  S.  218.  _  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  42o. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfariarchiv  zu  Lülsdorf:  Lagerbuch  von  i763 
(Tille,  Uebersicht  I,  S.  3ao). 

OMdiidite  Der  Ort  Ransleithe  kommt  sdicm  um  1100  vor  (Emmr  u.  Eckbrtz,  Qudlen 

z.  Gesdi.  d.  Stadt  KOhi  L  S.  5o6).  Der  Turm  stammt  ans  dem  is.  Jh.  an;  das 
Langhaus  wmde  im  18.  Jh.  neu  errichtet.  Die  Kapelle  gehörte  im  J.  i582  als  Fiiial- 
kirche  zu  Lülsdorf,  die  Kollation  stand  dem  Kölner  Domptopst  ZU  (MOnchen»  Hof- 
u.  Staats.-Bibl. :  Slg.  Redinghoven  XIX,  Bl.  364). 

BeMhraibaag  Einfacher  Saalbau  des  iS.  Jh.  mit  romanisdiem  Westturm,  im  Lichten  i4  m 
lai^  4,9o  m  brat  Der  kidne  Turm  fünfgeschossig»  nnten  aus  Bmdisteinmawer» 
weik  mit  Eckquaderung  von  Wolsdorfer  Stein,  die  drei  oberen  Geschosse  aus  Tuff 
ganz  ungegliedert.  Im  Erdgeschoss  eine  kleine  rundbogige  WesttOr  aus  trrossen 
Stücken  Wolsdorfer  Stein.s,  an  der  Nurdseite  über  dem  Erdgeschoss  3  Konsolsteine 
für  eine  Holzkonstruktion,  die  einzelnen  Geschosse  mit  schmalen  liditscharten,  in 
der  Qodcenstube  ein  Doppelfenster  an  jeder  Seite;  die  Mittdsünldien  mit  Basen 
ohne  Eckblatter  und  ganz  einfachen  Kapitalen;  stumpfes  Pyramtdendach.  Im 
Inneren  die  Turmhalle  mit  Kreuzgewölbe  nach  dem  Langhans  im  Rundbogen 
geöffnet. 

Das  Langhaus  aussen  verputzt,  mit  modernen  spitzbogigen  Fenstern,  im 
Inneren  sdimuddos. 

Aasttattana         Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

Drei  wertlose  kleine  Barockaltare  des  iH.  Jh. 

O e Ige m aide  auf  Holz  mit  der  Darstellung  der  Verkündigung  in  stark  chan- 
gierenden lichten  Tönen.  Mittelmässigc  niederrheinische  Arbeit  aus  der  s.  H.  des 
16.  Jh.,  f,t8  m  hodi,  80  cm  breit. 
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KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Augustini).    Binterim  u.  K.thoi. 
Mooren,  E.  K.  I,  S.  436:  II,  S.  23i.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  354.  —  MaasSüm, 
Dekanat  Königswinter  S.  432.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXXIV,  S.  t6. 

Handschrift!.  Qu.   Im  Pfarrarchiv:  Unbedeutende  Akten  des  i8.  Jh. 
<TiiXB^  Obenichtl,  S.  3to). 

Die  Schenkung  eines  Drittels  der  Kirche  in  Menden,  da* 
Anno  von  dem  Kölner  Dom  erworben  hatte,  bei  tlcr  ("irüii(hm£i^ 
an  die  Abtei  Siegburg  im  J.  io64  wird  nicht  bezweifelt,  aucli  weiin 
die  ältesten  Mitteilungen  darüber  in  den  gefälschten  Siegburgcr 
Stiftangsurlranden  enthalten  sind  (Lacomblbt,  U.  B.  I,  Nr.  «oa,  ao3, 
aaS,  37 1.  378.  —  Wd.  Zs.  XXI,  s  76,  78).  Auch  im  Ltbervaloris, 
um  i3oo,  findet  die  Kirche  Erw  ihmn  i- 

Der  alte,  dem  12.  Jh.  entstammende  Bau  war  eine  zwei- 
schiff ige  romanische  Anlage, 
deren  vietgeschossiger  Ostturm 
die  Qblidie  Gliederung  durch 
Lisenen  und  Rundbi  i-eiifriesc 
zeigte;  der  Chor  war  im  i7.— 
18.  Jh.  an  der  Westseite  des 
Langhauses  nea  enfehtet  und 
dieses  dabei  wesentUdi  ver- 
flndert  worden.  Es  wurde 
unter  Beseitigung  zweier  Ar- 
kadenpfeiler ein  neues  geräumi- 
geres Seitenschiff  eibaut  Da- 
mals versdiwand  wohl  andi 
die  Apsis  an  dem  Ostturm  und 
wurde  durch  eine  Tür  ersetzt. 
Über  die  verwandten  Ostturm- 
Anlagen  vgL  Zolsdir.  f.  diiistL 
Kunst  VI,  Sp.  a57.  — Jahres- 
bericht  der  Provinzialkommis- 
sion  für  die  Denkmalpflrge  in 
der  Rheinprovinz  III,  S.  5i; 
V,  S.  59.  —  Die  Kunstdenk- 
maler des  Kr.  MtÜheim  am 
Rhein  .S.  i48. 

Der  Turm  musste  schon 
im  Jahre  i873  wegen  ßaufalligkcit  bis  auf  die  Turmhalle  abgcbroclien  werden;  nach 
Errichtung  eines  Neubaues  an  anderer  Stelle  wurde  der  alte  Bau  im  J.  i896  ganz 
abgetragen  Aufnahmen  im  Denkmalerarchiv  der  Rhetnprovins  {Fig.  77). 

Der  an  einem  Seitenarm  der  Sieg  gelegene  ummauerte  K  i  ro  h  p  I  a  t  z  mit  den  alten 
Orabkreuzen  un<l  einer  stark  abgetretenen  Gral>]i!:ittf'  mit  dem  Proffschen  ('■')  Wappen. 

NEUE  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE.    Von  der  Ausstattung 
sind  zu  erwähnen: 


Vlg.  TT. 


GrundriKS  und  Setten«MlAt 

kathol.  PfirrklrAe. 
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A.isstattuBc        Holzfigur  der  Mutteigottes  aus  der  Mitte  des  i5.  Jh,  ganz  Obennah, 

der  neuen    ,  ,      ,  ^  «» 

;<  .1 1  h  o  1      DO  rm  noch. 

Pfarrkirdie  Holzem  ])pe    der  Pieta,   niederrheiniscilc  Schnitzgruppe   vom   Anfang  des 

i5.  Jh.,  mit  gut  modelliertem  Christuskörper  und  von  einfachem  grossen  Faltenwurf, 
etwa  I  m  hoch,  neu  polychromiert. 

Ein  paar  BuBsteine,  xwdi  tomanliHw^  stark  beslossene  Blat&apittle,  jedes 
•a  an  hoch,  verbunden  durch  eine  So  cm  lange  noch  mittelalterliche  Eisenkette. 

Einfache  Snnncnni  nnstranz  aus  vergoldetem  Silber  vom  Ende  des  l7.  Jh., 
58  cm  hoch,  mit  Augsburger  Bescliau-  und  Meisterstempel  J.  L. 

Romanischer  Tauf  stein  des  is.~i3.  Jh.,  aus  Tkacfayt,  96  cm  hoch 
io9  cm  Durchmesser.  Das  sdilanke  Bedccn  auf  aeitidier  Basis,  oben  mit  Rundbogen- 
fries  und  umlaufendem  Blattfries,  der  zugleich  die  Kapitälchen  der  6  Ecksaulchen 
umfasst.  Der  Taufstein  ist  leider  vor  etwa  lo  Jahren  ganz  roh  überarbeitet  worden. 
M*"  iul^iV'  ALTE  KATHOLISCHE  KAPELLE  in  HANGELAR  (s.  l  s.  Annae). 
Hangelar  Maassbn,  Ddunat  Königswinter  S.  i9i.  Eine  etsle  Kapelle  wurde  schon  im  J.  i74J 
in  Han^sdar  enichtet;  im  J.  i79i  enstand  der  noch  bestehende  Bau. 

Schlichter,  dreteitig  geschlossener  Saalbau,  aussen  mit  Lisenengliederung  in 
Putz  und  je  3  Fenstern  an  der  Langseite,  im  Lichten  etwa  6  m  breit,  i»  m  Inns:. 
Auf  dem  Sturz  der  WesttQr  die  Inschrift:  mich  hat  samtuche  hochia»h- 

UCBE  GBIIXINHBIT  IN  HANGBLAR  ZWAR  (?)  LASSEK  BRBAUBM  UND  BINWEraEN  KLAR 

SU  XBRKir  .  .  .  BH  SBLUOXH  GOTTES   UND  DER  JUNGFRAULICKF.K  .MUTER.   ST.  ANNA, 

o  p.  V.  ANNO  DOMINI  IM  JAHR  i79i.  Auf  dem  Dach  ein  einfacher  Dachreiter.  Das 

Innere  ganz  schlicht. 

Barg  BURG.   Müller,  Siegkreis  II,  S.  354.  —  von  Meking,  Gesdt.  der  Burgen  X, 

S.  IS.  —  Maasskn,  Dek.  K0n%swintar  S.  433. 
OoMhMil«  Seit  dem  12.  Jahrhundert  erscheint  im  Besitz  der  Burg  ein  Geschlecht  vcm 

Menden,  da.s  am  Ende  des  iS.Jh.  ausstarb  (Lacomblet,  U.  B.  I,  Nr.  334,  354,374,  5o5). 
Durch  Erbscliaft  fiel  Haus  Monden  an  die  von  Selbach,  von  dieser  Familie  durch 
Heirat  in  der  ersten  Hälfte  des  i7.Jh.  an  Franz  Dietrich  Kolf  von  Vettelhoven; 
durdi  Kauf  folgt  im  J.  16S0  Andreas  de  la  Radt  und  baki  Heinrich  von  GflUdi  als 
Eigentümer.  Um  i67o  erwarben  als  Verwandte  der  Familie  von  Menden  die  von 
Pr.'ff  (!ur  h  Retrakt  das  Haus;  sie  führen  seit  l675  auch  das  Mendensche  Wappen 
mit  dem  ihrigen  veremigt.  Nachdem  die  Franzosen  im  J.  i7o2  die  Burg  verbrannt, 
erbauten  die  von  Pruff  im  18.  Jh.  die  jetzige  einfache  Anlage. 

Durdi  Elbschaft  Icam  Menden  an  die  von  Halbeig-Broich;  Theodor  von  Hal- 
berg (s.  (>.  S.  49)  verkaufte  das  Gut  im  J.  1816  an  den  Freiherm  von  Hodierbach; 
dnrcli  Kauf  fi  i!i;cn  im  J.  1820  der  Graf  von  Beust,  dann  Freiherr  von  L06  und 
Herr  NN'cckbcikcr,  der  im  J.  i834  die  Landereien  parzellierte.  Seit  i856  dient  das 
Herrcnliaus  der  Burg  als  Schulgebäudc. 
B«K)ir«ibunf  Einfache  recfateddge  Anlage  des  18.  Jh.  mit  Mauer  g^en  die  Strasse  und 
einem  eingeschossigen  Seitenflügel;  der  andere  ist  durch  ein  modernes  Schulhaus 
ersetzt.  Das  /.weit:«  sch<issipe  Herrenhaus  von  neun  Achsen  schmuckloser  Putzbau 
mit  rechteckigen  Fenstern  in  Hausteineinfassung  und  Walmdach;  auf  beide  Seiten 
verteilt  die  Jahreszahl  iVJ')  in  Eisenankem.    Das  Innere  im  l9. Jh.  umgebaut. 
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MERTEN. 

RÖMISCHE  FUNDE,    Im  J.  l898  wurde  in  der  Nahe  der  Burg  (s.  u.)  Rdm. 
eine  von  dem  Beige  hevkommende  römische  Wasserleitung  in  einer  Lange  von 
etwa  60  m  auf  dem  Grundstück  des  Gastwirtes  Werner  aufgedeckt    Die  Leitung 
bestand  aus  ineinander  gesteckten  Toiu<  ihren,  von  denen  veischiedene  noch  bei  dem 
Besitzer  aufbewahrt  werden  (B.  J.  io3,  S.  168). 

KATHOLISCHE    REKTORATKIRCHE,    ehemalige  Augustine- K.ihoi.  Rek- 
rinnen- Klosterkirche  (s.t8.  Agnetis).  MOixsr,  Siegkreis  II,  S.  3s6.  —  Houf«  torstktrcb* 
Das  Siegthal  S.  98.  —  Weyden,  Das  Siegthal  S.  i76.  —  FoGBH,  Eitorf  u.  Un^bung 
S.  128         Ann.  h.  V.  N.  XVIII,  S.  326; 
LXIX,  S.  i4o,  i55.  —  Rcrg.  Zs.  XXV, 
S.  9 ;  XXX,  S.  200.  —  BiNTERiM  u,  Mooren, 
E.  K.  I,  S.  i63. 

Handschrift!.  Qu.  Das  Archiv 
des  Klosters  befindet  sich  mit  dem  des  seit 
l582  mit  Merten  vereinigten  Klosters 
Hcrchcn  im  Düsseldorfer  Staats- 
archiv: Betr.  Merten  86  Oi^inalorkunden 
von  iai7— 180s. — Kopien  mit  Abschriften 
der  Ablassbriefe  I297— i5io,  u.  s.  w. — 
Akten  über  Besitzungen  und  Einkilnfte. 
Register,  Lagerbücher,  Verpachtungs- 
protokolle, Akten  tkber  Aufnahmen  der 
Nonnen  vom  i5. — 18.  Jh.  Vgl  Ilgen, 
Rhein.  Archiv  S.  11 3. 

Im  Rektoratarchi  V  zu  Merten: 
Druck^chen  und  Verzeichnis  der  Anni- 
venarien.  Vgl.  Tius,  Übersicht  I,  S.  3sa 

Im  Stadtarchiv  au  Köln:  Aus 
dem  Pfarrarchiv  von  S.  Columba  a  Ur- 
kunden von  I25i    und  i27o  über  Besitz  des  Klosters  in  Kuln. 

Die  Xachrichten  über  die  älteste  Geschichte  des  Klosters  sind  au.sserst  spär-  Gc»d>i<fata 
lieh;  angeblk^  ist  die  Gräfin  Mathilde  von  Sayn  Stifterin,  vielleidkt  aber  auch  die 
Heixen  von  Wildenbofg  als  Besitaer  der  von  den  Grafen  von  Sayn  zu  Lehn  gehen- 
den,  neben  dem  Kloster  Hq;enden  Burg.  Nach  dem  umfangreichen  spAtromanischcn 
Bau  muss  die  Stiftung  um  laoo  erfolgt  sein,  vom  1.  121 7  datiert  die  älteste  Urkunde. 
Es  scheint,  dass  man  zunächst  das  flachgedcckte  Langhaus  mit  den  drei  Apsiden 
errichtete,  ursprOnglich  wohl  in  der  Absicht,  einen  Westtuim  in  der  Breite  des 
Mittdschiffes  voraulegen.  Um  ia3o  wird  man  mit  dem  ftusseist  intereManten  do|qpdk 
tQimigen  Westbau  begonnen  haben,  dessen  Bau  sidi  wohl  bis  xum  Ende  des  t3.  Jh. 
hinzog  und  dann  doch  nocl»  unvollendet  blieb. 

Im  i4.  Jh.  scheint  die  Glanzzeit  des  später  zu  einem  freiadeligen  Stift  ausge- 
bildeten Klosters  schon  verflossen;  es  fOhrte  eine  ruhige  Existenz.  Im  16.  Jh.  waren 
die  beiden  Nonnenkloster  Merten  und  Herdien  in  so  misslichen  Verhältnissen,  dass  sie 
vereinigt  und  die  GebJludein  Hcrchcn  ganz  aufgegcljcn  wurden  (s.  o.  S.  83).  Im  J.  iSio 
wird  in  der  Agneskapelle,  wohl  der  jetzigen  Sakristei,  ein  hergestellter  Altar  neu  geweiht. 
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Xmthol.  Rek-  In  der  zweiten  Hflifte  des  i8.  Jh.  erfuhr  die  Kirt  he  eine  durchgrcifeiule  InsUmd- 

teratklrdie  gg^^ung,  namentlich  im  Inneren,  und  seit  etwa  i  76o  wurden  die  sämtlichen  Klosier- 
gebaude  neu  gebaut.  Der  Neubau  des  Klosters  war  bef  der  Aufhebung  im  J.  i8o3 
noch  nicht  ganz  vollendet,  besonders  der  innere  Ausbau  fehlte  teilweise  noch.  Die 
Kirche  wurde  im  J.  1823  der  Gemeinde  Merten  tiberwiesen,  der  OstflOgcI  des  Klostens 
für  Schulzwerke  und  Wohnung  des  Vikars  bestimmt.  Im  J.  l8ai  erwarb  der  <"jraf  von 
Hatzfeld-Wildenburg  den  gesamten  übrigen  Besitz,  um  ihn  mit  dem  der  gegenüberliegen- 
den Burg  (s.  u.)  zu  vereinigen.  Der  WestflQgel  des  fdosters  wurde  damals  niedergelegt 
wi«d«riMr-  Eine  grOndllche  Erneuerung,  die  durdi  ein  Allerhfichstes  Gnadengeschenk 

von  t36o  Taler  ermöglidit  wurde,  fand  in  den  J.  l857/58  statt;  namentlich  das  Ober- 
f^eschoss  des  Glockenturmes  wurde  wohl  fast  ganz  erneuert.  Damals  wurden  die 
Rundbo^cnfricse  am  Langhaus  grosscnteils  beseitigt  und  die  neuen  Fensteröffnungen 
in  Zement  hergestellt.  Eine  Instandsetzung  der  Aussenflächen  des  Langhauses  und 
eine  teilweise  Erneuerung  der  Langhausdfleher  erfolgte  im  J.  i88i/8s  mit  einem 
Zuschuss  von  saSo  M.  aus  dem  Allerhöchsten  Dispositionsfoiuls  und  einem  solchen 
von  2  5co  M.  aus  Provinzialmitteln.  Die  .Vussenfl.'lchen  der  Turinanlage,  die  von 
den  früheren  Herstellungsarbeiten  nicht  bertlhrt  worden  sind,  befinden  sich  jetzt  in 
einem  ziemlich  schlechten  Zustande. 
BMdwtibanc  Dreischiffige  flachgededcte  Basilika  mit  drei  Apsidoi  und  doppdtarmiger 
Westanlage  aus  der  i.  H.  des  i3.  Jh.,  im  Lichten  etwa  35  m  lang,  i6,5o  ra  breit 
{Lageplan  Fig.  78,  Westansicht  Fig.  79.  Grundriss  Fig.  80,  Innenansicht  Fig.  8t). 
WMtfiront  Die  cloppcltürmige  Fassade  ist  aus  Trai  h\  t,  Wolsdorfer  Stein  und  Tuff  in  den 

gliedernden  Teilen,  aus  Grauwacke  und  Tuff  in  den  Mauerflächen  hergestellt.  Die 
TOrm^  deren  Geschosse  durch  luflfl^  Trachytgesimse  abgesetst  sind,  haben  in  den 
drei  unteroi  Geschosaen  Mittel-  und  Ecklisenen  mit  Rundbogeafriesen  auf  Tiacfayt- 
konsolen;  über  jedem  Feld  sind  zwei  Rundbogen  angeordnet,  nur  bei  dem  dritten 
Geschoss  des  Nordturmes  drei.  An  Nord-  und  Südseite  springen  die  bis  zum  ersten 
Gesims  reichenden  Treppentürme  auf  s^mentfürmigem  Grundriss  vor  —  jeder  mit 
einer  Mittdlisene,  Rundbogenfries  und  kleinen,  aus  einem  Stein  heigestdlten  Rund- 
bogenfensterdien.  An  Stelle  der  alten,  in  den  Ansfltaen  nodi  «rkennbaren  Sduefer- 
dacher  haben  sie  jetzt  ganz  unzulängliche  Zementabdeckungen.  Die  Westfront  hat 
unten  in  beiden  Türmen  je  ein  vermauertes  Rundbogenfenster,  darüber  im  zweiten 
Geschoss  ein  reiches  SchlüsscUochfenster  in  Kleeblattblende;  die  dritten  Geschosse 
haben  keine  grösseren  Liditöffauqgen.  Der  unvollendete  Nordtunn  trflgt  ein  stumpfes 
Fyramidendach,  der  SOdturm  —  in  den  beiden  noch  folgenden  Geadlossen  gana  In 
Tuff  ausgefülirt  —  zeigt  im  vierten  Geschoss  an  jeder  Seite  drei  Lisenenfelder  mit 
Kleeblattbogenabs(  liluss,  in  der  grossenteüs  erneuerten  Glockenstube  je  ein  dreiteiliges 
Fenster  mit  neuen  Gliederungen,  Ecklisenen  und  Rundbogenfries;  darüber  ein  acht- 
seitiger Helm, 

Der  Blittelbau  der  Westfront  ist  dem  Sjrstem  der  Tflrme  in  beiden  Gesdioasen 

eingegliedert;  das  Erdgeschoss  —  ganz  In  sorgfaltigem  Wechsel  von  helleren  und 
dunkleren  Trachytquadem  ausgeführt  —  zeigt  eine  grosse  rechteckige  Tür  mit 
schwerem  Sturz  in  einer  auffallend  flach  profilierten  Rundbogenumralimung.  Darüber 
im  Obeigeschosa  ein  grosses  Vieipassfenster  in  kieisfCrmiger  Emfaasung.  Der  (Hdid 
hat  drei  swdteilige  Fenster,  von  denen  die  beiden  äusseren  rundbogi^  das  mittlere 
im  Kleeblattbogen  überdeckt  ist,  darüber  eine  rtuide  Luke; 
iMgliM»  Das  Langhaus  aus  Bruchsteinmauerwerk  ist  ganz  schlicht,  in  den  .Seiten- 

schiffen und  im  Obergaden  an  jeder  Seite  je  6  Rundbogenfenster,  die  bei  der  In- 
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ttandsetznng  von  1 857/58  vergrössert  und  mit  hflssUdien  Zementrinfawtmgen  ver-Katkoi.  R»k- 
sehen  worden  sind.    Gleidizeitig  wurden  die  fiberall  durchlaiifenden  einfachen 

Rundbogenfriese  bis  auf  geringe  Reste  w^eschlagen.  In  der  Mitte  jeden  Ober- 
gadens ist  ein  ganz  hocii  sitzendes  kleines  Vieqiasstenster  angebracht.  An  der  Süd- 
seite westlich  eine  kleine  moderne  Tür,  östlich  eine  ähnüche,  jetzt  wieder  vermauerte 
TOrOffnnng;  die  Noidseite  zeigt  etwa  in  der  lütte  eine  nachtraglich  um  eine  Achte 
versetzte  reditedE{ge  romanische  Tflr  in  schlichter  F.inftMwnng  aus  schweren  Tracfayt- 
UOdten. 

Die  Chorpartic  ist  in  allen  drei  Aj'^i  liMi  <hir.  h 
schmale  Lisenen  gegliedert,  die  über  einem  Wuist- 
kflmpfer  die  Rundbogenfriese  und  das  Hauptgesims 
tragen.  Die  Fenster  sind  cum  Teil  verändert,  von  den 
5  Fenstern  des  Hauptchores  <fie  drei  mittleren  \  er- 
mauert,  die  beiden  anderen  vergn^ssert.  In  li-m 
Chorgiebel  sind  links  und  rechts  von  dem  Apsiden- 
dach —  älmlich  wie  in  den  Obergadenmauem  —  zwei 
winsjge  kreisfOnn%e  Fenster- 

+ 


chen  angeordnet  (F%.  8i). 

Im  Inneren  ist 
natueiitüeh  die  Ausbildung 
der  Turmhallen  des  West- 
baues  von  Interesse;  das 
Erdlgeschoss  enthalt  eine 
jetzt  aufgeteilte  Halle  von 
drei  Jüchen  mit  einfarlun 
gratigen  Kreuzgewölben.  Die 
aus  Sidierheit^grandai  ver- 
mauerten Wendeltrq>pen, 
deren  Spindeln  genau  in 
der  Mitte  der  Nord-  und 
der  Südmauer  liegen,  sprin- 
gen nadi  innen  ebensoweit 
wie  nach  aussen  vor.  Die 
obere  Halle  mit  einfachen 
Wanddiensten  und  Kreuz- 
gewölben, von  sehr  statt- 
licher Ranmwiikung^  öffnete 
sidi  ursprttng^idi  wie  die 
Erdgeschosshalle  mit  einem 
jetzt  teilweise  vermauerten 
breiten    Mittelbogen  zum 

Schür ;  davor  ist  der  jetzt  ab  Orgelbühne  dienende  Nonnenchor  des  17.— 18.  Jh. 
angeordnet  Die  Austritte  der  Wendeltreppen  sind  vermauert:  der  Zugai^r  erfolgt 

von  dem  südlichen  Seitenschiff  aus  über  eine  Holztreppe  des  18.  Jh.  durch  einen 
gleichzeitig  angelegten  Maucrdur<  hbnich.  Femer  ist  in  der  oberen  Halle  eine  neue 
Treppe  zum  Turm  angelegt  worden. 

Die  Schiffe  mit  flachen  Pliesterdccken  des  18.  Jh.  sind  von  einfachster  Aus- 
gestaltung.   Die  oblongen  Pfeiler  aus  Trachytquadem  haben  umlaufende^  loflft^ 
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Kathoi.  Rek- behandelte  Sockel-  und  Kärapferprofile  (Fig.  81).  In  der  Clior])artic  sind  nur  die 
'  *  Apsiden  mit  glatten  Halbkuppeln  übewölbt;  die  von  alters  abgetrennte,  jetzt  als  Sakristei 
dienende  Nordkafwile  mit  einem  gratigen  Kreuzgewölbe,  darin  eine  Wandnische  mit 
Lavacrum.  Ein  grösseres  Interesse  kann  hier  nur  die  Gliederung  der  Abschlusswand 
dieser  Kapelle  im  Seitenschiff  beanspruchen;  zur  Einrahmung  des  Altars  ist  die 
Wand  mit  einer  dreiteiligen  spÄtromanischen  Süulenstellung  versehen,  die  durch  den 
Barockaltar  ganz  verdeckt  wird.  Der  Mittelbogen  ist  anscheinend  überhöht,  die 
Säulen  haben  reichere  Blattwerkkapitale  und  Schäfte  aus  Kalksinthcr  des  Römer- 
kanals in  der  Eifel.  In  dem  südlichen  Seitenchi'Vrchen  eine  eigenartige  romanische 
Piscina,  kelchartig  auf  niedrigem  Wanddienst;  die  Wandnische  darüber  ist  im  Halb- 
kreis von  einem  Gesims  auf  Konsolen  umrahmt. 

Au»ftattung         Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

Hochaltar  mit  der  ursprünglichen  gemauerten  Mensa  aus  Trachytquadem, 
mit  zwei  auffällig  langen  Platten  aus  Kalksinthcr  in  der  Längenrichtung  abgedeckt. 


Fig.  80.   Merten.    Grundrisse  der  Kloslerkirrhe  und  der  oberen  Turmhalle. 

Der  Barockaufsatz  aus  der  Zeit  um  i7oo,  weiss  lackiert,  zeigt  zwischen  schweren 
gewundenen  SSulcn  ein  Tabernakel  des  18.  Jh.  und  ein  grosses  Bikl  der  Dreifaltig- 
keit mit  dem  h.  Augustinus  und  einer  Nonne  als  Stifterin,  oben  das  Quadtsche 
Wappen,  in  dem  Aufsatz  ein  kleines  Rundbild  der  h.  Agnes  (?).  Über  den  Türen  zu 
beiden  Seiten  des  Altars  stehen  die  Barockfiguren  der  hh.  Agnes  und  Augustinus 
(Fig.  81). 

Die  beiden  Seitenaltäre,  gleichfalls  aus  der  Zeit  um  i7oo,  sind  ähnlich,  aber 
einfacher,  der  nördliche  mit  einem  guten  Gemälde  der  Verkündigung,  oben  ein  kleinem 
Bikl  der  IMutteri^ottcs  vom  guten  Rat,  der  Patronin  der  Augustinerinnen;  der  süd- 
liche mit  der  Figur  des  h.  Joseph  und  einem  kleinen  Bild  des  h.  Peregrinus. 

Auf  der  Orgelbühne  ringsum  derbe  Chorstühle  des  i7.  u.  18.  Jh.  und  ein 
kleiner  Orgelprospekt  der  gleichen  Zeit. 

Einfache  Barockkanzel  mit  gewundenen  Ecksäulen  und  grossem  Schall- 
deckel, l7.— 18.  Jh. 

Im  Langhaus  auf  Konsolen  die  Barockfiguren  der  hh.  Maria,  Scbasiianus, 
Augustinus,  Xopomuk. 

Sechs  mittelmässige  Gemälde  des  i7.— 18.  Jh.  mit  den  hh.  Petrus,  Antonius 
von  Padua,  Hieronymus,  Gertrud,  Mutter  Anna  und  Brigitta. 
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Moderne  Kasel,  darauf  aufgesetzt  das  gestickte  Ehewappen  des  Adam  Willielm  Auxstittang 
von  Dunckcl  (f  i7oi)  und  der  Maria  Kath.  von  Randerath  (t  i7o6),  deren  Tochter 
Anna  Ursula  Nonne  in  Merten  war. 

Zwei  Dalmatikcn,  einfach,  mit  dem  Hatzfcidschen  Wappen,  i7.— i8.  Jh. 

Seidene  Bursa  des  i6. —  1 7. Jh.,  mit  Ornamenten  in  Goldfaden  bestickt,  aufgesetzt 
das  Doppclwappen  Merode  und  Blanckart  mit  dem  Monogramm:  A.  s.  v.  m.  (Joh.  Scheif- 
fart  von  Merode- Birlingh(jven  heiratet  im  J.  l573  St)phia  von  Blanckart;  seine  Schwester 
Anna  war  Xonnc  in  Merten). 


Kig.  81.  Merten,  Kiotterklrdie.  Innereci. 


Im  Südlichen  Scitcn.sciüff  an  der  Wand  grosse  Marmor  platte   mit  dem  cribdeakmiier 
Merodeschen  Wappen,  umgeben  von  vier  Wai)pen  mit  den  Beischriften:  zu  vervo, 
vox  HATZFELD,  spiES  VON  BÜLLESHEIM  und  VON  HARFK.    Darunter  auf  einem  Vor- 
hang die  Inschrift: 

ANNO  DO.MiNi  MiLLESi.MO  SEPTINGENTESIMO  TERTio  (DUO:  als  Korrektur  nach- 
trSglii  h  darüber  gesetzt),  die  duodeclma  Julij,  oiuit  ai.te  rkverendu.s  et  peril- 

LUSTRIS  rXJ.MINUS  D.  JOSUINUS  WERNERUS  SEBASTIANUS  LIBER  BARO  SCHEIEFART  DE 
MERODE,  DO.MINUS  TERRITORIAIJS  IN  MERTEN,  MAf.NI  ORDINIS  TEUTONICI  EQUES  ET 
BAU.IVIATUS  CONFLUENTINI  IN  MUFFENDORF  ET  WALTBREIDBACH  COMMENDATOR 
NECNON  STATUS  EQUESTRIS  I'ER  DUCATUM  MONTENSEM  DIRECTOR  ET  CAPITANKUS, 
AETATIS  42.     ORA  PRO  EO,  VIATOR,  QUI  TRANSI5.     R.  I.  P. 

Im  Chorboden  zwei  Grabplatten: 
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1.  In  der  Mitte  mit  dem  Pampus'srhen  Wappen  und  der  Inschrift:  axno  i635 

.  .  25.  NOVEMB  .  .  IST  IN  GOTT  ENSCHLAFFEN  .  ,  .  WOHLER  ....  U  .  .  EDLE  JUNO- 
FRAW  ANKA  PAMPUS,  DIESSES  GOTTESH  ....  FRAW  MEISTER  .  .  .  R.  I.  P.     Auf  dem 

Rande:  amno  i6«3,  um  ....  onsis  oottbshaus  frau  HnsTERnr,  ihrer  rbcib- 

RUNO  IM  38.  JAHR.  D.  S.  G.  G. 

2.  l6ll  (77?).  DES  l5.  GENNK  ...  IN  DEN  HERRK  rxOTT  .  .  .  HGH  .  .  . 
ENDICHLAFKEN  ....  WOLLEHRWUKUlfcGE  .  .  .  EDLE  GEBORNE  ....  FER  M.\RIA 
ELISA  .  .  .  H  TOK  GRAPF  PRAW  .  .  .  STBRIK  DBISSES  .  .  .  TTESBAOSS  &  AG  ...  IK 
MERTTBK,  DEREN  .  .  .  QOIT  BUafAOT.    ....  RSCAKT  IM  PACB. 

Die  Klostergebaude  des  1 8.  Jh.  (Fig.  78  u.  82)  umschliesscn  mit  ihren  Mauem 
einen  pri^ssen,  unregelmassig  viereckigen  Hof  westlich  der  Kirche;  südlich  lif^t  der 
gleichfalls  ummauerte  gruäse  Klustergarten.  Von  dem  eigentlichen  Kloster  smd  der 
Ostflügel  und  der  SfIdflOgel  eriialten  —  einfadie  swe^esdiossige  Bnichstetnbauten, 
die  auf  Futsfladien  mit  angeputsten  Eckquadem  berechnet  waren,  im  Qoadram  daa 
Obergeschoss  mit  flachbogigen,  das  Unteigeschoss  mit  rundbogigen  Fenstern  in  Trachyt- 
einfassung;  die  Ausscnscitcn  durchweg  mit  flachbogigen  Fenstern.  Der  als  Schule 
und  Rektorwohnung  benutzte  Ostflügel  hat  iS  Achsen,  der  als  Herrentiaus  dienende 
SadflOgel  ist  »t  Achsen  lang.  Inmitten  des  Hofe*  liegt  ein  kleiner  WeQier,  nOrdfidi 
Treibhauser  an  Stdle  einer  froheren  Scheune  Die  eingesdiossqien  Wirtschafts> 
gebftude  mit  Hansarddach  bestehen  aus  zwei  langgestreckten,  spitzwinkdig 
zusammenstossenden  Flügeln.  In  der  Mitte  des  Wcstflügels  eine  hübsche 
Toraniage  aus  Trachytquadem  —  das  Aussentor  einfacher,  mit  korbbogiger  Öffnung 
zwischen  zwei  Pilastem;  auf  dem  Schlußstein  eine  rdcfae  Rokokokartusche  mit  der 
h.  Agnes  mit  Sdiwert  und  Lamm,  dabei  die  Inschrift:  stGiixuii  monastbri 
aiBRTENsis  und  das  Chronogramm:  sanCta  agmes  VIrgo  et  MartYr  psLLeks 
gL.\DI<)  sVo  HdSTKS  pIet.^tIs  f  1 769).  Das  Innentor  hat  eine  etwas  reichere,  kfirb- 
bogiuc  Ton  >ffiiuiig,  zwischen  Pilastem  uiul  einem  Flachgiobel  mit  dem  von  Kraffbichen 
Wappen,  dabei  ein  Inschriftband;  an.n.v  I'ETRonella  wilhelmina  von  krafft 
ABT1S8IK. 

Auf  dem  kleinen  Friedhof  an  der  Nordsdte  der  Kirche  ein  habscbes,  apAter 
dorthin  versetztes  St  ein  kreuz  aus  der  2.  H.  des  18.  Jh.  mit  dem  Doppelwappen 
von  Krafft  un<l  Sdu'^nebeck  sowie  einem  Inst  hriftrest,  der  die  .Mnissin  Anna  Petronella 
von  Krafft,  Tochter  des  Amtmanns  von  Kaster,  .\ndreas  Georg  von  Krafft  (t  l736) 
und  der  Joh.  Marg.  von  Schönebeck  (f  i7i9),  nennt. 

BURG.  TON  Mbring.  Gesch.  der  Bürgen  VII,  S.  9o.  —  Richaroson',  Gesch. 
der  Familie  Merode  I,  S.  |3S.  —  Ann.  h.  V.  N.  LVII,  S.  33.  —  Vgl  die  litteratur- 
angaben  zu  Kloster  Merten. 

II  an ilschr  i  f  tl.  Qu.  .\rchivali8che  Materialien  über  Burg  Merten  werden  sich 
auf  jeden  Fall  in  dem  Gräflich  Hatzfeldschcn  Archiv  zu  Kalkum  befinden 
(Wd.  Zs.  I,  S.  4oS).  —  Im  K.  K.  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien:  Akten  des 
Prozesses  um  Merten  zwischen  den  von  Hatzfeld  und  den  Spies  von  BoUesheim 
(Richaroson,  Gesch.  der  Familie  Merode  I,  S.  i3S,  Anm.). 

Die  Burg  bestand  wahrscheinlich  schon  vor  der  Gründung  des  Klosters  um 
1200;  vielleicht  lag  <lie,se  älteste  Anlage  aber  an  anderer  Stelle,  auf  dem  kleinen 
Hügel  nahe  der  Eiscnbahnhaltestelle,  wo  sich  noch  geringe  Mauerspuren  vorfinden 
und  deren  ParzeDenname  noch  auf  eine  Buiganjage  hinweiat  Im  i3.  Jh.  war  das 
Haus  im  Besitz  der  Herren  von  Wildenbuig;  die  es  im  J.  1367  den  Grafen  von  Sayn 
zu  Lehn  auftrugen.  Mit  der  Herrschaft  Wildenburg  wbd  im  J.  i49o  auch  Herten 
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als  kurkölnisches  Lehn  den  von  Hatzfeld  übertragen  (Gi  nther,  Cod.  dipl.  IV,  Burg 
Nr.  99).  Ungefähr  gleichzeitig  scheint  auch  die  in  einzelnen  Teilen  erhaltene  grosse 
Burganlage  gegenüber  dem  Kloster  errichtet  worden  zu  sein.  Bertram  Scheiffart  von 
Merode  zu  Allner,  vermahlt  im  J.  i643  mit  Lucie  Christine  von  Hatzfeld,  erhielt  als 
Mitgift  seiner  Frau  Haus  Merten.  Deren  Erben,  die  Spies  von  Büllesheim  (s.  o.  S.  77), 
behaupteten  sich  in  dem  Besitz,  bis  sie  den  von  1681 — t78o  geführten  Prozess  um 
Merten  endgiltig  verloren  und  die  Burg  an  tlie  Grafen  von  Hatzfeld  abtreten  mussten. 
In  tlie  anscheinend  damals  schon  zerstörte  Burg  bauten  »iie  Grafen  von  Hatzfeld  im 
J.  l79i  das  noch  bestehende  Forsthaus. 


Fig.  S2.   Merten,   .\nsidit  von  Kirche  und  Kloster. 


Im  J.  l87o  verkaufte  der  Fürst  von  Hatzfeld  den  seit  dem  Anfang  des  t9.  Jh. 
mit  dem  Kloster  vereinigten  Besitz  an  tien  Kommerzienrat  Landau  in  Berlin;  von 
ihm  kam  Merten  im  J.  1882  an  die  Familie  LOps  in  Düsseldorf  und  von  dieser  im 
J.  l899  an  die  jetzigen  Eigentümer,  Herrn  Walter  Hoesch  und  Geschwister  in  Düren. 

Die  Burg  umschliesst  ein  unrcgclmässig  viereckiges  Terrain,  dessen  Umfassungs-  BatdirelbunK 
graben  zum  Teil  noch  erhalten  sin<l  (I^igeplan  Fig.  78).  Der  an  der  Ostseite  gelegene 
nach  Süden  frei  liegende  Torbau  zeigt  unten  tlie  Reste  einer  Wölbung,  als  ob 
er  über  dem  alten  Graben  errichtet  sei,  im  Inneren  noch  die  Ansätze  <les  alten 
Tonnengewölbes.  Nach  Norden  scheint  sich  ein  langer  Gebäutielrakt  angeschlossen 
zu  haben,  dessen  Keller  erst  neuertlings  eingeebnet  worden  sintl.  An  der  Südwest- 
ecke liegt  ein  noch  etwa  8  m  hoher  schlichter  Runiiturm  mit  zwei  gewölbten  Räumen, 
nördlich  davon  das  Erdgeschoss  eines  weiteren  Turmes.    Die  Mauer  zwischen  beiden 
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Türmen  ist  jetzt  beseitigt.  Die  Nordostecke  der  Anlage  ist  mit  einem  sduSg« 
gostellton  Eckturm  besetzt,  von  dem  auch  nur  norli  das  mit  einfachen  .S  harten  ver- 
i>ehene  und  mit  einem  Ziegeldach  abgedeckte  Erdgcschoss  vorhanden  ist  Im  übrigen 
sind  mit  Ausnahme  der  Westseite  die  dnfachen,  mit  einzelnen  SchieisdwrteD  ver- 
sehenen UmfBasttngsmatiem  der  Anlage  in  einer  Hohe  von  etwa  4  m  erhalten. 

Innerhalb  des  Mauerbcringes  liegt  afldlich  das  Forsthnus  vom  J.  t79i,  ein 
.schlichter  zwcip^csch ossiger  Putzbau  von  zwei  zu  drei  Achsen;  auf  lit-ni  Holzsturz 
der  Tür  die  Inschrift:  clemen.s  august  graf  von  hat/feli>  et  makia  anna* 
OONJUGIS.  GOTT  ERHALTS  DIESBK  GRAFElfSTAMZ»»  SO  LAMCB  MOCR  EKBKH  IN  DIISBM 
LAND.    RKAKDinCATA  BAHC  DOMUS  ANNO  DCmiNI  HXtCCLZXXX  I ,  DEN  l5t.  MABT.  An 

die  nf^rdüche  Umfassungsmauer  angelehnt  eine  Scheune  und 
Stallgeb.'iude,  schlichte  Fachwerkbauten  der  gleichen  Zeit  mit 
alteren  massiven  Quermauem. 

MONDORF. 

RÖMISCHE  ANLAGEN.  Schneider  nimmt  eine 
Römerstrasse  an,  die  bei  Mondnrf 
den  Rhein  überschreitet  und  über 
Sieglar  nach  Altenrath  führt 
(Aachener  Zs.  XII,  S.  i49). 

KATHOLISCHE  PFARR- 
KIRCHE (s.  t.  s.  Laurentii). 
BiNTERiM  u.  Mooken  I,  45i; 
II,  S.  24i.  —  MOllbr,  Si^krds  a. 
V.  O.  —  Dblvos,  Dek.  Siegbtng 
S.  364.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXV, 
S.  49.  —  VON  Reckmngh.wsex, 
Reformationsgeschichte  l,  S.  528. 

Handschrif tl.  Qu.  ImPfarr* 
archiv:  Ktrdienbuch  von  i6ii. 

Akten  über  Weidenutxun^ 
F.'thre  u.  s.  w.  —  Baugethnj«»- 
protokolle  1 754—1 83a.  —  Vgl 
Tille,  Obersicht,  S.  32 1. 

Mondorf  wird  schon  im  J.  79S 
erwähnt  (B.  J.  LXXXV,  S.  i4o). 
Die  Kirche  erscheint  am  Ende  des  i3.  Jh.  in  einem  Kalendariura  der  Kölner 
Domkustodie  unter  „quibusdam  ccclcsiis  spct  ialiter,  que  diruntur  hovetkapellen" 
(Enxen-Eckertz,  Quellen  II,  S.  574),  im  Liber  \  alüris  um  i3oo  als  Pfarrkirche.  Das 
Patronatredit  besaas  später  der  Domdedumt  von  Köln.  Nadi  der  ErrkiituDg  des 
Werkes  Pfaffenbiille  im  J.  1620  wurde  die  Kirche  so  zerschossen,  dass  im  J.  i6a3 
das  Dach  vollkommen  erneuert  werden  musste.  Im  J  1 666/67  wurde  dann  ein 
vollkommener  Neubau  errichtet,  von  dem  noch  der  Tvimi  erlialten  ist.  Das  I^ang- 
haus  wurde  in  den  achtziger  Jahren  und  im  J.  i896  durcli  einen  gotischen  Halien- 
bau  ersetzt 

Der  vieigesdioss^e  Westturm  vom  J.  1666  (F%.  83),  im  Lichten  3,4o  m  x  3,4o  m 
gross,  ist  im  Äusseren  glatt  verputzt;  'über  dem  schliditen  rundbogigen  Portal  das 


^»4   


Flg.  «I.  Moadort.  AaaMtt  «w  IntkoL  Ptarrklrdie  vor  drai 
M«abw  dm  Sdüflw. 
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Wappen  des  bekannten  Strassburger  Bischofs,  Graf  Franz  Egon  von  Fürstenberg,  der 
zugleich  Domdechant  in  Köln  war.  Die  Glockenstube  mit  einem  gotisierenden 
Doppelfenster  an  jeder  Seite;  achtseitiger  schlanker  Turmhelm.  Im  Inneren  das  Erd- 
gcschoss  mit  Kreuzgewölbe. 

Das  im  J.  i896  niedergelegte  Langhaus  war  ein  ganz  schlichter  Saalbau  mit 
3  grossen  Fenstern  an  jeder  Seite. 

Von  der  Ausstattung  ist  zu  nennen: 

Becherförmiger  geschweifter  Taufstein  auf  hohem  Fuss  aus  Marmor,  i7.  Jh. 

Im  Pfarrhaus  kleines  Gouache-Gemälde  auf  Pergament:  Christus  (?) 
als  Knabe  die  Flöte  blasend,  bei  ihm  Joseph  und  Maria,  femer  Hirten  mit  ihren 
Ziegen;  äusserst  sorgfaltig  durchgeführt;  bez.:  kränz  josei'H  almstadt  i786. 

Über  das  Nonnenkloster,  Klause  genannt,  das  im  J.  i482  zuerst  urkundHch 
bezeugt  ist,  von  dem  jedoch  Reste  nicht  mehr  vorlianden  sind,  vcrgl.  Ilgen,  Rhein. 
Archiv  S.  i44.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  372. 


Kathol. 
Pfarrkirdie 


Nonnen- 
kloster 
Klause 


MUCH. 


KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Martini).  Bintkrim 
Mooren,  E.  K.  I,  S.  429;  U,  S.  258.  —  Muller,  Siegkreis  l,  S.  29o;  H,  S.  i34, 


U.  Kathol 
P  f  arrkirAe 


Fig.  tu.   Much.    Grundriss  der  kathol.  Pfarrkirdie. 


335.  —  Ennex,  Reformationsgeschichte  S.  352.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXXH,  S.  i92, — 
FociEN,  Eitorf  u.  Umgegend  S.  Il5.  —  Berg.  Zs.  XX,  S.  i4o. 

Handschriftl.   Qu.     Das    Pfarrarchiv    ist  untergegangen    (vgl.  Tille, 
Übersicht  I,  S.  32 1),    Es  befindet  sich  darin  noch    ein  Kalcndarium  des  l4.  Jhs, 
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Kathoi     (Wd.  Zs.  I,  S.4i5).  —  In  Manchen,  Hof- u.  Staatsbibliotfaek:  SaimnL  Redinglioven 

Pt.rrk.rAe  Bl.  339;  T.VI,  Bl.  io5. 

GMdiidite  Bereits  im  J.  io96  wird  ein  Jahrgedachtnis  in  der  Kirche  zu  Much  gestiftet 

(MULLEK,  Siegkreis  II,  S.  337);  im  J.  ii3i  iüt  die  Kirche  im  Besitz  des  Bonner 
CaashiastifteB  (GOhthbr,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  ie4).  Das  Fatrooatredit  war  spOter  im 
Besitz  der  Landesherren.  Von  dem  jets^[en  Bau  gdiOren  Tann  und  Langhaus  noch 
dem  12.— i3.  Jh.  an;  auch  im  Libcr  valoiis,  um  i3oo,  Lst  die  Pfarrkirche  erwähnt. 
Im  i5.  Jli.  wurde  die  Kirche  nach  Osten  durch  zwei  spatgotische  Chorhauten  er- 
weitert Im  Anfang  des  l7.  Jh.  kam  es  zu  Religionstreitigkeiten,  bei  denen  jedoch 
das  katholische  Bekenntnis  obsiegte.  Nachdem  int  i8. — 19.  Jh.  die  Seitensdiifeister 
eroeuert  «oiden  «aren,  wurden  im  J.  i869  der  sQdlicbe  Seitendior  and  die  Sakristei 


Fiff.«.  Mndk  SattMMUidit      tathoL  PlkrrltMM^ 


angebaut  Eine  durchgängige  Herstellung  der  Kbrdie  wurde  im  J.  i9o4  unter  der 
Leitung  des  Architekten  K.  Endler  aus  K^iln  vorgenommen. 

wdinritmnr  Drcischiffiger   romanisclier   Brurhsteinbau   mit   vorgelagertem   Westturm  und 

gotischer  Chorpariie,  im  Lichten  21,2b  m  lang,  i8,5o  m  breit  (Grundriss  Fig.  84.  — 
Seitenansicht  Fig.  85). 

AuMTM  Der  mflchtige  f&nfgeschoss^  Turm  im  Äusseren  ganz  schmucklos  und  glatt; 

im  Erdgeschoss  eine  auffallend  hohe  Rundbogenblende,  in  der  das  jetzt  veränderte 
moderne  Portal  liegt.  In  der  Glo(  kenstube  an  jeder  Seite  zwei,  teilweise  veränderte 
und  zugemauerte  Rundbogenlenster,  z.  T.  noch  mit  Mittelsäulchen ;  achtseitiger  Helm. 

Am  Langaus  die  Seitenschiffe  mit  je  5  spater  eiogebcodienen  Stichbogen* 
fenstera  an  jeder  Seite;  der  Obergaden  zeigt  noch  die  arsprUngUchen  7  kleinen 
Rundbogenfenster  in  einer  flachen  Gliederung  von  Lisenen  und  Rundbogenfries  ans 
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Wolsdorfer  Stein,  die  zum  grossen  Teil  ganz  weggewiltert  waren,  bei  der  jüngsten 
Instandsetzung  aber  erneuert  worden  sind. 

Von  der  Chorpartie  gehören  der  Hauptchor  und  der  nördliche  Seitenchor 
noch  dem  i5.  Jh.  an;  zweiteilige  Fenster,  deren  Masswerk  zum  Teil  erneuert  ist. 
Das  Sohlbankgesiros  aus  Haustein  ist  um  die 
Strebepfeiler  verkröpft,  die  darüber  noch  ein- 
mal eingerückt  und  mit  Haustein  abgedeckt 
sind.  Am  Hauptchor  liegt  auch  noch  das  ur- 
sprüngliche spätgotische  Hauptgesims  aus 
Haustein. 

Im  Inneren  die  Turmhalle  mit  gratigem 
Kreuzgewölbe,  im  Langhaus  die  Arkadenpfeiler 
mit  ringsum  laufendem  sp^ltromanischen  Kampfer- 
gesims; alle  drei  Schiffe  sind  flach  gedeckt 
Der  alte  Triumphbogen  vor  dem  Querhaus 
gleichfalls  mit  reichem  romanischen  Kampfer- 
gesims. Das  spatgotische  Chorhaus  hat  Rippen- 
gewölbe von  einfachem  Schiencnprofil  mit 
runden  Schlußsteinen,  darin  die  hh.  Maria  und 
Martinas;  in  den  Apsiden  sitzen  die  Rippen 
auf  Konsolen  mit  rohen  Gesichtsmasken  auf. 

Von  der  A  uss  ta  1 1 u  n  g  sind  zu  nennen: 

Im  nördlichen  Seilenchor  spätgotisches 
Sakramentshauschen  von  Kalkstein  aus  der 
Zeit  um  i5oo,  um  1860  restauriert  und  er- 
gänzt (Fig.  86).  Schlanker  reich  profilierter 
Schaft,  darauf  der  Baum  der  Sünde  mit  den 
modernen  Figuren  von  Adam  und  Eva,  darüber 
Gottvater.  Das  eigentliche  Gehäuse  mit  Bal- 
dachinen auf  den  Ecken,  reicher  durch- 
brochener Ornamentumrahmung  und  doppeltem 
Durchsteckgitter.  Über  der  Tür  das  Relief 
des  Abendmahls;  aus  dem  mit  Elselsrücken 
auskragenden  Baldachin  entwickelt  sich  um 
einen  gedrehten  Mittelschaft  der  reiche  schlanke 
Fialenausbau.  Das  Ganze  ist  etwa  6,5o  m  hoch, 
o,9o  m  breit. 

Im  südlichen  Seitenschiff  einfacher  Weih- 
wasserstein an  der  Wand  mit  Wappen  und 
Inschrift:  joh.xnnm  Heinrich  wii.hei.m,  kur- 

FÄRSCH.     SCHULT.  l7lO. 

In  der  Turmhalle  Crucifi.xus  in  Lebens- 
grösse  aus  dem  i4.— i5.  Jh.  auf  breitem  IIolz- 
kreuz,  ziemlich  roh,  der   Rumpf  mit  schematisch  markierten  Rippen  und  langem 
Lendentuch  bis  auf  die  Kniee. 

Sechsseitiger  romanischer  Taufstein  vom  Anfang  des  i3.  Jh.  aus  Trachyt, 
das  schlanke  Becken  mit  Rundbogenfries,  scharfen  Graten  und  steilem  Randprofil 
ist  jetzt  ohne  Basis,  so  dass  es  zwischen  den  schlanken  SSulchen  mit  breiten  Basen 


ITathoI. 
Pfarrkirdie 


Innerei 


Austtatlunir 


Flg.  88.  Mndi.  Kathol.  Pfarrkirche. 
Spiteotiidies  Sakra mentahiusdiM. 
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Kat  hol. 
P(a  rrk  1  rttie 

Glocken 


Flg.  «7.  Mwfc.  Tantetoia  in  dar  luthoL  Pfurldrdi«. 


Käthe  L 
Rektorat* 
klrA«  in 
Kreui» 
kapelU 


und  Blattkapitfllen  volbtändtg  hangL  Auf  der  Sockdplatte  alte  Piacuia.  Dat  Ganse 
9o  cm  hodi,  i,3o  cm  bieit  (F^  87). 

Die  drei  alten  Glocken 
aus  den  J.  i493,  iS47  und  i657 
tragen  die  Insdirifken  (vgl.  von 

MeringschesGIockenmanuskript 

des  Kölner  Stadtarchivs.  — 
MtJLLER,  a.  a.  O.  II,  S.  356): 

\         H        ^  ^"  'V  J"^^S,  MARIA  REISEN 

Ijk    \        I  jl^^  1  ^        RIRRB  GÖTZ  lAJOKH 

(so  statt  Overath^  tius  mkh 

ANKO  DOMINI  MCCCCLXXXXHI. 

2.  JKSUS,  M.\RI.\,  M.VRTINI  S 
HEISSKN  ICH,  MAN  SALL  MUH 
LUDEN  GECiEX  VIDDER  UND 
WINOT,  HELP  UMS  MARIA  VS 
IR  LBIF  KEINT.  M-i.rs  (so) 
BIN  ICH  UNFERUKOSSEN,  JO- 
HANN VAN  CÖU:.SN  KAIT  MICH 
GEOOSSBN.  HC*3CZZZVII.  —  IR 
NABER  ZO  Mf>f  H,  I.AIT  r(  H 
NKIT  VERIiREISSEN,  DAT  DER 
VEtRT  GANSSB  KBISPEL  fso) 
HAIT  MICH  DOIN  GEISEN.  HERR 
MERTEN  HOND  (?),  l'ASTOIR. 
JONCKER  OLBERT  KALUENUACH, 
HENNIS  UP  DER  BBRUISHOB. 
PFTER  HERFDERAD  (?),  KERCH- 
MEISTER,]  HEIMMEN  SCHO- 
UBCHBR.  l547. 

3.  PETRUS,  ANDREAS  HISSEK 
ICH,  ZU  GOTTES  niFNST  I.FCT 
MAN  MICH,  BUX,  DUNNER 
VERTREIB  ICH,  DB  TODBN  BB- 
SCHREIE  ICH.  ANNO  DOMIXI 
MDCLVII.  BERTRAM  FREYMER 
VON  NESSELRADT  ZU  ERLS- 
HOVBN,  HER  ZU  TRiniB,  BRB- 
MARSCHAIXK  DES  KURSTEN- 
THUMRS  BERGH,  ZUR  ZEIT 
AMBTMAN  ZU  WINDBCK,  RODE- 
RICUS  NEEFS,  PASTOR,  JOHAN 
SAUR,  SCHUI.TEIS,  ROKICH 
NESUOVER,  JOHAN  VELDER, 
KI  ROH  MEISTER.  INCAUTUS  PUL« 
BUS  CAUSA  EST,  CUR  PRATA  <iO), 
RESURGO  (7),    PFTRÜS    ET  AN- 

w  der  Erwdtm.  ^""^  '^'^'^"^  ITI  ANTE(?)  DICOR. 

CLAUDI    LAMIRAL    MB  PBCIT. 

KATHOLISCHE   REKTORATKIRCHE  IN  KREUZKAPELLB 
(s.  t  s.  Joannis  Bapt).   MDller,  Siegkreis  II,  S.  339.  —  SammL  Redinghoveo 


flg.  9t.  MaA.  Kraoikapclta. 
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(Manchen,  Hcrf-  n.  Staatsbibliothdc)  XIX,  BL  339.  Von  dem  jetzigen  Ben  stammen 
Oior  und  Tom,  vidleicbt  audi  noch  Teile  des  Langhamee  aus  dem  la.  JIl,  das 

I^nghaus  wurde  im  i8.  Jh.  umgebaut.  Die  Kreuzkapdlf  gphOrte  von  jeher  als  Filiale 
zu  Much;  näheres  über  ihre  Geschichte  ist  nicht  bekannt.  In  den  Jahren  l9oi/3 
wurde  der  Bau  durch  ein  Querhaus  und  neuen  Chor  nach  Osten  erweitert. 

Einschiffiger  romanischer  Brnchsteinbau  mit  Westtuim  und  Chorhans»  hn 
Lidtten  i4,7o  m  lang,  7  m  bteit  (Ansidit  mid  Gnindriss  Fig.  87). 

Der  Turm  viergeschossig  mit  stumpfen  Pyramidendach,  ganz  schlicht;  im 
Erdgeschoss  einfache  rundbogige  TOr,  in  der  Glockenstube  an  jeder  Seite  ein  Rund- 
bogenfenstcr,  dessen  Miitelsäulchen  jetzt  fehlt. 

Das  Langhaus,  im  i8.  Jh.  wahtadieinlldi  sum  Teil  erneuert  mit  iwd 
Fenstern  an  f eder  Seite.  Im  Chorhaiis  jedendts  ein  Rundbogenfenster,  an  der  Sdd« 
Seite  daneben  eine  kleine  vermauerte  Ttlr,  in  der  Apsis  3  kleine  Rundbogenfenster, 
von  denen  die  beiden  seitlichen  vermauert  waren.  Neben  dem  Chor  in  der  Ostwand 
des  Langhauses  ein  kleines  vermauertes  Fensterchen.  Auf  dem  Ostende  des  Lang- 
hansdadics  sass  ein  kleiner  offener  Dachrdter. 

Das  Innere  gans 
einfoch;  dieTurmhatle  OflTnet 
sich  in  ganzer  Breite  zu 
dctn  1  lachgedeckten  Lang- 
haus; abenrOlbt  waren  nur 
die  Apsis  mit  einer  Halb- 
kappel und  das  kurze  Gior- 
haus  mit  einer  Tonne. 
Der  spitze  Triumphbogen 
in  der  Ostsdte  des  Lang- 
hauses ragte  Aber  das  Chor- 
dach hinaus. 

Die  A  usstattung  ist 
ohne  Bedeutung. 

Von  den  beiden  alten 
Glocken  die  eine  ohne 
Inschrift,  die  andere  vom 
J.  i433   mit  der  Inschrift: 

MARIA    HEISCHEN    ICH,    KLUIDT  GUIS  MICH    AMNU    UUMIM   MCCCCXXXtll    (vgl.  VOn 

Meriiigsdies  Glockenmanuskript  im  Kölner  Sladbardiiv). 

HAUS  OVBRBACH.  vow  Mkrikg,  Gesdiichte  der  Burgen  IV.  S.  93.— 

HOLLER,  Siegkreis  II,  S.  339.  —  Rhein.  Geschichtsblatter  VI,  &  i39  ff.  (auch  als  S.-A.). 

Das  Haus,  das  um  die  Mitte  des  i6.  Jh.  erbaut  wurde,  war  damals  im  Besitz 
der  von  Kaldenbach  und  kam  seit  l633  durch  Erbschaft  und  Verkauf  nacheinander 
an  die  mit  den  von  Kaldenbach  verwandten  Familien  von  Diependahl,  von  Schle- 
busch  und  von  Omphal;  im  J.  i68s  fiel  Haus  Overbach  durch  Subhastation  an 
Dr.  Syberz  in  Köln,  kam  im  J.  i684  an  den  Schultheissen  Adolph  Sauer,  durdi 
Heirat  im  J.  i72i  an  die  Familie  Joesten,  die  es  bis  vor  wenigen  Jahrzehnten 
besessen  hat.  Aus  dem  Besitz  des  Pastors  Hausmair  in  Lichtenau  i.  W.  kam 
Overbach  kürzlich  an  das  Bankhaus  Stanscrhof  und  Spanke  in  Paderborn. 

Gesdüossener  rechteckiger  Brudisleinbau  von  3  Gesdiossen  Aber  dnem  hoben 
Kdlergeschoss,  ursprOnglich  gans  von  Wasser  umgeben  (Fig.  88).  Das  Äussere  ist 
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o  '^'b**  8^"^  ohne  Schrauckformen,  die  kleinen  Fensteröffnungen  sind  durchweg  stark  ver- 
gittert; hohes  Walmdach  mit  2  Reihen  von  Dachlucken,  an  der  Hofseite  darin  ein 
malerischer  geschweifter  Fachwerkgiebel  des  i7.— 18.  Jhs.  mit  Aufzugtür.  Die  von 
VON  Mkring  a.  a.  O.  genannten  Jahreszahlen  i564  auf  einem  Kamin  und  iSSi 
an  einem  der  nicht  mehr  vorhandenen  Türmchen  sind  nicht  mehr  festzustellen.  Das 
Innere  zeigt  eine  schlichte  Einrichtung  des  18.  jhs.,  damals  scheint  jedoch  in  dem 
Bau  ein  Geschoss  mehr  eingezogen  worden  zu  sein. 

Die  seitwärts  gelegenen  Wirtschaftsgebäude  sind  neueren  Ursprungs;  die 
Kapelle  ist  nicht  melir  vorhanden. 

Der  Bau  ist  ebenso  wie  das  kleine  Burghaus  Hof  (Kunstdenkmüler  der  Kreise 
Gummersbach,  Waidbroel  und  Wipperfürth  S.  81)  durch  die  treffliche  Erhaltung  der 
äusseren  Form  mit  den  alten  Fensteröffnungen  von  Interesse. 
Ritteriitze         Von  dem  alten  Rittersitz  Steinhaus,  der  vielleicht  im  J.  i563  schon  nicht 
o'ber- und' bestand   (Tille,    Übersicht  I,   S.  32i),   und   den   Rittersitzen  Ober-  und 
Niedermar-  >f  ied  er m  ar  k  eis ba ch    sind   bemerkenswerte   Reste   nicht   mehr   erhalten  (von 
Mering.  Gesch.  der  Burgen  VII,  S.  87.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  342). 

NEUNKIRCHEN. 

K.thol.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCH  E  (s.  t.  s.  Margarethae).    Binterim  u. 

Pf*rrkir*e  MooREN,  E.  K.  I,  S.  43o;  II,  S.  233.  —  MOLLER,  Siegkreis  II,  S.  353.  —  Ann.  h. 
V.  N.  XV,  S.  77;  LXXVI,  S.  280. 

H  andschriftl.  Qu.    Im  Pfarrarchiv:    Pastoratsrenten   von   i694  und 
l7o8.  —  Kirchenbuch  vom  J.  l  723.  —  Anniversarien  vom  J.  i75i.    Im  einzelnen 


Flg.  99.   Neunkirchen-   Grundrias  der  kathol.  Pfarrkirdie. 


vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  323.  Ausserdem  dort  nicht  angegeben  —  zwei  UrL  von 
i24o  und  1296  betr.  das  Verhältnis  zu  S.  Andreas  in  Köln,  eine  aus  der  i.  Hälfte 
des  i3.  Jh.  betr.  das  Gut  Heide,  Meßstiftung  von  l5o2  und  eine  Verschreibung  von 
Steuern  aus  dem  J.  i5i9. 
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Turm  und  Langhaus  gehören  noch  dem  12. — 13.  Jh.;  die  Chorpartie  entstand  KatkoL 
wohl  um  die  Mitte  des  i3.  Jhs.  Im  J.  1 1  78  ist  das  Kr»lner  Stift  S.  Andreas  in  Neun-  OfiaAMite 
kirchen  zehntberechtigt  (Lacomblet,  U.  B.  IV,  Nr.  634).  Das  Patrunat  besassea 
«pater  di0  Grafen  von  Bog.  Im  18.  Jh.  otfiihr  der  Bau  veiadiiedenttidie  Ver- 
flndeiungen,  namentlich  an  den  Fenstern;  damab  wurde  auda  die  Sakristei  angebaut 
Dreischiffiger  romanischer  Bruchsteinbau  des  12. — 13.  Jhs.  mit 
Querhaus,  im  Lichten  21  m  lang,  i5  m  breit  (Grundri»  Fig.  89,  Choransicht  Fig.  9o). 

Der  mächtige  vortretende  fünfgeschossige 
Westturm  ist  in  den  drei  unteren  Geschossen 
ung^Jiedert;  westlich  das  grosse  nindbog^ 
Portal  mit  dreimal  abgetrepptem  Gewände  aus 
Trachyt,  darin  schlicht«'  S.'hih-n  mit  umlaufendem 
Wulst,  Basen  und  Kämpfergesims  ganz  einfach. 
Ein  rundbogiges  Fenster  im  ersten  Obeigeschoss 
Ober  dem  Westportal  ist  vermauert  Die  beiden 
oberen  Geschosse  zeigen  die  gleiche  Gliederung 
durch  Li-senen  in  3  Felder,  jt-dcs  Feld  mit  3  Rund- 
bogen schliessend.  In  der  Gluckenstube  befindet 
sich  in  jedem  Feld  ein  romanisches  Doppelfenster, 
jedoch  ist  an  feder  Seite  das  mittiere  nachträglich 
vermauert  worden.   Schlantor  achtseitiger  Helm. 

Das  Langhaus  ist  ganz  schlicht  und  un- 
gegliedert; im  Obergaden  an  jeder  Seite  die 
ursprünglichen  6  kleinen  Rundbogenfenster.  Die 
Seitenschiffe  sind  im  18. 
Jh.  verändert  worden 
und  haben  grosse  Stich- 
bogenfenster erhalten; 
damals  ist  auch  in  die 
Westmauer  des  nörd- 
lichen Seitenschiffes  eine 
neue  Tür  gebrochen 
Worden.  Nur  am  Ostende 
des  südlichen  Seiten- 
sdiiffiBS  hat  sidk  noch 
eines  der  alten  kleinen 
rundbogigen  Fenster  er- 
halten ;  in  der  Mitte  der 
Südseite  Reste  einer 
romanisdien  TttarUende 
aus  Wotodorfier  Stdn. 

Das  nur  nach  der  Nordseite  ausgebildete  Querhaus  zeigt  dort  ein  grosses 
Stichbogenfenster;  der  nachträglich  hier  angebaute  quadratische  Seitenchor  hat  an 
den  zwei  freiliegenden  Seiten  eine  LisenengliederuDg,  die  nach  Norden  graiUinig, 
nach  Osten  mit  Rundbogenfiries  und  Gidiel  abschliesst;  hier  nadi  Norden  ein  Stich- 
bogenfensler,  nach  Osten  ein  zweitei]^^  spätgotisches  Fenster. 

Die  freiliegenden  Seiten  des  Chores  mit  kräftigen  Ecklisenen  und  Rund- 
bogen&ies;  an  jeder  Seite  ein  schlankes  ungegliedertes  Spitzbogenfenster;  an  der 
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KathoL  Südseite  ein  narhtr.iglich  vorgesetzter  Strebepfeiler.  Die  an  der  Südseite  angriwite 
PfarrkirA«  Sakristei  des  i8.  Jii.  ganz  niedrig  mit  Pultdach. 

Innerei  Im  Inneren  die  Turmhalle  und  das  darüberliegende  Geschoss  mit  grätigen 

KreasgewOlben  and  mit  breiten  Oflnnngen  tum  Langau;  die  beiden  Treppen  in 
der  Nord-  und  Sodmauer  setzen  in  der  Laibuog  des  Bogens  zum  Lan^nni  an. 
Das  Langhaus  in  allen  drei  Schiffen  flach  gedeckt,  nur  am  Ostendc  des  südlichen 
Seitenschiffes  ein  Kreuzgewölbe;  in  der  Decke  des  Langhauses  dünne  barocke  Stuck- 
leiste und  4  gemalte  Medaillons  mit  den  Evangelisten.  Die  derben  Pfeiler  der  ver- 
schieden weiten  Arkaden  mit  giadlio^en  Basen  und  Laibanga^imien.  Der 
Triumphbogen  ist  ganz  schlicht  rundbogig.  Voo  Interesse  ist  das  KlosteigewOlbe 
über  der  Vierung ;  der  nt'^rdliche  Querarm  zeigt  noch  kantige  Elckdieostc^  das  Ge> 
wölbe  selbst  ist  hier  durch  eine  flache  Bretterdecke  ersetzt;  nach  Süden  im  Quer- 
haus eine  tiefe  Blende  mit  breitem  Gurtgewöibe  darüber.  Im  Chorhaus  giatiges 
Krenagewölbe  und  ebenaolchea  Zeitgewölbe  fa  des  Apsis;  hier  ritat  das  GtmSbt 
anf  spatromanisdien  Sanldien  mit  Edcbiattbasen  nnd  WUrfdltapitalen,  die  aber  ent 
auf  etwa  2  m  hohen  schlichten  Pfeilern  ansetzen.  An  der  Südseite  des  Chor- 
hauses eine  kleine  jetzt  flachbogig  abschliessende  Blende  mit  romanischen  Dicostoi 
in  den  Ecken. 

AuBBtattung        Von  der  Ausstattung  sind  su  nennen: 

Im  nördlichen  Querhaus  Grabplatte  mit  den  vier  Ahnenwappen  Ossa,  Heer> 
scheid  genannt  Hillesheim,  dnem  anagegangepen  und  Vischaponi  (?)  in  den  Edsaa 

und  der  Inschrift:   1024.  HIE  LiGT  begraben  der  wohi.eoel  Henrich  von  mkr(    .  . 

GNAN  .  .    HILLESM.    ZU    DAHL    UND    SEINER    DOCHTEK    SOHN    HANS  WILHLL-U  VO.S 


D«ht 


oioAm  Die  einz^  altere  Glocke  vom  J.  1 739  mit  der  Inschrift:  sanCta  MargarIta. 

PATRONA.  VIVos  tVerb  BT  DefVmCtos  xX  pVroatorIo  brIpb  (i739).  christiav 

WILHELM  VOIGT  1739. 

Haas  Über  die  Geschichte  des  Hauses  Dahl,  jetzt  ein  einfocher  Fachwerkban 

mit  geringen  alteren  Mauerresten,  seit  dem  i5.  Jh.  nacheinander  im  Besitz  der  FaBn> 

Uen  von  Zweiffei,  von  Schelten,  von  Quad,  von  Meerscheid  gen.  Hillesheim,  von 
Ossa,  von  der  Portzen,  de  la  Motte,  seit  i7ii  durch  Kauf  mit  Burg  Herrenstein 
(s.  u.)  vereinigt,  vgl.  Fahnk,  Gesch.  der  Köln.,  jQl.  u.  Berg.  Geschlechter,  II,  S.  6l.  — 
Strange,  Beiträge  zur  Genealogie  X,  S.  33. 


NIEDERDOLLENDORF. 

VorgeBdi..  VORGESCHICHTLICHE,  RÖxMISCHE  UND  FRÄNKISCHE 

frio"  Pttod«^^^^  ^  Fragment  eines  römischen  Grabsteines  wurde  im  J.  i9oo;ot 

in  dem  fränkischen  Gräberfeld  gefunden. 

Das  grosse  fränkische  Gräberfeld  wurde  schon  im  J.  iS9o  angesduitten, 
dabei  sind  etwa  20  Gräber  gefunden  worden.  Im  J.  i9oo/oi  wurden  wieder  zahl- 
reiche Plrittengrflber  aufgedeckt;  Grabbeigaben  fehlten  fast  vollständig.  In  einem  der 
Plattengrüber  fand  sich  aber  ein  kleines  vierseitiges  Steindenkmal  aus  feinem 
Kalkstein,  von  sehr  grossem  Interesse,  jetzt  im  Bonner  Provinaialmnseum ;  anf  der 
einen  Seite  in  kerbschnittartigem  Relief  die  ganze  F^;ur  eines  üSnkisdten  Kriegers 
mit  Kamm,  Schwert  und  sog.  Pilgerflasche,  auf  der  zweiten  Seite  Flechtwcrk  und 
ebenfalls  die  Figur  eines  Kriegers  mit  Lanze;  die  beiden  Qbrigen  Seiten  wieder  nu't 
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Flechtornament  und  Schlangen  (ß.  J.  XC,  S.  22.1;  io7,  S.  22 J  mit  Abb.  —  Asbach,  ^^«^^^•J'*^ 
Neues  zur  Geschichte  der  rOm.  Rheinlande:  Jahresbericht  des  DHueldorfer  Gescfaichli-ffrtBk.P«Btf« 
Vereins  i9o3,  S.  6). 

Über  dci»  Steinring  und  die  megalithiscben  Gräber  auf  dem  Petersberg 
vgl.  B.  J.  LXXII,  S.  2o5 ;  LXXIII,  S.  i85.  —  Konrespondenzblatt  der  Wd.  Zs. 
I,  Sp.  5. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  $.  Michaelis).    Binteriu  u.  l*tfcel 
Moore»,  E.  K.  I,  S.  433;  II,  S.  s39.  —  MOixnt,  Sie^kreis  II,  S.  98.  —  ZeitKhr. 
f.  chrisU.  Kunst  VI,  Sp.  257.  -    Ann.  h.  V.  N.  XIX,  S»  a76;  XXIV,  &  3l4.  — 
MaASSEn,  n»>k.  Königswinter  S.  284. 

Handschrittl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Sendordnung  mit  Konfirmation 
vom  J.  i7io.  —  Bruderschaftsbücher  des  18.  Jh.  mit  geschichtlichen  Nachriditen.  Vgl. 
Tills,  Übersicht  I,  S.  393. 

Die  Kirche  erscfaeiiit  unter  den  5  Kapelten,  die  im  J  1 144  dem  Stift  Vilich  OaiAWtt* 
inkorporiert  wurden  (I, xcomiu  kt,  U.  B.  I,  Nr.  35o).  Das  scheint,  wie  auch  bei  den 
anderen  dieser  Kapellen,  der  Anlass  zu  dem  Neubau  gewesen  zu  sein,  von  dem  der 
Osttutm  mit  Apsis  noch 
Steht;  diese  KapeUen  hatten 
oder  haben  noch  sflmtlich 
einheitliche  Ostturmanlagen 
aufzuweisen.  Die  Erhebung 
2Ur  Pfarrei  erfolgte  schon 
frOhseitig.  jedenCiüls  vor  dem 
J.  i37s.  Im  1 7.  Jh.  war  infolge 
der  religiösen  l'nruhen  eine 
gemeinscliaftli«  lic  Pastorie- 
rung  von  Uber-  und  Nieder- 
doUendorf  eingetreten,  bis 
Niederdollendorf  im  J.  i658 
wieder  einen  eignen  Pfarrer  erhielt. 

Im  J.  i78S  wurde  das  jetzige  I.;uiL:h,!iis  errichtet;  die  alte,  im  ].  16/2  erhaute 
Sakristei  wurde  im  J.  1880  durch  einen  hüssiiilien  zweigeschossigen  Bat  k:>tcinbau  an 
der  Nurdseite  des  Turmes  ersetzt  Die  Niederlegung  des  Baues  bis  auf  den 
Turm  mit  Chor  und  die  Errichtung  eines  neuen  Langhauses  sind  in  Aussidit 
genommen. 

Einfacher  Saalhau  vom  J  i788  mit  sp  a  t  r  om  a  n  i  sc  her  Ostturm- 
anlage, im  Licliten  24  m  lang,  8,60  m  hrcit  (Grundriss  Fig.  9i.  —  Ansicht  Fig.  Qa). 

Der  Ostturm  von  oblonger  Grundform  mit  Apsis,  dreigeschossig  aus  reinem 
Tuffmauerwerk  mit  vereinaelten  Trachytquadem  im  Unteriiau.  Das  Erdgeschoss  mit 
einem  in  gotischer  Zeit  veränderten  Fenster,  breiten  Erklisenen  und  Fries  au« 
drei  hochgestelzten  Rundbogen ;  die  kleine  Apsis  mit  einer  Gliederung  aus  3  grossen 
Rundbögen  auf  ganz  schmalen  Liscnen,  darüber  ein  dünner  Würftlfries ;  (his 
Apsidendach  aus  Trachytplatten  mit  der  Inschrift:  A.  i677.  Das  mittlere  Geschoss 
ist  ganz  glatt,  in  der  Glockenstube  an  jeder  Seite  ein  hohes  Doppcltcnstec  in  staffel- 
fi[)rm^;er  Blende;  schlanke  Doppebftulchen  mit  KnospenkapItSlen  ohne  Kampfer,  die 
klemen  Rundbögen  einmal  abgetreppt.  Schlanker  achtseitiger  Helm,  der  das  alte 
Tuffgesims  fast  ganz  verdeckt  Die  Nordseite  des  Turmes  ist  zum  grOssten  Teil  durch 
die  Sakristei  verdeckt 
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den  N«ubaa  dar  Salcrtotal. 
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Das  Langhaas  mit  abgeschtflgten  Edcen  ist  ein  gans  scfanradcloser  Ptttx- 
*  bau;  an  jeder  Langseite  3  grosse  Rundbogenfenster.    An  der  Westseite  eine  Stich- 
bogcntür  mit  (i<T  Jahreszahl  i  788  auf  dem  schweren  Schlußstein,  darüber  eine  Bildnische. 

Im  Inneren  die  Turmhalle  in  stumpfem  Spitzbogen  sich  zum  Langhaus 
öffnend;  das  grätige  Kreuzgewölbe  auf  einfachen  Eckkonsolen,  Wulste  in  den  Schiid- 

bfigen.  Die  Apsis  hat  ein 
dreiteiliges  Zeltgewölbc  mit 
Wulstrippen,  Wülsten  in  den 
kleinen  Schildbögen  und 
einem  einfachen  randen 
Schlußstein.  An  der  Nord- 
leite  ein  einfaches  spät- 
gotisches Wandschränkchen 
mit  Dur<  hsteckgitter. 

Da:^  Langhaus  ganz 
schmncklos  mit  flacher 
Decke. 

Von  der  Ausstat- 
tung sind  zu  nennen: 

Einfilche  Sonnen- 
monstranz aus  dem  An- 
fang des  i8.  Jh.  mit  an- 
hangenden Medaillen. 

Moderne  Kasel  mit 
altem  Kieuxslab  in  Platt- 
sttchstickerei,  restauriert,  i5. 
bis  i6.  Jh.,  Christas  am 
Baumkreuz. 

Moderne  Kasel  mit 
vortrefflich  erhaltenen  guten 
Kolner  Borden  des  t5.  Jh., 
darauf  wechselnd  ein  Cru- 
cifixus  und  die  Kreuzab- 
nahme, die  Leidenswerk- 
zeuge und  der  Name:  fstbr 

PAPFKHDORT. 

Die  beiden  alten,  jetzt 
umgegossenen  Glocken 
von  i77i  und  i7i6  trugen 
die  Insdiriften  (Maasses, 
Dek.  KOnigswinter  S.  994): 
1.  MIChakL  sasCte 
D\X   strknVi;  (i77i)   pro   eCCLesL\  nostka  Di  VM    qVaeso    eXora  (i77i)- 

PROSEQI  OR  DEM  Nt  TO.S,  INVITO  VIVOS,  I'ELI.O  FL  I.MINA,  PRAESAGIO  TEMPUS,  PULSO 
AVE,    JOANNES  ED.  PRANZ  LAMBERT  PUCHS  I»  COLLEN  GOSSEN  MICH  l77l. 

2.  K  M  WAK  r.i  HKo«  hf:k  UND  ICH  BIN  ZU  EHREN  MARIAN  ANTONH,  SKBASTIANI 

AUF  NEU  ÜEÜOSSE.N  ANNO  l7l6.    J.  P. 

Der  Ort  liat  noch  eine  Reihe  alterer  interessanter  Fachwerkhäuser  des 
16. — iS.  Jh.  aufzuweisen,  darunter  namentlidi  das  hübsche  Haas  aus  dem  Ende 


Plf.  ai  Nledardollmdorf.  Ckoninldit  der  kitbol.  PterUnht. 
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des  i6.  Jh.  an  der  Ecke  der  Godesberger  Strasse  mit  etwas  jüngeren  Wirtschaftsbauten  FaAwerk- 
um  einen  kleinen  rechteckigen  Hof,  zum  Teil  noch  mit  den  alten  Bleiverglasungen  ''•"••'^ 
(Fig.  93),  ferner  das  gegenüberliegende  Eckhaus,  das  neben  der  Pfarrkirche  liegende 
alte  Pfarrhaus  mit  einem  Erdgeschoss  aus  Trachytquadern  in  klassizistischen  Formen, 
vom  Ende  des  18.  Jhs. 

HAUS  LONGENBURG.    Ann.  h.  V.  N.  XIX,  S.  a76.  XXIV,  S.  3i4.  —  Hau« 
VON  Stramberc;,  Rhein.  Antiquarius  3.  Abt.,  VIII,  S.  618.  —  M.v^\ssen,  Dek.  Königs- 
Winter  S.  286.  —  Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  482. 

Handschrift I.  Qu.  wahrscheinlich  im  Archiv  der  Bonner  C;issiusstiftes  im 
Kgl.  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  (Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  61).  —  Im  K.  K. 
Hof-  u.  Staatsarchiv  in  Wien:  Prozessakien  wegen  Longenburg. 

Haus  Longenburg 
scheint  ein  alter  Besitz  des 
Bonner  Cassiusstiftes  zu 
sein,  vielleicht  identisch  mit 
dem  schon  im  J.  ii3i  er- 
wähnten Hof  des  Stiftes  in 
Niederdollendorf.  ImJ.  i4o7 
ist  Longenburg  im  Besitz 
des  Ritters  Godart  von 
Lomer.  Der  zweiten  Hälfte 
der  16.  Jh.  gehört  der  Bau 
des  Herrenhauses  an.  Im 
J.  i638  war  die  Longenburg 
durch  Kauf  im  Besitz  des 
kurkölnischen  Hof-  u.  Kam- 
merrates Johannes  Palant; 
seine  Tochter  brachte  den 
Besitz  an  die  Familie  Bur- 
mann und  weiter  eine  Toch- 
ter Bunnann  an  die  köl- 
nische Beamtenfamilie 
Achatius;  im  J.  i779  war 
Max  Friedrich  von  Aix  Be- 
sitzer. Im  18.  Jh.  wurde 
anscheinend  das  Herren- 
haus umgebaut  und  die  Wirtschaftsgebäude  neu  errichtet.  Im  J.  i8o9  kam  der  Besitz 
durch  Kauf  an  Daniel  von  Weise,  nach  dessen  Tod  die  Lilndereien  um  18S0  aufgeteilt 
wurden.  Das  Stammgut  kam  an  Herrn  Custodis  und  von  diesem  wieder  durch  Kauf 
im  J.  l869  an  den  jetzigen  F.igentümer,  Herrn  Freiherrn  Friedrich  von  Loü,  der 
das  stark  verfallene  Haus  einer  umfassenden  Herstellung  unterziehen  liess. 

Einheitliche  oblonge  Anlage  von  einem  Graben  rings  umgeben;  die  östliche  BaKdireibung 
Schmalseite  wird  von  dem  zweigeschossigen  Herrenhaus  eingenommen,  das  an 
den  beiden  äusseren  Ecken  mit  schlanken  Rundtürmen  besetzt  ist  und  in  seinem 
Kern  noch  dem  16.  Jh.  angehört;  die  Langseite  mit  9,  die  Schmalseite  mit  3  Fenster- 
achsen. Die  Fenster  sind  im  18.  Jh.  Stlmtlich  verändert  worden.  Die  Ecktürme 
tragen  über  dem  mit  dem  Dachgesims  des  Hauptbaues  gemeinsamen  Gurtgesims 
noch  ein  Geschoss  mit  kleinen  viereckigen  Fensterchen  und  malerischen  welschen 
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H«u»      Hauben  (Fig.  94).    Der  den  Hauptbau  durchbrechende  Ton*'eg  des  l7.  Jh.  mit  ge- 
.00 Ken  " ''•f qua^g^^gj^  Toreinfassungen  ist  seit  dem  J.  i87o  vermauert;  über  den  Graben  führt 
hier  eine  gemauerte  Bogenbrücke. 

Die  an  den  anderen  3  Seiten  gelegenen  Wirtschaftsgebäude  sind  teils 
einfache  Fachwerkbauten  des  i8.  Jh.,  teils  moderne  Ziegelbauten ;  anstossend  an  das 
Herrenhaus  ist  vor  etwa  ao  Jahren  ein  grosser  gotischer  Saal  errichtet  worden.  Nach 
Westen  ist  der  Hof  offen,  hier  eine  gemauerte  Brücke,  auf  den  Torpfeilem  zwei 
Löwen,  i8.  Jh. 

Das  Innere  bietet  nichts  Wesentliches  von  alter  Dekoration;  zu  erwähnen  ist 
eine  Reihe  alter  Möbel,  Waffen  und  Porzellan  de.s  i8.  Jh. 
Aiiekath.  ALTE  KATHOLISCHE  KAPELLE  in  HEISTERBACHERROTT 

^HeUier"  ^-  Nicolai).    Ma.\ssf.n.   Dek.  Königswinter  S.  3o6,  4o3.  —  Berg.  Zs.  XX, 

btAerrott  $.  i83.  —  Redinghoven  (München,  Hof-  u.  Staatsbibliothek;  XIX,  Cl.  384. 
Oetc^iichte  Der  Frohnhof  zu  Roda  —  ohne  Zweifel  Heisterbacherrott  —   erscheint  im 

J.  Ii73  schon  im  Besitz  des  Klosters  Schwarzrheindorf  (L.xcomhlet,  U.  B.  I,  Nr.  445>. 

Der  Zeit  um  1200  ge- 


hört der  noch  bestehende, 
fast  ganz  ohne  Veränder- 
ungen erhaltene  romanische 
Kapellenbau  an;  im  J.  i676 
scheint  eine  gründliche 
Wiederherstellung  erfolgt  zu 
sein,  Von  der  die  Bildnische 
über  der  Tür  herstammt. 
Früher  wurde  der  h.  Marcus, 
seit  dem  1 7.  Jh.  der  h.  Nico- 
laus als  Patron  genannt 

Bei  dem  Verkauf  des 
jetzt  im  Besitz  der  Familie 
Essingh  befindlichen  Frohn- 


rig.  9L   Hmu«  LongADburff.   Antichl.  hofes  im  J.  1820   blieb  die 

Kapelle  ausgeschlossen ;  seit 

1866  ist  Heisterbacherrott  zu  einem  Rektorat  erhoben.    In  den  J.  i89o — 93  wurde 
eine  neue  geräumige  Kapelle  an  anderer  Stelle  errichtet;  seitdem  ist  der  alle  Bau, 
dessen  Erhaltung  dringend  zu  wünschen  ist,  ausser  Benutzung. 
Be6dtr«ibunK  Interessanter,  fast  unveränderter  romanischer  Kapellenbau  aus  der  Zeit 

um  1200,  im  Lichten  11, 9o  m  lang.  4  m  breit  (Ansicht  und  Grundriss  Fig.  95).  Die 
Westfront  mit  kleinem  Rundfenster  und  zwei  Schlitzfensterchen  im  Giebel;  an  der 
Nordseite  des  Langhauses  ein  erbreitertes  Fenster  und  die  alte  kleine  rundbogige 
Tür,  darüber  ein  Bildnische  mit  der  Inschrift:  i676.  s.vxcT  negolae  (so),  bitt  für 
l.'NS.  Von  den  beiden  Fenstern  der  Südseite  ist  eines  noch  in  der  alten  Form  er- 
halten; am  Chor  das  ursprüngliche  Ostfenster  vermauert  und  dafür  zwei  rechteckige 
Lichtlöcher  in  die  LangwJlnde  eingebrochen. 

Das  Ganze  besteht  aus  Tuff  mit  Eckquaderungen  aus  Trachyt;  auf  dem  West- 
ende kleiner  neuerer  Dachreiter. 

Im  Inneren  der  Chor  mit  einem  an  allen  drei  Seiten  umlaufenden  K.'lmpfer- 
gesims  und  Tonnengewölbe.  Im  Limghaus  die  kantigen  Dienste  mit  gradlinigen 
(lesimsprofilen  für  die  wohl  nachträglich  beseitigten,  genau  quadratischen  gratigen 
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Kreuzgewölbe.    Id  der  Südwestecke  ein  nach  innen  und  aussen  leicht  vorgezogener 
Mauerblock,  in  dem  eine  enge  Wendeltreppe  zum  Dachgeschoss  führt. 

KATHOLISCHE  KAPELLE  AUF  DEM  PETERSBERG  (s.  t.  s.  Ka^h  Kapelle 
Petri).    Rhein.  Geschichtsblätter  HI,  S.  i72.  —  Beiträge  zur  Gesch.  des  Niederrheins,  Petersberg 
XVI,  S.  iS7,  i92.  —  M.\.\ssEX,  Dek.  Königswinter  S.  3o3.  —  von  Str.xmhero, 
Rhein.  Antiquarius  3.  Abt.,  VIII,  S.  21 9.  —  Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  3i,  55, 
323,  354.    Im  übrigen  vgl.  Literaturangaben  und  Quellennachweise  zu  Heisterbach. 

Der  ältesten  Geschichte  des  Petersberges  als  Ausgangspunkt  der  Abtei  Heister-  Oeidiidite 
bach  ist  schon  gedacht  worden  (s.  o.  S.  54).    Ob  die  geringen  Reste  von  Basalt- 
mauerwerk  am  Südrand  des  Bergplateaus  auf  den  ersten  Kirchenbau  zurückgehen, 
erscheint    sehr  zweifelhaft. 
Ein    Neubau     wurde  im 
J.  i3i2  errichtet    und  den 
Wallfahrern  reiche  Ablässe 
verliehen.      Das  Heister- 
bacher Memorienbuch 
(Düsseldorf,  Staatsarchiv,  Ms. 
A  1 47)  nennt  einen  iinj.  i556 
verstorbenen  Schweinheimer 
Mönch  Peter  von  Reidt  und 
ohne    Jahresangabe  einen 
Mauritius   von   Reidt,  die 
sich  um  die  Herstellung  der 
Kapelle  verdient  machten. 

Im  J.  i763  wurde  der 
jetzige  Bau  unter  dem  bau- 
lustigen Abt  Hermann 
Kneusgen  (i763 — 1768)  er- 
richtet. Bei  derVcräusscrung 
des  auf  dem  Pelersberg  ge- 
legenen Klostergutes  durch 
den  Fiskus  im  J.  i834  wurde 
die  Kapelle  zur  Abhaltung 
des  Gottesdienstes  der  Kir- 
chengemeinde Niederdollen- 
dorf vorbehalten. 

Schlichter  Saal  bau 
mit  dreiseitigem  Chorschiusa 
und  offenem  Dachreiter  auf 
dem  First;  an  jeder  Langseite  vier  Rundbogenfenster,  die  Westfront  mit  rechteckiger 
Tür,  daneben  zwei  Nischen  mit  den  derben  Figuren  der  hh.  Petrus  und  Maria,  oben 
Flachgiebel;  alle  gliedernden  Teile  aus  Trachyt.  Das  Innere  mit  flacher  Decke, 
ganz  einfach. 

Um  die  Kapelle  verschiedene  alte  Grabkreuze. 

Die  Ausstattung  enthält  drei  einfache  Barockaltäre,  eine  fahrbare  Kanzel,  Ausstatiuag 
eine  Anzahl  Gemälde,  eine  Kreuzigungsgruppe   in  halber   Lebensgrösse,  sämtlich 
wenig  wertvolle  Arbeiten  des  18.  Jh.,  ausserdem  ein  kleines  Rundrelief  Gott  Vaters 
aus  Holz,  i7.  Jh. 
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Stationsweg  y^j^  ^j^,^  Kapelle  aus   erstreckt  sich  nach   Königswinter  ein  Station» weg 

aus  der  a.  Hälfte  des  1 7.  Jh.,  durchweg  ziemlich  grosse  reiche  Barockauibauten,  zum 
Teil  mit  gotisierendMi  Detaib  (s.  o.  S.  io9}. 

NIEDERKASSEL. 

■»m.  «ad  RUMISCHE  UND  FRÄNKISCHE  FUNDE.  OhUgschlager  vermutet  mit 

trink.  Fände  {(echt,  dass  Niederkassel  aus  einem  römischen  Kasteij  hervorgegangen  sei  (B.  J.  V, 
S.  335).  Zwischen  Niederiuutd  und  Rheidt  wurde  vor  t87S  dn  fränkisches  Giabfdd  von 
so  Skelettgrtbem  mit  sicmlich  reichen  Bechen,  TOpfien,  Tonperien,  Waffenresten  nsw. 
aufgedeckt  (B.  J.  LXIV,  S.  i97).  Nach  Schnkipkr  ging  eine  römische  Strasse  bei 
Niederkassei  Uber  den  Rhein  und  weiter  nach  Uckendorf  imd  Aitenmth  (Aachener 
4  Zs.  XII.  S.  149). 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE 
(s.  t  s.  Ifatthad  Apb).  Bimterim  vl  Moorsk^ 
E.  K.  I,  S.  436;  II,  S.  24o.  —  Müller.  Sieg- 
kreis II,  S.  2  20.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg 
S.39i.  —  Picks  Ms.  II,  S.  3oi.  —  Berg.  Zs. 
XX,  S.  i85,  i86. 

HandschriftL  Qu.  Im  Pfarrarchiv. 
Einzelne  Schuldverschreibungen  des  l8.  Jh« 
Vgl.  Tille,  Übersicht  I.  S.  323. 

Der  Turm  der  Kirche  gehört  noch  dem 
ta. — i3.Jl).an.  Eine  ausdrOckliche  Erwfthnung 
findet  die  Kirdie  im  J.  I267;  damals  schenkte 
Theodorirh  von  Heinsberg  und  Blankenberg 
das   Patronat  an  das   Deutschordenshaus  in 
Köln  ^Laco.mblet,  U.  B.  II,  Nr.  57 1).  Im 
i4.  Jh.  ist  jedoch  der  Graf  von  Beig  wieder 
H^tronatsherf;  im  i6.  u.  i7.  Jh.  hesassen  da» 
Patronatrecht  mit  diesem  wechselnd  die  von 
Nesselrode  zum  Stein  und  die  von  Pletten- 
berg, dann  deren  Nachfolger,  die  Beissel  von 
Schmidthdm  als  Besitzer  eines  Gutes  in  Nieder» 
kassel;  jetst  ist  es  im  Besitz  der  Freiherren 
von  Bourscheidt.    Das  alte  einsdiiffige  Langhaus  mit  einem  gotischen  Chor  war 
im  J.  i7i9  durch   die    Anlage  eines  SeitenschiflTes  erweitert  worden;  im  J.  i89J 
wurde  dann  das  Langhaus  durch  einen  Neubau   in  romanischen  Formen,  nach 
Planen  des  Architdcten  Langenberg  ersetst 

Der  macht^  (&n%eschos8ige  Westturm  unten  aus  Bruchsteinen,  oben  aus. 
TufT  mit  einer  regelmässigen  Eckquaderung  aus  Trachyt  und  Wolsdorfer  Stein  ist 
über  dem  Erdgesciioss  und  dem  ersten  Obergeschoss  eingerückt.  An  der  Westseite 
zeigt  er  unten  eine  zweimalige  strebepfeilcrartige  Abtrepptmg  und  ein  modernes 
Vierpassfenster;  die  achüdite  Tttr  lag  an  der  Sfldseite.  Im  übrigen  ist  der  Turm 
ganz  glatt;  in  der  Gtockenstube  an  jeder  Seite  zwei  romanisdie  Doppelfenster,  in 
einem  derselben  noi  h  das  ursprüngliche  Saulchen  aus  poliertem  Kalksinther.  Acfat> 
seitiger  schlanker  Helm  Ansicht  Fig.  96V  Nord-  und  SOdseite  sind  durch  die 
dernen  Vorhallen  in  wenig  glücklicher  Weise  eingebaut. 


F|«.«i  NMttkuML  AmMU  d«r  kath. 
PfanrkMM  wihrmd  daa  "  ~ 
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Glocken 


Von  der  Ausstattung  ist  zu  nennen:  Autitattuiig 
Romanischer  Taufstein  von  Trachyt  aus  dem  12.  Jh.;  das  flache  zylin- 
drische Bedcen  mit  Rundbogenfiries  und  steilem  Randprofil  steht  auf  einem  gleidi- 
fiüb  zylinderischen  Fuss  mit  hohem  Sodidprofil*  das  auch  die  Basen  der  vier 
kleinen,  jetzt  fehlenden  Ecksflulchen  umschlicsst;  9i  cm  Durchm.,  96  cm  hoch  (Fig.  97). 
Die  beiden  alten  Glucken  aus  den  J.  1661  und  i778  tragen  die  Inschriften: 

I.JESUS,  MARIA,  JOSEPH,  CUM  PATRONO  NOSTRO,  SANCTü  MATTlLtVEO,  PROPI  .  .  .(?) 
PAROCHIAB  HAB  BT  OMNIBUS  RABITAimBUS  IK  EA  BT  A  rCUaURB  BT  A  TBMPBSTATB 

MOS  SE.MPK  (!)  RESERV.XTE.     CI.AUDI  I.AMIRAL  IN  BONN  MK  KKCIT  ANN'O  I66I. 

3.    SAXTUS  MATTIIAEUS  UEISCHB   ICH,   GLUCK  BRINGE  ICH,    BUTZ   UND  UKGE- 
WITTER  WENDE  ICH,   DIE  PFAR    BECHOTZB  ICH,   MARTiKUS   LEGROS  VON  MAUfBDY 

GOSSE  MICH    1778.  —  Das  CreVX  sbIb  Vnt  bLbIbb  Vnsbr  sChIrM  (l778). 

CoMVnItas  hanC  posVIt,  eVanDo  (statt 
quando)  rosen  pastor  zeLosVs  kVIt 
(1778).  iVlARlA,  DIE  IV.neraV  reVn, 
bLbIbt  Vns  aLLen  bInb  bbsChVtzbrIn 
(i778). 

KATHOLISCHE  REKTORAT- 
KIKCHK  in  UCK  ENDORF  (s.  t.  s. 
Mariae  dol.)  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  399. 
—  MOLLER,  Siegkreb  II,  &  aso. 

Die  Kapelle  wurde  von  den  Ein- 
wohnem  von  Uckendorf  im  J.  I7i9  erbaut; 
die  Stiftung  des  Benefidums  erfolgte  im 
J.  1  777. 

Schlichter  kleiner  Saalbau  vom 
J.  i7i9  mit  dreiseit^em  Chorabschluas; 

auf  dem  Westende  ein  einfacher  einseitiger 
Dachreiter.  Die  spitzbogigen  Fenster  sind 
späteren  Ursprungs.  Über  der  Tür  ein 
rohes  Muttergottesrelief  und  die  Inschrift: 
anno  i7i9,  den  «4.  april,  ist 

DISES    fK)TESHAi:S    r.KIt  xrFT    WORTEN    ZU       Flg.  07. 
EHREN  DSR  SCHMERZUAtTE  MUTER  GOTE.S. 

DER    IHR    THIXER    WIL   SBIN,    OER  GEBE    EIX  GERINES  (!)  HIR  EIN 


Ksth.  R«k« 
torstklrdi« 
im  UACBdorl 


NMtrkasRel.  Taufsteln  in  4sr  IntM. 

PftrrklrAe. 


NIEDERPLEIS. 

RÖMISCHE  UND  GERMANISCHE  ANLAGEN.   Schneider  nimmt  BSm.  ud 
eine  R^merstrasse  von  Ramersdorf  über  Niederpleis  nach  Siegbuig  an  (B.  J.  LXVIII.  KlUili 

S   2).    über  germanische  Graber  bei  Niederpleis  vgl.  Nachrichten  Aber  deutsche 
AUerturasfunde  i894,  S,  37.  —  Berg.  Ms.  II,  S.  162. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s,  t.  s.  Marüni  Ep.).    Binterjm  Kathoi. 
u.  Mooren,  E.  K.  I,  &  436;  H,  S.  a3i.  —  Maassbn,  Dek.  Kflnigsvinter  &  448.  '^'■"*»'*» 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Rentenveraeichnts  von  §798.  —  Ur- 
kundenbucli,  1868  angelegt.    Vgl.  Tii.i  e,  Übersicht  I,  S.  323. 

Die  Kirche  in  Niederpleis  trschcint  unter  den  Schenkungen  des  h.  Anno  an  OetdUdita 
die  Abtei  Siegburg  in  der  auf  das  J.  io64  gefälschten  Stiftungsurkunde  (Lacomblet, 
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Kathoi.  U.  B.  I,  Nr.  2oa);  der  h.  Anno  habe  die  Kudie  vom  Caieiiiwtift  in  Boen  einge- 
Pfarrkireb«  i^g^^t   d„  |„  j  ,      x^ischen  dem  Cassiusstift  und  Siegbaig  goddoM« Veicladi 

bestätigt  dies  im  wesentlichen  lebendort,  I,  Nr.  3l4.  —  Wd.  Zs.  XXI,  S.  59.  76,  80, 
110).  Dem  12.  Jh.  gehören  noch  flic  unteren  Geschosse  des  Turmes  an:  Ober^ge- 
schosse  und  Turmhclm  sind  wahrscheinlich  im  J.  1682  erneuert  worden.  Das  im  }.  iä24 
neu  errichtete  Langhaut  erfahr  im  J.  i9o6  einen  Umbnu  nnd  eine  Etw «itetung. 

Viergeschossiger  schwerer  Westturm  des  is.  Jh^  ans  BradmeBen  and 
Wol.sdorfcr  Stein,  im  Lichten  4,7oX4,7o  m  gross.  Das  Erdgeschoss  mit  späterem 
Portal,  absrhlicssend  mit  Hausteingesinas;  die  beiden  mittleren  Geschosse  nur  mit 
kleinen  Lichtschlit/.en;  die  Glockenstube,  zum  Jossen  Teil  in  Ziegdmauer«-erk  er- 
neuert, mit  zwei  Doppclfenatem  an  jeder  Seite;  achtseitiger  Helm. 

Im  Inneren  ist  das  Gevflibe  der  Turmhalle  jetst  anttgebrocfaen;  interessant 
ist  die  r)frruing  des  ersten  Obergeschosses  zum  Langhaus  der  Kordie  hin  in  drei 
Rundbogen fenstem  mit  Laibungsgesimsen. 
AnMtsttaoff  "Von  der  Ausstattung  ist  zu  nennen: 

Romanbches  Taufsteinbecken  ans  Trachy^  zylindrisch»  unten  mit  Sodcel^ 
schräge,  oben  ein&ches  Randgesims  mit  tauart^gem  Wulst;  11. — is.  Jh.,  93  cm 
hoch,  98  cm  breit. 

Um  die  Kirche  eine  grosse  Anzahl  von  Grabkreuzen   des  l7.  und  18.  Jhs. 
Hiire  Die  Burg  Niederpleis,  seit  dem  i5.  Jh.  im  Besitz  der  Familie  von  Lüninck 

^9i9iB      und  seit  i7Ss  durch  Tausch  Eigentum  der  Abtei  Siegburg,  ist  vor  einigen  Jahrsdmtcn 
durdi  einen  voibtflnd^en  Neubau  ets^zt  und  weist  keine  wesentlidien  alteren 

Teile  mehr  auf.   Jetziger  Eigentümer  ist  Herr  Amtsgerichtsrat  Lauenburg  in  Köln. 
Vgl.  Mui.l.ER,  Siegkreis  II,  S.  296.  —  Maasskn-,   I)ek.   Königswinter  S.  448.  - 
Delvos,  Dek.  Si^burg  S.  io3.  —  Fahne,  Gesch.  der  Köln.,  Berg,  und  Jül.  Ge- 
schlechter I,  S.  s63. 


OBERDOLLENDORF. 

KathDi.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Laurentiu.    Binterim  u. 

UrrkirAs  MooRBN.  E.  K.  I,  S.  433;  II,  S.  a39.  —  Beitrtige  zur  Gesch.  des  Niedenrheins  IX. 

S.  106.  —  MOiXBR,  Sicgkieis  II,  S.  343.  —  Zeitsdkr.  f.  christl.  Kunst  VI,  Sp.  a57.— 

Jahresbericht  der  Provinzialkommission  f.  d.  Denkmalpfl^e  in  der  Rheinprovinz  III, 
S.  5i.  —  Maassfn,  Dek.  Königswinter  S.  3i2.  —  F.  Schmitz,  Volkstümliches  aus 
dem  Siebengebirge,  Bonn  i9oo  (Abdr.  aus  den  Rhein.  Geschichtsblättern  III,  S.  s5}. 

Handschriftl.  Qu.   Im  Pfarrarchiv:  Nur  unwesentlidie  Akten  aus  dem 
Beginn  des  i9.  Jhs.,  vgl  TnxB.  Obersicht  I,  S.  3a4.  —  Im  Staatsarchiv  zu 
DOsseldorf:  Vilich,  Reg.  i4  11.  18.   Trennung  der  Pfarreien  Ober-  und  Nieder* 
dollendorf  i657  '58.  —  Bauakten  des  18.  Jhs. 
□•■dUdits  Die  Kirche  erscheint  zuerst  im  J.  11 44,  als  sie  dem  Stift  Vilich  inkorporiert 

wird,  zusammen  mtt  den  fibrigen  gletdifislb  mit  Ostturmanlagen  versdieneD  Kirdien 
wie  Niederdollendorf  (s.  o.  S.  i45.  —  Lacowblbt,  U.  R  I,  Nr.  35o).  Die  Erhebung 
zur  Pfarrkirche  muss  bald  darauf  erfolgt  sein,  jedenfalls  vor  l37a.  Der  Ostturm  mit 
A]>sis  dürfte  bald  nach  der  Mitte  des  12.  Jhs,  begonnen  sein;  es  ist  der  reichste  aus 
dieser  ganzen  Gruppe  der  Osttünnc  am  Siebengebirge.  Die  Trennung  der  zeitweilig 
gemeinschaftlich  pastorierten  Orte  Nieder-  und  OberdoUendorf  erfolgte  im  J.  16S8 
(s.  o.  S.  i45). 
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Das  Langhaus  war  schon  im  J.  i748  sehr  reparaturbedürftig;  im  J.  1 792/93  Kaihol. 
wurde  dann  das  jetzige  Liinghaus  errirhtei.  Der  Turin,  dessen  Apsis  überhöht  und 
an  den  eine  gemauerte  Treppe  angebaut  worden  war,  wurde  im  J.  1 896/9 7  mit  einer 
Provinzialbeihilfe  von  2000  Mk.  und  Gewährung  eines  Allerhöchsten  Gnadengeschenkes 
von  3000  Mk.  unter  der  Leitung  des  Königlichen  Kreisbauinspcl.tors,  Baurat  Kosbab 
in  Siegburg,  wiederhergestellt. 

Einfacher  Saalbau  vom  Ende  des  18.  Jhs.  mit  spatromanischer  Ostturm-  Besdtreibung 
anläge,  im  Lichten  24,4o  m  lang,  11,80  m  breit  (Ansicht  Fig.  98,  Aufrisse,  Schnitt  und 
Grundrisse  Fig.  99). 

Der  dreigeschossige  Turm,  im  Erdgeschoss  aus  Bruchsteinmauerwerk  bestehend, 
mit  seitlichen,  in  gotischer  Zeit  veränderten  kleinen  Fenstern  und  einfachem  Rund- 
bogenfries. Die  kleine  Apsis  ist  ganz  glatt, 
hat  nur  ein  kleines  Rundbogenfenster  und 
einen  Rundbogenfries,  der  aber  etwas  tiefer 
sitzt  als  derjenige  am  Turm  selbst.  Bis  zu 
der  Wiederherstellung  sass  Ober  der  Apsis 
noch  ein  niedriges  Obeigeschoss ;  seitlich  führte 
eine  sehr  malerische,  gemauerte  Treppe  an 
der  Apsis  hinauf  zu  dem  Turm.  Als  Ersatz 
dafür  ist  bei  der  Herstellung  des  J.  1 896/97 
an  der  Nordseile  ein  Treppentürmchen  an- 
gebaut worden.  Das  mittlere  Turmgest  hoss 
mit  schmalen  Lichtscharten  und  einfachem 
Abschlussgesims.  In  der  Glockenstube  an 
jeder  Seite  ein  grosses  dreiteiliges  Fenster  in 
von  Wulst  eingefasster  Rundbogenbicnde;  der 
kleine  Mittelbogen  über  den  Säulen  ist  über- 
höht. Über  dem  breiten  Würfelfries  des 
llauptgesimses  erheben  sich  die  hohen,  gleich- 
falls von  Würfelfries  und  Rundbogenfries  ein- 
gerahmten Giebel;  in  jedem  Giebel  ein  zwei- 
teiliges Fenster,  das  in  der  Detaillierung  den 
Fenstern  der  Glockenstube  vollkommen  ent- 
spricht. 

Das  Langhaus  von  i792/93,  an  jeder 
Seite  mit  fünf  Rundbogenfenstem,  nach  dem 
Turm  hin  abgeschrägt,  zeigt  eine  schlichte 
Dsenengliederung;  unter  den  westlichen  Fenstern  die  beiden  einfachen  Türen,  über 
einer  derselben  die  Inschrift:  i)  .  .  .  exstruebar  l792.  Die  Westseite  des  Lang- 
hauses hat  nur  zwei  kleine  ovale  Fenster. 

Das  Innere  des  flachgedeckten  Langhauses  ist  schmucklos;  die  als  Sakristei 
benutzte  und  gegen  das  Langhaus  zugemauerte  Turmhalle  mit  gratigem  Kreuzgewölbe 
auf  Konsolen,  die  S<hildbögen  mit  Wülsten. 

Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen:  Au««tattung 

Mittelmassige  Barockfigur  des  h.  Sebastianus  aus  Holz,  etwa  75  cm  hoch, 
davor  ein  guter  schmiedeeiserner  Wandarm  des  18.  Jhs. 

Schmiedeeiserner  Wand  arm  mit  drei  Kerzenhaltern,  oben  die  in  Eisen 
ausgeschnittene  und  bemalte  Figur  des  h.  Sebastianus,  unten  Schild  mit  der  erneuerten 


Fi|r-  M.  Oberdollendorf.  Ansidit  der  Ostparti« 
vor  der  WiederhemtellunB:. 
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KathoL  Inschrift;  Junggesellen  Bruderschaft  st.  sebastianus  in  oberoollenuorf. 
tarrkirdi«         ,5^,  Scliim«d«aifadt.  i,so  cm  hoch. 

oiediM  Die  Glocken  von  t4a5  (ungegosBen  i879),  t5i4  und  i748  oder  i754  (iimfe- 

gössen  i879)  tnig^  die  luclttiftent 

I.  MARIA  KND  (  KNT  LAURENTIUS  HEISSFN  ICH,  DUNRE  UNDE  UNGEVEDKR  VBE- 
DKIVE  ICH,  CHRISTIANUS  DUSTERWaLD  GOIS  illCH  ANNO  I>OMINI  MCCCCXXV. 


Ftff.  aa.  ObantoUaadorl  Aofrin«,  Ormdrln«  mul  Selullt  das  OsttuntM  ndi  4«r  WMarfMntallnf. 


2.  anna  heiccen  ich,  ein  de  eik  der  heiligen  uriveldichheit  luden  ich, 
al  bus  vbdbr  verdripfem  ich,  jouak  van  andernach  gois  mich  vcccccxim. 

3.  LaVrentIo  MartIrI  patrono  sVo  VaLUs  sVpbrIor  rsvVDIt  st 
obtVLTt  In  aVgVsto.  legros  mb  pecrr  anno  i754  (das  Chronogiamm  agibt 
aber  die  Jalireszahl  i748). 

Ausserdem  noch  ein  kleines,  rumänisches  (Jluckchcn  ohne  Insctirift,  mit  eio- 
zelnen  primitiven  Buchstaben. 
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In  einer  Seitenstrasse  der  sogen.  T urmhalfenhof ,   ein  grosser  Huf  des  i7.  Tarm- 
bis  18.  Jhs.;  im  Erdgeschoss  ein  grosses  Tor  mit  Doppelwappen,  das  übergeschoss 
geschiefert,  auf  dem  Dadi  ein  malerischer  offener  Dadirdter. 

Im  Ort,  namentlidi  in  der  Hauptstra»^  aahfareicfae  malerische  Fachwerk- 
häuser des  16.— 18.  Jhs.  Ober  die  Alteren  HOfe  vgl  Beitiflge  zur  Gesdi.  des 
Niedeirheins  IX,  S.  108. 

BURG  ROSENAU.  B.  J.  XXXVII,  S.  5 1.  —  Ann  h  V.  N.  XLVI,  S.  12. 
—  HOMTANOS,  Die  Vorzeit  II,  S.  484.  —  Beiträge  zur  Gesch.  des  Niederrlieins  IX, 
S.  106,  Anm.;  XVI,  S.  i45.      Schiutz,  U.  B.  Heisterbada  S.  180,  so3. 

Auf  dem  Fdskegel  der  Rosenau  befond  sidi  schon  frOhzeitig  ein  festes  Haus 
eines  gleichnamigen  Geschlechtes; 
im  J.  1243  verkaufte  Agnes  von 
Rosowe  mit  ihren  Kindern  die 
Buig  dem  Kloster  Heisterbacli, 
ausdrOcUich  mit  dem  Rechte  der 
Zerstörung.  Es  scheint,  dass  die 
Niederlegung  schon  um  die  .Mine 
des  i3.  Jhs.,  nacli  einem  V'ergleicli 
des  J.  1249,  ausgeführt  wurde. 
Der  jetz%e  EigentOmer,  Herr  An« 
Selm  Bachem  in  KOnIgswinter,  hat 
seit  1 9o2  die  Fundamente  der  An- 
lage aufdecken  lassen. 

Die Burganiage  umschiicsst 
ein  unregelmflssig  längliches  Recht- 
eck von  etwa  18  m  Breite  und 
3o  m  Lange;  crli;i!tcn  sind  nur 
die  schweren  Grundmauern.  .\n 
der  Nordseite,  wo  sich  wahrschein- 
lich der  Aufgang  befand,  Reste 
dner  Doppdmauer  (Grundriss 
Fig.  ico). 

An  Einzelfundcn  ist  nur  ein 
einfach  profilierter  Sockelstcin,  an- 
scheinend von  einer  Tflreinfassung^ 
zu  verzeichnen.  f%.iool  Ki 


OBERKASSEL. 

KO.MISCHE    UNI)    FRÄNKISCHE    FUNDF.      .Sth..n  des   Namens   ««m.  und 

.   ,  r.'        ■    •      •  frlnlLPaBa 

wegen  hat  man  für  Oberkassel  römischen  Lrsprung  angenommen;  Kitter  glaubte  m 

Nieder-  und  Oberitassel  zwei  von  den  Kastellen  des  Drusus  zu  sehen  (B.  J.  XXXVII 

S.  i9).   Dazu  kommen  die  zahlradien  Schuttreste,  mit  denen  der  ganze  rechteckige 

Kirchplatz  durchsetzt  ist    Auch  bei  dem  Neubau  des  Pfarrhauses  fanti  man  zalil- 

reiche  Spuren  einer  römischen  Niederlassung  (ausfOhrlich  Wulff  i.  d.  B.  J.  XC, 

S.  234). 
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Röm.  und  Wie  in  Niederdolleiulnrf  so  vurden  auch  in  Oberkassel  neben  der  Zement- 

*fabrik  fränkisclic  Plattcngrabcr  gefunden;  als  besonderes  Fundstück  ist  eine  goldene, 
mit  Steinen  beietxte  Fibd  anzusehen  (B.  J.  LVIII,  S.  218). 
K.thoi  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  a.  Caecfliae).    BnrrBsnc  u. 

MooRKx,  E.  K.  I,  S.433;  II,  S.  239.  —  Müller,  Siegkieisn,  S.  98,  i5i.  —  »v<m 
Stramukkg,  Rhein.  Antiqualius  3.  Abt.,  VIXI,  S.  6jo.  —  Maassek,  Dek.  KOn^i- 
winter  S.  354. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchtv:  Akten  des  i7.Jhs.  Im  einzdnen 
vgL  TixxB,  Übersicht  I,  S.  324. 

Die  Kirche  erscheint  im  f.  11 44  zuerst  unter  den  dem  Kloster  Vilidi  inkorpo- 
rierten Kapellen  am  Siebengebirge,  die  sämtlich  üstturmanlagcn  aufzuweisen  haben 
(Lacomblet,  ü.  B.  I,  Nr.  35o.  —  S.  o.  S.  io4,  i4S,  1S2).  Der  noch  erhaltene  romanische 


Fit.  101.  ObtritiMA  OmndriH  und  AotMt  das  THraiM  d«r  tathel.  PtaftfcirdMi 


Turm  scheint  der  jüngste  in  dieser  ganzen  Gruppe  zu  sein;  er  stammt  aus  der  Zeit 
um  I200,  wahrst  lieinli<  h  srhnn  in  gotischer  Zeit  erhielt  er  seine  massive  Bedachung. 
Seit  dem  Ende  des  16.  Jhs.  war  die  Kirche  zeitweilig  im  Besitz  der  Reformierten; 
nach  langem  Streit  blieben  diese  im  Besitz  der  Renten,  die  Katholiken  im  Bentz  der 
Kirchei,  die  im  i7.  Jh.  ansdidnend  eme  umfassende  Instandsetaung  erfuhr.  Das  im 
Kern  nodi  romanische  zwdschiffige  Langhaus  imd  die  Apsis  am  Turm  mussten 
leider  beseitip:t  werden,  als  in  den  J.  i863 — 1865  von  dem  Turm  aus  nach  Osten 
ein  grosses  neues  Langhaus  errichtet  wurde. 

Der  interessante,  der  alten  Kirche  ab  Chorhans  dienende  Turm  aus  Bruch- 
steinmauerwerk  (Ansidit  und  Grundrbs  Flg.  101)  ist  viergesdiossig  mit  rcfefanBas^ 
Edcquaderung ;  das  Westportal  ist  neu,  den  alten  Eingang  bildete  eine  an  der  Nord- 
seite goleijene,  jetzt  vermauerte  romanische  Tür  mit  KleeMatthogcn,  die  spater  in  der 
hier  angebauten  Sakristei  lag.    Die  mittleren  Geschosse  schmucklos;  in  dem  mit 
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breitem  Rundbogenfries  und  Tuffgesims  abschliessenden  Glockengeschoss  an  jeder 
Seile  zwei  romanische  Doppelfenster  von  sorgfältiger  Durclibildung;  die  kleinen 
Rundbf^gen  noch  einmal  abgetreppt.  Die  Giebel  des  Turmdaches  gleichfalls  mit 
romanischen  Doppelfenstern;  die  massive  Eindeckung  aus  Trachytplatten  mit  einem 
kurzen,  wohl  gotischen  Knauf.  Die  Konstruktion  dieser  Eindeckung  ist  durch  eine 
spätere,  vielleicht  nach  einer  Beschädigung  durch  Blitzschlag  im  J.  1822  eingebrachte 
Untermauerung  von  Ziegelbögen  nicht  mehr  genau  zu  erkennen. 

Im  Inneren  dient  die  alte  Choröffnung  jetzt  als  Durchgang  zum  Langhaus 
die  Turmhalle  mit  einem  achtteiligen,  auf  schlichten  Eckkonsolen  ansetzenden  Rippcn- 
gewölbc  vi>n  halbkreisförmigem  Rippenprofil;  hängender  Schlußstein  mit  den  spät- 
goti.schcn  Buchstaben  j.  h.  s.,  umgeben  von  den  acht,  wahrscheinlich  noch  romanischen 
Schlangenkflpfen,  in  die  die  Gew«jlberippcn  auslaufen.  Die  alte,  in  der  SQdmauer 
emporführende  Treppe  ist  jetzt  vermauert;  das  erste  Obergesch«iss  mit  Kreuzgewölbe 
und  Treppe  in  der  Mauerstärke. 

Der  alte  Bau  war  eine  kleine  zwcischiffige Kirche  des  la.  — 13.  Jhs.  mit  Haupt- 
schiff, nördlichem  Seitenschiff  und  spater  angebauter  Sakristei ;  beide  Schiffe  flach 
gedeckt,  nur  ein  Ostjoch  des  Seitenschiffes  mit  Kreuzgewölbe  (ungenaue  Aufnahme 
bei  der  Kgl.  Kreisbauinspektion  Siegburg;  danach  Grundriss  Fig.  102). 

Die  beiden  alten  Gb»cken  aus 
dem  J.  i464  und  aus  dem  i4.— 15.  Jh. 
trjigen  die  Inschriften  : 

1.  SANCTA  SKCILIA  HEICEN  ICH,  ZO 
GÖTZ  DEINST  LUDEN  ICH,  SIFART 
DUISTERWALT  OOIS  MICH  ANNO  DOMINI 
MCCCCI.XIIII. 

2.  JOANNES  HEIS  ICH,  CLAIS 
RKHERT     OOS     (m)lCK      ANNO  IKJMINI 

M   JHESUS,  MARIA  

JOANNES  APU. 

Auf    dem    Kirchhof    eine  grosse 
Anzahl  steinerne  Grabkreuze  des  i7.  und    18.  Jlis 
Voluten  in  den  Winkeln. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Berg.  Zs.  XII,  .S.  2  56.  —  von 
Recklinghausen ,  Reformationsgeschichte  I,  S.  5ii.  Vgl.  die  Literaturangaben  zur 
kathol.  Pfankirchc. 

Handschrif  tl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Sym»dal-  und  Konsistoiialakten, 
geschichtliche  Akten  vom  i7.  Jh.  ab.    Im  einzelnen  vgl.  Tille.  Üb-^rsicht  I,  S.  324. 

Nach  dem  Erkun<liguiigsl)uch  v«m  i55o  war  damals  ein  reformierter  Geisdichcr  Ge*cl)idite 
in  Oberkassel.    Die  langen  Streitigkeiten  zwischen  den  Konfessionen  wurden  am  Ende 
des  1 7.  Jhs.  beigelegt;  dann  entstand  im  J.  i683  das  jetzige  schlichte  Kirchengebäude, 
«las  schon  im  J.  i689  durch  die  Franzosen  eingeäschert  wurde;  der  Bau  ist  aber  ohne 
wesentliche  Veränderung  erhalten. 

Schlichter  rc<  hteckiger  Saal  bau  vom  J.  i683,  im  Lichten  ll,3o  m  lang,  8,10  m  Betthreibung 
breit.    Das  .\us5ere   mit   einem  Satteldach  ist  ganz  schlicht,  verputzt  mit  zwei 
grossen  Rundbogcnfenstern  an  drei  Seiten.    An  der  einen  Langseite  eine  im  18.  Jh. 
emeueitc  Run«lbogcntür  mit  der  Inschrift:  LUC.  cap.  21,  v.  33.    himmel  und  erden 

werden  VERt.KIIEN,    AUER    MEINE  WORDT  WERDEN  MIT    NICHTEN  VEKOEHKN.  ANNO 

i683.    Der  Dachreiter  mit  l"hr  ist  mo<lem;  der  alte  Dachreiter  halte  eine  Zwiebel - 


Fit{   lOZ   OberkaHel.   Uruadris<*  d«r  kathol. 
Pfarrkirche  yor  dem  Umbau. 


in  der  üblichen  Form  mit 


F.  Ving. 
Pfarrkirdie 
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haube.    Ober  dem  kleinen  Seitenportal  an  der  Ostseite  die  Inschrift :    Col:  3  :  i6. 

LASSET   DAS  WORT  CHRISTI    UNTER    EUCH    RKHTLICH    WOHNEN    IN  ALLER  WEISHEIT. 

Neben  der  Kirche  ist  das  stark  beschädigte  alte  Protal  mit  derselben  Inschrift  auf- 
gebaut. 

Im  Inneren  flache  Holztonne  mit  Eisenankem,  einfacher  Kanzel  und  Orgd- 
bühne  aus  dem  Anfang  des  i8.  Jhs. 

Im  übrigen  ist  zu  nennen:  Einfaches  klassizistisches  Wandepitaph  aus 
Marmor  mit  Doppelwappen  und  der  Inschrift: 

HIC  JACENT  CONJUC.ES  ANNOS  I.  ET  DIES  L  TORO,  AMORE  ET  lAM  IN  HOC 
TUMULO  UNITI,  QUORUM  ANIMAE  NUNC  GAUDENT  IN  COELIS,  NEMPE  GEORGIUS  DE 
CRESSENER,  BRIT.  REGIS  LEGATUS  IN  AUUS  ELECT.  ECCLESIASTICORUM  NEC  NON  IS 
CIRC.  WESTPHALIAE,  NATUS  I.ONDIM  XIX.  APR.  MDCC,  DENAT.  BONNAE  XVII.  JAN 
MDCCLXXXI,  ET  EI.  UX.  MARIA  DE  CRESSENER  EX  FAMILIA  DE  BURRIEXJES,  NATA 
I.ONDINI  XI.  MART.  MDCCVI,  DENATA  DONNAE  VIII.  JAN.  MDCCLXXVII.  NATA  MINOR 
FILIA  IN  GRATITUDINIS  SIGNUM  POSUIT  HOC  MONU.MENTUM. 


Flg.  103.   Oberkaaael.   Lageplan  det  zur  Lippeachen  Landhaasea. 


Im  Boden  der  Kirche  eine  Reihe  von  Grabplatten,  deren  Wappen  meist  abgetreten 
oder  abgeschlagen  sind,  ausser  einem  aus  dem  i7.Jh.  stammenden  Stein  der  „Fraw 
Catharina  Margaretha  Lintzcnich  genanndt  Finck"  und  einem  halbverdeckten  des 
l8.  Jh.  mit  Wappen  und  Inschriftrest:  „.  .  geburuig  von  in  der  Grafschaft 

BENTHEIM  IN  LXII  JAHR  SEINES  ALTERS  ET  HIC  SEPULTUS  EST"  die  folgenden  für  die 

Bonner  Geschichte  interessanten  Steine: 

1.  OBIJT  DEN  XVII.  MAY  MDCCVIII  DE  HEER  CORNELIS  VERMEES,  CAPITEIN  IN 
HET  REGIMENT  VAN  DEN  HARTOG  VAN  SAXENEVSENACH  TEN  DIENSTE  DER  VEREENIGHDE 
NEDEKLANDEN,    IN    DEN    OUDERDOM    VAN     XLIII    JAAREN   EN    IX   MAANDEN.  LIGHT 

ALHiER  BEGRABEN  (mit  verstümmeltem  Wappen). 

2  REGIMENT  VAN   DEN  ....  EDELEN   EN    WELGEBO  ....  HEER 

HENDRIK  BARON   VAN  UTENHOVE  ...  ER  US   WEE  .  T  GENERAL    M.\JOR  EX 

COLLONEL    VAN    FEN    REGIMENT    INFANTERIE    TEN    DIKNSTE   ....    HAAR  HOCMiMOG 

 JUI.IJ  i7i>7  (mit  verstümmeltem  Wappen). 

3.  ELISABETH  GIESIN  HATT  1681,  DEN  7.  JUNI,  GEHEHRAHT  DEN  HOCH  EDELEN 
HERREN  NICOLAUS  SEBASTIAN  HANNO,  FENDRICH  DES  REGIMENTS  IHRER  HOCHFÜRST- 
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I-ICHEX  DURLEUCHT  DES  HERTZOGEN  VON  SACHSEN  EVSENACH,  IST  GESTORBEN  Zü  Evtng. 
BONN  i7i2  .  .  .  DEZEMPERis,  IM  48  ...  .  ALTERS.    Unten  ein  Bibelspruch.  Pfarrkir« 

An  der  Rückseite  der  Kirche  im  Rasen  ein  \ierteiliges  Wappen  aus  der 
2.  Halft6  des  i8.  Jh.  und  ein  grosses  achtteiliges  Wappen  mit  Herzschild,  wahrschein- 
lich der  Aufsatz  der  daneben  stehenden  Platte  mit  der  Inschrift:  d.  o.  m.   hic  sita 

EST  ELEONORA  JOANNA  CATHARINA  EX  ILLITSTRI  ET  ANTIQLO  STEMMATE  HARONUM 
DE  SCH\V.\RTZENAUW  CUM  FILIOLIS  DUOBUS,  SINGULARIS  EXEMPLI  FEMINA,  gUAE, 
DUM  VIXIT,  PRÜPTER  MORUM  SUAVITATEM  ET  SOLIDAM  ADVERSUS  DKU.M  PIETATEM, 
LIBERALITATEM  DENIQUE  IN  PAUPERF.S  ET  EGENOS  DELICIUM  FUIT  URDIS  ET  POPULI, 
UXOR  DILECTISSI.MA  PRAENOBILIS  ET  STRENUI  VIRI  JO.\NXIS  DE  COETIER,  VICE  -  TRI- 
BUNI  ET  VICE- PRAEFF.CTI  URBIS  ET  MUNITIONÜM  BONNENSIUM  JUSSU  MANDATOQUE 
PRAEPOTENTIUM  ORDINUM   FOEDERATI    BELGII,  VIXIT  CUM   CONJUGE   PER    ANNOS  XVI 


Flg.  104.   Oberka«Ml,  zur  Lipp«achea  Landhau«.   Ansldit  de«  Herrenhau«««  vom  Oarten  aui. 


SINE  QUERELA,   OBIIT  AETATIS  XXXI.,  MENSE  IX.,   XIII.  .  .  .  DEC  .  .  .  AN.  MDCCXIII 
.  .  .  HOC  ....  CUR  TISSIMUS  

Neben  der  Kirche  das  alte  Scliul-  uud  Küsterhaus,  ein  Fachwerkbau  des 
i7.Jh.,  mit  der  In.schrift:  DIE  forcht  des  Herren  ist  der  Weisheit  Anfang 

PSALM  CXI. 

FÜRSTLICH  ZUR  LIPPESCHES  LANDHAUS,  von  Strambero,  zur  Lippe- 
Rhein.  Antiquarius  3.  Abt.,  VHI,  S.  595,  6ii;  XUI,  S.  121.  -  Ann.  h.  V.  N.  XXIV,  '*"'hau»""^ 
S.  246.  —  Maassen,  Dek.  Königswinter  S.  387. 

Die  K^ilnischc  Patririerfamilie  von  Meinertzhagen  erscheint  schon  im  Anfang  Ge*chl<hie 
des  18.  Jhs.  im  Besitz  des  Oberkasseier  Gutes.    Johann  Gerhard  Edler  von  Meinertz- 
hagen, seit  i738  vermählt  mit  Margaretha  du  Fay  aus  Frankfurt  a.  M.,  hat  nach 
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zur  Lippe-  der  Mitte  des  i8.  Jh.  die  noch  bestehende^  reizvolle  Anlage  ganz  neu  errichtet.  Ihre 

kaat  Tochter,  Reichsgrüfin  Elisabctli  Johanna  von  Meinertzhagcn,  brachte  durch  ihre  Heiiat 
vom  ].  i77odcn  Besitz  an  die  Grafen  zur  I.ippe-Rieslerfel«!.  \'i>n  <lem  (iraf regen ten 
Emst  zur  Lippe  kam  das  Gut  auf  kurze  Zeit  an  den  regierenden  Fürsten  zu  Lippe- 
Detmold,  der  es  im  J.  i9o5  lusammen  mit  der  Abtei  Heisterbach  seinem  Bruder« 
dem  Plinsen  Bembaid  zur  Uppe,  flbertrug. 
BesdirtlbaBf  Interessante  Anlage  aus  der  Mitte  des  l8.  Jhs.,  der  Hauptstrassc  entlang  h'egend. 

mit  Nebengebäuden  und  Wirtschaftshof  (Lagq)lan  Fig.  loS,  Ansicht  des  Herrenhauses 
Fig.  io4). 

Das  malerische  Herrenhaus,  zwischen  Vorhof  und  Garten  gelegen,  ist  ein 
eingeschossiger  Putzbau  von  sieben  Achsen  mit  beiderseitigem  zweigescfao9sq;en  mas- 
siven Risalit  von  drei  Achsen  und  hohem  Mansarddach  (Fig.  lo4).  Die  Flachgiebel  über 
den  Risaliten  tragen  jedesmal  das  Khe.vappen  Meincrtzhagen  und  du  Fay.  An  der  Nun!- 
seite  des  Vorhnfcs  ein  Bau  mit  t^n'sscreni  Gartensaal  und  rückwärts  ansriiliessendem 
kleineren  Garleiigcbaudc.  Der  entsprechende  Flügel  südlich  des  Vorhofes  um  ivcmiseri, 
anschliessend  der  Wirlschaftshof  mit  seinen  zum  Teil  in  Fachwerk  ausgefOhrten  Bauten: 
daran  in  Eisenankem  die  Jahreszahl  i764.  In  dem  Hof  eine  habscfae  alte  Pumpe  nit 
grossem  Steinpfeiler;  ein  Bassin- Aufsatz  des  i8.  Jh.  aus  den  Gartenanlagen  vmi 
Heisterbach.  Der  mit  alten  B;Uinien  l-cstandcne  Vi.rliof  ist  gegen  die  Strasse  duidi 
eine  Mauer  abgeschlossen,  dann  etwiis  zurückliegend  das  Tor  und  einzelne  ver- 
gitterte  ovale  Luken.  Hinter  dem  Hecrenhaus  d&  prBcht^  alte  Park;  jenseits 
der  Strasse  der  alte  Baumgarten. 

Das  Innere  des  Wohnhauses  und  des  nördlichen  FlQgols  mit  einfacher  klassi- 
zistischer Ausstattung.  Zu  erwähnen  ist  eine  kleine  Kollektion  von  Gemälden,  %'or* 
nehmlich  Bildnisse  vom  i7. —  iV.  Jh. 


OBERPLEIS. 


Germsii.  GERHANISCHE  ANLAGEN.  In  der  Nahe  von  Oberpleis,  bei  dem  Ott 

Aat»ff«ii    B^(|Qfg(.)j^^^        ein  grosser  Ringwall,  von  etwa  So  Schritt  Durchmesser.  Anner 


einigen  Hufeisen  sind  Funde  ni«  ht  bekannt  geworden,  so  dass  eine  nähere 
ziemlich  schwierig  erscheint  (B.  J.  XLIV,  S  282;  LXXXIV,  S.  4o). 
Rom.  Fund«  ROMI.SCHR  FUNDE.   Nach  Schneider  führt  eine  R6merstrasse  von  Ober- 

kasscl  über  Oberpleis  nach  Eitorf  (B.  J.  LXVIII,  S.  3).  Bei  der  Anlage  eines  KZlers 
unter  dem  ehemaligen  Prop8te%ebaude  um  i89o  wurde  ein  spatrfimischer 
Steinsarg  aus  Trachyt  gefunden,  der  jetzt  unter  dem  Kirchhoflneuz  (s.  u.)  aqge* 
bracht  ist. 

Kathol.  K  A  T  H  C»  L  I  S  ( '  H  F.  P  F  .\  K  R  K  I  R  C 1 1  E  (s.  t.  s.  Pancratii).  ehemalige  Bcnc- 

PfarrkirAe  ti,ktiner-Propsieikirchc.  BixrtRiM  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  434;  II,  S.  23a.  —  Müller, 
Siegkreis  a.  v.  O.  —  Studien  aus  dem  Benediktinerorden  IX,  S.  458.  —  Wikthase. 
Bericht  Aber  die  Wiederhecstelhmg  der  Pfarrkirche  in  OI)er|)lcis,  t89o.  —  Straxc^e. 
Beitrflgc  zur  Genealogie  X,  S.  4o.  —  Effmann  i.  d.  Zeitsrhr.  f.  ehrisi!  Kunst  V. 
Sp.  39,  lo9,  l7i.  —  Heinekamp,  Siegburgs  Vergangenheit  und  Gegenwart  >  36,  09. 
au.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXUI,  S.  87;  LV,  S.  laS;  LVIII,  S.  181.  —  Berg.  Zs.  XX, 
S.  188.  —  Oppermank  ausfQhrKch  in  der  Wd.  Zs.  XXI,  &  89.  —  Maassbw,  Dek. 
KOnigswinter  S,  475. 

860 


Digitized  by  Google 


TAI-,  VH! 


flBKRPI.KIS.    (.HOKANSICH  l  DKK  PKOPSI  KIKIRCHF.  VOR  (»ER  WII.I>KKHKRSTKI.LL  NG 


Google 


OBERPLEIS 


161 


Handschriftl.  Qu.    Im  Pfarrarchiv:  Annenrechnungen  von  i65i.  —  xathoi. 

Waldbuch  der  Oberpleiser  Mark  von  i64i.  —  Propsteiren ten  von  i64i,  darin  auch  *"  '* 
Urkundenabschriften.  Im  übrigen  vgl.  Tille,  Übersicht  I,  .S.  32  5.  —  Im  Düsseldorfer 
Staatsarchiv:  Urkunden,  Akten,  Literalien  in  dem  umfanf^rei<  hen  Archiv  der  Abtei 
Siegbuig.  Vgl.  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  ia4.  Ein  grösseres  selbHtändiges  Archiv  hat 
die  Propttei  Obevpldt  wohl  nie  bescncD«  —  Iin  Staatsarchiv  Coblcm:  Akten 
betr.  Gater  am  Mittebfadn  (AussmA  Staataardiiv  Cöblenx,  &  96). 

Im  J.  948  bestätigt  Erzbischof  Wichfiied  den  Sptn^  und  Zehntbezirk  der  OtidMto 
anter  dem  Grafen  des  Auelgaues  Hermann  errichteten  Kirche  in  Oberpleis 
(Lacomblet,  U.  B.  I,  Nr.  io3).  Die  Abtei  Si^burg  hat  schon  fiQhzeitig  reichen 
Beiits  in  Oberpleis  ewroiben,  danmter  audi  die  Knch«»  die  in  duk  auf  das  J.  ie64 
gefllsditen  Siq[baiger  Stiftungsurltimden  genannt  wird.  Die  Naduiditen  von  der 
Existenz  eines  schon  vor 
der  Mitte  des  10.  Jh.  ge- 
gründeten Klosters  von 
Mönchen  aus  Corvey  sind 
sicherlidi  falsdi.  ImJ.  ilsi 
findet  die  Propstei,  die  von 
der  Abtei  Siegburg  zur 
besseren  Verwaltung  iiires 
umfangreichen  Besitzes  da- 
sdbet  g^jiQndet  war,  ebie 
Erwnhnung,  ebenso  im 
J.  1 181.  Um  die  Mitte  des 
13.  Jh.  entstand  der  statt- 
Kche  Neaboa  von  Prop«tei- 
kudie  and  Kloster,  von  dem 
Turm,  Langhaus  und  Kiypta, 
sowie  ein  Kreuzgangflflgel 
erhalten  sind.  In  der  i.  H. 
des  l5.  Jh.  wurde  Uber  der 
Krypta  ein  neuer  stattlicher 
Chorbau  errichtet  und  das 
Langhaus  eingew-rilbt.  Die 

Wölbung     des    nördüchen  ISt^^JSS!'''^ 
Seitenscfaiffes  stammt  erst 

ans  der  Wende  des  i5.  Jh.;  vidleidit  schon  damals  eriitt  der  Choibau  adiwere 

Schaden,  die  seine  Versttttwwdung  heilieilOltrten.  Im  J.  tse6  war  die  alte  Pfur^ 
kirche  der  Propstei  inkorporiert  worden. 

Im  1 7.  und  mi  Anfanp  des  18.  Jh.  hatte  die  Propstei  schwere  Kriegsschäden 
zu  überstehen;  so  wurde  sie  bei  dem  Kampf  um  Siegburg  im  j.  161 5  ganz  ausge- 
pifindert  Mit  der  Erneuerung  des  OstUflgeb  des  Klosteis  durch  den  Propst  Bertram 
von  Ans  im  J.  i645  b^nnt  eine  umfangreidie  Bautätigkeit  Der  Propst  Johann 
.\dolf  Walbott  von  Bassenheim  unternahm  einen  umfassenden  Neubau  des  Wirtschafts- 
hofes, von  dem  noch  ein  (»artcntor  und  die  im  J.  i7oi  errichteten  Stallgebaude 
Staromen.  Inzwischen  wurde  im  J.  i7o3  die  Propstei  durch  französische  Truppen 
wieder  au^epUlndert,  der  Propst  in  &ib  GefiuBgenscbaft  geschleppt,  in  der  er  starb. 
Sein  Nachfolger,  Johann  Bertrun  von  Nessdrode^  vdlendete  in  den  nichsten  Jahren 
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Kathoi.     die  Bauten  des  Klosterhnfo  und  derClärten;  er  entzinj  im  J.  i7i8  tlie  Kr\|»u*  iiirer 
arr    rc  «.^jigu  Bestimmung  und  Hess  wohl  aucli  die  bei  der  jüngsten  Herstellung  der  Kirche 
wieder  beseitigte  Barockeinrichtung  beschaffen. 

Nach  der  Aufhebung  der  Propstei  im  J.  i8o3  wurde  im  J.  i8o5  die  Kin  hc  der 
Pfarrgemeinde  Oberwiesen  und  gleichzeitig  die  alte,  an  der  Stelle  der  Schule  (Kig  io5) 
gelegene  Pfarrkirche,  die  schon  seit  einigen  Jahren  nicht  mehr  benutzt  wurde,  abge- 
brochen. Die  Klostergebäutlc  sind  im  Besitz  des  Staates  geblieben.  Der  \\>m  Fisku^ 
verkaufte  Piopsteihof  ist  nach  mannigfachem  Besit/wc<:hsel  jetzt  Eigentum  der  Familir 
Brambach.  Die  Kirche  wurde  in  den  J.  i89i  — 1894  nach  den  Plänen  des  Architektn» 
l-Viethase  in  K^Vln  hergestellt:  nachdem  schon  um  i84o  verscliiedene  Stützpfeiler  an- 
gebracht wortlen  waren^  wurde  damals  eine  vullstiindige  Instandsetzung  durchgeführt, 

die  halb  verschüttete  Krepta  frei 
;.^elegt  und  wieder  in  Benuizurii; 
genommen,  die  Chorparüe  ergänz: 
und  zum  Schulz  des  in  Bewegung 
befindlichen  (^>uerhause>  nördiirh 
die  Sakristei  angebaut.  Zu  deri 
Arbeiten  hat  die  Rheini.s<  he  Pn~ 
vinzialverwaltung  eine  Beiliüii« 
\(>n  20  OOS  Mk.  bewilligt. 

Dreischiffige  romanische  Ba- 
silika mit  vorgelagertem  \\>i'.. 
tunu,  (Querhaus  und  Krypta  .ru- 
dern 12.  und  i3.  Jh.,  im  Lichieti 
33,5  m  lang,  i3,5  m  breit  (Lage- 
plan  Fig.  io5,  Grundriss  Fig.  JoV, 
Ansichten  Fig.  106  u.  io7,  Taf.VIII 
—  Grundriss  undAnsichtderKr}  pt^ 
Fig.  110  u.  III.  —  I^ngenschnin 
F'ig.  108.  —  Querschnitt  Fig.  ii? 

Der   fünfgeschossige  We.<t- 
türm  des  12.  Jh.  (Fig.  106  und  lol 
mit   kräftig    behandeltem  Portal, 
darin  Ecks.'tulen  aus  Sinther  mit 
feinen  Blattkapitälen  und  Wulst  iii 
dem  Bogen;   das  Tyrapanon 
nachträglich  zu  einem  Oberlicht 
geöffnet  worden.   Über  der  Tür  ein  Rundbugenfenster  mit  Ecksäulchen  und  Blatt- 
kapil.'ilcn;  das  entsprechende  Fenster  an  der  Nordseite  ist  modern.    Das  dritte  G«- 
schoss  mit  schmalen  Lichtschlitzen;  über  dem  Lichtschlitz  der  Westseite  ein.  lint.-. 
darüber  noch  zwei  Quader  mit  phantastischen,  roh  ausgeführten  Tierfiguren.  Dif 
Mauerflächen   des   vierten   Geschosses   zeigen  je  fünf  schmale  Lisenenfelder  mit 
Rundbogenfrif s:   die  Turmstube   mit  je  zwei   grossen  Doppelfenstern;  achtseitigr 
gcschiefcrter  llclm.    Die  drei  unteren  Geschosse  der  We.stscilc  sind  in  regelmässig«' 
Quatlcrn  von  Trachyt,  die  Seitenwände  in  gleicher  Htihe  aus  Bruchsteinen  auspf- 
führt;  zu  den  beiden  letzten  Gescliossen  ist  vornehmlich  Wolsdorfer  Konglomerat  ver- 
wendet.  An  der  Südseite  des  Turmes  eine  um  i84o  angelegte  Treppe  zum  erster 
nbergesclioss ;  daneben    eine   kleine    Böschungsmauer,  zu  der  verschiedene  ältfri? 


Turm 


Flg.  loa.   OberpleU    Ansicht  der  Propateikirche  voa 
Nordweiten  vor  der  Wiederhemtellang. 
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Mbtno:  Harock-Hausteinteile  verwendet  sind,  darunter  ein  Stein  mit  dem  Wappen  de- 
larrk irc-hr  p^^^p^^^^  von  Nesselrode  aus  dem  Anfang  des  i8.  )h. 

l-bDciuuB  Das  Langhaus  zeigt  an  dem  Turm  beiderseits  grosse  Strebepfeiler  au>  der  Zeit 

um  i84o.  Die  Nordseite  (Fig.  io7)  hat  in  dem  in  spätgotischer  Zeit  veränderten  Seiteii- 
scliiff  ein  einfaches  und  fünf  zweiteilige  Maasswerkfenster,  unter  dem  westhchen  eine 
erneuerte  Tür.  Die  Strebepfeiler  stammen  aus  der  Zeit  um  i84o  und  sind  bei  der 
jüngüten  Kestauration  spätgotisch  umgestaltet  worden.     Der  in  Tuffijuatiern  ausge- 


Fig.  HO.  Oberpleis,  Proptteikirche.   Grundrisa  der  Krypu  vor  der  HertteUimg. 

fiihrte  <  ibergadcn  des  i3.Jh.  mit  einem  eleganten  Kleeblattbogenfries,  darilber  da? 
reiche  Hauptgesims  mit  doppeltem  Zickzackfries.  Die  vier  von  Wülsten  umrahmten 
Fttister  reichen  mit  den  Rundbogen  in  den  Bogenfries  hinein,  der  hier  der  Fenster- 
form folgt  and  tiefer  auf  ornamentierten  Ki»nsolen  ansetzt 

Das  Querhaus  unten  mit  drei  kleinen  Krvplafenstem,  oben  mit  grossem  se^hs- 
jMs^iörmigen  Rosettenfenster  in  Kreisbleiide ;  der  Giebel  mit  Hauptge^ims  und  drei 
Rundbooenblcnden  Der  grosse  Stützpfeiler  an  dem  nfirdhchen  Querarm  und  die  spatere 
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Abmauerung  an  Stelle  des  alten  Flankierturms  siuil  jetzt  diirrh  die  hier  angefügte  Kathol. 
Sakristei  von  1 892/93  verdeckt.    Dafür  hat  das  Ouerschiff  zwei  leicltterc  raudemc 
Strel)e|)feilcr  erhalten.    Nach  dem  Seitenschiff  hin  liat  das  (Querhaus  einen  einfachen 
Rundbogenfries;  <lie  Flache  darunter  mit   einem  Vierpas-fenster    in  kreisförmiger 
Blende. 

Die  Ap*is  unten  ungegliedert,  mit  einem  Run<lU>genfenstcr;  bis  zu  den  luxh- 
Kiizenden  fünf  Fenstern  eine  Gliederung  durch  Lisenen  mit  .'^pilzbogenfries, 
die  feine  Konsolen  und  Schcitelwulste  zeigen;  die  IJsencn  aus  Tra<:hyt,  die  Flächen 
verputzt.  Über  »1cm  (iurtgcsims  die  enggestellten  grossen  Fensler,  tlun  h  schlanke 
.Säulen  mit  reichen  Blattwerkkapitälen  eingefasst;  das  kräftige  Gesims  ladet  auf  keU  b- 
fömiigen  Kitnsolen  aus  (Taf.  VIII). 


FIfl.  Itl.    Oberpleii,  Proptt«ikirche.  Inneren  der  Krypta  vorder  Hentellung. 


Bis  zum  Anbau  der  Sakristei  in  den  J.  1 892/93  war  tlie  Partie  zwis(  hen  Quer- 
arm  und  Apsis  nach  Norden  durch  eine  einfacht-  sdirüge  Abniaucrung  mit  einem 
unfi  irmlichen  .'Strebepfeiler  «'rseizt.  tlie  an  Stelle  des  wohl  schon  im  .Mittelalter  infolge 
«ler  ungenügenden  Fundierung  abgestürzten  Flankierturmes  getreten  waren.  An  der 
Stelle  jetzt  der  über  zwei  Kreissegmenten  errichtete  Dun  hgang  zwis<:hcn  Querarm  und 
Chorquadrat  getreten,  ebenso  an  der  Südseite,  wo  bis  zu  der  jüngsten  Herstellung 
ihkIi  iler  L'ntcrbau  des  Flankierturmes  erhalten  war,  der  vielleicht  nrxrh  «lern  Bau 
des  12.  Jh.,  vielleicht  auch  erst  dem  Neubau  der  Chorpartie  in  der  l.  H.  des  l3.  Jh. 
entstammte  (Fig.  io9  u.  i  lo.  —  /s.  für  christl.  Kunst  V,  Sp.  i2ot.  Der  ganze  Mantel 
der  Apsis  stammt  auch  in  der  H-ihe  der  Krypta  —  erst  von  «lern  ErneuerungN- 
bau  der  Ostpartie  im  |3.  Jh.  Die  Türme  sind  auch  bei  der  jüngsten  Wiederher- 
stellung ni'iit  wieder  HUi'j;''l  .iut  worden,  ebensowenig'  <ler  N'ierunustunn. 
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Kathol.  Die  Westpartie  der  Südseite  ist  durch  den  anstusscnden  Kreuzpangflügd  ver- 

•  rrkirAe  ^j^^sj^^.  Seitenschiff  mit  zwei  spateren  Rundbogenfenstem,  im  Obergaden  eine 

durchlaufende  Gliederung  des  i3.  Jh.  in  Tuff  unter  dem  mit  einem  Zickzackomamcnt 
versehenen  Hauptgesims:  je  drei  Rundbogenfelder  zwischen  dünnen  Halbsaukhen, 
das  Mittelfeld  immer  mit  einem  Kleeblattbogen -Abschluss;  in  jedem  vierten,  etwas 
breiteren  Feld  Hegt  ein  Rundbogenfenstcr  (Zcitschr.  f.  cliristl.  Kunst  V,  Sp.  iiS. 


Fig.  1 12.  Oberpleit,  Propattikirttie    Schnitt  durdi  das  Qaerh«a>  und  die  Krypta  vor  der  HerttcUunK 


Fig.  7).  Verwandt  damit  ist  die  Behandlung  des  vierten  Turmgeschosses  an  der 
Pfarrkirche  zu  Siegburg  (s.  u.). 

Das  Querhaus  hat  das  gleiche  sechstcilige  Rosettenfenster  wie  der  andere  Quer- 
arm, nach  dem  Seitenschiff  ebenso  wie  an  der  Nordseite  ein  Vierpassfenster.  An  den 
Ecken  schwere  Strebepfeiler  aus  der  Zeit  um  i84o;  schlichtes  Hauptgesims  mit  Walm- 
dach. An  dieser  Seite  des  Querhauses  fehlt  der  Giebel.  Unten  eine  moderne  Tür; 
an  Stelle  des  kleinen  Krvptafensters  befand  sich  bis  zum  letzten  Umbau  eine  grosse 
rundl)()gige  Kcllertür  mit  dem  Ncsselrodeschen  Wajipen  und  der  Inschrift:  anko 

I7i8  IST  DIESER  KELLER  (lEMACHET  WORDEN. 
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Inneres.  Die  Krypta  des  la.  Jh.  (Grundriss  und  Schnitt  Fig.  i  lo  u.  1 12,  Ansicht 
Fig.  ni)  ist  seit  der  Beseitigung  des  Einganges  vom  Hof  aus  wieder  über  die  beiden 
Treppen  aus  den  Seitenschiffen  zugänglich.  Der  Hauptraum  unter  dem  Querhaus  um- 
fasst  2 1  Kreuzgewölbe,  unglcichmässige  P'cldcr  auf  1 2  SSulen  und  flachen  Wanddiensten ; 
die  verschieden  starken  Säulen  mit  hohen  steilen  attischen  Basen  ohne  Exrkknollen,  die 
Würfelkapitäle  mit  zwei  Lappen  an  jeder  Seite;  darauf  die  schweren  Deckplatten 
von  geschweiftem  Profil  und  die  einfachen  Gurtbögen.  Der  Teil  unter  dem  Chor- 
quadrat mit  sechs  Kreuzgewölben  über  zwei  dünneren  Säulen;  in  den  beiden  Seiten - 
achsen  kleine,  erst  bei  der  letzten  Restauration  geöffnete  Altamischen;  in  der  Mittel- 
achse der  rechteckige  Altarraum  mit  Tonnengewölbe.  Wie  weit  in  den  Fundamenten 
bei  der  letzten  Restauration  die  TreppentOrme  blossgelegt  und  untersucht  worden 
sind,  darüber  fehlen  genauere  Nachrichten.  Die  Gliederung  der  Wandflächen  ist 
zum  Teil  unterbrochen  durch  die  spütromanischen  einfachen  Unterbauten  der 
Vierungspfeiler  (Fig.  1 10).  Bis  zur  jüngsten  Herstellung  war  der  Boden  der  Krypta 
stark  aufgehöht  (Fig.  113). 

Der  Boden  des  Langhauses  ist  jetzt  noch  stark  aufgehöht;  die  Turmhallc  mit 
einer  Tonne,  das  Geschoss  darüber  - —  ehedem  pegen  das  Schiff  vermauert  —  öffnet  sich 
in  breitem  Bogen  und  hat 


ein  auf  den  alten  Ansätzen 
erneuerte«  Kreuzgewölbe. 
Die  quadratischen,  verhält- 
nismässig dünnen  Arkaden- 
pfciler    ohne    Sockel  mit 

einfach  abgeschrägten 
K.lmpferplatten.  Der  Ober- 
gaden des  i3.Jli.  trägt  eine 
aus  vier  Jochen  bestehende 
Wölbung  mit  schweren, 
leicht   zugespitzten  Gurten 

auf  Blattwerkkonsolen; 
die  Gewölbe  mit  Kreuzrippen  vr>n  schwerem  Wulstprofil  und  grossen  hängenden  Schluß- 
steinen, von  denen  zwei  als  grosse  Tauben  ausgebildet  sind.  Das  südliche  Seilen- 
schiff bat  eine  entsprechende  leichtere  Wölbung  über  seinen  sechs  Jochen,  wahrend 
das  nördliche  um  die  Wende  des  iS.  Jh.  mit  leichten  Kreuzrippengewölben  auf 
schlichten  Konsolen  versehen  worden  ist.  V(»n  den  Schlußsteinen  tragen  die  vier 
östlichen  von  Osten  nach  Westen  nicht  zu  bestimmende  Wappen:  mit  einem 
Schrägbalken,  Hirschgeweih,  Löwen  und  drei  übereinander  gestellten  Vögeln.  Die 
Öffnungen  zwischen  den  Seitenschiffen  unti  dem  Querhaus  waren  bis  zur  jüngsten 
Herstellung  der  Kirche  vermauert  (Fig.  io9  u.  112)  —  jedenfalls  zur  Absonderung 
der  üstpartie  für  den  Chordienst. 

In  dem  Querhaus  (Fig.  io9u.  112)  reich  ausgebildete  Viorungspfciler  mit  breiten 
Eckblattbasen  und  reichen  Knospenkapitalen,  darüber  ein  reich  gegliedertes  Gesims.  Die 
Gurtbögen  leicht  zugespitzt:  über  der  Vierung  ein  achtteiliges,  über  den  schmalen 
Seitenjochen  des  Querhauses  Kreuzgewölbe  mit  Wulstrippen.  Unter  dem  Dachstuhl 
die  Ansätze  eines  Achteckturmes  über  der  Vierung.  Apsis  und  Chorquadrat  mit 
entsprechenden  Rippengewölben;  das  ('hor«|uadrat  hat  Dienste  wie  das  Querhaus,  die 
Apsis  schlanke  Dienste,  die  durch  Schaflringc  in  halber  Höhe  in  die  untere  acht- 
eckige und  die  obere  runde  Partie  aufgeteilt  sind.    Rechts  hinter  dem  Altar  ein 


Kathol. 
Pfarrklrthe 
InnBref 
Krypta 


Kig.  U3.   Oberpleis,  Propeteikirdie.   SpItromanUches  Lavacrum. 
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konsolcnartigcs  I.avacrum  mit  kurzer  Spitzbogcnnische;  da-s  Becken  mit  reichem, 
spätromanischeni  Blattwerk,  aber  nur  (tie  rechte  Hälfte  ist  mit  den  I'erlstaben  ai::' 
den  Blattern  durchgeführt,  in  der  linken  Seite  sind  nur  die  ßlattformen  angelegt 
(Fig.  I  r3).  Südlich  in  der  Ap.sis  eine  gotische  Wandnische  des  i4.Jh.  mit  dreiteiligem 
Maasswerk  in  dem  Spitzbogen,  jetzt  geschlossen  (Fig.  lo8). 

\'on  <lcn  interessanten  Durchgängen  aus  den  Seiteiij«J<:hen  des  (^ueriiau>4.-> 
zum  Chor  ist  der  nördliche  ;in  .Stelle  der  späteren  glatten  Abmauerung  ganz  erneuert; 
der  südliche  Durchgang  zeigte  bis  zur  letzten  Restauration  noch  den  Anfang  des 
lüattworkfrieses  (Fig.  112;,  dann  folgte  ein  gri>sses  Stück  der  inneren  Laibung  de^ 
alten  Treppenturmes;  leider  ist  auch  hier  tlie  <  ilicderung  durch  zwei  Bogensegmente 
mit  dünnem  Rund<lienst  an  der  Treffslelle  ausgeführt,  die  alten  ("iew.>n»e  besciiiiri 


Flg.  lU.   Oberpleis.    Ein  Joch  dei  KreuzKangriaKeU. 

und  damit  die  Spuren  des  Treppenturmes  und  der  interessanteik  Lftsung  des  i3.  fh. 
ganz  verwischt  worden  (Zeitschr.  f.  christl.  Kunst  V,  S.  I23,  Fig.  12). 
Aü^•.lulluDc  Ausstattung. 

Niiiiinn  Reiiaf  Romanisches  Relief  der  Anbetung  der  Könige  aus  Tuff,  Mitte  des  12.  |h., 

1,72  m  breit,  i,o5  ra  hoch;  jetzt  mit  modernem  Omamentrahmen  versehen,  neu 
jMiIychromiert  und  als  Retabel  des  südlichen  Seitenaltares  aufgestellt  (Taf.  IX).  Von 
den  ilrei  Platten,  aus  denen  das  Relief  zusammengesetzt  ist,  zeigt  die  mittlere  die 
Muttergottes,  das  Kind  gerade  vor  sich  auf  den  Knien  haltend,  in  strenger  archaischer 
Haltung  auf  einem  Sessel  mit  gedrehten  Stollen;  links  die  drei  Könige  eng  anein- 
andergestellt  in  gleich mässiger  Haltung  mit  cylindrischen  Gefässen  in  den  Händen, 
der  vordere  ist  im  Begriff,  sich  auf  die  Knie  zu  lassen;  rechts  drei  langgewandcte 
Engel  in  ebenso  monotoner  Auffassung.  Der  Faltenwurf  ziemlich  fein  in  strenger 
Parallelan'mlnung;  <lie  K<>pfe  flaih,  mit  grossen  platten  Augäpfeln. 
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Das  Werk  gcluirt  zeillidi  und  stilistisch  zu  den  Chors»  liranken  in  (iustorf  Kathoi. 
(Die  Kunstdenkmüler  ties  Kr.  ürevenbroi«  Ii  S.  35,  Taf.  III  u.  IV)  und  norh  mehr 
zu  <]em  mg  verwandten  Retabcl  mit  ühnhcher  Darstellung  in  Brauweiler  (Die  Kunst- 
drnkmaler  des  Landkreises  Köln  S.  45,  Taf.  IV),  ist  aber  «ohl  noch  derber  als  dieses. 

In  der  Krypta  Figur  «les  Ii.  .\nno,  Holz,  angestrichen:  .Mitte  des  i8.  Jh.^ 
i,So  m  hoch. 

I'ieta,  »lerhc  Hol/.skulptur  des  i6.  — 17.  Jh.,  7o  i  ni  hoch. 

Die  früher  über  den  Lanphauspfeilern  angebrachten  derben  llolzfiguren 
aus  ilem  l8.  Jh.  un<l  Kcsttr  der  alten  Barockaltilre  sind  auf  «len  Boilen  zurückgestellt. 

Taufstein  aus  Marmor,  flache  Schale  mit  Langbuckeln  auf  Balusterfuss,  i7. Jh., 
f2  cm  breit,   io6  <  m  hm  h. 


Die  vier  gesi  hnitzten 
A  a  n  zelf  Ii lluniien  mit  Ju- 
dith und  Holofernos..  Ver- 
kündigung, Anbetung  der 
Könige.  Beschneidung  aus 
der  Mitte  des  i6. Jh.  und 
tias  si  h'ine  schmiedeeiserne 
R  <»  ko  k '  n:i  1 1  e  r  vor  dem 
nördlichen  ."seitenaltar,  von 
ilem  Reliquicnaltar  der 
Klosterkirche  in  Heister- 
larh  herkommend  (s.  i». 
S  7o).  sind  bei  der  letzten 
Kestauration  leider  entfernt 
worden;  sie  befinden  sicli 
jetzt  im  Besitz  des  Herrn 
C.  Röttgen  in  Bonn. 

Die  bcitlen  alten 
<11<K  ken  aus  dem  i4.  |h. 
tragen  die  Inschriften: 

I.  SUM  VILLANORUM 

SALTEM,    SEP    XON  MOX.V- 

<  HORU.M.     MAX    SAL     MI«  H 

I.UI^IN    zu   STÜRME.    O  RKX 

<iLORIE,  rHRISI  E,  VHNI  CUM 
FACE. 


1 


Fig.  IIA.  Ob«rpleis.   Romtni«chea  Tor  des  Kloilerhofes. 


2.  o  Ri;X  «.I.oRli:.  CHKISJE,  VKN'I  CUM  PACK, 

KL<)STKR(JRB AL'DE.  Der  Bauperiode  des  Jh.  gehört  noch  der 
Wcstflügel  an,  ein  /.weigi;schossiger  Bau,  dessen  schlichte  .\ussenseite  mit  kleinen 
nntegelmlissigen  Fenstern  im  i8.Jh.  teilweise  erneuert  zu  sein  scheint.  An  der  Innen- 
seite ist  das  der  Kirrhe  zun.'tt  hst  liegen<le  Joch  ausgebrochen:  anschliessend  daran 
sind  aber  noch  fünf  Jorhe  des  stattlit  hen  Kreuzganges  erhalten.  Jedes  Joch  mit  drei- 
teiliger Öffnung;  die  ."saulen  mit  Eckblattbasen  und  reich  ornamentierten  Kapitalen  und 
Kämpfern;  Ober  d«rn  »Irei  Bogenftffnungen  je<les  Feldes  auf  Konsolen  ausladend  eine 
weitere  Bügenan<irdnung  (Fig.  Ii  4).  Zwischen  den  einzelnen  Jochen  kurze  abgebc.>schte 
Strebepfeiler,  <Iie  sii  )>  im  ^^>bergeschoss  als  Lisencn  fortsetzen,  ausserdem  über  der 
Mitte  jeden  Jorhes  eine  Lisene.    Die  gaii/e  .Mauer  iles  i  )bergeschosses  mit  dickem 


Olodcen 


Kloster- 
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■lc«t*r>    Rauliputz  überzogen,  der  Gesimsabschluss  fortgebrochen,  spate  kleine  FensterRffnungeo. 

'^******  Im  Inneren  Gurthögcn  auf  einfachen  W'anddiensten  und  gratige  Kreuzgewölbe.  In 
dein  Kreuzgaiig  aufgeütellt  der  Grabstein  des  Propstes  Christoph  Everhard  von  Stad 
SU  Sutfaausen  mit  dem  Staäsdien  Wappen,  den  vier  Ahnenwappen  Stael,  Ndien^ 
Wrede»  Stevenii^  und  dem  Inachriflxest:  amno  i736^  dbh  7.  mabrtz,  ob^t  muLLUSTmis 

DOMIKUS    CHRISTOPHORUS    EVERHARDUS  ....   STAEL       ...  UTHAU  Der 

KreuzgangflOgel  steht  der  etwas  alteren  Anlage  an  dem  Bonner  Mflnsler  aimer* 
ordentlich  nahe  ;Zeitschr.  f.  christl.  Kunst  V,  Sp.  i7i,  Fig.  i3  — 19). 

Die  Ostseite  des  Quadrums  enthält  die  im  J.  l645  errichtete,  jetzt  als  Plarrliaus 
und  Vikanrohnuni;  dienende  Propstei,  ein  einfacher  zwe^jeschossiger  Putzbau  mit 
rechteck%en  Fenstern  und  Walmdach;  die  Nordhalfte  ist  etwas  breiter  als  die  nach 
(lo!i  daran  stellen  gcl»liebenen  Verzahnungen  etwas  jüngere  Südpartie.  An  der  Hof- 
seite die  Jahreszahl  i645  in  Eisenankorn;  hier  auch  Ober  dem  einfachen  Barockportal 
das  Anssche  Wappen  mit  den  Buclistaben  b.  v.  a.  p.  (Bertram  von  Ans,  Propst). 

Die  Südseite  des  ehemaligen  Kieuzgaoghofes  ist  durdi  eine  auf  der  Aussenänaner 
des  Kreuzganges  stdiende  einfache  Maner  mit  SchieBscharten  abgescfaloasen  worden; 
in  der  Mitte  nach  dem  Wirtschaftshof  hin  dn  stattliches  Barocktor  aus  unr^cl- 
müssigen  Trachytquadcm,  rundbogige  Öffnung  in  rechteckiger  Blende,  dariiber  flach- 
bogiger  gebrochener  Giebel  mit  dem  Nesselrodeschen  Wappen  und  der  Inschrift: 
JOAimiS  BBRTRAMUS  OB  NBSSBLRODB  BT  XHADC  SB  GRIMBERG,  CAPrrUUOlIS  SIG- 
BBROBmiS  BT  FRABFOSITDS  DI  OBBRPIAS»  AVKO  l7lQ. 
Klö»t*rh«(  KLOSTERHOF.  DerWirttchaftshof  (Fig.  io5)  legt  sichsAdlich  vor  die  K\o-  ter- 

gebäude;  er  ist  im  wesentlichen  um  die  Wende  des  i7.  Jh.  neu  angelegt  worden.  .\n 
den  alten  Kreuzgangfiügel  schiefwinkelig  anstossend  das  zweigeschossige,  im  Kern 
wohl  noch  mittelalterliche  Wohnhaus  mit  kleinen  rechteckigen  Fenstern  in  Holz» 
einfassoi^  und  einer  wohl  nodi  spatgotischen  Tflr.  Die  Westmauer  mit  einem 
hübschen  s  p  a  t  r  o  !n  a  n  i  s  c  h  e  n  Tor  aus  Trachyt,  rundbogig  mit  Ecksaulen  aus  Kalk- 
sinthcr,  Schaftrini;en  in  Kampferhöhe  und  umlaufendem  Wulst;  darauf  ein  Kapital 
aus  dem  Kreuzgang,  innen  das  Walbottsf  he  Wappen  (Fig  ii5)  der  Südwestecke 

ein  nur  noch  in  Erdgeschosshöhe  erhaltener  quadratischer  Eckturm  mit  grosser  Eck- 
quadenm^  Uemen  rediteckigen  Fenstern  und  Walmdach.  Das  tange^  die  SOdfiront 
einnehmende  Stall  gebäude  mannigfach  verändert;  an  der  Innenseite  drei  rund- 
bogige  Türen  in  Trachyt,  über  jeder  eine  Kartusche  mit  dem  Wappen  des  Propstes 
Johann  Adolf  Walbott  zu  Hassenheim,  der  Jahrcszalil  i7oi  und  der  Inschrift:  i.  a. 
w.  p.  zu  o.  An  der  anstossenden  Scheune  der  Ostseite  das  Wappen  des  PropstCi>  von 
Nessdiode  mit  der  Jahreszahl  I7i3.  Die  Obi%en  Gcbftude  sind  oBodem. 

In  der  Mitte  des  Hofes  ein  Meiner  Entenweiher,  ummauert  und  mit  Ffeilem 
für  ein  Entenhaus  im  Wasser.  Auf  der  Ummaucrung  stehen  versdiiedene  romaandie 
Basen,  ein  Knospendoppclkapital  des  i3.  Jh.  und  ein  wohl  vom  Kreuzganjr  her- 
rührender Kämpfer  des  12.  Jh.  In  die  Ummaucrung  eingelassen  ein  Nehselrodcsdtes 
Wappen  wid  eni  zugehöriger,  von  den  Gartenasanem  henillumder  InadiiiltBlein: 

l7o4  RAT  JOBAN  BERTRAM  VON  NESSELRODB,  nUXBST  ZU  OBBSFUdS,  OBH  GAKTBK 

NEU  ANGELEGT.  Vw  dcm  Wohnhaus  ein  grosser  Wassertrog  aus  lYadiyt  mit  der 

Jahreszahl  i654. 

Girtra  An  Ost-,  Süd-  und  Westseite  die  ursprünglich  ganz,  jetzt  noch  grösstenteils 

ummaoeiten  Gärten  mit  ehier  gleichfalls  beideraeits  ummauerten  Znfohrt  aof  das 
Westtor  des  Hofes  (Rg.  io5).  Nach  der  Ftopstei  hin  ein  rundbogiges  Tor  aus 
Trachyt  mit  dem  Walbottsdien  Wappen  und  der  Insdirift:  johah  ADOLvr  walbott 
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V.  B.  p.  o.    In  der  Mitte  der  Ostfront  ein  quadratisches  Gartenhäuschen  mit 
Slichbogenfenstem  und  geschweifter  Dachhaube,  i8.  Jh. 

Auf  dem  Friedhof  auf  einem  erneuerten  Unterbau  Kreuzigungsgruppe  aus  Kreuz  auf 
Sandstein  in  Zweidrittel-Lebensgrösse,  derbe  Arbeit  des  i7.Jh.   Am  Fuss  des  Kreuz-  p^f/^of 
Stammes  der  Baum  des  Todes,  dessen  Früchte  zum  Teil  die  Form  von  Totenköpfea 
haben,  und  die  Schlange  mit  weiblichem  Oberkörper. 

Hinter  dem  Chor  der  Kirche  und  im  Kreuzganghof  zwei  SSulenschafte,  auf  Reateder 
dem  Vorplatz  der  Kirche  eine  spätromanische  Basis  des  la.  — 13.  Jh.,  angeblich  sämt«  pf,Vr'kl"*e 
lieh  aus  der  alten  Pfarrkirche  herrührend. 

Die  folgenden  Skulptur-  und  Architektur-Fragmente,  die  angeblich  aus 
der  alten  Pfarrkirche  herkommen,  dann  in  die  Strebepfeiler  der  Propsteikirche  und  in 
die  Kirchhofmaucr  eingefügt,  bei  der  letzten  Restauration  aber  herausgenommen 


Flg.  US.  Obcrpleia.   Romaniacbaa  Keilet  mit  zwei  Endeln,  jetzt  Im  Bonner  Proriozialmuseuin- 

wurden,  sind  in  das  Bonner  Provinzialmuseum  fNr.  12861 — 12872)  überbracht 
worden : 

1,  Eine  rechteckige  Platte  aus  Kalkstein  mit  Wulsteinrahmung,  darin  das  Relief 
zweier  knieender  Engel  in  fein  gefälteter,  etwas  schematisch  behandelter  Gewandung, 
die  zwischen  sich  eine  Mandorla  mit  Kelch  darin  halten;  darüber  die  Hand  Gott- 
vaters (?),  46  cm  hoch,  75  cm  breit  (Fig.  116).  Dazu  gehiirig  zwei  Steine  des  gleichen 
Materiales  mit  Brustbildern  in  ebenso  cingefassten  kreisförmigen  Medaillons,  je  47  cm 
hoch,  57  cm  breit  (Fig.  11 7).  Die  Skulpturen  sind  wohl  nicht  vor  dem  Ende  des 
1 2.  Jh.  entstanden,  besonders  interessant  sind  die  Rundmcdaillons  mit  Brustbildern, 
in  denen  augenscheinlich  das  Schema  des  spätrömischen  bürgerlichen  Grabsteins  der 
Rheinlandc  ausklingt. 

2.  Liegender  Hase  oder  Lamm  aus  Trachyt  mit  den  Krallen  eines  Adlers  und 
entsprechenden  Durchbohrungen  für  die  Beine  des  zweifellos  auf  der  Platte  als 
Lektionspult  angebrachten  Adlers,  45  cm  lang,  a9  cm  breit,  u.— l3.Jh. 
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3.  Keüef  eines  Löwen  aus  Trachyt.  derbe  Skulptur  in  iler  Art  drr  am  Turm 
der  Propsteikirche  befindlichen  Tierreliefs  (s.  o.  S.  162). 

4.  Drei  Kapit^ilc,  zwei  Basen  und  zwei  Konsolen  au>  Trachyt.  entsprechend 
«len  sp.'itr«.>inanis(  hcn  Arcititekturleilen  aus  <letn  Anfanji  des  i3.  jh.  an  der  Propstei- 
kirche. 

In  dem  L'hnr  der  alten  Pfarrkirdie  halten  die  Besitzer  des  Hau>es  Nieder- 
bach ihr  K  I  l)l)e{:r.1bn  is  (Si ränge,  Beiträge  zur  Genealogie  \,  S.  4o.  —  Maassen, 
Dek.  Köiiipswinter  .S.  4o7).  fn  der  Alftcrs«  hen  Sammlung  ( KAln,  \'crwaltung  der 
Sludienstiftungen,  Bd.  H»  sind  die  Abzeichnungen  von  zwei  Grabsteinen  und  eines 
hölzernen  Kpitaplis  aufbewahrt ; 

I.    ANNU  l658,  PF.N  |3.  KKBRUA.,  STARB  tJtK  WOUitBORNtK   HKR   WllUEI.M  VON 

Hii.LESHEM,  HER  /t  ARKNDAL  i'ND  NIDERBACH  («uf  den  Ecken  die  Wap|>eii  Hilles- 
heim, Karthaus,  ein  unbenanntes  und  Wildberu).   —   2.  die  wolgeborne  KRAri.EiN 

CATHARtNA  FREVFB  Al'LEIN  VON 
HILLESHEIM,  DOCHTER  DES  HAUS 
ARENDAI..  DES  FREIADI..  5TIFFTS 
^.  PETKI  IX  IHETKIRCHEN  ZEIT 
l.tHFXS  «.KWESENE  CANONISSA, 
STARB  AXXO  l693.  DEX  4.  JANl'ARII, 
OtRtX     SEEL    SEV    GOTT  (.KFOIG 

1  H>>I/epit;iph,  auf  den  Kcken  die 
Wappen  Hillesheim,  Siberg,  Ka:t- 
hauscn,  X'oss). 

3.  ANNO  1662,  DEN  26.  AÜGI  STI, 
STARB  DIE  WOLGEBORNE  FRAW 
i  \THARINA  SIEBERG  ZUM  BCSCH. 
I-RAW  IV  ARENDAI.  I'ND  NIDERBACH 

i(  irabstcili,  auf  den  Ecken  die 
Wap{>en  Siberg.  Voss,  Spies  umt 
Hovel). 

Die  unter  Nr.  i  u.  3  genannten, 
in  dem  Hof  des  Schmiedes  Röttiien 
in  <  >beq)leis  bis  vor  kurzem  lie- 
gcnilen  beiden  rirabstcine,  femei 
ein  Grabstein,  auf  dem  nur  woch 
das  HilIcsheiin.M  he  Wappen  zu  erkennen  ist,  sind  von  Herrn  Grafen  von  Spee  er- 
worben und  in  der  Burg  Arcnthal  bei  Sinzig  aufgestellt  worden.  Die  ahnlichen 
Grabsteine  des  Martin  von  Hillesheim  t  i6o9)  und  der  Anna  Kath.  Elis.  von  Kart- 
hausen zu  Badinghagcn  (r  i59i)  lagen  nach  einei  nicht  ganz  zuverlässigen  Mitteilun|^ 
vor  etwa  20  Jahren  auch  noch  in  Oberpleis. 

1 1  A  i;  S  N  I  E I )  K  K  B  A  C  H.  Lacomblet,  Archiv  HI,  S.  289.  -  Strange 
Beitrage  zur  Genealogie  X,  S.  39.  —  Maassen,  Dek.  Königswinter  S.  484. 

H  andschriftl.  Qu.  Archivalien  befinden  sich  in  dem  von  Hillesheimscheii 
.\rcliiv.  das  jetzt  einen  Teil  des  Gr.lflich  Spee'schen  Archives  in  Heitorf  ausmacht 
(vgl.   Tu. I.K.  l'bcrsiiht  I,  S.  Il4). 

Niederbach  erx  hcinl  ursprünglich  als  Sitz  eines  gleichnamigen  Geschlechtes  v.ii. 
Ne«lerwich;  im  J.  l45o  ist  es  schon  im  Besitz  der  Familie  von  Zweiffei  und  kommt 
sjxJlier  durt  h  Heirat  an  die  Wolff  von  Metternidi.  Von  diesen  kaufte  Xioderijach 
im  |.  i6o9  Johann  Scheuerinann,  im  J.  1622  Peter  Beiwegh  und  endlich  im  J.  I63^ 


Flg.  117.   Oberpleis.   Romanisches  Relief  mit  Brustbild, 
Jetzt  im  Bonner  Provlnzlalmuseum. 
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Wilhdm  von  Mendwid  gen.  Hflieshdm.  Franz  Caspar  Wilhelm  von  HUIeshdm  Haa« 
errichtete  im  J.  i74a  den  noch  bestehenden  Bau.    Bißt  seinen  Kindern  starb  das 

Geschlecht  im  Mannesstamme  aus;  durch  Heirat  und  Legat  fiel  Niederbach  in  den 
ersten  Jahren  des  i9.  Jh.  an  die  jetzigen  Eigentümer.  <iir  (  »rafen  Spee  auf  Heltort 
Das  Burghaus  Niederhach  diente  bis  vor  kuizem  als  landwirtschaftliche  Winterschulc. 

Das  Herrenhaus,  ursprünglich  gana  von  Wasser  umgeben,  hat  drei  Achsen  BtnikiMbniii 
an  der  Schmabeite,  sieben  an  der  Langseite,  zwei  Geschosse  Ober  dem  hohen  Sou- 
terrain, die  Fenster  einfach  rechteckig  in  Hausteineinfassung.  An  der  Hauptfront  ein 
gut  detailliertes  kleines  Portal  in  Quadern  mit  Pilastcrn  und  kraftigem  Abschlussgesims, 
daran  noch  die  Rollen  für  die  Zugbrücke.  Über  den  drei  Mittelachsen  an  jeder 
Seite  ein  kleiner  Giebel,  in  dem  einen  die  Jahreszahl  i74j  und  das  Allianzwappen 
von  Hillesheim  und  von  Hatcfdd;  einfadies  Wafandach. 

Grössere  Wirtschaftsgebäude  sind  nicht  mehr  \  i  irliaiuirn  Der  Kat-i-ierplai* 
aus  dem  .\nfang  des  l9.  Jh.  zciiit  ndrh  an  der  .Südseite  ein  zweiflügeliges  \\  iitschafts- 
gebaude  und  ebenso  einen  kleineren  P^au  an  der  Westseite,  zum  Teil  noch  ebens<^) 
wie  das  Herrenhaus  von  Wassergräben  umgeben. 

HAUS  ELSFELD.  Maasscn,  Ddc  KOnigswinter  S.  489.  —  vok  MBRUiG,Maa«8Uf*i4 
Gesch.  der  Buigen  X,  S.  iio.  —  Tilli,  Übersicht  I,  S.3iS.  —  ScHMrrz,  U.  B. 
Heisterbach  S  .'8,  64,  524,  663 

Das  Haus,  das  im  J.  l367  im  Besitz  eines  gleit  hnamipen  (  »esihlechts  ist  (Mit- 
teit.  aus  dem  Staatsarchiv  zu  K(">ln  VII,  S.  44),  kommt  nacheinander  an  die  Familien 
von  Ddlendorf,  von  Troisdorf,  im  J.  i6oo  von  Sdtddt  gen.  Weschpfennig,  von 
Geverdiagen  und  von  Bdven,  von  Franken  und  von  Francken-Siersdorf,  im  i9.  Jh. 
an  den  Ackerer  Kemp.  Jetzt  ein  einfacher,  unbewohnter  Ackerhof  mit  geringen  alten 
Mauerresten  in  den  Unterbauten.  An  einem  Nebengebäude  zierliche  Tür  mit  Rund- 
pässen. Darauf  emgeschnitten  die  Jahreszahl  i6oi  und  die  Wappen  des  Gottfried 
von  Scheidt  gen.  Weschpfennig  und  der  Katharina  von  Derenbach.  Dasselbe  yfwppea 
auf  der  Wetterfohne. 


RHEIDT. 

RÖMISCHE  FUNDE.     Bei  dem  Abbruch  der  alten  Kirche  im  J.  i835  R«m.  Fnad« 
wurden  rOmisdie  Zi^gd  und  Sarge  der  Spatzdt  aus  Tuffstein  gefunden  (Dblvos, 
Ddi.  Sättig  S.  384). 

KATHOLISCHE   PFARK  KIRCHE  (s.  t.  s.  Dionvsii).     Binterim  u.  KaUol 
.Mooren,  K.  K.  I,  S.  436;  II,  S,  a4o.  -  Delvüs,  Dek.  Siegbuig.  S.  378.  —  MOllsr, 
Si^kreis  II,  S.  321. 

Handschriftl.  Qu.    Im  Pfarrarchiv:  Unbedeutende  Akten  vom  i7.  Jh. 
an  (Tiixc,  Übersicht  I,  S.  3s6).  —  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Bonn, 

Cassiusstift,  Reg.  21:   Akten  über  Bauangdq^heiten  mit  genauer  Zeichnung  der 
alten  Kirche  von  dem  Landmesser  Khmanns  aus  dem  J.  i739  (Fig.  118). 

Die  Kirche  erscheint  schun  im  J.  Ii3i  im  Besitz  des  Bunner  Cassiusstiftes,  dius  Ge«diidiu- 
auch  Us  zur  fnoiaOsisdien  Zeit  das  Patronatrecht  ausfibte  (Günther,  Cod.  dipl.  I, 
Nr.  io4).  Schon  im  J.  i7i9  war  der  romanisch^  wohl  noch  dem  12.  Jh.  angehörende 
Bau  in  sehr  schlechtem  Zustand,  wurde  aber  nadi  langen  Verhau  dl  untren  wieder  her- 
gestellt. Im  J.  l832  musstc  der  Turm  wegen  Raufnlligkcit  abgcbn u  In  11  werden;  im 
J.  i833  wurde  auch  das  Scliiff  niedergelegt,  nachdem  an  anderer  Stelle  der  jetzige 
Bau  errichtet  war. 
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Die  alte  Kirche  war  nach  der  Zeichnung  von  i739  (Fig.  n8)  ein  kleiner,  ur- 
sprOnglich  wohl  einschiffiger,  mannigfach  veränderter  Bau  des  1 1.  Jh.  mit  Westturm 
und  halbrunder  Apsis,  an  die  seitlich  eine  wohl  gotische  Sakristei  mit  Pyramidendach 
angebaut  worden  war.  Der  ganze  Bau  war  s«.hon  längere  Zeit  vor  dem  J.  i739 
erhöht  und  unter  ein  grosses  Satteldach  gebracht  worden. 

Von  der  Ausstattung  der  neuen  Pfarrkirche  sind  zu  nennen: 
Triptychon,  etwa  i,5o  m  hoch;  in  dem  Mittelbild  die  h.  Agnes  mit  vier 
Heiligen,  auf  den  Flügeln  der  Schmerzensmann  und  Maria  als  Schmerzensmutter. 
Mittelmässige,  wohl  kölnische  Arbeit  aus  der  2.  H.  des  16.  Jh. 

In  der  Vorhalle  Martyrium  des  h.  Dionysius,  Ölgemälde,  etwa  2  m  breit, 

Mitte  des  i7.Jh. 

Um  die  Kreuzigtmgs- 
gruppe  im  nördlichen  Seiten- 
schiff schönes  spatgoti- 
sches Eisengitter  aus 
dem  Anfang  des  16.  Jh.; 
zugehörige  Stücke  werden 
im  Pfarrhaus  aufbewahrt. 

Kasel  aus  prächtigem 
rotem  Venetianer  (?)  Samt 
mit  Granatapfelmuster,  be- 
setzt mit  Kölner  Borten; 
darauf  Blumen  und  Marien- 
sprüche. Gut  erhaltene 
Arbeit  aus  dem  Ende  des 
iS.Jh. 

Cylinder-Reliquiar 
aus  Messing,  einfache,  aber 
sehr  hübsche  Arbeit  des 
1 5.  Jh.,  etwa  3o  cm  hoch. 

Reliquiar  aus  ver- 
goldetem Kupfer  mit  ovalem 
Gehäuse,  der  Fuss  mit  Ro- 
kokoornamenten getrieben; 
2.  H.  18.  Jh.,  etwa  3o  cm 
hoch. 

Drei  alte  Glocken  von  i5i3  und  i553  tragen  die  Inschriften  (Delvos,  Dck. 
Siegburg,  S.  385): 

1.  MARIA  HELSEN  ICH,  ZU  GOTTES  EHREN  LUDEN  ICH,  DONNER,  HAGEL  UND 
DLETZEN  VERDRIVEN  ICH,  DER  MICH  HOERET,  DER  BETE  SICH.  IM  JAHR  l5l3  JAN  VAN 
ALFTER  OUHS  MICH. 

2.  DIONYSIUS  HEtSSEN  ICH,  ZUM  DIENSTE  GOTTES  ROIFFEN  ICH,  DU  SÜNDER  BEKEHR 
DICH,  SO  GIBT  DIR  GOTT  SEIN  EWIGE  RICHT.    DERICH  VAN  CÖLLEN  GUISS  MICH  l553. 

3.  SALVATOR  MUNDI  HEISSEN  ICH,  ZUM  DIENSTE  GOTTES  ROIFFEN  ICH.  DERICH 
VAN  COLLEN  GUISS  MICH  l553. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Kels  eine  kleine  kölnische  Halbfigur 
der  Muttergottes,  Gemälde  in  der  Art  des  Meisten  vom  Tode  Mariä,  73  cm  hoch, 
54  cm  br  it;  oben  links  die  Inschrift:  maria,  ein  krön  aller  weiser. 

In  der  Kapelle,  die  an  dem  alten  Kirchplalz  steht,  verschiedene  Barock- 
figuren des  l7.-  18.  Jh. 
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KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Severini).    Binterim  und  Kathoi. 
Mooren,  E.  K.  I,  S.  42i;  II.  S.  234.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  i3i,  33o.  —  J.  P.  P'«"''''-*« 
Reidt,  Miszellanccn  über  Ruppichteroth,  Ruppichteroth  i895.  —  Fogen,  Eitorf  und 
Umgegend  S.  112. 


ran 


Handschrift!.  Qu. 
Im  Pfarrarchiv:  Erneuer- 
tes Rentcnregister  vom  J. 
l48t,  von  dem  Pfarrer 
Hynrich  von  Wenderschyt 
angelegt.  —  Rentenregister 
um  i6oo.  —  Kirchenrech- 
nungen, Verzeichnisse  usw. 
vom  1 7.  Jh.  an.  Im  ein- 
zelnen vgl.  Tille,  Cber- 
>icht  I,  S.  326. 

Die  Kir(  hc  erscheint  '^^^1  Gesdiirfite 

zuerst  im  J.  n3r  unter  den 
Pfarrkirchen,  deren  Paironat 
das  Cassiusstift  in  Bonn 
besitzt  (Günther,  Cod. 
dipl.  I,  Nr.  io4).  Der  Turm 
gehört  noch  etwa  der  Mitte 
de«  1 2.  Jh.  an  ;  aus  derselben 
Zeit  stammte  das  I-<'uighaus, 
w.'ihrend  die  Chorpartie  im 
i5. — 16.  Jh.  neu  errichtet 
worden  war.  Das  Patronat 
war  seit  dem  sp.'ltercn  Mit- 
telalter im  Besitz  tles  Landes- 
herm.    Der  eine  Seitenchor, 

die  .'^aynische  Kapelle, 
scheint  eine  Stiftung  der 
Grafen  von  Sayn -Wittgen- 
stein zu  Homburg  gewesen 
zu  sein;  noch  im  i8.  Jh. 
hatte  der  Pfarrer  von  Nüm- 
brecht  einen    Zehnten  in 

Ruppichteroth  (Rfidt  a.  a.  O.  S.  36,  112).  Im  J.  i85o  musste  das  Obergeschoss 
des  Turmes  wegen  Baufalligkeit  abgetragen  werden  und  wurde  mit  dem  Turmhelm 
neu  errichtet;  im  J.  i892  wurde  dann  tias  ganze  Langhaus  niedergelegt  und  durch 
einen  Neubau  nach  Plänen  ties  Diözesan-Baurates  W.  Blanke  ersetzt. 

Moderner  dreischiffiger  Bruchstein  bau  mit  Querschiff  und  achteckigem  Chor;  Bndireibung 
der  romanische  Turm  stammt  noch  von  der  alten  Kirche. 

Der  romanische  Westturm  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit  regelmassiger  Eck- 
({uaderung  in  Trachyt  ist  fünfgeschossig,  ganz  schlicht,  nur  im  Erdgeschoss  das  rcich- 

12 
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flg.  119.  Ruppichteroth.    Ansidil  der  kathoi  Pfarrkirch«  vor  dem 
Neubau  des  Langbaase«. 
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Pf'^'^kl*  dl  gegliederte  Purtal,  dreimal  abgetreppt  mit  Silulen  und  umlaufendem  Wulst,  am  Bogen- 
ansatz  durdudmitten  von  einem  lelchea  spätnmuniisdwn  Gesims;  die  rechteddige 
TflrOffnung  mit  fdnem  LaitMingsprofil.   IMe  Trqipe  liegt  in  der  Sodmauer.  Das 
fünfte  Geschoss  des  Turmes  mit  Doppelfenstern  an  jeder  Seite  stammt  aus  dem  J.  i  SSd. 
Das  im  J.  i89a  niedergelegte  Langhaus  (Choransirht  Fig.  Ii9  —  Grundriss  Fig.  120) 
gehörte  in  den  drei  flachgedeckten  Schiffen  mit  schweren  Pfeilern  und  kleinen  Rund- 
bogenfenstecn  wie  der  Tunn  nodi  dem  12.— 13.  Jh.  an.  Das  Chorfaans  war  mit  «iner 
wohl  noch  romanischen  Tonne  fiberwOlbt;  der  spastische  Choiabsdduss  mit 
schlichten  spitzbogigen  Fenstern  und  Strebepfeilem  trug  eine  malerische  schlanke  acht» 
seitigc  Haube  wie  die  Kirchen   in  Bödingen   und   Leuscheid  fs.  o.  S.  35  u.  116) 
Nördlich  anschliessend  an  den  Chor  lag  die  mit  dem  Chorabschluss  gleichzeitige 
gotische  Kapelle^  die  Saynische  Kirche  genannt,  in  der  die  Herren  von  Herrenbroel 
ihre  Gruft  hatten.  An  der  Sodseite  des  Chors  die  sduntiddose  SakristeL 
AatatattBBc        Von  der  Ausstattung  shid  zu  nMnen: 

Figur  des  hl.  Michael  auf  der  Kanzel,  feine  spAtgotische  Holzskulptur  tun  i48o, 
etwa  80  cm  hoch,  neu  polychromiert 

Die  Figuren  des  h.  Se- 
verinus,  is5 cm hodi,der 
hh.  Maternus  und  Cor* 

nelius,  je  80  cm  hrid», 
Holzskulpturen  von  etwas 
derber,  aber  lebendiger  Be- 
handlung aus  dem  Anfang 
des  16.  Jh.,  tkberstridien. 

Sechsseitiger  r 'nuni- 
srher  Taufstein  des  12. Jh. 
ausTiachyt,  l  rahoch,  I,c5  m 
Durchmesser.  Die  kantige, 
bediecfOnn^  Kuppa,  mit 
flachen  Kapitalchen  auf  den 
Ecken,  ruht  auf  einer  feinen. 
Der  Taufstein  steht  dem  in  Alt« 


ton 


Flg.  120.  Ruppiditeroth.  GruiHlrtaii  der  kathol.  Plarrkirdi«  vor  dem 
Nrabu  dM  LughaaseiL 


reich  profilierten  Basis;  die  Ecksäulchen  fehlen. 
Honrath  am  nächsten  (s.  o.  S.  97,  Fig.  60). 

Glasgemalde  (Rbidt  a.  a.  O.  S.  »33).  In  das  sechsteilige  grosse  Chorfenster 
sind  vier  aus  dem  alten  Chor  stammende  Glasgemalde,  jedes  aus  einem  grösseren 
oberen  und  einem  kleineren  unteren  Feld  bestehend,  eingefügt  worden.  Die  beiden 
.'lussercti  Felder  und  das  Kuuronnenient  —  mit  Ausnahme  der  Darstellungen  (tott- 
Vatcrs  und  des  1».  Geistes  —  sind  neu;  die  alten  Teile  sind  im  J.  l893  durch  die 
Firma  Reu^  6*  Rtiekarii  sowie  den  Maler  Johawus  OH«m  in  Köln  wtedexheigestellt, 
dabei  leider  in  Inschriften  und  Wappen  zum  Teil  ganz  villkoriidi  eiganst  worden. 
Von  den  vier  alten  Bahnen  sassen  die  beiden  mittleren  mit  dem  Ritter  von  Scheidt 
und  seinen  l)eiden  Frauen  in  dem  zweiteiligen  Mittelfenster  des  alten  Chores,  die 
beiden  anderen  in  den  einfachen  Fenstern  der  Schrägsciten.  Die  alten  Kouronnc» 
ments  sind  bei  dem  Umbau  anschehiaid  in  Wegfall  gekommen.  Die  alten  Fenster 
enthalten  von  links  nadi  rechts  die  folgenden  Dantellungen: 

I.  Maria  mit  dem  Kind,  stehend,  stark  ergänzt;  zu  ihren  Füssen  knieend  mit 
einem  Spruchband:  o  mater  dki,  memento  mei.  der  Pfarrer  Heinrich  von  Wender- 
schyt  mit  der  Unterschrift:  hvnen  wenderschyt,  Pastor  huius  ecclesiae.  i5oo. 
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Im  unteren  Feld,  das  ursprünglich  zu  Nr.  4  gehörte,  ein  knieender  Ritter  mit  seiner  K»thoi. 
Gattin,  dazu  das   Nesselrodesche  Wappen   und  bei    der    Frau  ein    anscheinend  ^  * 

willkürlich  ergänztes  (Taf.  X).  Es  karm  sich  wohl  nur  um  die  Besitzer  von 
Herrenstein  handeln,  Bertram  von  Nesselrude,  vermählt  mit  Margaretha  von  Bour- 
scheid,  oder  um  seinen  Neffen  Wilhelm  von  Nesselrode,  vermahlt  mit  Elisabeth  Nyt 
von  Birgel. 

2.  Standfigur  des  h.  Severinus  mit  kleineren  Ei;ganzungen ;  unten  ein  h.  Abt  mit 
Kette,  wohl  der  h.  Leonhard,  als 


Beschützer  eines  knieenden  Ritters 
mit  dem  Scheidtschen  Wappen  um! 
der  ergänzten  Inschrift:  engel- 
brecht   VOM    SCHEIDT  GENANT 

WEDERSCHiT  (Taf.  X).  Das  letzte 
Wort  ist  zweifellos  falsch  ergänzt 
an  Stelle  von  „Weschpfennig",  dem 
Beinamen  der  von  Scheidt.  Der 
Stifter  ist  der  Gründer  der  Kapelle 
in  Schönenberg  (s.  u.). 

3.  Crucifixus  mit  drei  das 
Blut  auffangenden  Engelchen;  im 
Hintergrund  Felslandschaft.  Der 
Christuskopf  und  kleine  Teile 
ergänzt.  Unten  zwei  knieende 
Stifteriimen  mit  den  Wappen  der 
vom  Driesch  und  der  von  Schnel- 
lenberg. Dazu  die  gleichfalls  falsch 
ergänzte  Inschrift:  anna  maria 

VAM  DREYSSCnS  GENANT  SNELLEN- 

BKRCH  (?).  An  Stelle  des  Wortes: 
„genant"  muss  entweder  ein  Vor- 
name stehen  oder  der  VomameAnnii 
gchiirt  zu  Snellenberg  und  Maria 
zu  vam  DreysSchs;  der  Familien- 
name ist  zweifellos  .Schnellen- 
berg. Der  in  Nr.  2  dargestellte 
Engel  brecht  vom  Scheidt  war  mit 
Anna  von  Schnellenberg  verhei- 
ratet ;  Anna  Maria  vom  Dreysschs, 
in  grauem  Gewand  dargestellt, 
war  zweifellos  die  erste,  verstor- 
bene Frau  Maria,  mit  der  er  z.  B. 
im  J.  1484  als  Stifter  in  Seligen- 
thal erscheint  (Eubel,  Gesch.  der  Köln.  Minoriten-Ordensprovinz  S.  i34). 

4.  Die  h.  Margaretha  mit  Buch  und  Kreuzesfahne  auf  dem  Drachen  stehend 
—  als  Patronin  der  oben  genannten  Margaretha  von  Bourschcid;  nur  kleine  Stücke 
ergänzt.  In  dem  unteren  Feld  kniecnd  ein  Ritter  mit  seiner  Frau  wie  im  ersten  Fenster, 
die  Wappen  mit  Tunn  und  Sparren  wohl  willkürlich  ergänzt.  Wahrscheinlich  ist  es 
das  andere  Nesselrodesche  Ehepaar  (s.  o.). 


Fig.  121.   Ruppidtteroth,  kathol.  Pfarrklrdte. 
Romanischet  Weihraudifui. 
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^  Kathoi.  In  das  eine  Queihausfenster  eutgelauen  dne  Scheibe»  etwa  SoX  ipo  cm 

•  gross,  mit  der  Kreuzij;:ung  unter  spa^otischem  Abschluss.  unten  zwei  Wappen  mit 
den  Leideijswerkzeugen.  Aus  der  gleichen  Zeit  und  in  gleicher  Auaftllmiiig  wie 
die  Chorfenster  und  gut  erhalteu,  einzelne  kleinere  Ergänzungen. 

Die  Fenster  gehören  mit  zu  den  besten  rheiniccfaen  Glasmalereien  aus  der 
Wende  des  i5.  Jh.;  sie  sind  durch  die  ausseiordentlidi  klaren  lichten  Farben,  die  Bevor- 
zugung  von  Silbem-eiss  und  Hellgelb  fflr  die  Architekturen,  von  Hellblau  für  die 
Luft,  von  Grisaille  für  die  Fleischteile  ausgezeichnet.  Sowolil  in  dieser  Behandlung, 
wie  auch  in  der  Zeichnung  sind  sie  den  schönen  am  Ende  des  1 5.  Jhs.  cntstandei^en 
Glaagemfliden  in  der  Kkdut  zu  Ehrenttein  in  Westerwald  eng  verwandt  (Zeitschr.  f. 
chrtstL  Kunst  V,  Sp.  65,  Taf.  III)  und  gehen  wohl  zweifelsohne  auf  diesdbe  Werk- 
statte  zurück»  da  der  Stifter  der  Ehrensteiner  Fenster,  Bertram  von  Nesselrode,  andi 
die  Fenster  in  Ruppii  literoth  mit  gestiftet  hat. 
Weitaraudüws  Spätromanisches  W  ci  h  r  a  uchfass  aus  Bronze,  Anlang  des  i3.  Jh.,  25  cm  hoch 

(Fig.  121;.  Auf  schlankem,  vierseit^;en  glatten  Fuss  der  mit  vier  Buckeln  bel^;tc,  in 
der  Bfitte  aufgeteilte  und  reich  durchbrochene  Körper,  darOber  der  hohe  ardütdk« 
tonische  Aufbau  mit  kleinen  Apsiden  und  Schtüssellochfenstem.  Die  Buckel  zeigen 
in  den  unteren  H.'llften  die  Personifikationen  der  l'aradiesflüsse  mit  Wasserkannen, 
ohcn  die  Evangelisteiisymbole  (aus'm  Weerth,  Kunstdenkmäler  des  chrisü.  Mtttel- 
akers  iU,  S.  35,  Taf.  XLIX,  3). 
OkMkM  Die  beiden  alten  Glocken  von  i7i8  und  i5i2  tragen  die  Inschriften: 

1.  S.  SEVERIN  HEISCHE  ICH,  DAS  DONNERWETTER  VEKTKIBK  ICIL  UF  LEnFNTIScHE 
Rt  FKE  ICH,  DE  TODTEN  HEGRABE  ICH,  DURCH  DAS  FEUR  TUN  ICH  GFFLOSSFV,  GOr>- 
FRID  Dl.VCKELMHVER  HAT  MICH  GEGOSSEN  VON    CÖLLEN    BEI  LEBZEITEN  DES  H.  BAS- 

DORBM  BBMIUCH  BBBR  ANNO  i7i8.    Auf  dem  Rand  eingraviert:  ra.  w.  und  e.  c 

Onitin>ER  FREITHERREN  VON  SCHARRKNBERG. 

2.  IM  JAHR  MV<^Xn  H.^T  MICH  HEINRICH  VON  COLLE»i  GEGOSSFS',  DES  HAT  DE 
KET/ER  VERDROSSEN,  NOCH  MOECENT  SI  EIDEN,   DAT    ICH   IN  CODES   LOEVE  LUDEN. 

JOHANNES  IST  MIN  NAME.  Unten  Rcstc  von  feinen  Gravierungen  in  Kursivscfaitft 
des  i6.Jh.:  ....  UP  &  hart,  amptknycht.  —  t.  van  LimoRODT.  —  pctbr 

SCHOMECHER. 

Evang.  EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.  Reidt.  Miszellaneen  über  Ruppich- 

PfarrklrA«  t^roth  S.  io8.  —  VON  Recklinghausen,  Reformaüonsgeschichte  III,  S.  65,  4a3.  Im 
flbrigen  vgl.  die  literaturai^ben  o.  S.  i77. 

Handschriftl.  Qu.    Im  rrarrar(  hiv:  Akten  über  die  Religionsstreitjgketten 

im  l7.  Jh.    Im  übrigen  vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S  32/. 
Oaadüdite  Im  Beginn  des  i7.  Jh.  ist  die  Kirche  in   Ruppichterotli  abwechsehid  in  den 

Händen  katl»üh.->clier  und  protesuntischer  Geistlicher,  bis  um  die  Mitte  des  1 7.  Jh. 
das  katholische  Bdcenntnis  im  Besits  der  alten  Kirche  bldbt  Audi  nadi  dem 
Rdigionsvergleich  von  I67s  blieb  den  Protestanten  bis  zum  J.  1682  die  frde  Rdi- 
gionsQbung  untersagt.  Dann  erst  konnten  sie  im  J.  i683  auf  einem  ihnen  ancre- 
wiesenen  Platz  das  Langhaus  der  Kir<  he  errit  hten.  In  den  fünfziger  Jahren  dfrs 
18.  Jh.  b^ann  der  Streit  aufs  neue  um  den  i  urmbau  und  den  Glockenguss  der 
evangdisdien  Kliche;  im  J.  i76i  wurde  die  neue  Glodie  mit  Gewalt  weggenommen 
und  erst  im  J.  i76S  die  landesherrliche  Gendmiigung  sum  Glockengebrauch  gegeben. 
Der  Turm,  der  wahrscheinlich  1 756  begonnen  wurde,  wurde  erst  im  J.  i76S  fertiggestellt. 

Kinsihiffiger  Bru  ch > t  e  i n  bau  vom  J.  i683  mit  dreiseitig  geschlnssenem  Ch<>r 
und  vorgelagertem  Turm  aus  der  Milte  des  18.  Jh.,  im  Lichten  ao.io  m  lang  und 
9,ao  m  breit. 
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Der  Turm  ganz  schlicht,  viergeschossig,  mit  schmalen  Lichtscharten,  in  der  Evaag. 
kenstube  an  jeder  Seite  zwei  Rundbngenfenstcr.    Auf  beide  Seiten  des  Turmes 
verteilt  in  Eisenankem  die  Jahreszahl  i765;  schlanke  acliiscitige  Haube. 

Dsu  Langhaus  nUt  Je  drei  Stichbofenfenstem  an  den  Langseiten,  an  der  Sfld- 
seite  anter  dem  Mittelfenster  die  Inschrift:  kouft,  last  mrs  auf  den  bero  des 

HEREN'  GEHEN',  ZUM  HAUSE  GOTTES.  JACOB  JESAIA  2.  CAP.  —  l683.    Darunter  befand 

sich  bis  zum  J.  i836  eine  Tür.  Oben  die  bei  dem  Em])(>rcnrinbau  angebrat  hie  Jahres- 
zahl i836  in  Eisenankem.  Der  Chor  gleichfalls  mit  Stichbugenfenstern,  die  wie  im 
Langhaus  zum  Teil  eine  einfädle  atte  Vergitterung  zeigen. 

Im  Inneren  das  Chorfaaua  mit  ein£idiem  gratigen  Gewölbe,  im  Langhaus  eine 

Holztonne. 

Von  der  Au.sstattung  sind  zu  nennen:  Au«ttattoag 
Grabplatte  mit  Duppelwappen  Gülich  und  (^uadt  sowie  der  luscluift:  her 
HOCHWOHLC^BOaRNKR  ntTHBRR  JOBAK  DIETBERICR  VON  OCUCB,  HERR  ZO  ROSCH- 
GEATB  (?),  IST  AUFFBM  BADS  RÖSCBOBRATB  AONN  (so)  l69a,  DBK  Sa  JUKY,  IN  OEM 
HERREN'  ENTSCHI  AFFFN,  SEINES  ALTERS  36  JAHR,  3  MONAT. 

Zwei  Sterbetafeln  des  Johann  Dietrich  von  Gülich  zu  Rötscheroth  (t  l69a) 
und  des  Franz  Karl  von  Gülich  (geb.  i738,  f  i756). 

In  dnem  oberhalb  des  Ortes  stdienden  Kapellchen  spätgotische  Holzfigur  K«p»u» 

der  Picta,  i5.  — 16.  Jh.,  etwa  60  cm  hoch,  überstrichen. 

RUINE  HER  REN  BRÖK  L.    von*  Merino,  Gesch.  der  Burgen  V,  S.  io9: 

H«rr«al>roe 

VII,  S.  83.  —  Reiüt,  Miszellaneen  über  Ruppichteroth  S.  Jz,  i44,  i56.  —  Müller, 
Siegkreis  II,  S.  33o. 

Herrenbrod  ist  seit  dem  i5.  Jh.  Hauptsitz  der  Familie  von  Scheidt  gen. 

Weschpfennig ;  durch  Heirat  folgen  am  Ende  des  i7.Jh.  die  von  Scharrenberg,  um 
die  Mitte  des  18.  Jh.  die  von  Neukirch  gen.  Nicvenlieim  und  am  Ende  des  iS.  Jh. 
die  von  Marlial.  Noch  vor  einipen  Jahrzehnten  lebte  ein  F  reiherr  von  Martial  in  einem 
kleinen  Häuschen  neben  der  Ruine.    In  der  Burg  befand  sich  eine  Hauskapelie. 

Von  der  etwa  quadratischen  Burganlage  sind  im  Wesentlichen  noch  die  Um- 
fassni^ismauem  an  drei  Seiten  in  geringer  Höhe  erhalten.  Das  Wohnhaus  lag  aber 
dem  noch  vorhandenen  Keller  nach  der  Strasse;  t;ilabwarts  steht  noch  die  Aussen- 
wand  eines  vorspiiiiijciuicn  re<  htcckigen  Turmes  in  der  H'>lie  von  drei  Geschossen, 
ein  einfacher  Bruchsteinbau  des  i5. —  i7.Jh.  mit  kleinen  Sciiarten.  Talaufwärts  sind 
in  der  Wiese  nodi  die  Untermauern  eines  gleichfalls  aus  der  Flucht  vorspringenden 
eckigen  Turmes  erhalten. 

Der  Ritteisitz  J  U  N  K E  R  N -S  .\  T  R  EN  B.\  C  H ,  angeblich  Stammsitz  der  von  B«r« 
Scheidt  zu  Herrenbroel,  war  im  J.  1612  Ruine;  im  18.  |h.  ist  er  im  Besitz  der  von  s*»"«»«!!»* 
Neukirch  gen.  Nievenheim  mit  Herrenbroel  vereinigt  und  kam  durch  Heirat  der  Maria 
Fransiska  von  Neukiich  (f  i785)  an  die  Stafil  von  Holstein  zu  Eulenbroich.  Reste 
davon  sind  nicht  eifaalten  (Slg.  Redinghoven,  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek  LVI, 
S.  116.  —  Ri  iivr  a.  a.  O.  S.  3i,  36.  —  Fahnb,  Gesdi.  der  Köln.,  Jol.  u.  Beig 
Geschlechter  I,  S.  3o4). 

Von  dem   Rittersilz   RODSCHEROTH,    im  iS.Jh.  im   Besitz  der  von  ^^^^ 
Herkdsbach  gen.  Aliner,  seit  dem  Ende  des  16.  Jh.  in  dem  der  Familie  von  Golich  RoAsA^rotb 
(s.  o.  die  Grabplatte)  und  im  18.  jh.  audi  in  dem  der  Maria  Franziska  von  Neukiich 
(t  i785),  sind  nur  ganz  geringe  Mauerreste  und  der  Wasselgraben  erhalten  (MOlXBR, 
Si^kreis  II,  S.  335.  —  Reidt  a.  a.  U.  S.  3i,  i48). 


8S1 


l8a  SIBGKREIS 


SCHÜNENBERG. 

KathoL  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  <t.t  8.  Maiiae  Magd.).  BnrmuM 

PUrrklrdiey  Mooren,  E.  K.  II,  S.  a34.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  334.  —  von  Merikg 

Gesch.  der  Burgen  V,  5.  io9.  —  Reiht,  Miszcllaneen  Ober  Ruppichteroth  S.  ii,  l55. 
—  Slg.  Rcdinghoveii  (München,  Mof-  und  Staatsbibhothck)  XIX,  Bl.  25i. 
Oeadüdite  Üie  Kapelle  wurde  als  Stiftung  der  Herren  von  Scheidt  geu.  Weschpfennig  zu 

Herrenbrod  wahncheinlidt  im  J.  i5i7  durch  Engdbert  von  Sdiddt  errichtet;  um  i65o 
wurde  der  Bau  durch  aeinen  Urenkel  Engelbert  von  Sdiddt  hergestellt  und  «rahr- 
sdidnUch  dn  Langhaus  angefügt,  der  Türsturz  mit  der  Jahreszahl  i5i7  wohl  bei  der 
Gelegenheit  entfernt  (s.  u  ).  Das  Besetzungsrecht  hing  an  dem  Hause  Herrenbroel. 
Im  J.  i866  wurde  Schoncnbcrg  zur  Pfarrei  erhoben  und  etwa  gleichzeitig  ein  neues 
drdsdiiffiges  Langhaus  erriditeL 
noirtiralliwnt  Modemer  drdsdiifßger  Hallenhau   in   Bruchsteinmauerwerk  mit  spät- 

gotischem Chor  von  i5i7,  der  Chor  im  Lichten  6,5o  m  lang,  5,5o  m  breit. 

Der  dreiseitig  gcschli issene,  einfache  Chor,  ursprünglich  wohl  allein  als  Kapelle 
errichtet,  zeigt  im  Äusseren  ein  umlaufendes,  um  die  Strebepfeiler  verkrüpfies  Kaff- 
gesims;  die  Strebepfdler  sind  darüber  nodi  einmal  abgetreppt  und  mit  Steinplatten 
abgededrt.  Schlichte  rundbogige  Fenster.  Aussen  am  Chor  ist  der  oben  erwähnte 
Türsturz  mit  der  fahreszahl  MV^XYII  nachträglich  angeliracht  worden. 

Im  Inneren  ein  Rippengewölbe  mit  tief  eins« iineidcndcn  Kappen,  dessen 
Rippen  teils  auf  glatten  Konsolen,  teils  auf  Maskenkonsolen  aufsitzen;  auf  dem 
Schiullstein  ein  Christuskopf  in  einem  Vierpass.  An  der  Wand  ein  spatgotisdier 
rediteddger  Sakramentschrank  in  krflft^  profilierter  Hausteinumiahmung,  darin 
HohtQrchen  mit  Masswerkrosette  und  eisernem  Beschlag. 

An  der  Nordseite  kleine  quadratische  Sakristei  mit  gratigem  Kreuzgewölbe 
aus  der  gleichen  Zeit. 
Aumtattang        Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

jyn^  Sechsteiliger  Schrein  des  Hochaltars,  dtensowie  die Seitenaltare  unter 

Verwendung  wesentlicher  alter  Teile  des  einen  um  i54o  entstandenen  Altars  der 
Kapelle  neu  zusammengesetzt.  Alt  sind  die  reich  geschnitzten  Omamentabschlüsse 
der  einzelnen  Abteilungen  mit  drei  Doppelwappen,  diejenigen  des  Sohnes  des  Grün- 
ders, Rorich  von  Scheidt,  und  seinw  Frau,  Anna  von  Kaldenbadi,  dasjenige  des  Stif- 
ters Engdbert  vom  Scheidt  und  seiner  Fran,  Anna  von  Schndlenbetg;  nochmals  das 
.'^c!Hu•IIenbergsche  Wappen  und  ein  mit  drei  Muscheln  besetzter  Sparren.  In  den  ein- 
zelnen .Vbteilungen  noch  die  folgenden  alten  Figuren:  oben  links  und  rechts  die 
hh.  Barbara  und  Katharina,  je  5o  cm  hoch.  Auf.  des  i6.  Jh. ;  unten  links  der 
h.  Nicolaus  von  Bari  aus  der  glddien  Zdt,  rechts  mittdmassige  Figur  des  h.  Rochus 
ans  dem  l6.— 17.  Jh.,  je  i  m  hoch. 

An  dem  fast  ganz  aus  alten  Teilen  zusammengesetzten  nördlichen  Seiten- 
altar oben  ein  feiner  durchbrochener  Kamm  mit  dem  Scheidtschen  Wappen,  in  der 
Mitte  die  Figur  der  Muttergottes  in  Mandorla  auf  dem  Halbmond  stehend,  über  ihr 
die  von  zwd  zierlichen  sdiwebenden  Engelchen  gdialtene  Kron^  unten  swd  Esgd 
mit  Spruchbändern,  davon  der  linke  modern;  ursprflnglich  wohl  das  IfittdttOdc  des 
.\ltars.  Von  der  Predella  sind  die  durchbrochenen  OmamentfOlIungen  alt;  die  sechs 
FigOrchen  an  den  Seiten  scheinen  neu  zu  sein,  höchstens  das  eine  in  der  Mitte  links 
alt;  sämtlich  neu  polychromiert  (Taf.  XI). 
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Von  dem  südlichen  Seitenaltar  sind  nur  der  Kamm  und  iwd  FoUimgen  piu^J^iVa, 
der  Predella  alt. 

In  der  Sakristei  Crucifixus  aus  der  Mitte  des  i6.Jh.,  etwa  9o  cm  hodi. 
neu  bemalt. 

Im  Chorbdag  eine  Anzahl  alter  Grabplatten  mit  Insduiften  tmd  Wappen:  OnbstaiM 

I.  .  .  .  OCTOBBR  ....  DIE  HOCHWOiaEBO  .  .  NB  JOANNA  UARGAR  . .  A  FRBI- 

KRAV  VON  "^rH ARI  N'nERG,  CEnOREVXF  VOX  WESPHEXNINT.,  KRAf  ZU  WESPHENNIXOS- 
BROEL,    SAUKfcNBACH    UND    ROZEKOVEN.    RESQUliSCAT    IN    SANCTA    FACE    (mit  dcm 

Schddtschen  Wappen,  Gattin  des  Nadistehenden). 

».  AimO  OBTT  i665,  s4.  afrius»  dbr  hocbwolobborbnher  rbndrich  prst- 

HERR  VON  SCIIARRENnERG,  HERR  ZU  WESPHENNINGS-HROKI  ,     AURENBACH  i  Nn  ROZfi- 

KOVEN.  RKQUiESCAT  IN  SANCTA  PACE  (mit  dem  Stharretibergschen  Wappen). 

3.  lS65,  DEN  i.  AUGUSTI,   IST  DER  ERENTVESTEN  ....    ERICH    VAN  S<:UEIDB 

GBNANT  WBSCBFBtmiNCK ....  Grabstein  des  Roderidi  von  Scheid;  von  den  beiden 

allein  noch  erhaltenen  Ahnenwappen  ist  das  eine  das  sdner  Mutter  Bona  von  Set* 
bach,  das  andere  mit  Querbalken  unbekannt. 

4.  ANNO  DOMINI  l58a,  DEN  .  .JUMY,  STARB  DER  EDLER  UN  IHRBNVEST  VOLMER 
VON  SCHEIDE  GKNANO  WESCBPENNING,   D.  G.  G.  DAS  WORT  GOTTES  BLEIBT  EWIG. 

Grabstein  eines  Sohnes  des  vorgenannten,  verheiratet  mit  Agnes  yon  Derenbach ;  ia 
der  Mitte  ein  frommer  Spruch,  das  Doppelwappcn  Scheidt  und  Derenbach  mit  den 
Ahnenwappen  Derenbadi,  Selbach,  Maisenbui^  und  einem  unbekannten  mit  einem 
P/ahl. 

5.  Spfllgotiscfae  Platte  deren  Insduift  auaigegangen  ist,  nach  dem  Doppel- 
Wappen  Grabstein  des  Erbauers  der  Kapelle,  Engelbert  von  Scheidt,  l5i^  Amtmann 
\on  Blankenberg,  und  seiner  zweiten  Frau,  Anna  von  Schnellenbeig  zu  Schönholt- 
hausen. 

6.  riatte,  deren  Inschrift  ausgegangen  ist,  mit  Doppciwappen,  auf  seiten  des 
Mannes  zwei  Querbalken,  auf  adten  der  Frau  ein  Tumierkragen  (Harff?). 

7.  ANNO  DOIUNI  l583,  DEN  3.  TAG  NOFEMBRIS  IST  IN  GOT  VERSCHEIDEN  DIE 

EDEL  UND  viLTUOENTREiCHB  OABRB  .  .  .  VON  DERENBACH  (mit  dem  Derenbachscheu 

Wappen). 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfr.  Dr.  Thywissen:  Die  Beweinung  des  pf^^^f^*^ 
Leichnams  Christi.  Ölgemälde  aus  der  Mitte  des  i8.Jhs.,  bez.  c  carxjonb  p.  ThVwUMB 

1,42  m  ho(  h,  1,26  rn  breit.    Das  Bild  ist  wahrscheinlich  entstanden,  als  der  Maler 

um  i75o  (las  sc  lum  duri  h  den  Hrand  des  J.  i777  wieder  untergegangene  Treppen- 
haus des  Bonner  Schlosses  ausmalte  ;  es  befand  sich  vordem  im  Besitz  des  Benefiziaten 
Schmelz  in  Lülsdorf  (B.  J.  100,  S.  5o). 


SEELSCHEID. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Georgii).    Bintbrim  und  ««thoi 
Mooren,  E.  K  II,  s  234.  —  Müller,  Siegki«is  II,  S.  i37,  353.  —  v.  Rbckung- 

HAUSEN,  Rcf -Gesell.  III,  s  62,  423.  —  Gesch.  der  evaog.  Gemeinde  Sedscheid  in 
den  Verhandlungen  der  Kreis.syni  ide  Kr.nn,  r898. 

Handschriftl.  Qu.  Im  Plarrarchiv:  Rentbuch  von  i767.  —  Urkunden- 
absdniften.  —  Kirdienbacfaer  des  i7.— 18.  Jh.,  darin  Notizen  Qber  die  Familie  Mos- 
bach, gen.  Breidenbach.  Vgl.  Tille,  Obersicht  I,  S.  3a8.  —  In  Manchen,  Hof- 
u.  Staatsbibliothek:  Slg.  Redinghoven  XIX,  Bl.  t49,  387. 
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P  f 'k'"' '  ^^'^  Turm  der  Kirclie  gelmrt  noch  dem  12. — 13.  Jli  an;  <-iiie  er>te  Krwälmun,.' 

Gesdiichie  '  bindet  die  Kirche  als  zu  Neunkirchen  gehörige  Kapelle  aber  erst  im  J.  i398  (L/VcoiiBLtr, 
U.  B.  in,  Nr.  io56).  Da  im  J.  i6a4  und  noch  q)Ater  den  Katholiken  und  Prote- 
stanten der  Besitz,  der  Kapelle  gemeinsam  gewesen  war,  wurde  durch  forstliche  Er* 
lasse  vom  J.  i677  und  1680  ein  Simultaneum  errichtet,  das  bis  zum  J.  i842  bestand: 
im  J.  1680  wurde  Seelscheid  aucli  selbstfindiire  Pfarrei.  In  den  J.  i856  — 1859  wunle 
das  Langhaus  als  einschiffiger  gütlicher  Kreuzbau  nacli  i'iäneo  von  / '.  Sia/z  neu  errichtet. 
Moderner  einschiff%er  Bmchtteinbao  mit  romanischem  Westtuim. 
BMdinittNmt  Der  romanische  Westturm  des  la. — 13.  Jh.  aus  Bruchsteinmauerwerk  ganz 

schlicht,  fünfgcs<  hossiir,  ohne  Tür  im  Erdgeschoss.    In  der  Höhe  des  i.  (  »bergeschosses 
an  der  Nordseite  eine  kleine  rot  hlc  kigc  vemiauerte  romanische  Tür  mit  einer  Ein- 
fassung aus  Wolsdorfer  Sieuu  Die  Glockenstube  mit  je  zwei  einfat  hen  Doppelfenstern, 
schlanke  aditseitige  Dachhaube. 
AucatattiiBa         Von  der  Ausstattung  ist  au  nennen: 

Hrosse  spütgotischo  Truhe  des  i5.        mit  reichem  Eisenbänderbeschlag,  die 
breiten  I  iisse  mit  Masswerk  geschnitzt,  1,85  m  lang,  i,o5  m  hoch  (jetzt  im  Diözesan- 
muscum  /u  Köln), 
oiodw  Die  efauige  alte  Glocke  vom  J.  i5t9  mit  der  Inschrift: 

OBORGIUS  HBISCHBir  ICH,  IW  KARIBK  ERB  LUlui  N  u  H,  DB  DODBK  BESCHRIEM 
ICH,  HF.iVRirH  nvi  KRoin  cvt^  mk  u  ANNd  iioMiNi  M\'t:xiX. 

Über  den  untergegangenen  Kiiiersit/.  Seelscheid  vgl.  MERlNt;,  Gesch.  der 
Burgen  IV,  S.  69,  80.  —  Müller,  Siegkreis  II,  S.  353.  —  Fahne,  Gesch.  der  KtiUi., 
JOl  tt.  Belg.  Geschlechter  I,  S.  388;  II,  S.  99. 


SELIGENTHAL. 


KathoL  KATHOLISCHE   PFARRKIRCHE,  EHEMALIGE  FRANZIS- 

"""^**"*"KAN ER- KLOSTERKIRCHE  (s.  t  s.  Antonii  Abb.).    MOiur,  Siegfcteis  I, 

S.  4a5;  II,  S.  3o8.  —  Delvos,  Dek. 
Si<»gl)urg  S.  228.  —  Ann.  h.  V.  X. 
XXX,  S.  122.  —  Berg.  Zs.  XXVIII 
S.  l7a  Anm.  —  Zdtschr.  f.  christl. 
Kunst  IV,  Sp.  43.  —  Jahresberidit 
der  rrovinzialkommission  für  die 
Denkmalpflege  in  der  Rheinprovinz 
i.  1896,  S.  49.  —  Horn,  Das  Sieg- 
thal S.  84.  -r-  Wbyoen,  Das  Si«g- 
thal  S.  134.  —  P.  SCBLAQBRt  Bei- 
träge zur  Gesch.  der  Kölnischen 
Franziskaner  -  Ordensprovinz  im 
Mittelalter  S.  26.  3i.  —  K.  Eubel, 
Gesch.  der  Kölnischen  Minoriten- 
Ordensprovinz  S.  is9. 

Handschriftl.  Qu.  Das  Ar« 
chiv  des  Klosters  .scheint  untei^- 
gangen   zu  sein;    im  Pfarrarchiv 
Fi«.  122.  Seligenthkl.  Ltceplan  de«  Klosters  Im  An(.d.l».Jb     findet  sich   nichts   (TiLLE,  Über- 
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sdit  1,  S.  328).  —  Das  Düsseldorfer  Staatsarc!ii\    bewahrt  nur  ein  Koiiiar  des  KathoL 

f  arf  lclr4i# 

i7.  Jh.  mit  etwa  4o  rrkundenabschriften,  Verzeichnis  der  Landereien  und  Einkünfte 
(Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  iiA].  —  Im  Archiv  des  Minoritenordens  in  Rom: 
Deductio  historica  provindae  Coloniensis  etc.»  um  i735  (Eubel,  a.  a.  O.  S.  i»  it9).  — 
In  Mönchen.  Hof-  u.  Staatsbibliothek:  SIg.  Re^oghoven  XV,  BL  3aa.  Privi- 
legien des  Klosters. 

Kloster  Seligenthal  ist  nach  ühcrcinstimmeiuler  Überliefening  eine  Gründunsr  OtadUdit« 
des  Grafen  Gottfried  von  Sayn  und  seiner  Gemahlin  Mechtildis  aus  dem  J.  i23i. 
Die  Stifter  hatten  schon  im 
J.  issa  weaentlidien  AnteQ 
an  der  ersten  Niederlassung 
des  Minoriteniirdons  zu  Köln 
im  Sionsihal,  die  :>chun  nach 
etwa  3o  Jahren  an  andere 
Stdie  verlegt  wurde.  Es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dass 
die   untergegangene  Sions- 
Kirciic  (BoissKREb,  Denk- 
male der    Baukunst  am 
Niederrhein    Taf.  64-  66) 
auf  den  Bau  in  Seligenthal 
von  Einfluss  war.    Da  dort 
schon    vorher    eine  Ein- 
siedelei bestand,  haben  die 
Brflder  vi^ddik  nicht  sofort 
mit  dem  Bau  begonnen.  Im 
J.  1247  war  die  Kirche  noch 
im  Bau,  im  J.  1266  aber 
wahradieinlich  schon  voll- 
endet  (Mittdl.  aus  dem 
Stadtarchiv  Köln  XVI,  S.  3. 
—  EuBEi-,  a.  a.  O.  S.  I29). 
Die  Niederlassung,  die  ein 
ziemlich    ruhiges  Dasein 
fahrte,  erfreute  sich  der  Zu- 
neigung  der  umsitzenden 
Adelsfarailien,   die  vielfach 
ihre   Grubstatten    in  der 
Kirche  hatten. 

Im  J.  i647  wurden  Kirche  und  Kloster  divdi  Bmnd  schwer  beschädigt;  bei 

der  Wiederherstellung  der  Kir«  h-  wurde  wohl  die  Vorhalle  vor  der  Westfront  an- 
gelegt und  das  Dach  dr^  n:iu])tschiffes  Ober  das  Seitensi  hiff  heruntergezogen.  Die 
Klostergtdiäude,  von  denen  noch  zwei  Flügel  erhalten  sind,  entstanden  um  1660.  Na«  Ii 
der  Aufhebung  des  Klosters  sollte  Seligenthal  mit  einem  Geistlichen  besetzt  werden; 
dazu  kam  es  aber  erst  im  J.  i834;  im  J.  i8S4  wurde  Seligenthal  zur  Pfarre  erhoben. 

Im  J.  i894  wurde  nach  den  Plänen  des  Avchitdcten  ff.  Dnktr  in  Kdln  mit 
der  Wiederherstellung  der  Kirche  begonnen;  der  westliche  Vorbau  wuräe  durch  einen 
niedrigeren  in  romanischen  Formen  ersetzt,  das  Seitenschiff  erhielt  wieder  sein  be- 
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Fig.  124.    Seligenthal.    Ott-,  Nord-  und  Westseile  der  Klosterkirdie  na<h  der  Wiederherstellung 


886 


SELKltNTHAI. 


i87 


sondere?  Pultdach  und  die  Fenster  des  Obergadens  wurden  wieder  geöffnet.    Im  Kathoi. 
Inneren  wurde  das  Seitenschiff  gewölbt  und  die  alte  Sakristei  zum  Seitenschiff  hinzu- 
gezogen.    Zu  den  Arbeiten  hat  die  Rheinische  Provinzialver\*'altung  einen  Beitrag 
von  6000  Mk.  bewilligt. 

Zweischiffiger  spatromanischer  Bruchsteinbau  aus  der  Mitte  des  i3.  Jh.,  Be*chreibunK. 
im  Lichten  iS.So  ra  lang,  i6,So  m  breit  (Lageplan  Fig.  122,  Ansichten  vor  der  Wieder- 
herstellung Fig.  123,  Grundriss  und  Langenschnitt  Fig.  126,  Ansichten  nach  der  Wieder- 
herstellung Fig.  124  und  12S). 

Im  Äusseren  zeigen  Chor  und  Obergaden  der  Nordseite  e'ne  Gliederung  AuMere« 
durch  Hausteinlisenen  mit 
Kampferwulsten  und  Rund- 
bogenfriesen mit  schweren  i 
spatromanischen  Hauptge- 
sims ;  die  Flachen  aus  Bruch- 
steinmauerwerk, die  glie- 
dernden Teile  aus  Tuff 
Der  Chor  hat  z>*'ischcn  den 
Lisenen  fünf  schmale  hohe 
Rundbogenfenster;  an  der 
Nordseite  des  Obergadens 
vier  fünfteilige  Facherfenster 
in  den  üblichen  rheinischen 
Formen  (Fig.  I24).  Von  den 
Fenstern  des  Seitenschiffes 
(istlich  ein  kleineres,  westlich 
drei  grössere  modern  rund- 
bogig  an  Stelle  der  im  1 7. — 
18.  Jh.  angebrachten  Stich- 
bogenfenster. D;is  Chörchen 
am  Seitenschiff  kragt  konso- 
lenartig aus  und  ist  mit  einem 
Kup])elabschnitt  überdeckt, 
das  Ganze  überputzt.  Das 
kleine  Vierpassfenster  in 
kreisförmiger  Blende  mit 
altem  Eisengittcr.  Die  Auf- 
sattelungen auf  den  Kopf- 
seiten des  Seitenschiffes  sind 
modern. 

Die  Westfront  zeigt  in  der  Breite  des  Mittelschiffes  eine  moderne  romanische 
Vorhalle,  die  unter  Benutzung  der  alten  Mauern  an  die  Stelle  der  höheren  zwei- 
geschossigen Vorhalle  des  i7.  Jli.  iFig.  123  u.  124)  getreten  ist.  Darüber  hat  die  West- 
front ein  grösseres  ungeteiltes  Spitzbogenfenster,  in  dessen  Laibung  schwere  Wulste 
mit  Schaftringen  umgeführt  sind;  oben  zu  beiden  Seiten  dieses  Fensters  zwei  kleine 
runde  Luken.  Das  Gesims  der  Langseile  ist  um  die  Kcke  vcrkropfi  und  umzieht 
den  Giebel ;  in  dem  Giebel  eine  grosse  mittlere  und  zwei  kleinere  seitliche  Rund- 
bogennischen. In  der  Mittelnische  eine  derbe  Figur  des  h.  Franziskus  aus  der  Zeit 
um  1800. 


Flg.  Mb.  SaliKenthal.  Chonnsldil  der  Klosterkirche. 
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KsthaL  Die  dctn  Ilxf  des  Pfarrhauses  zugekelirte  Südseite  liat  unten  drei  presse  rund- 

*  bo^iije,  modern  umL;cstallcte  Fenster  des  !7  — 18.  Jh.:  darüber  sitzen  noch  einige 
Hau.steinkonsoicn  von  der  Dachkunstruktiun  des  alten  Kreuzganges.  Oben  \~ier 
Fflcherfenster  wie  an  der  Nwdteite  und  ein  feinerer  Rundbogenfries  als  dort,  in 
weniger  starkem  Rdief  und  mit  zierlicheren  Konsolen.  Auf  dem  Chorende  des 
Daches  ein  sechsseitiger  beschieferter  schlanker  Dadireiter. 


Ftff.  IM.  Migmth*!.  UnevBwbBltt  und  Onrndrin  dm  KtoBterfclrelie 


Innere*  Ini  Inneren  (Fi;4.  126)  die  Arkaden  der  Scheidemaueni  r>linc  Kümpfer  Gewö|l»t 

sind  die  Osthlllftc  des  Mittelschiffes  und  das  Seitenschiff.  Die  jetzt  durch  Ausbrechen 
der  Wände  zum  Seitenschiff  zugezogene  Sakristei  am  üstende  mit  einfachem  Kreuz- 
gewölbe und  Wulstrippen  mit  hangender  Kti^l  im  Scheitel.  Die  drei  Joche  des 
Seitenschiffes  nnt  einfachen  edcigen  l'fcilervorlagcn  und  modernen  gratigen  Kreuz- 
gewölben; vielleicht  war  das  Seitenschilf  nie  gewölbt,  vielleicht  auch  sind  die  Gewölbe 
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nach  dem  Brand  des  J.  i647  beseitigt  worden.  Die  Mittelschiffgewölbe  nihcn  auf  Kathoi. 
schweren  viereckigen  I'fcilervoriagcn,  davon  setzen  die  mittleren  in  der  Höhe  von 
etwa  2  m  auf  einfachen  Konsolen  an;  entsprechende  schwere  Gurtbögen.  Die  Ge- 
wölbe mit  Wulstrippen  und  Schaftringen,  ebenso  die  ringsum  durchgeführten  Schild- 
beigen  an  den  lief  einschneidenden  Kappen  des  Chorgewölbes.  Im  Chor  hinter  dem 
Htichallar  ein  kleiner  Wandschrank  mit  schlichtem  Giebel;  südlich  eine  reich  pro- 
filierte grosse  hochgotische  Spitzbogcnnische  mit  alter  Piscina:  der  Spitzbogenschluss 
ist  abgebrochen  und  ein  von  anderer  Stelle  herrtihrender,  gleichfalls  reich  profilierter 
gotischer  Sturz  eingefügt 

Es  scheint,  dass  die  Bauzeit  der  Klosterkirche  sich  sehr  lange  hinausgezogen 
hat.  Die  Kirche  hat  als  die  älteste  noch  erlialtene 
rheinische  Kirche  des  Minoritenordens  ein  be- 
sonderes Interesse;  wichtig  erscheint  die  Auf- 
nahme der  alteren  rheinischen  Raugewohnheit, 
nur  das  Seitenschiff  zu  überwülbeii,  das  Haupt- 
schiff flach  zu  überdecken,  auch  die  für  die 
Mehrzahl  der  frühgotischen  Bauten  des  Ordens 
<  haraktcristische  Zweischiffigkeit  der  .\nlagc. 
Der  Chor  zeigt  in  seiner  Behandlung  Ver- 
wandtschaft mit  der  wohl  um  einige  Jahre  älteren 
Klosterkirche  in  Merten  (s.  o.  S.  129),  die  ja,  wie 
auch  das  älteste  Kölner  Min<jritenkloster  im 
Sionsthal,  eine  Gründung  des  Grafen  Heinrich 
von  Sayn  und  seiner  Gemahlin  Mcchtildis  ge- 
wesen sein  soll. 

Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 

Einfache  Barockkanzel  mit  Knorpel- 
rimament,  um  t7oo. 

Figur  eines  Engel.s,  Eichenholz,  77  cm 
h<»ch,  Iel>endig  l>cwegt,  m  beiden  Händen  ein 
.Schriftband  vor  sich  haltend,  die  Bemalung 
wohl  nur  zum  Teil  noch  alt;  gute  rheinische, 
wohl  kölnische  Arbeit  aus  der  2.  H.  des  i5.  Jh. 
von  sehr  liebenswürdigem  Aus<iruck    Fig.  12 7). 

In  tier  Vorhalle  grosse  tüchtige  Rochu>- 

figur  aus  Eichenholz.  Milte  des  16. Jh.,  i,3o  m  SeUganthal.    K.th  Pfarrkirche. 

*>  '  J    '    '  rigur  eine«  Eagela. 

hoch,  neu  bemalt. 

Über  die  im  J.  i833  verkauften  Glasgemälde  und  die  nicht  mehr  vorhan-  TotenaAUde 
denen  Toten  sc  bilde  des  Bertram  Scheifi'art  von  Merode  zu  Allner  (t  l699)  und  des 
Wilhelm  Joseph  von  Wecus  auf  Zur  Mühlen  (t  i799i  vgl.  Delvos,  Dek.  Siegburg 
S.  235,  244.  —  RicHARüSON,  Gesch.  der  Familie  von  Merode  II,  S.  4o4.  Auch  ein 
Totenschild  der  Elisabeth  AugusUi  Spies  von  Büllesheim,  geb.  Freiin  von  Bourscheidt 
(t  l739)  befanti  sich  vor  einigen  Jahrzehnten  noch  dort  (Mitleil.  des  H.  Oberst  von 
Oidtman  in  Lübeck). 

Über  die  zahlreichen  Begräbnisstätten  vgl.  Dei.vos,  Dek.  Siegburg  S.  a35. 
—  EuHEL,  a.  a.  O.  S.  i3i.  Die  (jntbstcine,  die  meist  schon  im  18.  Jh.  fast  ganz  ab- 
getreten waren,  sind  untergegangen,  einzelne  vielleicht  auch  durch  den  neuen  Boden- 
belag verdeckt. 
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Im  Pranfarten,  fast  ganz  in  die  Erde  eingegraben,  ein  cylindrudier  Tanfstein 

des  12.— 1 3.  Jh.  aus  Trachyt;  die  Wandflflchcn  zeigen  eine  flache  AiladengGederun^ 
83  cm  hiKh,  i23  cm  breit;  angeblich  aus  Getstingen  herrflhrend  (F^g.  is8.  —  Zeitsdir. 
für  Christi.  Kunst  V,  Sp.  2  79). 

Von  den  Klostergebüuden  (Lageplan  Fig.  122)  stehen  nur  noch  zwei  FlügeL 
Der  an  die  Westfront  der  Kirdie  anstossende  Flügel,  jetzt  als  Pfarrhaus  dienend, 
ist  ein  schmuddoser  zwe^gesdkossiger,  vidli^  veilndeiter  PntdMU  von  fflnf  Adisen 
mit  rechteckigen  Fenstern;  an  der  Hofseite  die  Jahreszahl  1660  in  Eisenankem. 

Der  TU  (1cm  Hof  gut  im  Besitz  des  .^ckerers  Joesten  gehörige  und  al>  NN'ihn- 
haus  benutzte  Teil  des  Südflügcls  ist  ein  einfacher  zweigeschossiger  Bruclisteiubau 
der  glddien  Zeit  mit  korbbogigen  Fenstern,  6  Achsen  lang.  An  der  Hofseite  Rest 
einer  Alteren  Fenstereinfassung  aus  Hanstdn,  die  Ostseite  oben  aus  FadiweriE  be- 
Stdioid.  Die  dem  Wahnbach  entlang  lieigenden  Wirtschaftsgebäude  desHofes  sind  mcxiem. 

Vor  der  Kin he  Kah  arienberg  aus  Stein,  derbe  Skulpturen  des  i7.  Jh.,  noch 
mit  gotischen  Anklängen. 

Unterhalb  des  Klosters  an  der  Strasse  die  Rochuskapelle,  ein  kleiner  drei- 
seitig gesditossener  Bau  vom  J.  i7o9, 
im  Lichten  5  m  lang,  3,20  m  breit. 
An  jeder  Langseite  ein  Flachbogen- 
fcnster  mit  alter  V'crhieiunc.  jedoch 
fehlen  jetzt  die  früher  darin  angebrach- 
ten KaJ)inettscfaeiben.  An  der  Vorder* 
Seite  rechtedE%e  Tflr  mit  der  Inschrift : 
ANXo  i7o9.  und  zwei  vergitterte 
Fonsterchcn :  vorgekragte  Dachkon- 
struktion. Auf  dem  First  ein  kleiner 
Dadireiter  mit  habsdier  schmiede- 
dsemer  Spitze,  vom  ein  Antonindcreiu. 

Das  Innere  einfach  mit  Holz- 
tonnc;  auf  dem  Altar  gute  Rochus- 
figur, um  i7oo,  etwa  i,3o  m  hoch  (Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  a44). 

HAUS  ZUR  MÜHLEN,  ton  BIering,  Gesch.  der  Bürgen  IV,  S.  69.  — 
MOLLER,  Siq^kreis  I,  S.  3oa;  II,  S.  3oo.  —  Delvos.  Dek.  Si^gbuig  S.  a46.  —  Fahnc, 
Gesch.  der  Köln.,  jQl.  u.  Berg.  Geschlechter  I,  S.  iie,  s74,  3S9,  444.  —  Ann.  h.  V. 
N.  XXXL  S.  34.  41. 

Das  Gut  zur  Mühlen  ist  im  Anfang  des  i5.  Jh.  im  Besitz  der  Abtei  Siegburg; 
im  16.  Jh.  sind  die  von  der  Reven  Eigentümer,  von  denen  es  im  Anfang  des  i7.Jh. 
an  die  von  Gevertzhagen  kommt.  Nach  dem  Aussterben  der  linie  auf  Zur  Mflhien 
erscheinen  um  i7oo  die  von  Wittmann  in  dem  Besitz  des  Gutes,  bei  einer  Ver- 
stci^jerung  im  J.  i7.?5  wird  es  von  den  von  Wonis  angekauft.  Nach  dem  Tode  des 
Wilhelm  Joseph  von  Wecus  (l799)  kam  das  Haus  an  seinen  Schwiegersohn,  Oswald 
Kvcrhard  vun  Mcring,  der  um  1800  das  noch  bestehende  Wohnhaus  erbaute,  nach 
dessen  Tod  (i8a4)  an  seinen  Schwiegersohn  von  KerzelU.  Zur  Mfihlen  kommt  dann 
durch  Kauf  in  schnellem  Wechsel  im  J.  i8a7  an  Herrn  Neuhöfer,  im  J.  i845  an  J.  P.  Weyer 
in  Köln,  im  J.  i846  an  Phil.  Willi.  Hans  von  KUtzing  und  im  J.  i857  an  die  jetz^en 
Eigentümer,  die  Fürsten  von  Salm- Horstmar. 

Das  Herrenhaus  ist  ein  hübscher  Empirebau  aus  der  Zeit  um  1800  von 
II  Adiscn;  die  Mittelpartie  in  der  Breite  von  5  Achsen  swdgesdiossig,  die  Seiten- 
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teile  eingeschossig.    An  der  Hofseite  eingemauert  das  von  dem  älteren  Bau  her-  Hau» 
rührende  Ehewappen  Geverzhagen  und  Reven  mit  den  Initialen  j.  v.  g.    e.  v.  r 
und  der  Inschrift:  anno  i632,  21.  may  (Johann  von  Geverzhagen  und  Elisabeth  von 
der  Reven).    An  der  Gartenseite  die  Wappen  des  Erbauers,  Oswald  Everhard  von 
Mering,  und  seiner  Frau,  Elisabeth  von  VVecus.   Das  Innere  des  Hauses  ganz  einfach- 
Im  Garten,  a's  Tischplatte  dienend,  die  Hälfte  eines  Grabsteines  des  i7.Jh., 
darauf  ein  halb  ausgegangenes  Ehewappen  mit  dem  Geverzhagenschen  auf  selten 
der  Frau,  unten  links  ein  Wappen  mit  Querbalken  (Velbrück?),  rechts  ein  Wappen 
mit  Vogel;  dazu  der  Inschriftrest:   .  .  .  marg.\retha  von  gevertzhax  abtiss  . 
vielleicht  der  Grabstein  der  Wilhelmine  Margarethe  von  Geverzhagen,  Äbtissin  zu 
Vilich  (t  1693). 

Schlichtes  Heiligenhäu  sehen  des  i7. — 18.  Jh.  mit  der  Darstellung  der  Legende 
des  Johännchcn  von  Troisdorf  (Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  244). 


W 


Flg.  129.  Siegburg.    Ansidit  bei  Merian,  um  I64U  (linke  Hiirte). 

SIEGBURG. 

M.  Merian,  Topographia  Westphaliae  S.  9i.  —  Ausführliche  und  grundrichtige  Literttnr 
Beschreibung  des  ganzen  Rheinstroms.  Nürnberg  (Christoff  Riegels),  um  i69o,  Cap.  XI 
S.  l74.  —  Martin  Zeilerus,  Geographisch-histor.  und  genealogische  Beschreibung 
der  zehen  des  h.  R.  deutschen  Riechs  Kreyssen,  Nürnberg  i694,  S.  949.  — 
Reis  längs  den  Rhijn,  2.  Aufl.  i796,  II,  S.  laS.  —  J.  G.  Lang,  Reise  auf  dem 
Rhein,  2.  Aufl.  II,  S.  i99.  —  Klebe,  Reise  auf  dem  Rhein,  Frankfurt  1806, 
S.  520.  —  Vogt,  Voyage  pittoresque  sur  le  Rhin,  übersetzt  von  Libert,  Frankfurt 
l8o4— l8o7,  III,  S.  62,  —  Joumal  des  Mittel-  und  Niederrheins,  1816,  Nr.  4o,  8.348. 
—  Ph.  Ernst  Schwaben,  Gesch.  der  Stadt,  Festung  und  Abtei  Siegburg.  Köln 
1826.  —  Aegiimus  Müller,  Siegburg  und  der  Siegkreis,  2  Bde.,  Siegburg  i858  bis 
1860.  —  Aug.  Horn,  Das  Siegthal  S.  65.  —  E.  Wevden,  Das  Siegthal  S.  72.  — 
J.  B.  Dornbusch,  Aus  dem  Leben  und  Treiben  einer  alten  Siegstadt  im  i5.,  16.  u, 
I7.  Jh.  in  den  Ann.  h.  V.  X.  XXX,  S.  83  (auch  als  S.-A.).  —  Derselbe  in  den 
Ann.  h.  V.  N.  XXI,  S.  227;  XXIH,  S.  60,  248;  XXVIII,  S.  298.  —  Derselbe  in 
der  Zeitschr.  für  Kulturgeschichte  N.  F.  II,  S.  i9i.  —  Rudolf  Heinekamp,  Siegburgs 
Vergangenheit  und  Gegenwart,  Siegburg  i897. 
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Literatur  KoERXicKE,  Bergische  Amtsverfassung  S.  33.  —  Berg.  Zs.  XIX,  S.  96,  I34; 

XXII,  S.  i3S.  —  Lamprscrt,  RhdniKhtt  UriMure  S.  3ö.  —  FABRxaus,  Die  Karte 
von  1789,  S.  3a6.  —  OmxnKunx  in  der  Wd.  Zs.  XXI,  S.  59. 

Zar  Gesch.  der  reformatorischen  Bestrebungen  und  der  evangelischen  Ge- 
meinde: vo»  Rbcklinghacsek,  Reformationsgeschichte  I,  S.  526.  —  Dfxvos,  Dek. 
Siegburg  S.  46.  —  Berg.  Ms.  XIII,  S.  i47.  —  Hkinekamp,  a.  a.  O.  S.  122,  i54,  443 
KmwttCpfmi  Über  die  Siegburger  Steinzeugfabrilcation  im  Mittelalter  und  in  der 

Renaissanceseit  vgl  J.  B.  Dornbusch,  Die  Kuns^iilde  der  Töpfer  in  der  abtdlicfaen 
Stadt  Siegburg  und  ihre  Fabrikate,  m  den  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  i  (auch  ab  S.-A.). 
—  Derselbe,  La  gildo  des  potiers  de  Siegbourg:  Le  Beffroi  IV  {i872),  p.  120.  — 
Derselbe,  Über  InUiglien  des  Mittelalters  und  der  Renaissance:  B.  J.  LVII. 
S.  120.  —  Westdeutsches  Gewerbeblait  II,  S.  80.  —  J.  R.  Haarhaus,  Siegburg  und 
seine  TOpferkunst:  Die  Rheinlande  I  (i9oi),  Heft  7,  S.  i9.  —  Radbuachbr,  Die 
alte  Siegbuiger  Töpferkunst:  Wsstbrmanxs  lUastrierte  Monatshefte  XXXIX  (i895), 
S.  334.  —  Sor.oN,  The  ancient  Art  Stoneware,  2  Bde.,  i892.  —  Jaexnk  ke,  Grund- 
riss  der  Keramik,  i878.  —  Derselbe,  Katalog  des  Mettlacher  Museums  (Ein- 
Iciiungj.  —  A.  Paust,  Die  keramische  Sammlung  des  Freiherm  A.  von  Oppenheim 
in  Köln.  —  Derselbe,  Le  Gris  in:  Catalogne  de  la  CoUection  Sfritaer. 

Ober  die  Untersuchung  eines  Scherbenhflgels  und  die  Aufdeckung  eine*  Ofens 
vgl.  B.  J.  LXXXXVI,  S.  346.  Vgl.  ferner:  Pkcfer,  Archiv  für  kirch.  Baukunst  I, 
S.  9i.  —  Külnisclie  Zeilunp  i.S76,  8.  Dezember.  —  Ein  Ofen  in  der  Aul^asse  wurde 
um  i875  für  das  Mcttlacher  Museum  aufgedeckt  ^Mittcil.  von  H.  Prof.  aus'm  Weerth). 

AaM«bt«n  Altere  Ansichten: 

1.  Kupferstich  bei  Meri.'^n,  Topographia  Westphaliae  S.  9i,  mit  genauer 
Ansicht  von  Südwesten,  um  i64o,  oben  rechts  ein  leeres  Wappenschild,  bez.:  SYO- 
BURG,  11X33,5  cm  (Fig.  129  u.  i53). 

2.  Getuschte  Federzeichnung:,  genaue  .Ansicht  von  Nordwesten  bei 
E.  Ph.  Ploennies,  Topographia  ducalus  Moniani,  i7i5  (Hs.  im  Kgl.  Staatsarchiv  zu 
Dflsseldorf.  —  Berg.  Zs.  XIX,  S.  81  mit  Abb.). 

3.  Olgemftlde  mit  »emitch  derber  Ansidit  von  Sflden,  i7.— 18.  Jh.,  i,i4  m 
hoch,  1,52  m  breit,  im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Giesen  in  Altenkirchen. 

4.  K  11  [>  f ersti  (■  h,  Ansicht  von  Südwesten,  im  Vordergrund  links  Kapelle,  rechts 
eine  Brücke,  bez.:  die  stadt  und  frkyherrliche  abtey  siecburg  *m  bergischex. 
c.  oupuis  f.,  i9x27  cm,  um  i795. 

5.  Lithographie,  Ansicht  von  Südosten,  im  Vordergnmd  Hohlweg  mit  einem 
Reiter,  um  i8ao,  S,S  x  11  cm. 

6.  Lithographie,  oben  grobe  Nachbildung  der  Merianschen  Ansicht  (t.  O. 
Nr.  i),  unten  Ansicht  von  derselben  Seite,  da/u  die  Beischriften:  5IFOBURO  im 
16.  JAHRHUNDERT.  —  SIEGBURG  IM  JAHRE  l825,  und  zweimal  H.  D.  BERGS  UELINIAVIT., 

3o,5  X  36,5  cm. 

7.  Lithographie  mit  derber  Ansicht  von  Südwesten,  im  Vocdeigrund  Reiter 
und  Feldarbeiter,  u.  1.  bes.:  B.  d.  bbros  dbl.  i8s6  (Abb.  bei  Hbinbkaiip,  a.  a.  O. 

S.  336). 

8.  Zwei  Aquarelle  mit  genauen  Ansichten  von  Südwesten  und  vnn  Nord- 
osten, bez.  B.  HUNUKSHAGEN,  je  2ix3i  cm.  um  1825,  Eigentum  der  Stadt  Siegburg. 

9.  Zwei  Kupferstiche,  übereinstimmend  mit  den  voigenannten  Aquarellen, 
je  1 5,5  X 8,5  cm,  um  i8a5,  bes.:  b.  hundbshagbn  dbl.,  i.  jullibm  sc 
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10,  Kupferstich,  aquarelliert,  grosse,  zuverlässige  Ansicht  von  Norden,  um  Antletat*!» 
i8.'5,  33  X  48  cm  (ein  Exemplar  Eigentum  der  Stadt  Siegbiug,  danach  Abb.  bei 
Hkinekamp,  a.  a.  O.  S.  379). 

11.  Aquarell  mit  Ansidit  der  Abtei  von  der  Sieg  aus,  aoX*5  cm,  bez.: 
c  RORDORFP,  i8«9,  Eigentum  des  Vereins  Alt-Bonn  in  Bonn. 

1 3.  Lith ographie«  Ansidit  von  Südwesten,  bes.  unten:  siegburg,  la  X  t8 cm, 
um  i83o. 

l3.  Tuschzeichnung,  gute  Ansicht  von  Siegburg  und  Umgebung,  35x  5l  cm, 
um  i83o,  im  Histor.  Museum  der  Stadt  KOln  (AI, 6  ii55). 

Handschriftl.  Qu.  Das  Archiv  der  Stadt  bt  in  dasjenige  der  kathol. 
Pfarrkirche  aufgegangen;  dieses  enthält  an  städtischen  Archivalien  namentlich  Q««ii«ii 
St;i(ltr('(  Imungen  von   i45i   an,  Eigentumsübertragunprn,  zalilreichc  Geri«  ht«<akten, 
(Juiltungcn  über  Renten  usw.  vom  i5.  Jh.  an.   Im  einzelnen  vgl.  Tii.Lt,  Übersicht  I, 
S.  329.  —  IixjEN,  Rhein.  Archiv  S.  i79.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXV,  S.  6. 

Im  Dflsseldorfer  Staatsarchiv:  Das  Archiv  der  Abtei  Siqjbuig  enUifth 
namentlich  Stenersachen,  Verhandlungen  mit  Jfliich-Berg  Ober  Vogtei,  Zunft>Altten, 
Stadtrechnungen  von  i43o — i44o,  Hexenprozesse,  Akten  hetr.  das  Verhältnis  der 
Bürgerschaft  zu  .\btei  usw.  In  dem  alten  Jülich- Bergisdien  Landesarchiv  Gerichts» 
akten  des  ih  u.  i8.  Jhs.    Vgl.  Ilüen.  Rhein.  Archiv  S.  3o,  I34. 

Im  Mflnsterschen  Staatsarchiv:  Kindlingersdie  Samml.  Bd.  54,  Anhang. 

Im  Besitz  des  Rentners  Beuth  in  Hemmerden:  Kriegsberidit  des  Mar- 
quis de  Chatillon  von  1 742,  mit  Beschreibung  von  Siegburg. 

Im  Besitz  des  verstorbenen  Kaplans  J.  B.  Dornbusch  in  Köln  befanden 
sich  Archivalicn,  die  Siadt  Siegburg  und  die  Tüpfergilde  betr.,  von  i522  und  i7o6 
(iLOBir,  Rhein.  Aichiv  S.  i79.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXIII,  S.  6o;  XXV,  S.  i). 

GERMANISCHE  UND  RÖMISCHE  ANLAGEN.  Auf  den  dicht  German.«, 
hinter  Siegburg  liegenden  Höhenzügen,  auf  dem  Seidenberg,  dem  Hirzenberg,  dem 
Brückberg  und  dem  Stallberg,  ferner  in  dem  Siephurj^er  und  Lohmarer  Walde  finden 
si(  h  grossp  gerinaiiische  Gräberfelder,  meist  Rundhügel,  vereinzelt  auch  I.anghüpcl. 
Die  Hügel  sind  wältrend  des  l9.  Jhs.  vielfach  durchsucht,  die  Funde  der  älteren 
Ausgrabungen  aber  leider  versdileppt  worden.  FondstOcke  der  jOngeren  Auf» 
deckungen  aus  den  J.  i893  und  i894  befinden  sidi  in  dem  Museum  für  Völker- 
kunde in  Berlin.  Den  hauptsachlichen  Inhalt  der  Hügel  bilden  die  übli<  hen  grussen 
dunkelfarbigen  Aschenurnen  mit  Deckel,  darin  einzelne  kleine  Bronze-  und  auch 
Eisenbeigaben;  die  ältesten  Urnen  ohne  Töpferscheibe  hergestellt,  mit  vereinzelten 
Brofuesiabchen  darin.  Im  einseinen  vgl.  B.  J.  I,  S.  ai;  XX.  S.  i83;  LH,  S.  i77;  L1II. 
S.  895;  io5.  S.  7.  —  Nachrichtoi  Aber  deutsche  Altertumsfunde  i894,  S.  36;  i895^ 
S.  23.  —  Berg.  Ms.  I,  S.  i33;  II,  S.  i6i.  —  Hkinekamp,  Siegburgs  Vergangenheit 
und  Gegenwart  S.  3.  Im  Lohmarer  Walde  lag  im  J.  i  8o8  auf  einem  Hügel  ein  grosser 
Stein  in  einem  Ring  von  zwölf  kleineren  Steinen  (B.  J.  LIII,  S.  295). 

Die  Annahme  eines  romischen  Kastells  auf  dem  MidiaeUterg  entbehrt 
bis  jetst  einer  angenfiüligen  BegrQndung,  hat  aber  manches  fttr  sich;  schon  die  Wahl 
des  h.  Michael  zum  Patrdn  ■^prii  lu  für  das  hohe  Alter  der  Ansiedelung  auf  dem 
Berge.  .An  Funden  auf  dem  Mithaelsberg  sind  nur  einige  römische  Münzen  zu 
verzeichnen  (B.  J.  V,  S.  248;  LXVI,  S.  88  Anm.  —  Winkelmann  -  Programm  des 
Vereins  von  Altertumsfrcunden  im  Rheinlande  i885,  S.  5.  —  Mitteil,  von  Herrn  Prof. 
aus'm  Weerth).  Mitteilungen  aber  die  Aufdeckung  von  zwei  Steinsarkophagen  geben 
keinen  genflgenden  Anhalt  zur  Datiemng  dieser  StUcke. 
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Schneider  nimmt  eine  Kömerstrasse  ao,  die  aus  der  Eifel  kümmend  dm 
Rhein  obeifaalb  von  Bonn  aberschieitet  ttnd  aber  Siegburg  in  da»  Oberbeigische  fithit 
(R  J.  LXVIII,  S.  a). 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  ServatiO.  Binterim  u. 
MooRKN,  E.  K.  I,  S.  437;  II,  S.  234.  —  Mi  i.i.f.r,  Siegkreis,  a.  v.  O.  —  HEixr- 
KAMP,  a.  a.  O.  S.  47,  79,  84,  Ii7,  223,  226,  3i7,  343,  374,  42 1,  442.  —  Ann.  h. 
V,  N.  XXXI,  S.  33.  —  Berg.  Zs.  XXII,  S.  l76.  —  Kölner  Domblatt  iS44,  Nr.  83.  - 
Baudri.  Oigan  iQr  christl.  Kunst  XV  (i865),  S.  5a,  i48.  —  Jahrcaberidit  der  Fto- 
vinziaikonimtasion  für  die  DenkmalpBege  in  der  Rheinprovins  VI  (i9oiX  S.  43.  — 
Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  18. 

Ilandschriftl.  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Urkunden  von  1285— i699,  Kirchen- 
rechnungen  von  i483  an,  Rentenverzeichnis  von  i5i6.  Notitia  archivaiis  von  i744, 


Flg.  WK  atagbarv.  Onmdrin  4«r  Inthol.  Phirriiir*«  au  dm  Aaf.  4m  I9i  Jh 


Hs.  mit  der  Vita  Ann«  uns  und  den  Wundern  des  Ii.  Anno.  Im  einzelnen  vgl.  Tille, 
Übersicht  l,  S.  329.  —  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  i79. 

Im  DOsseldorfer  Staatsarchiv:  In  dem  Archiv  der  Abtei  Sieg- 
burg Archivalien  über  das  Verhältnis  der  Pfarrkirche  zur  Abtei,  genaues  Inventar 
der  Kleinodien,  Reliquien  etc.  von  i598  (Sieghurp:,  Rv^.  i9),  Akten  Ober  die  Kirche 
in  französischer  Zeit.    Vgl.  Ilgen,  Rhein.  Archiv  S.  1  24. 
GMdildite  In  der  an  den  Fuss  der  Siegburg  von  dem  h.  Annu  übertragenen  Ortschaft  .\ntretfa 

befand  sich  jedenfalb  eine  Kirche,  die  frühzeitig  in  den  Besha  der  Abtei  gekommen 
sein  wird  (Wd.  Za.  XXI,  S.  85).  Die  Vita  Annonis  berichte,  daaa  der  h.  Anno  im 
J.  Io73  die  von  ihm  erworbenen  Reliquien  des  h.  nmigiuis  in  der  Kirche  ausgestellt 
habe,  ehe  er  sie  in  die  Ahteikirchc  feierlich  übertrug  iMirr  i.f.r,  Siegkreis  l,  S.  67).  Reste 
des  ältesten  Baues  sind  nicht  überkummen;  eine  genaue  Aufnahme  der  Kirche  von 
i8a9  durch  B.  MuadtsAagen  (im  Denkmfllerarchiv  der  Rheinprovinz)  zeigt  unter  dem 
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jetzigen  Turmgrundriss  einen  anderen  mit  dünnerei.  »Vlauem,  jedoch  fehlt  dazu 
jede  Erläuterung. 

Die  Urkunde  vom  J.  ii69,  in  der  die  Einwohner  von  Bergheim  von  ihrer 
Beitragspflicht  zum  Bau  der  Siegburger  Pfarrkirche  befreit  werden  (Müller,  Sieg- 
kreis I,  Anhang  p.  XXXVII),  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  damals  mit  dem 
zum  grössten  Teil  noch  erhaltenen  spätromanischen  Emporenbau  eben  begonnen 
war  oder  doch  begonnen  werden  sollte.  Dieser  Bau  hatte  nach  der  Hundeshagen- 
schen  Aufnahme  von  1829  (s.  o.)  drei  in  gleicher  Flucht  ansetzende  Apsiden;  die 
beiden  Seitenapsiden  zeigten  von  ihren  kurzen  Chorquadraten  aus  Durchgänge  zum 
Hauptchor,  wie  diese  Anordnung  bei  der  Kirche  in  Overath  noch  erhalten  ist  und 
bei  der  alten,  unter  Erzbischof  Philipp  von  Heinsberg  (ii67  —  Ii9i)  geweihten  Kirche 
in  Eitorf  vorhanden  war  (Die  Kunstdenkmäler  des  Kr.  Mülheim  a.  Rhein  S.  i24, 


K  a  t  It  o  I 
Pfa  rrklrohe 


Fig.  131-  .Siegburs.   Grundriss  der  kattaol.  Pfurkirche  auR  dem  J.  190O. 


Fig.  7i.  —  s.  o.  S.  4i,  Fig.  23)  Der  Bau  des  Turmes  zog  sich  lange  hin;  dafür 
spricht  die  enge  Verwandtschaft  des  vierten  Turmgeschosses  mit  den  Gliederungen 
an  dem  nicht  vor  dem  zweiten  oder  dritten  Jahrzehnt  des  i3.  Jhs.  entstandenen 
südlichen  Obergaden  der  Kirche  in  Oberpleis  (s.  o.  S.  168). 

Schon  am  Ende  des  i3.  Jhs.  machte  sich  ein  Erweiterungsbedürfnis  geltend; 
unter  dem  seit  1  275  regierenden  Abt  Adolf  entstand  —  in  starker  Abhängigkeit  von 
der  Kölner  Domhülte  —  die  frühgotische  Choranlage;  der  Abschluss  dieser  Bau- 
periode dürfte  nach  der  ganzen  Formensprache  spätestens  in  die  Jahre  um  i3oo 
zu  verlegen  sein.  Im  J.  i3i9  wurde  die  Pfarrkirche  der  in  finanzielle  Bedrängnis 
geratenen  Abtei  inkorporiert. 

Um  l5oo  schritt  man  dann  zu  einem  vollständigen  Umbau  des  Langhauses; 
im  J.  i5o4  sammelt  man  zu  diesem  Bau  Beiträge.  Das  Mittelschiff  wurde  auf  die 
Höhe  des  Chores  gebracht,  das   Emporengeschoss    des  niirdlichen  Seitenschifles 
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Flg.  132.   SieKburff,  kathol.  Pfarrklreh«.   Schnitt  durch  einen  Teil  des  südlichen  Seltenfchif fe« 
und  Aufri*«  eines  Teile«  des  Turmei  und  dei  ObergadentKnach  HundcHhagen.  I8?9). 


erneuert,  das  sfkiliche  Seitenschifi  mit  seiner  Emporenanlage  und  der  Vorhalle  von 
Gnind  auf  neu  errichtet. 

Die  Kirche,  die  wahrscheinlich  schon  bei  dem  Kampf  um  Siegburg  im  J.  i4o3 
durch  Brand  gelitten  und  damals  wohl  den  schlanken,  auf  dem  Merianschen  Stich 
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abgebildeten  Turmhelm  erhalten  hatte,  verlor  in  dem  grossen  Stadtbrand  des  J.  l647  Kathoi. 
samtliche  Dächer  und  erlitt  schweren  Schaden  an  den  Mittelschiffgewölben.    Schon  *" 
in  den  J.  i65o  -  i654  sollte  der  Helm  erneuert  werden  (Bauakten  des  Kirchenarchives), 


"-^  •  •  ■  •  ^  '  '  '  ^  ^- 

Fig.  131.   Siegburg.  Icathol.  Pfarrkirche.   Querschnitt  durcli  die  Westpartie  de*  Langhausea 

(nadi  Hundeshagen,  tS29). 

wurde  aber  erst  im  J.  i674  als  welsche  Haube  hergestellt;  der  Obergaden  erhielt  die 
noch  vorhandene  schwere  Verankerung. 

In  französischer  Zeit,  in  denj.  i794  — i8io,  diente  die  Pfarrkirche  als  Lazarett  Herateiiungen 
und  als  Magazin;  dann  fand  eine  notdürftige  Herstellung  des  Innern  statt,  bevor  der 
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Kathoi.  Bau  wieder  ab  Kiidie  in  Benutzung  genommen  wurde.  Kleinere  Inatandielznng^ 
FiarrkirAe  gj^gj^g^j  erfolgten  am  Anfang  der  zwanziger  Jahre;  die  umfassende  Herstellung  der 

Westpartie,  die  nach  Planen  des  Bauinspektors  Ilehne  im  J.  182?  im  Denkmaler- 
archiv  der  Kheinprovinz)  beabsichtigt  war,  scheint  nicht  nur  Ausführung  gekommen 
zu  sein. 

Eine  durchgreifende  Instandaetiung  wurde  ent  in  den  J.  i864— 1869  anter 
Leitung  des  Bauführers  JungbKker  und  unter  der  AnUdit  des  Dombaumeistets 

Voigtei  durchgeführt;  dabei  wurden  die  Emporengeschosse  mit  den  flachen  Dachern 
und  den  massiven  Galerien  versehen,  damals  verschwand  die  Barockhaubc  des 
Turmes  und  wahrscheinlich  auch  die  Reste  des  romanischen  Ubergadens.  Im  J.  1888 
wurden  unter  der  Leitung  des  KreisbauinqNlAoit  Bauiat  Eidhotän  di«  an  dem 
Turm  entlang  liegenden  Teile  der  Seitenschiffe  in  wenig  ^OcUidier  Form  gans  er- 
neuert; gleidiieitig  wurde  als  Eiaats  fBr  die  schon  in  französischer  Zeit  abgebrochcae 
Sakristei  an  der  Ostseite  die  neue  an  der  Südseite  errichtet. 

Die  von  den  früheren  Wiederlierstellungen  nicht  berührten  Teile,  namentlidl 
der  Ttnm»  emidne  neue  Schftden,  wie  ein  vollständig  schadhafter  Pfefler  dea  Ghoiea, 
erhebUdie  Schtden  an  den  erst  in  den  60  er  Jahren  erneuerten  Hausteinteilen  er- 
forderten weitgehende  neue  Arbeiten,  die  in  den  J.  i897 — i9oo  unter  der  Leitung 
des  Kreisbauinspektors  Kosbah  und  seines  Nachfolgers.  Baurat  Faust,  zur  Ausfüh- 
rung kamen.  Die  Provinzialverwaitung  hat  dazu  einen  Beitrag  von  5coo  Mk.  be- 
willigt; im  einzelnen  vgl.  über  die  Arbeiten:  Jahresbericht  der  Prozinzialkonuniasifxi 
ftlr  die  Denkmalpfl^  in  der  Rheinprovins  VI  (i9oi),  &  43. 
BMdMibuac  Dreiflcfaiffige  spfttromanische  Emporenkirche  nait  gleichaeitq^em  West- 
turm, frühgotischer  Chorpartie  und  spätgotischer  Überhöhung  des  MittebchiflEi,  im 
Lichten  etwa  4o  m  lang,  i7  m  breit.  Als  Material  für  die  Flüchen  ist  raeist  das 
Material  des  benachbarten  Wolsdorfer  Bruches  verwendet,  für  die  gliedernden  Teile 
ursprünglich  meist  Trachyt,  bei  den  spateren  Heratellungsarbeilen  andi  Sandatem 
(Gnindnaae  Fig.  i5o  n.  i3i;  Ansichten  Taf.  XII  u.  XIII,  Fig.  i37;  Schnitte 
Fig.  i3a— 135). 

AiuMrM  Der  machtige  sechsgeschossige  VVestturm  (Taf.  XII,  Fig.  i32)  in   den  vier 

unteren,  wohl  noch  im  la.  Jh.  entstandenen  Geschossen  aus  Wolsdorfcr  Stein  und 
Trachyt,  in  den  beiden  Obergeschossen  des  li.Jhs.  auch  aus  Tuff.  Alle  Geachoiae 
sind  dUvdi  Gesimse  gegeneinander  abgesetst,  nur  die  beiden  unteren  nidit  Kräftiges 
einfaches  Sodeiprofil;  die  Westfront  mit  rechteckiger  Verblendung  fQr  das  mehr- 
fach abgetreppte,  mit  umlaufenden  Profilen  und  teilweise  erneuerten  Säulen  gegliederte 
rundbogige  Portal;  die  Tür  einfach  rechteckig,  im  Tympanon  ein  im  i9.  Jh.  ange- 
legtes Vierpassfenster.  In  dem  zweiten  Geschuss  eine  Gliederung  durch  fünf  rund- 
bogige  Arkaden  auf  Sflulcn  mit  einfachen  Blattkapitilen;  in  der  Mittebikade  ein 
nadiinglich  vetgrOssertea  Fenster;  an  den  bis  auf  ein  kunes  StOck  durdi  die  mit 
dem  Turm  gleichzeitigen  Seitens«  hiffe  verdeckten  Seitenwanden  hat  nur  je  eine  Arkade 
noch  Raum  gefunden.  Das  dritte  Geschoss,  das  seitlich  auch  ganz  frei  liegt,  hat 
an  jeder  Seite  drei,  jedesmal  mit  zwei  Rundbogen  auf  Konsole  schliessende  Lisenen- 
felden  die  lisenen  mit  schachbrettartig  behandelten  Klmpteatttckea  ~  wie  die  Sfliilea- 
klmpfer  am  Kreusgang  in  Obeipleis  (s.  o.  S.  i7i). 

Im  vierten  Geschoss  je  2  Lisenenfelder,  von  denen  jedes  wieder  durch  eine 
Halbsflule  ausTraihyt  aufgeteilt  ist;  die  HalbsSulen  mit  Blattkapitälen.  Das  folgende^ 
dem  i3.  Jh.  angehürende  Stockwerk  hat  die  der  südlichen  Obeigadengliederung  in 
Oberpleis  und  auch  dem  Chorinneren  von  Neunkirdten  (s.  a  S.  l44  iL  168)  ent- 
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sprechende  Anordnung  von  xwet  liieiienfeldeni»  in  jedem  zwei  SSiilen  auf  ^^^pfj^^^^^^'^ 
gleich  hohen  Sockeln  mit  Kleeblaltbflgen  und  Zickzackfries.  Die  im  i9.  Jh.  anscheinend  ' 
stark  restaurierte  Glockenstube  wieder  mit  ganz  schlichter  Lisenengliederung  und  je 
zwei  i^rössern  Dc^ppclfcnstem  an  jeder  Seite;  schlanker  acbtseitiger  Heim  aus  den 
6oer  Jahren  des  i9.  Jhs. 

Bei  dem  Langhaus  sind  die  beiden,  dem  Turm  entlang  liegenden  Seiten-  Unghtu« 
schiffteile  im  J.  1888  ab  sweige8choss%e  Emporenbauten  mit  wen%  glOcklldien  /nas- 
siven  Treppenanlagen  auf  Eisenkonstruktion  und  in  ziemlich  dntOniger  Fonnengebung 
mit  zwei  grossen  Westportalen,  kleinen  Rundbogenfenstern  und  Bogenfriesen  erneuert 
worden.  Vordem  war  der  mannigfach  im  Äusseren  und  Inneren  veränderte  nördliche 
Seitenschiiiteii  als  Spritzenhaus  verwendet;  der  sQdiiche  enthielt  westlich  ein  kleines, 
ab  Archiv  dienendes  kreuzgewOlbtes  Gdass,  dazu  «inen  kleinen  Vorreum  mit  Tonnen- 
gewölbe; seitlid)  davon  die  massive  Emporentreppc  (Flg.  i3o  u.  i3s). 

Die  Nordsei  tc  des  Langhauses  zeigt  noch  in  einer  Ausdehnung  von 
fünf  Achsen  das  alte  romanische  Untergeschoss  des  Seitenschilfes  mit  den  kleinen 
ursprünglichen  Rundbogenfenstern;  die  Strebepfeiler  gehören  teils  der  spatgotischen 
Zeit,  teib  dem  i9.  Jh.  an.  Vor  dem  Mitteljoch  die  quadratische  romanische  Vor- 
halle, mit  kleinen,  jetzt  vermauerten  Doppelfenstern  nach  Osten  und  Westen  und 
mit  breiter,  von  Säulen  eingefas<iter  Rundbogenöffnung  nach  Norden.  Im  Inneren 
kräftige  Ecksäulen  mit  BiattkapiUllen,  darauf  ein  Kreuzgewölbe  mit  schweren  Wulst- 
rippen. Die  Seitenwände  sind  durch  je  zwei  Nischen  mit  ahnlicher  Mitteisäule  ge- 
gliedert (Schnitt  Fig.  i35).  Der  Bau  des  aus  dem  Anfang  des  16.  Jhs.  stammenden 
Obei^geschosses  zeigt  —  auch  in  dem  Raum  Aber  der  Vorhalle  —  einfodie  zwei- 
teil^  Masswerkfenster;  früher  lag  an  der  Westseite  der  Vorhalle  eine  zur  Emf)ore 
führende  Freitreppe,  die  schon  im  Anfang  des  i9.  |hs  beseitigt  wurde.  Die  Be- 
krönung  der  Seitenschitrmauer  mit  gotischer  Steinbrüstung  ist  modern.  An  den  ersten 
Pfeiler  des  Chores  angelehnt,  in  fünf  Achteckseiten  vorspringend  und  bis  in  Gesiras- 
hohe  desSeitensdufles  reidiend  ein  Tteppenturm  aus  dem  Anbng  des  16  Jhs.«  daran 
in  halber  Höhe  ein  einfaches  Fensterchen  und  <  inr  rechteckige,  mit  hübschem  spät- 
gotischen Gitter  geschlossene  rechteckige  Nische,  mit  spitzbogiger  Masswerkblende 
darüber;  in  der  Nische  eine  ilerbc  StcinAgur  des  Schmerzensmannes  aus  dem  Anfang 
des  16.  Jhs. 

Von  dem  südlichen  Seitenschiff  gehören  die  vier  Ostlichen  Joche  mit  der 

Vorhalle  ganz  der  Bauperiode  vom  B^nn  des  16.  Jhs.  an.  In  dem  einen,  noch 
frei  liegenden  Joch  unten  ein  zweiteiliges  Masswerkfenster  mit  gedrücktem  Bogen, 
einfacher  Strebepfeiler  mit  mixlerner  Abdeckung.  Die  ursprünglich  na<  h  drei  Seiten 
in  breiten  Rundbogen  sich  öffnende,  ganz  durch  das  Vorbild  der  romanischen  Vor- 
halle der  Nordseite  bestimmte  spätgotische  Vorhalle  ut  bei  der  Restauration  der 
teer  Jahre  geschlossen  und  zum  Teil  mit  zweiteiligen  Masswerkfenslem  vendien 
worden ;  im  Inneren  auf  runden  Eckdiensten  mit  glatten  Kelchkapitalen  ein  Krcuz- 
rippcngewölbc,  dessen  gros.ser  Schlußstein  in  einer  Kielbogenumrahmung  die  Halb- 
figur des  Salvators  zeigt.  Östlich  sich  anlehnend  die  vor  den  beiden  Ostjochen  des 
Seitenschiffes  im  J.  1888  eniditete  Sakcbtel;  vor  dem  eben  Joch  lag  frOher  eine 
Treppe  zur  Empore  (F%i  1  Jo).  Das  Obeigeschoas,  das  wie  bei  dem  Nordsdiiff  audi 
den  Raum  über  der  Vorhalle  umschliesst,  in  der  glefchen  spätgotisdien  Ausbildung 
mit  neuerer  Stein-Balustrade. 

rDer  Obergaden  des  Mittelschiffes  mit  fünf  zweiteiligen  Mass- 
werkfenstem  an  jeder  Seite;  davon  reichen  die  beiden  westlidien  bis  auf  den  Dach- 
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atlsalx  der  nicdricten  Seitcnsihifftcile  hinunter,  diejenigen  über  den  östlichen  Seiten-  Kithol 

P.arrklr 

srhiffpartien  sind  der  anstossenden  hohen  spatgotischen  Seitenschiffe  wegen  etwa  um 
ein  Drittel  kürzer.  Diese  Fenster  waren  bis  zur  Herstellung  der  60er  Jahre  fast 
ganz  vermauert,  da  —  wahrscheinlicli  seit  dem  Brande  des  J.  l647  —  die  Seiten- 
scliiffc  weit  hinaufreichende  steile  Pultd.'lcher  besassen  (Fig.  J3a),  die  wohl  an  die 
Stelle  der  ursprünglichen  ijesondertcn  Walmdücher  getreten  waren.  Zwischen  den 
einzelnen  <  )bergadenfcnstem  mächtige  lange,  nach  dem  Brande  von  i647  angebrachte 
Ki.senanker.  Die  Hundeshagcnsche  Aufnahme  eines  Teile»  der  SüdseKe  von  1829  im 
Denkm;ilerarcliiv  der  Rheinprovinz  zeigt  interessante,  vielleicht  erst  bei  der  Her- 


lif  I  i  I  :  f  I  I  ■'  f  T  T  r'-^ 

Fiic  133.  Siegburg,  kaihol.  Pfarrklrdir.   Querschnitt  dcrd)  da«  Langhaus  und  die  Vorhallen  <19üO). 

Stellung  von  l864  venscliwunilcne  Reste  des  ursprünglichen  romanischen  ( »bcrgadens, 
Spuren  des  alten  Ansatzes  der  Seitenschiffdflcher  mit  Deckleiste,  die  Grösse  der 
romanischen  C>bergadenfenster,  Spuren  des  Rundbogenfrieses  (Fig.  i32).  Nach  dieser 
Aufnahme  wäre  bei  der  Aufmauciung  des  spätgotischen  Obergadens  von  dem  alten 
Mauerwerk  sehr  wenig  beseitigt  worden;  die  betreffenden  Stellen  zeigen  jetzt  eine 
durchlaufende  Verblendung  aus  Wolsdorfer  Quadeni. 

Die  f  rühgcttische  Choranlage  mit  dem  hohen  Hauplchor  und  zwei  niedri-  Chorpartie 
gen  Seitenchören  (Taf.  XIIl).     Bei  dem  Hauptchor  nehmen  die  Strebepfeiler  das 
Kaffgesims  der  Fenster  auf:  in  der  H«ihc  des  unteren  Drittels  der  ganzen  Fenster- 
länge  eine  Wasseniasc  auf  der  Vorderfliiche  iler  l'feilcr.  in  der  Höhe  v<in  zwei 
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Kaihoi  Dritteln  beginnen  Ober  einem  Gesims  die  KOrper  der  Fialen,  die  mit  Ecksflulchen. 
iarrkirdie  Qi^ttkapialen  und  Masswerku'ii  1  ein  besetzt  sind.   In  diesen  Masswerkgiebeln  sitsen 

die  schonen  Wasserspeier  in  der  Korm  von  Tierfimiren,  wie  die  Fialen  selbst  zum 
Teil  erneuert.  Die  Fialcnlielme  mit  Kreuzblume,  Krabben  und  je  vier  kleinen  Eck- 
fialen. Das  Hauptgesims  schneidet  in  halber  Höhe  die  Fialenhelme  an.  Die 
Laibtmgen  der  grossen  Chorfenstcr  gehen  —  wie  bei  dem  KapeHenkrans  des  Kölner 
Domes  —  direkt  in  die  Seitenflachen  der  Strebepfeiler  über.  Das  Masswt  rk  glatt, 
zweiteilig  mit  c;rossem  Vierpass  im  Scheitel.  Die  beiden  Fenster  an  jeder  L;ingseite 
des  Chores  sind  breiter  als  diejenigen  im  Chor.schluss  und  nur  etwa  ein  Drittel  so  hoch; 
sie  zeigen  bei  ähnlicher  Masswerkausbildung  im  Scheitel  einen  einfachen  grossen  Reif. 

Die  niedrigen  SeitenchAre  sind  im  wesentlichen  von  gleicher  Aasbildung  wie 
der  Hauptchor,  sie  haben  das  gleiche  Kaffgesims,  in  gleicher  Höhe  li^iende  Wasser* 
nasen  an  den  Strebepfeilern  und  ;ihnlirh  bcliandelte,  nur  etwas  reichere  zweitcilii^e 
Masswerkfenster  mit  Dreipass  im  Scheitel.  Das  Hauptgesims  ist  um  die  Streiie- 
pfeilem  verkröpft;  die  Wasserspeier  sitzen  dicht  unter  dem  Gesims.  Fialenau/sätze 
und  Steinbrflstung  der  Sdtendiöre  sind  modern;  Anhaltspunkte  Aber  die  (irOhere  Ge- 
staltung fehlen,  die  Bedachung  bestand  aber  jedenfalls  in  freistehenden  Walmdächern 
und  die  Strebepfeiler  trugen  entweder  wie  bei  dem  Altenberger  Dom  Oberhaupt 
keine  oder  —  wie  hei  S.  Ursula  in  Köln  und  bei  der  Abteikirthe  in  M.Gladbach  — 
kleme  freistehende  Fialen  auf  dem  durchlaufenden  Hauptgesims. 
^^Twm  ^        Inneren  des  Turmes  öffnen  sich  Erdgeschoes  tmd  erstes  Ober- 

geschoss  fast  in  ganier  Breite  zum  Langhaus;  die  öffoungen  mit  kiflft^en  Kampfer- 
gesimsen.  Beide  Geschosse  mit  gratigen  Kreusgewölben  auf  thnlich  profilierten 
Konsolen. 

MiiteUditff  Das  Mittelschiff  (Läogenschnitt  Fig.  i34)  zeigt  —  erst  in  einem  gewissen 

Abstand  von  dem  Turm  beginnend  —  in  den  Scheidemaucfn  je  fünf  rundbogige 
niedrq^e  Arkaden;  kraftige  Sockd«  imd  Kampfeigesimse  umziefaen  die  oUongen 
Pfeiler.    Von  den  über  dem  schlichten  Geschoflsims  sitzenden,  etwa  gleich  gronen 

und  ebenso  ausgebildeten  Emporcn<">ffnungen  hat  an  jeder  Seite  nur  die  westliche 
eine  erst  in  spätgotischer  Zeit  erneuerte  Dreiteilung  mit  achteddgen  Säulen  und  ein- 
f^hcmi  Kampfer  bewahrt  Zwischen  diesen  Emporenöffnungen  und  dem  Turmober- 
geschoss  war  eine  schmale  Empore  aus  Hots  angeordnet  —  wie  noch  jetst  die 
Otgelbühne  — ,  die  durdi  g^nwartig  vermauerte  Rundbogenöffnungen  von  den  beiden 
Seitenschiffeniporen  aus  zugänglich  war  (Fie  i  lz  u.  t33).  Interessant  war  die  alte 
Treppenanlage  zu  den  weiteren  Turmgeschossen,  die  darüber  von  dem  südHchen 
Emporengeschoss  aus  die  Scheidemauer  durchbrach  und  auf  einer  frei  auskragenden 
Holstreppe  in  der  Mittelachse  des  Mittelschiffes  in  das  dritte  Turmgesdioss  mflndete. 
Die  Konsolen,  die  diese  Holzkonstruktion  trugen  und  die  nur  noch  zum  jrcrinpcn  Teil 
vorhanden  sind  (Fig.  i33  u.  i34i,  sind  mit  der  ganzen  Anlage  in  der  Hundcs- 
hagenschen  Aufnahme  von  182")  (s.o.)  genau  verzeichnet.  Die  jetzt  noch  vorhandene 
Konsole  des  Firstbalkens  an  der  Turmwand  gibt  mit  der  genauen  Aufnahme  Hundes- 
hagens  hinreichende  Anhaltsfninkte  fOr  den  Oberbau  des  romanisdien  Langhauses 
(Quersdinitt  nach  Hundeshagen  Fig  i33). 

Die  spru^i  itisf  he  Einwölbung  des  Mittelschiffes  besteht  in  fünf  und  einem 
halben  oblongen  Stcnigcwulbe  mit  kleinen  runden  Schlußsteinen;  von  Westen  aus  zu- 
nächst ein  schlanker  Dreivierteldienst,  dann  folgt  eine  Lisene  mit  Gurtbogen,  wieder 
zwei  Dienst»  und  eine  Lisene.  Die  Gewölberippen  entwidrdn  sid»  aus  der  Wand- 
gliederung ohne  Kampferbetonung;  einfaches  Schimienprofil  der  Rippen. 
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Von  den  beiden  Seitenschiffen  das  nördliche  mit  gratigen  gedrückten 
rumänischen  Kreuzgewölben  zwischen  breiten  Gurten.  Die  Gurtbögen  sitzen  an  den 
Arkadenpfeilcrn  auf  den  V'erkröpfungen  dos  Käinpfcrgesimscs  auf,  an  der  Aussen- 
wand  auf  entsprechenden  Konsolen.  Das  Obergeschoss  des  n("^rdlichen  Seitenschiffes 
mit  einfachen  Kreuzrippengewölben  auf  schlichten  schlanken  Konsolen;  ebenso  das 
Gewfllbe  in  der  quadiatbdien  KapeUe  Aber  der  romanischen  Vorhalle,  za  der 
cin^  Stufen  in  die  Höhe  fahren.  Darin  an  der  Ostseite  eine  alte  spätgotische 
gemauerte  Mensa /Querschnitt  Fig.  i35).  Nach  dem  Seitenchor  hin  ist  das  Emporen- 
geschoss  gleichfalls  geöffnet;  hier  über  dem  Erdgeschoss  zum  Abschluss  des  halb 
fortgebrochenen  romanischen  Kreuzgewölbes  ein  spätgotischer 
Flacfabogen  mit  gleidizeit^em  Gitter. 

In  dem  zu  spätgotischer  Zeit  erneuerten  und  breiter 
angelegten  südlichen  Seitenschiff  das  Untergeschoss 
mit  einfachen  Kreuzrippengewölben,  die  an  den  Arkadcn- 
pfeilern  auf  den  Gesimsverkröpfungen  der  romanischen 
Wölbung  ansetzen.  Fladibogige  Tfir  zu  der  ehemaligen 
Vorhalle.  Der  Empoienboden  l^gt  bei  diesem  Seitenschiff  — 
infolge  der  gotischen  Überwölbung  auf  breiterem  Grundriss 
—  höher  als  bei  der  Xordempore.  Das  Obergeschoss  wieder 
mit  einfacher  spätgotisctier  Überwölbung,  ebenso  die  um 
«injge  Stufen  erhöht  liegende,  jetzt  zur  Aufbewahruqg  der 
Rdiquienschieine  dienende  Kapette  Aber  der  sQdJicfaen  Vor^ 
halle.  Auch  zum  Seitenchor  hin  der  ^ekhe  Abschluss  wie 
bei  dem  nördlichen  Schiff. 

In  der  Bogcnlaibung  zur  Kapelle  eine  schlanke,  sehr 
elqjiante  und  sorgfaltig  durchgeführte  spätgotische  Stein- 
sSule  vom  An£uig  des  i6.  Jha,  mit  Konsole  zur  AufiMdme 
einer  Figur.  Socket  und  gedrehter  Schaft  achtscitig,  der  Auf- 
satz mit  8  Ecks.'iulchen  und  sich  durchschneidenden  Kicl- 
bfigen,  die  Konsole  mit  hängendem  Masswerkfries;  das 
Ganze  1,95  mhoch  [Fig.  i36).  An  der  Ortwand  der  Kapelle 
breite  Konsole  und  Baldachin  aus  der  gleidien  Zeit 
und  in  ähnlicher  AusfÜhnmg,  wahrscheinlich  ursprünglich  für 
eine  Schnitzgruppe  bestimmt.  Die  reich  profilierte  Konsole 
mit  zwei  Drachen,  die  an  einem  Menschen  zwischen  sich 
lerren,  b  dar  Holdkdde;  der  Baldachin  besteht  aus  sich 
dnidudmeidenden  Kielbflgen;  Hflngeknaufe  und  Kamm 
daran  fehlen  grösstenteils. 

Die  Hundeshagcnsche  Aufnahrae  von  iSj')  gibt  in  dem  LAngcnschnitt  und 
dem  Querschnitt  durch  das  südliche  Querhaus  i  Fig.  i32  u.  i33)  interessanten  .A,nf- 
schluss  über  die  Form  der  romanischen  Emporengestaltung;  die  damals  nocli  erhal- 
tene Reihe  der  BalkenlOcher  erwies,  dass  die  flacfae  Dedte  der  Emporen  die  jetzt 
ganz  geOfCaelen  Rundbögen  zum  Mittdschiff  dwdisdtnitt 

Die  Ostpartie  ist  —  in  der  Hoffnung  eines  einheitlichen  Ausbaues  des 
Langhauses  —  allem  Anschein  nach  ganz  frei  aufgeführt  und  der  Spalt  zwischen 
den  Scheidemauem  des  Mittelschiffes  und  den  Säulen  des  Chores  erst  später  ver- 
mauert worden;  dabei  hat  man  in  dem  Spalt  der  SOdaeile  eine  Öffnung  fOr  die  Kanzel- 
trqppe  auigeapait  (Fig.  i3o  u.  i3i).  Bei  dem  nördiicfaen  Sdtendior  ae%en  die  West- 
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Kaihoi.    pfeilcr  in  etwa  ein  Drittel  der  Ilölie  reirlie  Blatt« crkfrioe,  die  nur  als  Gewölbe-  oder 

'  A  r  r   i  I*  dl  fi  •  •  •  • 

Bügenanfünger  für  das  Seitenschiff  unti  die  Siheidemauer  gedacht  sein  können;  an 
dem  Südchor  fciilen  tiicsc  Ansätze. 

Der  Hau|)tchor  hat  ein  durchlaufende^  Kaffgcsim.s  darunter  nach  beiden 
Seitenchören  je  eine  rechteckige  Tür  in  reich  profilierter  l'mrahmuiig.  Mit  Aus- 
nahme der  Dienste  an  den  Langwänden,  die  erst  auf  dem  Kaffgesims  ansetzen,  sind 
die  Dienste  im  Chor  und  an  den  beiden  schweren  Schlußsüulen  nach  Westen  un- 
unterbrochen durchgeführt. 
Auf  den  mit  Pflanzen»  »rna- 
rnent  l>elegten  Kelchkapitalen 
die  tief  einschneidenden 
(jcwr.lbekappen  von  ein- 
fachem Rippenprofil  und 
mit  runden  ornamentierten 
Schlußsteinen.  Die  Fenster- 
masswerkc  sind  in  der  für 
die  Kölner  Schule  charak- 
teristischen Weise  mit  Drei- 
viertelsüulchen  und  Drei- 
viertelstabcn  l>e"^etzt;  die 
Süulchen  mit  gedrückten 
Ba.sen  und  Blattkapitalen. 
Im  C'hors<.hlu^s  re<  lits  eine 

spi  t/bogige  L  a  v  a  b  o  - 
nische,  deren  Hohlkehle 
ringsum  mit  einer  Reihe 
von  Efcublüttem  belegt  ist. 
Die  auf  kurzen  Ecksflulchen 
aufsitzende  Masswerkfüllung 
des  Bogenfeldes  ist  fast  ganz 
ausgebrochen.  Links  gegen- 
über eine  rechteckigeW  a  n  d- 
II i sehe  mit  reichem  spät- 
gotischem (iilterverschluss 
aus  der  Zeit  um  i5oo,  unten 
Durchsteckgitter,  oben  Fisch- 
blasen-Masswerk, aus  Eisen 
geschnitten. 

FiK  137.  Sicgburtf.  k.thoi  Pfarrkir**.  Die  Seitench  öre  zeigen 

Innere»  dei  nördlichen  5eiten(hore->.  im  wesentlichen  die  gleiche 

Ausbildung  wie  der  Haupt- 

clior,  nur  ist  hier  in  der  grösseren  Konzentration  des  Schmuckes  auf  die 
kleineren  Verhältnisse  und  durch  die  Durchführung  der  Fenstergliederungen  in 
Blendenform  auf  den  im  Hauptchor  schmucklosen  Langseiten  der  ganze  Eindr\ick 
wesentlich  reicher  (Fig.  i37).  Das  Kaffgesims  ist  auch  hier  ringsum  geführt;  die 
Details,  in  denen  die  Verwandtschaft  mit  dem  Kiilner  Dom  besonders  aulfällig  zur 
()cltung  kommt,  sind  von  grosser  Feinheit,  allerdings  erscheint  das  Pflanzenomament 
;iM  ticn  Kapitälen  zum  Teil  sehr  flatterig. 
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Unter  den  mittelalterlichen  Kirciien  des  Rheinlamls,  die  v>»n  Anfang  an  dem  Ktthol. 
Pfarrgottesdienst  gedient  haben,  nimmt  die  Siegburiicr  Pfarrkirrhe  eine  der  ersten  Würdigung" 
Stellen  ein.  Die  Emporenanlagc  des  Neubaues  aus  der  2.  H.lUlc  des  12.  Jlis.  ist 
einer  der  nördlichen  Auslüufer,  aber  auch  eines  der  stattlichsten  Beis{)iele  aus  der 
Gruppe  sp<'ltromanis<  her  Emporenkirchen,  tiie  in  ilcr  Cobicnzcr  (lebend  ihren  Mittel- 
punkt hat;  der  reich  gegliederte  Westturm  der  gleichen  Zeit  —  vielleicht  abgcsehc» 
von  dem  Turm  der  Apostcinkirche 
in  Köln  —  überhaupt  die  stattlichste 
romanische  Turmanlage  der  K»'>lner 
(J^end.  Die  Choranlage  verrat 
die  geschickte  Hand  eines  Meisters 
der  Kölner  Domhülte;  sie  ist  eines 
der  wichtigsten,  unmittelbar  an  den 
Dombau  anschliessenden  Werke  <ler 
Frühgotik  am  Niederrhein,  durch 
das  Ebenmass  der  Verhältnisse  wie 
durch  sorgfältige  Detailbehandlung 
gleich  ausgezeichnet.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  in  dem  Kntwickelungs- 
gange  erscheint  die  Ausbildung  der 
grossen  Kialenaufbauten  am  Maupl- 
chor,  die  in  ihrer  älteren  strengen 
Form  und  in  der  Durchschneidung 
des  Hauptgesimses  gcwissermassen 
Vorlaufer  der  einige  Jahrzehnte 
jüngeren  reichen  Kialenaufbauten 
am  Kölner  Dom  sind.  Die  Seiten- 
chöre zeigen  —  da  vielleicht  schon 
früher  vollendet  als  der  Hauptchor 
—  die  altere  primitive  F'orm  mit 
durchlaufendem  ununterbrodicnen 
Hauptge.sims  wie  Altenberg,  M.(  ilad- 
bach  und  S.  Ursula  in  Köln.  Der 
Ausbau  des  Langhauses  endlit  h  im 
Anschluss  an  den  Chorbau  und  an 
Stelle  des  jedenfalls  anfanglich  ge- 
planten vollkommenen  Neubaues, 
unter  weitgehender  Erhaltung  der 
romanischen  Anlage,  ist  eine  «I«m 
geschicktesten  Lösungen  der  auspic- 
henden (jotik. 

A  uss  tatt  u  n 


KiK.  13«.   SlcKburuf.  kathol.  Pfarrkirdie. 
S.  Malthiai  aus  der  Folge  der  «pätgotiirtien  Arontelf  iguron. 


Der  Hochaltar,  im  I  i8o9  neu  errichtet,  trägt  auf  <icr  Mensa  tlic  mächtige 
Trachytplattedes  Hochaltars v<  in  Heisterbach  mit  spatn  »manischem  Randprofil, die  damals 
nach  Siegburg  geschenkt  wurde  (Staalsart  hiv  Düsseltli>rf,  Se|)aratki>nimission  1 7 1  '.'j)- 
vor  einigen  Jahren  beseitigte  schlichte  .\ufbau  trug  zwei  Obcriebcnsgrossc  gute  nariick- 
figuren  der  hh.  Petrus  und  Paulus  aus  dem  iS.  Jh.,  tlic  jetzt  in  dem  «iberen  TurniiiescliMSs 
.stehen.  Gutes,  dun  hbrochen  geschnitztes  Barockaniepentlium  aus  dem  i7.— iS.  Jh. 
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I>*s^  rerr.'^s  5*.:erjaJtiir  vo:zi  Ar.ii-.z  ö*»  i9.  fr-»,  «cr-.bciiter  hoher  Anf- 
::  Eir:  '"/LcAkiv:«:^  .r.  d«if<ii  fr:;:.«  die  >:r.recirf  aafbe«*Lhr:  vorden. 

I>er     IiZike  Seitenaltar, 
^    "  »thrvi-citLjih  im  J.  iSi5  aas  der 

^  .\b>:<iV'^je  öbenriesen  (Delvos, 

L»€*-  5*e?t:ar2  S.  Sil,  mit  eineni 
rat  eescLriiirtm  R<jkok<kaDtei>en- 
cLum  aas  der  Mitic  des  i8.  Jhs.  um 
ein«  zemaoerte  gotische  Mensa. 
Der  Aaibäu  aus  buntem  Marmor 
mji  einer  von  zvei  Säulen  flan- 
kieneu  Nische  und  geschweiftein 
Giebel-  In  der  Nische  eine  gute 
HoLzrijTJT  des  h.  Scr%*atius  au» 
dem  iS.  Jh.,  auf  dem  Giel>el  die 
Invitirift:  .\LT.\RB  PRrviLEGiATrx 
PRO  OKX1BC5  DEFCNCnS  (  Flg.  l  37 ). 

Im  Langhaas  auf  Barock- 
k'-ny-len  sechs  Apostel f  iguren 
aus  H<:>12.  neu  bemalt,  etu-as  unter 
Leben sgr-'-^ise.  die  hh.  Joliannes, 
Andreas,  Philippus,  Matthias, 
Thomas ,    Bartholomaeus.  Die 

anderen  Apostelfiguren  sind 
modern.  Es  sind  gute  kölnische 
Schniuiarbeiten  von  ziemlich  un- 
gleichmassisem  Wert,  teils  et»-as 
steif,  teils  in  recht  flottem  Falten- 
wurf, die  Köpfe  durchweg  surk 
naturalistisch  behandelt,  zum  Teil 
aber  »ieder  ziemlich  hart  (Fig.  i38). 
Die  Reihe  der  Apostelfiguren, 
von  denen  die  Hälfte  unterge- 
gangen zu  sein  scheint,  wurde 
bei  dem  Ausbau  und  der  Her- 
stellung der  Kirche  um  i5i5  aus 
Köln  bezogen;  sie  steht  stilistisch 
dem  h.  Grab  und  auch  dem  Aliar 
mit  der  Kreuzigungsgnippe  im 
Kölner  Domchor  aus  dem  Anfang 
des  i6.  Jhs.  nahe  (Hei.nekamp, 
a.a.O.  S.  1 1 7,  wohl  nach  einer 
Notiz  im  Siegburger  Pfarrarchiv). 

Holzfigur  der  Mutter- 
gottes, früher  auf  dem  sildliclicn 
Seitenaliar,  jei/t  auf  dem  Pfeiler 
•rute  rheinische  Arbeit  aus  dem 


Fig.  139.  Sicgburg.  katliul.  Pfarrklrdie. 
Gotiidie  Mottergottofigur. 


<lcr  südlidicn  Kniporcnkapelle  aufgestellt  (s.  o.t 
Allfang  des  i5.  Jhs.,  in  ziemlich  konventioneller  Hallung,  aber  von  guter  Gewand- 
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behandhiog,  etwa  9o  i  m  hodi,  neu  bemalt  (Fig.  i39).  —  Lebensgrosse  Figur  der  KathoL 
Muttergottes  aus  Holz,  an  dem  nördlichen  Chorpfeiler  auf  einer  Konsol«^  flotte  ' 
Arbeit  aus  der  Mitte  des  i8.  Jh.,  neu  bemalt. 

In  der  nördlichen  Vorhalle  steinerne  Kreuzigungsgruppe  in  Lebensgrösse, 
derbe  Aibeit  des  i8.  jhs. 

Neben  dem  Taufstein  mittelmOssiges  ölgemfllde  der  Taufe  Christi  aus  dem 
l7,-i8.  Jh.,  73  (m  hoch,  95  cm  breit. 

Tauf  stein  des  12.— 1 3.  Jhs.  aus  Siebengcbirgstrachyt,  ein  grosser  CvHndcr 
von  89  cm  Höhe  und  i,o3  m  Durchmesser  mit  einfachen  Sockel-  und  Rand- 
pntfileo.   Auf  dem  KOrper  4  schlichte  Kled}lattbogen  •  Blenden  mit  Kreuzen  darin. 

Die  ChorstOhle  sind  einfache,  anscheinend  für  die  Stelle  gearbeitete  Stücke 
aus  der  Zeit  um  1810.  Die  mit  der  Heisterbacher  .\ltari)latte  im  J.  l8o9  nach 
Sietrburg  überwiesenen  Heisterbat  her  Chorstühle  sind  vielleicht  nie  dorthin  gelangt 
(Staai^archiv  Düsseldorf,  Separatkommission  iJi'/r  —  ^S'-  oben  S.  7o). 

In  dem  Bodenbelag  der  Kirche  veradiiedene  ganz  abgetretene  Grabsteine,  onMaiM 
andere  vielleicht  auch  unter  dem  GestflhL   Vor  der  Sakcisteitflr  drei  Grabsteine  mit 
den  Inschriften: 

1.  i783,  D.  5.  \vr..,  oBur  p.  r.  et  doctiss.  dom.  piiilipus  brunninghavssn, 

ABBATIAE  S.  MARTINI  CuLOX.  PROFESS.  ET  ECCI.ESIAE  HUIÜS   PER  ANNOS  XIII  PASTOR 
ZEL05IS  (so),  BCCLSSIAS,  PAUPBRUU,  PASTORATUS  BSKBPACTOR  INSIGNIS.    R.  I.  P. 

2.  .A\No  l596,  D.  4.  DECEMB.,  STARR  DER  EHR-  UNO  ACTHBAR  JOHAV  WORH 
Zt'U  ACKEKBACU.    BURGEMEISTER  U.  REICHTER  DER  ST  AT  SlEtiBURG,  O.  S.  G.  G.  — 

Unter  dem  in  der  Mitte  angebrachten  Wappen:  anno  i6si,  den  so.  octobris 

STARP  DIE  TVGBIITREICHB  FRAW  ANNA  STROE,  GEWESENE  BURGRRMBISTERSCHB  ZU 
SBIGBBRCn,  DER  .   .  SIIl.  r.OTT  f.NAD. 

3.  Stein  mit  grussem  Doppelwappen ;  von  den  beiden  unten  angebrachten  In- 
schriften nur  die  linke  erhaltoi:  anno  1622,  d.  2a.  ock»ris,  &tarb  d.  ernvbst  u. 

ACBTPAR  JOHAN  REYDER,  GEWESENER   BURGMEISTER,  O.  ADLICHEN  SUBDBLEGIRTBN 

GERICHTS  RICHTER. 

Die  4  alten  Glucken  von  16 17,  i65iS,  i647  und  i768  ir.iij.n  die  Inschriften  oiuAen 
(Heinekamp,  a.  a.  O.  S.  238.  —  Scuwauex,  a.  a.  Ü.  S.  i64.       Delvos,  Dek.  Sieg- 
burg S.  6o|: 

1.  ORA   pro  KOBIS»   BEATE   PATER  ET  PATRONE  NOSTER,  SERVATI,  ÜT  DIGNI 

EFFiriVMTR  PROMISSIOXIBUS  (HRISTt.  ANNO  MII.I.ESIMO  SKXCENTESIMO  QT'ADRA- 
GEüIMU  .SEPTIMl)  ORPHANA  SIEGEMONTANA  COMMUNITAS  POST  INMISStM  INCENDILM 
PIE  FUNDI  PECIT. 

2.  OMNES  SANCTI  ET  SANCTAE  UI'I,  INlERCEOrTE  PRO  NOBIS.  l658. 

3.  ORA  PRO  NDHIS.  SANCTA  ANNA,  MATKK  VIRCINIS  MARIAK,  I  T  DK.NI  EI  EK  lA.MUR 
PROMISSIONIBUS  CHRISTI.  ANNO  l647  ORPHANA  SltGE.\ION  I  ANA  KJMML  XITAS  POST 
INMISSUM  INCENDIUM  PIE  FUNDI  FEaT. 

4  KEGNANTE  KEVERENDISSIMO  ET  I  II  fSTRISSI.MO  DOMlNo  DK.  ERANCISO)  DE 
SERAINti,  ABBATE  SIEGBURGENSE.  CIVITAS  IN  HONOREM  SANCTI  SERVATII  ME  KIERI 
FBCrr  SCB  PRANCISCO  ANTONIO  BRUNKER,  PASTORE,  ET  CONSl'EE  FEROIKANDO  BRUNNER. 

ANNO  i768  UE  PUDrr  phiuppus  rinker  ex  lbun. 

Eine  der  .'iltercn.  bei  dom  Brande  von  i647  untergangcnen  Glocken  war  im 
J.  l5l6  v..n  Johann  von  ():ei,il/i  ijegovsen  worden  (HeIMBKAMP,  a.  a.  O.  S.  II8.  — 
Zeitschr.  für  Kuliurgcsi  hu  hlc  N.  V.  IV,  S.  445). 
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Fi^.  UO.   SieBl>i'r|[.   Kamm  vom  Giebel  de«  Annoichreines 

Kinhen,dnu  K  I  R  C  H  E  N  S  C  H  A  T  Z. 

Literatur  Raymund  Sebastianus,  Siegburgisches  Heiligtum,  oder  ausführlicher  Bericht 

von  dem  im  hochadeligen  Stift  Siegburg  des  hl.  Benedictinerortlens  befindlichen 
hhl.  Reliquien,  so  daselbst  alle  Jahr  vom  dritten  Sonntag  in  der  Fasten  bis  den 
fünften  einschliesslich  zur  Verehrung  ausgcsctzct  werden.    i75o.  —  E.  aus'.m  Wferth, 
Kunstdenkmaler  des  christlichen  Mittelalters  in  den  Rheinlanden  III,  S.  i4  — 34, 
Taf.  45— So.  —  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  S2.  —  Kraus,  Die  christlichen  Inschriften 
der  Rheinlande  II.  S.  24o.  —  Baudri.  Organ  für  christliche  Kunst  III  (iS53), 
S.  149;  VI  (18S6),  S.  128.  i38;  XVI  (i866),  S.  Ii.  —  Labarte,  Recherches  sur  la 
peinture  en  cmail,  p.  i63.  —  Chaki.es  dk  Linas,  Emaillerie,  m^tallurgie,  torcutiquc, 
ceramique.  Les  expositions  retrospectives  de  Brxi.xelles,  Dusseldorf.  Paris.  Paris  1S81.  — 
VON  Rebkr,  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  S.  4o6.  4o8.  —  Jahrbücher  der  KgL 
preussischen  Kunstsammlungen  XXI.  S.  75.  —  Katalog  der  Kunsthistorischen  Aus- 
stellung Düsseldorf  1880,  Nr.  655,  656,  720,  993.  —  Katalog  der  Kunsthistorischen 
Ausstellung  Düsseldorf  i9oj,  Nr.  625  — 64o. — Jahresbericht  der  Provinzialkommission 
für  die  Denkmalpflege  in  der  Rheinprovinz  VII  (t9o2),  S.  54.  —  Kcilnische  Volkszeitung 
i898,  Nr.  239.  -  Heinek.v.\ip,  Siegburgs  Vergangenheit  und  Gegenwart  S.  57,  218, 
237,  294,  35o.  —  Müller,  Siegkreis  I,  S.  66,  i47.  —  Clemen,  Die  rheinische  und 
westfälische  Kunst  auf  der  Kunsthistorischen  Ausstellung  in  Düsseldorf  i9o2,  S.  26.  — 
Renard,  Die  Kunsthistorische  Ausstellung  Düsseldorf  i9o2,  S.  i4  (Drittes  Ausstel- 
lungsheft der  „Rheinlande",  II,  Nr.  11).  —  Ü.  von  Fai.kk  und  H.  Fraubercer. 
Deutsche  Schmelzarbeiten  des  Mittelalters  und  andere  Kunstwerke  der  Kunsthisto- 
rischen Ausstellung  zu  Düsseldorf  i9o2,  Frankfurt  i9c4,  S.  22,  26,  46,  47,  48,  54, 
95,  116  usw.;  Fig.  i5,  16,  48;  Taf.  20,  21,  27,  28,  49  —  52,  55— 60,  106;  Farben- 
tafeln 1,  XIV~XVI. 

Hi»iid»ttir  Q-i.  Handschri  ftl.  Qu.    Im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Genaues  In- 

ventar des  Kirchenschatzes  der  Abtei  Siegburg  von  1608  (Reg.  i9).  —  Akten  über 
den  Verbleib  des  Schatzes  nach  der  Aufhebung  der  .Xbiei  (Separatkommission, 
i?!*/«)- —  Ini  Stadtarchiv  zu  Köln:  Abschriften  der  Inschriften,  namentlich  des 
.\nnoschrcines  bei  Gelenius,  Farragines  XI,  p.  5i5  und  in  der  Alfterschen  Samm- 
lung XLVIII,  Bl.  lol  ;danach  HürscH,  Epigrammatophie  II,  p.  12). 

GeorfiiHite  Der  wesentliche  Bestand  des  Schatzes  der  Siegburger  Pfarrkirche  kommt  aus 

dem  Besitz  der  Benediktiner-Abtei  in  Siegburg  (s.  u.).  Die  Reihe  der  grossen 
romanischen  Goldschmiedewerke  beginnt  vor  der  Mitte  des  1  2.  Jh  ,  und  etwa  ein  Jahr- 
hundert lang  hat  man  sich  die  Vermehrung  dieses  Schatzes  von  Reliquienbehältnissen 
angelegen  sein  lassen.  Der  im  i7.  bis  18.  Jh.  aus  den  verschiedensten  romanischen 
Fragmenten  zusammengesetzte  Kasten  bezeugt  den  ausserordentlichen  Reichtum 
des  Schatzes  an  romanischen  Golilschmiedearbeiten. 
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Im  i7.  Jh.  beginnt  für  den  kostbaren  Besitz  die  Leidenszeit;  bei  der  Be-  p,*^ 
drohung  Siegburgs  durch  die  Schweden  im  J,  i63*  wurden  die  Reliquien  nach  K^ln 
geflüchtet;  ebenso  vor  der  Mitte  des  i8.  Jh.  wieder  nach  Köln,  von  wo  sie  im 
J.  i75o  zurückkehrten;  bei  dem  Herannahen  der  Franzosen  im  J.  i793  wanderten 
sie  auf  kurze  Zeit  nach  Westfalen.  Die  Edelmetallarbeiten  des  ausserordentlich  reichen 
Schatzes,  über  dessen  Bestand  vor  den  grossen  Kriegsnölen  des  i7.  Jh.  das  genaue  In- 
ventar von  1608  Aufschluss  gibt,  der  aber  bei  der  Aufhebung  der  Abtei  schon  stark 
zusammengeschrumpft  war,  wurden  im  J.  i8o3  eingeschmolzen.  Die  romanischen  Re- 
hquiare,  die  wegen  ihres  geringeren  Metallwertes  diesem  Schicksal  entgingen,  sollten 
im  J.  1812  nach  Birk  geschenkt  werden,  kamen  aber  dann  an  die  Pfarrkirche. 

Nach  dem  Inventar  von  1608 
(s.  o.)  waren  schon  damals  viele 
Steine  usw.  von  den  Schreinen  abge- 
fallen, manches  wurde  gesondert  auf- 
bewahrt, so  eine  silberne  Figur  von 
dem  spätgotischen  Apollinaris- 
schrein. Eine  Anzahl  von  Stücken 
hat  im  J.  i783  eine  Wiederher- 
stellung durch  den  kölnischen  Gold- 
schmied Heinrich  Rohr  erfahren,  so 
jedenfalls  der  Apollinarisschrein  und 
der  grosse  Limoges  -  Kasten,  Bei 
diesen  Arbeiten  auch  wurden  wohl 
die  früher  mit  Figuren  besetzten 
Flächen  der  grossen  Schreine  mit 
rohen  Unterglasmalereien  versehen. 
Eine  umfassende  Herstellung  sämt- 
licher Stücke  des  Schatzes  wurde  in 
den  J.  i9oo — i9oa  auf  Kosten  der 
rheinischen  Provinzialverwaltung  mit 
einem  Aufwand  von  etwa  i5  600  Mk. 
durch  den  Goldschmied  Paul  Beu- 
mers  in  Düsseldorf  vorgenommen, 
dabei  auch  die  derben  Ergänzungen 

vom  Ende  des  18.  Jh.  beseitigt  und  an  Stelle  der  Unterglasmalereien  einfache  ver- 
goldete Kupferplatten  eingefügt. 

Öffnungen  der  Schreine  und  Untersuchungen  ihres  Inhaltes  wurden  in  den  J.  i8i9, 
1826  und  i9oi  vorgenommen.  Von  den  in  dem  Inventar  des  Schatzes  der  Pfarrkirche 
von  i598  genannten  Stücken  (Heineka.mp  a.  a.  O.  S.  237,  280,  388.  —  Delvos,  Dek. 
Siegburg  S.  60)  scheint  sich  nichts  erhalten  zu  haben. 

t.  Reliquienschrein  des  h.  Anno,   Holzkern  mit  Satteldach,  bekleidet  Bei*r«)banir 
mit  vergoldetem  Kupfer,  Filigran,  Emailplatten  und  reichem  Steinbesatz  (Taf.  XIV  Annoichrein 
u.  XV,  Details  Fig.  i4o — 143),  begonnen  wahrscheinlich  im  J.  1 183,  jetzt  ohne  Figuren- 
und  Reliefschmuck  in  den  Wandnischen  und  Dachfeldern;  iS7  cm  lang,  78  cm  hoch, 
46  cm  breit. 

Die  geschweifte  Sockelschräge  mit  einem  gleichmässigen  reichen  Blattornament 
von  kurzem  Rapport.  Die  Langseiten  mit  je  6  Kleeblattbogen- Arkaden;  gekuppelte, 
reich    in   verschiedenen   Ornamenten   gemusterte    Email -Säulchen    auf  spätroma- 


Fig.  141.  Slegburg.   Zwei  Säulenpaare  vom 
Annotdirein. 
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Kithol.  nischen  Ba^en.  Die  gleichfalls  gekuppelten  Kapitale  sind  sorgfältig  ciselierte  und 
Annoichreio*  vergoldete  Kupfergüsse,  nur  zum  geringen  Teil  in  rein  pflanzlichen  Motiven;  der 
grössere  Teil  zeigt  verschiedenartige  Menschen-  und  Tierfiguren  in  Rankenwerk 
(Fig.  l4i).  Die  Kleeblattbogen  haben  ornamentierte  Laibungen,  auf  den  Vorderseiten 
stehen  auf  blau  emailliertem  Grund  die  Inschriften,  die  auf  die  ehedem  darunter 
befindlichen  Sitzfiguren  der  grossen  Heiligen  der  Kölnischen  Kirche  und  der 
hauptsächlich  mit  Reliquien  in  der  Abtei  vertretenen  Heiligen  Bezug  nehmen;  es 
waren  die  hh.  Maternus,  Severinus,  Evergislus,  Cunibertus,  Agilolfus,  Heriberlus, 
Demetrius,  Vitalis,  Victor,  Benignus,  Innocentius,  Mauritius  (die  Inschriften  genau 
bei  aus'm  Weertk.  Kunstdenkmäler  HI,  S.  i7.  —  Krals,  Die  christlichen  In- 
schriften der  Rheinlande  II,  S.  a43). 


Flg.  142.  Slegburg,  Annoschrein.  Je  drei  Zwickelfi^uren  von  den  beiden  Langieiten. 


In  den  Zwickeln  über  den  Säulenpaaren  die  Halbfigurcn  der  1 2  Apostel  und 
in  den  Halbzwickeln  an  den  Ecken  die  4  Evangelistensymbole  mit  Menschenleibem 
und  Tierköpfen,  alle  mit  Büchern  und  Spruchbändern;  die  sorgfältig  ciaelierten 
Güsse,  sind  auf  im  Halbrund  geschlossene  Platten  mit  Ornament  auf  Email- 
grund und  den  Namensbeischriften  aufgeheftet.  Ganz  augenfällig  sind  hier  zwei 
verschiedene  Meister  tätig  gewesen;  der  auf  der  einen  Seite  mit  den  Evangelisten- 
Symbolen  der  hhl.  Matthäus  und  Marcus  ist  noch  wesentlich  archaischer,  in  der 
Gewandbehandlung  sehr  geschickt,  erreicht  er  doch  nicht  vollkommen  eine  Individuali- 
sierung der  Köpfe,  die  flach  modelliert  sind  und  namentlich  noch  grosse  vor- 
quellende Augen  zeigen  (Fig.  i42,  untere  Reihe);  der  Meister  der  anderen  Seite  zeigt 
scharf  modellierte,  äusserst  lebendige  Köpfe  von  höchster  Vollendung  (Fig.  i42,  obere 
Reihe).  Die  Gesimsstreifen  an  den  Langseiten  wechseln  zwischen  kurzen  Emailplättchen 
der  üblichen  kölnischen  Art  und  gleich  langen  Filigranplättchen  mit  je  5  Halbedel- 
steinen. 
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Die  Kopfseiten  des  Schreines  haben  auf  den  Ecken  mit  Filigran  und  Steinen  Kathoi 
besetzte  Pfeiler,  daneben  emaillierte  Säulchen  wie  an  den  Langseiten,  darauf  je  einen  An.io'ichrein 
grossen  Kleeblattbogen. 

Über  diesem  jedesmal  drei  fast  kreisrunde  Nischen  in  dem  Giebelfeld,  das 
gleich  den  Langseiten  zunächst  ein  Band  aus  Email-  und  Filigranplättchen  zeigt. 
Die  Zwickel  sind  gleichfalls  mit  Filigran  gefüllt.  An  der  einen  Kopfseite  stand  unter 
dem  Kleeblattbogen  die  Figur  des  h.  Anno  mit  zwei  Engeln,  in  den  drei  Feldern 
darüber  waren  Halbfiguren  Gott  Vaters  und  zweier  Engel  angebracht;  auf  der 
anderen  Seite  stand  die  Figur  des  Erzengels  Michael  als  Schützer  des  Berges  mit  dem 
Kloster,  neben  ihm  kniete  ein  Mönch  mit  der  Beischrift:  henricus  custos  (Schnaase, 
Gesch.  der  bild.  Künste  IV, 
S.  660,  Anm.  2).  Darüber 
in  den  Nischen  die  Halb- 
figur der  Muttergotles  mit 
zwei  Engeln. 

Die  Bander  um  die 
Figurenfelder  sind  mit  In- 
schriften gefüllt,  die  auf  den 
verschwundenen  Figuren- 
schmuck Bezug  nehmen 
(aus'.m  Weerth,  Krau.s, 
a.  a.  O ),  jedoch  sind  die- 
jenigen um  die  drei  Nischen 
über  dem  Platz  der  Figur 
des  h.  Anno  verloren  und 
im  J.  i9o2  durch  einfach 
ornamentierte  Streifen  ersetzt 
worden.  Die  vollständig  er- 
haltenen Inschriften  der  Seite  ,43  Siegburg,  AnnoBchrein  Ein  Hligran- und  ein  Ein»ilkn»uf. 
mit  dem   hl.  Michael  sind 

merkwürdigerweise  nicht  in  dem  hier  sonst  durchweg  verwendeten  Grubenschmelz, 
sondern  in  Zellenschmelz  ausgeführt. 

Die  Dachseiten  sind  in  je  fünf  rechteckige  Felder  geteilt,  die  Rahmen  zeigen  auf 
den  Oberflächen  trefflich  gezeichnetes  einfaches  Blattomament  und  sind  auf  den  Ecken 
mit  rechteckigen  Plättchen  besetzt,  die  in  Rundmedaillons  gravierte  Köpfe  auf  blau 
emaillierten  Grund  zeigen.  Die  zum  Teil  erneuerten  Schrilgen  des  Rahnienwerkes 
sind  in  sog.  email  brun  mit  einfachem  Ornament  gemustert 

Die  hervorragende  Qualität  des  Ornamentes  und  des  Metallgusses  kommt  an 
den  durchbrochenen  Kämmen  des  Firstes  und  der  Giebel  wieder  glänzend  zum  Aus- 
druck. In  den  Giebelkämmen,  von  denen  diejenigen  der  einen  Seite  neu  sind, 
ein  fortlaufendes  saftiges  Blattomament;  in  jedem  Stück  sitzen  drei  nackte  männ- 
liche Figuren  von  augenscheinlich  antiker  Beeinflussung,  zwei  von  ihnen  tragen  sogar 
den  geflügelten  Merkurhut  (Fig.  i4o).  Die  vier  Stücke  des  Firstkammes  von  verwandten 
Omamentformen  sind  symmetrisch  angeordnet,  als  Mittelstock  erscheint  zwischen 
den  Drachenköpfen,  in  die  die  Blattranken  endigen,  abwechselnd  eine  nackte  Halbfigur 
und  ein  äussert  naturalistisch  behandelter,  an  seinem  Hinterteil  sich  kratzender  Affe. 

Den  Abschluss  des  Firstes  bilden  fünf  grosse  reiche  Knäufe,  zwei  in  Filigran 
mit  aufgelöteten  Knöpfchen,  drei  in  Email;  die  letzteren  bestehen  aus  zwei  Halb- 
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kugeln,  die  in  den  üblichen  Fotmen  wie  die  kleinen  Plflttchen  emailliert  und  durch 
einen  Reif  mit  Filigran  und  Steinen  verbunden  sind  (Fig.  i43). 

2.  Reliquienscbrei  II  der  h  h.  Innocentius  und  Mauritius,  Holzkera 
mit  vergoldetem  Kupfer,  Emails  und  Filigran  bekleidet,  Ende  des  12.  Jh.,  i48  cm  lang, 
74  cm  hoch,  5  t  cm  breit  (Fig.  i44  u.  Taf.  XVI);  der  Figurenschmuck  der  Wandfiachen 

 und  Dachfelder  ist  verloren. 

Der  Sockelstreifen  zeigt 
ein  flott  behandeltes  fort- 
laufendes Ornament  aus  gros- 
sen lappigen  Blattern,  die 
Sockelschräge  ein  solches  von 
kleinem  Rapport  mit  Vögeln 
und  Trauben.  Darüber  ein 
schmaler  Streifen,  der  den 
Säulen  als  Sockel  dient,  er 
tragt  in  sog.  email  brun  die 
auf  den  Figurenschmuck  der 
Wandflachen  sich  beziehenden 
Inschriften  (aus'm  Weerth, 
Kraus,  a.  a.  O.). 

Die  Langseiten  sind 
durch  reich  emaillierte  Sflul- 
chen,  die  denjenigen  am  Anno- 
schrein nahe  verwandt  sind, 
in  je  6  grosse  rechteckige 
Felder  eingeteilt.  Die  Basen 
ohne  Eckblätter  sind  mit  Blatt- 
werk bekleidet,  die  breit  aus- 
ladenden Kapitale  mit  flei- 
schigem Blattwerk  sorgfaltig 
ciseliert  und  auch  denjenigen 
am  Annoschrein  eng  verwandt, 
aber  ohne  die  Tier-  und 
Menschenmotive.  Bemerkens- 
wert erscheint  die  Ungleich- 
mässigkeit  in  der  Länge  der 
Säulenschafte ;  die  fehlenden 
Stocke  sind  durch  kleine 
Metalltrommeln  ergänzt,  die 
nicht  emailliert,  sondern  nur  mit  dem  gleichen  Ornament  graviert  sind.  Über  den 
Säulen  der  Langseiten  wieder  ein  schmaler  Streifen  mit  Inschriften  in  sog.  email 
brun.  Von  den  Kopfseiten  zeigte  die  eine  Christus  zwischen  den  hh.  Innoncentius 
und  Mauritius,  die  andere  die  Muttergottes  zwischen  dem  Erzengel  Michael  und  dem 
h.  Anno;  an  den  Langseiten  waren  die  12  Apostel  angebracht. 

Die  Gesimsschräge  mit  geschlagenem  Blattomament;  der  Gesirasstreifen  an 
Lang-  und  Giebelseiten  abwechselnd  aus  je  einer  Filigranplatte  mit  Steinen  und  je  zwei 
Eraailpl.lttchen  zusammengesetzt.  Auffällig  ist  im  Gegensatz  zum  Annoschrein  die  Ver- 
schiedenheit der  Motive  in  den  Emailplättchen ;  es  sind  teils  die  gewöhnlichen 
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paltnettenartiRen  Omamentmotive,  teils  rechteckige  Felder  mit  gravierten  Tierfiguren  Kuhoi. 
auf  Eraailgrund  und  mit  andersfarbigem  Randstreifen,  auch  reichere  Gruppen  von  inn  centia». 
gravierten  Tieren  auf  einfachem  Emailgrund. 

Die  einfacher  als  bei  dem  Annoschrein  behandelten  Kopfseiten  (Fig.  i44)  zeigen 
über  den  Ecksäulen  einen  Kleeblattbogen  mit  Inschrift  und  FiligranfQllung  des  ver- 
bleibenden Zwickelfeldes  mit  reichem  Steinbesatz;  auf  der  einen  Seite  darin  in  der 
Mitte  ein  wohl  älteres  Zellenschmelzstück.   Für  die  Steinfassung  sind  die  bei  dem  Gold- 
filigran des  lo.— II.  Jhs.  be- 
sonders beliebten  dreibeinigen 
Böckchen  mehrfach  verwendet. 
Die  Friese  um  die  Giebelfelder 
entsprechen  denjenigen  der 
Langseiten. 

Die  Dachflüchen  sind 
in  je  7  rechteckige  Felder  ge- 
teilt, deren  Reliefschmuck  — 
wahrscheinlich  die  i4  Pro- 
pheten —  auch  verloren  ist. 
Die  breiten  Metallstreifen  mit 
Vierpassen  und  Blattornament 
in  Reliefstich  graviert;  dazwi- 
schen sind  halbkugelförmigc 
Buckel  der  gleichen  Behand- 
lung aufgesetzt  'Taf.  XVI). 

Der  Kamm  mit  drei 
Kristallknäufcn  zeigt  eine 
sehr  reizvolle  Ausbildung: 
ein  flaches  palniettenartiges 
durchbrochenes  Ornament  von 
kurzem  Rapport;  darin  einge- 
lassen sind  durchbohrte  Kri- 
stallpasten von  flacher  Kugel- 
form, in  der  Weise,  dass  sie 
durch  Stifte  festgehalten  wer- 
den, deren  Knäufe  in  Trau- 
benform über  den  Rand  des 
Kammes   vorstehen.  Diese 

Ausbildung  des  Kammes  hat  ihre  Analogien  u.  a.  bei  dem  Heribertusschrein  in  Deutz 
und  dem  Servatiusschrein  in  Maastricht. 

3.  R el  iq ui  e n  sc hre in  des  h.  Benignus,  Holzkern  mit  vergoldetem  Kupfer, 
Silber,  Emails  und  Filigran,  um  i2oo,  102  cm  lang,  61  cm  hoch,  4o  cm  breit,  jetzt 
auch  ohne  Figurenschmuck  (Taf.  XVII,  Fig.  i45). 

Der  Sockelstreifen  mit  einem  flotten  breiten,  Maastrichtcr  Vorbildern  entlehnten 
Rankenornament,  ähnlich  demjenigen  am  Innocentiusschrein,  die  Schräge  mit  einem 
kleinen  Palmcttenomament  von  kurzem  Rapport.  Die  Langseiten  zeigen  je  6  Rund- 
bogenarkaden auf  verschiedenartig  emaillierten  Säulchen  ;  an  den  Ecken  stehen  ähnlich 
emaillierte  Pilaster.  Die  Eckblattbasen  und  die  Kapitale  mit  ihrem  saftigen  Blattwerk 
sind  dem  Annoschrein  xerwandt,  nur  wesentlich  schlichter.    Die  Bogenstreifen  tragen 


Flg.  MS.   Siegbure.    Kopfeeite  des  Btnignusschrelnei. 
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Plarrkir*«      ^ellWaueiD  Grund  die  Namen  der  Heiligen,  deren  Figuren  friiher  in  den  Arkaden 
Bai4pias-    standen.    Es  waren  die  hh.  Pantaleon,  Sebastianus,  Quirinus,  Servatius,  Dionisius, 
Agapitus  auf  der  einen,  die  hh.  Anno,  Erasmus,  Georgius,  EusUchius  und  Nikolaus 
wai  der  andern  Langseite.  Für  den  6^  hier  fehlenden  Inschriftstreifen  ist  ein  Hinweis 
auf  die  HenteUung  des  Schreines  im  J.  i9oi  angebradit  worden. 

In  den  Zwickeln  Filigran  mit  Steinen.  Die  GesimsschrSgen  mit  demselben 
Ornament  wie  die  St)ckelschrägen,  die  Gesimsflärhen  der  Langsciten  mit  demselben 
Ornament  wie  die  Sockel.  Die  Dachflachen  sind  in  je  ■*  Felder  geteilt  durch  Email- 
streifen  mit  Zickzack-  und  Schuppenmusterung  in  Emaü;  nur  ein  kleiner  Teil  dieser 
Streifen  ist  nodi  alt  Innerhalb  dieser  Gliederai^  noch  ein  Rahmen  nait  graviertem 
Rankenomament,  verwandt  der  Dachflfldiettg^iederung  am  Annosduein. 

Die  Kopfseiten  mit  grösseren  emaillierten  Säulen  und  Kleeblattbogen  (Fig.  i45); 
nur  auf  der  einen  Seite,  an  der  die  hh.  Vincentius,  Benignus  und  Lnurentius  standen,  ist 
der  Streifen  mit  den  Namen  dieser  Heiligen  noch  vorhanden.  An  der  anderen  Kopfseite 
war  der  Kampf  des  h.  Michael  mit  Lacifer  dargestellt  Die  Giebelflachen  mit  Fili- 
gran nnd  Steinen;  von  den  Gesimsstreifen  se^  der  eine  wechselnd  emaillierte  mid 
gravierte  Zierflächen  mit  Tierbildem;  die  andere  Seite  hat  den  üblichen  Wechsel  von 
Email-  und  Filgranplättchen.  Die  Emaib  sind  von  schlechterer  DurchfOhrung  als  bei 
den  beiden  vorgenannten  Schreinen. 

Die  Kämme  sind  alte  v«ndtied«D;  auf  dem  Ftm  «dn  durchbrochenes  Palmetten» 
motiv  in  wenig  sorgiUtiger  AttsfQhxung  und  drei  dnfoche  KristaUknflufe.  An  der 
einen  Giebelseite  ein  fortlaufendes  fleischiges  Rankenmotiv  mit  Trauben;  an  der 
anderen  Giebelseite  ein  den  Kämmen  des  Annnschreines  verwandle-s  Motiv  mit 
regelmässigem  Rapport;  die  Biattrankcn  enden  hier  in  menschlichen  Haibfiguren,  die 
zwischen  sich  die  in  Blattwerk  gefassten  Kristallpusicu  halten. 
UoDoniiu-  4.  Reliquienschrein  des  h.  Honoratus  mitSattddach  undGid>eln  Ober 

den  Langseiten,  mit  vergoldetem  Kupfer  und  Silber  bddeidet,  Anfimg  des  i3.  Jhs., 
6l,5  cm  lang,  53  cm  hoch,  3o  cm  tief  (Taf.  XVIIIi. 

Der  senkrechte  Sockelstreifen  gesclilageii  mit  Ornamentfries  von  aufsteigenden 
Blattern;  die  Sockelschräge  leicht  gehöltit  mit  einem  feinen  fortlaufenden  Wellen- 
omament  graviert 

Die  Langseiten  haben  eine  fortlaufende  Arkatur  von  6  Bogen  an  jeder  Seite, 

getragen  durch  gekuppelte  Saulchen,  deren  schlichte  Wfirfelkapitäle  und  Sockel  jedes- 
mal aus  einem  Stück  gegossen  sind  und  in  der  Form  genau  übereinstimmen.  Die 
Saulenschafte  sind  aus  Blech  gebogen  ohne  Lötung,  teils  glatt,  teils  mit  einfachem 
Ornament  in  sog.  £maP  brun»  andere  mit  gravierten  oder  geschlagenen  Ornamenten. 
Unter  den  Sockeln  lauft  ein  fefaier  gesdUagener  Fries  als  Boden  her.  An  der  einen 
Langseite  sind  in  den  Arkaden  noch  5  Figuren  sitzender  Apostel  erhalten,  lebendige 
aber  ziemlich  derb  in  Sill)erl)le<  )i  gesrhlagen,  Bücher  in  den  Händen  h;^ltend,  nur 
der  h.  Petrus  durch  die  Schlüssel  näher  bezeichnet.  Auf  den  Bogen  schmale  Sueifen 
mit  den  Bcischnfien :  petri,  s.  johahnes  a.,  axdree,  s.  tuomas,  s.  sumon  ;  das  Feld 
mit  der  Oberschrift:  s.  jacobus  ist  leer. 

In  den  Zwickeln  die  aus  Kupferblech  gesdilagenen»  stark  vortretei^en  Brust- 
bilder von  Hdligen  mit  gepunzten  Beischriflen:  s.  mauricius  r.  mr.,  s.  julianm  s 
MR..  s.  CLEMENS  (?)  PP..  &  csciUA,  s.  BENBOicTUS.  Über  den  Ecksaulchen  Büsten  von 
Engeln. 

Auf  der  anderen  Seite  diesdb«  Gliederung^  die  Apottdfiguren  fehlen  aamtlich, 
auf  den  Bogen  die  Insdiriftm:  s.  judas,  s.  bartolouius,  f  philippum,  s.  jacobxis. 
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PULSUS  (btatl  Paulus),  t  matheun.   Darüber  wieder  seitlich  die  Engel,  in  den  Zwickeln  KtihoL 
die  Büsten  von  Heiligen  mit  den  Beischriften:  s.  Margareta,  s.  sikoi.au-s,  s.  anno  eps,  ^Honoratuj-''* 
s.  JOHES  BAPTISTA,  s.  BENIGNUS.  Die  GesimsschrSge  wieder  mit  geschlagenem  Trauben-  »chreln 
Ornament ;  das  Gesimsband  mit  fortlaufenden  Kreisen  und  Blattwerk. 

Die  Schmalseiten  des  Schreines  mit  je  einem  Klecblattbogcn  über  ahnlichen 
gekuppelten  Sflulchcn;  die  Bogenfelder  darüber  sind  mit  Filigran  gefüllt,  der  reich 
mit  Steinen  besetzt  ist.  Auf  den  Kleeblattbogen  die  Beischriften  der  nicht  mehr 
vorhandenen  Figuren,  einerseits:  s.  balbina,  s.  marta,  celi  regina,  s.  katherina 
andrerseits:  s.  guiRiNUS,  s.  honoratus,  s.  pancracius.  Das  Gesims  zieht  sich 
die  Giebel  hinauf  wie  an  den  Langseiten,  nur  zeigt  die  Schräge  ein  anderes 
Ornament. 

Die  Dachflachen  tragen  in  Kupfer  geschlagen  4  grosse  Reliefs:  Verkündigung, 
Geburt,  Kreuzigung  und  Auferstehung,  utngebcn  von  breiten  Streifen  mit  grossen 
flachen  Rundbuckcin.    In  den  Zwickeln  zu  den  Giebeln  der  Langseiten  dreieckige 


Fig-  146.  Siegburg.   Langaeite  dei  Apollinarisschreine«. 


Platten  mit  einfachem  Ornament  in  sog.  Email  brun.  Die  Seitengiebel  mit  breitem 
Ornamentrand;  in  dem  tiefen  Giebelfeld,  umgeben  von  einem  Perlstreifen  ein  seg- 
nender Cltristus.  Das  andere  Giebelfeld  ist  leer.  Die  Firsten  und  Giebel  sind  mit 
durchbrochenen  Ornamentkämmen  besetzt,  an  den  Ecken  auf  achtseitigen  Schäften 
Knaufe  aus  Bergkristall,  in  Blattwerk  eingefasst. 

5.  Schrein  des  h.  Apollinaris,  Holzkem  mit  vergoldetem  Kupfer  be- 
kleidet, iSa  cm  lang,  77  cm  hoch  (Fig.  I-I6).  Die  Reliquien  wurden  nach  den 
beiden,  im  J.  J8l9  in  dem  Schrein  gefundenen  Urkunden  im  J.  i394  aus  der  in  der 
.\p>o'linariskirche  bei  Remagen  stehenden  Tumba  durch  den  Abt  Pilgrim  von  Drachen- 
fels nach  Siegburg  gebracht;  im  J.  i446  ist  im  Auftrag  des  Abtes  Spies  von  Bülles- 
heim  der  jetzige  Schrein  gefertigt  worden  (Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  58).  Über  den 
ganz  verloren  gegangene  Figurenschmuck  des  Schreines  vgl.  o.  S.  2o9. 

Der  stark  beraubte  Schrein  zeigt  einen  geschlagenen  Ornamentstreifen  auf  dem 
Sockel;  darauf  sind  willkürlich  verteilt  Rosettchen  aus  Perlmutter  und  Steinfassungen. 
An  jeder  Langseite  je  7  Spitzbogenfeldcr,  deren  Umrahmungen  in  den  Laibungen 


Apottinari«- 
•chrein 
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Kathoi.    ein  Rhombenmuster  mit  Blfimcfaen  seigen  und  um  Teil  mit  Stdnen  beaetst  sind. 

arr  rc  e  Fricsstreifcn  wieder  mit  Omamentleiste  und  einzelnen  Steinen.  Die  Fonds  der 
Spitzbogenfelder  in  einfacher  Rautenmusterung  ohne  Ornament.  Wahrscheinlich 
trugen  die  Bogen  der  Langseiten  einen  reicheren  Besatz  mit  Krabben  und  Kreuz- 
bhüie.  Die  ganz  angegliederten  Dachflächen  aeigen  fortfanfiend  «ine  gleicfaaila^ge 
Rautenmusterung,  die  abwechselnd  mit  litten  und  Doppeladlern  geflUh  ist 

Die  Ecken  haben  grosse  Strebepfeiler  mit  ornamentierter  Vorderflache;  darauf 
grosse,  wohl  nicht  ursprüngliche  Kristallknaufe;  auc  h  die  Bekleidung  dieser  Bcfcpfailcr 
stammt  wohl  erst  von  der  Herstellung  des  Schreines  im  |.  i783. 

Die  Kopfseiten  sind  in  je  zwei  Spitzbogenfelder  aufgeteilt,  deren  Fonds  mit 
dem  Rhombenmuster  der  Dachflächen  gefüllt  und  deren  GUedemngen  «illkllrlidi  mit 
eincebien  Steinfossungen  besetzt  sind.   Die  krabbenartigen  Blfttter  der  Giebel  und 


Fl«.  I4T.  Htosbwg.  D«»  Oadttl  dM 


(■uk  mufm  Weerth). 


der  gotisierende  Kamm  sind  unter  Verwendung  alter  Kristallknaufe  wohl  auch  erst  am 
Ende  des  i8.  Jhs.  angebracht  worden. 

Bei  der  Herstdliuig  des  Schreines  im  J.  i9o3  iand  sidi  im  Inneren  ein  Zettd 
mit  der  Inschrift:  rekovatch  akno  domini  i783  pbr  dominum  hikricum  rorr, 

VORWEMEk  GOI DSf  HMIDT  VSl)  RATHSVERW \NTER  DBR  STADT  COLLEN,  ET  OOMIHUM 
HEKRICUM  JOSII'lirM   MAUÜACII,  AfRIKAVKR. 

AadTMakMiao  ^-  R  el  i  q  uien  käste  n  des  h.  Andreas,  Holzkem  mit  emaillierten  und 
gravierten  Kupferplatten  imd  gesdilagenen  Oroamentstretfen  bekleidet,  lo  cm  hoch, 
i5,5  cm  breit,  a5,5  cm  lang,  niederdeutsch,  wahrscheinlich  westftlisch,  Ende  d«s 
IS.  Jhs.  (Taf.XIX  u.  Fig.  i47). 

Die  einfachen  Sockel-  und  Gesirasflachen  nur  auf  den  Schrägen  mit  einfachem 
ges.hlagenen  Rostttenband.  Eine  I.angseite,  mit  einer  Schmalseite  zusammenge- 
hörig, zeigt  auf  einer  durchlaufenden,  in  Metall  gravierten  Bank  sitzend  Christas 
mit  einem  grossen  Kreuz  in  der  Hand  und  die  la  Apostel,  die  Rollen  oder  BOcher 
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in  den  Händen  halten,  im  einzelnen  aber  nicht  naher  charakterisiert  sind.  Auf  der  Kathol. 
anderen  Langseite  iinics  zwei  langgewandete  Engel  mit  Gefflssen  (Lampen)  in  den 
Händen,  rechts  das  Abendmahl,  ein  langer,  mit  Gerat  bedeckter  Tisch,  hinter  dem 
Christus  mit  1 1  Jüngern  sitzt,  vor  dem  Tisch  hockt  Judas  (Taf.  XIX  .  Auf  der  anderen 
Schmalseite  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einein  Thron  sitzend,  dessen  Sitz  seitlich  Tier- 
köpfe hat  und  dessen  Beine  aus  Vogelfüssen  bestehen:  links  von  ihr  Petrus  und  eine 
Heilige,  rechts  Paulus  und  ein  Heiliger  mit  einer  langen  Rolle  in  der  Hand. 

Der  reich  durch  geschweifte  Spruchbander  gegliederte  Deckel  (Fig.  i47)  zeigt  oben 
in  der  Mitte  Christus  in  der  Mandorla  thronend,  umgeben  von  den  4  Evangelislen- 


Flg.  148.  Slegburgf.   Oroiis«r  ReliquieDkatten  mit  Lireoi;es>Etnail. 


Symbolen,  darunter  die  Kreuznagelung  mit  Longinus,  Maria  und  Johannes.  Seit- 
lich in  den  Zwickeln  Sonne  und  Mond,  ihr  Haupt  verhüllend.  In  den  4  viertel- 
kreisförmigen Feldern  an  den  Ecken:  die  Verkündi^jung,  Maria  als  Wr.chnerin  mit 
dem  Ii.  Joseph,  drei  Engeln  und  Gottvater;  die  Krippe  mit  Ochs  und  Esel  und  drei 
Engeln,  sowie  die  Aiissendung  Petri  und  Pauli  durch  Christus.  Die  Inschriften  aus- 
führlich bei  .m's'm  Wf.erth  und  bei  Kr.^us,  a.  a.  O. 

Die  Zeichnung  der  Figiiren  ist  hart  und  steif,  die  Gravierung  ungeschickt.  Für 
die  Emailfonds  ist  wechselnd  ein  Dunkelblau,  zwei  hellere  Blau  und  auch  Grün 
verwendet,  jedoch  sind  die  Farben  stumpf,  unrein,  stellenweise  gesprenkelt.  Bei  den 
Emailflachen  des  Deckels  ist  der  Grund  aufgerauht,  so  dass  Mctallpunkte  darin  stehen 
bleiben,  über  'iltnlich  derbe  Emailarbeiten  der  westfalisch-niedersächsischen  Gruppe 
vgl.  VON"  Falke  und  FR.\UBi:kCiER,  a.  a.  0.  S.  io5. 
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7.  Grosser   Kasten  in  Li  mo  ees  -  E  tna  i  I  mit  Satteldach,  Anfane  des 
Plarrkircho  °  * 

Groi8«r  i3.  Jhs.,  27. S  ein  lioch,  u  ein  breit,  32  ein  lang  (Fig.  i48.  —  RuPix,  L'oeuvre  de 
LimoKesbaitcn  Limoges  S.  l54,  422). 

Die  Vorderseile  bei  Körper  und  Dach  dreiteilig,  die  einzelnen  Felder  von  dem 
üblichen  Wellenband  umsSumt.  In  der  Mitte  oben  Christus  in  der  Mandorla,  um- 
geben von  den  Köpten  der  Evangelistensyinbole,  unten  Crucifixas  mit  Maria  und 
Johannes,  über  dem  Kreuzesarm  2  kleine  Halbfigürchen.  Links  und  rechts  auf  Dach 
und  Kasten  je  zwei  Heiligenfiguren  unter  Bogenarchitektur.  Auf  den  Schmalseiten 
je  eine  gravierte  Heiligenfigur  unter  Baldachin.  Die  Rückseite  von  Kasten  und  Dach 
mit  runden  emaillierten  Rosetten  auf  blauem  Fond,  in  den  Zwickeln  kleine  Metall- 
blümchen; der  Rand  mit 
schmalem  Rosettenband.  Der 
durchbrochene  Kamm  mit 
3  Metallknäufen;  auf  dem 
Kamm  vorn  3  Bergkristalle 
und  2  Emailrosetten. 

Die  Technik  ist  die  üb- 
liche der  Limogeskasten;  die 
sämtlichen,  tiefllich  gearbeite- 
ten Figuren  der  Vorderseite 
in  Fachrelief  aufgelegt  aus  ver- 
goldetem Kupfer;  die  Fonds 
mit  Metallstemen  und  Email- 
rosetten in  einfach  gegen- 
einandergesetztcn  verschiede- 
nen Farben.  Hinter  den  Figu- 
ren läuft  in  halber  Höhe  ein 
horizontales  emailliertes  Band. 

Bei  der  Wiederherstel- 
lung des  Rcliquiars  fand  sich 
im  Inneren  v\n  Zettel  mit  der 
Inschrift:  i783,  den  i8  oc- 

TOBRIS,  IST  DIESER  KASTEN 
RENOVIRT  WORDEN  VON  MIR, 
HENRICH  ROHR,  RATHSVER- 
WANTER  OND  DOM-CAPITULA- 
RISCHER   (.OI.TSCHMID,    MARIA    CATHERINA    RLANCKARTHS.  EHEFRAU.    SUB  AB.\THEN 

I.IBERO  iiARü  iJE  ZF.RRNV  (so  Statt  Seraing). 

8.  KU-inor  Kasten  aus  Limoges-Email  mit  Satteldach  und  hohem  Kamm 
Anfang  des  i3.  Jhs..  2  2.7  cm  hoch,  8,2  cm  tief,  i7,5  cm  breit  (Rupin,  L'oeuvre  de 
Limoges  S.  i54,  354). 

Die  I-angseilen  und  Dachseiten  mit  dem  üblichen  Wellenband  umzogen.  An 
der  Vorderseite  auf  blauem  Grund,  der  von  einem  breiten  grünen  Streifen  quer 
durchzogen  ist,  die  Darbringung  im  Tempel.  Auf  der  Dachschräge  die  Flucht  nach 
Ägypten,  Joseph  den  Esel  führend;  dazwischen  drei  stilisierte  Bäume.  Der  tiefblaue 
Grund  ist  durch  Rosetten  belebt.  An  den  Schmalseiten  je  eine  schlanke  gravierte 
Heiligenfigur  auf  quadriertem  Grund  unter  einem  Baldachin;  am  Rand  ein  Fries  mit 
kleinen  Rosetlcnblümchen.    Die  Rückseite  zeigt  auf  Wand  und  Dachschräge  eine 


Flg.  H9.   Sieirburir    Reiiquienkaaten,  in  der  Barocineit  aas 
romaniicben  Fragmenten  zuiammengeselzt. 


Kleiner 
LimoKe«kaften 
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Minteninf  durch  grosse  Quadrate  mit  embchen  vieiUittei^en  Blumen.  Oer  Kamm  Katboi. 
in  der  flUichen  Form  durchbrodien,  mit  3  Emailrosetten  an  der  Vorderseite  besetst 

und  oben  mit  3  Metallknaufen.    Die  Rflckseite  ist  zum  Öffnen  eingerichtet. 

An  Sorgfalt  der  Ausführung  steht  der  Reliquienkasten  dem  grösseren  Limoges- 
Retiquiar  des  Schatzes  nach. 

9.  Reliquienkasten  mit  dorchbrodienen  Wanden,  von  «fIrfdfOnniger  Gestalt  B^Uviin^ 
mit  vierseitigem Fyramidendadi, im  i7. — 18.  Jh.  ans  romanisdien  Fragmenten  ausammen-  l 
gesetzt,  4i  cm  hoch,  a8  cm  breit,  ai  cm  tief  (Fig.  i49).   Der  Sockel  mit  geschlagenen 
Ornamentbordören,  wie  an  den  späteren  Kölner  Schreinen;  die  Vorderseite  zeigt  in 

der  Mitte  die  Unterlage  für  die  verloren  gegangene  Kelieffigur  eines  sitzenden  Sal- 
vators,  links  und  rechts  davon  unter  Arkaden  die  flachen  Relieffigürchen  der  la  Apostel, 
je  drei  und  drei  Qberdnander,  gute  geschlagene  Silberarbeiten  vom  Ausgang  des 
13.  Jhs.  Der  Streifen  mit  durchbrochenen  Vierplaaen  zwischen  den  Apostelfigürchen 
und  die  pewundencn  Ecksäulen  des  Kastens  stammen  aus  der  Barockzeit;  ebenso 
die  dun  hb)r< iciienen  Messinpplatten  der  SeitenwSnde  des  Kastens  und  des  Pyramiden- 
daches mit  Laubwerk  und  Drachen,  interessant  als  Barocknachahmung  romanischen 
Oraamentes.  Die  linke  Seite  tragt  darauf  eine  geometrisch  gemusterte  Emailplatte 
vom  Anfong  des  i3.  Jhs,  darum  eine  romanisdie  Oniamentboide»  die  redite  Seite 
eine  doppelte  Arkadenreihe,  ahnlich  derjenigen  an  der  Vorderseite  und  ringsum  einen 
romanisrlicn  Inschriftstreifen  in  Niello,  der  seinem  Inhalt  nach  wohl  von  einem  Trag- 
altar stammt.  Auf  beiden  Seitenflächen  des  Daches  ein  Rundmedaillon  und  zwei 
Zwii&eistacke  mit  Emailfcmds  und  Flachrelie^^uren  auf  durchbrochenem  Grund,  wohl 
Limoges-Arbeiten  vom  Anfang  des  1 3.  Jhs.  Die  Vorderflache  der  Dachpyramide  seigt 
oben  eine  rheinische  Emailplatte  mit  6  Kreisen,  die  wechselnd  mit  Blattrosette  und 
einem  Vogel  gefüllt  sind,  darunter  zwei  vorzO^jrliche  Platten,  von  denen  jede  in  Email- 
konturen die  Erscheinung  eines  Engels  vor  einem  schlafenden  Heiligen  zeigt,  Arbeiten 
aus  der  a.  Hälfte  des  la.  Jhs.  von  hervorragend  siclierer  Zeichnung,  die  an  die 
Maasemails  anklingen,  deren  Heimat  aber  nicht  mit  Sicheiheit  festzustdlen  ist 
(von  Falke  u.  Fratberger,  a.  a.  O.  S.  ii6).  Der  Knauf  des  S^hrciius  frühgotisch, 
mit  nieliierten  Pasten  und  einer  Kristalikugel;  die  Rückseite  des  Si  lucincs  ist  schmucklos. 

10.  Trapaltar  iles  Ii.  M  auritius,  Holzkern  belegt  nul  Kinailplatten,  kf'ilnisclie  Miwrtüas- 
Arbeit  kurz  vor  der  Mitte  des  12.  Jh.s.,  33  cm  lang,  22  cm  breit,  16  cm  hoch  (Fig.  i5o,  "^""t***" 
Taf.  XIX). 

Der  Tragaltar  ruht  auf  Drachenfflssen,  von  denen  nur  einer  alt  ist  Die  Boden« 

platte  ist  in  sogen.  Email  brun  über  Eck  quadriert,  mit  Rosetten  darin;  in  der  Mitte 
eine  kleine  Platte  zum  Herausnehmen.  Aufgeiiapelt  in  kleinem  Metallrahmen  ein 
Zettel  des  i5.  Jhs.  mit  der  Inschrift:  uoc  altakk  vj:.ke  sancti  mauritii  maktiris 
IST  ET  D17CI8  OLORiosi.  Am  Rand  des  Bodens  ein  gleichfalls  in  sogen.  Email  brun 
ausgeführter  Inschriftstreifen,  der  wohl  sdion  dem  i3.  Jh.  angdiflrt;  darauf  in  4  Zeilen 
die  Angabe  des  Reliquieninhaltes. 

DieSin  kcl-  und  SimsschrSgcn  mit  einem  derben  geschlagenen  Palmettenomament 
aus  Kupferblech,  liie  Vorderflächen  dieser  Teile  tragen  ein  anderes  fein  gemustertes, 
zum  Teil  erneuertes  Silberband  der  gleichen  Technik. 

Die  Seitenwande  mit  EmaSplatten,  die  weiss  und  rot  umrändert  sfaid  und  auf 
wechselnd  dunkel-  imd  hellblauem  Grund  die  1 6 Propheten  zeigen,  kleine  untcrsei<iti . 
ahfT  s'  irL^frdtii:^  n-fveirlmetc  Fitriin  lien  mit  grossen  Extremit.'lten,  die  Konturen  dunkel 
emailliert,  die  Hciliyensclicuie  gelb;  grosse  Spruchbiinder  in  Einail  mit  den  Namen. 
Zwischen  den  einzelnen  Tafelchcn  Emailstreifen  mit  Zickzackmusterung. 
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Die  aus  drei  Stücken  besiehende  Deckplatte  (Fig.  i5o)  umschliesst  einen  Altar- 
stein aus  Porphyr;  ringsum  ein  Streifen  mit  kleinen  weissen  Blumen.  An  den  Lang- 
seiten je  6  Sitzfigürchen  der  Apostel  unter  weiss  emaillierter  Arkatur,  in  die  Metall- 
platte graviert,  auf  blauem  und  grünen  Emaiignmd,  die  Heiligenschreine  und  Sessel 
gelb  emailliert.  An  den  Schmalseiten  je  drei  Szenen  übereinander;  links  die  Halb- 
figur Gottvaters  mit  zwei  Engeln,  Crucifixus  mit  Maria  und  Johannes,  Adam  im 
offenen  Grabe;  rechts  die  Himmelfahrt  Christi,  mit  fünf  Figuren  neben  ihm,  die  drei 
Frauen  am  Grabe  mit  dem  Engel  und  den  schlafenden  Kriegern,  Christus  erscheint 
der  Maria  Magdalena;  alle  Szenen  mit  entsprechenden  Beischriften  auf  Bändern. 
Interessant  sind  die  Versuche  einer  Abschattierung  des  Emailgrundes  an  einzelnen 
Stellen,  so  bei  dem  Grabe  Christi. 


Kig.  isa  Slegburg.   Deckplatte  de«  Mauritiui-TraKiltire«  (nach  aus'm  Weerth). 


Gregorius-  II.  Tragaltar  des  h.  Gregorius,  Holzkern  mit  aufgelegten  Emailplatten. 

Tragaltar    kßinjsrhe  Arbeit  aus  dem  dritten  Viertel  des  12.  Jhs.,  37  cm  lani;,  23  ctn  breit,  i7.5  cm 
hoch  (Fig.  i5i,  Taf.  XL\). 

Der  Kasten  ruht  auf  vier  Drachen füssen,  von  denen  einer  modern  ist;  die 
Unterseite  mit  einer  in  sogen.  Email  brun  gemusterten  Platte,  Kreise  mit  achtseitigen 
Sternen  darin;  die  Klappe  mit  einem  Pergamentzettcl  des  i5.  Jhs:  alt.\re  port.\bile 

BEATI  f.RKr.ORlI,  P.\PE  URBIS  ROME. 

Die  Vorderseiten  des  .Sockels  und  des  Gesimses  mit  Emailstreifen,  unten  wechselnd 
Sternchen  und  dreiteilige  Bl.ttter,  oben  breitere  dreiteilige  Blätter  in  fortlaufendem  Fries; 
das  Blattwerk  in  (  harakteristisch  unruhiger  gezackter  Form.  Die  Schrägen  mit  geschlagenen 
Ornamentborten  von  unrepelniassigem,  ungewöhnlich  langem  Rapport,  palmcttenartig  mit 
einer  Fratze;  die  gleiche  Bordüre  kommt  an  dem  Ursulaschrein  in  S.  Ursula  in  K«>ln  vor. 

Die  W.lnde  mit  16  Email-Platten,  die  auf  einem  grünen  Grund  mit  weissem  und 
blauem  Randstreifen  die  sehr  korrekt  gezeiclmeten  mid  sfjrgfaltig  gravierten  lebendigen 
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ng.  161.  Siegbarg.  DackpUlU  de«  Gregoriua-TnigalUrM  (oach  aus'm  We«rtl». 
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Kathol. 
P  farrkirche 


Figürchen  von  Propheten  mit  ihren  Namensschildern  zeigen.  Zwischen  den  einzelnen 
Platten  kleine  Achteckdienstc  aus  vergoldetem  Kupfer. 

Die  aus  drei  Stücken  bestehende  Deckplatte  hat  eine  breite  RandbordOre 
beiderseits  von  schmalen  Inschriftstreifen  eingefasst,  deren  Texte  auf  das  Altarssakrament 
Bezug  nehmen.  Die  Bordüre  selbst  Lst  mit  Rankenomament  in  Email  gefüllt,  das 
den  Omaraentmotiven  der  Sockcistreifen  entspricht,  und  zeigt  dazwischen  verteilt  die 
mit  Namensbeischriften  versehenen  36  Figürchen  von  Heiligen,  in  Technik  und 
Zeichnung  den  Figuren  der  SeitenwSnde  entsprechend.  Aus.scr  den  13  Aj)Osteln 
sind  es  vornehmlich  in  Köln  verehrte  Heilige,  darunter  die  legendarischen  und  die  kano- 
nisierten historischen  Bischöfe  der  Kölner  Kirche,  einschliesslich  des  im  J.  11 47  heilig 
gesprochenen  Heribertus.    Innerhalb  der  Bordüre,  zu  beiden  Seiten  des  aus  Serpentin 

bestehenden  Altarsteincs,  je  vier  Szenen-  aus  der 

P^^^^^  Geschichte  Christi,  gleichfalls  graviert  auf  Email- 

grund  mit  Randstreifen,  anfangend  mit  der  Ver- 
kündigung, eiKÜgend  mit  den  P'rauen  am  Gral>c. 

12.  Fragmente  der  r  o m  a  n  isch en  Reli- 
quienschreine, seit  i9or  auf  einer  Tafel  unter 
Glas  und  Rahmen  zusammengestellt.  Ks  sind  |4 
glatte  und  zwei  Nimben  mit  erhöhtem  Rande  in 
reicher  ornamentaler  Musterung,  femer  6  Spruch- 
bänder verschiedener  Grösse,  zweifellos  von  den 
Figuren  an  den  Seitenwänden  des  Annoschrcincs 
herkommend.  Zwei  rechteckige  Ornamenlplatt- 
chen  und  Fragmente  von  solchen  sind  in  der 
gleichen  Art  ausgeführt.  Ein  weiterer  Nimbus, 
der  nur  die  Konturen  des  Ornamentes  in  blan- 
kem Metall  zeigt,  scheint  einem  etwas  älteren 
Schreine  zugehören.  Außerdem  ist  auf  die 
Tafel  noch  ein  kleines  Stück  eines  Emailsstreifens 
in  der  Art  des  Besatzes  des  Honoratusschreines 
aufgeheftet.  Emzelne  der  Stücke  zeigen  auf 
der  nicht  mehr  sichtbaren  Rückseite  verschie- 
dene Marken,  darunter  ein  .\  und  eine  Hand. 

Ein  ursprünglich  zugehöriges  Stück  be- 
findet sich  jetzt  im  Besitz  des  Hamburgischen 
Museums  für  Kunst  und  Gewerbe. 

1 3.  Bischofsstab  des  h.  Anno,  aus  Elfen- 
bein mit  Goldbeschlag  und  mit  Stab  des  i7. — 18.  Jhs.,  ursprünglich  wohl  in  dem 
Schrein  des  h.  Anno  befindlich,  einschl.  des  Knaufes  20  cm  lang,  u.  Jh.  (Fig.  i5a. 
—  Kölner  Domblatt  i884,  Nr.  io7.  —  Cahier,  Nouveaux  m^langes  d'archtfologie. 
Curiosites  mysterieuses  I,  p.  2  7). 

Die  achtseitige  Krümme  aus  Elfenbein,  ganz  glatt,  in  einen  Drachenknopf 
endigend,  der  einen  Vogel  im  Rachen  hält;  eine  Bruchstelle  oben  neuerdings  durch 
Einfügen  eines  schwalbenschwanzförroigen  Elfenbeinstückes  geflickt  Der  Elfenbein- 
knauf flach  gedrückt  mit  oberem  Perlenkranz;  der  obere  Beschlag  besteht  aus  acht 
halbrunden  Lappen  aus  Goldblech  mit  feinem  Randproftl ;  der  untere  Beschlag  endet 
in  acht  Zacken.  Auf  beide  Beschlagstücke  in  fünf  Zeilen  verteilt,  mit  Linien  zwischen 
den  Zeilen  die  Inschrift:  tytyre  coge  pe<  us,  cecos  ne  ducito  cecus,  moribus 


Flg.  lU.   .Siegburtr.  Klrchenschat/. 
Blacbofsstab  des  h.  Anno. 
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ESTO  GRAVIS,  RMTOR  FORE  DISCE  SUAVIS,    ASTU  SERPFKTIS    VOI.UCRIS  TECE  SFMPLA      Kai  hol. 

GEMENTis  (aus'm  VVeerth  Und  Kraus,  a.a.O.).  Die  bei  Kraus  angeführten  Buch- 
Stäben  auf  den  unteren  Zacken  waren  bei  der  Herstellung  im  J.  i9oi  schon  nicht 
mehr  festzustellen. 

i4.  Sog.  Konsekrationskarara  des  h.  Anno,  Doppelkamm  aus  Elfenbein, 
Ende  des  la.  Jhs.,  wahrscheinlich  bei  der  Kanonisation  Annes  und  der  Bergung  der 


Fig.  IBS.   Siegburg,  Kirehenscbati.  Koiuekrationakamm  des  h.  Anno. 


Gebeine  in  den  Schrein  beigegeben,  i  l,S  cm  hoch,  1 1  cm  breit  (Fig.  iS3.  —  Rohault 
DE  Fleurv,  La  messe  VIII,  p.  i7o).  Breite  Seitenteile,  oben  eine  feinere  Zahn- 
reihe, von  der  ein  Teil  ausgebrochen  ist,  unten  eine  breitere;  auf  dem  Mittelstock 
einerseits  zwei  mit  den  Halsen  aneinandergebundene  Drachen  mit  erhobenen  Köpfen, 
andrerseits  zwei  ahnliche  Drachen,  deren  Köpfe  nach  unten  gerichtet  sind.  Diese 
Schnitzereien  sind  stark  abgeschliffen.  Vgl.  den  etwa  gleichzeitigen  spatromanischen 
Konsekrationskamm  in  Schloss  Gracht  (Die  Kunstdenkmaler  des  Kr.  Euskirchen 
S.  73,  Fig.  3i). 
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^a'^>"t  i5.  Silbernes  Reliquiarium  in  Fonn  einer  spatgotischen  Monstnni;  der 

Pfarrkirdi*  gchtblättrige  Fuss  mit  achtseitigem  schlanken  Schaft  und  Knauf,  Glaszylinder  mit 
seitlichen  Fialen,  daran  kleine  Fipürchcn.  Oben  Halbkuppcl  mit  kleinein  über  Eck 
gestellten  vierseitigen  Baldachin,  darunter  Figürchen  des  h.  Anno,  darauf  Madonnen- 
statuette. In  dem  Zylinder  frühgotische  Statuette  des  h.  PauUis  aus  versilbertem 
Hearing,  vahrBcheinlich  ein  Nachgnss.  Anf  dem  Fiunand  Kölnischer  Beschaustenipei. 
Gute  Arbeit  aus  der  I.  Hälfte  des  i6.  Jhs.,  4o,5  cm  hoch. 

l6.  Ganz  ;ihiilirhcs  Reliquiarium  aus  derselben  Zeit,  nur  in  einzelnen  Friesen 
etwas  reicher,  mit  einer  Kreuzpartikel  in  moderner  Fassung  an  Stelle  der  jetzt  gesondert 
aufbewahrten  Statuette  des  h.  Tclrus,  unter  dem  Baldachin  eine  spätgotische  Silber- 
■tatuette  des  gleichen  Heiligen;  auf  dem  Fuss  graviert  ein  Wappen  mit  einem  Pfeil 
und  die  Buchstaben  j.  m.  s.,  4i  cm  hoch. 

i7.,  i8.  Zwei  derbe,  silberne  Reliquiarien  des  i7.  Jhs.  in  Form  von  Mon-  • 
stranzen ;  Küsse  und  Schaft  mit  Laubwerk  getrieben,  die  Aufbauten  seitlich  des 
Zylinders  noch  in  gotisierenden  Formen,  oben  auf  einem  Aufbau  aus  Voluten  jedes- 
mal die  Multergottes  im  Strahlenkranz.  Die  süberoen  Figuren  der  hh.  Aniu»  und 
Servatius  sind  modem.  K<ilner  Besdiau.  Meisterseidten  undeutlidi,  je  43  cm  bodi. 

l9.,  so.  Zwei  kleine  Reliquiarien  der  gleichen  Form  und  Zeit,  gleicfa&Us 
mit  modernen  Figürchen  in  der  Mitte.    Gleiche  Silherstempel,  je  33  cm  hoch. 

ai.  Monstranz  der  Spätrenaissance  aus  vergoldetem  Silber;  der  breite  Fuss  mit 
Ornament  getrieben,  seitlich  von  dem  Cylinder  Rankenwerk,  zwischen  gewundenen  Sflul- 
chen  dieStatuetten  der  hh.  Annound  Servatius.  Ober  der  Kuppel  die  FlgurGottvaters  imter 
einer  grossen,  von  Engeln  getragenen  Krone.  Kölnische  Arbeit  aus  der  2.  Hälfte  des 
l7.  Jhs.  mit  Kölnischer  Beschau  und  Hausmarke  als  Meisterzeichen,  69  cm  hoch. 

22.  Kinfacher  Ba  r' m- k  k  c  I  cli  aus  vergoldetem  Silber,  die  Kuppa  in  Rankenwerk 
mit  Engelskopfchen  gefasüL    Augsburger  Arbeit  um  1  7oo,  mit  Beschau,  3  5  cm  hoch. 

7$.  Rokokokelch  von  vergold^em  ^ber,  dnfach  mit  faohmn  Fuss;  die  Maiken 
tmdeuüich,  wahrscheinlich  KOlnische  Besdiau,  84  cm  hodi,  Mitte  des  t8.  Jhs. 

24.  Silbernes  Rauchfass  in  einfachen  Barockformen,  darauf  die  Insduift:  A.  H. 
B.  L.  n.  n.  i72.S;  Kölnische  Beschau  mit  dem  Meisterzeichen  J.  R. 
Stoffeii.  STOFFE  UND  STICKEREIEN.    Die  in  den  Schreinen  befindlichen 

sti«kdr«i«B  Textilien  sind  bei  der  Öffnung  des  Js.  t9oi  daraus  entnommen  und  im  Kfin^^hen 
Kuns^ewerbemuseum  in  Berlin  tnstandgesetst  worden;  sie  werden  seitdem  besonders 
aufbewahrt,  der  grosse  LöwenstofT  ist  unter  Glas  und  Rahmen  gebracht  worden. 

1.  Byzantinischer  -Seidenstoff  mit  je  drei  I-öwen  in  zwei  Reihen  über- 
einander; die  Löwen  ruhig  schreitend,  den  Kopf  en  face  gedreht,  von  den  6  Löwen 
sind  in  jeder  Reihe  zwei  einander  gegenüber  gestellt;  an  beiden  Enden  des  Stoffes 
sind  noch  Reste  einer  einfachen  Bordflre  mit  Punkten  erhalten.  Der  Grund  ist 
purpurviolett,  die  Löwen,  mit  ihren  stilisierten  Mähnen  in  dem  gelblichen  Tott  der 
Rohseide,  sind  an  den  Knöcheln  ini  i  ;iuf  dem  Rücken  mit  goldgelben  Zweip;en  von 
Granatäpfeln  besetzt.  Zwi.schen  den  gegenüberstehenden  Löwen  jedesmal  die  griechische 
Inschrift:  lnter  der  Regierung  des  kumanos  und  christophoros,  der  aller - 
CHRISTUCHBN  HERREN.  Der  Keltenfaden  Uuft  in  der  Lingeniiditnng  der  LOuren, 
so  dass  die  Löwen  verschieden  lang  und  nur  die  übereinanderstehenden  genau 
l^eidl  sind.  Das  erhaltene  Stack,  80  cm  hoch  tmd  aSo  cm  lang,  ist  ein  Stück  der 
Bahn;  wahrscheinlich  sollten  eine  Reihe  dieser  Stücke  übereinander  zusammengenälit 
werden,  um  so  einen  grossen  Vorhang,  Wandbespannung  oder  dergl.  abzugeben 
(Taf.  XX).    Atis  der  Angabe  der  bysantinistAen  Kaiser  ergibt  sich  eine  genam 
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Datierung  des  Gewebes  auf  die  Zeit  92 1  —  93 1;  Romanos  wurde  im  Jahre  920  ge-  BsUlol 
krönt,  sin  Sohn  Christophoros  im  Jahre  92 1   zum  Mitkaiser  ernannt;  dieser  starb  "'jj^^*^* 
im  Jahre  93 1.    Es  unterliegt  nach  den  Inschriften  auch  wohl  keinem  Zweifel,  dass  Stiekwtoii 
CS  Bich  um  ein  ^brikat  der  byzantinischen  Staatsnuma&ktur  handelt  (Bock,  Gesch. 
der  liturgischen  Gewander  III,  S.  i67.  —  B.  J.  XLVI,  &  t6lt  Taf.  X.  —  Julius 
Lessing,  Die  Gewebesammlung  des  Königlichen  Kunstgewerbemuseums  in  Berlin. 
Tafeln  mit  den  Marken:  Scharnier,  Borg.  Schraube  und  Schiff,  Krone. —  S. Schlum- 
BERGER,  L'epopee  byzantine  ä  la  hn  du  X.  üiccle,  Paris  i896,  II,  S.  293).  Das 
Dfltseldorfer  Kanstgewerbemuseum  bewahrt  als  einsiges  l>ekanntes  GegenstOck  ein 
Ihnliches  Falirikat  von  fast  gleicher  Musterung,  das  nach  dem  Namen  der  daranf 
genannten  byzantinischen  Kaiser  in  den  Jahren  976  bis  to2S  entstanden  ist  (B.  J. 
LXXXXIII,  S.  223,  Taf.  X.  —  Julius  Lessing  a.  a.  O.,  Tafel  mit  Marke:  Schlüssel). 

2.  Rest  eines  weissen  Seidenstoffes,  durch  einen  spätgotischen  Pergament- 
settel  ab  Dalmatika  des  h.  Anno  bezeichnet;  Krene  mit  je  zwei  von  einander  ab- 
gewandten  Grafen  vnd  mit  Ornament  in  den  Zwidceln;  49X3o  cm,  wohl  is.  Jh. 

3.  Halbseidenstoff  mit  Leinenkette  und  seidenem  Schuss,  gelb  und  purpur, 
Kreise,  deren  Rand  mit  Palmeiten  belegt  ist,  darin  je  zwei  steigende  Greifen,  Spanien 
oder  Sizilien.  i3.  Jh.  (Julius  Lessing,  a.a.O.,  Tafel  mit  Marke:  Rosenkranz). 

4.  Geköperter  Seidenbrokat,  dnfoche  herzförmige  Schüdform,  darin  gold 
anf  rot  Doppeladler,  die  Zwickel  mit  Ornament  und  DradienkOpfen  geftlllt;  vielleicht 
Faleimo,  12.  Jh.  (Julius  Lessinc,  a.a.O.  Tafel  mit  Marke:  Ei). 

5.  Geköperter  Seidenstoff,  rote  doppelköpfipe  Adler  auf  gelbem  Grund,  die 
mit  jeder  Klaue  eine  Gazelle  um  den  Hals  fassen,  dazwischen  stilisierte  i3äume.  Auf 
den  nugdn  in  Gold  broschiert  jedesmal  die  Insdirift:  Canka  ullah  >->  Lol^reis 
gebahrt  Allahl  Das  Stock  ist  nodi  etwa  loSxSo  cm  gross  (Juuus  Lbssimg,  a.  a.  O., 
Tafel  mit  Marke:  Wappenlilie). 

6.  Seidenstofi  in  Rot  und  Blau,  Spitzovale  mit  je  zwei  Greifen  dann, 
63X68  cm  gross. 

7.  Seidenstoff,  gegliedert  in  vierpassl&rmige  Felder,  darin  paarweise  gegen- 
(Ibcfgestellte  HUine  in  Gdb  und  Rot  auf  Uauem  Grund. 

8.  Kleines  Fkagment  eines  Seidenstoffes  mit  einem  weissen  Elephanten  auf 

rotem  Grund. 

9.  Kleines  Fragment  eines  Hai bscidenstoffes;  erhalten  sind  nur  die  beiden 
hinteren  Hfliften  von  swd  paarweise  gcgenQbecstehenden  Tierni  mit  Rosetten. 

to.  Kleines  Stack  eines  Seidenstoffes,  gemustert  durch  Quadrate  mit  Ro- 
setten darin,  in  Gelb  und  Rot;  erhalten  sind  noch  drei  Quadrate. 

II.  Kleines  Fragment  eines  blauen  Seidenstoffes  mit  kleinen  grünen  Adlern, 
die  über  Flügel  und  Hals  ein  ornamentiertes  Band  tragen. 

IS.  Ein  rot  und  grün  gestreifter  Halbseidenstoff,  übereck  quadrier^  mit 
kleinen  Rosetten,  V<Igdn  und  phantastischen  Tieren  darin,  t5.— 14.  Jh. 

13.  Leinenslickerei,  in  einfacher  Konturzeichnung  mit  Kreisen  besetzt, 
darin  Ornamente,  Tiere  usw.;  in  der  unteren  Reihe  drei  interessante  Darstellungen 
aus  der  Weberei,  wohl  noch  erste  Hälfte  des  i3.  Jh.,  i45X225  cm. 

14.  Fragmentierte  Leinenstickerei  in  Zopfstich,  aberedc  durch  SprudibOnder 
in  grosse  Quadrate  eingeteilt,  an  den  Kreuzungen  jedesmal  ein  Kreis  mit  einem 
LOwen,  i3.— 14.  Jh. 

Linter  dem  in  die  Schreine  wieder  verschlossenen  Inhalt  sind  namentlich  ver- 
schiedene kleine  Reliquienbehältnisse  des  Mittelalters  zu  nennen:  nach  den  durch  RcUqaita- 
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Katbol.     Prof-  aus'm  Weerth  bei  der  Öffnung  im  Jahre  1862  veranlassten,  jetzt  im  Denk- 
'ft^Mm*"  ™*Jerarchiv  der  Rhcinprovinz  befindlichen  Aquarell-Aufnahmen  sind  es  hauptsächlich 
iMMitnliM  8  Behältnisse,  von  denen  das  erste  in  dem  Ben^nusschreinei  die  andeien  7  wohl 
sftmtUch  lidi  in  dem  Honoratnisdureine  be6nden: 

1.  Runde  Elfenbeindose  mit  kleinem  Knauf  aof  dem  Deckd,  eingeiilst  and 

in  den  Flächen  vergoldet  auf  den  Seitenwflnden  zwei  Paare  von  mit  den  Haben 
ineinandergeschlungenen  VfVgeln,  ausserdem  auf  Deckel  ttod  Körper  verteilt  ver- 
schiedene kit  inc  Rosetten  und  Palmetten,  10.— 13.  Jh. 

2.  Längliches  Elfenbeinkastchen  mit  abgeschrägten  Flachen  am  Deckel, 
ein&chen  Beschlagen  aus  vergoldetem  Kupfer;  auf  den  Flachen  eingeritzt  verschiedene 
Tauben  mit  Zweigen  im  Schnabel  and  vecebiselte  kleine  Ornamente,  die  Zeichnung 
mit  Spuren  von  Vergoldung,  10.— is.  Jh.,  etwa  is,5  cm  la^g. 

3.  Längliches  Kästchen  von  gleicher  Form  und  etwa  gleicher  Grösse,  an- 
scheinend überzogen  mit  einem  quadrierten  weissen  Seidenstoff,  an  den  Ecken  n»»t 
ahnlichem  bunten  St«  ff  gleichen  Musters,  die  Kanten  mit  Schnüren  benäht. 

4.  Runde  glatte  Dose  mit  Klappdeckel  aus  Holz,  mit  geometrisch  ge- 
musterten Seidenstoflfen  aberzogen,  auf  dem  Deckel  ein  mit  Gokkbaht  abersponnener 
Knauf;  efai  ähnlicher  Knopf  an  der  Seite  sum  Verschluss  durch  eine  SchnurOse; 
i4. — iS.  Jh.,  etwa  7,5  cm  breit 

5.  Ähnliche  runde  Dose  von  etwa  gleicher  Gr<}sse,  Überzogen  mit  einem 
gotischen  Seidenstoß'  mit  Adlern  und  Lilien;  der  Verschluss  mit  Kni^f  am  Deckel- 
rand und  langer  seidener  Schnur;  i4.— 15.  Jh. 

6.  Ähnliche  Dose  gleicher  Grösse,  mit  gleichem  Verschluss;  überzogen  mit 
Gddstoflr,  auf  dem  Dedid  versdiiedene  Knaufe  ssit  Silberdraht  und  blauer  Seide 
flbersponnen;  der  Boden,  der  unregefanassig  mit  fllnf  Bohrlöchern  versehen  ist,  ist 
mit  einem  älteren  Seidenstoff,  gelbe  Adler  auf  rotem  Gmndi  beklebt;  i4.  — iS.  Jh. 

7.  Hohe  runde  Dose  aus  Holz,  mit  Vergoldung  auf  Kreidegrund;  der 
Körper  glatt,  der  Deckel  mit  Ranken ornament  gepunzt,  in  dem  Boden  7  Bohrlöcher; 
etwa  II  cm  Durchmesser»  i4.— 15.  Jh. 

8.  Runde  Holsdose  mit  Kreidegrund,  rotbraun  bemalt  mit  cinladien  Rand- 
Idsten,  auf  dem  KOrper  in  Dunkelbraun  Vflge!  and  Fflamen,  auf  dem  Deckd  im 

Mittelfeld  das  Lamm  Gottes,  darum  in  Gold  die  fragmentierte  Inschrift:  agki-s  dei. 
Auf  dem  gedrehten  Boden  aufgemalt  die  Widmung:  dise  i-lshen  sik-e-  kfha  ir 

UEBEN  lUFREIIN  MATHILDI  Z  •  INEUE  ZAHENT  DER  WAKEN  MIN.VE  (eine  etwas  andere 

Lesart  als  nach  der  AquareUaufiiahme  bei  Delvos.  Ddt.  Siegburg  S.  56);  i5.  Jh. 
Unter  den  Kirchen schatsen  der  Rheinlande  ist  dojw^  von  Si^gburg 

immer  mit  an  erster  Stelle  zu  nennen;  an  Umfang  ist  er  nicht  so  bedeutend,  an 
Emailwerken  der  spatromanischen  Zeit  aber  der  reichste.  Während  sich  sonst  fast 
nur  vereinzelte  Stücke  erhalten  haben,  gibt  der  Siegburger  Schatz  mit  seinen  vier 
grossen  Schreinen,  swei  Tragaltären  und  vier  kleinen  Reliquiaren,  der  Ausstattung 
der  Schreine  mit  kostbaren  Geweben  und  kleineren  Reliquienschachtetn  ein  seltenes 
Bild  von  den  Kirchenschützen  aus  der  Blütezeit  der  grossen  rheinischen  Abteien  im 
12.  und  i.V  Jli.  Der  Annosrhrein  zeigt  die  Kunst  der  Metallbearbeitung  in  der 
romanischen  Zeit  auf  ihrer  grüssten  Hölie,  und  der  LöwenstofT  der  byzantinischen 
Staatsmanufaktur  ist  nicht  allein  die  hervorragendste  bekannte  Leistung  ihrer  Art, 
sondern  vieUddit  ttberhaupt  in  Komposition  und  Durchfllhrang  die  bedeutsamste 
kOnstlerische  Arbeit  aus  dem  Gebiet  der  alteren  Textilkunst 
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Flg.  154.   Ansieht  b«i  Merlin,  um  1640  (rMht*  Hilfte). 


EHEMALIGE  BENEDIKTINER-ABTEI  AUF  DEM  MICHAELS-  Benedik- 
BERG,  jetzt  Königliche  Strafanstalt.  "  uterltul*' 

Vita  Annonis,  archiepiscopi  Coloniensis:  M(»n.  Germ.  SS.  XI,  p.  465.  — 
Translatio  S.  Annonis  archiepisopi :  ebendort  XI,  p.  5iS. —  Das  Annolied,  herausgeg. 
von  J.  Keiirein,  Frankfurt  i865. 

Lamberti  annales,  herausgeg.  von  Pertz,  II,  p.  an,  2i7.  —  Vita  VVolflielmi, 
abbatis  Brunwilarensis :  Mon.  Germ.  SS.  XII,  p.  i84.  —  Vita  Cunonis  abbatis  Sig- 
burgensis:  ebendort  XII,  p.  637.  —  Chronica  regia,  herausgeg.  von  Waitz,  p.  l33.  — 
Catalogus  (primus)  archiepiscoporura  Coloniensium :  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  p.  34i. 
—  Gedicht  zum  l'reise  des  Abtes  Nicolaus  von  Siegburg  von  dem  Mönch  Gevehardus : 
Anzeiger  des  German.  Museums  XXI,  S.  375;  XXII,  S.  344.  —  Neues  Archiv  VII, 
S.  623. 

L.  Lersch,  Erzbischof  Anno  II.  von  Cöln:  Niederrhein.  Jahrb.  für  Geschichte 
imd  Kunst  II  (i844),  S.  i93.  —  H.  Floto,  De  sancto  Annone,  Berlin  i847.  — 
Aegidius  Müller,  Anno  II.  der  Heilige,  Leipzig  i858.  —  Tu.  Lindner,  Anno  IL 
der  Heilige,  Leipzig  i869.  —  C.  F.  Mooyer,  Anno  II.  der  Heilige  von  Köln: 
Zeitschr.  für  vaterländische  Gesch.  und  Altertumskunde  XVII,  S.  l67. 

Im  übrigen  vgl.  zu  den  älteren  Quellen  und  zu  den  Darstellungen  der  Ge- 
schichte des  h.  Anno:  W.mtenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter, 
5.  Aufl.  II,  S.  87,  sowie  die  ausführlichen  Literaturnachweise  von  Kkeds  in  den 
Ann.  h.  V.  N.  IV,  S.  3ii  und  L.  Korth,  ebendort  L,  S.  4o,  Anm.  36. 

Ann.  h.  V.  N.  IH,  S.  i5o;  IV,  S.  3oi;  VIH,  S.  i89;  XXIII,  S,  62;  XXX, 
S.  75;  XXXV,  S.  48;  XLI,  S.  77;  XLVIH,  S.  85.  —  B.  J.  LXXIII,  S.  106,  127.  — 
Berg.  Zs.  XXII,  S.  l74;  XXVL  S.  57;  XXVH,  S.  37,  32.  —  Studien  und  Mittei- 
lungen aus  dem  Benediktinerorden  IX,  .S.  46l;  X,  S.  492.  —  Ofi'i:r.mann,  Kritische 
Studien  zur  älteren  Kölner  Geschichte.  2.  Sicgburger  Urkuiulcnf.'U.schungen  un«l  die 
Entstehung  der  Sicgburger  Territorialherrschaft:  Wd.  Zs.  XXI,  S.  39. 

Im  übrigen  vgl.  die  Literaturangaben  oben  S.  l9l. 

Handschrift!.  Qu.    Im  Düsseldorfer  Staatsarchiv:  Das  umfangreiche  Hand»chr.  Qu. 
Archiv  der  Abtei,  über  7oo  Originalurkunden,  zwei  Kopiare  des  iS.  Jhs.,  zwei 
solche  des  i7.  Jhs.,  ein  grosses  dreibändiges  Kopiar    des  Vikars  Alfter  von  i79i, 
Nekfologium  des  i7.Jhs.,  umfangreiches  Aktenarchiv  vom  i4.  Jh.  an.   Im  einzelnen, 
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faV/AbVai  "^^^'^^  ^  Akten,  VgL  Iugen,  Rhein.  Archiv  S.  i«4.  Ebendoit  Reding- 
"  '      *  hovensche  Hs.  (A.  24,  BI.  45o)  mit  Grabinschriften. 

In  der  Landesbibliothek  zu  Düsseldorf:  Vita  S.  Annonts  etc.  ab 
Adamo  Christ,  de  Z'  lner  .1  Brandt,  Anno  i  742.  —  LibeUus  de  traiMflatione  S.  Anno- 
nis,  mit  Hymnus  auf  den  h.  Anno,  Hs.  des  12.  Jhs. 

Im  Pfarrarchiv  zu  Stegburg:  Aichivalien  betr.  das  Veriiflltnis  der  Abtei 
zur  Stadt  Siegbmg.  —  Manualakten  der  Gericht-  und  Stadtsdueiber.  —  Notitia 
archivalis  etc.,  Hs.  von  i744,  mit  der  Vita  Annonis»  einem  lateinischen  Lobgesang 
auf  den  h.  Anno  und  den  Mirarula  S.  Annonis  (Tille,  Übersicht  I,  S.  33o). 

Im  Stadtarchiv  zu  Köln:  AufschwQrungen  der  adeligen  Investiten,  i678 
bia  i7io.  —  Verzeidiiili  der  h.  Blut-  und  Sebastianusbroderschaft,  von  etwa 
i45o  an. 

In  der  Hof-   u.  Staatsbibliothek  in   München:   Samml.  Redinghovcn 
M,  BI  iS7  il'rkuiulenabschriften):  XVI,BL49  (Gründungageschichte);  XVII,  BL3oa 
(Registrum  privilegiorum). 
OmMM»  Die  Geschichte  der  Gründung  des  so  bedeutsamen  Bcnediktinerklostera  und 

seiner  frOheaten  Entwicklung  iat  nidit  gans  klar  Qbeiltefert;  einerseits  ist  die  Haupte 
qudle  für  die  Entstehung  ilos  Klosters»  die  wahrscheinlich  im  J.  iioS  in  der  Abtei 
Siegburg  volleiulpte  Vita  Annonis,  unter  einem  bestimmten  Gesichtspunkt  dur<  liavis 
tendenziös  abgefasst,  andrerseits  sind  jüngst  die  wichtigsten  ältesten  Urkunden  des 
abteilichen  Archives  (Lacomblet,  U.  B.  I,  Nr.  aoa,  so3,  tu,  22B,  a78)  als  sehr 
zidbewusste  F^lachungen  des  la.  Jhs.  nachgewiesen  worden,  deren  Reihe  bald  nadi 
i  loS,  der  Zeit  der  Abfassung  der  Vita  Annonis,  einsetzt  und  auch  in  einem  gewissen 
Zusammenhang  damit  steht. 

Die  Siegburg  etsdieint  kurz  vor  der  Mitte  des  11.  Jhs.  im  Bcsiiit  des  Pfalz- 
grafen Heinrich  aus  dem  den  Ottonen  verwandten  pfalzgraflichen  Geschlecht  des 
Ripuarierbmdes.  Er  geriet  um  leSS  mit  dem  ErsbisdioF  Anno  in  Fdide,  in  der 
er  UDteiiag,  die  Siegburg  dem  Erzbischofe  überlassen  und  in  ein  Kloster  eintreten 
musste  ~  die  Veranlassung  zu  diesem  erbitterten  Tntercs-senkampf,  rJluberische  Ein- 
falle des  Grafen  in  das  Erzstift,  und  Heinrichs  Schilderung  als  eines  bushaften  Gewalt- 
taters, erscheinen  erst  in  der  Vita  Annonis  am  Anfong  des  la.  Jhs.  Jedenfab  hatte 
das  Geschlecht  der  Ffal«gnifen  immer  treu  zu  der  kaiserlichen  Politik  gdialten.  Der 
Plalzgraf  kehrte  zurück  und  nahm  den  Kampf  mit  dem  Erzbischof  aufa  neue  auf; 
in  seiner  Burg  C"<>«liem  von  f!<Mi  Kr/l>isc!n'>flichen  belagert,  erschhii;  ei  in  einem 
Wahnsinnsanfail  seine  Frau;  er  wurde  nach  dem  Kloster  Echternach  gebracht,  wo 
er  bald  darauf  starb. 

Der  h.  Anno  hatte  den  Berg  zunSchat  mit  Stiftaherm  aua  Köln  besetzt;  im 
J.  io7o  aber  berief  er  dorthin  Benediktinermönche  aus  Fructuaria  bei  Turin.  Von 
Siegburg  aus  wurden  die  anderen  annonis<  Iicn  ( Iründunsren  Saalfeld  und  (Grafschaft 
in  Westfalen  besiedelt.  An  der  allgemein  auf  das  J.  lo64  angesetzten  Gründung 
des  Klosters  auf  dem  Mtchaebbeig  wird  man  festhalten  können;  andi  die  nnab> 
bangten  Quellen  berichten,  dass  Anno  den  Bau  des  Klosters  betrieben,  daas  er 
mit  den  Mönchen  von  Siegburg  in  Demut,  wie  ihre>  gleichen,  verkehrt  habe. 
Nach  der  Vita  Annonis  ist  dieser  Neubau  am  22.  Sept.  1066  geweiht  worden;  die 
Übereinstimmung  der  Krypta  der  .\bteikirche  mit  der  auf  den  h.  Anno  zurück» 
geführten  Kryptenanlage  von  &  Gereon  in  Köln  spricht  für  die  Angabe. 

Der  h.  Anno  hat  bis  zu  aeinem  Tode  im  J.  io7S  seiner  GrOndung  diese 
dfrige  Fürsorge  bewahrt;  auf  sdnen  ausdrücklichen  Wunsch  hat  er  hier  auch  mitten 
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in  der  Abtetldrdie  seine  Ruhestatte  gefunden.  Audi  die  Nadifolger  des  h.  Anno  Banedu^^ 
haben  dem  Kloster  ihre  Zuneigung  bewiesen;  die  ErsbischOfe  Hermann  (f  iioo)  und 

Friedrich  (t  Ii3i)  sind  gleichfalls  dort  beigesetzt  worden. 

In  sclineller  Entwicklung  geht  die  Abtei  ihrem  Höhepunkte  entgegen ;  Ansehen 
und  Besitz  mehren  sich  stetig.  Schon  im  Beginn  des  12.  Jhs.  beginnt  auf  den  aus- 
wärtigen reichen  Besitsungen  die  Grflndung  der  bedeutsamen  Si^burger  Propsteien, 
Hirzesadi,  S.  Apollinaris  bei  Remagen,  Oberpleis,  Zülpich,  S.  Cyriacus  bei  Overath, 
Millen  nahe  der  Maas,  Güls  a.  d.  Mosel,  Kracht  bei  Siegburg;  die  Frauenkir.ster  FOrsten- 
berg  hei  Xanten  und  Rolandswerth  waren  schon  im  12.  Jh.  der  Abtei  unterstellt.  Die 
Reste  der  Grafengewalt,  namentlich  die  Vogtei  des  Klosters,  erscheinen  schon  früh 
hn  Besifat  des  Grafen  von  Berg;  das  Strd>en  nach  Machterweiterung,  das  die  Geschidite 
der  Abtei  im  12.  Jh.  kennzeichnet,  wendet  sich  ebensowohl  gegen  diese  vogteilichen 
Rechte  in  der  Ausdehnung  der  Gerichtsbarkeit  wie  auch  gegen  flie  Are  hidiakonat- 
rechte  des  Bonner  Cassiusstiftes.  In  der  Tat  baut  sich  die  Machtstellung  des  Klosters 
in  der  folgenden  Zeit  zum  leil  auf  den  Urkundenfälschungen  auf,  die  im  Laufe  des 
12.  Jhs.  in  zielbewusstem  Strdien  auf  den  Ausbau  der  grundherxtidien  Redite  der 
Abtei  dort  entstanden  sind. 

In  ähnlich  eifriger  Weise  scheint  man  auch  die  Heiligsprechung  des  Gründers, 
des  Erzbischofs  Anno,  im  12.  Jh.  betrieben  zu  haben;  schon  die  Vita  Annonis 
deutet  darauf  hin,  und  die  im  J.  11 47  von  dem  Kloster  Deutz  erreichte  Kano- 
ntsation  seines  StifterSi  des  ErzbbdiofB  Heribert,  mag  auch  Siegburg  su  den  ent- 
scheidenden  Schritten  veranlas.st  haben.  Xa<  li  der  Translatio  S.  Annonis  (Mon. 
Germ.  SS  XVI,  p.  5i?'l  hat  der  Kardinal  Petrus  Tnsculanus  bei  Alexander  III. 
die  Kanonisati(»ti  gefördert,  die  dann  nach  mancherlei  Schwierigkeiten  im  J.  11 83 
unter  Papst  Lucius  durch  den  Kardinal  Johannes  Anaquinus  und  den  Bischof  Petrus 
Lunensb  bei  feierlidier  Erhebung  der  Gdieine  im  papstKdiai  Auftrag  erfo^t  ist 

Der  Wunsch  nach  der  Kanonisatioa  des  h.  Anno  wird  in  der  Translatio  schon 
durch  den  Hinweis  auf  Kriegsschaden  gestützt;  auch  in  dem  Kriege  Philipps  von 
Schwaben  gegen  Otto  von  Braunschwei^  am  Anfang  des  i3.  jhs.  soll  Siegburg  stark 
gelitten  haben  (Heinekami',  a.  a.  L>.  S.  7o).  Siegburg  wurde  dann  in  den  Kampf 
des  Jungherzogs  Adolf  von  Berg  gegen  seinen  Vater,  Herzog  Wilhelm,  gezogen ;  der 
Abt  Pflgrim  von  Drachcnfels  nahm  Partei  für  den  Vater,  Adolf  belagerte  Im  J.  i4o3 
Siegburg,  nahm  wohl  auc  h  die  Stadt  ein,  die  dann  von  dem  Berge  aus  in  Brand 
geschossen  wurde  (Ann.  h.  V.  N.  XXXI,  S.  33).  Vielleicht  litt  dabei  auch  die 
Abtei  stark,  denn  Abt  Pilgrim  (i388 — i4i7)  gilt  als  der  Erbauer  des  grossen 
gotischen  Chores  der  Abteikirche,  deren  Krypta  schon  im  is.  Jh.  durch  Anlage  eines 
neuen  Chorbaues  eine  erste  Erweiterung  erfahren  hatte.  Wohl  im  Anschluss  an 
diesen  Bau  entwickelt  sii  h  eine  bis  zur  Mitte  des  16.  Jhs.  nilialtende  eifrige  Bau- 
tätigkeit auf  dem  Michaelsberg.  Am  dieser  Bau])criode  stammen  noch  fast  die 
gesamten  grossen  Büschungsmauem  an  der  Ostseite,  der  Südseite  und  dem  grössten 
Teil  der  West-  und  der  Nordseite.  An  der  Sodseite  ist  von  den  Aufbauten  noch 
das  malerische  Ecktürmchen  vorhanden;  die  Ostscfte  trägt  noch  das  Füistenbergischc  (?) 
Wappen  mit  der  Jahreszahl  i54o.  Das  in  spätgotischer  Zeit  geschaff-Mic  reiche  Bild 
ist  in  dem  schönen  Merianschen  Stich  erhalten;  die  Kirche  zeigt  deutlich  den  hohen 
gotischen  Chor  und  das  niedrige  Liuighauü  der  romanischen  Anlage  mit  Westturm 
und  emem  Flankierturm.  Diese  ganze  West-  und  Südseite  war  mit  einer  Reihe 
malerischer  kleiner  Bauten  und  mit  massiven,  überdachten  Wehrgangen  besetzt; 
vor  die  Nordwestecke  l^te  sich  eine  bastionartige  Terrasse  (Fig.  i54). 
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SchUouiie  Zdten  «lebte  die  Abtei,  deren  Bewobner  nadi  Köln  gefhlchtet 
waren,  in  den  J.  i63t— 1635,  in  denen  die  Sdiweden  unter  dem  Obent  Loy on  ^rinnm*m 

Si^burg  besetzt  hielten  {Hbinekamp,  a.  a.  O.  S.  21 9).  Zwei  Jahre  nach  dem  Sieg- 
burger Stadtbrand  wurde  im  J.  i649  auch  die  Abtei  von  einem  Brandunglück  heim- 
gesucht, daä  anscheinend  die  Kirche  und  die  Nordpartie  der  Gcbäulichkeiten  be- 
tenden traf.  Unter  Erhaltung  der  KT>-pta  und  der  Hauptteiie  des  spätgotiichen 
Chores  sowie  der  unteren  Teile  des  nunmehr  ringsum  eingebauten,  im  Kein  jedentslls 
noch  romanischen  Turmes  ging  man  an  den  Neubau  der  jetzigen  Kirche,  die  im  J.  t667 
voUendet  war.    Auch  der  NordflOgel  der  Abteigebäude  stammt  aus  der  Zeit  um  i65o. 

Die  Abtei  war  inzwischen  längst  von  dem  hohen  Stande  ilirer  wirtschaftlichen 
Bhkte  herunteigesunken;  die  sdiweren,  andauernden  KriegsnOten  Siegbuigs  vom 
Ende  des  16.  Jhs.  an  hatten  das  Ihrige  dazu  beigetragen.  Immer  scharfer  bestritten 
die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  die  Reichsunmittelbarkcit  der  Abtei  und  prätendierten 
auf  Grund  ihrer  vogteilichen  Rechte  eine  Oberherrschaft.  Die  Streitigkeiten  fülirtcn 
sogar  im  J.  i67o  dazu,  dass  der  Kurfürst  die  Abtei  militärisch  besetzen  Hess;  der 
endlidi  im  J.  1676  gesdtlossene  Vertrag  brachte,  obwohl  die  Abtei  in  dem  Papst 
und  den  geistlidien  Kutstaaten  eifrige  Ftlrsprecher  bei  dem  Kaber  hatte,  für  die 
Annonische  Liebüngsgrflndung  den  Verlust  der  ReichsunmittelbarkeiL  In  dem  Ver- 
trag von  i676  (Düsseldorf,  Staatsarchiv;  Siegburg,  Urk.  66j  heisst  es,  der  ange- 
fangene Bau  auf  dem  Berge  könne  fortgefülirt  werden,  jedoch  ohne  die  Form  einer 
Befestigung. 

Wieder  litt  die  Abtei  in  den  J.  1688/89  bei  dem  Kampf  um  Bonn  ausser-  itoiAmtao 

ordentli«  h :  in  dem  siebenjährigen  Krieg  lagen  fast  andauernd  auch  Truppen  in  dem 
Kloster.  Dabei  ciitütand  im  J.  1/62  ein  Brand,  der  den  grössten  Teil  der  Neben- 
gebäude verzehrte.  Am  Neujahrstag  illz  brannten  infolge  eines  Blitzschlages  die 
gesamt«!  AbteigdAude  nieder.  Die  Abtd  war  nur  mit  Hälfe  bedeutender  Ge- 
sdienke  in  der  Lage^  den  notwendigen  Neubau  au  unternehmen.  Die  Nordhflifte 
w'urde  unter  Benutzung  der  vorhandenen  Mauern  wieder  ausgebaut,  die  beiden 
kleinen  Flügel  vor  dem  Torweg  neu  angelegt ;  für  die  SOdhdlfte  ent.schloss  man  sich 
zu  der  Anlage  eines  grossen  regelmässigen  Quadrums.  So  erhielt  die  Abtei  im 
wesentlidien  das  glcichmässige  Bild,  das  sie  bis  heute  bewahrt  hat;  es  scheint,  dass 
erst  damals  die  ganze  SOdedce  des  Plateaus  von  den  bei  Merian  (1^.  i54)  noch 
sichtbaren  Geb^luden  befreit  und  zu  Gärten  hergerichtet  wurde. 

Als  im  J.  i8o3  die  Auflicbung  der  .\htci  eintrat,  war  der  iiuicre  Ausb.iu  des  Aitfliabaiic 
neuen  Klosters  erst  etwa  zur  Hälfte  vollendet;  die  Abtei  stand  damals  wirtschaftlich 
SO  sdilecht  wie  nie  zuvor.  Nach  anfftnglicfaer  Verwendung  ffkr  Sdiulzwedce^  Land- 
ratsamt und  Kaserne  hat  die  Abtd  von  t8s5— -1879  ab  Plrovindat-Irrenaiwtatt  ge- 
dient, kam  dann  wieder  in  Staatsbesitz  und  wurde  als  Zuchthaus  eingerichtet.  Zu 
dem  Zwecke  ist  auch  vor  etwa  i5  Jahren  der  entstellende  Zellenfiflgel  an  der  Süd- 
seite errichtet  worden,  wie  auch  mannigfache,  durch  die  Zwecke  der  Anstalten  be- 
dingte Einrichttmgen  manches  von  dem  alten  Bestände  vemiditeten.  Die  Kirche  ist 
immer  dem  Gottesdienst  erhalten  gddidsen;  die  Krypta,  die  jahntdmtdai^  veri>aut 
war  und  als  Badeanstalt  benutzt  wurde,  ist  vor  einigen  Jahren  hergestellt  und  als 
S<  hulsaal  eingerichtet  worden.  Ks  schweben  im  Augenblick  Verhandlungen  über  die 
Aufhebung  des  Zuchthauses  und  Übergang  des  Besitzes  an  die  Stadt  Siegburg; 
die  SO  zu  schaffende  Möglichkeit  die  alte  Abtei  einer  ihrer  gesdiichtlidien  und 
kflnstleriscfaen  Bedeutung  mdir  entspredienden  Verwendung  zuzuffihren,  dflrfte  nur 
freud^  zu  bqirOssen  sein. 
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Benedik-  Umfangreiche,  unrcgelm flssigc  reclitcckige  Anlage  auf  dem  Plateau  <les 

'ßei'djrei-    Mit  liaclsbcrgcs  mit  spätmittelalterlirhen  Bftsc  hungsmaucni  und  einer  zum  Teil  ncM  h 
bung       erhaltenen,  etwa  gleichzeitigen  Ringmauer  am  Fusse  des  Berges  gegen  Norden  und 
Westen;  der  Gebaudckomplex  aus  dem  l7.  und  i8.  Jh.  mit  zwei  grossen  Binnen- 
liöfen  und  romanischen  und  gotischen   Resten  an  der  Kirche  (Lageplan  Fig.  162, 
Grundrisse  und  Schnitte  Fig.  fS5-i57,  Ansichten  Fig.  i54,  i58 — i£i). 
Vorliof  Der  von  der  OsLseitc  des  Marktes  ausgehende  breite  Fahrweg  mündet  nach 

zwei  Wendungen  in  stiirker  Steigiuig  auf  einen  kleinen  Vorhof,  der  östlich  und 
westlich  von  zwei  parallel  laufenden  eingeschossigen  Bauten  mit  Mansarddachem  vom 


— MH'flliilL  1  I 

A-b  Prälatur.  —  C  SiirK«.  —  P  Abtritt,  —  E  Gänifr.  —  F  H«upUtieje.  —  G  Stirfo.  —  H-J  Gaftiimnirr.  — 
K  Bildrrual.  —  /.  HilUrd.  —  iZ-A'  L'nvollcndele  /immer.  —  O-t  und  /latrirr  der  Herfen  Kapitularen .  — 
*  Abtritt.  —  T  Kirche.  —  l'  Cbor.  —  K  EmganK  in  die  Kirche.  —  H'  Hauptein^anf  in  dirscibe.  —  1'  Haa>- 
kapellc.  —      Glotkenturm.  —  u  Oratorium.  —  /■  Uohaum.  —  <■  Eingang  aui  dem  Hauptgebäude  in  die  Kircbc. 

Flg.  15«.    Siegburg,  Abtei.   Orundrlts  dei  Obergeichosiea  nach  dem  Plan  dea  J.  1803. 

Ende  des  i8.  Jhs.  eingesc  hlossen  war.  Die  beiden  Flügel,  tlie  ganz  schmucklos  sind, 
thenten  als  SlallgebiUKlc  und  Remisen,  da  tlie  Wagen  nur  bis  hierher  gelangen 
konnten.  Die  ursprOnglii  he  breite  Dur«  hfahrt  in  dem  Entle  l9o6  nietlergeleglen 
Westflügel,  tlie  in  flac  her  Nis<  l»e  mit  Eckquatierung  aus  Haustein  lag,  war  zuletzt 
vcrinanert.  Die  ursprüngii«  h  offene  Nordseitt^  vor  die  sich  eine  in  stumpfem  Winkel 
vorspringende  Bastion  legte,  nahm  seit  der  Verlegung  des  Hauptweges  im  Anfang 
des  i9.  Jhs.  tias  Tor  auf  (Fig.  l55). 

Von  dem  Sü<lende  tles  H<»fes  führt  ein  stark  ansteigender  Torweg  unter  den 
Gebäuden  tier  Abtei  zu  «lern  oberen  Plateau  empor;  in  «lem  Torweg  rechts  ein  ver- 
mauertes altes  >pilzbogiges  Ton 
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Der  grosse  Komplex  der  eigentlichen  Abteigebäude  umichlient  ein  xtenUch  B«s«'4ik- 
regdmissiges  Viereck,  das  fast  ganz  von  Gebäuden  umgeben  ist,  und  in  dem  die 
Kirche,  von  Osten  nach  Westen  sidi  entrecicend,  zwei  innere  Höfe  scheidet 


ng.  IST.  Stagbiurg»  AbteL  OnmdrlM  md  Sotintll«  4«r  Kryta. 


DIE  KIRCHE.  Der  Bau  erhebt  sich  nach  dein  vorderen  Huf  hin  auf 
glatter,  hoher  Untermauerung.  Der  dreiseitige  Chorabschluss  in  grossen  Haustein- 
quadem  gehflrt  noch  dem  Anfang  des  i5.  Jhs.  an;  in  der  HAhe  der  Fensterbank 

ein  durchlauft  iuU  s  Gesims,  das  lU'  Ii  mn  die  Strebepfeiler  vorkr'  pft  ist.  Die 
Stn  bi'pfeilor  haben  n;u  h  einer  einf.M  In  n  Aliset/unf;  "bcn  n<K  li  «  in  uiulaufciuii-s  Gesims, 
über  den»  sich  niedrige,  sclimiilere  Auf.sat/.e  erheben,  wohl  Nachbildungen  aus  dem 


Kirche 
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Slr«h«    i7.  Jh.  nach  den  unprOnglichea  spastischen  Fialen.    Das  einfache  Hauplgesiins 

gehört  auch  der  Wiedcrhentettung  des  i7.  Jhs.  an.  Die  drei  Ostfenstcr  der  KrA-pta, 
einfach  rundbopjr,  stammen  aus  dem  i5.  Jh  ;  die  beiden  der  Nordseite  sind  erst  i897 
hinzu<;eki  »mnuMi.  Die  grossen  dreiteiligen  Masswerkfenstcr  im  Ch< 'rabs.  hhi^s  und  n<H;h 
eines  an  der  Nurd>eite  haben  reich  profilierte  spätgotische  üuwJiudc,  die  Coiuonne- 
ments  mit  ihren  Vierpässen  sind  nodi  ziemlidi  strengi  Neben  dem  grossen  Rund- 
bogenfenster des  i7.  Jhs.  an  der  Nordseite  des  Chores  hat  sich  im  Winkd  zum 
Querhaus  auch  noch  der  alte  spät^tische  Slrdb^feiler  erhalten,  der  hier  auf 
schlichter  Konsole  vorknigt 

Das  Querltaus  zeigt  nacii  der  Nordseite  unten  einen  cinfai  hen,  rundbogigen 
Späteren  Eingang  zur  Kiypta.  Das  grosse»  rundbogige,  gotisierende,  aussergewöhnUrfa 
breite  Fenster  enthalt  ein  sechsteiliges  Masswerk  mit  FischUasen  und  Vierpass  im 
Couronnement.  Di<  Iv  ken  shul  mit  je  einem  Paar  von  Pila>teni  besetzt,  die  auf 
hohem  Kämpfer  tlas  Hauptgesims  tragen;  darüber  wiederholt  si(  Ii  dit-sclhe  Glie<lerung 
indem  hohen  Giebel.  In  der  Milte  ein  kleines  Kund  bogen  fenM  er,  zwist  hen  den  Pilastem 
je  eine  Nische.  Die  Pilasterpaare  tragen  den  rundbogigen  Giebelaufsatz  mit  der  F^r 
der  Mutteigottes  in  einer  Nische;  di^i  die  Jahressahl  t66s.  Die  unteren  Nischen 
enthalten  die  stark  beschädigten  Figuren  eines  Heiligen  und  einer  Heiligen  (Fig.  iSS;. 

D.us  Seitenschiff  von  drei  Achsen  hat  die  glcii  he  Gliederung  wie  das  Quer- 
haus; über  dein  hohen  I^nterbau  einfache  Pilastcr  mit  Kapitali)lattc  und  h^hcm 
Kämpfer,  darüber  das  Hauptge^inis.  Eine  entsprechende  Gliederung  zeigt  die  \ot 
dem  Turm  liegende  Kapelle;  die  rundbogigen  Fenster  mit  ganz  einfachem  drei- 
teiligen Maaswerk.  Vor  der  Mittelachse  des  Seitenschiffes  ein  glatter  Podestbau,  der 
Ob<  r  der  Bakisitade  ursprünglich  noch  eine  Vorhalle  mit  Säulcnarchitektur  trug.  Von 
den  beiden  .Xrtncii  der  Freitreppe  ist  nur  der  «*^stliche  noch  erhalten.  Im  Obeigaden 
dreiteilige  Masswerkfenster  wie  im  Seitenschiff. 

Die  nach  dein  Kreuzganghof  hin  gelegene  Südseite  der  Kirche  zeigt  dieselbe 
Gliederung  wie  die  Nordseite;  es  fehlt  hier  nur  das  Portal  Der  an  den  Sockel  an- 
gelehnte KrcuzgangflOgel  ist  im  Laufe  des  i9.  Jhs.  abgebrochen  WMitl.  n. 

Der  lo  •  lo  ni  niessende  mäi  htigc  Westturm  ist  in  sein<  n  ilrei  unteren  Ge- 
schossen von  (K  r  Kiri  lic  uiid  der  .Xbtei  g.m/  umbaut;  darüber  eriieben  sich  noch  zwei 
hohe,  durt  ii  ein  s»  limales  (.jesims  getrennte  Geschosse,  jedes  Gesch«>ss  mit  grossem. 
Jetzt  vennauerten  Rundbogenfenster.  An  einer  Ecke  die  kleinen  Fenster  der  Wendel» 
treppe.  Auf  einer  Reihe  schwerer,  einfacher  Konsolen  die  Galerie  ans  Barockpilastera ; 
innerhalb  derselben  der  achtseitige  Aufbau  mit  Kuppel,  geschlossener  Laterne  und 
Sehlanker  Spit/e,  ganz  ähnli(  h  <len  Türmen  von  S.  Maria  in  der  Schnuigasse  zu  Köln 
und  auf  dem  Kreuzberg  bei  Bonn. 
iBMm  Im  Inneren  erstieckt  sich  der  noch  aus  der  Zeit  des  h.  Anno  stammende 

Knrpta  Teil  der  Krypta  unter  dem  ganzen  Querhaus  hin  und  umfasst  mit  seinen  zwei 
Reihen  von  je  sechs  Säulen  31  unregelmässige  Gewölbefelder  (Fig.  i57).  Die  Formen 
der  Säulen  sind  ganz  einfach,  steile,  holie  attische  Basen  ohne  Eckblatter,  die 
Würfclkapitäle  flach,  oben  an  den  Ecken  mit  kleinen  Nasen  versehen,  «thne  Deck- 
platte. Darauf  setzen  die  einfachen,  gratigen  Kreuzgewölbe  an,  ein  wenig  zurlkck- 
gesetzt  von  der  Sus.sercn  Kante.  Bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dass  die  beiden 
äusseren  Säulenpaarc  —  ikk  !i  N.  .rcK  n  und  nach  Süden  —  einrn  '^(  li uferen  Durch* 
messer  als  die  üliri.:'  n  Säulen  hatten;  Kapitale  und  Basrn  sind  gleit  Ii. 

An  der  W  t  stseite  liegen  in  drei  tiefen  Blenden  halbkreisfonnige  Nischen,  eine 
mittlere  grössere  und  zwei  seitliche  kleinere;  die  letzteren  ziemlich  unrcgelmassig- 
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Die  drei  Südfelder  der  Krypta,  die  in  dem  Plan  vnn  i8o3  (Fig.  i55)  zu  Grab- 
stätten verbaut  waren,  »ind  bereits  im  Anfang  des  i9.  Jh».  wieder  geöffnet 
worden.  Von  den  Treppen,  die  von  den  Scitenst  liiffcn  der  Oberkirche  aus  in  die 
äasscren  Jorhe  münden,  ist  schon  seit  dem  i8.  Jh.  nur  noch  die  n«"»rdlirhe  gangbar 
gewesen.  Das  an  der  Südseite  gelegene  Fenster  entspricht  mit  seiner  gekehlten 
Laibung  den  spätgotischen  Kryptafcnstem  der  Ostscite.  An  der  Westseite  sind  seit- 
lich der  drei  Nischen  bei  dem  Neubau  der  Kirche  im  J.  1662  zwei  Stützpfeiler  für 
die  Vierungspfeiler  der  Oberkirche  eingezogen  worden. 


Kirche 


-       Ii  i 


Fig.  158.   Siegburg.   Ansicht  der  Abteikirche  von  Norden. 

Der  durch  zwei  viereckige  Pfeiler  abg«'trenntc  Ost  teil  der  Krypta  umschlics>t 
zunächst  noch  ein  romanisches  Ji>ch  von  der  ersten,  wohl  schon  bald  nach  iico 
erfolgten  Erweiterung  <lcr  Krypta.  Die  beiilen  Säulcti  haben  auch  noch  hohe  attische 
Basen  ohne  Eckblätler,  die  Kapitiile  sintl  aber  reii  her  ausgebildet  mit  zwei  La|>pcn 
auf  jeder  Seite  und  breiten  Deckplatten  von  geschweiftem  Randprofil.  Auf  dem 
einen  Kapital  sitzen  eigenartige,  rh«>nibcnf<".rniige  Schilde.  Das  Gewölbesystem  ist 
reicher;  die  Wandfläi  hen  haben  Pilastcr,  die  Kreuzgewölbe  sind  durch  breite,  regel- 
mässige Gurte  getrennt  (Fig.  i57). 

Der  unter  dem  spätgotist  hen  Chitr  liegemle  Teil  der  Krypta  aus  dem  i5.  Jh. 
zeigt  vier  Siiulcn  auf  breiten  Basen  und  n>it  glatten  Kelchkapit.iU  n.  Die  Gewölbe 
schliessen  sich  der  einfa<  hcii  Form  der  n  «manisc  hen  Teile  an  mit  ihren  s»  lili<  hten, 

935 


236 


SIEGKREIS 


Kirche     spitzbofpgcn  Gurten  und  den  gratigen  Kreuzgewölben.  (Vgl.  ausführlich  Effmann  i.  d. 

Zeitschr.  f.  christi.  Kunst  II,  Sp.  3i9.) 
Ob«rkirebr  Das  Innere  der  Oberkirchc  ist  sehr  licht  in  seinen  einfachen,  strengen 

Barockformen  (Fig  i59).  Den  einzelnen  Pfeilern  im  Langhaus  sind  grosse  Pilastcr  auf 
liohen  Sockeln  vorgelegt,  sehr  reicli  und  scharf  profiliert.  Die  Pilastcr  tragen  über 
dem  jonischen  Kapital  mit  hohem  Kiimpferaufsatz  die  breiten,  an  den  Kanten  pro- 
filierten Gurtb<')gcn,  die  im  Mittelschiff  und  im  Querhaus  rundbogig,  in  den  Seiten- 
schiffen si)itzbogig  angelegt  sind.  An  der  grossen,  ges«  hlosscncn  Mauerfläche  des 
Turmes  das  grosse  Sluckrelicf  eines  von  zwei  Löwen  gehaltenen  Wappens,  dasjenige 


Flg.  159.   Siegburg.    Innerei  der  Abteikirche. 


des  Abtes  Bock  von  Pattern  (t  i676)  als  Herzschild  in  demjenigen  des  EizbLschofs 
Reinald  von  Dassel  (?). 

In  dem  wesentlich  höher  liegenden  Chrtr  gehört  das  westliche  Jm-h  auch  ncK-h 
dem  Bau  des  i7.  Jhs.  an,  während  die  Ostparlie  noch  die  gotischen  Rippengewölbc 
bewahrt  hat,  die  auf  schlanken  Rundtlicnsten  mit  Kelchkapitälcn  sitzen.  Im  Clior 
rechts  eine  kleine,  spitzb<tgige  Sakramentsnischc. 

An  der  Treppe  zu  den  Kl<>stergebäuden  im  sütilichen  Seitenschiff  eine  hübsche 
Rokokotür  mit  Obcrlit  ht.  Der  an  der  Nordscite  des  Türmte»  liegende  Raum,  der 
ehemalige  Kapitelsaal,  mit  guter,  klüftiger  Barock-Stuckdecke  aus  der  Zeil  um  i7oo. 
AuMgtattung  Die.  rei»  he  Ausstattung  <ler  Abteikirche  ist  nach  der  Aufhebung  des  Klosters 

in  den  J.  l8o3  —  l8o9  zerstreut  worden;  das  Silberwerk  wurtlc  gleich  im  J.  i8o3  an 
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die  Mflnze  in  DOneldorf  abgeliefert.  Die  beiden  SeitenalUlre  und  die  wohl  auch  im  Kirche 

17.  — 18.  Jh-  errichtete  marmmno  Reliquienkapelle  mit  v<  r;,nti(  rt»  n  öffnunpcn  und 
etscnicr  Tür  wurden  der  Pfarrkin  he  überwiesen ;  jfdrx  li  fand  nur  ein  eine  Altar  dort 
Aufstellung  (s.  o.  S.  2o6),  Reste  des  anderen  und  wi>hl  auch  der  Kapelle  liegen  im 
Pfarrgarten.  Die  Mobilien  sind  in  benaehbarte  Kirchen  verteilt  vmden.  Die  drei 
Glocken  von  i647  und  i66a  befinden  sich  jetzt  in  der  Lambertusktrche  in  LNIssd- 
dorf  (Kunstdenknuiler  der  Stadt  und  des  Kreises  Dflsseidorf  S.  So). 

Von  der  Ausst-ittunij  .sind  mir  n^rh  zu  erwähnen: 

Fünf  grosse  Ölgemälde  mit  Szenen  der  Passiim.  mittclmässigc  Arbeiten  des 

18.  Jhs. 

An  den  Wänden  aufgestellt  Grabsteine  des  16.— 18.  Jhs.  (V^.  dazu  die  OrabitaiM 

Farragincs  des  Gelcnius  im  Kölner  Stadtarchiv,  XXIX,  p.  ia3,  die  Alftcrsche 
Hands<-hrift.  XLVII,  F'>1.  99  ebendort,  die  Redinghovensche  Handschrift  im  Düssel- 
dorfer Staatsarc  liiv  [Hs.  A.  24,  Fol.  45o]  und  Berg.  Ms.  III,  S.  84i.  Die  nach- 
stehenden Abschriften  sind  danach  ergan/t): 

1.  Grabplatte  aus  Basaltlava  mit  der  Figur  eines  Gehamischten,  den  vier  Ahnen« 
«appen  in  den  Ecken  und  der  Umschrift:  ammo  i558  o(bn  4.  jumij)  starf  der 

EDLRR  UNI)  ERENTVESTER  BERTRAM  VOW  LO0,  DER  SEELBM  GOT  GNAO 

2.  Tra(  hyt])lat1i- mit  fast  iraii/  aii'^t^ciiansjeiiciii  \Vai'»|)en  und  der  Ii\>clirift :  AVNO 
MILLESIMO  SEXCEN'TESIMO  DECIMO  (PKIMO),  SKPTIMU  (IDUUM)  JULIJ,  OBllT  WILUELMUS 
AB  HOCHKIRCHEN,  ABBAS  IH  »EOB8RO.    Vgl.  U.  Nr.  9. 

3.  Tradijrtplatte  mit  vier  Ahnenwappen  an  jeder  Seite  und  der  Inschrift  in  der 
Mitte:  obiit  Aimo  i695  revbrenihssuius  ac  fbriulitstris  dominus  maximiuanits 

FRANClSrUS  LIBKR  RARO  WAr.BOTT  A  nASSEyHEIM  IV  OLLBRUrKEN,  WAI.TORFF  FT 
BORN F..N HEIM,  MErROFOLITANlAE  (so)  HILDESIENSIS  ECCLESIAE  CAPITULARIS  ET  CANONI- 
CUS  NBCirON  ARCHIDIACOHÜS  OOSLARIEMSIS,  CUIUS  ANIUA  REQUIESCAT  IN  FACE. 

4.  Grabplatte  mit  dem  D(>p|)elwappen  Bock  und  Pollart,  sowie  je  vier  Ahnen- 

wap|)<  ti  an  ie(hT  Seite;  oben  Spruch  in  Kartusche:  lUS  geht  dik  zkit  usw.,  unten: 
ANNO  1658,  DEN  3o.  OCTOBRIS,  IST  ALHIR  UF  UISEM  LÜHLICHEN  GOTESHAUS  SKLId- 
UCH  OESTORBEN  DER  HOCHEÜEL  GEBORKER  HERR  WILHELM  VON  ÜOCK  ZU  PAHEREN 
UNND  WARENBBRGH,  SEINES  ALTERS  78.  JAHREN,  DESSEN  SBHLE  GOTT  GNADE.  WOL 
GESTORBEN  IST  ALLES  ERWORBEX. 

5.  Grab|tlatte  mit  Doppelwappen  ii»  Fru<  htkrai\/,  darunter  die  Inschrift: 
ANNO  DOMINI  l684,  DEN  I.  OCTOBRIS,  IST  DIE  HUCUWUKDIG  WOLGEUUHRNE  FRAU- 
LEIN  ANNA  ELISABKTHA  VON  BREDBACH  ZU  MOSELWEIS,  DES  H.  ORABS  HEROSOLOBITTER 
ORDENS  ZI  N  t  US  RBUGIÖS  UND  PROFBSS,  IM  HERRIN  fSO)  K.^TSCRLAFKN.  REQUIESCAT 
IN  PACE.  AMIN. 

6.  Grabplatte  mit  lO  Ahnenwappen  ringsum,  am  Fu>s  noch  unleserliche  In- 
schrift, in  der  Mitte  das  Doppetwappen  Auwach  und  Koppenstein  mit  der  Inschrift: 

BMIUA  ROSIMA,   NATA  BARONESSA  DE  KOPPEKSTBIN.   VIDUA   BARONIS  DB  AtHNTACH, 

COLONIAE  MORTUA,  SIEGBURGt  SBPULTA  al.  APRILIS  l69a.    POSUBRUNT  NATI. 

7.  Trai  h  \  (platte  mit  pmzer  Abtsfi<;ur,  i6  Alnienwa|)peM  und  d«Mn  Scliaum- 
bergschen  Wappen  oben;  unten  die  Inst  lirift :  reverendissimo  et  illustrissimo 
DOMINO  D.  GODEFRIDO  DE  SCHAUMUERG,  I'ERILLUSTRtSSIMO  HUIUS  ABBATIAE,  DUM 
VrVBRET,  ABBATI,  LIBERO  DOMINO  IN  SIBGBUKG,  STRAHLEN,  GÜLS,  HIRZBNAW  ETC., 
MODESTUS  FOSUIT  FRANCISCUS  LIBER  BARO  DE  SERAING,  ABBAS  SUCCESSOR,  ANNO  1 78o. 

8.  Trat  liytplatte  wie  die  vorj;enannte  mit  fast  iranz  ausixeijan'jrenfn  Ahnenwajipen 
und  der  Inschrift:  reverendissimo  et  illustkisüimo  domino  geurgio  christo- 

PHORO  AB  HAGEN,  PERILL  ....  ECCLESIAE,  DUM  VIVBRBT,  ABBATI,  LIBERO  DOMINO 
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fjfJhrtitni  BIRTZRNAW,  MOOBSTUS  DB  8CRADMBIRO  ABBAS  

""""^    AHUO  1762. 

9.  Schöne,  stark  abgctreu-nc  Renaissanccplattc  mit  ganzer  Figur,  acht 
Ahnenwappen  und  Inschrift:  admodum  reverenoo  patri,  praenobili  ac  magmifico 

VIRO,   DOMINO   WILHBLMO    AB    BOCBKIRCHBN,   INSIONIS    HUIUS   IIOVASTBRn,  DUM 

VIVERET,  ABBA  .  .  ET  TEMPORALI  DOMINO  IN  SIBGBURO,  STRAI.FX,    Ofl  S  KT  

HEIM,    MODESTUS  PIETATIS  ERGO  FOMEBAT  GBNl  KOULF,    ABBAä  SUCCESSOR. 

AHHO  i6it,  SBPnMO  iDuuH  juLY  (vgl.  die  Giabinschrirt  qnter  Nr. «). 

la  An  der  Nordwand  kleine  Grabplatte  mit  vier  Ahnenw^ipen,  in  der  Mhte 
das  Allianzwappen  Manddslo  und  Henstedt.  Oben  die  Inschrift:  prabcisa  bst 

VELUT  A  TEXEXTE  VITA  MKA,  Dl-M  ADHUC  ORDIRER,  SÜCCIDIT   WE.     ISAIAE  CAP.  38; 

unten:  anno  i649,  aug.  24.,  obiit  columbina  de  mandelslo,  ctius  corpusculum 

BIC   RBCONDmni  ....  CUM  SANCriS    INWOCBNTIBUS   TRIOMPRAT    IH   ACTER  .  .  . 

AMORIS  I  !  MEMORIAE  ERGO  AMANT  .  .  .  PARENTES  DOMINUS  HERMAK  CHRISTOPH 
DE  MANDELSLO  IN  KOPPELEN  ET  GRONAW,  SACR.  CAES.  MAJ.  SUPER  UNA  PEDITÜM 
LEGIONE  COLONELLUS,  ARCHIDUCIS  AU  .  .  .  LEOPOLDI  CAMERARIUS  ET  GUBERNATOR 
m  SIOBDRGR,  BT  MARGARBTHA  GERTRUDIS  DB  HOMSTBDB,  CQNJUGES,  VOSITERB. 

11.  Im  B<Kkn  die  stark  abgetretene  Grabplatte  des  Abtes  Johann  von  Fflrsten- 

berg  (t  l549)  mit  dem  Inschriftrest:  .  .  .  OBIIT  .  .  .  .  JO  .  S  .  .  FIfRSTKNBERG,  ABBAS 

HUIUS  MONASTERII  

Die  Handschriften  erwähnen  nt>ch  —  /um  Teil  unter  Angabe  des  Standortes 
der  Insdiriften  und  mit  Abbildung  der  Ahnenwappen  —  die  folgenden  nicht  mehr 
erhaltenen  Grabsteine: 

12.  162  I,  III.  XOV.  FEBRUAR  OH1IT  PRAENOßll.lS  DOMINUS  I.UDOLPHUS  A 
DOSTERNAU,   m  il  S  .MONASTERII  MIMHKU.M   AC  DIVI  CYRIACI  PRAEPOSITUS. 

13.  Grab.slcin  eines  Propstes  rnit  dem  W'appcn  von  Adclsheim. 

14.  AMBO  Domm  i587,  sbcunda  junh,  oBirr  rsvbrsxdos  ac  mobius  nf 

CHRISTO  PATBR  AC  DOMINUS  GODEFRIDUS  AB  ETIL,   HUIUS  MONASTBRn  ABBAS  3 In 

CUIUS  ANIMA  REOUIESCAT  IN  PAGE  (mit  vier  Ahnenwapp«-n). 

15.  Grabstein  des  .\btes  Geriiard  von  Kolff  (+22.  Juni  1620)  mit  acht  Ahnen- 
wappen und  Insdirift:  ponebat  bektramus  a  bellinuhausen,  abbas 

8UCCRSSOR. 

16.  ANMO  DOBIMI  ttCCCCLXXXIX  OBIIT  VBMBRABtUS  DOMWUS  WILHEUIUS  DB 

1.Ü1.STORFF,    AUMAS  HtTIUS  MOXASTFRII,    CUIUS  ANIMA   REQUIESCAT  IN    PACE.  AMEN. 

17.  ANNO  I)O.MIXI  .\U"C(CL.\U  OHIIT  VENERABILIS  IWMINUS  WILHELMUS,  ABBAS 
HUIUS  MONASTERII,  CUIUS  ANIMA  PER  DEI  MISERICORDIAM  REQUIESCAT  IB  PACB.  AMEH 

(Abt  Wilhelm  Spies  von  fiflUesheim). 

18.  ANNO  MD.XVI,  NONO  KAI_  SEPTEUB.,  OBIIT  REVERENDUS  PATER,  DO.MINUS 
CERHARnus  DE  PI> TTENBERCH.  ABBAS  HUIUS  MONASTBRIl,  CUIUS  ANIMA  PER  MISERI- 
CORDIAM DEI  RhyUlESCAT  IN  PACE,  AMEN. 

19.  ANNO  DOHINI  MCCCCLXXVII  OBUT  DOMINUS  THEODERICUS  STABU.  DB  BOILr- 

STBiN  ZUR  SULTZBN  ET  ELSA  DB  BREDE  ,  uxoR  8UA  (mit  xwd  Wappen,  Sta€l 

und  Brcidmar). 

20.  Rl  VI  RENDISSIMO  DOMINO  DOMINO  BERTRAMO  A  BEl.LINCKHAL'SEN,  HUIUS 
IMPERIALIS  ABUATIAF,  DUM  VIVERET,  ABBAU,  DOMINO  IN  SIGBURG,  STRAHLEN,  GÜLS 
BT  EWENHBIM  NECKOK  POSTULATO  ABBATI  AC  PRINOPI  FULDBNSI  MOBSTUS  P05U1T 

JOANNES  A  BOCK,  ABBAS  StTCCESSOR. 

l'r  T..T  KiXNsiT,  oVos  GhrIsiVs  MXerat  annIs,  patronI  MerVIt  Prosper 
abIre  DIe        Mai  i653.  —  Mit  acht  Ahnenwappen). 
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DIE  ABTSIGEBAUDE.  Der  Ueme,  cfadfiOgeUg«  Bau  der  Nordost-  Abtei- 
er ke,  unter  dem  der  Eingang  zum  ersten  Hof  fflhrt,  gehört  in  seinem  Kcllergeschoss  '*  " 
noch  einem  alleren,  wolil  spät^ itisi hen  Bau  an;  er  hat  nach  der  Aussen^eite  in  der 
huhen  Untermauerung  eine  vermauerte  kleine  Tür,  oben  die  An.sätzc  vtm  Abort- 
erkeni.  Der  Hauptflügel,  ehedem  Kdterham»  hat  bei  der  Einrichtung  cum  Kranken- 
haus im  Anftmg  des  i9.  Jhs.  ein  Obeigeschoss  in  Ziegelmauerwerk  ertialten.  Nadi 
der  Hofseite  eine  rundbogige  Tür  zum  Keller,  darüber  Reste  eines  alten  Kreuz- 
sprossen fcnsters.  Die  beiden  SeitiiiflüiTcl  aus  dem  18.  |h.  bestehen  nur  aus  dem 
Erdgeschoss  mit  schiicliten  Stiehbugenfenstem  und  Mansarddat  h;  sie  dienten  ehedem 
als  Remise  und  Dienstbotenwohnung,  jetzt  als  Aufseherwohnungen  (Fig.  i55,  i— 4). 

Zwischen  dem  Nordostban  und  dem  Nordflflgd  ein  kleiner,  freier  Platz,  der 
ehemals  auch  überbaut  war,  wie  die  drei  vermauerten  Stichbogenfenster  zeigen. 

Der  XordflQgel  und  der  Westflügel  liegen  auf  mächtigen  leicht  al)ge> 
b'isihtcii  Untermauerungen.  An  der  Nordscitc  sind  zwei  mächtige  Strebepfeiler  vor- 
gelegt; dazwischen  sitzt  unter  den  Fenstern  eine  Barockkonsole  mit  Rippenanfängen, 
vielleicht  von  einem  Erker  des  Baues  des  i7.  Jhs.  herrührend.   Die  Westseite  ist 


gleichfalls  ilurch  einen  gr<^>ssen  Stützpfeiler  am  Nurdende  gesichert.  Die  unregelmässige 
Untermauer  der  Nordseite  scheint  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  noch  dem  spät- 
gotischen Bau  und  «käsen  Erneuerung  im  i7.  Jh.  anzugeh<}ren;  an  dem  Sfldende 

haben  sich  im  Kellergeschoss  verschiedene  kleine  rechteckige  Fenstenhen  in  Hau- 
stcinuitinihmuriii  erhalten,  die  auf  jeden  Fall  h  von  dem  spätgotist hen  Bau 
stammen.  Die  Ausbildung  lies  Mauerwerkes  in  Bruchstein  und  Wolsdorfer  Stein,  die 
Formen  der  einfachen  StHibogcnfenster  und  des  Mansarddaches  sind  an  dem  Nord- 
flflgd und  dem  Westflflgel  dieselben  wie  an  dem  um  i77o  ganz  neu  erbauten  Ost- 
und  Südflügel,  wenn  auch  die  Nurd-  und  die  Westmauer  nach  der  PI  »eiiniaschen 
Ansi' hl  y<iv\  i7l5  (s.  o.  S.  i92)  norii  iüi  wesentli«  hen  d<  iii  Bau  des  i7.  Jhs.  ange- 
hören. Süd-  und  Ostflügel  erheben  sich  nur  auf  nie.lri^ercm  Unterbau  über  die 
anstossendcn  ehemaligen  Gärten.  In  der  Mitte  des  Osiflügels  liegt  eine  kleine  zwd- 
fll^ige  Frdtreppe,  darüber  die  Jahreszahl  t77a  In  das  Dach  einschneidend  ein 
kidner  Flacbgiebd  mit  dem  grossen  Wappen  des  Abtes  Schaumbeig  in  Haustein. 

Der  in  der  Mittela«  hse  der  Südseite  i;eIet:<-iio  Ausbau«;  mit  Frdtrcppe  ist 
dun  h  die  Anlage  des  Zelleiiiref.-iiiinnsses  im  |.  1 889  beseilint  wurden;  ein  von  liier 
Stammendes,  wolü  bürgerliches,  älteres  Wappen  mit  drei  Hclmzierden  ist  iuu  Zeilen- 
flflgd  eingemauert 
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Die  Abmcssunpon  des  u:anz  S(  htcn,  <ilci(  Imuissigen  Gcbäudrs  sind  k  1  ss;*!. 
der  Nordllü^'fl  zählt  16,  der  Westflügel  ii,  der  SüdflQgel  l9  und  der  Ostflügel 
l3  Fenstcrai  Usch  (Fig.  l56). 

Nach  den  HAfen  hin  weisen  die  Gebäude  die  gleiche  dnfoche  Gliederang  der 
Fassaden  auf.  Der  NordftQgel  hat  nur  an  dem  östlichen  K«>pfcndc  und  in  der  dritten 
Arlise  von  links  je  eine  ;:rr)sse  RokokotOr  mit  reichem  durrhbrorhenen  Oberlicht; 
daiin  (las  Moiifijiramni  di  s  Abtes  von  Sihauinber«;.  Zwei  ciusprec  lu  i\dc  Türen  in 
dem  Westflügel  nach  dem  ersten  Huf  hin.  Darüber  hat  sich  im  Mauerwerk  nmh 
die  Jahreszahl  i65i  in  Eisenankem  von  dem  Alteren  Bau  ertialten;  dand>eQ  xur 
Kirche  hin  noch  die  Reste  emer  Eiaenankerzahl  von  dem  Neubau  zwischen  t77o 
und  i78o. 

Zwischen  dem  Westflü'^t  l  inid  der  Kirche  li^  ein  schmaler  Oberbauter  Duxcb- 
gang  mit  einem  kleinen  13unienlK>f. 

Der  fast  quadratische,  ganz  umbaute  zweite  Binnenhof  zeigt  gleichfalls  ganz 
schlichte  Fassadenausbitdung.  Der  der  Kirche  entlang  führende  Kreuzgangflflgd  ist 
beseite  Im  Laufe  des  i9.  Jhs.  sind  einzdne  kleine  Einbauten  nach  dem  Hof  zu 
angefügt  worden. 

Das  Innere  di  r  Abtriirebaude  ist  seit  der  Einrichtunt:  zum  Irrenliaus  im  An- 
fang des  l9.  Jhs.  ganz  sehmuekli»s.  Der  gewtilbte  Archivrauni  im  Nordflügcl  S4.hcint 
schon  frühzeitig  beseitigt  worden  zu  sein  (Fig.  i55,  B).  Im  wesentUchen  war  die  innere 
Einteilung  ncnh  ganz  erhalten ;  erst  in  den  letzten  Jahren  hat  man  die  nicht  masn^tn 
Zwischenwände  meist  ausf:eV)r'>ehen,  um  grosse  Arbeits-  und  Schlafsäle  zu  schaffen. 
Auffällig  ist  der  Maniiel  einer  irrussen  Treppenanhifie. 

An  den  Innenseiten  laufen  Korridore  in  verst  hiedener  Breite  den  einzelnen 
Flf^ln  entlang;  in  dem  Nordflflgel  und  der  Nordhälfte  des  Westfh^b  sind  die  sirot> 
lidien  Räume  imgewolbt.  In  der  SQdhälfte  des  Brnn  haben  der  grosse  fiühere 
Kü*  ))t'nraum  im  WestflOgel  und  die  Korridore  im  Erdgcschoss  noch  zum  i^rossen 
Teil  dir  '^Mnz  einfa(  lien  Krcuzpewölbe;  im  Oitflütrel  treht  der  Korridor  dun  h  die 
Mitte  des  Gebäudes;  hier  sind  die  anliegenden  Räume  noch  meist  gewölbt  Das 
Obergeschoss  hat  durchweg  glatte  Decken.  (Grundrisse  Fig.  iS5  u.  tS6). 

Was  von  der  alten  Ausstattung  vtMn  Ende  des  iS.  Jhs.  noch  erhalten  ist, 
einzelne  Tflren  und  Treppen,  zeigt  äusserst  schlichte  Kunstfoimen  ohne  besonderen 
Wert. 

Die  Um  nia  u  eruni;  der  Abtei.  Der  von  der  Stadt  in  drei  Oufen  auf- 
steigende Fahrweg  iiit  nachträglit  ii  —  am  Ende  des  18.  oder  Anfang  des  l9.  Jhs.  — 
verändert  worden;  er  liegt  in  dem  von  den  Stadtmauern  eingeschlossenen  Gdiiet 
Der  Ansatz  der  Stadtmauer  ist  an  der  Nordastecke  nodi  auf  ein  kurzes  Stock  mit 
einem  Halbturm  erhaltin;  ilt  r  Halbturm  mit  zwei  Geschossen  und  jn'ossen  Scharten, 
die  nach  ii\nen  in  breii<  ii  N'isi  In  n  lic^rn,  ist  lialb  verst  hüttt  t.  Das  Stadtmauersiü'  k 
dient  hier  als  Boschungsniauer  des  Herrengartens.  Der  andere  Ansatz  der  Stadt- 
mauer mOndet  etwa  auf  die  Sfldwestecke  der  Abtei  (Fig.  16a). 

Die  durdi  die  Stadtmauer  nicht  gesicherten  Seiten  der  Abtei  im  Osten  und 
Süden  sind  teils  durch  die  natOriichc  Beschaffenheit  des  Felsens,  teils  durdi  hohe  Auf- 
mauerung  unzuj^äntrlii  h. 

An  der  Osts«  itr  Iiei;i  n  zuii.ieiist  die  hohen  .\ufmauerungcn  des  Wacht- 
gebäudes  und  des  Krankenliause>,  die  im  Kellcrge>choss  Schieflsch arten  haben. 
Beim  Chor  der  Kirche  springt  die  Mauer  rechtwinkelig  vor;  hier  setzen  die  hohen 
Aufmauerungen  vom  Anfang  des  16.  Jhs.  an.  Es  sind  acht  mächtige  StQtzpfeOer, 
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sehr  sorgfältig  in  grossen  Hausteinquadem  ausgcfülirt,  unten  mehrfarh  abgestuft.  Die  Abtei- 
\ncr  nat  h  Norden  gelegenen  Pfeiler  schliesscn  oben  mit  einer  Si  hräge;  die  vier 
na«  Ii  Süden  gelegenen  tragen  drei  mikhtige,  etwa  3  m  tiefe  Bogen.  Die  dahinter 
liegende  Mauer  ist  jedenfalls  älteren,  vielleieht  n<«  h  ronianisi  hon  Ursprunges,  da  der 
eine  Pfeiler  einen  sehlirhten,  gr<>ssen,  vermauerten  Halbbogen  zum  Teil  verdeckt.  Auf 
einem  der  Pfeiler  in  guter  spätgotischer  Umrahmung,  oben  durch  eine  Wassemase 
geschützt,  das  Wappen  des  Abtes  von  Fürstenberg  (?)  mit  der  Jahreszahl  i54o  (?). 

Nach  Süden  bildet  ein  steiler,  spitzer  Felsvorsprung  den  Abschluss;  er  trägt  den  Johinnlsgarte 
sogen.  Johannisgarten,  der  früher  und  so  noch  im  l7.Jh.  zum  grössten  Teil  bebaut  gewesen 
zu  sein  scheint  (Fig.  l54). 

An  der  Südseite  liegen 
zwei  unregelmässige  erker- 
artige VorsprOnge,  zum  Teil 
mit  Pendentifs  in  <len  F.«  ken; 
auf  eii\cm  derselben  lag  «-in 
kleiner  Bau,  anscheinend 
ein  Gartenhaus,  wenig- 
stens ers<  lieitit  es  so  auf  dem 
Plan  von  i8o3  (Fig.  i55). 
Nach  der  Aussenseite  hin 
hat  der  Bau  noch  eine  ver- 
mauerte ( )ffnung  und  einen 
Eckdienst  mit  .spätromani- 
S(  h«-m  <  ?)  Gesinjs  aus  Witls- 
dorfer  Stein.  Ansdiliesscnd 
an  du-  Spuren  dieses  älteren 
Baues,  teilt  eine  B«'>schungs- 
mauer  den  Johannisgarten 
in  zwei  vtTsrliifden  hoch 
lic-<;('nde  Teile.  Die  g«*- 
kri'unmtc  Südmauer  des 
Jnhannisgartens  zeigt  nach 
der  Innenseite  sieben  gr<  isse, 
in  Quadern  ausgeführte 
Mauerbt  Igen,  die  den  bei<ler- 
seits  mit  Brüsluiigsmauern 
versehenen  und  auf  der  Meri- 
anschen  Ansicht  (Fig.  i54) 

vollsläiulig  überbauten  VWhrgang  tragen.  Der  Wchrgang  mündet,  in  einem  reizvollen 
runden  Ecktürmt  heT»,  tias  auf  Konsolen  vorknigt  und  kleine,  re<  hteckige  Fenster- 
chen mit  darüber  laufen<lem  Gesims  und  eine  spitze  Kegelhaube  zeigt.  Diese  ganze 
Anlage  rührt  wahrscheinlich  auch  aus  dem  Anfang  des  l6.  Jhs.  her  (Fig.  161). 

Die  Fortsetzung  der  Aussenniauer  nacli  Westen  hin,  mannigfach  geknickt, 
stammt  noch  ganz  von  der  niitt<'lalterlichen  Anlage,  zeigt  verschiedene  \ermauerie 
Fenster,  Öffnungen,  Si  halten  und  dergl.,  die  zum  Teil  au«  Ii  mKh  von  der  romanis«  lu  n 
Anlage  herstammen  k«'ihnen.  In  der  Milt«-  «-twa  liegt  der  Unterbau  eines  gotis«  hen 
Wchrerkers,  ein  auf  vier  Konsolen  vorkrag«-nder  Spitzbogenfries.  Bei  il«-m  Ansatz 
der  Stadlmauer  im  Westen  verläuft  die  Mauer  in  dem  G«'l.lnde. 


Fig.  161.   Siegburg,  Abiei.  Das  JohanDlotiiimchen. 
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Abt«i.  Der  grosse  Bauingarten  vor  der  Sfldlront  der  Abteigebäude  ist  duxdi  die  An* 

'otamto*   1^8^       Zdlenfll^els  und  die  besondere  Schutsmauer  um  denselben,  tiefe  Ein- 
utr^     gnibungen  usw.  gans  vernichtet  worden. 

Minoriten-  EHEMALIGES  M I NO R I TEN K I.O ST E R.  Hetnekamp,  a.  a.  O.  S.  i54. 

«tlo.ter     ^^^^  jg^^  _  Uejvos,  D<-k.  Sioi^Iuiru  S.  46,  io9.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXIII, 

S.  io8;  XXX,  S.  124.  —  Euhel,  (jesth.  der  Köln.  Minuritcn-Ortlcnsprovin/.  S.  i5o. 

Hantlschriftl.  Qu.  Im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf:  Geringe  Akien- 
bestände  des  i7.  Jhs.  in  dem  abteilichen  Archiv  (Iloht,  Rhein.  Archiv  S.  ia4). 

In  Si^buig  bestand  ein  Augustinessenkloster  S.  Anna,  audi  Kluse  genannt: 
CS  wurde  wegen  refomiati »risrhcr  l'nnilicii  im  J.  iS63  von  dem  Abt  aufgclK>lH-n,  das 
Vernirij.'en  für  Armenzwecke  verwciuii  t,  die  Baulirhkeiten  im  J.  l653  vnrläufia  und 
im  J.  i677  dauernd  den  Minorilen  au:>  Seligenthal  überlassen.  In  den  J.  1682  —  i7i5 
wuiden  wesentliche  Änderungen  und  Neubauten  voigenommen.  Nadi  der  Aufhebung 
des  Klosten  im  J.  i8o3  wurde  die  Kirche  in  der  1.  H.  des  |9.  Jh.  niedeigelec;t,  das 
Kloster  für  St  hulzwecke  benutzt  Erhalten  ist  nur  noch  dn  kleiner,  unbedeutender 
Flügel  des  i7.  — 18.  Jhs. 

Kirchhor-  KIRCIIHOFKAPELLE  (s.  t.  s.  I.,ainiis  Nep.)  auf  der  Stelle  der  ehemaligen 

*  Propstei  zur  Krueht,  auch  Klooch kapellc  genannt.  Ann.  h.  V.  N.  XXIII, 
S.  87;  XXXI.  S.  34,  4o.  —  HstHHSAMP,  a.  a.  O.  S.  94,  loi,  s84.  —  Dbltos,  DeL 
Siegbuig  S.  6S,  94.  —  iLOBy,  Rhein.  Archiv  S.  is4. 

An  der  Auelgassc,  ausserhalb  der  Stadtmauern,  lag  eine  im  I   i  384  zuerst 

erwähnte  Propstei  der  Abtei  Siegburg,  »ad  «Tvptam«  genannt;  die  Aiilai;e  Mtieint 
bei  den  Kämpfen  um  Siegburg  am  Ende  des  l6.  Jhs.,  bei  denen  namenili«  h  die 
.\uelga.sse  stark  litt,  untergegangen  zu  sein.  An  der  Stelle  wurde  im  J.  l722  die  jetzige 
Kapelle  errichtet. 

Kidner  Saalbau  von  t7s«  mit  halbrunder  Apsis,  im  Lichten  10^40  m  lang, 

5  111  breit,  modern  überputzt.  An  jeder  Langseite  drei  Rundbogen fcn.st er.  Ober  der 
Kl  rli^.oL'' ntür  dei  Giehelseite  die  Jahreszahl  l722.  Das  InTiere  nn  >il('nii>iert ;  auf 
dem  !•  u.sse  des  AlUrs  die  Inschrift:  SUB  FRANCISCO  bernardo  a  wesirem,  abbate, 
ERiQBBATUR.  Der  Grttudstdn  tragt  das  Chronogramm:  brIobbatVr  sVb  fiumCIsGo 
bbrmarOo  WbstrbM,  abbatb  (i7a3). 

Die  jetzt  un^gegoasene  Glocke  von  i7x4  trug  die  Inschrift:  ritAKCiscüs  ubbb 

BARO  A  WBSTRBU  OB  OOTTBNDORP,  P.  T.  ABBAS  BT  DOMIWüS  IN  SIBOBC7RG.  O.  D.  M 

F.  I724. 

Uatfr-  MUTTERGOTTESKAPELLE,  vor  dem  ehemaligen  Kölntor.  Delvos, 

{•"•••    Dek,  Siegburg  S.  6S.  —  Heinekamp,  a.  a.  O.  S.  3n. 

Der  jetzige  Bau  wurde  an  Stelle  dner  älteren,  in  den  Kämpfen  um  Siegburg 
unteigegangenen  Kapelle  im  J.  i76)  errichtet. 

Hfibscher  Achteckbau  mit  .ji  schweiftcm  Da*  1»  und  geschlossener,  beschiefertcr 
Laterne,  vorn  ein  Risalit  mit  ^ebr'><  henem  Giebel,  Ober  der  Korbl" 'Lientür  das  Chmno- 
gramm:  regInae  paCIs  post  praeLIa  DIra  proCaCIs  beLLI  saCrabar  sanCteqVe 
reaeDIfICabar  (i763).  Rückwärts  der  im  ]nachb(>geu  geschlossene  Chor;  einfache 
Stichbogenfenster;  im  Lichten  etwa  9  m  lang,  S,5  m  brdt 

Innen  in  der  Kuppel  ein  Rundbild  mit  der  Mutteigottes. 

Einfacher  Rokokoaltar  mit  grosser  F^;ur  der  Muttenrottes  unter  dnens 
Ralda(  hin  und  den  Figuren  der  hh.  Scbastianus  und  Rochus  über  den  sdthchen 
Durchgängen. 
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Zwei  stark  beschädute  ölgeinftlde  des  i8.  Jhs.,  Brustbilder  Chnsti  und  Manae  Matter- 
in  ovaler  EmCassung.  k»p«ii« 
Glörkchon  von  i7i5  mit  der  Inschrift:  samcta  Maria,  samctk  sbbastianb, 

ORAT£  PRO  NODIS  l7l5. 

STADTBEFESTIGUNG  UND  BURG.  Ann.  h.  V.  N.  XXIII,  S.  75,  96.  ia3;  Sttdt- 
XXV,  S.  44;  XXX,  S.  83;  XXXI,  S.  33;  XLIII.  S.  155;  LXXIV,  S.  3.  -  Beig.  Zs.**  „i  bKI* 
XIX,  &  9i— io3;  XXI,  S.  s9;  XXV,  S.  29;  XXX,  S.  93»,  t46.  —  Wd.  Zs.  XXI, 

S.  85.  —  Heinekamp.  a.  a.  o.  passim.  —  Delvos,  Dck.  Siegburg  S.  22—42.  —  Ekorulat, 
Xicderrheinische  .Stäiltesif^'d  .S.  9,  T;if.  II,  i5.  —  Biir!i  Wein'sbfcrg,  hcrausgcg.  von 
Lau  IV,  S.  16.  —  Quellen  zur  Rechts-  und  Wirtschaftsgcst  hichte  der  rhein.  Slildte. 
Bergiache  Stfldte.  1.  Si^burg,  von  Dr.  Frisiml  Lau.  Bonn  (Hanstdn)  t9o7,  (PubUk. 
der  Gesellschaft  fflr  rhein.  Geschichtskunde  XXIX). 
Handschriftl.  Qu.  s.  o.  S.  i93. 

Die  ziemlich  glaubwürdige  L'berlieferung  berichtet,  class  der  h.  Anno  die  Villa  0««diJdlte 
Antrcffa  an  ilen  Fuss  des  abteilichen  Berges  verU^'t  und  mit  Kauficutcn  1k  siedelt 
ttabe;  im  Jahre  1125  erhalten  die  Sicgburger  Kauflcutc  Zollbefreiung  durch  den  Erz- 
bischof  Friedlich  von  KOln,  und  der  Vergleich  des  Jahres  ii8s  Aber  die  Erbauung  der 
Feste  Bhnkenberg  nimmt  ausdrOcküch  Bezug  auf  das  Stadtrecfat  Segburgs  und  die  von 
dem  Gründer  der  Stadt,  dem  h.  Anno,  verliehenen  Privilegien  ( .  .  .  iudicaria  pnstcstas 
et  ins  burgensr,  quod  oppidum  Sigcbergt^nse  calenus  dinosrifur  liabnisse  secundum 
tenorcm  privilegiurum  et  secundum,  quod  a  tempore  fundat(>ri.s  .sui  beati  Annunis  . . . 
d  constitit, . . .  Lacomblbt.  U.  B.  I,  Nr.  3oo,  483).  Die  im  Jahre  ia43  errichtete 
Burg  war  Eigentum  der  Grafen  von  Beig  ab  Vögten  der  Abtd  (Lagoicblbt,  U. 
R  II,  Nr.  85  ).  Die  Befestigungsanlagen,  die  in  der  s.  H.  des  i4.  Jhs.  als  feste  Stadt- 
mauer Erwähnung  finden,  sind  vielleicht  bei  der  F.rubcninp  und  Verbrennung  Siciiburtrs 
im  Jahre  l4o3  untergegangen  oder  do(  h  stark  beschädigt  worden;  die  geringen  Reste 
der  Stadtbcfesligung  scheinen  wenigstens  darauf  hinzuweisen,  dass  im  Laufe  des 
i5.  Jhs.  dne  tdlwdse  oder  vollständige  Neuanlage  erfolgte  im  Zusammenhang  mit 
den  spätgotis(  lu  n  Bauten  auf  ilem  Michaelsberg.  Dafür  sprec  hen  aut  h  der  Er- 
lass  der  Akzise  auf  18  Jahre  im  Jahre  i4i5  und  die  Tradition,  dass  Alit  Pilgrim 
vi>n  Dra(  henfels  (f  l4i7)  das  Mühlentor  erbaut  habe.  Der  bei  dem  Verlust 
der  Reichsunmittelbarkeit  der  Abtei  geschlossene  Vertrag  bestimmte  die  in  den 
Jahren  1677/78  durchgefflhrte  Niederl^;img  der  Buig  auf  Kosten  der  Stadt  Schon 
im  Jahre  i574  war  die  Stadtmauer  verstärkt  und  ausgebessert  worden.  In  den 
Jahren  i676,  i7o3  und  i7i6  wurden  die  drei  Tore  der  Stadtbefestigung,  das  Köln- 
tor, das  Holzior  un<l  die  Mühlenpforte,  hergestellt  und  teilweise  mit  neuen  Dächern 
versehen;  aber  schon  im  Jahre  l77i/73  wurde  ein  Turm  an  der  Mühlenpforte 
abgel»ochen. 

Um  i83o  war  nach  den  älteren  Stadtansichten  die  mittdalterliche  Befestigung 

noch  wohl  er!ia!;en;  erst  in  der  Folgezeit  wurden  einzelne  Teile  zerstört.  Die 
letzten  Tore,  das  Kolntor  und  tlie  Grömmelspforte,  wurden  erst  im  fahre  i864  nieder- 
gelegt; der  Eckturm  in  der  Nähe  der  Mühlenpforlc  verschwand  angeblich  erst  um 
l89o  bd  der  Anlage  des  Wasserwerkes  fflr  die  Strafanstalt  Wesentliche  Mauer- 
strecken flclen  bei  der  Errichtung  der  evangelischen  Kirche  um  i878  tmd  bd  dem 
Bau  der  Schfltzenburg. 

Die  in  langen  Strecken  m<  hr  oiler  weniger  gut  erhaltene  Stadtmauer  des  Biwilifalbiiiig 
l5.  Jhs.  ist  aus  verschiedenen  Materialien  hergt^itellt,  teils  aus  Bnu  ll,^u•inen,  teils  aus 
Wolsdorfer  Konglomerat,  in  grossen  Teilen  auch  aus  Basallen.    An  der  Südwest- 
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Stadt-     ecke  der  Abtei  setzt  <1ie  Mauer  an  und  geht  —  tust  in  ganzer  H«'>lie  und  mit  den 
u'nd  Burj'  alten  Stharten  vorzüglich  erhalten  —  bis  zu  dem  Wasserwerk  der  Strafanstalt  herab,  wo 
Reste  des  E<kturmcs  Ins  zu  dessen  Anlage  um  i89o  noch  vorhanden  waren  (Fig.  162). 
Von  da  ab  folgt  sie  im  grossen  und  ganzen  dem  Mühlenteich.    Das  gleicli  neben  dem 


ti^    r  ■  I  J  i  L  — 

Fig.  I6Z  Siegburg.   Plan  der  Stadt  und  der  Abtei. 


E<  kturm  im  Zug  der  Milhlensirass«-  gelegene  Mühlentor  war  nai  h  Merian  (Fig.  l54) 
ein  einfacher  Tiirturni  mit  einem  Dach;  utn  1825  war  jedoch  das  Ol)ergesclioss  schon 
versdiwunden  (HEl^■KK.^.\n•,  a.  a.  ( ).  Abb.  zu  S.  336).  Vom  Mühlenlf^r  bis  hinler  die 
evangelis«  hc  Kin  hc  ist  ilii-  Mauer  fast  ganz  licsritigt  oder  eingel)aut;  von  den  früher 
hier  litni-ndcn,  an  die  Mauer  ansrhlifsserulen  Mülilen  und  den  beiden  Halbtürmen 
sind  keinerlei  Spuren  mehr  vorhanden. 
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In  der  Hohe  von  etwa  5  m  besteht  die  Mauer  noch  an  dem  zwischen  Stadt    Stadt  > 
und  Mflhlenteich  gelegenen  sog.  Tierbongart,  der  auch  heute  noch  unbebaut  ist  ^ Vad  *Bnrf' 

Der  dicht  neben  dem  Kr)Intor  gelegene  Eckturm  ist  noch  in  glciclicr  H<'»he  erhallen. 
Das  im  Zug  der  Balmhofstrassc  jieleirene  Kölntor  war  ein  srhlanker  Torturm  mit 
Pyramidendach  (Fig.  I39).  Vun  dem  ehemaligen  Kointur  bis  zur  früheren  Grümmcls- 
pforte,  die  einen  ähnlidi  hohen  Turm  hatten  ist  die  Mauer  noch  fast  ganz  erhalten, 
zum  Teil  auch  noch  mit  dem  Graben;  ein  Stflck  bei  der  Muttergotteskapelle  zeigt 
noch  die  alte  Höhe.  Durchbrüche  sind  bei  den  Schulgebäuden  und  der  luitzen- 
burg  gcmatht.  Diese  nimmt  die  Stelle  der  ahen  Stadlhurji  ein;  Mauerrr>tc  iLivon 
sind  nicht  mehr  v»)rhandcn;  die  Gcländcformatiun  zeigt  aber,  dass  es  sich  um  eine 
etwa  rediteckige,  an  die  Stadtmauer  sich  anlehnende  und  gegen  die  Stadt  durch 
Gräben  abgetrennte  Anlage  handelte. 

Von  der  Grömmelspforte  bis  zum  früheren  Holztor  steht  die  Mauer  n<K:h 
grösstenteils  in  crerinirer  Höhe  zum  Abschluss  der  anstossenden  Gürten.  Die  Holz- 
pforte  war  nacli  den  Ansichten  aus  dem  Anfang  des  l9.  Jh.  damals  nur  nuch  ein 
ganz  niedriger  Bau  mit  einem  Walmdach.  Die  Mauerecke  neben  dem  Holztor  steht 
noch  in  fast  ganzer  Höhe;  von  da  ab  ist  die  gegen  die  Ostfront  der  Abtei  an- 
steigrende  Mauer  n«)rh  streckenweise  erhalten,  darunter  zwei  Haihtürme;  sie  wird 
namentlic  h  dun  Ii  den  neueren,  auf  den  Mirliaelsberg  führenden  W'vy;  unterbrochen, 
bei  dessen  Anlage  jedoch  wieder  einzehic  kleine  Stücke  als  üoschungsm.'iuer  erhalten 
blieben  (s.  o.  S.  «3a). 

RATHAUS.  Das  alte  Rathaus,  das  jedenfalls  schon  im  Anfang  des  iS.  Jhs.  Rath««« 

an  der  Stelle  des  jetzigen  Gymnasiums  bestand,  erfuhr  im  Jahre  1S68  einen,  wie  es 
scheint,  fast  vi >II>täiidii;t  n  Neubau;  es  war  ein  Bau  mit  hohen  Staffelijicbeln  und 
einem  Treppenlurm,  mit  Kreuzsprossenf enstem  aus  DrachcnfeLser  Traciiyt  (auf  der 
Meriansdien  Ansicht  deutlich  siditbar,  Fig.  is9}.  Im  Erdgeschoss  enthielt  er  an  der 
Vordenveite  eine  offene  Laube,  dahinter  lagen  die  gewölbten  Amtscflume  und  das 
Gefrinprii"^;  das  Obergeschoss  bestand  in  der  Hauptsache  aus  einem  grossen  Saal. 
Der  Bau,  der  stark  vcrnai  hlässigt  war,  ist  im  Jahre  i8a6  niedergelegt  wurden 
(H EIXEKAMP,  a.  a.  O.  S.  i48,  385). 

Erhalten  nnd  von  dem  Bau  des  Jahres  i568  nur  zwei  Wappensteine  an  MOtMobait 
der  SchQtzenburg;  der  eine  am  Hauptgebäude  zeigt  in  noch  gotischer  Umrahmung 
das  Stadtwappen,  die  sehr  feine  Halbfigur  eines  Engels,  der  das  Si  hild  mit  dem 
liergischen  L<")wen  vor  sich  hält;  ckr  andere  an  dem  Pfortnerhaus  zeiijt  in  /ierlit  hem 
Frührenaissancei>rnameiu  da.s  städlisdic  Wappen  und  dasjenige  des  Abtes  Wilhelm 
von  Hochldrchen  (i588— 1610).' 

In  den  Gartenanlagen  der  Schatzenbuig  der  untprOnglich  vor  dem  Rathaus 
stehende  Pranger  (Käx),  ein  Trarhytpfosten  von  etwa  1,5  m  Höhe,  von  dem  zwei 
Seiten  in  Form  von  ckrlien  Figuren  mit  iceliLindciu-n  Händen  aiis^cfiilirt  sintI;  Reste 
der  verbleiten  l/ichcr  mit  Ringen  für  d;is  Anlmulcn  der  Verurteilten  (Ann.  h.  V.  N. 
XXIII.  S.  85). 

Altere  Wohnhäuser  sind  nur  mjch  in  geringer  Zahl  erhalten:  Wohablnaer 

Das  Pfarrhaus,  ein  m  hli<  hter,  zweistöckiger,  verputzter  Bau  von  5  Achsen  und 
mit  Mansarddach,  auf  hoher  Untermauerung,  trägt  Ober  der  Tür  das  Ciiroin  (uranun: 
Regente  geokgIo  ab  hagen  praeLato,  anseLMVs  aVerDVnCk,  tastor,  has 
tVrbInb  bVbrsas  noVIter  bkeXit  {1744). 

In  der  Hol/  trassje  Nr.  45  ein  Haus  des  16.  Jhs.,  dessen  zweites  Obergeschoss 
auf  hübschen  Konsolen  ausladet,  mit  hohem,  beschief ertem  Giebel;  ein  ähnliches 
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Ratkta«  Haus,  leider  ganz  überput/.t,  noit  Auskragungen  über  dem  Erdgcschoss  und  dem 
ersten  Obergeschoss,  Bahnhofstrasse  Nr.  4;  an  dem  Hause  Markt  Nr.  45  eine 
hObache  RokokotOr  mit  Oberlicht,  Mitte  des  i8.  Jh. 

Slg.de«  Aller-  Die  Sammlung  des  AI t crtu ms ve rei ns,  zur  Zeil  im  Rathaus  auflK-wahr. 

tumsvereini  enthält  ausser  versi  liiedencn  stätlti.S(  hcn  Eriiuu  runi;cn  und  einigen  älteren  Ansi<  ittvii 
(s.  o.  S.  l92)  namcntlieh  eine  kleine  Sammlung  von  Siegburger  Sleinzeugfabnkalcu  und 
eine  grössere  Reihe  von  einfachen  Krügen,  Scherben  und  Formen  aus  Ofenfunden 
der  letzten  Zeit  Ausserdem  werden  dort  verschiedciie  Gemälde  des  i8.  Jha.,  aus 
dem  Besitz  der  Abtei  herkommend  und  jetzt  Eigentum  der  katholischen  Pfange> 
meinde,  aufbewahrt. 


SIEGLAR. 


R8flil«0li« 
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Ober  ROmerstiassen  bei  Stedar  vgL  Aachener 
Zs.  Xn,  S.  149. 

KATHOLISCHE  PFARR- 

K I  R  C  H  E  (s.  L  s.  Johannis  ante  p  .r- 
tam  latinam).  BiXTERiM  u.  M<k>ren, 
E.  K.  I,  S.  436;  II,  S.  24o.  —  MCl- 
LER,  Siegkreis,  passtm.  —  DD-VOS, 
Dek.  Siegbarg^  S.  3s4.  —  Wd.  Zs. 
XXI.  S.  S9,  9s,  96,  na 

Handsrhriftl.Qu.  Im  Pfarr- 
archiv: Protokolle  des  Aldt-nforst- 
Wiiltgedinir  von  l578.  —  Stiftungen 
von  i639  ab.  —  Rentenverzeii  hniise 
usw.  aus  dem  i7.  und  18.  Jh.  — 
Protokolle  des  Honschider  Maik- 
i73o.  Im  ilbrigrn  vgl.  Tille,  Cbcisicht  I,  S.  332. 
dl«'  Hälfte  der  Kin  In-  in  ,I^ira'  orscheincn  als  Eici'ntum  der 


Fig.  168L  Stegisr,  kmtb.  Pfarrkirche.  Romanischer  Tautatelil. 


gedings  von  i692  u. 

Das  Dorf  und  naiiie  der  i\in  iic  m 
Abtei  Siegburg  in  den  auf  das  J.  io64  gefälschten  Slittungsurkunden  der  Abtei;  die 
andere  Hälfte  der  Kirche  war  im  Besitz  des  Bonner  Caniusstiftes.  Der  Tuim  der 
Kirche  gehört  noch  dem  12. — 13.  Jh.  an.  Im  J.  i8s3  wurde  das  jetzige  Lai^ihaus 
errichtet  und  im  J.  i9oa  durch  einen  grossen  Neubau  nach  Osten  erweitert. 

Der  romanische  viergeschossige  West  t  u rm  ist  jetzt  ganz  mit  einem  hässliiht/n 
Putz  überzogen.  Die  drei  unteren  Geschosse  sind  ganz  glatt;  im  lürdgeschoss  ein 
mit  dem  Langhaus  gleicfczeii%es  Portal  aus  dem  Anfang  des  i9.  Jh.  Die  Glocken» 
Stube  zeigt  an  jeder  Seite  zwei  Blenden  mit  Rundbogenfiies,  darin  einfache  Doppel- 
fenster ;  schlanker  achlscit%er  Helm.  Im  Inneren  das  Brdgeschoss  mit  gratigem 
Kreuzgewiilbe. 

Von  der  Ausstattung  .sind  zu  nennen:  Holzfigur  des  h.  Ro<  hus,  mit 
Pilgerhut,  Stab  und  dem  Hunde  auf  dem  Arm,  mittelmässige  Arbeit  des  i5. — 16.  Jh., 
60  cm  hoch.  —  Holzfigur  der  h.  Barbara,  mittelmässige  Arbeit  des  l4.—i 5. Jh., 

55cm  hoch.  —  Holz figur  Christi,  i5.  Jh.,  etwa  I  m  hoch. 

Romanischer  Taufste  in  aus  Trat  liyt,  Anfang  des  i3.  Iii.,  loo  cm  hoch, 
ilo  cm  breit  (Fig.  i63).  Das  lialbkugcUOrmigc  Bücken  mit  Rundbogenfries  und  reich 
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ornamentiertem  Blattwerkrand,  die  Ecksäulchen  mit  breiten  Basen.    Es  ist  eines  der  Kathoi. 
besten  Exemplare  des  sp.'itr«)manis<hen  Typus,  wie  er  u.  a.  in  Blankenberg,  Leu- 
scheid, Geistingen  vorkommt  (s.  o.  S.  21,  46,  Ii 9). 

Die  beiden  alten  Glocken  von  i623  und  i753  tragen  die  Inschriften:  Glocken 

I.  S.  HIPPOLYTL'S  HEISCH  ICH,  ZU  DEM  DENST  GOTTES  LAUDEN  ICH,  BERTRAM 
JOHANNES  HELLISX  UND  SIMON  SEIN  SOUN  GOUSSEN  MICH.  VON  BEI.LENKHAUSF.N, 
ABT  UND  HERR  ZU  SEIBERC.     ANNO  MDCXXHI. 

3.  S.  ANNONIS,  S.  SEBASTIAXI,  S.  ROCHI  ET  S.  ANTONII  ABDATIS.  IN  EHREN 
JESUS,  MARIA,  JOSEPH,  SANCTl  HIPPOLITI.  MEISTER  JACOB  HILDEN  GOSS  MICH  IN 
COLLEN  ANNO  l753. 

Vor  der  Kirche  Kalvaricnberg  in  einem  lialbrunden  gemauerten  grossen  Ge-  '^"'^eVa* 
hiiuse  mit  geschweiftem  Dach; 
die  steinernen  Figuren  von 
grosser  Roheit;  unten  die  In- 
schrift: l763  POSUERE  HENRI- 
CUS  KAU  FEM  ANNS  ET  CATHA- 
RINA  ELISABETHA  KLEINS, 
CONJUGES. 

Über  die  im  J.  i67o  be- 
gründete Eremitage  auf  dem 
Ravensberg,  deren  Gebäuli«!»- 
keiten  im  J.  l833  niedergelegt 
wurden,  vgl.  Delvos,  Dek. 
Siegburg,  S.  332. 

An  dem  Kirchhof  vor 
dem  Ort  ein  liübschcr  Bild- 
stock von  Trachyt,  au.s  der 
Zeit  um  l7oo.  In  dem  halb- 
runden Aufsiitz  Gottvater, 
oben  tlie  Kreuzigung,  unten  die 
Schmerzensmutter  auf  einem 
von  einem  Engel  gehaltenen 
Tuch  und  eine  Kartusche  mit 
der  fast  ganz  ausgegangenen 
Stiftungsinschrift  (Fig.  i64). 

HAUS  ROTT.  MÜL- 
LER, Siegkreis  II,  S.  29l,  36l.  Fig.  164.  Sieglar.   Bildstock  an  dem  KirchhoL 
—  Ann.  h.  V.  N.  LV,  S.  289, 

299,  3i9.  —  Ennen,  Gesch.  der  Stadt  K<iln  III,  S.  200.  —  Deutsche  Städte- 
chroniken XIII,  S.  108,  Anm.  i.  —  Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  Köln  VII,  S.  9l, 
92.  —  RiCHAKDSON,  Gescli.  der  Familie  Merode  I,  S.  35  usw. 

Handschrift!.  Qu.  Das  Archiv  von  Haus  Rott  ist,  wohl  mit  Mcrode- 
schen  Archivalien,  in  das  Gräflich  Mirbachsche  Archiv  zu  Schloss  Harff  ge- 
langt; ausser  verschiedenen  Urkunden  (.\nn.  h.  V.  N.  LV,  S  289,  299,  3l9)  dort 
u.  a.  Rechnungen  von  |474  — 1578  (Tille,  Übersicht  I,  S.  9j). 

Haus  Royde  ist  um  i4oo  im  Besitz  eines  gleichnamigen  Geschlechtes;  Pilgrini  Geichtchte 
von  Royde  geriet  im  J.  l4l6  in  Fehde  mit  der  Stidt  Köln.  Die  K»">lner  rückten  mit 
einem  neuen  grossen  Geschütz  vor  die  Burg,  bei  dem  zweiten  .S«  huss  durchschlug 
tlie  .Steinkugcl  d.is  Bollwerk,  d,  h.  wohl  das  Burghaus,  ganz  und  gar,  so  ilass  die 
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HtasRott  Belagerten  sich  ergeben  mussten.  Pilgrim  von  Rnydc  machte  nach  dem  Friedens- 
srhluss  im  J.  i4!8  Rott  zum  Offenhaus  von  Kiiln.  Bald  darauf  starb  die  Familie 
im  Manni^iamme  aus  und  Kutt  kam  durch  Heirat  vielleicht  erst  an  die  Schmcid) 
von  liningea  und  dann  jedenfeUs  um  die  Mitte  des  Jahihun^rts  an  die  von  Merode- 
Vlatten  zu  Froitzheim.  Das  mittelalterKche  Buighaus  li^  da  das  Haus  von  den 
Besitzern  wohl  selten  bewohnt  wurde,  schon  längst  in  Trümmern.  Als  mit  J«>h.  Herrn, 
von  Viatters  im  J.  i774  die  Linie  zu  Froitzheim  erlöst  h,  kam  Rott  an  seine  St  hwestor 
Manaiuia  (f  1812),  die  mit  Johann  Hugo  Spies  von  Büllesheim  verheiratet  war. 
Jetziger  Eigentümer  ist  dessen  Urenkel,  Herr  Freiherr  Adolf  Spies  von  BOllesheim  xu 
Haus  Halt  (Kreis  Hdosbeig). 
99aAnamag  Zweiteilige  Anlage  mit  hat  ganz  zeistOrtem  Henrenhaus  und  groasenteüs 
neuem  Wirtschaftshof,  urqpxOnglich  in  einem  reichen  System  von  Wassetgiftben  (Lage- 
plan Fig.  i65). 

Das  Burghaus  war  eine  kleine spU- 
roittdalterliche,  ungefähr  quadratisclie  An- 
lage, von  der  nur  nodt  einige  ausseimdent- 
lich  schwere  Mauerklötze  mit  unregel- 
mässiger Quaderverblendung  und  Gusskem 
in  dem  Wassergraben  liegen.  Die  Mauern, 
die  einige  Meter  StaA  waren,  sind  sicherlich 
nach  der  Lage  der  Reste  kOnsdich,  duidi 
Sprengung  oder  Unterminierung,  umgestürzt 
Worden;  es  ist  Icii  ht  moj;li(  h,  dass  si»-  n^Kh 
von  der  Zerstörung  im  J.  14i6  her  s<j 
liegen  und,  dass  das  Burghaus  nie  wieder 
aufgebaut  worden  ist  Um  das  Buchaus 
mit  seinem  Wassergraben  zieht  sieh  ein  an 
drei  Seiten  ni  »  h  vi  irtr<-fflirh  erhaltener  h'  Mvt 
Erdwal!  mit  einem  äusseren  Wassergraben. 

Der  seitwärts  liegende,  ursprüngluh 
auch  von  Gruben  umgebene  Wirt- 
schaftshof, eine  grosse  regefanäss^  recht- 
eckige AnUige,  ist  zum  gr">ssten  Teil  vor 
einigen  Jahrzehnten  erneuert  worden.  Alt 
ist  das  III  der  Mitte  der  einen  Schmalseite  liegende  Pächterhaus,  ein  niedriges 
massives  Erdgeschoss  mit  kleiner  rundbogigcr  Tflre  und  von  grossen  ManenMiltett, 
wühl  noch  aus  dem  16.1 — 17.  jb^  und  ein  beschiefertes  Fachwerk-Obeigeschoss  mit 
Walmdach  aus  dem  18.  Jh. 

SPICH. 

Kathoi  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  assumpL  s. MariaeV.).  Dblvos» 

PfBrrklrdi«Dek.  Siegbuig  S.  34i. 
ffttfthlfbt*  Die  Kirche  cntstanil  aus  einer  Kapelle,  die  J.  B.  Grammaye,  Kanonikus  von 

S.  Gere<Mi  in  Köln  unii  iJesitzer  v>'n  Haus  Spieli,  im  J.  l694  errichten  lies».  Der 
Bau  truL'  die  jetzt  im  Pfarrhaus  aufbewahrte  Insehrift:    u.  o.  m.  et  IN  honükkm 

BEATISSIMAE  MAKIAK  VIRGINIS  JOANNES  UAPTISTA  UKAMAYE,  PERiLLUSTRIS  ECCLESIAE 
S.  GBRSONIS  COLOMIBNS.    ET  SOaORUli  HARTIltUlI  CHORI  EPISOOFOS  ET  RBSPBCTITK 
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CANONtCUS  CAPITULARIS,  HOC  ftACILLUlt  AKEMPtCAmi  tWOt  l694.    Die  Pfand  wurde  Kathol. 

im  J.  l86a  begrUndet,  gteichaeitig  ein  Neubau  an  anderer  Stdie  errichtet  und  die  alte  * 
Kapelle  bald  darauf  niedcrgel^ 

HAUS  SPICH,   über  die  Burg,  von  der  seit  dem  letzten  Umbau  im  J.  1866  MaasSplsh 

bemerkenswerte  Reste  nicht  mehr  vorhanden  sind,  vgl.  Delvos,  Dek.  Siegburg  S.  342. 
—  Schmitz,  U.  B.  Heisterbach  S.  723,  727,  Uz,  737,  743.  —  Berg.  Zs.  Vni, 
S>  20,  Anin» 

Vor  dem  Hause  ein  von  den  damaligen  Besitaem  ertötetes  Steinkreuz  aus  wagakrm» 

dem  J.  i724  mit  der  Inschrift:  caroi.us  gottfrtdus  mXppius,  sibilla  gertrudis 

DE  WARTH.  —  ReCVrRENTE  ANnVc)  ConIVgII  EORVM  DIe  (i724),  28.  MARTIS. 

HAUS  BROICH,    von  Steinen,  Westfäl.  Geschichte  XXVI.  S.  454.  —H»u«  Broich 
MOLLER,  Siegkreis  II,  S.  3i9,  23a  —  Dblvos,  Ddc.  Stcgbuig  S.34I.  —  ScHunz, 
U.  a  Heisteibadi  S.  53 1.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXX,  S.  77;  LV,  S.  a87. 


Flgv  UM.  Hnn  BmMl  Lagaplaa  mh  im  1.  H.  dM  tOh  A. 


Nach  dem  Hause  nennt  sich  ein  am  Ende  des  i4.  jh.  zuerst  vutkommendes  Getobichte 
GescMecfat  van  dem  Broiche  gen.  Spich;  von  dem  J.  i5a2— 1742  war  Haus  Broidi 
im  Berits  der  von  WoHTen,  die  im  J.  i6a3  im  Anschluss  an  altere  Teile  das  jetz^ 
Wohnhaus  errichteten.  Es  folgen  als  Eigentümer  im  J.  1 745  die  Familie  Molken- 
bauer, i79o  Kcrris  und  1816  Renner;  im  J.  i897  kam  Br^ärh  an  den  F"abrikanten 
Hoddick  in  Langenfeld  und  nach  de&scn  Tod  im  J.  1^)02  an  den  jetzigen  Eigentümer, 
Heim  Kommeraienrat  Wolff  in  Elberfeld. 

Die  Hauptburg,  ursprOngKdi  wohl  von  Graben  umgeben,  besteht  aus  einer  BMAntbw« 
aweiflOgeligen  Anlage.  Das  an  einer  Ecke  liegende  Wohnhaus,  ein  hoher  Ziegelbau 
mit  schmalen  zweiteiligen  Fenstern  und  i;t'S(  hweiften  Giel>eln,  tn'lgt  an  der  .'lu>.scren 
Schmalseite  ein  hübsches  Renaissance-Duppelwappen  mit  den  Beischnt'ten :  woi.ff- 
VERKBN.  ANNO  i6a3.  Daran  anstossend  nach  Norden  ein  Uoner  Zwisdienbau 
und  ein  sweigesdiossiger  quadmtiacher  Eckturm  neueren  Ursprunges.  Nach  Westen 
stfiast  an  das  Wohnhaus  ein  niedi%er  zweigeschossiger  kleiner  FlQgel,  der  wohl  noch 
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Hau*  Bretebmittdalteriich  ist,  mit  Mansarddach  des  i8  Jh.;  an  ihm  etn  kleiner  moderner  Edc> 
türm,  wie  an  dem  anderen  Flage)  (Lagcplan  Fig.  i66}. 

Der  '>stli(h  anstossende  Wirtschaftshof  ist  vor  i867  fast  ganz  neu  gdiatit 

worden  (Fig.  i66). 

Der  jetzige  Park  im  Norden  der  Burg  unischloss  früher  ein  grosses  unr^gid- 
mass^pesi  wohl  sum  Zweck  der  Trockenl^ng  hergestdltes  Sjrstem  von  Wasser- 
graben (F^  166),  wie  «  1. 6.  andi  noch  bd  dem  Haus  Mnrocnthal  im  Kids  Heins- 
beig  erhalten  ist  (Kunstdenkm.  des  Kr.  Heinsberg  S.  1 10,  Fig.  86). 


STIELDORF. 

Kathol.  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Margarclhae.   Bintkrim  u. 

MooRKN-,  E.  K.  I,  S.  422;  II,  S.  23i.  —  Mri.i.HR,  Siegkreis,  passim.  —  Ma.xssex, 
Dek.  Königswinter  S.  5 16.  —  Tille,  Übersicht  I,  S.  332.  —  Ann.  h.  V.  N.  XV,  S.  7i; 
LIX,  S.  268.  —  Sausrlakp,  Vatikanisdie  R^gesten  II,  S.  444. 
Altem  Aaridrt        Ungenaue  Ansicht  der  Kirche  auf  einer  Karte  des  von  Maitiabdien  Hnfes 
in  Stieldorf,  18.  Jh.  (Köln,  Stadtarchiv:  Plankamraer  Nr.  689). 
Oeteiriibl*  Bereits  im  J.  ii3i  erscheint  die  Kirclie  in  Stieldotf  im  Besitz  des  Tassiusstiftes 

in  Bonn  (Günther,  Cod.  dipl.  I,  Nr.  io4);  die  Vita  Annonis  bringt  die  Gründung 
der  Kirdie  mit  einem  Wundersdidien  aus  der  Zdt  Annos  in  Verbindung  (Mon.  Genn. 
SS.  XI,  p.  475);  auch  im  Uber  valoris  um  i3oo  findet  die  Kirdie  Erwähnung.  Von 
dem  romanischen  Bau  des  12.  Jh.  ist  nur  noch  der  Turm  erhalten;  <!a-.  L;in£:haus, 
ein  einfacher  Saalhau  in  romanisi  hon  Formen,  wurde  im  J.  18S0  nach  Plauen  des 
Donihaunieisters  Zwirner  in  Köln  errichtet. 
Dwhralbniig  Der  mmanische  Westturm,  viergeschossig,  ganz  schlicht,  aus  unregeimSssigen 

Quadern  von  Wolsdorfer  Stdn  mit  dner  Eckquaderung  aus  Tradtyt  Im  Erdgeachfiss 
ein  Portal  vom  J.  t85i,  darüber  dn  Stein  mit  der  Jahreszahl  i65i;  in  der  Glocken- 
stube an  jeder  Seite  zv\oi  Doppelfenster  mit  achte<ki!:en  Miitels.'lulchen;  achtsdtiger 
schlanker  Helm.    In  der  Turmhaile  ein  uratiges  Kreuzgewölbe 

Aussen  am  Turm   Reste  eines  barocken   Grabdenkmals  des  Johannes 
Hubertus  Wosthoven,  Mönches  in  Siegburg  und  Pastors  in  Stieldorf,  f  i7s3. 
AoMttttttiis         Von  der  Ausstattung  ist  zu  nennen: 

Sech.sseitiger  romanischer  Taufstein  aus  Trachyt  mit  Ecksaulchen ;  das 
Sc  hlanke  Betken  auf  runder  Basis,  mit  Ruiulbogenfries,  oben  ein  Fries  mit  Blatt- 
knuspen,  der  zugleich  auch  den  Saulchen  als  Kapital  dient;  mit  Basis  l,lo  m  hoch, 
t,o5  m  Durchm.  Die  Säulchen  sind  aus  Hotz  eigftnzt 
modm  Die  vier  alten  Glocken  aus  den  J.  i4io,  i72o,  i464  und  i433  tragen  die 

Inschriften: 

I.  ANNO  DOMINI   MILKSIMO  CCCC  TESIMO  OECIMO.    AVE  MARIA  GRATIA  PLENA 
.  .  .  HONORE  SANCTK  VIAGRETE  (?). 

S.  GLORIA  MAGNA  DSO,  QUI  RBONA(8r>)  NUNC  ET  IN  EVO.    VOCOR  NtmC  MARIA« 

RESOXO  CUM   LAUnl:  M.VRIE,   KIKT,   KT  HKC  NOSTRK  (  AI  SA   LAl'DIS   ERIT.    l7  20. 

3.  SANCIA  .MARGRI  PA  UlilCCKX  ICH,  HLI.K,  UONRK,    AL  UKGEVKDER  VERORIVEN 
ICH,  SIBART  (f)  UUCTERWALT  GUS  MICH  ANNo  MCCCCLXHIL 

4.  SANCFE  (so)  MARGRATA  BIS  ICH,  IN  ElR  GÖTZ  IN  CENT  KATRINEN  LUDEN  ICH. 

MCC(  cxwiii. 

KtthoL  KATHOLISCHE  KAPELLE  IN  VINXEL  (s.  t  visit  s.  Mariae  V.). 

'^v'mbi'"  Maa.ssen,  Dek.  Königswinter  S.  Si3. 
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Der  Ort  wird  als  Vünfselden  schon  im  J.  ii73  gcn.n.nr    I.acomblet.  U.B.  I,  Kathoi. 
Nr.  445).   Um  i55o  war  der  alte  Kapellcnbau  verfallen  und  ebenso  wird  im  J.  i672  '^vTnxeV* 
der  Bau  als  zerstört  bezeichnet  (München,  Hof-  u.  Staatsbibl.:  SIg.  Rf.dinguoven  oeschidne 
XIX,  Bl.  238.  —  BnrrxRiu  u.  Mooren,  E.  K.  II,  S.  *3i).  Der  jetzige  Bau  wurde 
im  J.  1758  eiTkhtet 

Unbedeutender  dreiseitig  geschlossener  Putz  bau  von  l758  mit  rechteckigen  BnAntba^ 
Fcn.sterduM)  und  klciiu  m  Dachreiter;  über  der  Tür  der  Giebelseite :  Aimo  i758.  Das 
Innere  mit  flacher  Decke. 

Die  Ausstattung  stammt  angeblich  aus  Heisterbach:  Ein  einfacher  Barock-  Aus«tattiuig 
altar  mit  Knorpdomament,  i7.  Jh.,  zwei  Gemälde  der  h.  Familie  und  Fieta,  i8.  Jh., 
eine  Holastatuc  der  Muttergottes  aus  dem  i5.  Jh.,  etwa  6o  cm  hoch,  und  eine 
jüngere  des  i6.  Jh.,  bekleidet,  etwa  ?o  cm  lioch,  beide  ziemlich  derl>.  Einfaches 
Vortragokrcu/  des  iS.Jh.  aus  (jelbguss  mit  den  Evangelistensyinbolen. 

HOF  FRANKENFORST.  Über  die  Geschichte  des  Gutes,  das  im  J.  i733 
aus  dem  Besitz  der  von  Martial 
an  die  Abtei  Heisterbach  über- 
ging, vgl.  Schmitz,  U.  B.  Heister- 
bach .S.  63  usw.  .Ältere  l)emerkens- 
werte  Bauteile  sind  nicht  mehr 
vorhanden. 

BURG  B  IRLIN  G - 
IH)\''EN.  VON  Merino,  Gesch. 
der  Burgen,  VH,  .S.  87.  —  Mül- 
ler, Siegkreis  I,  S.  1 15;  H,  S.  292. 
—  Maassbn,  Dek.  KCn^;swinter 
S.  5i7.  —  RicHARDSON,  Gesch. 
der  Familie  Merode  I,  S.  128.  — 
Ann.  h  V.  X  XXV,  S.  233.  — 
Schmitz,  U.  B.  Heisterbach,  S.  735. 

Handschriftl.  Qu.  Im 
Besitz  dca  Herrn  Theo  von 
Rautenstrauch  auf  Birhnghoven: 
Urkunden    von    etwa   i4oo  an; 

spätere  Litteralien  und  Akten.    Das  Archi%'  wiid  von  Dr.  Kelleter  aus  Neuss  geordnet. 
Birlinghoven  Ist  vidleicht  identisch  mit  Berthdtnglioven  unter  den  Gfltem,  die 

der  Burggraf  Fran(u  im  J.  iii7  der  Abtei  Siegburg  übertragt  (L.acomblet,  U.  B.  I, 
Nr.  283.  Kmim  ino,  Regesten  der  Kölner  Fr/l>i^i  !m  fe  H,  Xr.  i33).  Spätestens 
seit  dem  Ende  des  l4.  Jh.  ist  die  Burg  im  Besitz,  der  von  Roydc  zu  Hau>  Rott, 
und  durdi  Heirat  folgten  am  Ende  des  iS.  Jh.  die  von  Merkelsbach  zu  Alincr;  mit 
Allner  (s.  o.  S.  77)  kam  Birtinghoven  im  J.  i56o  an  die  Merode  und  von  diesen 
wieder  durch  Heirat  an  die  von  Gymnich  zu  Vlatten.  Maria  von  Gymnirh  bringt 
am  Anfang  des  18.  Jh.  die  Hurg  an  die  von  Martial  zu  Vevnau;  durch  Heirat 
folgen  diesen  am  Anfang  des  i9.  Jh.  der  Landrat  Scheven  (f  l837)  und  sein 
Schwi^ersobn  Appellationsgerichtsrat  Klostermann  in  Köln,  dessen  Erben  im  J.  i9oo 
Btiliniglhoven  an  Herrn  Theo  von  Rautenstrauch  aus  Köln  veikauften.  Dieser  liess 
an  der  Stelle  des  alten,  wohl  sc\\><n  am  Anfang  des  i9.  Jh.  untergegangenen  Burg- 
hauses  ein  kleines  Wohnhaus  und  oberhalb  der  fiurg  ein  neues  stattlidies  Herren- 
haus  errichten. 


FIf.       Btny  Mrllaghoveo. 

w  ««r  1.  &  dM  la  Jh. 
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Rurs  Bir-         Die  alte  Burg  umschliesst  eine  grOnere  rechteckige  Voibnrg  und  eine  kldne, 
nwnlirMiiwiia  quadratische  Insel  für  das  Wohnhaus  in  braiten,  erst  jflngst  wieder  hergestellten  Graben, 
beide  noch  mit  den  wohl  niittelalterlii  hen  Aufmauerungcn  (Lageplaii  Fi[z  i67). 

Die  Vorburg  hat  zwei  gegenüberliegende  Fachwerkgebaude,  ein  kürzeres 
Neboagebaude,  das  im  i9.  Jh.  um  eine  Scheune  erweitert  wurde,  und  ein  die  ganze 
andere  Seite  einnehmendes  Wohnhans  von  zwei  Geschossen.  Im  Inneren  eine  nadi- 
trägiich  umgebaute  eichene  Renaissance- Wendeltreppe  und  zwei  Türen  des  i7.  bis  i8.  Jh, 
die  mit  fast  Icbenspros^^on  mittelm.lssigen  Figuren  Christi  und  Mariae  bemalt  sind. 

An  der  Stelh.'  des  alten  Herrenhauses  ist  vor  (nni^cii  Jahren  ein  kleiner 
modemer  Bau  mit  Mansarddach  errichtet  worden.  Die  Brü^tungsmauern  sind  mit 
Steinernen  Rokokovasen  nörditalienischer  Herkunft  besetst 

Auf  der  Buig  Kaminstnrs  mit  dem  Merodeschen  Wappen. 

An  der  I^ndstrasse  gegenüber  der  Burg  ein  Wegekrens  mit  dem  Ebewappen 
Martial  und  Gymnich,  sowie  der  Jahreszahl  l735. 
f^anuniuDKen  Das  neue,  auf  dem  Berge  liegende  Schloss  ist  durch  den  Besitzer  mit  aas- 

erlesenem Geschmack  fast  ganz  mit  alten  Auastattungastflcken  eingerichtet  woiden 
imd  bewahrt  dne  redit  stattlidie  Sammlui^. 

Im  einzelnen  sind  von  dem  Ausbau  zu  nennen: 

In  dem  runden  Trcp]>enhaus  schönes  schmiedeetsemes  Geländer  der  Mitte 
des  l8.  Jh.,  aus  Berlin  stammend. 

In  dem  Saal  und  dem  Speisezimmer  verschiedene  italienische  Barock- 
Marmorbecken,  «nes  mit  einem  hflbsdien  wassenpdenden  Delphin  der  Baiodc- 
zeit  verbunden. 

In  einen  Raum  neben  dem  Saal  eine  stattlic  he  Ba ro«  kl .1  fei ung  von  i699 
in  sehr  starkem  Relief,  aus  einer  Kiivhe  der  Provinz  Limburg  herrührend.  Darüber 
ein  Brüsseler  Gobelin,  aus  einer  Folge  von  i5  Stücken  nach  Entwürfen  von 
P.  P.  RühttUt  von  der  Infantin  Isabella  fttr  das  Klarissenkloster  in  Madrid  gestiftet 

In  den  kleineren  Rflumen  des  Erdgeschosses  in  die  Wände  eii^dassen  eine 
Reihe  von  Hau  Steinfragmenten  der  Spätgotik  nnd  der  Renaissance,  wohl  meist 
aus  Köln  herrührend. 

Aussen  an  der  Rückseite  des  Schlusses  ein  grosser  steinerner  LOwe,  spät- 
romanisch,  12. — 13.  Jh.,  aus  Si^burg  henrflhiend. 

Aus  den  Sammlungen  seien  die  folgenden  Stücke  hier  genannt: 
SknlpioNB  An  antiken  Marmorskulpturen  im  Treppenhaus  die  stark  ergänzte  spat- 

römische  Figur  eines  Orators  und  ein  sch<"»ner  lebensgrosser  nackter  männlicher 
Torso.  In  den  Wandnischen  des  Saales  die  stark  ergänzten  ui\d  überarbeiteten 
Figuren  der  Athene  und  des  Merkur,  aus  dem  Treppenhaus  des  Palazio  Giusti- 
niam-Bandini  in  Rom  herrflhrend.  An  kleineren  Studien  der  vortrefflidie  Kopf  des 
Vitellius,  eines  der  besten  Porträts  dieses  Kaisers,  im  J.  i872  in  den  Thermen  des 
Diokletian  gefunden,  mit  späterer  Büste  aus  dem  2. — 3.  Jh.  (ausführlich  E.  Pftfrses 
in  den  Mitlcil.  des  Kaiserlich-deuts»  hcn  archaol.  Instituts  in  Rom  XIV,  S.  a64, 
Taf.  IX);  femer  ein  Frauen  köpf  aus  der  Spätzeit  mit  grosser  Haarfrisur. 

Von  jQngeren  plastischen  Arbeiten  sind  zu  nennen:  Eine  wohl  sQd- 
deitsche  Holzfigur  der  h.  Katharina  in  vorzüglich  erhaltener  Polychromie,  End« 
des  i5.  Jh.,  88  cm  \\>>r\\.  —  Kleines  derbes  .\  labasterrelief  mit  der  .\uf- 
crstehun  .:  Christi,  franzi'isisi  h,  i5-— 16.  Jh.  —  Neu  bemaltes  Holz  relief, 
Christus  am  Ulberg,  um  i5oo,  65  >;  83  cm  gross.  —  Italienisches  Relief  ^Florenz.') 
mit  dem  Raub  der  Helena. 
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KiebfOrmiges  Marmorrelief  mit  der  Büste  Ludw^  XIV.,  4S  cm  Durchm.  Burg  Bir* 
and  zwei  rediteckige  Marmorreliefs  mit  Waffentrophaen,  gute  französische  Arbeiten, 
um  i7oo.  —  Im  Saal  eine  groese  tieffliche  Marmor bQste  des  Papstes  Clemens  XI., 
Italien,  Anfang  des  i8.  Jh. 

An  Kleinplastik  sind  versduetlcne  Bronzen  zu  crwälmcn;  ein  kleines 
Pferd,  itaUeniscfa,  16.  Jh.,  zwei  Figuren  von  Jägern,  wohl  deutsch,  i7.  Jh.  (aus  der 
Sammhmg  Thewalt  in  Kflin,  Kat.  Nr.  1054,  loSS),  einzelne  gute  ftanzfieische  Bronzen 
des  18.  Jh.  u.  a.  m. 

l'ntei  den  /alihr  ii  Ju  ri  <  <;•  m  a  l(i  e  n  italienischer,   deuts«  her,   französischer  und  OeroiJde 
nicdcriiindisdicr  licrkunti  scicit  als  Hauptslüike  die  folgenden  genannt: 

Bathseba  im  Bade,  nach  einem  Petgamentstreifen  am  Rande  von  Gutrein», 
etwa  S,3o  m  breit,  2  m  hoch. 

Violinspiel  er  Orpheus?),  nackt  mit  rotem  Überwurf,  oberitalienisch,  wohl 
Ende  des  16.  Jh.,  aus  tier  Sammi,  Centurione  in  Genua. 

Bethl c hcmitischcr  Kindermord  in  stattlicher  Architekturszenerie,  wohl 
bolognestsch  oder  römisch.  17.— 18.  Jh. 

Die  neun  Musen,  grosses  dekoratives  italienisches  Bild,  i7.  Jh.,  in  Düssel- 
dorf cr\vor1)0ii 

Vers«  hiedcnc  gro.ssc  italienische  Ruinenlandschaften  des  18.  Jh. 

CanattUo.  ßlick  von  dem  Markusplatz  auf  S.  Maria  della  Salute,  7oXiiocm. 

Pompeo  dt  Bationi,  zwei  vorzügliche  Brnstbilder  des  jii^;endlichen  Joseph  II» 
und  seines  Bruders  Leopold,  wahrscheinlich  die  Original-Vorlagen  für  den 
gp  isson  Stic  h  Hnltoni^  mit  den  Hrüdcrii  in  i;atizcr  Fiirur,  im  |.  l769  in  Rom  gefertigt; 
jedenfalls  stimmen  dir  (  Jcmälde  »iamit  ganz  genau  überciii. 

Diana,  v<  <r/.üglich  genialtes  grosses  dekoratives  Stück,  18.  Jh.,  etwa  2,20  cm  breit. 

Venus  und  Adonts,  alt^  vielleicht  französische  Kojne  nach  Thian,  etwa 
»,20  cm  breit. 

Die  M'inatr,  F<)l<;e  von  12  etwa  i,So  m  breiten  und  i,4o  m  h>ilien  <  >1- 
gcmülden  mit  figurciucichcn  Lands»  haften,  vielleicht  von  I'tttr  Candid,  jedenfalls  über- 
einstimmend mit  der  Folge  von  Wandteppichen  naclt  seinen  Entwürfen  im  Nationalmuseura 
zu  München.  Die  Bilder  kommen  aus  dem  Besitz  der  Abtd  Heisterbadi  und  befanden 
sich  noch  bis  zum  Ende  des  i9.  Jh.  in  dem  Heisterbacher  Hof  in  KOnigswinter  (s.  o. 
S.  lo9). 

Diogenes  mit  der  Laterne,  in  reicher  Figurenstaffagc  auf  einem  Marktplatz 
mit  grossen  Renaissancebauten,  niederländisches  Bild  eines  Rembrandt-Nachfolgers, 
etwa  in  der  Art  Saltmtn  de  Konineka, 

Tierstück  in  der  Art  der  Rom,  Gflnsc  und  Ziegen,  18.  Jh.,  80  cm  breit. 

Die  vier  St.'lnde,  in  der  Fonn  von  vier  Äusserst  sorgfältig  dur<'ligeführtcn 
llalbfiguren,  etwa  je  5o  ;■  60  cm  gross,  angeblich  von  dem  kurkölnischen  Hcfmaler 
Jouph  Vivien  und  aus  der  Gemäldesammlung  des  Kurfürsten  Clemens  August 
stammend. 

Eine  grosse  Zahl  stattlii  her  Bildnisse  rheinischer  Kurfürsten  und  anderer 
Würdenträger  aus  dem  i7.  ntid  iS.  ]\\     Im  cin/elnen  sind  darunter  zu  n<"!inen: 

Zwei  Bildnisse  des  Kurfürsten  Joseph  Clemens  vt»n  Köln  und  seines  Bruders 
Max  Emmanuel  von  Baven),  angeblich  von  Vivien,  in  guten  alten  Schnitzrahmen, 
aus  dem  kurkölnischen  Schloss  Hülchrath  bei  Neuss  stammend. 

Kleines  vortreffliches  Kn  iestück  des  Kurfürsten  Clemens  August  als  Deutsch- 
ordensmeister,  um  i7So,  wohl  ein  eigenhändiges  Werk  von  G.  Dtsmaritt. 
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Bure  Bir-  Mi niaturbUdiiis deudben KurfQisten in jogai^fidiemAitert  iuBr^^ 

ng  Oven  Miniaturbildnis  des  Kurfürsten  Max  Friedrich  von  Königseck. 

Grosses  Por  t  rii  t  des  Trierer  Kurfürsten  Johann  Hugo  von  Orsbeck,  Kniestück, 

im  Hintergrund  Ehrcnljrcilstein. 

Zwei  Bildnisse  des  Mainzer  Kurfürsten  Franz  Lothar  von  Schönborn,  eines 
oval,  im  Kunock,  das  andere  rechteckig,  in  schwarzem  Kostflm. 

Zwei  Tusch  Zeichnungen  mit  Jagdabenteuem  des  i8.  Jh.;  dn  Hiracfa  wird 

bei  Kaiserswerth  dem  Kurfürsten  Clemens  August  von  der  Meute  aus  dem  Rhein 
wieder  zuiretriolu-n,  i756,  und  ein  Hirs(h  rcisst  auf  der  Flutht  einem  Jäger  bei  dem 
Bemsiiuer  Busch  mit  dem  Geweih  die  Büchse  aus  den  HSnden.  i  764. 
MetalUrbeitea         Unter  den  Metallarbeiten  sind  an  erster  Stelle  verschiedene  gute  Silber- 
arbeiten SU  nennen: 

Runde  Silberschflssel  auf  Fuss,  mit  qpanisch-mautischen  Ornamenten  ge- 
trieben, i6.— 17.  Jh.;  in  der  Mitte  später  eingefOgt  kleine  Kiistallplatte^  darin  von  der 

Rückseite  geschliffen  das  Wappen  eines  KTiinischen  Kurfürsten  aus  dem  Hause  Wittels- 
bach (Joseph  Clemens  oder  Clemens  August)  umgeben  von  einer  Reihe  kleinerer  Wappen, 
mit  Gold  und  Farben  ausgelegt,  Anfang  des  i8.  Jh.  Die  Schale  kommt  aus  der 
Samml.  Bourgeois  in  Köln  (Auktionskatalog  Nr.  5i4).  —  Kldne  itaüenisdie 
Schenkkanne  aus  Silber,  16. — 17.  Jh.,  gleichfalls  aus  der  SammL  Bourgeoö.  — 
Humpen  aus  Silber,  teilweise  veigtMel^  um  den  Körper  Relief  mit  der  Flucht  nadl 
Ägypten,  innen  im  Deckel  Bisch» )fswapp>en  mit  ausführlicher  Inschrift,  danach  ein 
Patengeschenk  des  Konstanzer  Bischofs  Franz  Johann  aus  dem  J.  i667,  unbekannter 
Beschau,  Meisterstempel  c.  m.  —  Hoher  schlanker  Becher  aus  Silber  mit  Omament- 
friesen,  Frankfurter  (?)  Beschau,  Meisterstempd  j.  d.,  i7. — iS.  Jh.  —  Missale  in  reich 
getriebenem  Einband  vom  J.  i74i  mit  dem  halb  ausgekratzten  Doppelwappen  von 
Groote  und  Geyr  wolil  kiilnisch,  Meisterzeichen  j.  H.  Das  Missale,  das  angeblich 
aus  S  Ma.\imin  in  Köln  stammt,  befand  sich  zuletzt  in  von  Geyrschem  Besitz 
zu  Unkel. 

Emailliertes  Kupfer-Waschgeschirr  des  Kurfürsten  Clemens  August, 
wdsser  Gnmd  mit  chinesisdten  Blimien. 

Im  übrigen  sind  namentlich  orientalische  Metallarbeiten,  meist  aus 

dem  Nachlass  des  F>)rschers  Joest,  zu  nennen,  darunter  ein  grosses  japanisches 
Bronz checken  aus  der  Mitte  eines  Tempclhcifes,  verschiedene  stattliche  ältere 
Cloisonne- Vasen,  ein  Paar  kleine  indische  Vögel  aus  vergoldetem  Silber,  mit  Rubinen, 
Smaragden  und  Beigkiistallen  besetzt,  zahlruche  SchmuckstfidK«  u.  a.  m. 

Im  Treppenhaus  ein  schönes  Geschfltzrohr  aus  Brause  mit  dem  Wappen 
des  Kurfflrsten  Joseph  Clemens  von  Köln,  Bischof  zu  Lütlich,  umgeben  von  der 
Kette  des  Michaelsordens;  die  Inschrift  des  Giesseis  mit  der  Jahreszahl  ist  fast  ganz 
ausgegangen,  um  T  7  1 5  ;  die  Lafette  neu. 
KttmOtt  ^><^  keramische  Abteilung  enthalt  eine  Kollektion  Delfter  Fayence 

im  Speisezimmer,  kleinere  Kolldctionen  von  Nassauer  und  Siegburger  Stein- 
zeug, unter  dem  letzteren  eine  gute  Schnabelkanne  und  ein  Frauen-Sturzbecher, 
beide  aus  der  Sammlung  Thewait  in  Köln,  ferner  japanisdies  und  chinesisches  Por- 
zellan, meist  aus  dem  Nachlass  Joest. 
Il^liej  Unter  den  Möbeln  gute  Stücke  des  18.  Jh.,  eine  Reihe  von  italienischen 

l'runksesseln,  ein  rheinisches  Himmelbett  des  i7.  Jh.,  ein  guter  chinesischer 
roter  Lackschrank  des  i7.— 18.  Jh.  u.  a.  m. 
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Die  noch  nicht  völlig  geordnete  Bibli<Uhek  in  dem  einen  Eckturm  enthält  Burg  Bir- 
eine Reihe  wertvoller  alterer  K upf erwerke,  darunter  manches  aus  einer  aufgelösten  Bibliothek" 
Arenbergischen   Bibliothek  in   guten  alten  Lederbanden  mit   dem  Arenbergischen 
Wappen;  meist  Architektur-  und  Gartenbau- Werke. 


TROISDORF. 


Germ. 
Gräber 


GERMANISCHE  GRÄBERFELDER.     Die    sandigen   Abhänge  der 
Wahncr  Haide  gegen  Troisdorf  hin,  die  sog.  Ravensberge,  enthalten  äusserst  umfang- 
reiche germanische  Gräberfelder,  die  seit  der  Mitte  des  l9.  Jh.  öfters  angegraben 
worden  sind.   Es  sind  hauptsächlich  fünf  verschiedene  Gräberfelder  festzustellen:  am 
„dicken  Stein",  am  „stumpe 
Krützchen",   am   Fuss  des 
Ravensberges,    am  „Holl- 
stein" und  auf  der  Trois- 
dorfer Haide.    Das  grosse, 
etwa  loo  Hügel  umfassende 
Graberfeld     am  „stumpe 
Krützchen"  hat  sehr  sorg- 
fältig geglättete   und  ver- 
zierte Urnen  zutage  gefördert. 

Der  „Hollstcin",  ein 
haushoher  Steinblock,  der 
der  Gegenstand  zahlreicher 
Sagen  und  Legenden  gewor- 
den ist,  hat  eine  grosse 
natürliche  Höhlung,  darin 
eine  künstliche  Nische.  Von 
den  Runen,  die  der  Stein  an- 
geblich trug,  sind  Spuren 
nicht  mehr  festzustellen.  Im 
einzelnen  vgl.  Berichte  über  deutsche  Altertumsfunde  i893,  S.  SS;  l89o  S.  6.  — 
Berg.  Ms.  I.  S.  54;  III,  S.  224.  —  B.J.  V,  S.  25o;  XVI,  S.  i24;  LII.S.  i8i  ;  LXXIX, 
S.  285 ;  LXXXIV,  S.  265;  io5,  S.  8.  —  Picks  Monatsschrift  IV,  S.  363. 

KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t.  s.  Hippolyti).    Binterim  u.  K.thoi. 
Mooren,  E.  K.  II,  S.  234.  —  Müller,  Sicgkrcis  II,  S.  359.  —  Delvos.  Dck.  Sieg- ^'''"'''"''^ 
bürg  II,  S.  359.  —  Ann.  h.  V.  N.  XXIII,  S.  02,  9o,  in,  126.  --  Wd.  Zs.  XXI. 
S.  7  2,  82. 

Die  Kirche  wird  in  den  auf  das  J.  io64  gefälschten  Stiftungsurkundcn  der  Abtei  aeidiidiie 
Siegburg  genannt,  ist  aber  vielleicht  etwas  jüngeren  Ursprunges.  Im  Liber  valoris  um 
i3oo  erscheint  sie  nidu.  Von  dem  alteren  Bau,  der  im  J.  l77l  schon  baufällig  war 
und  im  J.  i854  geschlossen  werden  musste,  sind  Reste  nicht  erhalten.  Die  jetzige 
Kirche  wurde  in  den  J.  18O2  — i864  errichtet  und  neuerdings  erweitert.  Das  Paironat 
war  gemeinsamer  Besitz  des  Stifts  .S.  Maria  ad  gradus  in  Köln  und  des  Hauses 
Wissem  (s.  u.). 

Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen:  Aussutiung 


h'ig.  168.  Haua  WiBsem.  Renaissancen Qgel  ans  der  Uitte  des  19.  Jb. 
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KathoL 
Pfarrklrdia 


:Hau8 
Wissem 


QeadiidiU 


Hefchreibunit 


Muttergottesfigur  aus  Holz,  neu  polychromiert,  der  Kopf  ziemlich  moderni- 
siert. Die  Figur  in  stark  ausgebogener  Haltung,  der  Fallenwurf  reich,  aber  sehr 
streng  und  korrekt  behandelt.  Die  Süume  des  Gewandes  mit  Steinen  besetzt.  Sehr 
gute  niederrheinische  Skulptur  um  i4oo,  i,o5  m  hoch. 

Das  kleine  Orgclgehäuse  des  i7.Jh.  mit  Knoqielwcrk  ist  angeblich  ein  Teil 
der  Orgel  aus  der  Abteikirche  in  Siegburg. 

Vor  der  Kirche  in  die  Erde  eingelassen  romanisches  Taufsteinbecken, 
cylindrisch  mit  Rundbogenfries  und  den  langgeschäfteten  Kreuzen,  ähnlich  wie  der 

Taufsicin  in  Lohmar  (s.  <>. 

S.  121). 

HAUS  WISSEM. 
Dei.vos,  Dck.  Siegburg  S.  46, 
3 12,  323.  —  MCl.LER,  Sieg- 
kreis II,  S.  359.  —  VON 
Merino,  Gesch.  der  Burgen 
X,  S.  12.  —  F.MINE,  Gesch. 
licr  Köln.,  Jül  u.  Berg.  Ge- 
schlechter I,S.  465  ;  II,  S.  209. 
—  Berg.  Zs.  XII,  S.  95.  — 
Schmitz,  l'.  B.  Heisterbach 
S.  753. 

Haus  Wissem  ist  viel- 
leicht der  Stammsitz  einer 
der  Familien  von  Troisdorf. 
.\m  Anfang  des  lO.  Jh.  ist 
die  Burg  im  Besitz  des 
Johann  von  Zwciffel;  aus 
tlieser  7.<:i\  stammen  auch  die 
.'lllesten  Teile  der  Anlage.  L'm 
1 63o  bnichti"  .\nna  Clara  von 
Zwciffel  dasGut  durch  Heirat 
an  die  Familie  von  Cortcn- 
bach,  die  um  i75o  ei  losch. 
Wissem  ist  dann  unter  den 
Familien  von  Landsberg,  \  on 
Dorjo,  Vogel,  von  Hocher- 
bach strittig,  bis  am  Ende 
des  i8.  Jh.  die  letztgenannte  den  Besitz  wieder  vereinigte.  Durch  Heirat  kam  Wissem 
um  i8oo  an  die  Freiherren  von  Hövel,  die  im  J.  182 1  es  an  den  Grafen  Beust 
veräusserten;  von  diesem  kaufte  es  im  J.  i833  Freiherr  Clemens  von  Loü  und  er- 
richtete um  i84o  da.s  jetzige  Herrenhaus.  Jetziger  Eigentümer  ist  sein  Sohn,  Herr 
Freiherr  Dietrich  von  Loe. 

Grosse  langgestreckte  rechteckige  Anlage  des  16. — 19.  Jh.,  zum  Teil  noch 
von  WassergtJibcn  umgeben;  in  der  Wiese  an  der  Süilwestseitc  lag  auf  einer  Insel 
im  Weiher  anscheinenti  das  alte  Herrenhaus. 

Das  neue  Herrenhaus  an  der  Südostseitc  mit  einem  reihteckigen  Turm  mit 
Barorkhaube  an  einer  Aussencekc  und  einem  kleineren  Rundturm  an  der  gegenüber- 
liegenden Ecke  ist  jedenfalls  unter  Benutzung  älterer  Teile  errichtet  worden. 


Fig.  lao.   Haus  Wiascn.  Torbau  von  1741. 
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.  Anschliessend  daran  an  der  Nordostaeite  ein  langer  zweigeschossiger  Flügel  Bams 
aus  der  Mitte  des  16.  Jh.,  ein  sehr  interessanter,  vortrefflidi  erhaltener  Bmdi- 
steinbao.  Die  Aussenseite  unten  geschlossen,  oben  mit  kleinen  und  grösseren  Kieus- 

sprossenfenstem  sowie  den  Kragsteinen  von  zwei  Abortanlagen.  Die  Hofseite,  urspriing- 
lich  jedenfalls  mit  einer  Holzgalcrie  versehen,  mit  rundbogigen  Türeinfassungen  und 
kleinen  rechteckigen  Fensterchen  (Fig.  168).  Über  einem  rundbogigen,  später  ange- 
legten Tor  das  Wappen  Cortenbach  und  Hatsfdd;  sdtlidi  die  schonen  Renaissance- 
Wappen  wohl  der  Erbauer,  Kaspar  von  Zweiffd  und  EKsabetii  von  LQtserode^  um  1  SSo. 

Die  übrigen  Bauten  stammen  aus  dem  18.  Jh.;  es  sind  einfache  Ziegelbauten 
mit  Maiisarddachem :  Scheune,  Stallungen  und  der  kurze  Wohnhausbau  der  im  übrigen 
offnen  Südwestseite;  darin  der  Thorwcg,  aussen  eine  rundbogigc  Offnimg  in  Hau- 
steinquadeiung  mit  Fries  und  Flachgiebel,  der  das  Cortenbachsche  Wappen  mit  swei 
Löwen  und  der  Jahreszahl  i74i  seigt  (Fig.  i69). 

Vor  der  Buig  ein  schlichtes  Wegekreuz  mit  (iem  Cortenbachschen  Wappen  w«t6kra«s 
und  di  r  Itisdirift:  p.  a  Y.  c.  T.  o.  R.  i7s7  (Fnukz  Gerhard  von  Cortenbach,  Teutsch- 
Ordens-Ritter). 

HAUS  UHLENROTH.    Müller,  Siegkreis  II,  S.  36a.  -  Delvos,  Dck.  Hau. 
Si^bnig  S.  s3o.  —  Hbikbkamp,  Siegbuigs  Vergangenheit  u.  Gegenwart  S.  108.  —  ^^i*"'**^ 

Fahne,  Gesch.  der  Köln.  Gcschlc»  hter  II,  S.  36.  -  Ann.  h.  V.  N.  LV,  S.  zli,  298. 

Das  Haus  erscheint  im  J.  i38o  im  Besitz  einer  gleichnamigen  Familie,  die  es  OndriMa 
damals  den  Herren  von  Menden  verkaufte  und  von  ihnen  wieder  zu  Lehn  nahm. 
In  den  J.  i4o7  und  i4i5  wird  es  im  Eigentum  der  Merode  zu  Hemmersbach 
genannt,  im  16.  Jh.  in  dem  der  Kölner  Familie  Eddkirchen,  aber  schon  vor  i565 
war  das  Haus  durch  Absdiwemmung  zur  Ruine  geworden,  wie  es  jetzt  noch  steht 
Am  Anfang  des  i9.  Jh.  gehörte  es  dem  bekannten  Sammler  Jacob  Lyversberg  in  Köln 
(t  i834);  jetzige  Eigentümerin  ist  dessen  Urenkelin,  Frau  Dr.  Virnich  in  Bonn. 

Von  dem  Burghaus  steht  nur  noch  eine  malerisch  umwachsene  landseitige  Betdireibung 
mittdalterHche  Mauer,  etwa  8—10  m  bodi  und  8  m  breit,  unten  zwei  Sdiaiten,  oben 
ein  auagebrochenes  Fenster,  didit  A  dem  steOen  Ufer  der  Agger,  die  die  fibi^en 
Teile  des  Hauses  unterspült  und  weggeschwemmt  hat. 

Die  rückwärts  gel^enen  Wirtschaftsgebäude  sind  einfache  Fachwerkbauten 
späteren  Ursprungs. 


UCKERATH. 

RÖMISCHE  ANLAGEN    UND   LANDWEHREN.     Schneider  RSmUeht 

nimmt  eine  Römerstrasse  an,  die  vom  Rhein  über  Oberpleis  und  Uckerath  nach 
Eitorf  führt  (B.  J.  LXVIII,  S.  3).  Nach  Fahne  wflren  in  Uckerath  drei  frühmittel- 
alterür  hc  Landwehren  zusammengetroffen,  eine  auf  Süchtersclicid,  die  zweite  auf 
MtÜiiciiJ  and  die  dritte  auf  Kirdieip  fahrend  (Berg.  Z».  XIV,  S.  i72). 

ALTE  KATHOLISCHE  PFARRKIRCHE  (s.  t  s.  Johannis  Bapt).  Bin- au«  k.thoi. 
TERiM  u.  Mooren,  E.  K.  I,  S.  43o;  II,  S.  233.  —  Müher,  Siegkreis  I,  S.  29o;  IL  '««"klfA« 
S.  i45,  325.  —  En'nen,  Ref'^rmationsgeschichte  &  35s.  —  von  Rbckunghausen, 
Reformationsgeschichte  I,  S.  5a9. 

HandscbriftL  Qu.  Im  Pfarrarchiv:  Fasti  sandae  Cruds  in  Sflchter- 
Scheidt  etc.  vom  J.  t5o6  an.  —  HebebOcher  und  Rentenverzeichnisse  des  16.  und 
i7.  Jh.  —  Hoher  Marckgerechtigkcit  vom  J.  i555.  —  Akten  Über  Kirchenumbau  vom 
J.  1660.  Im  einzelnen  vgl.  Tills,  Übersicht  I,  S.  333. 

n 
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Aitt  kathoL  Die  Kliche  endieint  idion  im  J.  ii3i  im  Bantt  des  St  CaasiiusUftes  in  Botm 
Fftrrkirikt  ^Qo,„„|,^  Cod.  dipl.  I,  Nr.  io4);  der  Bau,  dessen  Turm  noch  erhaKen  ist,  stammte 

im  wesentlichen  auch  noch  aus  dem  12.  Jh.  Das  evangelische  Bekenntnis  konnte 
ebenso  wie  in  den  benachbarten  Kirchen  bei  verschiedenen  Anlaufen  am  Ende  des 
16.  und  am  Anfang  des  17.  Jh.  nicht  dauernd  durclidringen.  Im  J.  1660  waren 
wei^^ende  Reparaturen  an  der  Kirche  notwendig,  bei  denen  wahrsdietnlidi  das 
grosse  Sddeifdadi  Ober  allen  Sdiilfen  durdmieftthrt  und  der  Chor  neqgebaut  wurde. 
In  den  J.  i89i/93  ist  ein  Neubau  an  anderer  Stelle  errichtet  worden;  das  Langhaus 
der  alten  Kiiche  wurde  im  J.  i898  niedeigel^  der  Turm  mit  einer  Reihalfc  des 

4o.  Rheinischen  Pruvinzialland- 
tages  von  33oo  Mk.  imter  Lei- 
tungdes  Kta^lichen  Kreisbau- 
inspektors,  Bauiat^Sn»/,  durch- 
gängig instandgesetzt  und  zu 
einer  Kapelle  hergerichtet  (Jah- 
resbericht der  Provinzialkom- 
missionfOr  die  Denkmalpflege 
in  der  Rheinprovins  IV,  &  49% 
Der  allein  nu«  Ii  erhaltene 
fünfi,'cs<}ii  issige  Turm  aus 
Bruchstciiunauerwerk  (Schnitt 
und  Grundriss  Fig.  1 7o)  zeigt 
in  der  ganzen  Breite  der  West- 
front einen  abgebOschten,  die 
drei  unteren  Geschosse  \  cr- 
deckendcn  Pfeiler  Im  F,rd- 
geschuss  liegt  hier  das  spat- 
romanisclie  in  Trachyt  auage- 
flUute  Portal  mit  melufadi  ab- 
gestuftem Gewände :  zunächst 
ein  kleines  atlarhicrtcs  K<  ksHuI- 
chen,  dann  die  grössere  Eck- 
säule mit  umlaufendem  Wulst 
(F%.  i7i).  Die  beiden  oberen 
Geschosse  sind  durch  eine 
Blendenglieilcruiig  mit  Rund- 
bogenfries zusammengefasst,  in 
jeder  Blende  ein  Doppelfenster  mit  Mittelaflnldien;  einfaches  stumpfes  Pyramidendach. 

Im  Inneren  sind  die  beiden  unteren  Geachosae  mit  Kreuzgewalben  Ober^ 
deckt;  in  das  Erdgeschoss  wurden  bei  der  Wiederherstellimg  des  Turmes  scit- 
li<ii  kleine  Rundbogenfenster  eingebrochen,  in  die  alte  Öffnung  zum  Langhaus  ist 
eine  kleine  Apsis  eingebaut  wurden.  Eine  schmale  Treppe  führt  an  der  Nordost- 
ecke des  Turmes  in  der  MaucrsUirke  zum  ersten  Obergeschoss,  die  weiteren  Geschosse 
sind  jetzt  nur  durdi  eine  Leiter  von  aussen  zugänglidk 

Im  Inneren  veisdiiedene  einfache  Barockfiguren  des  t7. — 18.  Jh.,  aus 
der  Abteikirdie  in  Siegburg  stammend 

Das  im  J.  i898  niedergelegte  Langhaus  war  ein  romanischer  dreischiffiger 
Bau  mit  flachen  Decken  und  einer  Choraniage  des  i7. — 18.  Jh.  (Ansicht  und  Grund- 
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riss  Fig.  i7i).  Der  Bau  hatte  wesentliche  Veränderungen  und  Entstellungen  im  Lauf 
der  Zeit  erfahren,  namentlich  waren  alle  drei  Schiffe  unter  ein  grosses  Dach  ge- 
bracht, sämtliche  Fensteröffnungen  verändert  worden. 

Im  Inneren  zeigten  die  beiden  Scheidemauem  eine  untereinander  vollkommen 
verschiedene  Pfeilerstellung,  im  Obergaden  waren  noch  die  alten  romanischen  Rund- 
bogcnfcnster  erkennbar  (Aufnahmen  der  alten  Kirche  im  Denkmälcrarchiv  der 
Rheinprovinz). 

NEUE  KATHO- 
LISCHE PFARR- 
KIRCHE. 

Von  der  Ausstat- 
tung sind  zu  erwähnen: 

Zwei  grosse  mittel- 
mässige,  im  Halbrund  ge- 
schlossene Altargemälde 
des  i8.  Jh.,  etwa  3,5o  m 
hoch,  2,20  m  breit,  die 
Kreuzigung  und  die  Him- 
melfahrt Christi. 

Gemäldedes  i7.Jh. 
mit  der  Enthauptung  Jo- 
hannis; der  Henker  legt 
das  Haupt  auf  die  von 
Salome  gehaltene  Schüssel, 
73  cm  breit,  i,o5  m  hoch. 

Romanisch  er  Tauf- 
stein aus  Trachyt:  das  mit 
Rundbogenfries  versehene 
zylindrische,  nach  oben 
wenig  breitere  Becken  mit 
profiliertem  Sockel,  oben 
ein  flaches  Randprofil,  ganz 
entsprechend  den  anderen 
einfachen  Beispielen  dieser 
Art  im  Siegkreis,  96  cm 
hoch,  ii4cTn  Durchm. 

Die  3  alten  Glocken 
aus  dem  J.  i542  und  der 
Mitte  des  i4.  Jh  tragen 
die  Inschriften: 

I.  MARIA  HEISSEN 
ICH,   ZO    DEM    DEINST  GÖTZ 


Alte  kathol. 
Pf arrklreh  e 


Neue  kath. 
Pfarrklreha 


Ausatattunf 


Olocken 


 n 


Fig.  171. 


Uckerath.   Grundrlu  und  Anaichl  der  allen 
kathol.  Pfarrkirche. 


VERDRIVEN     ICH,  DE 


I.UDEK    ICH,    ALL    BOES  WIDDER 
DODEN  BEKLAGEN  ICH,  JOHAN  VAN  CÖLLEN  GUIS  MICH  lS42. 

2.  JOHANNES  VOCOR.     O  REX  GLORIE,  VENl  CUM  FACE  (Mitte   l4.  Jh.). 

3.  JESUS  VAN  NAZARET,    EYN   KONNINCK   DER  JUDEN,    ERBARME   DICH  UNSER. 
URSULA  HEISSEN  ICH.  l542. 

An  der  Chau.ssee  nach  Hennef  ein  grosses  Wegekreuz  aus  Trachyt  mit  der 
Inschrift:  i754,  den  26.  jUNij,  hat  der  ehrsamer  meister  Friedrich  eichen 
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Kathol. 
Kapellen  in 
SOchter- 
•cbeid 


Qesdiichte 


Besch  relbuni; 
Kreuzkapelle 


AoMUttuns 


Gnaclenkap«lle 


Ausstattung 


UND  ELISABETH  HEUFERS,  EHELEUTH,  ZU  BOICHOLTZ,  KIRSPELS  UCKRATH,  DIESES 
CREUTZ  ZU  EHREN  GOTTES  AUFFRICHTEN  LASSEN. 

KATHOLISCHE  KAPELLE  IN  SÜCHTERSCHEID  (s.  t  inven- 
tiones  s.  Crucis)  und  die  daneben  liegende  GN  AD  EN  KAPELLE  (s.  t.  s.  Mariae 
Virg.).  BiNTERiM  u.  Mooren,  E.  K.  II,  S.  a33.  —  Samml.  Redinghoven  (München, 
Hof-  und  Staatsbibliothek),  VI,  Bl.  3l3  mit  Urkundenabschriften,  Stiftungen,  In- 
ventar usw. 

Die  Kreuzkapelle  ist  zum  Teil  noch  ein  Bau  des  Ii. — 13.  Jh.,  wohl  im 
18.  Jh.  wurde  das  jetzige  Langhaus  in  Fachwerk  errichtet.  Die  Gnadenkapellc 
wurde  im  J.  1668  oder  1688  von  dem  Blankcnberger  Pfarrer  Bärenklau  für  das 
schon  in  der  Kreuzkapelle  befindliche  Gnadenbild  erbaut 

Die  Kreuzkapclle, 
im  Lichten  etwa  ia,5  ni  lang, 
6  m  breit  (Fig.  i72,  rechts) 
besteht  aus  dem  romanischen 
Chorhaus  und  dem  ganz 
schlichten,  aussen  mit  Bret- 
tern bekleideten  und  mit 
einem  einfachen  beschiefer- 
ten viere<;kigen  Dachreiter 
versehenen  Fachwerkbau. 
Der  Chor  aussen  ungeglie- 
dert mit  drei  kleinen  Rund- 
bögcnfenstem  in  der  Apsis 
und  je  einem  solchen  in 
jeder  Langwand. 

Das  Innere  des  I^ang- 
hauses     schmucklos;  das 
Chorquadrat   mit  gratigem 
Kreuzgew/ilbe,  die  Apsis  mit 
Halbkuppel.    An  der  Nord- 
seite  einfacher  rechteckiger 
spätgotischer  Sakraments- 
Wandschrank  aus  Haustein. 
Von   der  Ausstat- 
tung sind  zu  nennen : 
Hochaltar,  reicher  Rokokoaufbau  aus  der  Mitte  des  18.  Jh.,  mit  Voluten 
und  zwei  anbetenden  Engeln. 

Ölgemälde,  der  h.  Hubertus  mit  Hirsch  und  Hunden,  im  Hintergrund  ein 
Schloss  und  d;is  Sit!bengebii^c,  i)ben  eine  Kartusche  mit  der  Inschrift:  s.  Hubertus, 

HUIUS  SACELLI  SANCTAE  CRUCIS  PATRONUS ;  rechtS  UntCn  bez.:  J.  H.  FISCHER  P.  i769; 

97  cm  hoch,  i3i  cm  breit. 

Die  Gnadenkapelle  (Fig.  i72,  links)  ist  ein  kleiner  Bruchsteinbau  mit  Stich- 
bogcnfenstem  an  den  Langsciten,  innen  mit  Holztonne.  Vor  der  Giebciscitc  ein 
offener  Holzvorbau;   über  der   Korbbogentür  die  Inschrift:  Joannes  theodorus 

BERENKLAW,  DECANUS  CHRI.STIANITATIS  SIEGBUROENSIS,  PASTOR  BLANCKENBERGENSIS. 

anno  1668  (1688?). 

Von  der  Ausstattung  sind  zu  nennen: 


Fig.         Süchterscheid.   Ansicht  der  Kreuzkapelle 
und  der  Gn«d«nkapeUe. 
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Gnadenbild,  spätgotische  unbedeutende  Pieta  des  iS.  Jh.,  in  der  Barock 
zeit  überschnitten,  <  twa  60  cm  hoch.   Nach  Redinghoven  (s.  o.)  wurde  das  Bild  im  "^löcht*!!" 
J.  l64a  wieder  hergestellt. 

Standfigur  der  Muttergottes,  Mitte  des  i4.  Jh.,  53  cm  hoch;  leider  stark 
beschädigt  und  flbentrichen. 

Zwei  Barockfiguren  der  hh.  Nepomuk  und  Bernhaid,  wei»  auge- 
strichen, 18.  Jh. 

KATHOLISCHE  KAPELLE  IN  HANFF  (s.  t.  8.  Mattbiae  ap.),  ein 
unbedeutender  kleiner  Barockbau  aus  der  Zeit  um  i7oo. 

Vcm  der  Burg  Ravenstein,  seit  etwa  iSoo  bis  in  das  i7.Jh.  hinein  im  Be- 
sits  der  von  Auel  gen.  Heudben,  sind  bemerkenswerte  Reste  nicht  erhalten.  Es 

steht  nur  noch  die  zugehörige  MOhlc;  der  letzte  Turm  wurde  vor  etwa  zwei  Jahr- 
zehnten abgebrochen.  Vgl.  Fahne,  Gesch.  der  Köln ,  Jül.  und  Belg.  Geschlechter 
1,  S.  la.  —  Müller,  Si^kreis  II,  S.  32 1.  —  Berg.  Ms.  V,  S.  i74. 
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WAHLSCHEID. 

EVANGELISCHE  PFARRKIRCHE.    Müller,  Siegkreis    II,  S.  i44,  Eraag. 
346.  —  DiLVoS,  Dek.  Siegburg  S.  l7o.  —  BuiTiBiM  n.  Moorbm;  E.  K.  I,  S.  437;  PfsrrkIrA« 
II,  S.  «35.  —  Belg.  Zs.  XIV,  &  10;  XXXVI,  &  i4s.  —  Verhandlungen  der 

Kreissynode  Bonn  i897,  S.  4a.  —  Eügen  Becker,   

Bcitr.  zur  Gesch.  der  Familie  Bedcer,  Dflsseidorf 
(LinU)  1898,  I,  S.  8. 

HandschriftL  Qu.  Im  Pfarrarchiv: 
Hofweistnm  des  Hofes  des  Kketen  Meer,  von 
iS77.  —  Rentenverzeichniase  usw.  des  i7.  Jh. 
—  Akten  über  die  Rcligionsstrcitigkeitcn  im 
1 7.  Jh.  Im  einzelnen  vgl.  Tille,  Übersicht  I,  S.  334. 

Die  Kirdie  in  Wahbdidd  endieint  unter 
den  Gfltem,  mit  denen  die  Gralin  Hildegund 
von  Meer  im  J.  1166  das  von  ihr  gestiftete  Kloster 
Meer  ausstattet  (Lacombi.kt,  U.  B.  I,  Nr.4i4  — 4i6); 
auch  im  Liber  valoris  um  i3oo  findet  die  Kirche 
Erwflhnung.  AngebKch  im  J.  i557  fssste  die  evan- 
gelische Lehre  m  Wahlscheid  Fuss;  die  Kirche 
blieb  seitdem  —  mit  kurzen  rntcrlirec  hunpen  im 
l7.  Jh.  —  im  Besitz  der  Protestanten.  Im  J.  i8i7 
wurde  ein  neues  Langhaus  erbaut  und  im  J.  i87o 

der  wohl  nodi  der  romanischen  Zeit  angehörende  Turm  durch  einen  Neubau  etsetsL 
Von  der  Ausstattung  sind  SU  nennen; 

Romanisches  Taufsteinbecken  aus  Trachyt,  rund,  mit  Einstlnitt'  n  für 
6  Savilrhen ;  die  Kapitale  sind  mit  je  zwei  Blättern  belegt,  dazwischen  reicheret  Blatt- 
wcrkfnes;  unter  jedem  Friesstück  auf  dem  Körper  drei  Lappen.  Die  Kuppa  steht 
jetst  auf  einem  hohen  Barockfuss;  im  ganzen  loS  cm  hoch,  8s  cm  breit  (Fig.  i73). 

Zwei  tiöbsche  Messing-Kronleuchter  des  i7. — 18.  Jh. 

Auf  dem  Boden  der  stark  verwitterte  Torso  eines  Crucif  ixus,  gute  Arbeit  des 
iS.  Jh. 


777 ///y/f///  tffO, 
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WINTERSCHEID. 

KATHOLISCHE   PFARRKIRCHE   (s.  t.  s.  Ser>atii).     Binterim  u. 
MOOXBV,  E.  K.  I,  &  43o;  II,  S.  «34.  —  MOller,  Siegkreis  I,  S.  34,  387;  II,  &  353. 

—  Ann.  h.  V.  N.  UV.  &  i4; 
LV,  S.  6o.  -  Straxgb»  Bchr. 
Slir  Genealogie  IX,  S.  i. 

Handschriftl.  Qu.  Im 
Ffarrarchiv:  Rentbuch  vom 
Anf.  des  i8.  Jh.  —  KoOdten- 
bndi  zum  Kirchenbau  vom 
J.  t68l.  —  I-^gerbüchor,  Annen- 
rechnungen, Stiftungen  des  1 8.Jh. 
Vgl  Tille,  Übersicht  I,  S.  334. 

Im  Staatvarchiv  zn 
Düsseldorf:  Akten  über  den 
Kirchciineutiau  von  l78o  bis 
l786  i  Siegburg,  Reg.  l85). 

Der  Turm  des  bestehen- 
den Baues  gdiOrt  nodi  der 
Mitte  des  12.  Jh.  an;  eine  aus- 
drückliche Erwähnung  findet 
die  rfarrkirche  erst  im  Liber 
valoris,  um  i3oo.  Nachdem 
sdion  mn  1681  ein  Neubau 
oder  eine  grOcMie  Reparatur 
notwendig  geworden  w  ar,  wurde 
in  den  J.  i78o-i786  der 
jetzige  Saalbau  mit  Hilfe  des 
Bstronathem,  Grafen  Nessel- 
rode  zum  Stein,  errichtet 

Einfacher  Saal  bau  von 
1 7  80  —  1 786  mit  dreiseitigem 
Chorsch]u&s  und  romani« 
schem  Westturm,  im  Lieb- 
ten 11,80  m  breit,  «6  m  lang 
(Fig.  i74  u.  i75). 

Der  vieigeschossige  West- 
turm aus  Bmchsteinmaoer- 
werk  mit  Edcquaderung  ans 
Trachyt;  das  Portal  mit  zwei 
Ecksäulen,  einfachen  WOrfel- 
kapitälen  und  Bogenwulsten 
von  ausseist  aditiditer,  aber 
kräftiger  Behandlung  (F|g.  i75). 
In  der  Höhe  des  enten  Ober- 
geschosses eine  vermauerte 
Fig.  174.  Winterseheid.  WesUaslcbt  der  katboL  Pfwrkircbe.     romanische  Tür.  Die  Glocken- 
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Stube  mit  zwei  Doppelfenstern  an  jeder  Seite  in  einfachen  mit  RundbogcafHes  Ketkeli 
abgeschlossenen  Blenden;  schlanker  achtseitiger  Helm.  Fl»i»lilrdi« 

Das  T. anghaus  vom  J.  i78o/8f)  aus  Bruchsteinen  ganz  sclilicht^  mit  Stich- 
bogenfenstem  und  r^elmässiger  Lisenengliederung ;  an  jeder  Seite  unter  dem  Mittel- 
fenster eine  einfache  Tdr  in  Haustcineinfassung  mit  den  Jahreszahlen  i78o  und  i78i. 

Im  Inneren  die  Turmhalie  mit  grat^em  Kreuzgewölbe  das  auf  kant^;en  Edc- 
diensten  ruht.    Das  erste  Obergeschoss,  dessen  breite  Öffnung  zum  Schiff  jetzt  ver- 
mauert ist,  gleichfalls  mit  eincin  Krcuj^gcwölbc.   Das  I^nghaus  hat  eine  flache  Holz- 
tonne. Die  Hälfte  des  Chorbaues  ist  als  Sakristei  abgetrennt,  hier  eine  grosse  klassi-  AbMtattmff 
zistische  Altarwand  aus  der 
Zeit  um  t78o,  in  Weiss  und 
Gold  dekoriert ;  /u  den  Seiten 
des  .\hars    Türen ,  dariiber 
die  Iii:   Maria  und  Joseph  in 
Maudoricn. 

Zwei  kleine  klassizisti- 
sche Neben  altare  in  ähn- 
lichen Formen. 

An  der  Xurdscite  im 
Langhaus  kleinem  schlichtes 
Wandepitaph  aus  Marmor 
mit  Doppdwappcn  und  der 
Inschrift: 

CUI  UTI  VIVERE  CHRIS- 
TUS SKAT,  SIC  MORI  LUCKUM 
RBPUTAMS,  MAGNO  QUIOBU 
SüORUH  LUCTU,  MAIORI  AU- 

TKM  SfO  KRUCTU  VITAM  MOR- 
TALEM  MUKTI  CEDENS  ]M- 
HORTALBM  ADIlf  VIRILIS 
PRUDENTIAE  FOBMINA,  RARAE 
VIRTtriS  MATRONA,  VERB 
.  fRAENUBIUS  IX}M1NA,  IN 
PROSPER»  DBUM  TIMBNS 
SlCirr  IN'  ADVKR.mS  CONSTANS, 
FAUPERL  M  AVIAN'S  CATHARINA 
BLISABETUA  COGNOMINE  CON- 
JUGAU    TBAMBRS,  PATBRKO 

( ONDUTA  MVRBN,  VERE  MYRRUA,  QUAM  DII.ECTUS  ANIMAE  SP<)NSl'S,  CUI  ANN' IS  5o  FLO- 
RUERAT,  PKIMO  MANE  MESSUIT,  MUKÜI  MYRTETU  EKIPUIT,  PAKAUISl  VIRETO  INSEKUIT 
VIGESUIA  QUINTA  FEBRUARY  ANNO  l734. 

Einfadier  Kelch  des  i8.  Jh.,  aus  vergoldetem  Silber  mit  Poppelwappen  und 
der  Inschrift:  bbrtram  mtrbn,  anma  obrdrut  lohn  dono  dbobrunt.  ora  pro  bis. 

CyKndrischer  Taufstein  des  12.  Jh.  aus  Tradiyt  mit  einfachem  Sockelgesims, 
oberem  Rundbogcnfries  und  Randgesims,  98  c  m  Dtirdmi.,  83  cm  hoch;  auf  der  einen 

Seite  ein  schmales  vertieftes  RundlxiL'rnfeld   mit   einem   Kreuz  auf  hoher  Stange 
(Fig.  I/O;  vgl.  den  eng  verwandten  Taufstein  in  Lohmar,  oben  S.  121). 

Die  einzige  ältere  Glocke  vom  J.  l677  mit  der  Inschriff:  omnipotenti  ijeo,  oiodic 
B.  VIRG.  UARIAE  BT  S.  SBBASTtANO,  ASSISTSHTIBÜS  AOMODUM  RBVBRKNDO  DOMINO 


Plf.  ns.  WiatorMheM,  katkoL  PfarrklKlw. 
DttkB 
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AD  S.  CATHARINAM  COLONIAE  REDITUARIO  NEC  NON  DOMINA  ANNA  CATH.  GERTH. 
PRinrP  OOMDICTA  LEIISERE,  DUCIS  NEOBURG.  lUDlCIS  JOAN.  GODFR.  PROFF  PER  TERRI- 
TOUUX  SLAMCK.  O.  COHJUGS;  FROVfSORIBUS  WILKBLK  KmtmBACB,  JOSEFH  KMBCBT, 
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BURG  HERRENSTEIN,  von  Stram berg,  Rhein.  Antiquarius  3.  AbL, 
III,  &  7S3.  —  Berg.  Zs.  XXni,  S.  216.  —  Fahnb,  G«ach.  der  Köln.,  jQl.  u.  Bog. 
Godilediter  II,  S.  100. 

Handschrift!.  Qu.  Die  Herrenstein  betr.  Archivalien  befinden  steh  In  dem 

Graflich  Droste-Nesselrodcschen  Archiv  za  Schloss  Herten  L  W. 
AH«f«  Ältere  Ansichten:  In  Hcrrenstfin  zwei  Tuschzeichnungen  aus  der  l.  II. 

des  18.  Jh.  mit  genauen  Ansichten  des  Schlosses  (Fig.  i77),  von  dem  Hofmaler  /\en/ 
RMkmt  dessen  Name  bei  einem  Neucinrahmen  leider  verloren  ging.  Vgl.  Kunst- 
denkmaier  des  Kr.  Euktrdien  &  65,  Tat  V.  —  Deqg^  des  Kr.  Kdln-Land  &  iio.  — 

Deil^  der  Kr.  Gummersbach,  Waldbroe! 
u.  Wippcrfimh  S.  94.  —  Desgl.  der  Kr. 
£rkelenz  u.  Geilenkirchen  S.  i32. 

Herrenstein  ist  wahrscheinlich  der 
Stanunaits  desahen  Edelheneqgesdileditet 
v.im  Sto>  ne,  das  mit  den  Herren  von  Heins- 
berg-Luwcnburg  verschwägert  war.  Jener 
Johann  vam  Steync,  der  um  die  Mitte  des 
i4.  Jh.  Ansprüche  auf  Löwenbnig  erhob, 
trug  im  J.  t37o  sein  ,huys  xome  Stejme* 
dem  Grafen  von  Beig  zum  Lehn  und 
Offenhaus  auf  (I.AfoMnijrr,  U.  B.  ITT, 
Nr.  7o5).  Seine  Schwester  Sophia  brachte 
Henwnstehl  an  Johann  vm  Nesadrode. 
Die  adiweie  Schfldmaner  dea  Buighauses 
gdltet  noch  spätestens  jener  Zeit  an. 
Herrenstein  blieb  bei  der  Linie  Nesselrode- 
Reichenstein ,  doch  ist  die  Geschichte  des  Sitzes  bei  den  gleichen  Namen  für  die  im 
iS.  und  16.  Jh.  erworbenen  BesitauAgen  Ehrenstein  und  Reidienstein  adiwer  au  ver- 
folgen. Im  iS.  und  16.  Jh.  hat  die  Buig  im  wesentlichen  ihre  jetsige  Gestalt  erhalten; 
im  18.  Jh.  wunle  <his  Bürchaus  in  der  jetzigen  Form  umgebaut,  um  1800  aber  we*;cnt- 
li<  he  Teile  niedergelegt  und  noch  später  auch  der  am  Fusse  der  Burg  liegende  Wirt- 
schaftshof verkleinert.  Mit  dem  Aussterben  des  Mannesätammes  der  Grafen  Nessel- 
rode-Reichenateia  im  J.  i8s6  kam  auch  Henenstem  an  die  Grafen  I^oste  zu  Neasd- 
rode-Reichenstein  au  Herten  i.  W.,  die  es  noch  besitzen. 
Besdireibua  ^  Burg'(E%.  i77,  Taf.XXI)  liegt  auf  einem  niedrigen,  in  das  Tal  hinein  aus- 
*"8i«"»  laufenden  steilen  Felskamm.  Hinter  dem  an  der  Nordscilc  liegenden  Burghaus  ein 
kleiner,  urspriiiiclich  wohl  ummauerter  (warten,  cler  durch  einen  künstlichen  Graben 
von  dem  Bergabhang  getrennt  ist  Das  Herrenhaus  selbst,  mit  drei  Geschoeaen 
Aber  einem  hohen  Untcrgeschoss,  zeigt  nach  dem  Beig  zu  die  nach  oben  abnchniende^ 
unten  aber  fast  3  m  stailEe  Schildmauer,  die  bis  zum  Dachansatz  reicht  und  später 
erst  mit  einigen  Lirht(')ffnungcn  verschen  worden  ist.  Die  dem  Tal  zugekehrte  Kopf- 
seite ist  in  den  oberen  Geschossen  ganz  aus  Fachwerk  aufgeführt.  Türen  imd  Fenster 


+ 


Fig.  118.  mstmebald,  kaOmL  PhrrklNiM. 
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Stammen  sämtlich  aus  dem  Umbau  des  i8.  Jh.,  ebenso  die  einfache  Inneneinrichtung  Barg 
mit  der  stattlichen  Rokokotreppe.  Herr«nit( 

Die  Westseite  des  nach  Süden  sich  zuspitzenden  Geländes  war  ursprünglich 
ganz  bebaut ;  jetzt  ist  neben  dem  Herrenhaus  eine  Lücke,  tiann  folgt  bis  zu  tiem 
in  geringer  Hohe  erhaUenen  Eckturm  ein  niedriges  mannigfach  verändertes  kleines 
Wohngebaude  mit  alter  rundbogiger  Tür.  Der  an  der  schmalen  Südseite  liegende, 
stark  ansteigende  Torweg  ist  nur  noch  in  den  Untermauern  erhalten,  daneben  an  der 
Südostecke  ein  stärkerer,  jetzt  als  Terrasse  hergerichteter  runder  Exrkturm.  Die  Mauer 
an  der  Ostseite  zwischen  diesem  Turm  und  dem  Herrenhaus  ist  nur  noch  in  Brüstungs- 
höhe vorhanden.   Ursprünglich  trug  die  schmale  Südfront  mit  dem  Tor  einen  hohen, 


Fig.   177.   Burg  Herrensleln.   Ansicht  ans  dem  18.  Jb. 


mit  den  beiden  Ecktümicn  hochgeführten  Bau  und  die  Ostseite  eine  mit  Zinnen  aus- 
gebildete hohe  Mauer  (Fig.  i77). 

Auf  dem  Hof  ein  schönes  spätromanisches  Blattkapital  des  i3.  Jh. 

Von  der  in  der  Wiese  östli(  h  gelegenen  Vorhurp  ist  der  Süclflügel  noch  ein  Vorburg 
hübscher  zweigeschossiger  Bau  des  l5. — 16.  Jh.  mit  einer  Reihe  von  Steinsprossen- 
fenstem  im  Obergeschoss  an  der  Hofseite;  der  Staffelgiebel  an  dem  Ostende,  das 
ursprünglich  mit  einem  Et  kturm  versehen  war,  ist  im  J.  l9o6  neu  aufgemauert  worden. 
Die  anderen  Flügel  sind  modern.  Nach  den  alten  Ansichten  (Fig.  i77)  hatte  die  Vor- 
burg nach  Osten  hin  früher  die  doppelte  Ausdehnung  und  an  dieser  Seile  einen 
ähnlichen  zweigeschossigen  Flügel  mit  Staffelgiebeln. 

Von  der  Ausstattung  ist  au.sser  den  oben  genannten  Ansichten  und  einigen  Ausstattung 
Möbeln  des  1 8.  Jh.  insbesondere  eine  Sammlung  von  Bildnissen  des  i7.  und  i8.  Jh, 
etwa  3o  im  gjuizen,  zu  nennen. 
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Nachträge  und  Berichtigungen  zum  fünften  Bande 


Zu  S.  i7.  Drabenderhöhe,  Ev.  Pfarrkirche.  Die  beiden  Grabsteine 
Wülfing  und  Rcckiinghausen  sind  itn  |.  i9o6  auf  Kosten  der  Wtklfingschen  FanuUen- 
Stiftung  im  Chor  der  Kin  lie  aufgerichtet  worden. 

Zu  8.22.  Gummersbach,  £v.  Pfarrkirche.  In  den  J.  i899  und  i9oo  ist 
die  Kirche  einer  umfanenden  Henteltong  unter  der  Leitung  des  Aidulekten  Hpfmmm 
in  Herborn  unterzogen  worden.  An  den  Turm  und  an  das  Queriians  wurden 
Treppentürme  als  EmporenzugAnge  angebaut,  an  dem  südlichen  Seitenschiff  eine 
Vorhalle  angelegt,  die  Dürher  dieses  Seitenschiffes  umgebaut  und  auf  dem  Querhaus 
ein  Dachreiter  errichtet  Die  Turramauern  mussten  verstärkt  werden.  Das  Innere 
erfuhr  eine  durchgängige  Instandsetzung  und  einen  vollständigen  Umbau  der  ver- 
schiedenen Enip<Nrenanlagen.  Zu  den  Arbeiten  hat  der  42.  Provinzialiandtag  eine 
Beihilfe  von  iSooo  Mk.  gewährt.  Im  einzelnen  vgl.  Ober  die  Wietlerherstellung 
Jahresbericht  der  Provinzialkommission  für  die  Denkmalpflege  in  der  Rheinprovins 
VII,  S.  29  (auch  in  den  Bonner  Jahrbüchern  iio,  S.  27i). 

Zu  S.  a9.  Schloss  Homburg.  In  dankenswerter  Weise  hat  der  jetz^ 
FOnt  von  Sayn-Wittgenstein-Berid>uig  im  J.  i9o6  die  umfänglichen  Bfittd  für  eine 
voitoufige  Sidierung  des  Schlosses  bmitgestdlt  Damit  sind  die  Balkenlagen  und 
die  Dachkonstruktion  wie  auch  die  grosse  Treppenanlage  abgestützt  worden;  das 
Darb  wurde  mit  einer  neuen  Deckung  versehen  und  die  abge<^türzte  £cke  an  dem 
Treppenhaus  wieder  beigemauert.    Weitere  Arbeiten  sind  beabsichtigt. 

Zu  S.  35.    Haus  Lützinghausen.    Vgl.  dazu  noch:  Berg.  Ms.  XII,  S.  l6l. 

Zu  S.  4o.  Marienhagen,  £v.  Pfarrkirche.  Im  Sommer  i9o7  soll  ein 
Umbau  des  Turmes  und  der  Sakristei  aur  AusfOhruQg  kommen. 

Zu  S.  5t.  Nombrecht,  Ev.  Pfarrkirche.  Mit  der  Herstellung  der  Kirche 
nach  dem  Plan  des  Architekten  M.  Korn  in  Düssddorf  ist  im  J.  i9o7  begonnen, 
insbesondere  soll  die  von  der  Gemeinde  erworbene  Saynsche  Gral)kapellc  zu  der 
Kirche  zugezogen  werden.  Die  Provinzialverwaltung  hat  im  Frühjahr  i9o7  zu  den 
Arbeiten  eine  Beihilfe  vtm  35oo  Mk.  gewahrt 

Zu  S.  S3.  ROnderoth»  Ev.  Pfarrkirche.  Die  Kirdie  ist  im  J.  i9o4/S 
durdi  den  Architekten  Ho/mann  in  Herbora  einer  umfassenden  Instandsetzung  unter- 
zogen worden;  dabei  wurde  das  Chorhaus  nach  Osten  verlängert  und  neue  Süssere 
Treppenanlagen  zu  den  ganz  umgebauten  Emporen  geschaffen. 

Zu  5.64.  Denklingen,  Ev.  Pfarrkirche.  Ein  Neubau  an  anderer  Stelle 
ist  im  J.  i9o3  in  Benutzung  genommen  worden;  aber  die  Eifaaltung  der  alten  Kirche 
sdiweben  noch  Verhandlungen. 

Zu  S.  68.  Eckenhagen,  Kath.  Pfarrkirche.  Der  Dachreiter  musste  wegen 
Haufnlligkcit  abgetragen  werden;  im  J.  i9o2  ist  an  der  Wtetseite  ein  einfacher  Turm- 
bau errichtet  worden. 

Zu  S.  77.  Odenspiel,  Ev.  Pfarrkirche.  Vgl.  noch:  Berg.  Ms.  XIL  S.  i47. 

Zu  S.  84.  WaldbroeL  Ober  den  untergegangenen  Rittersitz  Isengarten 
vgl  Belg.  Ms.  X,  S.  is3. 

97a 


Digitized  by  Google 


.NACHTRAGE  UND  BUUCHTIGUNGBH 


•73 


Zu  S.  9t.  Bechen,  Kath.  Pfarrkirche.  Die  Kirche  wurde  um  i29o  der 
Abtei  Altenberg  inkorporiert;  eine  Abbildung  der  alten  Kirche  nnf  dcnein 
kleinen  Rundmedaillon  in  der  Attenbeiger  Abtadironik  vom  J.  i5i7  im  DOBseldoifa: 
Staatsarchiv  (vgl.  Berg.  Zs.  XXIX,  S.  i8o). 

Zu  S.  io9.    Kreuzberg,   Kath.  Pfarrkirche.    Vgl.  noch:   Beig.  Ms. 

IX.  S.  i83. 

Zu  S.  ii4.  Lindlar,  Kath.  Pfarrkirche.  Zu  dem  kclnischen  Missale 
aus  der  i.  H.  des  tS.  Jh.  ist  noch  nachsutragen :  Zs.  für  chiistL  Kunst  Vni,  Sp.  143 
mit  Abb.  —  Aldbnhoven-Scheibler,  Gesch.  der  Kdlner  Malerschule,  &  S6. 

Zu  S.  II 6.  Haus  Grund.  Über  die  Geschidite  des  Kausoiti  das  Bchon  im 
].  l3i6  genannt  wird,  ausführlich:  Bcrp.  Ms.  IX,  S.  i44. 

Zu  S.  Ii8.  Olpe,  Kath.  Pfarrkirche.  Die  romanische  Seitenkapelle  ist 
nach  dem  Abtmich  der  alten  Kirche  im  J.  i9oi  mit  einer  Provinsialbdhflfe  von 
Soo  Mk.  heigestelH  worden. 

Zu  S.  129.  Wipperfürth,  Fra n z i skaner» Kloster.  Die  Klostaigablnde 
sind  im  J.  l9o3  einer  umfassenden  Umgestaltung  unterzogen  worden. 

Zu  S.  i48.  Altenberg,  Literatur,  Darstellungen.  Nachzutragen  ist: 
Rhein.  Geschichtsblatter  VI,  S.  43.  —  Ann.  h.  V.  N.  LXXII,  S.  lot.  —  Berg.  Ms. 

X,  S.  io6. 

Zu  S.  i49.  Zur  kunstgesch ichtl.  Literatur:  Schorns  Kunstblatt  XIV 
(i833),  Nr.  62 ;  XXIII  (i842).  Nr.  365.  —  Dehto  und  VOM  BszOLD,  Die  kirchL 
Architektur  des  Abendlandes  II,  S.  2  78,  Taf.  447,  463. 

Zu  S.  i5i.  Ältere  Ansichten:  Nachzutragen  ist  unter  12a:  Blick  von 
Westen  auf  die  Abtei  mit  den  abgebrannten  KloeteqiebKuden,  um  i83o,  Aquarell  in 
der  Sammlung  auf  Sdilosa  fiutg  a.  d.  Wupper. 

Zu  S.  l58.  Wiederherstellungen.  Im  J.  l9o3  wurde  das  Dach  des  Lang- 
hauses vollständig  umgebaut,  wieder  auf  die  alte  P'irsthöhe  gebracht  und  nach  den 
alten  Ansichten  über  der  Vierung  der  gru^se  beschieferte  Dachreiter  wieder  errichtet. 
Im  einxdnen  vgl  darOber:  Jahresberidit  des  Altenbeiger  Dombauveretns  fQr  die 
Jahre  i9oi — i9o3.  —  Jahresbericht  der  Provin»alkommteion  fQr  die  Denkmalpfl^ 
in  der  Rheinprovinz  IV,  S.  4  (auch  in  den  B.  J.  11 3,  S.  106). 

Zu  S.  i75.  T..tens(  hildc.  Vgl.  hierzu:  Gerlach,  TotenschUde  imd  Grab- 
steine, Wien  (Gerlach  und  .Schenk)  i897,  45. 

Zu  S.  i75.  Grabdenkmal  Erzbischof  Friedrichs  (f  ii58,  nicht  ii63, 
wie  angaben).  Die  Inschrift  audi  bei  Podlecr,  Gesch.  der  EntdiOsese  KOfai,  S.  t4o. 

Zu  S.  i92.  Markuskapelle.  Cber  die  Herstellung  vgl.  ausführlich:  Zeitschr. 
für  christl.  Kunst  XA'I,  S]\  65.  —  Jahresbericht  der  Provinzialkommission  für  dieDenk» 
malpflege  in  der  Rheinprovinz  VII,  S.  zS  (auch  in  den  B.  J.  llo,  S.  267). 

Zu  S.  i95.  Bensberg,  Literaturangaben.  Nachzutragen  sind:  EuciKx 
Becker,  Beitrage  zur  Geschkhte  Bensbeigs,  i9os.  —  Berg.  Ms.  VIII,  S.  181,  s35. 

Zu  S.  i97.  Bensberg,  Liebfrauenkirche.  Der  Bau  wurde  mit  Hfllfe  einer 
Kollekte  im  J.  l427  begonnen  (Beig.  Zs.  XXII,  S.  4i).  Ein  hinter  dem  Graben  der 
alten  Burg  gclctjcnes  mittelalterliches  Haus,  ein  einfacher  rechteckiger  Bau  mit  (lielicln 
tmd  einer  zierlichen  Dachspitze  mit  bleierner  Kreuzblume,  im  Kellergeschoss  mit 
kleinen  vergitterten  Fensterdien,  ist  vielleicht  der  Rest  der  lieb&auenkirche.  Die 
Wandflachen  sind  vollständig  tungestaltet,  eriialten  ist  jedoch  noch  der  alte  gotische 
Dac  hstuhl.  Der  jetzige  Bau  würde  das  Lai^;haus  gewesen  sein,  wahrend  der  Chor 
abgebrochen  wäre. 

IS 
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Zu  S.  i99.  Bentberg,  Alte  Burg.  Für  die  Instuidsetsang  des  Bnigtonnes, 
die  ün  Sommer  i9o7  zur  AusfQhnmg  kommen  soU,  hat  die  Provinzialverwaltung  im 

FrQhjahr  i9o7  die  Summe  von  laoo  Mk.  bereitgestellt 

Zu  S.  202.  Bensberg,  Neues  Schloss.  Zur  Baugeschichte  ist  nach- 
zutragen: Tu.  Levis-,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kunstbestrebungen  in  dem  Hause 
Ffili-Nettbittg:  Beitrüge  zur  Gesch.  des  Medenrheins  XIX,  S.  97— «13;  XX,  S.  i«l 
— «49. 

Zu  S.  913  ist  zuzufügen:  Ruine  Kippenhausen  bei  Frankenfurst,  geringe 
Maui^rreste  einer  wnli]  frühmittelaherlichen  Burganlage,  über  deren  Geschichte  nichts 
bekannt  ist  (Berg.  Ms.  XI,  S.  l74). 

Zu  S.  ai3.  Bergisch-Gladbach,  Kath.  Pfarrkirche.  Ansicht  der 
alten  kath.  Pfarrkirche  in  einem  Sldnenbudi  des  Malen  Otdenikal  in  Köhk  aus 
der  Zeit  um  i84o,  im  Besitz  des  Herrn  Kgl.  Baurates  C.  F.  Heimann  in  Köln. 

Zu  .S.  2i4.  Dünnwald,  Germanische  Grabfunde,  über  weitere  .\uf- 
dct  kuiigen  \  on  Grabhügeln  auf  der  Dünnwalder  Hardt  vgl  ausführlich  B.  J.  io5,  S.  1; 
io7,  S.  335. 

Kath.  Pfarrkirche.  Zu  den  literaturangaben  vgl.  nodt:  Josbpb  NiESSBir, 
Zur  Geschichte  von  Dflnwaid,  Dünwald  i9oo. 

Zu  S.  221.  Flittard,  Kath.  Pfarrkirche.  Die  angebliche  Schenkung  des 
Entbisrhofs  Everger  vom  J.  989  (Lacomulut,  U.  B.  I,  Nr.  I23.  —  E.nnex  u.  Eckertz, 
.Quellen  zur  Gesch.  der  Stadt  Köln  I,  Nr.  18,  A  u.  B)  ist  eine  Fälschung  des  12.  Jli. 
WahrsdieinUch  besass  S.  Martin  in  Köln  aus  der  Zeit  Eveigeis  in  Flittard  nur  den 
Rottsehnten  und  wohl  etat  am  Ende  des  1 1.  Jh.,  nadi  io74,  giUndete  das  KAliier 
Stift  die  Kirche  daselbst.  Vgl.  ausführlich  Oppermann  in  der  Wd.  Zs.  XX,  S.  la9,  l37. 

Zu  S.  226.  Herrenstrunden,  Kath.  Rektoratkirche.  Die  Kirche  ist  im 
J.  i9o4  einem  Umbau  und  einer  Erweiterung  unterzogen  worden. 

Zu  S.  sa7.  Ober  die  Geschidite  der  Burg  Zweiffeistrunden  vgl.  ausführ- 
lich Berg.  Ms.  Xni,  S.  ao6. 

Zu  S.  228.  Heumar,  Alte  kath.  Pfarrkirche.  Nachsutiagen  ist  der  Titel 
der  Kirche:  s.  t.  s.  Cornelii  [».  et  m.>. 

Zu  S.  229.  Haus  Ratii  befand  siel»  schon  im  i5.  im  Besitz  der  von 
Gevcruhagcn  gen.  Eülzenradt;  über  die  Familie  vgl.  ausfülirlich  Berg.  Ms.         S.  28. 

Zu  S.  a35.   Haus  Isenburg.  Es  ist  nachzutragen  Berg.  Ms.  XIII,  S.  ii7. 

Zu  S.  s36.  Thurner  Hof.  VgL  dazu  ausftthtUcfa  Betg.  Ms.  XI.  S.  57;  XIII. 
S.  »o4,  Abb. 

Zu  S.  237.  H.ius  Herl.  Das  Haus  tr.'lgt  in  Eisenankern  die  Jahreszahl  i648. 
In  der  dem  h.  Mamertus  geweihten  Kapelle  befindet  sich  eine  auf  Holz  gemalte 
Stiftungstafel  mit  dem  von  Wendtschen  Wappen;  danach  hat  der  Weihbisciiof  Frei- 
herr von  Wendt  die  Kapelle  erneuert  und  eingeweiht 

Zu  S.  238.  Haus  Mielenforst.  Nachzutragen  ist:  Berg.  Ms.  VII^  S.  83; 
danach  ki»mmt  das  Gcs<  hle<  ht  von  Mielenforst  schon  im  J.  11 96  vor. 

Zu  S.  24o.  Mülheim.  Altere  Ansichten.  Nachzutragen  ist:  i5a,  Stadt- 
ansicht von  Norden  mit  Blitk  auf  Köln,  Kupferstich  um  i8so,  i4,5x3i  cm.,  Reo. 
KuHTZ  del  et  sc.  in  „Maleruche  Ansiditen  des  Rheines",  Heidelbeig  (J.  Engetanann). 

Alte  kath.  Pfarrkirche.  In  Z.  9  von  unten  ist  zu  atreid^:  von  zwei 
Geschossen. 

Zu  247.  Die  .Sammlung  von  Niesewand  ist  am  7. — 9.  November  l9o6 
durch  die  i>onncr  Firma  M.  Lcmpcrtz  (P.  Hanstein)  in  Köln  versteigert  worden. 
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Zu  S.  247.  Die  Sammlung  Hoeltcher  hat  im  J.  l9e4  einea  gronen  Ten 
der  niederländischen  Gemälde  abgegeben ;  dieselben  kamen  in  den  Besits  des  Schwieger- 
sohnes des  Besitzers,  des  Herrn  Prof.  Stumpf  in  Berlin.    Seitdem  ist  die  Sammlung 

aber  wietler  um  eine  Reihe  wertvoller  Stiukc  bcreidit'it  worden;  die  betleutendste 
Erwerbung  ist  wohl  der  kölnische  Flügelaltar  aus  der  Zeit  um  i4io  aus  dem  Besitz 
der  Fvdhenen  von  Hnene  in  Unkel  (Passayamt,  Knnstrdse  S.  4o9.  <^  Scbmaas^ 
Gesch.  der  bildenden  Künste  VI,  S.  4oo.  —  Kuglss,  Kleine  Schriften  II,  &  s9i.  — 
Gi  emen  u.  Firmemch-Richartz,  Meisterwerke  westdeutscher  Malerei  .  .  .  auf  der 
Kunsthistor.  Ausstellung  Düsseldorf  i9o4,  Taf.  IV.  —  Katalog  der  Kunsthistor.  Aus- 
stellung Düsseldorf  i9o4,  Nr.  ii). 

Zu  S.  a49.  Nieder-ZQndorf ,  Alte  kath.  Pfarrkirche.  Der  Bau  ist  im 
Sommer  i9o6  emer  durcbgreifoiden  Instandsetsung  untersogen  worden;  dabei  musste 
jedoch  das  in  sehr  schleclitcm  baulichen  Zustand  befindliche  Seitenschiff  bis  auf  die 
Sakristei  und  ein  Jot  h  niedergelegt  werden.  Zu  den  ( lesamtki  istcn  im  Betrag  \  <in 
75oo  Mk.  hat  der  46.  Rheinische  Provinziallandtag  im  Frühjahr  i9o6  die  Summe 
von  Sooo  Mk.  bewilligt  Über  die  Wiederherstellung  wird  ausführlich  in  dem  Jahres- 
bericht der  FrovinzialkommttsiQn  fOr  die  Denkmalpflege  Xn  (i9o7)  beriditet  werden. 

Zu  S.  s6o.  Burg  Scherffen.  Vgl  dazu  ausfOhrlich  Beig.  Ms.  XII,  S.  65. 

Zu  S.  260.  Overath.  Zu  den  Literaturangaben  für  Overath  und  Umgebung 
ist  nachzutracen  :  C.  Simons,  Das  Apgeitlial  bei  Overath.  f  )verath  i9oi. 

Zu  S.  264.  Ruine  Gross -Bernsau.  Zu  der  älteren  Geschichte  vgl.  Berg. 
Ms.  XI,  S.  308.  Die  Ruine  mit  dem  zugehörigen  Burghof  und  den  anderen  aus  der 
von  WyGchschen  Erbschaft  heikcmunenden  Gtttem  ist  im  J.  i9o4  von  dem  Reichs* 
giafen  von  Schaesberg-Thannheiro  an  Herrn  Joseph  DOnn  in  KOln  verinuft  worden. 

Zu  S.  264.  Burg  Alt-Bernsau  Ist  schon  im  J.  i348  an  die  von  Belling- 
hausen  gekommen;  zur  Geschichte  der  Burg  vgl.  ausführlith  Berg.  Zs  XI,  S.  21 3. 

Zu  S.  265.  Paffrath,  Kath.  Pfarrkirche.  Ein  Erweiterungsbau  oder  ein 
Neubau  an  anderer  Stdle  ist  in  Aussicht  genommen. 

Zu  S.  s68.  Zu  Haus  Blech  vgL  ausfOhrlich  Berg.  Ms.  XI,  S.  ii7;  XIII, 
S.  64,  Abb. 

Zu  S.  27i.  Roesrath,  Kath.  Pfarrkirche.  Die  Kirche  ist  um  i9o3  einem 
gründlichen  Umbau  unterzogen  worden;  das  Langhaus  wurde  mit  Strebepfeilern  ver- 
sehen und  die  Obermauern  zum  grossen  Teil  ganz  erneuert. 

Zu  S.  s74.  Stammheim,  Kath.  Rektoratkirche.  Die  Kirche  ist  im  J.  i9os 
erweitert  wt»den;  Turm  und  Chor  blieben  erhalten,  das  Langhaus  wurde  niedeigdegt 
Zur  Geschichte  von  Kirrhe  und  Schloss  vgl.  au.sführlich  Berg.  Ms.  XI,  S.  38 

Zu  S.  278  u.  282.  Die  romanischen  K I  f  cnb  e  in  t  a  f  el  n  der  Sammlung  sind 
inzwischen  in  den  Besitz  der  Kunigliilicn  Mu.secn  in  Berlin  ütiergegangen. 

Zu  S.  387.  H  aus  Stade  ist  im  J.  i899  von  der  Rettungsgesellschaft  Düssel- 
thal  nicht  an  Herrn  Felix  Mayer,  sondern  an  Herrn  Landwirt  Hugo  Kflsgen  ver> 
kauft  W'  rilon,  der  es  noch  besitzt 

Zu  S.  35i.  Bonn,  Münster.  Altere  Ansii  Ilten:  Nachzutragen  ist  unter 
8a:  Ölgemälde  von  Berckheydt  aus  der  Zeit  um  i665,  genaue  Innenansicht  nach 
Osten  mit  dem  Blick  auf  den  gotischen  Lettner;  im  Belitz  des  Freiherm  von 
Brenken  in  Wever. 

Zu  S.  478.  K  anonikerhaus  vom  J.  l75a.  Das  Gebäude  ist  im  J.  i9o6  von 
den  Erben  der  Gräfin  Renesse  verkauft  und  dann  niedergelegt  worden ;  die  romanische 

»• 
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Helenakapelltt  wurde  voa  der  Stadt  Bonn  xmn  Zweck  der  ErikaHiing  angdcanfl 
und  wird  dem  Publikum  zugänglich  itemacht  werden. 

Zu  S.  544.  Poppelsdorf  er  Schlnss,  Musihelsaal.  Eine  grQndliche  In- 
standsetzung der  Dekoration  ist  in  Aussicht  genommen. 

Zu  S.  58i.  Gudesberg,  Burg.  Über  die  Eruberung  im  J.  i583  vgl.  nocht 
Belg.  Zi.  XXXIX,  S.  «tt. 

Zu  S.  621.  Plittersdorfer  Aue.  Der  alteFHled  iit  im  J.  i9o6  durch  einen 
stattlichen  Neubau  mit  Eckturm  ersetzt  worden. 

Zu  S.  673.  Burg  Vilich.  Die  alte  Burg  i.st  von  dem  jetzigen  Kigentümer 
im  Winter  i9o6/7  einem  vollständigen  Umbau  unterzogen  worden. 

Zu  Sb  73i.  Blankenberg,  Stadtbefestigung.  Die  Provnunalverwaltnng 
hat  im  Frflhjahr  i9o7  fflr  die  Instandsetsung  der  Stadtbefeitigung  die  Summe  von 
38oo  Mk.  bereitgestellt  ;  die  Arbeiten  sollen  im  J.  i9o7  zur  AusfOhnmg  kommen. 

Zu  S.  73 1.  Rödingen,  Kathol.  Pfarrkirche.  Zu  den  I.itcraturan- 
gaben  Mt  nachzutragen:  C.  Crkmer,  Die  Wallfahrt  zur  schmerzhaften  Mutter  in 
Bödingen.  Kune  Geschichte  dos  Gnadenoites  Bödingen  (i8S7X 

Zu  S.  8o9.  Raine  Drachenfels.  Zur  Literatur  ist  nachzutragen:  W.  Eot- 
FBLD,  Chronik  der  Buig  Drachenfels  hei  K/^nigswinter  am  Rhein,  München  iOo7. 
Der  Verfasser  stellt  im  Vorwort  das  Ersc  heinen  einer  ausfObrlichen  Veröffentlichung 
mit  Urkundenbuch  für  die  näcliste  Zeit  in  Aussicht. 

Zu  S.  883.  SchOnenberg,  KathoL  Pfarrkirche.  Die  widitq;eren  Grab- 
steine sind  inzwischen  an  den  Wanden  aufgestellt  worden.  Auf  dem  Dachboden 
fanden  sich  noch  die  Totenschilde  des  Philipp  Wilhelm  von  Scharrenberg  (t  10.  VI. 
l72o),  des  Engelbert  (  hristophorus  Frcihcrrn  von  Scharrenberg,  mit  nicht  au.sgcfülltem 
Sterbedatum,  des  Adolf  Cliristoph  Engelbert  von  Neukircii  gt  Nievenheim  (t  i755, 
la  Mart^  aet  55)  mit  dem  Doppelwappen  seiner  Eltetn,  Neqldrcfa  und  Keppel, 
femer  ein  Sdieidtsdies  Wappen  des  i7.— 18.  Jh.  mit  der  Insdiiift:  bmoeuiert  vom 

SCHEIDT  r.EN.\xnT  WESCHPFENNIN»,,  AMBTMANN  \  OV  BI  .\NCXEirBBRG,  FITMDATOIt  ST 
ERBAWER  DIFSER  CAPELLEN,  STARB  ANNO  DOMINl    1 546. 

Zu  S.  928.  Siegburg,  Benediktiner- Abtei,  Geschichte.  Über  die  auch 
nach  dem  Tode  des  h.  Anno  noch  bestehenden  Beziehungen  des  Bisdiofs  Benno. 

von  Osnabrück  zu  der  Abtei  Si^burg  vgl.  die  Vita  Bennonb  (Mon.  Germ.  SS.  XII, 

p.  65):  dort  ist  all'^nlings  nii  ht  zum  .\usdruck  gebracht,  ob  die  Fürsorge  Bennos  für 
.^iepburg  sich  auf  l'.au;ui<:e!euenheitcn  bezog,  ol)Wohl  in  demselben  Kapitel  die  Bau««, 
ausführungen  Bennos  am  Dom  zu  Speyer  behandelt  werden. 
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Vorbemerkung.    Das  Register  zerfäUt  in  die  fa1};enden  L3  Hauptabteilungen: 


L  Kftmischf  Reste. 

II.  Früh(;oiische,  germanische  und 
fränkische  Funde: 

III.  Kirchliche  Architektur. 

IV.  Pmfanarchilekiur. 

V.  Ausstattung  der  Kirchen. 

VI.  Werke  der  Malerei. 

VII.  Werke  der  Skulptur. 


VIII.  Goldsrhmiedearheiten. 

IX.  Glocken. 

X.  Textilien. 

XI.  Inschriften. 

XII.  Künstlerrerzeichnis. 

XIII.  KlAsterliche  Niederlassungen  und 
Kommenden. 


Überall  ist  die  am  unteren  Rande  der  Seite  befindliche  durchlaufende  Ziffer 
angegeben. 

Abkürzungen:  Ch.  Chor,  T.  Turm,  ug.  iimgelwut,  ag.  allgebrochen,  z.  zenlört,  G.  Gemälde, 
l>ar.  larock,  g.  gotisch,  K.  Kelch,  M.  Monstranz,  Cib.  Ciborium.  Ein  Abb.  oder  Taf.  hinter  den 
Ortsnamen  bedeutet,  dass  von  den  genannten  Werke  eine  Abbildung  oder  eine  Tafel  gegeben  ist 


L  Römi.sche  Reste. 


L  Städte,  Lager,  Ka.stclle,  Warten, 
Häuser. 

Bergheim  717  Bergisch-Gladiwch  213.  Ber- 
kum httb.  Bonn  (Abb.)  .H35.  689.  Brenig  559. 
Endenich  623.  Friesdorf  56ö.  Gielsdorf  570. 
Hemmerich  .'>99.  Hersel  608.  Lessenich  608. 
Niederkxss<  l  850.  Oberkassel  856.  Overath  260. 
Roesberg  625.  Schw.irjtrheindorf  Mh.  Sechtem 
661   Siegburg  893.  Uckeialh  957.  Wesseling  fifiü. 

2.  Grenzwehren. 
Herchen  7H2.    Uckerath  957. 

i  R<"»merstrassen  und  Kan.'lle. 

Alfter  561.  Bonn  345,  846.  Bomhetm  558. 
Diansdorf  568.  Endenich  528.  Godesberg  .',79, 
Grau- Rheindorf  592.    Kessenich  624.  Merten 


(Siegkreis)  829.  Mondorf  836.  Mülheim  240. 
Niederpleis  851.  Oberpleis  860.  Roisdorf  630. 
Sechtem  661.  Sieglar  946.  Walberberg  676. 
Wesseling  685. 

Gräber  und  Grabfunde. 

Bonn  (.\bb.)  844,  366,  406.  408,  424.  iM 
(Abb),  iaOj  496.  Dottendorf  5B8.  Nieder- 
dollendorf  844.  Oberpleis  860.  Plittersdorf  680. 
Rheidt  875.    Roesberg  625.    Sechtem  661. 

Skulpturen 

(die  Inscfarifien  vgl  unter  XI,  y. 
Berkum  555.  Birlinghoven  952-  Bonn  (Abb.) 
484i  496. 

ih  Münzfunde. 
Bonn  :J4ti.     Rocslierg  626.    Siegburg  898. 


II.  Krühi^i'schichtliche,  {.germanische  untl  fränki.sche  Funde. 

U  .\n  lugen.  j  2.  Grenz  wehren. 

Niederdollendorf  844.    Oberpleis  860.    Ove-  Benslxrrg  211.  Endenich  523.  Engelskirchen 

ralh  JÜÜL  ,  IfilL    Lindlar  LLL 
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i  Graber  und  Grabfunde.  I  Niederdollendorf  844.  Nicderkasiel  850.  Xieder- 

Altenrath  714     Birk  718.    Bonn  866,  48S.  ;  pleis  <  )berka.«isel  856.      R»>«bcTg  680. 

Dünnwald  Endenich  523.    Heumar  228.  Roesrath   270.     Schwarzrheindorf  636.  Sieg. 

Honnef  784.     Kessenich  524.     Merheim  28.^.  I  barg  89U.    Troisdorf  955. 


III.  Kirchlicl 

L  Bauwerke  des  romanischen  und 
des  Cbergangsstiles. 

A.  Einschiffige  Bauten. 
Altenberg,  Markuskapelle  (13.  Jh.  Abb.)  189^ 
978.  BUnkenberg  Q3.  Jh.,  ug.,  Abb.)  UiL 
Gielsdorf  (12.  Jh.,  Abb.)  570.  Godesberg  (z. 
Abb.)  579.  Heisterbacherrott  (12.  Jh.,  Abb. 
848,  Kreuzkapellc  (12.  Jh.,  Abb.,  ug.)  840. 
Oberzündorf  (12.— 18.  Jh..  ug.,  Abb.)  2M.  R.«f- 
rath(12.Jh.,  Abb.)  Schwarzrheindorf  (12.  Jh. 
Taf.,  Abb.)  fiSlL  Westhoven  (1128  (?),  ug.)  21L 

B.  Pfeilerbasilikcn. 
a)  mit  Pfeilern. 

Altenrath  (12.  Jh.,  Abb.)  LH,  Bonn  (U. 
bis  lü.Jh.,  Taf.,  Abb.)  347.  Dflnnwald)  12.  bis 

Jh.,  Abb.)  ii±  Eitorf  (12,  Jh.,  Abb-,  ag.. 
740.  Geistingen  (12.  Jh.,  ug.,  Abb.)  744- 
Gummersbach  (12.  Jh.,  ug,,  Abb.)  22^  972. 
Heisterbach.  (18.  Jh„  ag.,  Taf.,  Abb.)  lüiL 
Herchen  (19.— 18.  Jh„  ug.,  Abb.)  Tfig.  1-eu- 
scheid  (12.  -13.  Jh.,  ug.,  Abb.)  816.  Lieber- 
hausen  (12.  — 13.  Jh.,  ug.,  Abb.)  iü  Merten 
(18.  Jh.,  Abb.)  829.  Much  (12.  Jh.,  ug.,  Abb.) 
S87,  Müllenbach  (12.-13.  Jh.,  ug.,  Abb.)  ifi. 
Neunkirchen  (12.-13.  Jh.,  Abb.)  842  Ober- 
pleis (12,-18.  Jh.,  Taf..  Abb.)  860,  Odenthal 
(12.  Jh..  ug.,  Abb.)  255,  Overath  (12, —18.  Jh., 
Abb.)  2&L  Ründeroth  02.  — 18.  .Jh.,  ug.,  Abb.) 
53.  972.  Ruppichtemth  (12.  Jh.,  .-ig.,  Abb.)  877. 
Uckerath  (12,-1 3.  Jh  ,  .ig.,  AM).)  958.  Walber- 
berg QL  — 12.  Jh.,  Abb.)  filfi.  Wiedenest  (12, 
bis  La,  Jh.,  ug.,  Abb.)  .iL  Wipperfürth  (12. 
bis  Jh.,  ug.,  Abb.)  L22.  Witlerschlick  (12.  Jh.. 
ag.,  Abb  )  68ti. 

b)  mit  Pfeilern  und  Emporen. 

.Morsbach  (12.— 13.  Jh.,  Abb.)  LL  Nüm- 
brecht (12.  Jh.,  ug.,  Abb.)  51^  972.  Siegburg 
(12.— 13.  Jh.,  ug.,  T.if.,  Abb.)  «94. 

c)  mit  Stützenwechsel. 
Herkenr:ith  (12.  Jh.,  ug.,  Abb.)  22iL  Paff- 
rath (12:  Jh.,  Abb.)  2M. 


e  Architektur. 

I  C,  Zweischiffige  Bauten. 

Dottendorf  (11.  Jb.,   ag.,   Abb.)  561.  Geil- 
I  hausen-Wiedenhof  (12.  Jh.,  Abb.)  SSL  I-engs- 
I  dorf  (I3,jh.,  ug.,  Abb.)  606.    Lessenich  (12.  Jh., 
Abb.)  608.    Menden  (12^  Jh.,   ag.,   Abb.)  827. 
Muffendorf  (12.  Jh.,   Abb.)  614.  Nieder-Zttn- 
dorf  (12,  Jh.,  ug.,  Abb.)  249,  975.  Oberkassel 
!  (12.  — 13.  Jh.,  ag..  Abb.)  857.  Seligenthal  (13  Jh., 
Abb.)  884.  Volberg  (12.-13.  Jh.,  ag.,  Abb.)  284. 
D.  Romanische  Krypten. 
Bonn  [U.  u.  ü  Jh.,  Abb.)  365.  Oberpleis 
(12,  Jh.,  Abb.)  869.  Siegburg  (IL  Jh.,  Abb.)  934. 

E,  Romanische  Zentralbauten. 
Bonn,  S.  .Martin  (IL  Jh.,  ag.,  Abb.)  426. 
;  F.  Reste  romanischer  Bauten. 

Aegidienberg  (T.  L2.  Jh.,  Abb.)  U3u  Buch- 
heim  (Ch.  L2x— IS.  Jh.)  Dattenfeld  (T.  Ii 

bis  13- Jh.)  fiS.  Drabenderhöhe  (T.  12  — 18.  Jh.) 
I  Eckenhagen  (T.  i  >  —18  Jh..  Abb.)  fiL 

I  Eitorf  (T.  L2.  Jh.,  Abb.)  740.  Engelskirchen 
I  (Ch.  lg  —13  Jh.,  Abb.)  IM.  Flittard  (T.  LS.  Jh., 
!  Abb.)  221.  Friesdorf  (T,  ag.)  565.  Godesberg 
(Ch.  1210.  Abb.)  586.  Heisterbach  (Ch.  LL  Jh  , 
Taf.,  Abb.)  IM.  Hemmerich  (Ch.  ug.)  600. 
Heumar  (T.  12,  Jh.,  .Vbb.)  Hohkeppel 
(T.  12.— 13.  Jh.)  Uil.  Honnef  (T.  12.— 13.  Jh., 
I  Abb.)  Zfil.  Honrath  (T.  12  —18.  Jh.,  Abb.) 
79«.  Küdinghoven  (T.  12.  Jh.)  605.  Kürten 
(T.  1 1.-12.  Th  ,  Abb.)  Ufl.  Lindlar  (T.  12.Jh., 
I  Abb.)  LLL  Lohmar  (Ch.  12.  Jh.,  Abb.)  820, 
Lülsdorf  (11.-12.  Jh..  Abb.)  823.  Marienhagen 
(T.  ü  — 18.  Jh.,  Abb.)  1£L  Mehlem  (Säulen 
aus  Heislcrlwch.  LL  Jh  ,  Abb.)  612,  IfiS.  Merten 
(Ch.  12.  Jh.,  Abb.)  613.  Niederdollendorf  (T. 
12.  — 13.  Jh.,  Abb.)  845,  Niederkasael  (T.  ü 
bis  LLJh.,  Abb.)  850.  Niederpleis  (T.  12,  Jh.) 
851.  Oberdollendorf  (T.  12.  Jh.,  Abb.)  652. 
Oberk;.s5el  (T.  12.  -13.  Jh.,  .\bb.)  856.  Oden- 
spiel (12.  — 13.  Jh  )  Ii,  Olpe  (Kapelle,  H,  Jh., 
Abb.)  1 1 K.  Poppelsdorf  (Siulen  au«  Bonn, 
LL  Jh.,)  534.  Ranzel  (T  L2u  Jh  )  826.  Ros- 
kich  (T.  LL— 13.  Jh.,  Abb.)  Ifi.  Rüngsdorf 
(T.   12.  Jh.,  Abb )    SM.     Ruppichteroth  (T. 
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Ii  Jh.,  Abb.)  877.  Seelscheid  (T.  12^13.  Jh  , 
884.  Sieglar  (12.— 13.  Jh.)  946.  Stammheim 
(T.  UL  Jh.,  Abb.)  HL.  Stieldorf  (T.  ü  Jh.) 
960.  Süchterscheid  (Ch.  1^—13.  Jh.,  Abb.) 
960.  Uckerath  (T.  12.  Jh.,  Abb.)  9.^7.  Ur- 
bach (T.  12.  Jh.,  ag.,  Abb.)  Vilich  (12.  Jh., 
Abb.)  ßfii  Wahn  [T.  11.--12.  Jh.,  ag.,  Abb.) 
gS9.  Waldbroel  (T.  12  —13.  Jh.,  Abb.)  a2. 
Wiehl  (T.  L2.Jh.,  Abb.)  &SL  Winterscheid  (T. 
12,  Jh.,  Abb.)  962. 

2.  Gotische  Bauwerke. 

A.  D  r  ei  sch  i  f  fige  Kirchen. 
Allenberg  (1265  —  1379,  Taf.,  Abb.)  147^  973. 

Biidingen  Qö.  u.  Lfi.  Jh.,  Abb.)  732.  Bonn 
(1298  — 131h,  Abb.)  429.  Marienberghausen 
(14.— 15.  Jh.,  ug.,  Abb.)  M.  Siegburg  (Ost- 
partie, li—U.  Jh.,  Taf.,  Abb.)  894.  Vilich 
(Ostpartic,  13.— 14.  Jh.,  Abb.)  665. 

B.  Einschiffige  Kirchen. 

Bonn  (15^  Jh.)  410.  Herrenstrunden  (16.  Jh., 
Abb.)  22i  Klause  (14,  Jh.r)  114^  Marien- 
hagen (18.— 14.  Jh.,  Abb.)  HL  Pissenheim  (g.) 
656.  Ser%atiuskapelle  (21;— 16.  Jh.,  Abb.)  790 
Sinspert  (15.  Jh.,  ug.;  ÜIL  Stammheim  (13.  Jh., 
Abb.)  274^  975.  Waldbruch  (16.  Jh.)  Uh. 
C.  Hallenkirchen. 

Honnef  [15^  u.        Jh.,  Abb.)  IM.  Maria- 
linden (15. — 1«.  Jh.,   Abb.)  232.  Marienheide 
(15.  Jh.,  Abb.)  12.  Ramersdorf  (13.  Jh.,  Abb.)  420. 
D.  Reste  gotischer  Bauten. 

Agaihaberg  (Ch.  1477)  äl.  Birk  (Ch.  U.  Jh.. 
Abb.)  7IR  Brenig  (T.  15.  Jh.,  Abb.)  560. 
Horchen  (Ch.  14  —15.  Jh.,  Abb.)  l£2.  Holpe 
(Ch.  15.- 16.  Jh.,  Abb.)  fiS.  Kessenici>  (15.  Ih.) 
525.  Lindlar  (Ch.,  1500)  112.  Schönenberg 
(Ch.  1517)  882.  Siegburg  (Ch.  UL— 14.  Jh., 
Taf.,  Abb.)  804  ;  (Tö,  Jh.,  Abb.)  983.  Vilich 
(Ch.  13  -  U.  Jh.,  Abb.)  665.  Villip  (Ch. 
LL  Jh.)  filS. 

3,  Kirchen  des  i6j,  lLu.  lS-  Jh. 

Alfter  (1791)  651.  Alzenbach  (17.— 18.  Jh.) 
742  Bensberg  (1554,  ag.)  196.  Bergisch-Glad- 
bach  (1776  u.  1788,  ug.,  Abb,)  Bergneu- 
SUdt  (1698)  Ul.  Berkum  (1785)  556.  Bonn 
(1729,  ag..  Abb.)  405;  (1658,  ag.,  Abb.)  408; 
(1641,  Abb.)  409;  (1692-1717,  Abb.)  4H.': 
(17.S4,  ag.  Abb.)  416;  (1647,  ag.)  419;  (1768, 
Abb.)  437.  Breidenbach  (18.  Jh.)  LlÄ-  Ciriax 
(1626)  i&L.  Denklingen  (1698,  Abb.)  65^  972. 
Dickopshof  (1716)  «o5.  Dürscheid  (j^  Jh., 
ag.,  Abb.)  iüL    Kckenhagen  (1764.  Abb.)  ££j 


(1738,  Abb.)  68^  972.  Endenich  (1721)  524. 
Ensen  (18.  Jh)  221L  Flockenberg  (17.— 18.  Jh.) 
75.  Frauenh&uschen  (1703)  105.  Gimmersdorf 
(18.  Jh )  620.  Godesberg  (1697,  Abb.)  686. 
Hallberg  (1732)  822.  Hanff  (17.  -18.  Jh.)  961. 
Hangelar  (1791)  828.  Hennef  (1744  u.  1786) 
776.  Herchen  (1701)  IM.  Herl  (18.  Jh.)  238^ 
974.   Hersel  (1744)  603.    Holpe  (18.  Jh.,  Abb.) 

I  fia.  Hop|>egarten  (18.  Jh.)  M.  Hülsenbusch 
(1767  u.  1798)  ai.  Ippendorf  (17.  Jh  )  604. 
Kemmerich  (1667,  1724  u.  1774)  115.  Kesse- 
nich (18.  Jh.)  525.  Königswintcr  (1779,  Abb.) 
804.  Kreutberg  bei  Wipperfürth  (1723,  ag.) 
109.  Kreuzberg  bei  Bonn  (1627  u.  1750,  Abb.) 
529.  Leuscheid  (1716)  819.  Lieliour  (18,  Jh.) 
282.  Limperich  (J_7,  Jh.)  610.  Lülsdorf  (1700) 
826.  Mehlem  (T.  1710)  611  :  (1681)  HI2.  Mon- 
dorf (1666  u.  17  —18  Jh.,  Abb.)  836.  Mül- 
heim (IT.  — 18.  Jh.,  Abb.)  24Üi  (1784)  242; 
(1665)  213.  Muffendorf  (1760,  sg.)  618.  Neu- 
Honrath  (1782)  798.  Niederbachem  (1681,  Abb.) 
618.  Niederdollendorf  (1788,  Abb.)  845.  Ober- 
auel (1735)  lAiL  Oberbachem  (1790)  619. 
Olwrdollendorf  (1792,  Abb)  852.  Obereip 
(18.  Jh.)  112.  Oberheiligenhoven  (18.  Jh )  107. 
Oberkassel  (1683)  867.    Odenspiel  (1713)  TT. 

j  Oedekoven  (1755  u.  1757)  620.  Ostheini  (1707) 

1  221L  Petersberg  (1703)  849.  Pützchen  (18.  Jh., 
Abb.,  1769)  622.  Ranzel  US,^  Jh.)  826.  Rath 
(1741)  23«.  Rhocndorf  (17141  ISfl.  Roesberg 
(1707)  625.  Roenrath  (1691)  270^  975.  Roet- 
gen (1740)  Sai.  Roshach  (1763)  Ifij  (1744) 
HO.  Ruppichteroth  (1683  u.  La.Jh.)  880.  Sand 
(1653  ag.;  1690)  211,  Schmitzhfthe  (1640)  IM. 
Sechtem  (1080  u  1771)  602.  Seligenthal  (1709) 
890.   Siegburg  (1667,  Abb.)  931;  (1722,  1763) 

j  942.  SpitJ  (1663)  '>21L  Striefen  (1790)  748. 
Süchterscheid  (17.  u.  lÄ.  Jh.)  960.  Thal-Win- 
deck  218.  Jh.)  EL  Uckendnrf  (1719)  851. 
Ueckesdorf  (1718)  663.  Unlerheiligenhoven 
(1720)  10^  Vilich  (j^  Jh.,  Abb.)  Villip 
(18.  Jh.)  Sia.  Vinxel  (1758)  951.  VolUrg 
(1788,  Abb.)  2Bä.  Waldbroel  (]J^Jh.,  ug.)  M. 
Warth  (1690,  Abb.)  TU.  Weidenbach  (H^  bis 
ItL  Jh.)  lÜQ,  Wesseling  (1771)  626.  Wilber- 
hovcn  (1703)  64.  Winterscheid  (1780-1786) 
962.  Wipperfürth  (1074)  129.  WitUrschlick 
(1671)  Ü&I. 

iL  K  losteranlagcn. 

Alfter  (15.-  16.  Jh.)  553.  Allenberg  (18.  Jh., 
I.  u.  Lfl.  Jh.,   Abb.)    Lfii.    Bödingen   (jjv  Jh., 
I  Abb.)  laiL    Bonn  (12.  Jh.,  Abb.)  394;  (1658 
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ag.,  Abb.)  406:   (1641,  Abb  )  409;   (1625,   t. , 
Abb.)  416:   (1647)  419:  (U.  Jh.,  ug.,  Abb.) 
4801  (1740,  Abb.)  437.    Ciriax  (17.-18.  Jh.) 
aili.    Dünnwald  (17.  Jh.,  Abb.)  tlfi.  Grau- 
Rheindorf    (17.-18.  Jh.)    592.  Heist«b.-»ch 
(18.  Jh.  «.  u.  Ifi.  Jh.,   Abb.)  Kreutberg 
(17.  Jli-,   Abb  )  .i29.    Marifnforst  (17.i2)  «10. 
Marienheide  (18.  Jh.,  Abb.)  12.    Merten  (1709 
u.  Ii  Jh.,   Abb.)  884.    Oben)leis  (12^  ü  u. 
LS,  Jh..   Abb.)   871.    R  oe aralh   (iL  Jh.)  2111 
Schwartrheindorf  (12.  Jh.,  ag.,  Abb.)  660.  Seligen- 
thal (1660)  890.    Siegburg  (15..  UL  u.  Ifi,  Jh., 
Abb.)  939;  (17.  — 18.  Jh.)  942.   Vilich  (17.  fh.) 
fil2.    Wipperfürth  (17,  u.    1^  Jh.)  129^  978. 
Zisscndorf  £17,  u.  lA  Jh  ,  Abb.)  Ufi. 
L  Wegekreuze,  Kai varienberge, 
Stationen. 
Birk  (1728)  lü    Bödingen   (1756)  788: 
(1684,    Abb.)    USL     Duisdorf    (TT.  Jh.)  5«4. 


Engelslcirchen    (1780,    1768)    102.  Friesdorf 

(Hochkreui,  JjLjh.,  Abb)  .567.   Godesberg  ( IZ. 

bis  18,  Jh )  589.  Hallberg  (18.  Jh.)  828. 
.  Herkenrath  (18.  Jb.)  22i.  Hersel  (_I8.  Jh.)  604. 
I  Honnef  {iT^—\s.  Jh )  IM.  Ippendorf  (1616) 
j  604.  Königswinter  (1661,  1695)  8ü9.  Leiden- 
I  hausen  (1755)  2aiL  Lindlar  (18.  Jh..  Abb.)  1 14. 
■  Margarethenhof  (1641)  804.  Marienheide  JJfi- Jb.» 

41.   Mehlem  (1626)  612.   Merten  (18,  Jh  )  SH4. 

Muffcndorf  ( 1 8.  Jh.)  617.   Niederbachem  ilS.Jh.) 

619.  Niederzündorf  (1721)  2ä2.  Cheraih  (1743, 
I  1781)  2fiiL   Petcrsbeig  (n,  Jh.)  850.  Püi^ohen 

(1684)  Ramersdorf  (1690)  624.  Schwar/- 

rheindorf  (JJ.  Jh.)   66o.    Seligenthal  (17,  Jh  ) 

890.    Sieglar  (176.1  u.   um    1700,   Abb.)  MZ. 

Spich  (1724)  949.  Uckerath  (1 754)  959.  Vilich 
;  LLL  »    LS.  Jh.)  QU,    Walberl>erg  (1765)  r,s8 

Wiiwcm  (1727)  9.j7.    Zlwendorf  {\S.  Jh.)  7*7, 

Zur  .Mühlen  (17.  Jh.)  891. 


]\\  Profanarchitektur. 


L  Romanisclic  Burgen  und  feste 
Häuser. 

Allenberg  (ll._i.o,  Jh..  z.)  IMi  Bens- 
berg (12.- 13  Jh..  Abb.)  laL  Blankenberg 
(12.— 13.  Jh..  Abb..  Taf.)  122.  Ba-dcnbrnch 
(12.— 18.  Th  ?)  87.  Drachenfels  lü,  Jh..  T.if.. 
Abb.)  809.  Friesdorf  (^  Jh..  -\bb.)  566. 
Godesberg  (1210,  Abb..  Taf.)  579.  Honnef 
(z.)  794.  Löwenburg  {\2.—i:i.  Jh..  Abb.)  791. 
Lülsdorf  Q8,  Jh.,  Abb.)  824.  Neuenberg  (12.  bis 
ISi  Jh.)  LLL  Ramersdorf  (Tor.  LL  Jh.)  624. 
Rcitersdorf  (z.)  794.  Rosenau  (12. — 18.  Jh.. 
Abb.)  855.  Vilich  (12.  bis  LLjb.,  Abb.)  012. 
Walberberg  (12^  Jh.,  Abb.)  fifiiL  Wolkenburg 
(12.  Jh..  z.)  815. 

2.  Gotische  Burgen  und  feste 
H  auser. 

Attenbach  (i«,  Jh.)  Tin.  Hensbcrg  (15.  Jh., 
Abb.)  lafi  Bcrgneustidt  [14,  Jh..  z.)  Iii.  Bieber- 
stein  (15.-  16.  jh  )  ü  Dottendorf  (15-  Jh., 
ag..  Abb.)  562.  DrachenfeLs  ( Ii»  Jh.,  Abb.)  809. 
Ehreshoven  Iii,  — 15.  Jh..  ug..  Abb.)  Eib.ich 
(16.  Jh.)  LLS-  Eitorf  La.— 16.  Jh.,  ug.)  UiL 
Giml>om  (T.  Jh..  ug.,  Abb.)  La.  Gross- 

Bemsau  fg.)  264.  975.   Grund  (ag.)  LÜL  Gudenau 
(15 — 18  Jh..  Abb.)  598.    Herrenbrocl  (15.  bis  I 
Ll.Jh.)  881.     Hcrrenslein  (U,  — 15.  Jh.,    ug.,  ! 


Abb..  Taf.)  964.  Hof  (15.Jh.:-)  &1.  Homburg 
(15.— 16.  Jh.,  ug..  .\bb.)  2a.  972.  Lohmar 
(14.  jh  .  ug.)  822.  Mauel  ( Lä.- liL  Jh  ,  ug.)  82. 
•  .Merten  (15,  Jh  .  Abb.)  »85.  Ober-Sülz  i;i5,  Jh., 
Abb.)  2£L  Olpe  (ag.)  UiL  Ovcrf>ach  (16  Jh., 
Abb.)  841.  Rott  (15,  Jh..  z..  Abb.)  947.  Schlag- 
laun  f  16.  Jh.,  ug.)  ^88.  Schwarzrheindorf 
Iii,  Jh.)  600.  Schönrath  (15.  -  IG  Jh..  ug.) 
716.  Steinbach  (ag.^  118.  Stniuweiler  (15.  bis 
liL  Jh..  Taf ,  Abb. )  £52,  Thurner  Hof  (16.  Jh.  /) 
Uhlenroth  (15—16.  Jh.)  957.  Unter- 
hciligenhoven  (15,-16.  Jh..  Abb.)  Lüi^  Unier- 
k.-iltenbach  (15.-  16.  Jh.)  IflS.  Vilich  (14,  Jh., 
Abb..  ug.)  Welicrode  (16^  Jh..  ug  )  lilL 

Windeck  (11.  — 15  Jh..  Abb.)  S£,  Zwciffel- 
strunden  (16  Jh.?)  228. 

3  Schlüsser  der  Renaissance  und 
Barockzeit. 

Alfter  LLSi  Jh.,  Abb.)  558.  Aliner  (16,  bis 
lÄ.  Jh..  Abb.)  m.  .\lsbach  (17,  Jh.)  Iflt 
Auel  (1763.  Abb.)  SOI.  Bensberg  (1706  bis 
1710.  Taf..  Abb.)  201,  Pirlingho%-en 
(17  -16.  Jh..  Abb.)  951.  Blech  LM,  Jh.)  263. 
Bonn  (17.  u  LS.  Jh..  Taf.,  Abb.)  450.  Bom- 
heim  (IS.  Jh.)  .-.59.  Breidenbach  QS,  Jh.)  LUL 
Broich  (1628.  Abb.)  949.  Dransdorf  (1742)  563. 
I  Duisdorf  ys.  Jh.)  564.  Ehreshoven  (18.  Jh  . 
!  Taf..  Abb.)  21,  Endenich  (18.  Jh.)  524  Eulen- 
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broich  (18  Jh.,  Abb.)  213-  Georghiusen  (18,  Jh.) 
Uh.  Geneiahigen  (18^Jh.)&lL  Gimborn  (1602 
u.  Ii  Jh.,  Abb.,  T.if.)  lÄ.  Grau- Rheindorf 
(17ü.'>)  59-3.  Godenau  tl5.— 18.  Jh..  Abb.)  .i93. 
H*hn  Ofi,  Jh.)  Hemmerich  (1729.  Abb.) 

601.  Herl  (17.  Jh.)  23L  974.  Homburg  (la  Jh  , 
Abb.)  979.  Honrath  (16.  Jh..  Abb.)  799. 
Isenburg  (17.  Jh.,  Abb.)  2M.  Kiuburg  (13-  Jh.. 
Abb.)  C84.  Koverslein  (?)  JU,  Leerbach  (16.  Jh., 
ag  )  Leidenhausen  (1749)  23iL  Ley  (16..  bis 
LLJh  )  5C.  Limperich  Lü  Jh.)  610.  Longen- 
borg  (16:— 18.  J^-<  Abb.)  847.  LützinghauMn 
(17!1.3>  85.  Mauel  (18.  Jh. Lag.  Menden  (18.  Jh.) 
828  Muffendorf  (1760)  618.  Xiederbach  (1742) 
874.  Obcrheiligetiboven  (18.  Jh.)  IOC.  Oden- 
hausen (ISÖO,  Abb.)  556.  Orerath  (1662)  2M. 
Poppelsdorf  QS^  Jh.,  Taf..  Abb.^  635.  Rath 
(17.— 18  Jh.)  ggq  Rheindorfcr  Burg  (Jl,  bis 
DL  Jh..  Abb.)  üfil*  Roesberg  (1731,  Abb.)  626. 
Röttgen  (1754.  z..  Abb.)  632.  .«Sechtem  (18,  Jh.) 
6«2.  Stade  LLL  Jh.)  2Mx  Stammheim  (18_  Jh., 
Abb.)  g7H.  Sternenburg  'js.  Jh..  Abb.)  546. 
Sülz  (18.  Jh.,  Abb.)  HjL  Thal  (18.  Jh.)  2iL 
Venauen   (1672)  Vilich  (Schcvasteshof. 

LL  Jh.)  011-  Volperhausen  (16.  Jh.  u  1082, 
Abb.)  LL  Wahn  (17^  Jh..  Abb.)  2aiL  Wii-scm 
(16.  u.  la.  Jh.,  Abb.^  056.  Wolfslnirg  (1626, 
Abb.)  631.    Zur  Mühlen  (um  ISOo)  89». 

4.  Schloss-  und  Haus  -  Kapel  I  cn. 

Auel  Q8.  Jh.)  802.  Blankenberg  [l^  Jh. 
X.)  m.  Bonn  (1700,  z.)  454;  (1777.  Taf.; 
4Mi  113,  Jh..  Abb.)  IIIL  97.i.  Dr.insdorf 
(15.— 16.  Jh.)  564  Ehreshoven  (1595)  aS. 
Gudenau  ^8.  Jh.)  597. 


L  Befestigungen,  Tore,  T(irme. 
(Vgl.  IV,  2  und  3J 
Bergneusudt  (Stadtbefest.  L4.  Jh.,  ag.)  16. 
Blankenbeig    (Stadtbefest.    I«  —  if..  Jh..  Abb.) 
726.  729.  976.    Bonn  (Sudtbefcst.  13  —18.  Jh.. 
Taf..  Abb.)  439.    Künigswinter  (14.— 16.  Jh.) 
j  z.)  807.    Küdinghoven  (Warttiirm.  1B.=£14.  Jh.), 
6f>6.     Mülheim  (Sudtbefest.    LI.  Jh„  z )  243. 
Nicdcrzündorf  (Z'jllturm,    Lö.  Jh.,  Abb.)  8.^g■ 
Siegburg  (Stadtbefest.  LI.  u-  15-  Jh.,  Abb.)  943. 
Wipperfürth  (Sudtbcfest.        Jh.,  ag.)  130. 

6.  Rathäuser  und  Amthäuser. 

Bonn  (1737.  Abb..  Taf.)  ißfi.  Denklingen 
i  (16.— 18.  Jh.)  fiiL  Gummersbach  (I70o)  21- 
i  Siegburg  (1568,  z.)  945. 

L  Wohnhäuser. 
A.  Romani.schc  und  Gotische. 
Lülsdorf  (15.— 16.  Jh.)  826.  Niederdollendorf 
(16.  Jh.,  Abb.)  846.    Siegburg   (16.  Jh  )  945. 

B.  Der  Renaissance  und  des  17.  u   L&  Jh. 

Bonn  (17.  u  LS  Jh.,  Abb.)  471—482.  Godes- 
berg (nach  1790,  Abb.)  589.  Gummersbach 
(18-  Jh.,  Abb.)  23-  Honnef  (16.— 18  Jh.)  796. 
HUlsenbusch  (Hospiul,  176.5)  34*  Königswinter 
(17.  u  lÄ,  Jh.,  Abb.)  807.  Mülheim  (18.  Jh., 
Abb.)  24ä-  Oberkassel  (18.  Jh..  Abb.)  859. 
Siegburg  (^  Jh.)  945.  Wipperfürth  (1699. 
1782)  HL 

iL  Bauernhäuser. 
Gummersbach  (17.  u.  LS.  Jh.)  ^fi.  Hallberg 
(18.  Jh./  822.  Hennef  (18.  Jh.)  1776.  Hons- 
bach (16.  — 17.  Jh.)  801.  Kosthausen  (17.  u. 
lÄ.  Jh.)  4L  Niederdollendorf  (MJ.  bis  lü  Jh  ) 
840.  Oberagger  Q6  Jh.)  fi«L  Oherdollendorf 
<16.— 18.  Jh.)  855. 


\'.  Aus-stiittur 
L  Altare. 

A.  Steinerne  Altaraufsatze  und  reichere 
Mensen. 

Büdingen  ( 16.  u.  LB  fh  )  IIÜL  Bonn  (17.  Jh., 
Tuf..  Abb.)  375 ;  (1  7ö8j  434.  Gimborn  (17.  Jh.) 
HL  Küdinghoven  (14.  Jh..  jetzt  in  Bonn)  605. 
Marialinden  (1626.  Abb.)  234  Obereip  (1"(»1. 
1742)  SicglniTg  (Mensa,  UL  Jh.)  905;  dg.  Jh  . 
Abb.)  9tt6.    Wipperfürth  (17.  Jh.)  Ig7. 

B.  Schni tzaltäre. 
Alzenbach  (Beste,  ü— 10  Jh  )  143-  B<3nn 
(15.  u.  lü  Jh.)  510.    Leuscheid  (15.— 1>;  Jh  , 


f  (1er  Kirchen. 

Abb.)  817.  Schönenberg  (Hl.  Jh..  Taf.)  882. 
Staramheim  (10,  u.  LL  Jh  )  87«. 

C.  Altarau  f  sütze  des  Barock  und  des 
j  Rokoko. 

Altenfaih  (17.— 18.  Jh  )  UL.  Auel  (JJ.  u, 
13^  Jh.)  802.  Blankenberg  (17-— 18.  fh.)  721. 
Bonn  {IT.  u  lA.  Jh.,  Taf.  Abb)  375;  (bar.) 
410:  (18.  Jh  )  414;  (1651,  ag..  Abb.)  432.  Dünn- 
wald (ir.  Jh.)  218-  Eckenhagen  [18^  Jh.)  68. 
Gelslingen  {1657)  141L  Godesberg  (1699.  Abb.) 
589.  Hemmerich  (X8,  Jh  )  600.  Herkenrath 
(18.  Jh)  iLiä-    Herl  £18.  Jh  )  Herren- 
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■UandCT)  (17,  Jh.)  ggfi.  Mtncl  (IS.  Jh.)  608. 
Ippendorf  (18-  Jh.)  fi04.  IitenlÄch  i_l8.Jh.)  804. 
KAnii^swinier  (17.  u.  lfi.Jb.|  806.  Kreuzberg  bei 
Bonn  (18.  Jh.,  T.-if.)  632.   Leuncheid  (J_8.  Jh.)  819. 

Marienheide  (18.  Jh.)  iSu.  Merten  (17  LS.  Jh.) 

832.  Mülheim  (»>ar.)  2iL  Muffendorf  (164«) 
«16;  (18^  Jh.)  618.  Niederlwchen»  (17.  Jh.) 
619.  Olfcrlwchem  (liar.)  619.  Oedekoven 
(18.  Jh)  620.  Overath  (16:i9.  1041)  26.3. 
Paffrath  (16ri9)  Petcrsberg  ^  Jh.)  849. 

Rhoendorf  (18.  Jh.)  IM.  Roc«l»erg  ^18.  Jh.) 
<;2fi.  Koe»rath  (18.  Jh.)  21SL  Roettgen  ( Ifi.  Jh  ) 
cm.  Sechtem  (1680)  QM.  Siegburg  (It  Jh.)  90«. 
Summheim  (16.  u.  Iii  Jh.)  g7ii  Striefen  {11^  bi» 
IS.  Jh.  HJL  Süchterscheid  (18.  Jh.)  960.  Villip 
(18.  Jh.)  ftla.  Walberberg  (IS^ Jh.)  6M;  Warth 
(17.-18.  Jh.l  Ui.  \Vinler«chcid  (um  1780)963. 

z.  Sakramcntshiiuschen  und 
Tabernakel. 

Altenberg  {\b^  Jh..  Abb.)  lüL  Bonn  (1619) 
«80:  (1608,  Abb.)  881.  Honnef  (lo.— 16  |h.. 
Abb.)  lüL  Much  (15.— 16  Jh.,  Abb.)  839. 
Müllenbach  [16.  Jh.)  Mi  Olpe  (i:,38)  LH, 
Overath  (1716)  2fi3L 

i,  Lettner. 
Bonn  ig.,  ag.)  :I74.  975. 

i,  C  horstühlc. 
Allenberg  (jet/t  in  Berhn,  13.—  14  Jh.)  185. 
Berkum  (17.  Jh.)  iäiL  Bonn  Q3.  Ih  ,  Abb.) 
374.  DUnnwald  (15.  Jh.)  glh.  .M.irienheidc 
(16.  Jh..  Taf.  Abb.)  lÄ.  Merten  (17.— 18.  Jh.) 
832.    Rhwndorf  (JjV  Jh.)  794. 

L  Bänke  und  Beichtstühle. 

Bonn  (b.ir.)  416.  Kreu/I^rg  (W^  Jh  .)  .",82 
Küdinghoven  (IS. Jh.)  6u5.  Neu-Honraih  (1641 
u.  LB.  Jh.)  798. 

(l  K o mm u n )i>n1iclnke. 

Bonn  (bar.)  410.  Hersel  (1746)  603.  Kret«- 
beiy:  (18.  Jh.,  Taf.)  532.  Walberberg  (18.  Jh.)  ÜM. 

L  T  a  II  f  s  t  e  i  n  e. 

A.  Romanische  Becken  mit  Eckkr.pfen. 

Kliltard  (TS.  Jh..  Abb.)  222  Herkenrath 
(12—18.  Jh..  Abb)  2ilL  Kürten  (12.  Jh.. 
Abb.)  110 

B.  Einfache  romanische  Becken  und 
solche  mit  Ecks.iulen. 
Aegidienberg  (12.— 13.  Jh.)  713.  Altenrath 
(Ii.  Jh.)  lü    Ben*berg  (13.  Jh.)   IM.  Berg- 


'  heim  (11.— 12.  Jh.)  LH,    Blankenberg  QS,  Jh  . 

I  Abb.)  121.    Bonn  (1290),  406:  (11.  Jh..-.  428. 

I  Dattenfeld  (12.  Jh.)  Eitorf  (18.— IS.  JK> 

742.  Friesdorf  (13.  Jh.)  565.  (jeiftingen  (Üjh.» 
746.  Gummersbach  (_13^  Jh..  Abb.)  2ä.  Honrath 
(13.  Jh.,  Abb.)  797.  Leuscheid  (13.  Jh.,  Abb  )  91». 

!  Lindlar  (13.  Jh.,  Abb.)  Iii,.    Lohmar  Jh.) 

I  821.  Menden  (12. -18.  Jh.)  828.  Much  (13.  Jh, 
Abb.)  839.  Müllenbach  {\2.—  lS.  Jh.,  Abb.)  50.. 
Muffendorf  (12.  — 13.  Jh.)  «18.  Xiederkas.*«! 
(12.  Jh.,  Abb)  851.  Niederplei«  (U.— 12.  ?h.) 
852.  Odenapiel  (12 — 18.  Jh.)  H,  Odenthal 
(12  Jh.,  Abb.)  2^  Rosbach  (12.— 13.  Jh  ) 
79.  Ründeroth  (JjJ.  Jh..  Abb.)  ^  Ruppichte- 
roth (12.  Jh.)  878.  Schwartrheindorf  (12.  Jh., 
6.'>9.    Sechtem  (roman.)  602.   Seligenthal  (U  bis 

I  Üjh.  Abb.)  890.  Siegburg  (12.— 13.  Jh.)  907. 
Sieglar  (18.  Jh.,  Abb.)  946.  Sücldorf  (12.  bis 
ULjh.)  960.  Troisdorf  ((2.  Jh.)  956.  Uckerath 
(12.  Jh.)  959.    Volberg  (12.  Jh.)  2M.  Wahl- 

:  scheid  (13.  Jh..  Abb.)  961.    Walberberg  (13.  Jh., 

!  Abb.)  fifiü.  Waldbroel  (12.— 13.  Jh.)  HA^  Wiede- 

I  nest  (12.  — 13.  Jh.,  Abb.)  M=  Wiehl  (12.  bis 
lÄ-Jh  .  Abb.)  fiü.  Winterscheid  (12.  Jh..  Abb.) 
963.    Witlcrschlick  (12.— 13.  Jh.)  CS?. 

C.  Gotische. 
Hap|>erschoss  (14 — 15.  Jh.)  949.  Herchen 

18.-  IL  Jh.,  Abb.)  IfiSx  OberzOndorf  (15.  bis 
Ig,  Jh.)  2M.  Wipperfürth  (Blciguss,  iä.  bis 
Lfi.  Jh.)  12h. 

D.  Barocke. 

Bonn  (IS.  Jh.)  434.  Kessenich  (1571)  hib. 
Mondorf  (T?  Jh.)  8:17.  Niederbachem  UT.  Jh.) 
619.  Oberpleis  (17.  Ih.)  871.  Vilich  (U,  Jh.,  .=* 
Abb.)  >170. 

S.  Kanzeln. 

,\gath.iberg  (16.  Jh.)  äL  Attenberg  (17.  Jh  , 
1.)  lüfi.    Altenrath  (I7.-18.  Jh.)  LLi,  Berg- 

[  neustiidt  (TH.  Jh.)  HL  Bonn  (18,  Jh )  ,182: 
(18.  Jh.)  4.34.  Hersel  (13.  Jh.)  608.  Ittenbach 
(18.  Jh.)  804.  Königswinter  (18.  Jh.)  806. 
Kreu/berg  (18.  Jh.,  Taf.)  532.  Leuscheid  (1752) 
SIS.  Marienl>erghausen  (TT  Jh.)  aS.  Merten 
(17.— 18.  Jh.)  832.  Niederrändorf  (17.— 18.  Jh.) 

i  ihL.  Cherath  (1620)  2fi3-  Roesrath  (17.  Jh.) 
2I1L  Seligenth.<»l  (17.— 18.  Jh.)  869.  Vill^) 
(18.  Jh.)  675     Wall)erl>erg  (1^  Jh.)  680. 

2-  Orgeln  und  Orgelbahnen. 

Borgneustadt  (18.  Jh  )  ÜL  Bonn  (18.  Jh.) 
I  38-':  (18.  Jh  )  iM.  Kreuiberg  (18.  Jh.)  SSt. 
!  Lieberhausen  (18.  Jh.)  M.   Mülheim  (1725)  Sil. 


982 


d  by  Google 


GESAMTREGISTER  ZUM  FÜNFTEN  BANDE. 


283 


Niederbachem  (bar.)  619.  Oberbachem  (Iw.)  [ 
619.  Sechtem  Q8.  Jh.)  fifilL  Troisdorf  (TT,  Jh.)  | 
956. 

lo.  Kronleuchter. 

Altenberg  («.)  IMi    Gimborn  [16.  Jh.) 
Hohkeppel  (1782)  IM.    Honnef  Q6.  Jh.)  789. 
W'ahlsdieid  (17.— 18.  Jh.)  961. 

II.  Reliquienschreine 
(vgl.  unten  VIIT,  1). 
Bonn  (n.  Jh.?,  z.)  893;  (17.  Jh.)  ,393. 

12..  Schmiedeeiserne  Arbeiten. 

A.  Kerzenhalter. 
Bfldingen  (IM,  Jh.)  laa,  Bonn  (18.  Jh.)  410: 
(18.  Jh.)  484;  (17.  Jh.)  ülfi.   Mehlem  (js-Jh.,  i 
Abb.)  618.  Obcrdollendorf  (1661  u.  IE.  Jh.)  863. 
B.  Andere  Arbeiten. 
Altenberg  (Gitter,  1644)  IM.  Rheidt  (Gitter, 
UL  Jh.)  876. 

ti  Grabdenkmäler,  Epitaphien 
und  T  o  t  c  n  s  c  Ii  i  1  d  e. 
Allenberg   '14.— 18.  Jh.,   Taf ,   Abb.)  l£fi, 
Blankenberg  (16.-17.  Jh.)  722.    Bödingen  (16. 
bis  IB.  Jh.)  iM.  Bonn  (1624,  Abb.)  381;  (16. 


bis  Li  Jh.,  Abb.)  H8H ;  9.  bis  IM.  Jh  ,  Abb.) 
401 :  (1685  u.  la.  Jb.)  424;  (12.  Jh.,  Abb.)  121; 
(16.  Jh.  u.  1571)  495.  Denklingen  (18.  Jh.) 
üfi.  Dottendorf  frühmittelalterlich)  662.  Dra- 
benderhöhe (18.  Jh.)  972.  Gummersbach 
(17.  u.  lÄ.  Jh.)  2fiL  Heisterbach  (14,  u.  LS.  Jh.) 
767.  Hcrchcn  QT,  u.  LS.  Jh.)  783.  Honrath 
(n.  Jh.)  797,  Leuscheid  (1750)  819.  Lindlar 
(1710)  LU.  Marienl>erghausen  (17.  u.  IB.  Jh  ) 
aa.  Marienhagen  (16.— 17.  Jh.)  4_2.  Marien- 
heide (17.  Jh.)  4JL  Merten  (17;  u  Ui-Jh  )  833. 
Neu-Honrath  Q8.  Jh.)  798.  N'eunkirchen  (1624) 
844.  OI>crka»sel  (17.  u.  LS.  Jh.)  858.  Ober- 
pleis (16.  u.  Ii  Jh.)  874.  Olpe  (15.  u.  ULjh 
119.  Overath  (1649)  SUm.  Rhocndorf  (1530) 
j  Iflß^  Roesberg  (1707)  626.  Roesrath  (17.  Jh.) 
272.  Ruppichteroth  (17.  u  IB.  Jh.)  881. 
Schftnenberg  (15.— 18.  Jh.)  883,  976.  Schwarx- 
rheindorf  (J^  u.  Ifi.  Jh.)  fiäa.  Seligentlial  (17. 
u.  IBa  Jh.)  689.  Siegburg  (16.— 18.  Jh  )  907; 
(Abtei,  lfi--18.  Jh.)  937.  Vilich  (romanisch, 
ü  u.  IS.  Jh.)  670^  aiL  Volberg  (17.  u.  IB.  Jh.) 
iSS^  Wahn  {VT  Jh.)  Wiedenest  (17.  u. 
lJLjh.)iiL  Winterscheid  (1743i  963,  Wipper- 
fürth (1623)  128:  (1676)  122*  Witterschlick 
(1665)  QBl.    Zur  Mühlen  (17,  Jh.)  891, 


Werke  der  Malerei. 


L  Wand-  und  Deckenmalereien. 
Bensberg  (um  1710,  Taf.)  goft  Bcrghcira 
(13.— 14.  Jh.,  2.)  m.  Bödingen  (JTk  Jh.)  lÄfi. 
Bonn  (13.-16.  Jh.,  Abb.)  388;  (12—14.  Jh.) 
400;  (14.  Jh.)  434;  (um  1700.  Abb.)  462i  (1824) 
4fi.S:  (12.Jh.)iaL  Gielsdorf  (1492,  Abb.)  571. 
Herchen  (got.)  7H:<  Kreui!l>erg  (um  1750,  Abb.) 
533,  584.  Küdinghoven  (15.  Jh.)  605.  Lieber- 
hausen (17.— 18.  Jh.)  afL  Lohmar  (got.,  z.) 
822.  Ramersdorf  (14,  Jh.,  Abb.,  /.)  428. 
Schwarxrheindorf  [12.  Jh  ,  Abb.,  Taf.)  662. 

2.  Tafelgema Ide. 
Alfter  (18.  Jh.)  665,  Allner  (17.  Jh.)  182. 
Auel  (16,-18.  Jb.)  802.  Bensljerg  (16,  Jh.) 
196.  Birlinghoven  (16.— 18.  Jh.)  19.'>:{.  Blanken- 
berg (17,  Jh)  12JL  Bödingen  (1621)  2^  Bonn 
(um  1600)  378;  (17.— 18.  Jh.)  892;  (1738) 
♦  16;  (IT.  Jh.)  436;  (17.  u.  IB,  Jh.)  469,  474; 
(14.-18.  Jh.,  T.if.,  Abb.)  iaii  (14.— 18.  Jh., 
Abb.)  497.  Dünnwald  (16.  Jh.)  älB.  Ehres- 
hoven (16.  — 1 8.  Jh.)  98^  aa»    Endenich  (17.  u. 


U.Jh.)  624.  Gimborn  (16.— 18.  Jh.)  £1.  Godes- 
berg (17,  u.  IB.  Jh.)  ri90,  Hemmerich  {IT.  Jh.) 
600.  Herrenstein  {IT.  u.  Lfi.  Jh.)  964.  Hersel 
(um  1600)  004.  Hohkeppel  (1(L  Jh.)  IM. 
Ittenbach  (16,Jh.)  804.  Kessenich  (14.— 18. Jh.) 
526.  Kitxburg  (16,  u.  LLjh.)  6B5.  Kreuzberg 
(17.  Jh.)  532.  Leuscheid  (16.— 18.  Jh.)  819. 
Lülsdorf  OB.  Jh.)  823.  Merten  (17.— 18.  Jh.) 
832.  Mondorf  (1786)  637.  Mülheim  (14,  bis 
IB-  Jh.)  247^  974,  975.  Müllenbach  (TT  Jh.) 
50.  Niederzündorf  (16.  Jh.)  251.  Oberheiligen- 
hoven (17.  u.  IB.  Jh.)  mi.  Oberkassel  (TT,  u. 
18.  Jh.)  860.  Popi>elsdorf  (H.  u.  LS.  Jh.)  548. 
Ran/el  (Hj,  Jh.)  82«.  Rheidt  (16,  u.  IL  Jh.) 
87«  Rhoendoif  (16.  u.  lfi.  Jh.,  Taf.)  796. 
Roeshcrg  (16.-18.  Jh.,  Abb.)  629.  Röttchcn 
(17.  Jh.)  SÜL  Roisdorf  (1773)  631;  (16.  Jh  ) 
RH\  Rosenburg  (16.— 18.  Jh.)  526.  Ründe- 
roth (Anf.  la.  Jh.)  aa.  Schünenbcrg  (18,  Jh.) 
883.  Süchterscheid  (1769)  960.  Uckerath  (17. 
bis  ü  Jh.)  969.  Urfeld  (17.  Jh.)  »ÜilL  Wesse- 
•in«  (Iii  Jh.)  UM. 
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2.  Bilderhandschriften. 

Bonn  {in.  Jh.)  492:  (IB.— 16.  Jh.)  500. 
Ehreshoven  (16.  Jh.)  Königswinter  (18.  Jh.) 
806.  Lindlar  (16.  Jh  )  114j  078.  Stammheim 
(12.-  IL.  Jh.)  2H8. 

4.  Glasmalereien. 
Altenberg         u        Jh.,  Taf.,  Abb.)  Uli 

(150:>— 1.^82,  jetzt   in  Köln,    Berlin,  Leipzig, 

Gondorf)  15Q^  Alzenbach  (1652;  Hi,  Badingen 


(16.  Jh.)  IM.  Bonn  (1592,  z.)  S9S:  (1699.  x.) 
410;   {12.  Jh.)   iai^     Dattenfeld   (1741)  M. 

Dürscheid  (17  LS.Jh.)22£L  Ehreshoven  (I.S9Ö, 

Taf)  SL£L  Herrenslrxuiden  (1556)  226.  Hersel 
(1747)  fiüA.  Honnef  «1079)  IM.  Hoppeganen 
(1751)  61.  Lindlar  (um  1500,  Taf.,  Abb.)  Lü 
Roesberg  (18^  Jh.)  62ö.  Roesralh  (1704)  271. 
Rummersdorf  (15.  Jh.,  Taf.)  795.  Ruppichte- 
roth (1500,  Taf.)  876.  Schwarzrheindorf  (1598» 
«60 


\'n.  Werke  d 

L  SteinskulptureiL  ' 
Allenberg  (14,  Jh.,  Abb.)  162.  Birlinghoven 
(15— I8.jh)  952.    Bonn  (13.  Jh.,  Abb.)  874: 
(bar.  u.        Jh  )  424:   (16.  Jh.)  449;  (12.  Jh.. 
Abb.)   440:   (um  ISGU)   4<>u;    (Marktbrunnen^  ' 
1777,  Abb.)  470j  (1571)  495;  (18.  Jh.,  Abb.) 
506,    Godesberg  (18.  Jh.)  .'.90.    Honnef  (1508) 
Ii.  u.  Ifi.  Jh.)  LäS-    Ittenb.-ich  (16.— 17.  Jh.) 
804.      Keldenich    (l_r  Jh.)   606.  Kessenich 
(18.  Jh.,  Abb.)  526.    Limperich  (17.  — 18.  Jh  )  1 
610    Mchlcmcr  Aue  (UL  u.  LLjh.)  018.   Ober-  ! 
pleis  (12.  Jh  ,  Taf.,  Abb.)  h70,  87.S.  Odenthal 
(15  Jh.)  2£tL    Rhoendorf  (15.- 16.  Jh.)  794. 
Rosenburg  (15.  Jh.)   526.     Sechtem  {Ib.  |h ) 
662.   Thal-Windeck  (um  1600)  fiL   Vilich  (um 
1700)  671. 

2.  Holz  Skulpturen. 

A.  Altäre  (s  o.  V,       K  ). 
B.  Einzelfiguren. 
Ag.ithaberg  (J_5^  Jh.)  äl.    Alfler  (um  1500)  ' 
661.    Altenberg  (16.-  16.  ?h  )  168:   (got.,  «) 
184     Beeben  (18  —  14.  Ih  )  92.    Henslicrg  {Ii.  j 
bis  1£.  Jh.)  IM.  Bergisch-Gladbach  (l.'..-  16.  Jh.) 
260.     Birk    (15.- -10.  Jh.)    lASL  Birlinghoven 
(15.— 18.  jh  )  952.    Ptidingen  (15.  u    LL  Jh  ) 
786.     Bonn  (um   1400)   377:   (18.  Jh.)  382; 
(1718)  4:t5:  (12.— 18.  Jh.,  Abb.)  492;  (18-  bis 
LL  Jh  ,    Abb.)  .MI.     Dattenfeld  (16.  Jh.)  68- 
Dransdorf  (um  1.V10)  564.    Dünnwald  (16.  Jh.)  I 
218.    Ensen  Q7.  Jh.)  Gimb<.m  (\:,.  Ih  ) 

21.  Herchen  (15.  Jh.)  IM.  Herkenrath  (U  Jh  )  | 
22a.  ner<«el  (j^- 16.  Jh.)  604  Kessenich 
(15.  Jh.)  .^25.  Lindlar  (1«.  Jh.)  Lohmar. 
(15.jh.)  821.  M.irialinden  (l...  Jh.)  2:^r..  .Menden 
(15.  Jh  )  82b.  Merten  (17.-18.  Jh.»  8:»2. 
Mörlbach  ( 1 5.-  LE.  Jh  )  Ii.  Much  (14.— 15  Ih.) 


er  Skulptur. 

8.S9.  Muffendorf  (17.  Jh  )  617.  Niederzündotf 
(16.  Jh.)  25Ij(  252.  Oberliachem  (16. --16.  Jh 
619.  Obcrdollendorf  (18.  Jh.)  85."l.  Oberpleis 
(16^  —  18.  Jh.)  87).  Odenspiel  (17,  Jh.)  II. 
Odenthal  (18^  Jh.)  2IlL  l'affrath  {in.  Jh.)  ■-'«« 
Petersberg  (17.  u  ü  Jh.)  849.  Roesberg 
(15,  Jh  )  625.  Roesrath  (15.-  17.  Jh  )  21L 
Roisdorf  (16.— 18.  Jh.)  631.  Ro»ljach  (16  Jh.) 
79.  Rommersdorf  (15  Jh.)  790.  Ruppichteroth 
(15,  u  liL  Jh.)  878.  Seligenthal  (^ö.  Jh.,  Abb., 
l£.  Jh.)  889.  Siegl)urg  (15.  u.  LL  Jh..  Abb.) 
906.  SiegLir  (14.— 16.  Ih.)  946  Stein  (15.  Jh.) 
731.  Süchterscheid  (14.  u  Lä.  Jh  961.  Trois- 
dorf (um  1400)  956.  Urfeld  (15,— 16  Jh.)  668. 
Vilich  (15,  Jh  )  tm».  Vin*cl  (15,  u  15.  Jh.) 
951.  U'ahLichcid  (U.  Jh  )  961.  Walberberg 
(14—18.  Jh.,  Abb)  fiflfi.  Wipperfürth  (um 
1400)  12fi. 

i.  Arbeiten  in  Ton. 
Bonn  (18,  Jh.)  400;  (16,  Jh.)  500. 

:L  Bronze-  und  Kupferarbeiten 
A.  Lavabokessel. 
Alt-nralh  (16.  Jh.)  m.    Bergheim  (15.  bis 
16,  Jh.)  HL   Hennef  (17^  Jh.)  lÜL  Rüngsdorf 
(I63b)  ÜM.  Odcnth.il  (16,  Jh.  u.  1609)  258. 
B.  Grabplatten. 
Alten)>erg  (1898,  z.,  Taf.)  176. 

C.  Andere  Arbeiten. 
Allenberg  (Leuchter,  18—11-  Jh.)  168: 
(.■\dlerpult,  jetzt  in  Düitseldorf,  ü.  Jh.)  I 
Borgheiin  (Vortragekreuze,  14.-  Ifi,  Jh  )  112. 
Berkum  (Vortragekreuz,  ü  Jh.)  666.  Birling- 
hoven ( Kleinplastik,  Ifi. — 18.  Jh.)  953.  Blankei:- 
berg  (Vortragekreuz,  15.-  liL  jh.)  722.  Bonn 
(Helen.ifigur,  166^t,  Taf.)  882  ;  (Madonna,  Blei- 
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RUM,  lÄ.  Jh.,  Abb.)  457:  (Büst*,  lÄ.  Jh.)  603. 
Kretulierg  (Heleaangur,  Bleiguss,  1755)  58H 
Paffrath  ( Vortragckreur,  f?.— 13.  Jh.)  Zfifl. 
Köngen  (Büsten,  IE.  Jh.,  Abb.)  fi.s l  ■  Rnpplchte- 
roth  (Weihrauchfass,  LLJh.,  Abb.)  880.  Vilich 
(Sicgelsuunpfe,  m.Jh.,  Abb.)  filL  Vinxel  (Vor- 
tn^kreiu,  LL  Jh.)  961 


i,  Elfenbeinarbeiten. 
Berkum  Jh.)  556.  Bonn  jJ_K  Jh.)  491. 
Roesberg  (17.32)  628,  Röttgen  [18^  Jh.)  631. 
Sicgburg  (Biichofssub,  LL  Jb  ,  Abb.)  922; 
(Kamin,  13*  Jh.,  Abb.)  923.  Stammheim  (Buch- 
deckel, Einrelfiguren,  L2 — 18.  Jh.,  Taf.,  Abb.^ 
278.  975. 


VIIl.  Goldsch 

L  Vor  l25o. 

(Vgl.  o.  V,  nj 

Bonn  (Rel.-Schrein,  z.)  893.  Sand  Q«.  bis 
üjh.,  jeut  in  Nürnberg)  21t.  Siegburg  (Rel.- 
Schrcine,  LL  u.  lÄ.  Jh  ,  Taf.,  Abb.)  908.  Summ- 
heim  (Vortragckrcu«,  12»  Jh.,  Abb  )  gfti , 

2.  Von  i25o— i5So. 

Agathaberg  (Rel.  LäL  Jh.)  ftL  Allenbetg 
(Alurtafel,  1802,  z.)  IM»  Bergheim  (M.  IL.  Jh., 
Abb.)  HL  Bonn  (M  UL  Jh.)  892.  Heumar 
(M  15.-16.  Jh.)  22a.  Hohkeppel  (M.  L5.  bis 
16.  Jh.)  lü£.  Honnef  (M.  1^-16.  Jb..  Abb.) 
IM.  Ke«enich  (M.  l£.:=16.Jh.)  525.  Königs- 
winter  (Rel.  Ii.  Jh.,  Abb )  806.  Oberztindorf 
(K.  15  — Ifi  Jh.)  2Än.  Odenthal  (M.  Jh.) 
2IlL  Rheidt  (Rel.  Jh.)  876  Siegburg 
(Sdirein  1446,  Abb)  915:  iiC.  Jh)  924.  Vilich 
(M.  ifi.  Jh.)  an^  Wipperfürth  (K.  Li,  Jh.)  lÄfi. 


miedearl)eiten. 

2.  Später  als  i55o. 
Altenberg  (18.  Jh.,  jcut  in  Düsseldorf)  185. 
Bechen  (M.  1684)  äÄ.  Birlinghoven  (16^  bis 
ia.Jh)  954.  Bonn  (M.  UL  Jh.,  Kreuz  1750). 
393;  (Cib.  1691)  435:  Tokal  LL  Jh.)  608. 
Dünnwald  (M.  II.  Jh.)  Fliturd  (K  LLjh.) 
222.  Ginilmm  (Anfänger,  Jh  ;  Emailplatte, 
IL  Jh.)  2L.  Herkenrath  (K.  Ifi.  Jh )  22a. 
Heumar  (M.  1787)  22SL  Hohkeppel  (M,  um 
1700,  K.  1709)  IM.  Honnef  (lfl_  u.  11.  Jh.). 
789.  I^ngsdorf  (M.  1761)  «08.  Menden  (M. 
LL  Jh  )  828.  Morsbach  (M.  bar.)  Ii.  Muffen- 
dorf (Cib.  lÄ.Jh.)  616.  Neu-Honraih  (K.  1737, 
M.  I73Ö,  Cib.  Ifi.  Jh.)  798.  Niederdollendorf 
(M.  Ifi.  Jh,)  846.  Nümbrecht  (IG70,  1718) 
53.  Rheidt  (Rel.  Ifi.  Jh  )  876.  Roesraih  (K. 
1648,  1761)  2UL  Rüngsdorf  (M.  1573)  fiSü. 
Siegburg  (JJ.  u  IE,  Jh )  924.  St.iramheim  Q6. 
bis  Ifi.  Jb.)  2älL.  Vilich  (K.  Ifi  Jh.)  67U 
\Valberl)erg  (Rel -Büste  Ifi,  Jh.;  Rel  LLJh.) 
««T ,    W'interschcid  (K.  Ifi.  Jh  )  963. 


IX.  ( 

L2.  Jh.    Odenthal  2M. 
1262.  Merheim  (?)  2a&. 
la. — 14.  Jh.    Blankenberg  122 
LLJh    Oberpleis  871.  Odenthal  2ifi    Olpe  lüü 
1335.  Wipperfcld  I2L 
Mitte  Lä.  Jh.    Uckemth  959. 
1897.  Bödingen  7:tB. 
1398.  Bödingen  Ififi. 
14.— 15.  Jb.    Olwkassel  857 
1404  Moffendorf  617. 
1410.  Stieldorf  950. 
1413.  Flittard  (ug.)  222. 
1416.  Lülsdorf  (ug  )  S24. 
1419.  Walberberg  (ug  )  lifi2 
1425.  ObcrdoUendorf  (ug.)  854 


ilocken. 

1430.  Merten    ug  )  014. 
143.S.  Kreuzkapelle  841.    Siieldorf  950. 
1444.  Dottendorf  (ug  )  563. 
1446.  Leuscheid  819. 
j  2.  H    Lö.  Jh.    Gimborn  l_fii 

1453.  Stammheim  277. 

1454.  Sumimhcim  277. 
14.i7.  Urbach  g»4 

14 04.  Olierkassel  »57,    Stieldorf  950. 

1470.  Bödingen  Ififi. 

1471.  Herkenrath 

1474.  Hohkeppel  JUIS.    Paffrath  ^r,^ 

1490.  Wipperfürth  (r)  12L 
i  1498.  Much  840. 
'  1494.  Ründeroth  ü. 
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1497.  Agathaberg  91- 
lä.—  !«.  Jh.    Dürscheid  220. 
Ift.  Jh.    Leuscheid  819.   Odenspiel  Ui 

(ug.)  2&L 
1600.  Lindlar  HL. 
150Ö.  Hiilpc  Wiehe  00. 

1609.  Drabenderhöhe  (ug.)  LI.  Herkenrath 
1512.  Ruppichteroih  880. 
15IM.  Lülsdorf  82:J.    Rheidt  870. 
1514.  Oberdollendorf  854. 
151G.  Siegburg  (ug.)  907. 
l.'>19.  Seelscheid  884. 

1520.  Odenspiel  IL 

1521.  Morsbach  1^ 
1580.  Flittard  «gg 
1632.  Villip  fiU_ 
1585.  Bonn  416. 

1538.  Aegidienberg  713.    Ründeroth  iä. 
1642.  Uckerath  95». 
1547.  Much  840. 
Mitte  Ifi-  Jh.    Gimborn  Ifi, 
1553.  Bren^  (ug.)  559.    Rheidt  870. 

1555.  Herrenstrunden  227. 

1556.  Roesberg  626. 
1559.  Leuscheid  819. 
1572.  Rosbach  TS. 
1574,  Gummersbach  (ug.)  21. 
1595,  Willerschlick  687. 
1«.— 17  Jh  Denklingen  ßfi. 
1605.  Klause  ii.'. 
1608.  Müllcnbach  qQ, 
1614.  Brenig  560. 
1017.  Gummersbach  (ug.)  21,  Mflilenbach  6ü- 
1623,  Grau-Rheindorf  592.  Hersel  604.  Sieg- 
lar 947. 

1627.  Hohkqipel  108.    Lindlar  114. 
1631.  Eitorf  Iii,    Urfeld  664. 
1638.  Gielsdorf  (ug.)  572. 

1648.  Vilich  (LLL 
1644.  Ensen  221 
1647.  Siegbutg  907. 

1649.  Roesberg  626. 
1658.  Dottendorf  (ug.)  563. 

1657.  Engelskirchen  (ug.)  102.    Much  840.  Ur- 
feld QM^    Walberberg  082 

1658.  Siegburg  9o7. 

1660.  Blankenberg 

1661.  NiederLisscl  851. 

1665.  Wixter»chlick  687. 

1666.  Grau-Rheindorf  592. 
1608.  Waldbruch  UL. 
1069.  D.ittenfeld  ÜS. 
1672.  Holpe  Hl 


1678.  Hohkeppel  108.    Küdinghoven  606. 

1676.  Westhoven  221.  • 

1677.  Winierschei*  963. 
1685.  Buchheim  (ug.)  '242. 
1687,  Gielsdorf  572. 
1699.  Marienbet);hausen  S&. 

18.  Jh.    Bergneusladt   Lfi.    Gummersbach  (ug.) 

21.    Ittent>ach  804. 
1706.  Niederzüodorf  252. 
1708.  Ründeroth  hL. 

1715.  Siegburg  943. 

1716.  Niederdollendorf  846. 

1718.  Ruppichteroth  880. 

1719.  Alfter  552. 

1720.  Stieldorf  950. 

1723   Kreutberg  (ug.)  IQ^ 
1724.  Siegburg  (ug.)  942. 

1727.  Villip  Waidbroel  M. 

1728.  Liebour  232 

1729.  Bdchheim  (ug.) 

1782.  Bonn  (ug.)  410. 

1783.  Holpe  (ug.)  LL 
1739.  Neunkirchen  844. 

1741.  Oberheiligenhoven  100.    Sand  (ug )  g'* 

1742,  Neu-Honrtth  799. 

1745.  Walberberg  ßSl, 

1746.  Rüngsdorf  fiSA. 

1747.  P.iffrath  2M. 
1750.  Wipi)erfeld  (ug.) 

1752.  Overath  253. 

1753.  Sieglar  947. 

1754.  Brenig  560.  Oberdollendorf  854,  Schmitt- 
höhe las. 

1755.  Bechen  (ug  )  a2-   Holpe  (ug.)  LL  Kürten 
110- 

17.j6,  Bonn  393.    .Mülheim  241. 
1757.  B<")dingcn  71»K. 
1708.  Bergneustadt  iSL 
1704.  Sinspert  fifl, 

1766,  Gummersbach  21. 

1767.  Endenich  523. 
1708.  Siegburg  907. 
1770.  Bensberg  (ug.)  IM. 

1771   M.iri.ilindsn  (ug.)  235.  Oberdollendorf  846. 
1772.  Nümbrecht  M. 
1774,  Hemmerich  601.    Urfeld  064. 
1775   Zweiffeistrunden  228, 
1776.  Gielsdorf  (ug.)  572,  Klause  1 1-«^  Marien- 
heide ü 

1778.  Eckenhagen  Lessenich   600,  Mors- 
bach 15.    Niederkassel  851, 

1779.  Dünnwald  218. 

llbO.  Leuscheid  819.    Marienheidc  (ug.)  41. 
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1781.  Kftnigswinter  806.  I  1791.  Kessenich  525. 

1782.  Dattenfeld  Sechtem  fifii  1  1792.  Alfter  652.  Lengsdorf  608.  Vilich  filÄi 
1786.  Hcmmcrich  600.    Langel  232.  Oberzün-  j  1797.  Ueckesdorf  603. 

dprf  gfijL    Sand  (ug.)  274.  '  Ende  ü  Jh.    Rüngsdorf  Mfi. 


X.  Textilien. 

L  Kasein,  Kapellen,  Chormantel  (15.— 16.  Jh.)  846.    Odenthal  (17.  u.  Li.  Jh.) 

usw.  S&fi.    Rheidt  Q5.  Jh.)  876.    Röt^n  (18.  Jh.) 

Alfter  (um  1520)  552.    Altenberg  (jcut  in  ^''^burg  QO^Jh..  Taf.;  1L=U.  Jh.)  924. 

Düsseldorf)  Ififi.    Bonn  08.  Jh.)  893.    Dünn-  ^^-^  ^ 

wald  (14.-1«.  Jh.)  aifi.  Gimborn  (TT.  Jh.)  Ifi.  r    U  \- 

Hohkeppel  (17.— 18.  Jh.)   10<t.    Kessenich  (um  i  Gobelins. 

1570)  625.  Königswinter  (18.  Jh.)  806.  Kreuz-  Auel  (17.— 18.  Jh.)  608.  Birlinghoven  (17.  jh.) 

berg  (1626)  5.13.  Lülsdorf  (16,  u   üjh.)  82-3.  962.   Bonn  (18.  Jh  ,  Abb.)  173j  (18.  Jh.)  505. 

Merten   (16.— 18.  Jh.)   833.     Niederdollendorf  !  Honnef  (16.— 16.  Jh.,  Taf.)  Tfigi 


XI.  In.schriften. 

874;   Iii  u.  Ifi^Jh.)  375;   OL  Jh  .  «.)  4S0i 
(1777)  iliL    Buchheini  (1593,  z.)  242:  (178C) 
24fi.  Dransdorf  (1745)  564.  Eckenhagen  (18.  Jh.) 
I  Ml   Ehreshoven  (1595)         Gimborn  (17.  Jh.) 
j  ifi.    Heisterbach  (1750)   776.  Herrenstrunden 
(1556  u.   lä.  Jh.)  22L    Honnef  (1679)  li2* 
I  Kemmerich  (1068,   1774)  l_ü  Königswinter 
(1779)  805.    Kreuzberg  (1730)  Ifläi  Lessenich 
(1702)    609.     Lülsdorf   (1637)    823.  Merten 
(17ii9)  834:  (1791)  836.   Mülheim  (1692)  2ASL 
Niederbachem  (1681)  019.  Niederzflndorf  (1690, 
1712)  2iiL    Nümbrecht  (1694)  äSi  Oberpleis 
(1704)  872.    Plittersdorf  (1719)  621.  Rhoen- 
dorf  (1714)  790.    Sechtem  (1680)  lifiä.  Sicg- 
burg  (1722)  942;   (1744)   945.    Spich  (1694) 
I  948.  Uckendorf  (1719)  851.   Ueckesdorf  (1718) 
afia.    Vilich  (1740)   6LL    Villip  (1751)  075. 
Vol|>erhausen  (1082)  HL    Warth  (1690)  748. 
Witterschlick  (1760)  687. 


L  Römische. 
Beuel  558.     Bonn   485.    Dottendorf  660. 
Godesberg  679.    Hersel  603.    Lessenich  608. 

2.  Romanist  he. 
Bonn(12.  Jh.)  885.  Dottendorf  562.  Schwarz- 
rheindorf (12^  Jh.)  640-   Siegburg  (12.— 13.  Jh.) 
910;  (IL  Jh.)  922;  (10.  Jh.)  924.  Walber»>erg 
112^18.  Jh.,  z.)  682. 

i.  Goti.sche. 

Allenberg  (_14.  Jh  )  162.  Attenbach  (1545) 
2ia*  Bödingen  (1472  u.  1515)  lüjL  Bonn 
(U.  Jh.,  z.)  430.    Wipperfeld  (1420?)  12L 

i.  Spatere. 

Alsbach  [VT  u.  Ifi^  Jh.)  IM-  Altenberg 
(1092)  IM.  Bechen  (1701)92.  Bjnsberg  (1710) 
2Ü2.    B<inn  (1747)  360;   (1701)  367;  (1696) 


XII.  K ü nstlenerzt •! ch n  is. 

L  .\rchitektcn,  G  ar  te  n  bau  meist  er  Biercher,  Bauinspekior.    Allenberg  (1 8=14)  156. 

un«l  Steinmetzen.  '  Blanke,  W.    Ruppichteroth  (1892»  877. 

AUwrli»,  Graf  -Math.  de.    Ben>l>erg  (1706)  1  Bongarts,  Maevis.    Bonn  (17;;9)  406. 

Arntz,  Ludwig,  Köln.    Schw.irzrheindorf  (1902)  C.ndusch,  Gerh.,  Brühl.    Altenberg  (1752)  ISft- 

ülä.  L  Cotte,  Rohert  de,  Paris.    Bonn  (171. ">)  45o,  454. 

a»riolus,  Aloysius.    Benshcrg  (1706)  2il2.  Poppelsdorf  (171.j)  587. 
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Doffus.  S.  I..    Bonn  (16!<9)  806. 
Dr«hrr,  H*iu,  Köln.    S«li);enihal  (1&94>  885. 
Endler,  Eduard.  Köln.    Much  ( 1905)  888.  Olpe 
(isar.»  LLS- 

Essrnwfin,  August,  NürTil>cni.    Bonn  (1869)  355. 

Foiiier,  BenoU  de,    Bonn  (I 

Frrj-jr,  Krrishauin>)i.,  Köln.    Altcnberg  (1094  > 

Iftfi.    B*"idin|;rn  (1SS4)  782. 
Grund.    AlifnbcTR  (1S34»  Ihd 
Haub«rat.    Bonn  (1716)  454,  471  Poppelsdorf 

(1716)  &8ö. 

Heimann.  F.  C,  Bannt.  Köln.   Altenberg  (|$99) 

19j 

Hrllwig.    MulhMin  (1784)  ^*-* 

Henty.  Alb>crt,    Bonn  (1^75»  S57. 

HiDilen.  Jakob.   KiMn.    Scrau»<nl«t  (Is^ßi)  j-^a 

H'MmaBi),  Ladw..  HeiU^.  Gununerttwch  (1899) 

ai-  975.    Räadervth  (19<4)  97S. 
HaiM«»ha£ra.    Bernh..    Bcnn.     Allenberg  (um 

1S.*<H   lü    Born  SM.  S9.S.  45«.  Dottcn- 

dv>rf  ttm    IS-V')   561.      Hei*terbAch  7:>8. 

SiesNiig  n«i9»  f94. 
H«pe,  Kari.  Boczt.    Bon»  (lf*9)  48ö.  Gode*- 

Ihoe.  Ht^vlttm,  Berti«     Boca  (Bin  1*901  .V'2. 
Ken.  Mono.  I>teek>vf.  N  tobreckt  (19071 97t. 
Kr»Mkaap.  KMb.    Bau  •1747) 
Kra&x.   Bi—i  <rr.    A'^nbtrgi  (l«a4<  l.v« 
Krrraer.    HjewL.    K.Nla      Emcs  U>»4l' 

Mahalzttks   (l>97t   5-^5.     Rostock  il^t 
Rtaderotk    ;<9<i  ü 
Krc»»eBb«rt.  Racx>etK«r.   AH<<.t««g  M>44)  1  < 
I.*»^.  K>fc.     Beaö'eri  •:f7«i 

r^:t««fe;d    lji79>  »a.    Herd»«  il!i7«  '-i 
34orffaKk  7i.  I :       t  574. 

IjflBmX  »O».     JU=:*rsi.-rf  .J>44»  Af-  4i!. 
LL±  A±i   ill  rwiä<x«f  »gg  ■ 

i.i. 

V.i.T%   r   ~ia  I".  riirvcrrt  ^crj.  Kf-j  -  ? 

a-.-r"    :*"«   4:5  V-:ati 
Xf  srsts».   _*  4.   ?^        ~ '  :rr:  K-w^-rj 
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Paschali»,  Peter.  Allner  fl875)  llÄ.  G«i»üngei) 
(1885)  Iii. 

Pasqualini.    Mülheim  (1588) 

Renatd,  Heinr.,  Köln,  .\gathabcig  (1894)  ai. 
!        Maiienhcide  (1694)  iS. 

Reynoldus,  lapidda.    Altenbeij;  (Ende   UL  Jh.) 
155.  K.2,  im 

Richter,  Johjnn.    Bonn  (18G9)  44ö. 

Riva,  Antonio.    Bonn  (1697)  4.'>4- 

Rit/efeld.    Brenig  :i89.i)  560. 

Ro«.  Thecd,  KMn.  Hennef  (1898)  t7fi. 
i        Herkenrath  (1892)  223. 

Roth.  Bonn.    Mülbehn  (17S4)  242. 
'  Roth,  Heinr,  Bonn.    Röttgen  (1754)  f>:{2. 

Schmii/,  Frans,  Köln.  Bonn  (1873.  lSb7)  üi, 
S5ß.    Wipperfönh  (1870) 

Scfanäu.  Theodor.    Bonn  (ISsi)  S55. 

Schniuler,  Hanptmann.    Bexnberg  (IS:)'))  2fiL 

Schwambom,  Jo».    Bcnn  {19<K>^  356. 

Sckvt'i^er,  Job.    Bonn  (18ii4>  855. 

Seidl.  «  rtbrirl.  Munvisen.    LeertMch  (1900)  iÜ. 

SfNVQger.  5».nK>«,    Allenberg  (177j)  1 86. 

Stau.  Fmxt.  K'^tn.    Eadenich  <189n  524. 

Stau.    ViDcenx.    K^to.     Bechen    (1876)  iL 
F.£«eiftLird>ei9  (1«7<>)  lül.  Gtebdnrf 
S'v.    trunbora  (I^67|  18.  Grau-Rheioda/ 
\lS7o>592.   Kreuiberg  418«9l  Hta,  Ktudt- 

rrxh  (:••<«» 
SräW.  B^^    Or^ieodetbfilte  «18451  LL 
Sü'-.enfiH».  IVjMekiixf.  Beckes  (139»  9^  Dftr- 

•Atid  I  i>9M 
TS,-«aA,  t-^iiia.    B.«  IS3B  1S9C')  »5«. 
TbÄi.  W  V-n     &>e=  (18S3)  »55. 
rb>r\*r-.  K--eT«^CT>e:>ce?.   Mehiev  1 1 861)  411- 
\Ve*:e-*i^     B«-g -'rladb*ci  , 17-81  ?!«- 
W"*iiaie    Heiar.    K'.:!-     Bccn    (1*«1)  4^4. 

LiLjaL-^*i3T«C«  .Ifvt   592.    Lältdwf  ( 1 880) 

*>t     >Li.-*t:>^Ai-  Iii« 5    41.  \K'tppcrfeW 
Iii 

Zmcai  Es-ner  yiistiyrm^  Bos.  ]«97»  45C.  4M. 

r  F:Iib.az«r  =rd  Stukkateure. 

A'Jvrr  5v«  «r=  :j«  424.  «25^ 
A?d3cc     K-ecrrr-;   ä  175.  ••  äftA 

5r.  f   r-  awrcw  • :  *       i  4«*- 

Cjr»..v«    K-!«i>r^  -sat  :r=-.M4. 

."ä:  {  7  ?  r«e-    w-wc-s-x  •:'»9» 
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Cauer,  R.    Bonn  (um  1875)  424,  4-25.  ' 

Damen,  Joh.  van,  ms  KOln.    Bonn  (17<')&)  380. 

Dierix.    Bonn  (1756)  416. 

Donüorf,  A.    Bonn  (1880)  426. 

Drake.    Bonn  (um  1845)  425. 

Ferretti.    Bonn  (1756)  416. 

Fuchs,  Peter.    Bonn  (um  1860)  4fi0. 

Heider.    Bonn  (um  1845)  425. 

Kc«seroakcr,  Jakob,  aus  Goch.   Bonn  (17001  377. 

Küpper»,  A.    Bonn  (1877)  425. 

Laponerie,  Peter.    Poppelsdorf  (um  1750)  543. 

.Majano,  Benedetto  da,  Art.    Bonn  500. 

MeUler,  Jos.,  aus  Köln.    Bonn  (1735)  380- 

Mocst,  Richard.    Wipperfürth  (1899)  12a. 

Morsogno.    Bonn  (18.  Jh.)  ift-^. 

Neeff,  Jean.    Roesberg  (1732)  «28. 

Osten,  Petrus.    Bonn  (1671)  495. 

Pajou.    Bonn  (1782)  508. 

Radoux.    Bonn  (1756)  416. 

Rauch,  Christian.    Bonn  (um  1380  und  \Sbb) 

424,  425. 
Robbia,  Art.    Bonn  500. 

Rottermondt,  W.  und  IL  Kreiuberg  (1755)  583. 
Rousseaux.    Bonn  (18.  Jh.)  47'2. 
Schrantz,  aus  Mainz.    Bonn  (1758)  434. 
Zamboni.    Bonn  (1722)  379. 

Maler. 

Achen,  Juh.  van.    Bonn  378. 
Albani,  Francesco.    Bonn  522. 
Alberts.    Bonn  504. 
AlUrt,  IL    Roesberg  629. 

Almstadt,  Kranz  Joseph.    .Mondorf  (1786)  887. 
-Vppclius.    Bonn  (18.  Jh.)  377. 
Aretino,  Spinello,  Art.    Bonn  499. 
Backhuysen,  Lud.    Mülheim  847. 
Bardenhewer,  A.    Altcnbeig  (1899)  IM. 
Battoni,  Pnmpeo  de.    Birlinjjhoven  953. 
Batzem,  Wilh.    Ründeroth  (1900) 
Beckenkamp,  K.  E.    Bonn  ifi9. 
Bega,  Comclis.    Mülheim  249. 
Bellucci,  Am.    Bensberg  (1710)  3oa. 
Berchem,  Nicolaes.    Mülheim  '248. 
Bergen,  Dirk  van.    Bonn  622. 
Berkheyde,  G.  A.    B*»nn  425,  975.  KeMenich 
52  S. 

Bie,  F.  de.  GodeslKrg  590. 
Bles,  Herri  met  de.   Kitzburg  fifi^L  —  Art:  Bonn 
497. 

Bioemen,  van.    Auel  803. 

Bloot,  Picter  de.  Mülheim 

Bootsers,  J.  A.    Bonn  .'>'2"2. 

IVosch,  Hier.  v.  Akin,  gt.    Bonn  497.  GILL 


Botticelli,  Schule.    Bonn  499. 

Bouiguignon.    Mülheim  249- 

Bout,  Peter.    Mülheim  aifl- 

Bouts,  Aelbert.    Bonn  497. 

Bouts,  Dirck,  Schule.    Bonn  495. 

Brcughel.    Rftttchen  (.-)  ÜILL    Bonn  521. 

Bril,  Paul.    Bonn  521. 

Brouwer,  Adriaen.    Bonn  498. 

Bruyn,  Bnrthcl.    Rhocndorf  795, 

Bugiardini,  Giuliano.    Bonn  499. 

Canaletto,  Antonio  Canale,  gt.   Birlinghoyen  953. 

Candid,  Peter.    Birlinghoven  953. 

Carlone,   Carlo.    Bonn  (1750)  465.  Schönen- 
berg 888. 

Cignani,  Carlo.    Bonn  522. 

Cimabue,  Schule.    Bonn  498. 

Claesz,  Pieter.    Mülheim  24iL 

Cloot,  \on.    Ehreshoven  {18.  Jh.)  aa. 

Codde,  Pieter.    Mülheim  248. 

Conegliano,  Cima  da,  Art.    Bonn  499. 

Comelisz,  Jakob.   Bonn  495.  —  Art.  Bonn  497- 

Cornelius,  Peter.    Bonn  4fi.S.    Kessenich  628. 

Counet,  L.    Itonn  (1687)  508. 

Craesbeeck,  Joost  van.    Mülheim  247. 

Cuylenborch,  Abrah.   Bonn  522.    Mülheim  248. 

Cuyp,  A.    Bonn  521.    Mülheim  247. 

Da\'id,  Gerard,  Schule.    Bonn  509. 

Dckkcr,  Comclis.    Bonn  522.    Mülheim  249. 

Desmar^es,  Georg.    Birlinghoven  958. 

Dietrich,  C.  W.  F.    Rosenlmrg  526. 

Drooch-Sloot,  J.  Com.    Bonn  522. 

Dubois,  W.  (?).    Bonn  504. 

Duck,  Jakob.    Mülheim  2i£. 

Dürer,  Albrecht  (?).    Bonn  604. 

Dujardin,    K.irel.     Olterheiligenhoven   (.'')  1M>. 
Mülheim  248. 

Dujniis,  C.    Bonn  475. 

Dyck,  A.  v.in.    Bonn  521.    Mülheim  9iQ  — 

Schule:  Ehreshoven  Sfi. 
Eberle.    Bonn  (1824)  Ifiä- 

Fischer,  J.  H,  Bonn  üii.  Süchterscheid  (1769), 
960. 

Förster,  Ernst.    Bonn  (1824)  ifiä. 

Fremel,  G.  \V.    Bonn  (1665)  508. 

Fuchs.    Bonn  {\H.  Jh.)  Hl, 

Fyx,  Jan.    Mülheim  248. 

r»ael,  Bnrend.    Mülheim  249. 

(jarbo,  K.ifacllino  del  (rj.    Bonn  499. 

Geiges,  Fritz.    Bonn  356,  392. 

Geldorp  Gortzius.    Bonn  521.     Mülheim  249. 

(ierini,  Xiccolo  di  Pietro.    Bonn  498. 

Ghirlandajo,  Schule.    Bonn  501. 

Gianpctrino.    Bonn  507. 
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Giotto,  Nachfolger.    Bonn  499. 
Göuenhcrgcr.    ttonn  (18*»4)  465. 
Goyen,  J.  van.    Malhcim  247.  g4H. 
(irass,  I'ctcr.  Glasnialer.    AUenl)erj;  4C5. 
(ireis.    Ro€sberg  629. 

Greither,  Klia»,  aus  Weilheim.  Roesbei^g  (1597) 
629. 

Griffier,  Jan.    Bonn  522. 

Grimmer,  Hans  (•(.    Roscnburg  520. 

Guercino.    Birlinghoven  95:t.    Bonn  521. 

Hadtaert,  Jan.    Mülheim  'J49. 

HaU,  Frans  (?).     Mülheim  249. 

Hals,  Dirk.   Mülheim  249. 

Ha.-tflem,  Comelisz  van.    Bonn  498. 

Ilwla,  Claes.    Mülheim  a49 

Heem,  J.  David  de.  .Mülheim 

Heist,  Barth,  v.  d.    Bonn  521.    Kcs.senich  528. 

Hermann,  Heinr.    Bonn  (1824) 

Hohe,  in  Bonn.  Ramersdorf  423.  Schwari- 
rheindorf  658. 

Hondecoeter,  Melch.  de.  Bonn  521,  622.  Mül- 
heim 249. 

Honthorst,  G.    Auel  8o:j.  —  Art. :    Bonn  470. 
Huchlenburgh,  Jan  van.    Mülheim  248. 
Janstens,  van  Ceulen.    Mülheim  949. 
Jurdaens,  }.,  An.    Bonn  521. 
Ittenlkach.    Bonn  4:12. 
Kaulbacb.    Bunn  (1824)  4«& 
K.iyo,  .\rnulfus  de,  in  .\miens.   Bonn  (1286)  500. 
Kcyser,  Thomas  de.    Mulheim  'j4  7 
Klaphauer.    Ke^ücnicb  528. 
Kneller,  Sir  (iodf.,  Kopie.    Bonn  504. 
Köninck,  Sal.  de,  Art,    Birlinghoven  953. 
Kranach,  Luka-t.    Bonn  498. 
Kiigclgen,  (jerh.  von.    Roesberg  029. 
Labrador.    Bonn  521. 
l^mpi,  von,  d.  A     Bonn  (1800)  498. 
Langer,  Akad.-Uirektor.    Altenbeig  (um  1805) 
IM. 

I-ijX)rterie,  J.  .M.    Bonn  |1788>  386,  S87. 
Leemann«!,   .\.    Oberheiligcnhoven   (1002)  106. 
Linnemann,  .\.    .Mtenlieig  I S 1      Bonn  392. 
Lippi,  Filippinn,  Nachf.    Bonn  499. 
Lochner,  Stt-phan,  .\rt.    Bonn  495. 
Iximlurd,  I^-itntiert  CI.    iV>nn  497. 
lxren«etti,  Ambrogio,  Schule.  Bonn  498.  Kesse- 
nich 520. 

Luini,  Bcrnardino.  .\rt.    Kessenich  528. 
Luzzi,  Lorcn/o.    Bonn  499. 
.Mnbuse,  J..  G.,  .\rt.    Bonn  503,  608. 
Maeurer.    Bonn  (um  1 HOO)  502. 
Mninardi,  SebasiLino,  Kopie.    Bonn  499. 
Martin,  .\ug.    Bonn  356,  388. 


Maasys.  Nachfolger.   Bödingen  ZÄIL    Bonn  iftZ. 
520. 

Meer,  Jan  v.  d.,  d.  J.    Bonn  498. 
Mcmling,  N'.ichfolger.    Bonn  519. 
Metz,  M.    Bonn  {l».  Jh.)  4£1L 
Metz,  Konr.    Bonn  (1819)  502. 
Miereveit,  Art.    Ehreshoven  ää, 
.Mieris,  Frans.    Röttchcn  9.H\.    Bonn  504. 
Millet.  Frani;ois.    Bonn  522. 
Molenaer.    Bonn  521. 

Molcnacr.  J.  M.    Bonn  507.    Mülheim  24a. 
Monaco,  Lorcnio.    Bonn  598. 
.Müller,  Franz.    Bonn  432. 
Müller.  Karl.    Bonn  432. 
.Murant,  E.    Mülheim  24iL 
Musdier,  .Michiel  van.    Bonn  522. 
j  Nani,  Giacomo.    Godesberg  590. 
Neefs.  Pieter.    Mülheim  iHfi, 
Neer,  A.  van  der.    .Mülheim  24fl» 
Nelscher.  Const.    Bonn  507. 
r)p|ienord,  G.  .M.    B)nn  (1717)  IM. 
Orley.  B:\rend  van    .\rt.    Bonn  510,  520.  521- 
0!(tade,  Adri.ien  v.  Mülheim  ^4K. 
Osude.  J.  van.    .Mülheim  24Ä. 
Palamedesz,  A.  Mülheim 
Patmier,  Art.    Bonn  497. 

Pellegrini,  Ant.   Benst>erg  (1710)         Sä^  21^^ 
Bonn  4 CO. 

Pencz,  Gt-org.    Bonn  504- 
i  Pesne,  Art.    Bonn  503. 

Philippart.    Bonn  (1813)  502. 
I  }>utzer,  J.    Mülheim  HS. 

Poel,  E.  V.  d.    .Mülheim  2i£^ 

Poelenlmrgh,  Com.    Bonn  522. 

PoUer.  Paul'?».    Oberheiligenhoven  106. 

Pottgiesser  (?K    .Auel  802. 
I  Pynacker,  A<L»m.    Mülheim  849. 
I  QuMl,  Pieter.    Endenich  (1044)  524- 

Quellinus.  Erasmus.    Roesberg  629,  642. 

Querfurth,  A.  (r).    Bonn  504. 

Rinibr.indt,  Nachfolger.    Auel  802. 
'  Rcynoldus,  Glasmaler.   Altenbeig  (14.  Jb.»  LSlL 

Ribera.  G..  An.    Bonn  521. 

Roidkin,  R.    Ehreshoven  äiL  Ü4*  Hcrr«wi«n 
904. 

Roiiier.    Bonn  £18.  Jh.;  iHfL 
j  Roos,  Art.    Birlinglioven  9.'»3.    Gimborn  21- 
I  Rosa,  Salvator.  Art.    Bonn  521. 
'  Rost.    Bonn  il750)  416. 

Rousseaux.    Bonn  (1750)  416. 

Rubens,  P.  P..  Schule.  .Mülheim  g47.  Bonn  Hü. 

Ruysdacl,  Jae.  van.    Bonn  49S.  522.  .Mülheim 
248, 
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Ruysdael,  Sal.  van.    Mülheim  241.  24fi. 
Sanii,  Rafael(?)     Kessenich  527. 
Schaffner.  Martin.    Bonn  498. 
Sichiücken.  G.    Roes])e^  629. 
Schimon,  ?erd.    Bonn  (1819) 
SchmiU.  ILj  Coloniensis.    Roisdorf  (1778) 
Schöpf,    Ad«m.     Bonn  Kreuzl>erB 
Poppelidorf  548,  548. 

Schatz.    Bonn  507. 

Scoreel,  Jan  van.    Bonn  495. 

Sffghem,  D.  Mülheim 

Selajo,  Jacopo  del.    Bonn  499. 

Snyder»,  Frans.  Gimborn  2h.  —  Art. :  Auel  808. 

Scidoma,  Art.    Bonn  600. 

Spilberg.  Joh.    Bonn  (1661)  481. 

Steen.  Jan.    Malheim  24 R. 

Strigel,  Bernhard.    Bonn  498.  '>04. 

Tempel,  Abrah.  v.  d.    Bonn  521. 

Teniers,  Dav.    Bonn  604,  521.    Mülheim  24L 

Terborch,  G.    Bonn  522. 
Ter-Himpel.  Anton.    Kessenich  528. 
Tbeotocopuli,  Domenico,  gt.  il  Greco.   Bonn  606. 
Tizian,  Kopie.    Birlinghoven  958. 
Uhden,  van  (?).    01>erhciligenhoven  lOfl. 
Valkenlnirg,  Joh.  von.    Bonn  (1299)  500. 
Vecchieta,  Lorenzo  di  Pietro  gt.    Bonn  498. 
Venusti,  Marcello  (?).    Bonn  600. 
Vetnel,  J.    Bonn  621. 
Vinci,  Lionardo  da,  Art.    Elonn  507. 
Vinckboom,  Art.    Rflttchcn  SÄJL 
Vinne,  Lorenz  van  der.    Kessenich  628. 
Vivien,  Joseph.    Birlinghoven  958. 
Vricndt,  F.  de,  gt.  Floris.    Kessenich  528. 
Weenix,  Jan.    Bensberg  (1710)  2M.  Mülheim 

9i<>   —  Art:  Auel  803.    Kiuburg  «85 
Weenix,  Giov.  Boll.   Bonn  607.    Mülheim  2A1. 
Weyden,  Rogier  v.  d.,  Kopie.  Bonn,  497,  516. 
WejTi.nnis,  Jan.    Mülheim  214. 
Winter,  Joh.  tleorg.    Röttgen  (um  1765)  MSL 
WisseUnck.    Bensberg  (1770)  2üiL 
Witte,  Em.  de.  Mülheim 
Wyck.  Thomas.    Mülheim  24fl- 
Zanetti.    Bensl>erg  (1710)  IMi 
Zick,  Jantuuius.    Auel  802. 

Anonyme  Meister. 

Kölnische  Meister. 

Meister  Wilhelm,  Schule.    Bonn  521.  Mülheim 
ff  7.1 

Meister  des  Marienlebens.    Bonn  495,  518.  — 
Art-  Bonn  620. 
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Meister  von  S.  Severin.    Altenberg  189.  Bonn 

49.-I,  516,  520. 
Meister  der  h.  Sippe,  Art.    Bonn  519. 
Kölnischer  Meister  um  1470.    Bonn  516. 

„  .,       Anf.  1£.  Jh.    Ründeroth  6fi. 

N  lederrheinischc  Meister. 
Bonn  (15,  Jh.)  495;  (Anf.  l£.Jh.)  510.  516. 
Dünnwald  (um  1660)  ZISL 

Niederländische  Meister. 

Bonn  (Ende  lÄ-Jh.)  520;  (um  1580)  510.  Röls- 
dorf Q6,  Jh.)  681. 
Meister  vom  Tode  Mariae.  Art.    Rheidt  876. 
Anlweq>ener  Meister.    Rhoendorf  {Anf.  16. Jh.) 
795. 

Brüsseler  Meister.    Bonn  (um  1600)  521. 

Westfälische  Meister. 
Bonn  (Mitte  üjh.)  611.   Rhoendorf  (um  1500) 
[  795. 

I  Mittelrheinische  Meister. 

I  Bonn  (Mitte       Jh.)  496. 

'  Sfiddeuttche  Meister. 

Bonn  (16.— 16.  Jh.)  610.  611. 

4,  Goldschmiede. 
Bcumers,  Paul,  Düsseldorf.    Sifgburg  (1901  bi« 

1903)  909. 
Henriais.  aurifex.    Bonn  (J2.  Jh.)  387. 
Maubach,   lleinr.  Joseph,  aus  Köln.  Siegburg 
(1783)  916. 

Rodt,  Dietr.  von,  aus  Aachen.    Bonn  (IT.  Jh.) 

608. 

Rohr.  Heinr.,  aus  Köln.    Siegburg  (1783)  909, 
916,  918. 

'  L  Orgelbauer. 

Kamper,   Peter,  aus  Poppelsdorf,  Poppelsdorf 
(18.  Jb.)  382. 

£l  Glockengiesser. 
Afferade  s.  Overath. 

.\lfter,  Hermann  von.    Urbach  (1457)  i&L 
Alfter,  Johann  (Jan)  von.    Hohkeppel  (1474)  IM. 
Lülsdorf  (1513)  823.    Paffrath  (1474)  2fla- 
Rheidt  (1613)  876. 
I  Andernach,  Joh.m   von.    Oberdollendorf  (1514) 
854. 

Bourlet,  Johann,  von  Jülich.    Buchheim  (1686  ug.) 

Hohkeppel  (1673)  IHM.  Küdinghoven 
(1673)  606. 
C.  s.  K. 
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Dinckelmeyer.    IJelmur  (1728)  gSg. 

Dinckelmeyer,  Ootfried.  Buchheim  (1729,  ug.) 
'^4'^  Kreu2l>erg  1 723,  Ug.)  Luä^  Ruppichte- 
roth (1718)  880. 

Dinckelmeyer.  Joh.  Heinr.  Gummersliach  (18.  Jh.. 
UK)  21-  Neu-Honrath  (1742)  799.  S.-md 
(1741.  ug.)  221. 

Drouot.  C.  .Mftcr  (1792)  .i52.  KcMenich  ( 1 7»  1 ) 
Ü2'>.    Lengstlorf  (1792)  608. 

r>tii»t<^alt,  Christian.  Flittard  (14  LS.  u^;.)  222. 
Oberdollendorf  {142."i.  ug.)  854.  Walberberg 
(1419,  ug.)  6M. 

Duitterwalt,  «ierardus.    IWKlingen  (1.397)  lüf^. 

Duifterwalt,  Syfart.  Oberka&sel  (1464)  8ö7.  Sticl- 
dorf  (1464)  950.    Wipperfeld  (1490?)  121. 

Echenach,  Peter  (?).    Rosbach  (1722,  ug.)  filL 

Edel.  Joh.  Pctcr.    Niederzundorf  (1706)  252. 

Eichternach,  Peter  van.    Leuscheid  (1446)  819. 

Forit.  C.  de.  Alfter  (1792)  552.  Kessenich 
(1791)  525.    I^ngsdorf  (1792)  G08. 

Fuchs.  Carl  Engelbert.    Holpe  (1783,  ug.)  IL 

Fuchs,  Engelbert.    Villip  (1727)  675. 

Fuchs,  Engelbert  Joseph.  I'affrath  (1747)  268. 
Rangsdorf  (1746)  635. 

Fuchs,  Kranz.    Zweiffeistrunden  (1775)  228. 

Fuchs,  Joh.  Eduard  Franz  Liraben.  Nieder- 
dollendorf (1771)  846. 

Fuchs,  Peter.    Villip  (1727)  ttlik 

Gatllot,  Abraham,  aus  Flamersheim.  Brenig  (1614) 
660. 

Gunder,  Bartholoniaeus.  Holpe  (1755,  ug  )  71^ 
Marialinden  (1771.  ug.)  •23.'».  Oberheiligen- 
hoven (1711)  llüL    Overath  (1752)  ^Ml 

Helling,  Godert.    Holpe  (1672)  HL. 

Helling,  Gotfrit.  Dattenfeld  (1669)  63.  Winter- 
scheid (1677)  963. 

Helling,  Johannes,  Hohkeppel  (1627t  108.  Lindlar 
(1627)  Iii.  Mallenbach  (1608)  UL  Sieglar 
(1623)  047. 

Helling.  Matheis.    Dattenfeld  (1669)  63. 

Helling.  .Simon.  Hohkeppel  (1627)  lOH.  Lindlar 
(1627)  Ul.    SlegL-ir  (1623)  947. 

Hilden.  J.xkob,  .lus  Köln.  Klause  (1776)  UÄ. 
.Marienheide  (1776)  41.  Sieglar  (1753)  947. 

Huisgen,  Johann,  van  Coellen.  Lülsdorf  (1416 
ug.)  824. 

Ceulen,   Hermann   van  (vgl.  Coellen).  Urbach. 

(16.  Jh..  ug.)  lisl, 
Clären  in  Coellen.    S.ind  (1785,  ug.)  274. 
Kloidt.    Kreui^kapelle  (1433)  841. 
Coellen,  Dederich  (Derich)  von.   Leuscheid  (1559) 

819.  Rheidt  (lö.'.3)  876.    Roesberg  (1556) 

626.    Rosbach  (1572)  22. 


I  Cf»ellen,   Henrich   von.      R<i»l>»ch   (1573)  Ti^ 
Ruppichteroth  (1512)  880. 
Coellen,  Johan  van.  Much  (1547)  840.  L'ckerath 
(1542)  959. 

Cromcl,  Engelbert,  von  Meien.   Gielsdorf  f  1067) 

572. 

.  I-amiral,  Claudi.  Dottendorf  (1653.  tig.)  563. 
Engelskirchen  (1657,  ug.)  ISÜ.  Much  (16'.') 
840.    Nlederkas<iel  (16CI)  851. 

Lcgros.    Oberdollendorf  (1754)  854. 

Legros,  Martin,  aus  Malmedy.  Bensberg  (1770, 
ug.)  IMi  Bonn  (1756)  893.  Brenig  (1754, 
1776)  560.  561.  Dünnwald  (J_7  79i 
Gielsdorf  (1776)  572.  Lessenich  ( 1778)  «0». 
j  Niederkassel  (1778)  851- 
i  Legros.  Peter.  l.angel  (1785)  Oberzün- 
dorf (1785)  Sechtem  (1782) 

Maas,  Philipp.    Urfeld  (1774)  664. 

Mabillot.  .Moritz.  Bergneustadt  ( 1 763)  Ifl.  Nüm- 
brecht (1772)  M: 

Mabillot,   Urban,   aus  Saarfonrg.  Königswinter 
(1781)  S07. 

Michelin,  Claudius.    Eitorf  (1631)  212. 

Moll.  .Michael.    Schmitzhöhe  (1754)  IM. 
!  Overath,  Heinrich  v.in.    Hohkeppel  (1474)  108. 
Much  (1498)  840.     Odenspiel   (1520)  77. 
Ründeroth    (1494.    1588)  Seelscheid 
(1519)  884. 

j  Overath,  Johan  van.     Siegburg  (1516,  z  )  907. 
Paris,  Anton.    Engriskirchcn  (1657,  Fig.)  102. 
Petit,  Alexius.    Mülheim  (1756)  241. 
Reutter,   Johan,   aus  Meyntz.  (irau-Rheindorf 
(1623)  .■•92 

Richert.  Clais.    Oberkassel  (14.— 15.  Jh.)  857. 
j  Rincker,  J.  J.    Bergneustadt  (is.  Jh  )  16. 
Rinckcr,  Philippus,  ex  Leun.    Siegburg  (1766) 
907. 

Rosengarden.  Hinricus.     B<Vlingen  (1398)  7»8. 
Ross,  Heinrich,  in  Köln.    Bödingen  (1757)  73S. 
Segen.  Amt  v.in.    I.cuscheid  Q6.  Jh.)  819. 
j  Sifride  (Maviagen  ?,  Magister  >).  Wipperfeld  ( 1 335) 

,  Simon,  N.  Alfter  (1792)  552.  Hemmerich 
;  1785/86)  600.  Kessenich  (1791)  525.  Lengs- 
I        dorf  (1792)  OQä.   Rfingsdorf  (Ende  Lä.  Jh.) 

.  Stocki.    Leuscheid  (1780)  819. 

Stocky.  Joh.  Michael.    Gummersbach  (1766)  21, 
.Marienheidc  (1780,  ug.)  12. 

Stocky.  Michael.    Vilich  (1792)  022. 
i   Stommel,  Cordt  vi»n.  Grau-Rheindorf  (1666)  593- 

Stoinmcl,  Goddert  van.  Wittetschlick  (1665)  687- 

Thoma,  zu  Collen.    Herkenrath  (1509)  22^ 
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Trier,  Grfgoritu  van.  Oummersbiich  ( 1  ö74,  ug.) 
Trier,  Jobann  von.    Gimborn  (Mitte  llLjh.)  LiL 
Trier,  Jan  ^-an.   Aegidienberg  (1538)  713.  Villip 
(15H2)  filÄ. 

Unckel,   Kcrttgen   van.      Klause  (1605)  115. 
Wkterachlick  (169ö)  fifil. 


Unkel,  Nikolaus.    Urfeld  (1GÖ7)  «'.fU. 

Voigt,  Christbn  Wilhelm,  von  Dremmen.  Kürten 

(I75.'>)  LUL    Neunkirchen  (1739)  844. 
Voigt,  Christian,  der  Stihn.    Bechen  (1755,  ug.) 

aiL    Kürten  (1755)  1 10. 
Wickraht,  J(tiinncs.    Westhoven  (1676)  99i. 


• 

XIII.  Klösterliche  Niederkussung^en  und  Kommenden. 


L  Augustiner. 
Männerklöster:    K<Vlingen  Roes- 
rath 211L 

FrauenkIcVster:  Alfter  552.  Bonn  407. 
Merten  899.    Siegburg  94-J. 

2.  Benediktiner. 

Mannerklöster:  Ciriax  '2ti*.  Oberpleis 
860.    Siegburg  927.  942. 

Frauenklflster:  Bonn 405.  Schwarxrhein- 
dorf  fiil,    Vilich  664. 

1.  Brigittincrinnen. 
Marienforst  610. 

4i  Cisterzienser. 

Minnerklöster:  Altcnberg  147.  Heister» 
bach  750. 

Frauenklöster:  Blankenberg  720.  Grau- 
rheindorf S'J2.  Herchen  7S:>.  Walberberg  676. 
Wesseling  680.    Zis-tendorf  746. 

i.  Dominikaner. 
Marienheide  iji^ 

(l.  Franziskaner. 

Bonn  408.    Wipperfürth  129. 


Bonn  410. 


L  Jesuiten. 


8.  Johanaiter. 
Herrenstrunden  226. 

2.  Kapuziner. 

Mannerklöster:  Bonn  416. 
Frauenklöster:  Bonn  419. 

m.  Karmeliten. 
ratzchen  622. 

IL  M  inoriten. 
Bonn  428.    Seligenthal  884.    Siegburg  942. 

12.  Prämonstratenser. 

Männerklöster:  Dünnwald  214. 
F r auen k  1 6s ter:  Dünnwald  214.  Marien- 
forst <iin. 

lL  Seiviten. 

Kreuzberg  529. 

l4.  Ursulinerinnen  (Welschnonnen}. 
Bonn  437. 
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